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WEINGAKTNER  PREDIGTEN. 


Ihr  Uamisrhrift  rnd,  nsciH.  SU  (frfUifT  F.  55)  lier  ktfl.  privat- 
UihhutHtk  SM  Stnitijiiri ,  am  ilfm  klontet  Wein^irffn  atamwrud, 
rtühfUt  siinvf  He%UM.h* ,  itami  laiithunchf  prediyteu  nmi  geinth'rhr 
UhrttAcke.  sie  tut  ht^rhrirhrn  von  Motte  in  »eitiein  .htzeiifn  f.  k. 
iL  I.  V.  7,  *WH//",  iUp  ersir  uttti  sirfiVf  deutsche  predtt/i  für  dte  heute» 
rrtfen  tonntaye  nach  pfititjiUen  dnselhxt  abifedrHckl.  Pfeiffer  lieferte 
in  sefuem  AttitetttsrMen  übunaihurh  *,  \%*lff  (ohne  IHones  Sil  er- 
irübneHj  tUe  12  ersten  deutsthm  predigten,  den  12  traten  sönn^ 
(rtjew  Httrk  pfinyaiffi  enttyrerhntd.  Wackemagel  hrarhtt  in  ilen 
AUdeuiichen  preditjten  uud  yfbelfti  nr  \i.xv] — m.  die  "».7.  11.  13. 
'i'2  preditjt  mich  l'feiffer*.  ahschrift.  «.  25S  f  deji  tnifhes  ist  IMtiue 
nnrefht  witter fahren,  da  M'arkematjel  auf  dm  getttihrntminn  Pfeiffer 
ifirA   vrrlirfs  und  die  fahehe  ühersehrifl   au  der  itpitze  der  kleinen 

'iinliiny  S^tiiio  in  |>t!iil*-coslP  gegen  .Hone  dem  codex  ahsjitoch: 
nt  ttehl  rot  und  deutlich  dort  vh  lesen, 

iMr  codej^  etahdlt  \)tt  zweifftdllig  hesrhriebeHf  pergdmeHthldtter 
m  yMffrt.  die  liniett  xind  mit  tinle  von  randyuncten  aux  gezogen, 
di4  spalten  ihtrrh  uertikAltinien  eingerahmt,  nach  jeder  zeite  .tteht 
ein  kttiner  ttrich  von  links  juich  rechts  aufwärts,  die  hldtter  mid 
folgender  mofnen  in  Ingen  verteilt  t  3  tpialernione» ,  'l  ternionen. 
't  ^a/erHivnen ,  \  temio.  1  iptalernio*  lUe  lagen  trerden  je  am 
fuße  de»  erMen  blatte*  mit  nchwarzen  römischen  Ziffern  gezdhlt, 
die  tchri/t  gehört  dem  1  \jh.  an  und  teeist ,  wie  mir  scheint,  spuren 
der  geir.flhnHug  an  einen  alteren  duffnn  auf.  idi  liefere  im  folgenden 
diejenigen  deutschen  predigleti,  welche  »och  mcht  gedruckt  xiud.  und 
Twar  in  mOgÜrhit  yeHonem  nnschlu:i$e.  an  die  hx.  mj  hafte  irh  auch 
die  fehlerhaften  tdngezeirheu  nicht  heMitigt,  tondem  nur  die  weniyett 
oltkärzungm  aufydOft  und  interpunyiert  wie  die  h»>  durch  ihre 
pmHcte  ex  andeutete,  —  für  v,  i,  1  wurden  enttpreehend  ii,  j,  tt 
«myesel  tf. 
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Ich  lasse  mich  hier  weder  darauf  ein  die  quellen  des  Inhaltes 
dieser  predigten  noch  ihr  verhäUnis  zu  anderen  Sammlungen  zu 
erSrtem,  da  ich  meine  einschlägigen  Untersuchungen  demnächst  in 
gröfserem  zusammenhange  zu  veröffentlichen  beabsichtige. 

(11*)  Dominica  xim.  S.  Luc' 

Cum  iret  Jesus  in  Jerusalem,  transiebat  per  mediam  Sama- 
riam  et  Galileam  etc.  uns  seit  sanctus  Lucas  hiut  au  dem  hai- 
ligen  ewangelio  wie  unair  herre  ze  ainen  citeo  vftr  zi  Jerusalem, 
do  mäs  er  durch  aio  lant  daz  hiez  Galilea,  do  kom  er  zß  ainer 
sLat  da  wider  fftren^  ime  uzsselzige  mau,  die  slAndeD  verre  von 
ime  unde  räfia  io  au  unde  sprachen:  'herre,  gibiet^er  Jhesus, 
irbarme  dich  ubir  unsl*  do  hiez  er  sie  daz  sie  giengen  hin  ze 
dem  ewartoo  unde  daz  si  sich  ime  zaigello.  (W*')  Do  si  gien- 
gen   ^   undir  wegen do  wurdin   si   gerainet   von 

ir  siechtume.  do  undir  den  zehinen  ainir  sach  daz  er  gisunt 
was  wordin,  der  glenc  allaine  widir  zfl  unsirm  herren  unt  sagit 
ime  gröze  genade  daz  er  gisunt  wordin  was.  do  sprach  unsir 
herre  zä  ime:  'stant  uf  unde  geoc  mit  fride,  wan  din  giloube 
hat  dich  bihaltin^' 

Alse  ir  diche  hant  vernomen ,  Jerusalem  blzalchint  daz  himel- 
riche.  da  fär  unsir  herre  zA  durch  ain  lant  daz  hiez  Galilea, 
daz  hlzaichint  sin  ARart  hin  ze  himelriche  die  er  tet  von  dirre 
weite  zA  sines  valir  zeswe.  die  ussezigen^  die  im^  da  widir  (IT) 
fArin  unde  in  hatin  daz  er  si  machete  gisunt,  die  biluteut  alle 
die  mil*>  häpsundin  higriffen  sint  unt  sich  irkennen  welinl  hin 
ze  gote  ir  sundin  unde  missetat.  rAfinl  si  unsirn  herren  flizzicb- 
lichen  an,  so  wiset  er  si  hin  ze  den  ewartoo,  daz  si  in  zaigen 
die  wundio  der  hüphafUgen  sundin.  went  si  denne  han  ganze 
riwe  unde  bAzze  laistin  ubir  ir  unreht,  so  werdent  si  gerainet 
under  wegen  von  ir  missetat.  der  aine  der  unsirm  herren  da 
geoade  seile  daz  er  in  hele  gesunt  gemachet,  bizaichint  die  die- 
mAte  der  hailigun  chrislenhait  diu  uosirn  herren  loben  sol  aller 
der  genadin  die  er  mit   ir  bigangen  (11^)  bei.     die  nfine  die 

'  di«  ükerachriftvn  sind  rot.  in,  der  besifferun^  der  tonntage  bis 
tum  22  bleibt  die  hs.  um  je  t  hinler  den  von  Steinmeyer  Am.  ii  230  f 
festgestellten  nahten  zurück.  —  der  text  ist  hier  Luc.  17, 11  entnommen. 

'  eursiv  bezeichnet  ergänzungen.  '  von  dieser  zeile  und  den  beiden 

nächsten  fehlt  das  letxie  drittel,  ist  radiert.         *  TsschMl^n.  '  id. 

*  Mweimal. 
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imp  d.t  nilil  dnnkcn  wnllrn  t)iz.ikhiiit  dir  jmlinschaft  ifin'  in 
liorliviTtin  umir  in  ir  iihinnrih'  enpliirnc  ilic  ßiiadc  iint  iKii 
7jiditi)  iliit  iiDüir  lierre  mit  int  bi^if.  nii  maul  iinsirn  liiTrrn 
fimer  giniidm,  BH*a  wjnr  noch  sipch  sin  »n  Hm-  sei«,  ilax  er  nna 
,  rflchf*  •.'csnnl  mftcbc  dar  »n.    des  liflf  uns  5»nt  Maria  djn  Itai- 

Pomioica  xv.  s.  M.' 

Nemo  polest  iln<ihus  Hominis  sorvire  et  atlen.  Dflr  wir 
golis  lAre  aibt  verdienen  matten,  so  wir  der  wollig  ^izit-rde  unde 
ir  gfhiKt  wcllin  volf^iu,  dax  s*M  Ans  liidtr  iinsir  lirrr^  nn  d^m 
haili^pn  <*wanf;4-lio  nntle  K|irictiel  also:  et  rnmnc  iiit^mnn  7w.-iin 
licrrf»  zi  dnnchrnnf  ^Idirncn  (12*)  wol,  er  inmfltt*  nllc  xil  .lim 
boldcr  tiercR  tragin  danue  dem  andirii.  dem  ainrn  dirnf"!  r-r 
immrr  ßrrnrr  nndr  wartil  im  hat  drn  er  dem  andren  ift.  dii* 
xwt^nr  lii-rrnn  die  da  niilr  fjtrmainft  »inl  iliz  isl  nnsir  herre  unl 
WPMlirli*T  richlfim,  dift  rwenf  herrun  mach  nirman  mit  ain  andrr 
htddr  liflD.  BWfT  dir  well  iint  disrn  cir^ancldichcu  riclitilm  luinnel 
fdr  goi  il«<m  u'irl  lt68lioh  getont  nu  dem  4!nd(*.  swor  aber  »o 
htflicli  lAt,  d»j;  er  gote  genier  deune  der  welle  dienen  wil,  drm 
)[il  IT  dir  umhe  Innis  vil.  nu  ralit  er  uns  hitil  ainin  gAtin  rat 
?ti  dent  hailifjen  ew.inpelio  des  wir  alle  f;ernp  siin  vot|;en.  nnl 
■prirlirl  also:  querile  primum  reyniim  (12'')  dei  rl  jiislitiani  ejus. 
et  ofiinU  adicienlur  Vobis,  er  jtprichl,  wir  üuliu  in  alle  tage  zem 
•Tftlin  bitlen  siner  ginadin ,  so  ffipt  er  nns  die  nnlddrrip  Übe?« 
imdr  der  üeb^.  dar  iimbe  seudcnt  r.c  bniin  him  xe  im  sanI  Mariiin 
die'  hatlignn  hAneginne. 

Oimiiiiica  xvi.    s.  Lnc.^ 

Ibat  Jliesiia  in  civitatem  qne  vocalnr  Naym.  An  dem  Irailigen 
fwangrlin  Keil  umt.hitile  sanrtns  Lnrait  daz  nn»tir  berre  ze  ainin 
yjten  vAr  «ir  aine  *lat  diu  liii-?  N»ym,  iinde  vol«eti  im  nin  mieliil 
nieuige  nacli.  do  er  cboin  zö  der  stal,  do  iröeli'*  man  ainin  lntin 
}ngin  im  FAr  dir  porlfl,  der  was  ainer  wilwcn  sun.  dia  selbe 
fri'vwe  bnl  in  umbe  ir  ndn.  den  biez  er  von  dem  Inde  rrslen. 
(\T)  waz  diu  rede  bilnte  ilaz  itagin  wir  in  aU  wirft  »n  der  Hcbrift 
tum.     K>iu   stal   da   unüir  bern»  zfl   f^r  bizaiehint  diu»  weit:   iln 


*4ie.  iek  Ad/w  die  k«  diu  »nd  dia  tu  die  Ö/lm  gtiJitii/^rt,  oAtrAon 
1»  «iW/j  dau  lirMUnäm  in  utrn*.  hxx.  iti'r  furntm  prm^  wchtittn;  hier  ist 
rf«#  rt^rimäjtii{e  tu  tthr  tiherwief^fntt ,  andi-rrrtftU  tind  afhreihftfhUr 
kmufif,         '  Uatth  e,  14.         *  diu.         <  7.  II.         *  tiKih. 
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chom  er  zß ,  do  er  menschliche  brAde  'an  sich  nam.  diu  früwe 
der  sOn  verschaidin  was  bitutet  die  liailigen  christeDhait.  der 
tote  deo  mao  für  die  stat  trflch  bizaichiDl  ain  ieghcheu  sundar 
der  durch  sine  groze  missetat  irstirbit  an  der  sele  unt  durch 
sine  Sünde  wirt  gischaiden  von  siner  mäler,  daz  ist  diu  hailige 
chrislenhait.  gerWent  den  sine  missetat  unde  bittit  sin  mäter 
diu  hailige  chrislenhait  umbe  in ,  so  haizzet  in  unsir  herre  irsten 
von  dem  tode  der  sel6.  Nu  billint  got  (12'')  siner  ginaden,  swa 
ir  in  den  lötlichen  sundin  ligeuf,  daz  ir  mit  sinen  helfin  mflzint 
erstan.^    Des  helfe  uns  s.  Maria. 

Dominica  xtii.^ 

Cum  intraret  Jesus  in  domum  cujusdam  principis  Phari- 
seorum  sabbalo  manducare  panem  etc.  Sanctus  Lucas  seit  uns 
hiule  an  dem  hailigen  ewangelio  daz  unsim  berren  ze  ainin  zilen 
under  den  judon  ain  furste  bete  ze  huse  giladin.  do  sach  er 
ainen  siechen  menschen  der  was  zerbiän  von  der  wazzersuht. 
an  dem  selben  tage  was  der  judin  vierretac.  zQ  den  sprach  unser 
herre:  ob  man  des  tages  siechen  machen  solle  gesunl.  der  rede 
anlwurten  si  im  nil.  do  hiez  er  den  siechin  menschen  (13*)  bin 
zfl  im  g£n  unde  machet  in  gesunl  an  der  wile.  waz  diu  rede 
bilule  daz  welUn  wir  iu  sagin.  Der  wazzirsuhtige  mensche  hat 
den  silen ,  so  er  ie  me  trincbelf  so  in  ie  harlir  durstet,  der 
selbe  mensdie  ist  geebinmazet  dem  manne  der  gr6zzin  richtäm 
in  dirre  welle  hat  wan  so  er  des  ie  me  hat,  so  er  ie  hartir 
der  nach  ringet  daz  er  sin  mere  giwinne.  swer  der  ist  der 
sinen^  mÜt  also  girihtit  gar  nach  weltlichem  giwinne  dem  ratin 
wir  daz  in  gflli*  daz  er  sich  des  abe  tö;  so  machet  in  got  gi- 
sAnt  an  der  selö  als  er  den  siechen  menschen  tet.  Cum  vocatus 
Tueris  ad  nuptias,  recumbe  in  novissimo  lo^o  etc.  (IS**)  Er 
sprichet:  swenne  wir  giladlt  werden  hin  ze  ainer  Wirtschaft,  so 
sun  wir  sitzen  an  die  nidroslin  stat.  alse  der  wirt  danne  chümt, 
so  sezit  er  uns  an  die  obirstio  stat,  des  han  wir  danne  lop  unde 
ere.  Diu  Wirtschaft  da  wir  zä  geladit  sin  daz  ist  diu  himelsche 
Wirtschaft,  da  sin  wir  alle  hin  giladil.  wol  im  der  daz  verdienet 
daz  er  da  wirtschaftin  sol.  Diu  nider  stat  da  wir  sun  sitzen  an 
daz  ist  diu  diemflte  die  wir  durch  got  in  dirre  weite  sulin  an- 
nemin.     So  der  wirt   uns^  da  sezit  an  di«  hoben  slat,  daz  ist 

*  helfin  dax  wir  miaia  enUo.       '  xvi.  —  Imc,  14»  t.       '  li  siaeo. 
*  goU.      *  w.  der  u. 
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tlnsir  lirrrp  iler  alnißhligi  gul  der  an  dum  juD(;it!l)m  iHge  alle  die 
fiiot^ii  willni  ^iiQtit  in  dirrc  «i^hc  (IH')  liuheul  in  biiiem  riebe. 
^du  wir  d»2  verdienen,  da  sendenl  tiuihc  zr  buUn  diu  liailigun 
iiUK<  8.  Mari«o. 

Dominica  xvm.    s.  Malhi^tumJ 

In  dum  hailigun  ewaogHin  neit  uns  hinti'  sanctus  Mallieu^ 
wie  dir  judin  te  ainen  ziten  rhonwn  zA  unsirm  lienvn,  do  nau> 
sich  ainer  ur.  den  andern  umle  wolt«  in  rersächeo  iimle  sprach 
•l60 :  'Magister .  qnod  est  mauddtum  niagnuni  in  htge? '  Er 
»prach:  *Magi$ler,  sage  mir  v/Ah  gihut  in  di>r  altnn  .<^..  allir 
grA»le  sr.*  Des  antwurlc  im  nnsir  bcrrc  unde  sprach:  *Du  soll 
roioQen  dtueii  scliepha'r,  den  almtfhiigen  goi,  ainvaltichlicbe  niil 
lftUj:rme  herein  unde  von  allen  dineu  äinni-n;  daz  ist  daz  ober- 
{13')sie  unde  daz  allir  hdhesle  gibol.  dax  andir  gihol  gilicbel 
üich  dem  crsieu :  Du  soll  minnen  dinin  naheslen  alsc  dich  »elben. 
Swer  diu  gibut  ze  rehle  bihaUil  der  hat  irvullel  üii*  .e.  unde  ist 
bihaltin  an  der  »el^.  Liebin  chiul,  gwaz  unsir  berrc  den  jiidin 
hat  vor  gesell  daz  hal  er  der  chrislenhail  getan  ze  bezzerunge,'^ 
na  sun  «ir  t^ln  alx  er  gesprochen  hat,  wir  snn  bihallin  siu  gi- 
bol unde  suln  in  minnen  mit  luierme  herein  unde  von  allen 
Uflsrin  sinnen,  wjr  «un  hin  ze  niemau  haz  noch  vigintächafi 
tragen  uodi?  uusrio  ebenchrisleu  alt>  uus^  selben  minnen.  lau 
wir  daz  aU  er  uns  geleril  hal,  dar  umhe  gil  er  unti  ze  löne  die 
liimeUchrn  crou«.     Dett  helfe  uns  p.  f.  s.  s. 

(14'J  Dominica  xrrm.    s.  Mal.* 

Aflcendens  Jenus  in  naviculam  transfreunrit  et  veoit  in  civi- 
lalem  suam  el  cetera.  Sanctus  Malbeus  eeit  uns  hiute  an  dera 
liaihgftn  ewangelio  win  unsir  herre  Zf  ainen  zit4>n  saz  an  aimc 
melier  unde  viU  an  dem  mer.  do  chom  er  le  ainer  8(al  da  Irilc 
man  för  in  ainen  siechin  an  ainim  bette,  zA  dem  sprach  er  also; 
'^ihabr'  dich  woj,  wan  dine  suudo  wtrdint  dir  vwgebin.*  sa  ze 
Itant  inachete  er  in  getiunt  unde  hiez  iu  sin  bette^  naher  tragen 
unde  in"  sin  bds  gan.  Dise  rede  wellen  wir  iu  zerlAsin  als  uns 
dru  schrill  seil.  Da7  srhpf  da  unsir  herrr  an  gip  bizaichini  die 
luhgru  c.hriiilenhail,  t)a  die  sjunthcr  »ich  iniie  Milin  schirmen 
for  den  undüi  (14")  der  jitmiliu.    in  dem  selben  ächefe  vert  unsir 


'  23,  34.        »  bcnierv([e.         »  t,  umbe  o.        *  9,  I.        •  beo«. 
*  a.  hin  t  oittr  tinde  hies  in  in  s.  h.  g. 
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herre,  swenne  er  woDt  in  dem  rainio  herein  der  rehtin  UDt  der 
gAten.  Diu  slat  da  er  da  zA  chom  bizaichiat  dise  weit.  f]er 
sieche  der  in  dem  bette  lac  bizaichint  allez  menschlich  c|iünne 
daz  vor  christes  giburte  siech  lac  in  den  töllicben  siiadin.  Daz 
helle  da  er  den  siechen  von  hiez  stao  unde  daz  er  in  da  hiez 
lArdir  tragtn  daz  sinl  die  höphaftigen  sundin,  da  der  mensche 
von  sol  stan  mit  der  bAze  unt  sich  dar  abe  rihten  sol.  Daz  hAs 
da  unsir  herre  den  siechen  hiez  in  gan  daz  ist  diu  froude  diu 
da  niem«r  zergal,  die  hisitzent  alle  die  unsirs  herreii  wiUio  ge- 
lAnl.  daz  wir  die  (14°)  bisilzin,  des  helfe  uns  diu'  hailige 
kunegin. 

Dominica  xx.    s.  Hath.^ 

Simile  est  factum  regnum  celorum  homini  regi  qui  fecil 
nupcias  filio  suo  et  cetera.  Sanctus  Haiheus  seit  uns  hiule  an 
dem  hailigen  ewangello  wie  upsir  herre  ze  ainen  citen  seile  sinen 
jungern  ain  bispel  von  aeinenf^kunige  derberaite  aine  groze  Wirt- 
schaft ze  sines  sunes  brAtlofte  do  diu  Wirtschaft  was  birait«  do 
saute  er  sine  botin  Oz,  unt  si  chomen  alle  die  er  bete  giladen 
dar  zA.  daz  verseilen  si  ime  unde  wollen  dar  niht  chomen.  su- 
miliche  viengen  öch  sine  bolin  unde  slAgen  si  ze  tftde.  do  der 
kunic  daz  vernam  daz  ime  sine  boten  warn  irslagen,  (14'')  do 
sant  er  hin  zin  heres  chraft  unt  hiez  verderbin  alle  die  daz  beten 
getan,  do  sanle  der  kunic  ander  botin  üz,  zfl  den  sprach  er 
also:  *gand  Az  an  die  wege  unde  an  die  straze  unde  alle  die  ir 
vindint  die  ladint  ze  miner  wirtschefle,  wan  die  ich  da  bete  gi- 
ladit  die  warin  des  niht  wirdich  daz  si  chAmin  da  zA.'  Die 
botin  warin  des  birait,  si  tatin  als  in  ir  herre  gibAt.  waz  diu 
rede  bizaicbine  daz  wellin  wir  iu  sagin  als  wtn  an  der  scbrift  habin. 

Der  kuoic  der  die  Wirtschaft  da  biraite  daz  ist  got  vater  almeh- 
tiger.  sio  sud  daz  ist  unsir  herre  Jesus  Christus ,  dem  gimshille 
er  die  baiUgun  cfarislenbail  ze  ainir  brAte,  do  er  die  menscbail 
an  sich  (15')  nam  in  sante  Marien  brüste,  der  hailigun  magde. 
Die  ersten  botin  die  er  uz  sande  daz  warin  die  hailigen  patriarchen 
und  wissageD ,  die  laditin  die  judin  zA  dem  himelriche.  die  slay- 
oMen  si  dar  umhe  sümelidie,  und  etliche  stflgen  si  ze  todö.  Die 
andrin  bolin  die  der  kunic  sante  daz  warin  die  hailigen  zwelf- 
botin  die  unsir  herre  sante  in  die  weit,  daz  si  aller  bände  volch 

>  diu  BW«iwuL        *  22, 1. 
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bileu  zA  dem  hiriwlrictie.  Nu  sprichel  uosir  berrc  an  dem  hai- 
hgcD  pwaogeli»  sin  gAtlicti  worl:  Multi  sunt  vncali ,  |iaiici  vero 
deoli-  Er  epricliet:  Ir  j»t  vil  dit!  lii  dem  hiiiiilriche  geJadit  sint, 
•ir  sbtf  aber  weuich  die  dar  xft  erwelL  siot.  Nu  biiünt  uosriu 
boren  (lö^j  liiuie  siimr  genaüeu,  daz  wir  werdin  diu  crweltin 
iiiot  ilie  zu  dorn  liimelriche  geladtt  sin(.     de»  hulf  uns  gnt.    Amca. 

Dooiioica  XU.    a.  Johauaetn.^ 

Erat  quidam  re^'ultis  rujus  filiu8  iDtirniahalur  Copharnaum 
e(  oeicra.  SaoclUä  Julianucs  seit  uns  hiute  ao  dem  bailigeo 
ewaagelio  von  aiaum  kAiiige  der  hete  aiuia  suo,  der  was  so 
sircli.  tiaz  er  oahele  dem  tAde.  Do  er  daz  hole  veruomeu  daz 
uour  hcrre  solle  chomen  iu  daz  selbe  laut,  do  diom  er  im 
cBgogioi  uude  bat  iu  vil  llieziehlicbe,  daz  er  sineii  sdu  irlAtiie  von 
dem  tdde.  Do  oulwurte  mi  unsir  herrc  uudespracb:  'rar  haim, 
«an  din  aCtn  gioiMt  wol.'  Do  er  giloobte,  do  (15')  wart  sin  kint 
lebanl  gisunt  Disiu  rede  ist  uns  dar  uinbe  vor  gisclihben,  daz 
wir  uns  sulia  gibezziro  da  bi.  nu  sun  wir  alle  gerne  tön  alse 
der  selbn  kunic  tot  iler  umbe  sinn»  f^Anrs  If^ben  unsrio  herren 
dt  bau  wir  sio  alle  kAuigu  uudc  sin  giwihet  mit  de4D  ol6  unde 
mit  dem  crisinen  zA  dem  himelrich«.  als  der  kuaic  unsrin  herren 
bat  nmbe  siu  kint.  duz  er  ez  nerte  von  dem  tude,  also  sulin  wir 
lAo  urobe  den  ebrnchrislen:  swa  der  gevallel  in  dibainin  eiecb- 
läni  ilcr  biVpliafligen  simdin,  umbe  den  sun  wir  bitten  gote  vil 
Riacic blichen  siuer  geuadln,  daz  er  in-  uere  von  dem  lodo  der 
«4^-  (15')  tdu  wir  daz  mit  rebler  aiidahl,  so  helfen  wir  imu  von 
noer  not  uode  lAsin  uns  selben  uz  der  belle  wizze.  Swa  wir 
■ocb  mit  boupbftfligeit  suodiu  bivangin  sin,  da  bittenl  gote  umbe 
•bcr  gioadin,  das  wir  mit  siner  helfe  da  vun  Irdic  werdiu  und 
wir  vrAlicfae  mit  imu  bisilzen-'  daz  himelnche.     Amen. 

jDie  AftrAaie  prediyt  Üoin.  xxn.  bei  WiKkemagul  aao.  nr  XL.] 

())/)  Dominica  ixui.^    secundum  Matheum.'* 

Magister,  scimus  (]uia  verax  es*'  et  viam  dei  in  veritate  do- 
ca  etc.  t'tts  seit  sanctiis  Matbeiis  nn  dem  baili^en  «wangelio  wie 
ili«  judm  ze  ainen  citeo  wollen  versdchco  uusrin  herrin  (17*)  unde 
•anten  ir  bolin  bin  ze  im,^  die  sprachen  zfl  im  also:  'Magister, 
wir  wiwi-n  wol  dnz  tu  niwan  mil  der  warhaU  umbe  gast  unde 
Air   gotis    lt*re    predigisl    nach    der   warbaJt,    du   vcrclierisl    oucb 


l,  iL.         *un».        •bWuiMn.        *  xx.        »22,16.       •  «al.        Mu. 
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difaain  girihte*  niht  durb  liebe  noch  durch  laide.  nu  soUu  uns 
sagJD  ob  wir  dem  cbaiser^  deo  eins  sulin  gebiD  oder  nihL'  do 
hiez  er  int'  zeigen  ainin  pfenninch  und  fragete  si,  wes  daz  insigil 
wsere  daz  dar  an  gibrsechin'  wsere.  Si  sprachen,  ez  horte  den 
kaisir  ane.  Des  antwurte  in  unsir  herre  unde  sprach:  *geDt 
dein  kaiser  sin  reht  unt  dem  almshtigen  gote  daz  sine.'  Du 
unsir  herre  im  hiez  zeigen  ainin  pfenninch,  daz  tet  er  ane  sache 
niht.  wan  also  der  pfenninc  des  herren  gibrsehe  (17^)  an  im 
hat,  also  habin  wir  des  ahneehtigen  gotis  insigil  an  uns,  wan  er 
uns  nah  im  selben  gebildet  hat  unde  gescfaefet  hat.  7on  diu 
sulln  wir  tfln  als  er  uns  hiute  selbe  an  dem  hailigen  ewangelio 
hat  giratin:  den  zins  des  libes  den  sül  wir  dem  irdischin  chaiser 
gen,  der  sel£  zins  sun  wir  dem  himilischin  kajser  gen.  Des  beir 
uns  der  almeshtige  got,  daz  wir  in  dirre  weite  also  gelebin,  daz 
wir  nach  disem  libe  besitzen^  die  ewigen  froude.     Amen. 

Dominica.* 

Loquente  Jesu  ad  turfoas  accessit  ad  eum  princeps  unus  et 
adoravit  eum  dicens:  Blia  mea  modo  deruncta  est,  veni,  inpone 
manum  super  eam  et  mal  etc.  Sanctus  (17*)  Matheus  sprichet 
hidte  an  dem  hailigen  ewangelio:  do  unser  herre  prediget  xe 
ainin  citen  der  weite  sine  lere,  do  gie  der  judin  fürstln  aintr  zfl 
im  unde  viel  ime  an  sine  fdze  unde  sprach:  *herre,  min  tAhter 
ist  tAt,  nu  bitte  ich  dich  diner  genaden,  daz  du  dar  chomist  unt 
dine  hant  uf  si  legest,  so  wirt  st  lebindic.  Daz  tel  unsir  herre, 
er  gie  dar  unde  nam  si  bi  der  hant.  do  stAnt  si  uf  unde  wart 
lebindich. 

Der  furste  der  unsria  herren  hat  siner  ginaden  biiaichint 
ainin  ieglichen  menschen  der  irlAhtet  wirt  von  sinen  genaden, 
des  almxhtigen  gotis,  daz  er  sich  abe  tut  siner  sundin.  Diu 
frowe  die  (17')  tr  in  dem  hAse  uf  hiez  stan  von  dem  lAde  bi- 
zaichint  den  sundiar  der  in  dem  herein  gedenchet  die  sAnde  ze 
tAnne  unt  si  niht  ftkr  bringet^  mit  den  werchen;  bittet  der 
unsrin  herren  siner  ginadon  unde  irchennet  sich  siner  missetat, 
so  chAmel  unsir  herre  zA   im  in  daz  hAs  sines  herein   unde 

*(irist«.      *chaiier.      'in.      'gibnechit  s««cAr«*«*i7      ■  benenn, 
iweA  ä«H  «nMhf9H  »cklüstem  Mnäerer  predigten  dieser  lu,  geändert, 
*  MmttA,  9,  18.    24  nnrOag  nmch  pfingOen.    für  AVmv  vnd  die  folgenden 
ttüeke  hmbe  iek  die  »onnlage  nmek  dem  Mistete  RowtMnmm  ÖeMmmty  mm- 
aieAerheit  ist  srfMpartländh'ek.         *  bringctt. 
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haizset  in  irstan  haimliclie '  von  dem  tAde  dtr  w\^  alsc  tr  die 
frÄwcn  in  drm  hilsp  IH.  Swti  wir  noch  in  den  Piiiidin  lig(?n, 
da  aifinl  gut  sincr  ginadon,  dnz  «r  uns  biete  die  liiuil  siner 
irbamiunge  diu  nns  uz  den  suudiu  helfe  uodc  un»  räche  tt 
witfinne  zfl  dem  himelricht!.     Aoieu. 

Dominica,     secundum  iolionneni.' 

Thoma»  unuB  de  xji  qui  dicitur  Didimub  oou  (18*)  enit  cum 
eis,  quandu  veoiL  Jesus  etc.  Wir  UHiü  biule  an  dem  liailigen 
mangeliü  4laz  uns  sanl  Jnhaii!?  geschilben  hat  vnn  unsrini  herren, 
nie  der  sineu  ]uuf{erii  cr»cbaiu  nach  siner  urstendc  uude  Ir4sle 
»t  da  »ti  bi  audriu  warin.  Sauclus  Thomis  der  der  zweifer  ainir 
ttaü  der  miwas  ht  In  iiihi,  da  uiisir  herre  zu  iu  chhni.  da  vun 
spracbiu  die  andiin  zim:  'wir  habin  uiisrln  ht^rren  gisebin.'  Do 
»procti  &auiThuiua&:  Mch  eogit^ibcz  niht.  ich  ingc«>ehe''  mit  minen 
ougen  diu  uiAl  siner  wunden  und  griffe  si  mit  miucr  haut.*  Dar 
nach  ubir  able  tage  warn  die  jungir  bi  am  ander  und  Mint  Thuma» 
bl  In.  do  ciiAni  OH**)  uni^ir  berre  /ü  Iu  und  grilr.te  !^i  gütliche 
uude  sprach  ze  sant  TbomAs:  'grtf  mit  dinir  haut  in  mint^  stten 
und«  rflre  die  mab^n  miiirr  wundin  undc  wis  niht  mf:  ungdribicb.' 
du  antwurte  sani  Tbumat^  undc  sprach:  *Du  bist  min  herre  unde 
min  gut.*  Du  sprach  unsir  berre  zfl  im:  'Thomas,  wan  du  mich 
);e.tehen  ha«l,  so  gil^ibe^t  ihi  an  mich,  die  !«int  »i<etic  die  mich 
niht  liani  gistibeu  uuL  doch  an  mich  giloubent.*  Sant  Tbuma» 
der  unser«  berren  ursteude  nihl  wolle  giloubin,  er*  insiehe  ai 
mil  den  ougrn,  der  bilAlel  un»  da  milc.  daz  wir  dihaiulr  valscher 
Irrt^  nibt  t^nlln  giluben,  uirn  sieben  diu  warhait  .t\  n>it  di.-n  ügeu. 
(IS*)  »0*  xwtTcl  bat  uns  gebezrit  me  danne  der  andir  atajtichail. 
ttan  da  mil  hat  er  uns  gezaigil  die**  warhail  daz  unsir  berre 
«pracb  7.e  »anl  Thiunas:  dir  warin  aatlic  die  in  nibt  sahen  und 
AU  iu  gilnbtio;  die  warin  aber  michil  sa>liger  die  an  in  gilnblon 
imde  in  doch  uiht  gisahin.  da  mite  bat  er  uns  gemant,*  wan 
Wir  sine  niartir  unde  sine  ur^teude  mit  den  uugeu  nibt  bau  gi- 
sehin  und  giloubün  ai  duch  mit  dem  hcrzln.  irfullin  wir  uu 
den  gilnuben  mit  gAlen  wercben.''  so  gil  uu%  ^ot  /c  lon<^  dar 
umbiB  dir''  himiÜM^e  ch)ne.  De«  helle  uns  diu  raiue  magit  saut 
Maria.     Amen. 


'  hkinlirbc.       *  20.  24.    tMara  fkisrhav.        '  f(r«ehe  iD  mit.        '  ern. 


'  /VAtt  «tn  itamack  f      *  diu.       ^  i;auainl  ?       "  w.  utid«  Klloitb«n  «o- 


>diu. 
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(IS**)  DomiDica.^ 

Ego  sum  pastor  boDus.  pastor  boous  animam  suam  dabit 
pro  ovibus  suis  et  cetera.  Als  uns  sanctus  Johannes  blute  ao 
dem  baüigen  ewangelio  hat  giseit,  unsir  herre  seile  sinen  jungem 
ain  bispel  uns  ze  bezzerunge  unde  allen  leraren  der  cbristeu- 
hait.  Er  sprach:  Mch  bin  ain  guter  hertaer.  Der  gflte  berlaer 
der  git  sinen  lip  umbe  siniu  schaf.  des  intät  der  giroiete  hÜter 
niht  also  der  wolf  daz  schaf  zAchit,  so  fliuhet  er,  wan  diu  schaf 
slnt  sin  aigen  niht.'  da  von  sprichet  unsir  herre:  *ich  bin  ain 
gflter  bdtser.  diu  miniu  schaf  irchenne  ich  wol  unde  ircheonent 
ouch  si  mlchf  wan  ich  mtnen  lip  umbe  si  (19*)  ze  martirenne 
gap.*  Der  hertsere  da  unsir  herre  von  gisprocheo  hat  daz  ist  er 
selbe,  wan  nieman  baz  b&tet  danne  er  selbe  tat  Siniu  scbaf  daz 
sin  wir  unde  alle  die  die  er^  gizuchet  hat  mit  sinem  töde  von  des 
Wolfes  lagin,  daz  ist  der  laidige  vtent.  Der  hertaer  bizaichint  ouch 
ain  iegtichen  leraere  der  christenhait  der  slntu  schaf  fürin  sol 
mit  der  gaistlichen  lere.  Der  zA  den  schafen  gimielet  ist  der 
bizaichint  die  lerser  die  da  pflegent  ir  undertan  niwan  durch  ir 
nuzis  willen,  da  mit  ist  öch  den  vor  geloneU  Die  selben  fliehent, 
swenne  der  wolf  zuchet  daz  schaf,  daz  ist,  so  der  liuvel  den  men- 
(19'')schin  inpfromidit  von  gole  mit  houphaftigen  süjadln:  so 
virswigent^  si  die  warhait  unde  hirlint  uit  daz  schaf  mit  der 
rehten  lerä.  Unsir  herre  sprichet  hiute  an  dem  hailigen  ewan- 
gelio: er  hab  andirswa  schsefil,  diu  weUe  er  bringen  zA  den 
schafen  in  sinen  scbafstal;  da  inne  sunt  si  werdin  ain  hefte,  da 
über  «il  er  hutaer  sin.  Diu  schaf  diu  unsir  herre  hei  andirswa 
bizaichint  judin  unde  haidin,  die  unser  herre  vor  dem  ende  der 
weite  ladin  wiM  in  den  scbafstal  der  christenhait  mit  dem  hailigin 
gilöben;  da  mit  werdinl  si  ain  herte.  swenne  si  got  lobint  all« 
gilicbe,  so  werdinl  si  ouch  geselzet  zä  des  almaehügen  gotis  zes- 
(19^)toen  in  dem  himilriche.  Daz  wir  zA  den  rehtin  werdint 
gizalt,  die  da  ze  der  rehtin  hant  werdint  gistalt,  des  helf  uns 
Sancta  Maria. 

Dominica  xx.  s.  J.^ 

Mulier  cum  parit  tristiciam  habet,  quia  veniet  hora  ejus  et 
cetera.     Unser  herre  seil  uns  hiüte  an  dem   haiUgen  ewan^üo 

1  Jok.  II,  14.   Dominica  n  poU  Patchm.        *  ftklL        *  wir  awigent 
*  vor  d.  c  L  w.  d.  w.        ■  Jok.  16,  21.  Dom.  m  fott  An*«. 
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kunttclicn  aiD  hrf^iHl  (wol  rm  der  da  vud  gibezrit  wirtl)  unde 
sprichet  aUo:  Uaz  wip  so  $i  ,iin  kiiil  ^'ebern  koI,  go  ist  si  ti'AricIi 
uikIc  uofrö;  aU  >t  t\fi  kiiidc-s  dt-nue  giiiiäilf  .so  veigizzit  si  ir 
chuQibrj'ä  UDd  ir  Uidt»  vor  den  rroudin  daz  si  die  bürde  hal  ab 
ir  ^ileiL  Daz  wip  diu  d«  bituH  isl  tiiuicliinl  die  haili|4<'ii'  chn- 
Mcnbail,  diu  ^'ibirf  Ue^licbt^u  kiiiL  (l^j  dem  »InK^bli^mi  ifoU-  mit 
emixjchail  der  gflleri  wiTcbi^.  wir  hud  6ch  aitu  git^lwninaziH  xm 
dem  nd»;  durch  iJn;  libcM  brAdichatl  uode  siin  swaogcr  werdiii 
luit  bctfr  düb  aliiüebtigvii  j^uli«  ^litcr  wervlie,  uode  btiii  allv 
RÜtern  diu  rühtichBiL  Dar  uacb  rruwtsu  wir  uns  ewicblicben,  su 
wir  Kr  niggt>  ligcD^  alle  irdi§cbt!  awiurc.  Uaz  wir  :in  rvblcii  wtr- 
cbua  HU  dem  nndc  wr.rdm  Itiiideu,  i)(%  bell  uns  gol  diirrb  sine 
hailigvu  Ouiii'  wuiidio. 

Iiutninica  xxviii.  s.  Job.' 

Vrtdd  nd  cum  qui  lUiKtt  oic  el  cetera.  Wjr  babea  biAte  ao 
d«ai  baili);«D  ewapgidio  daz  udü  »anclus  Jobaimns  tor  giscbribfni 
lut,  daz  (20*)  iiimir  b«_'rre  stnrn  jim^crin  sine  scbidi^n^^i^  vun 
dirrr  welle  te(  chiint  undf  i>prach  xil  in  also:  ich  wU  v.iro  widir 
zA  miiici»  vater  der  micb  itz  bat  gisaut.  Dar  umbe  daz  icli  In* 
dax  bau  gt^'iu  da  viiii  ist  iwer  berzv  Lrüricb  wurdiu.  Nu  »age 
ich  lU  die  warb.iit:  ez  i»l  in  uuxzit  unde  gAl  daz  ich  vun  iu  var, 
«an  so  sende  ich  iu  minen  gaist  z**  trudle,  als  der  zA  iu  chiimt, 
undp-m-i$ti(  iucb  der  warbait.'  Do  unsir  berr«  ^iiien  jungem 
haute  sine  ultnrl,  da  mit  bat  er  uu»  bilätel  daz  wir  allin  unsiru 
ault  riblio  üAn '  biu  zu  den  biniiliücben  ginadin.  Kr  spraidi:  ir 
berctn  wurde  lrAh<:b  da  von.  daz  mainel  er  (20^)  bin  ze  den^  die 
iieh  an  grozr  swwre  der  well«!  nibt  giainen  niAgeut.  Er  «eji  in 
die  warbait,  dju  ist  er  selbe,  in  wjTe  mixe  unt  gftt  daz  er  von 
m  /üru;  wau  mit  siner  uITurl  bat  er  ujis  gioOtai  den  wecli  der 
(ü  dem  hifnilncbe  gal.  Den  gaisl  der  wurbail  den  er  in  da 
«flle,  daz  ixl  der  liailigH  gaisl  den  r.r  den  zwellboUn  «ante  an 
iaa  zetiendju  läge  iiaub  Kiner  ulTari;  da  mite  errull«  er  ai,  du 
ü  übir  alle  die  weit  predigeU^u  die  gniis  lere.  Den  seibin  gaist 
rAcb  er  uuit  xe  üeadjn  unde  niile  ze  lailiu,  des  verlib  unser 
Wrre.     Amen. 

Domiiiicti  xxrnu.  s.  J.' 


'«mu 


»  ItAlfro.         '  Irgfur         *  111.5.    ifttm, 
*  tiurauf  luinilMrliiu  unturftuncUert. 


'   Iti.  &.    DittjuxH  pit4t  Pa»rhn,         *  In. 
unturftuncUert.  ^  16,  24.  Dom.  v  pa»t 
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Usque  modo  non  petistis  (20*),  quiquam  in  Domine  m«o; 
petite  el  accipiutis,  ut  gaudium  vestrum  sit  pleDum  etc.  Sanctus 
Johanaes  seit  uns  hiute  an  dem  hailigen  ewaagelio  von  unsrim 
herren  wie  der  sine  junger  lerte,  daz  si  in  eraizlicbe  batiu  einer 
gnadinf  unde  spracfa  zA  in  also:  *unze  herbant  giböten  ir  minen 
vater  endibaftis  niht  in  minem  namen.  nu  sunt  ir  flizzichlichen 
bitten,  so  werdint  ir  gewert,  daz  ir  volle  frövde  giwiDoent/  Swax' 
er  sioen  jungern  hat  vor  giseit,  da  mite  hat  er  uns  gebezzert 
unde  gileret,  daz  wir  alsam  nach  sinen  bulden  ringen.  Nu  sun 
wir  tAn  alse  er  uns  hiOte  gileret  hat  an  dem  (20')  hailigen  ewan- 
gelio:  wir  sun  in  bitten  siner  vaeterlicher  ginadon,  daz  wir  volle 
froude  giwinneu.^  und  tAn  wir  daz  mit  rehter  andaht,  so  werdiu 
wir  von  im  giwert  der  vollechlichen  froude,  daz  ist  diu  «uuer- 
ganchlich  froude  in  dem  himilriche.  daz  wir  die  selben  froude 
in  dirre  weite  verdienen  mAzin,  des  helf  uns  pater  et  f.  el  s.  s. 
Amen. 

Sermo  de  mortuis.' 

Si  ambulavero  in  medio  umbre  mortis,  non  timebo  mala, 
quooiam  tu^  mecum  es.^ 

Dislu  wort  sprichet  der  wtssage  Davit,  do  er  sich  sfauldicb 
wisse  wider  g6t  und  do  er  irforbt  sine  sunde,  do  sprach  er  also: 
*Herre  got,  swie  ich  doch  giwis  bin  daz  (21*)  ith  sterben  sol 
unt  zA  der  vinstre  des  todes  sol  varn,  iedoch  furht  ich  niht  die 
wizze  die  den  sdndarn  heraitet  sint  ewicbliche,  wan  du,  berre, 
bist  min  helfaer.  allin  minen  trAst  han  ich,  berre,  gilazen  an  dioe 
gnade,  wan  din  besime  unt  din  stap  babenl  mich  getrAstet'  Bi 
dem  besmen  sun  wir  vfrstan  die  manichvaliige  zubt  unsers  berren 
die  er  dem  menschen  an  leit  mit  siechtAme,  mit  annAt  unt  maniger 
slahte  kdmbir.  da  von  sprichet  diu  schrift:  daz  kint  daz  unser 
herre  im  selber  wil,  daz  refset  er  unde  gaizelt  ez  msnigin  wls.^ 
Der  stap  biJEaichint  den  manichvaltigen  trost  den  unsir  ho're  dem 
roeD(21'')schin  git  der  dise  weit  uhirwindit.  Nu  spricbel  unsir 
herre  ain  jemerlich^  wort  zA  dem^  sundaer:  Tu^  vero  odisti  dis« 
ciplinam  et  cetera.  Mine  zuhl  hast  du  versmaht  unde  miniu  wort 
hast  du  ze  rugge  geleit;  dar  umbe  refse  ich  dich  in  den  wiizen 
unde  lege  dir  für  dine  missetat.    Nu  raten  wir  iu  in  dem  almsh- 

*  Swir.        *  giwnDQen.        *  text.-   Psalm  22,  4.        'in.  >  est 

*  frei  nach  Apoe.  '\  19.  vgl,  noch  Prov.  3, 12.  Hebr.  12,  6-        '  ie^glicfa. 
>  den.        *  Du. 
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W^n  golc  (bz  ir  ibt  versmahcut  diu  wnrt  unt  die  /.Alil  uiisirs 
bciTvu.  wuii  iiemeDt  ir  iii  ilirr«^  wclti;  »ine  zulil  an  iucli,  daz 
\mL  diu  ftcbarfe  bti/c  iinil>e  iwcr  mlsseUt,  w  sint  ir  }^'iueäiii  nu 
*le4-  hAk.  Wir  tian  oiicb  ao  ilnr  schrill  m^rt'.  daz  aiu  niuborniz 
hmt  (21')  an«  sumle  iht  si»  ob  ez  aiiiiii  ta^:  lobe  io  dirie  wrbe. 
sH  DU  ein  muburui/  kiui  ane  äuiidt^  uibt  luac  gcAlu  in  dirn; 
npllf,  fioa  ist  Diht  nunder  du  der'  mit  manigür  slalile  hiiiidiri 
•Hfl  dem  niriiiic  l'rniM;  uiide  uiigt^tnill  nn  der  wrltc  anr  f>at,  (Uz 
lluw^n  flrr-  nibt  wrluru  wirl  i\Ki  bulbt'u'  itbb;geu  \>il  der  raiue 
gtA.  Dur  umbe  suut  ir  bitten  got  zeni  ersten  utnbe  iucb  selber, 
dftf  nncb  ubir  diäten  lichnniuin  der  bii*  vor  iuner  »t<il:  Kwa  der 
tip  habt*  rnii^i'elaD,  daz  des  gol  vcn^ezzn  gin^Rdicblicbe  hin  zo  diT 
^14.  Melius  est  ire  ad  doiDuni  luclus  (|iiani  (21")  ud  dumiini 
ronvivii.^  Ez^  äpricbel  diu  haüigi  schrifl:  Kz  si  bwzer  zt- g;iiinc 
ze  dtün  hOsu  da  man  ainio  töten  cliige,  deiine  hin  ze  dem  bt^se 
da  rann  wirt^chalt  pbliget.  wao  bi  dem  tutio  s»\  man  gidi'nken 
iraoniiD  der  mouwhe  cbomen  sl  undc''  war  x(i  der  werde  subs 
ilex  rntill  man  ze  der  wirtscbefle  nit,  da  phbgit  nuiu^  niwiiu 
Iruacbinliuit  iiiide  audirre  dinge  vil  diu  widir  gole  slnt  Swa  iiu 
ibrre  stelige  lichnanie  »ich  gesüniil  hat  da"  t^r  oiü  grbAzel  babt> 
»IUP  loisMtat,  da  bittent  umbe  den  alnudiligou  got  biuti'  siner 
SinadiD,  daz  er  vergt-zze  siner  äuude  durcli  »iiic  ir(22*;l>armiingc 
Ulli  durch  iwcrs  gidiele^i  williu,  uiide  gidencbi-nt  oucb  inin  biiite 
tu  Iwcmie  balligen  gcbclp  iinde  aller  gilObiger  selftn.  — 


'  tlrr  twaimaL 
»  Kr.       *  timb. 


'  luio.        "  du. 


•aelbeT  selber^        <A'cp/f.  7,  3. 


Auf  liiese  Utzte  preät'gt  folgt  m  der  tu.  ein  «fAdr  De  singnict 
■Mr.  daateibi  qfht  auf  fine  Uiteinhclie  tpitlle  zurütk,  die  auch 
tiiter  tmdxrtn  umfaut/rrichertfu  und  fiekattnitH  deutschen  beaihniung 
SU  gruudf.  gdeyen  hat,  der  nämlich,  weiche  aus  verachiedeueH 
hamdsckrifteti  ijedmckl  umrden  ist  bei  Ohrtin  Hihtebuoch  s.  !•*  ff; 
Adrian  MitteituHgen  aw  hs$.  und  »ellenen  drurkwetkett  s.  4 12  //*; 
Wmnr  ScAaiispieU  (te*  mitttUilter»  %  351  /^;  WacJcenni<jel  Altdeulsc/ie 
pr/\ti<ftrH  und  yrhrtf  ur  xu;  Strahl  Bnthoht  von  Heijemburg''l,^^'^^lf 
'.'.  utÄ.;.  f^.  rfuÄii  A.  y.  \^j^if.  20.  117/.  .*»3.  it2I'J.  uuxer 
iröci'  i*t  kürzer,  hat  ganz  nnderm  einyarnj,  behandelt  zwar  meist 
m  dmtiheu  tfrdHHny  die«lbtH  ije.gttist^nd»,  aber  doch  in  «Ar  vtr- 
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schiedetier,  nur  sdten  und  zufällig  bei  emzdnen  amdräeken  Überein- 
stimmender weise,  lateinische  vorläge  war  sidierliek  die  bei  MHittorp 
De  divmis  catHolieae  eecUsiae  offidis  p.  1 169 /f  aus  sdtr  alter  hs. 
gedruckte  Brevis  exposilio  missae.  das  erwähnte  beliebtere  stUdc 
wird  in  den  hss.  hei  Strobl,  Wadcemagd  und  Mone  dem  Berthoid 
von  Begen^urg  zugesehrieben ;  auch  in  unserer  fastung  ßnd^  sieh 
eine  notiz,  die  kaum  anders  wird  ausgelegt  werden  können,  tnul 
die  Sache  dünkt  mich  keineswegs  unwahrscheinlich,  denn  zwischen 
diesen  stocken  und  einigen  partien  der  echten  predigt  Bertholds  twn 
der  messe,  besonders  1,495/f,  herscht  sehr  grofse  ähnlidikeü.  das 
priesterlob,  weldies  unsere  bearheitung  für  sich  hat,  fitzet  sich 
fast  wörtlich  mehrere  male  bei  Berthold  wider,  somit  verdient  diese 
angäbe  der  hss.  einiges  vertrauen.  i'eA  gebe  nun  einen  tAdruek  des 
traetätleins  gana  in  der  weise  wie  ich  die  predigten  bdumdelt  habe. 
Der  brtester  in  der  n'iwea  .6.  biKaichint*  uosrin  Herren 
Jhesiim  Chrntum,  iinde  wol  der  mAter  diu  in  getrAch  dm  ain 
gAt  brtester  wirt.  da  von  sich  allez  ain  chünne  solle  Fröwen  daz 
ainin  mac  hete  der  ain  rebter  brtester  waere.  Hie  die  de  illo 
qui  risil  in  purgatorio  et  alii  ioter  eum  qui  riserunt  tunc,  quod 
sacerdos  de  parentela  debet  nascl,  qui  eum  liberare  deberet.  Nn 
rurt>az.  Der  briester  so  er  sieb  beraitet  zi  der  messe,  so  teil  er 
umbe  (22**)  daz  böbet^  aioen  umiral.  Daz  bizaichint  daz  unser 
berre  die  meoscbait  diu  da  wtz  was  an  sich  leite  umbe  sine  got- 
hait  diu  bizaichint  ist  bi  des  brieslers  hAple.  Alba  quam  in- 
duit,  que  est  alba,  designal  quod  humanitas  penitus  pura  fuit  et 
quod  ipsam  induit  absque  omni  labe  criminum.  Der  gurtil  zwene 
strängen  bat  nidir  bangende,  daz  bizaichint  daz  unser  herre  hete 
zwaier  bände  küsdiicbait  an  im:  die'  aine  au  sin  selbes  llbe,  die 
andern  dai  sin  mAter  cbüsche  was.  die  raannes  gurtil  hant  nibt 
wan  ainin  strängen  nider  baDgende,  daz  bizaichint  daz  alle  die 
(22^)  ie  gibom  wnrdin,  etslidier  mac  wol  kfische  sin  an  dem 
übe,  abir  sin  mAter  mac  niht  so  käsche  sin  also  gotis  mAter  diu 
maget  was,  unde  ouch  er  magel  was.  Diu  stöle  die  er  uf  die 
kAle  teil,  diu  raiget  nidir  an  die  erde,  bitüül  die  arbait  unsirs 
herren  die  er  hete  von  siner  kintbait  unze  an  den  t6t.  Der  lianl- 
vAne  bitAtit  die  diemAticbail  unsonc  herren.  Der  missachl  lütutit 
die  sinen   warun   minne:    daz  vordir   lail  gen   sinen  froundin,^ 

*  das  wort  ist  teilen  aiufC*sckrieben ,  mitist  stehen  nur  die  ersten  4 
wlar  5  hmeKstttben,        *  d«  boben.        *  dfo.        *  fruTdla. 
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nwli»  'doniimw  pnirr.  iKiiosn*  illis  <|iii:i  mwiiiiril  ipinil  rsriiiiif.' 
So  Ui'Jiel  iiiuii  ilruiie  ileii  iulroiluni  n^t^  iltMi  sull  itiiiii  liilltrlirn 
SD  hehln  <^  i\fir  {'2*2')  briititer  her  Tur  K"'i>C!*<*  <^  ^'>1  |>li»iren 
w»<re:  Uaz  ttUi^lil  ilir  ginle  iiihIr  lUtz  riürmi  «l»7.  ilir  li.i)lif!iMt  li^u* 
idtin  vor  fiotifi  giburie.  Oa?  abir  il^r  bhei^lRr  iif*r  li'^i*  g:it,  ibx 
bilAlet  dsz  gol  giborn  wart  uudr  UniquAm  sponfm^  <l«ininirs  pro.' 
lUr  uncli  sin^rl  man  niiiii  slAnl  kyrirl.  Jaz  hili^let  iltiz  ^'ot  hrr 
DKltT  diaui  iLir  iiintic,  i)ii7.  rr  uns  brah«!  ze  dm  iiii'in  r.burin 
ilex  hailigiu  en^ct.  daz  i'ralp  kyriH ,  daz  ist  al^r  vH  xinprochiii: 
hiiiliiier  vilcr.  crbaruip  dich  ubir  uns  undp  liiir  uns  dax  wir 
riiomin  tf.  n  rlinnii  dr>r  (^ng'd.  Qirislel,  dax  bitOlet  ibz  »p|be. 
abir  Liili'l.  dAx  biUi(«l:  baili^cr  gaist,  irbarmc  dich  (2',V)  iibir 
Qos  undf  hiir  iiat  den  sRlIwn.  flar  nach  ^al  fitnria  in  exccUi» 
«ko,  dnx  hlliUut:  d»  vol  K>l><>rin  wart,  dn  hortiii  die  hirtjii  dsz 
ain  cnK*'l  aithiip  daz  ^'Uaiic.  uiit  i\uv  imibe  bebt  cz  der  bheslt-r 
albfrioe  aae,  unt  daz  dio  andrio  phnlTuo  dannc  8iDf<L*ol  El  in 
terra  pat.  daz  bilAtel  ftiiud  facta  est  cum  au^g\o  inuUitiid»  mihtiar 
carli-«liik^  Ulli  dir  ni^v\  mit  den  birtnn  rellon :  Ecce,  Qwangrhxn 
vobi«  ^iiilium  mAgtiiim.  diu  bitdtcn  die  drfge  kiftnige  die  daz 
Lindtdiu  aur  brttcn  In  silier  mfitur  scbnzf>.  Diu  epislib*  biliilH 
ilir  predige  s  JohaniiHS  Baptisüi.  O.nz  gradal  bilülft  din  liitze 
irr  MitiiU^r,  wau  «2  ist  mAllch  ir  siiigco(2H^)ne^  alsf^  diu  bflze 
r-i  hHu  if  7.i  iragiiMtH.  Alli^lnia  bilAtH  tlir  frödi^  dir  dio  fcl^  go- 
«müeut  lu  liiniclhcbti,  so  die  hbu  iu  dt-r  retitüu  bÜzc  siiTbiut. 
Uir  rcnt  di«  dv  nach  ganl  bihUf>.nl  die  frödc  di«  die  aeltii  haut 
tiBt  an  daz  jungi^ti  gnriblf.  Hnz  ander  alltduia,  dax  man  jiudtr.-it 
nur  Tahit.  billllit  daz  c«  den  jungititin  lagen  lip  undc  snb^  ze- 
«amiiie  »unt  chomia  und  ain  allctuia  sunt  singen  daz  icmer  wrrt. 
Uai  Avlbr  biliilrl  diu  stM|URncta.  l>az  enangfliiim  bitilLct  ilie 
lioliKU  pruhge  Jbesu  Chrijtli.  ao  ziiihet  ntari  die  mariiLe)  abf,  m) 
In^rt  man  ain  rtHrhf,  iindo  biznicbint  das  abzinbhi  df>r  (2')')  manlil 
ilaz  manichbcb  sich  Imzzern  so)  von  der  predig«^  und«*  sol  von 
in  werßji  swaz  i*r  uppigeg  babe  i»  siiicm  liercen.  Oaz  ofl'i'rto- 
num  «o  die^  IttCc  nn'oroat  bilOtii:  du  un^ir  burrc  prcdigelp.  do 
ptmgtn  cüc  itiflig«*!!  iiile  zd  im  undc  Dplrrtui)  ir  hp  unil«.*  ir 
-•*A,  Ml  vil  lüli'  uprerlf>n.  Diu  srci-Plf  diu  man  stille  sprifhi-t 
';i-i  daz  un.Mr  borr*»  vlücb  in  EfTr^m.   do  in  di«  judin  wollin 


•  A/o/>  rf*»  abktirtfing  fHr  pro. 


«  Uc.  2.  13. 
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J    Da 

sie  Ar  4ia  fca«ser;   4i 
jji4<»rfcri  er  «acfc  aAerdtr^K^i  ä  ; 

fM  ttr  4k  UMia;   4i  bittcl  trtmiikt  4m  mm  4»mk^ 
4b  «r  ^  ■««  nagr«     Hcc  4bjI  ferter  I 

.'    b>  «M  me  kk  ■  4«  ir  d 

«a»  mt  fat  ä  (£4^  «Bcnt  «M  hol  a  fynh 

4K  <Vifn  MK  ■   «BB   ^^MVI^ie  i^H  IBi  mm  MM  a, 

W«^» afe 4cr iffMlftr 4er 4a Kfo« nan hemm.   El4r< 

liTiMi«  ak  «fc  «r  ffnife:    -kTre.  4«  faHe 
f«r  4k  kk  Mie,  «40-  icfc  hn  «dhe  snAck,  4b  m  fA$e 
Mto«4lb&ra;  hm«,  m  «hme  4kfc  ahir  ns  4vcä  4e£ 
saale  Pe«cn  vflca  hA  bhC  Ftmim  (M^j  «04?  vergif  «k 
^d  MC  4e  aus  aaKtiBi  hcm,  l4  cz  4arch  Amt 
Bno"  frövea  fi.  Kanea,  iB4e  vergih  ■■»  anör 
mit  iJB'  ■■!  li  fc  ia  flu  hiBihiihi     S* <pnc^  4cr  I 
4aueH««fft  4>t*lädi4aue4rr  hrfk  tf  «4e  scfai4nr  skfc 

Mri^c  otf  A^cv«  lei<c  MT«  «ic<U.  *  s«t».  *  4m>  &<.  äh«. 

äai  ■mm  ca  d^  <BC«  SV  «e£sm  «^  4ai  simIk  wmm,  w^UJUn   i»  4m 
s-tmgmUmm  müM  adtm  üt,   w^  IfBigir  Mvik»U  1.  xx#.  MtAmrm  Gcvm. 

das  «ätfmekäU  wäre  fniUek  Biliii  iiiMl ,  mit  m  miüiKms  fTfm-kmk ,    wm 
MAnOot.     mmck   da-  smämts.   Bnarir  fimdtt  jmA.     jritfrfin    wW   Ar    Ugg. 
ati^rle  >>■■■■  *«■  «n4Mtf  Sfiirt  wm-,  U.  i  IM.  2#.  27«,  I4f.  «tä.  ä  f. 
«  pM.  k  sp.  s^  t.    |r«Al  mtdSrUek  mmf  Mmk.  I&.  1«  wrML 
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(He  hinifle  von  .lin  amirr  unde  diu'  sclticn  wort  varini  iif  durch 
6p  hinivle  unt  durcli  die  ix  v-Uöm  der  haiÜKf^n  cngel.  Va  chAmel 
pA  «vlbv  nider  uf  den  alt:ere  in  de«  pri^^sters  haut.  Ilic  die  de 
tninp«ubvU)nliatioui^  corporis  Chrisli.  So  hubt>t  der  l>rit.*Ater  uusriii 
berrnu  bMw  durch  driii  diur.h:  daz  el*st(!  iel  (21*^),  alsc  ob  pr^ 
tprache  ze  den  I0l(?ii:  'Ich  bin  nit  mit  irrichiiit  des  hcrcen  so 
rem  b(?c-hun>berl,  dax  ich  niht  mit  iti  gereden  mac;  doch  zaige 
ük  lu  iwren  schfplcr.*  so  ist  vÜ  ma>nich  täsenl  enge!  in  der 
lulchftn  (tu  niilia  inihum  iniiiislniLaitt  ei).  So  sunt  alh;  die  schou- 
VüD  den  hioiilischi-u  got  die  in  der  kilchen  sini;  ist  daz  der 
mrnsrh«^  dr!t  itelbin  nshtif;  ain  honpsunde  getan  hat,  dorh  sol  er 
Mliin  »nen  Achepr^er,  die  i^ht  rd)ten  j;i)oubi?n  harit.  —  Daz  audir 
iit,  »Im  ob  der  briestcr  spräche:  ^Seheut  alle  uude  fröwcnl  incJi, 
JbtisUB  Christus  der  &tat  vor  dem  valer  (24')  in  dem  himeliiche 
snde  ougil  im  «ine  v  wuudin  nnde  bittet'  ie  zO  lür  uns  alle.  — 
Diu  dritr  bizaichtnunge'  ii^l  daz  man  In  nf  hAp  an  daz  rxficf.  unde 
in  dar  an  nii^illon.  —  tn  der  stillen  misse  lAt  man  xxv  zaichin 
crOcp«  diu  bizaicbinont  xxv  niartir  die  unsir  hern*  lait.  {tl»e  du 
ktn  xaichin  stehest  tiln,  so  5ol  tu  gidenchen  daz  uusir  berre  aine 
rtir  larl.  So  sich  der  briester  für  den  aller  naiget.  duz  bi- 
lichiol  dax  unser  herre  in  dem  garlin  bette  und  er  »wizte  blA- 
lifra  9wai2.  hec  expooe.  Daz  sieb  die  priesler  uf  rihteol  uude 
die  arme  xintpraitenl  daz  (25')  bitittil  daz  got  an  dem  cruce  ^tftnt 
Orvtrahte.  Der  schscbuTe  liltn  riel  mit  r'twegem^hercta:  'Hemento 
et,  domine.*  El  »iKniftcat  conturionem  qui  dixit:  'Vere  &lius  dei 
erat  hunio  iste'  et  qtiod  percutifbanl  pectora  aua.  So  uennct  man 
die  lölin.  So  singet  ni»n  dnz  pater  noster,  da  slaot  sibeti  girdc 
w,  daz  bitälel  vii  sipruch  die  got  an  dem  crüce  sprach,  der  gO- 
nigiU  üt:  In  manns  tuaa  commendo  spirilum  ineum.  Daz  swlgeu* 
nah  dRRi  paler  noster  bitutel  daz  got  bigrabin  lac  uuL  Idt  was 
irit  daz  wainen  siner  mf^lir  unde  siner  friunde.  So  gat  ez  abir 
40  die  froülde:  so  singet  der  briester  mit  luter  stimme:  pax  dn- 
(35")'  mini  nit  ftemper  vobiscum,  daz  bitOtil  daz  got  irstuul  und 
tfKhain  Kinete  Mirrie  Magdatene  unde  sinen  xii^  botlon  unde 
unrr  mAtrr  unde  Kprarh:  pax  robis.  So  Rtngel  man  dri  slunt 
Awos  dci.  daz  bitület  dric  froude  die  do  gischahen.  Diu  erste 
Au  JrMi  Christi    caro   frö    wart   daz    ez  unlülliche  warl,   daz  da 


>  dir.  >  Dbir.  ■  bUtent.  *  blxalcbiacge. 

t   V    D.  A.    XXVIII.    N.  y.    XVI. 
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vor  tödimic  wart,  daz  was  dem  vlaische  ain  groz  froude;  Christus 
resurgeos  ex  morluis  Jam  noo  moritur.i  Die  andirn  froude  beton 
die  sela  die  er  uz  der  helle  ginomio  hete.  Die  iii.  froude  beten 
die  apostob  unde  s.  Marie  uade  gotis  holdiu  daz  si  got  sabin 
UQt  mit  ime  azeo  z«  undern.^  So  git  mau  daz  psece,  daz  bitütet 
daz  got  hat  versÜnet  mit  siner  martir  gegen  göt  (25^  alle  die 
missetat  die  Adam  gitau  bäte;  so  sol  man,  ain  menscbe  aim  andrin 
vergen.3  So  inphafait  er  gotis  licbnamin  für  sine  sunde  unde  für 
aUir  der  weite  süode  uot  ze  fordrist  för  der  läte  sunde  die  da 
ze  gagine  sint.  So  singet  man  denoe  den  communionem,  daz 
bitütit  daz  die  apoatoli  unde  sande  Maria  Magdalena  unde  ander 
bailigin  lüte  kunton  ain  andrin  daz  got  irstandin  wsere,  unde 
surrexit  dominus  vere  et  apparuit  Symeoni.*  So  liset  man  die 
conplende.  So  bebet  der  briester  die  bende  uf,  daz  bitütit  ascen- 
sionem  domini  unde  elevalis^  manibus.  So  keret  er  sich  gegin 
den  Idten  unde  küt:  Ite  missa  est,  daz  bitdtit  quod  angeU  ven&- 
runt  et  dixerunt  (25'*):  Virl  Galilei.  So  segent  er  die  lOte,  daz 
bitütit  den  segen  den  an^  der  jungistin  urtailie  sprichet:  Venite 
benedicti.  — 

Daran  schliefu  die  hs.  das  folgende  kleine  $tück: 

De  tribus  impedimentis. 

Du  soll  dich  bäten  vor  drin  dingin  diu  schsedilicb  sint  aim 
ieglichen  menschen.  Daz  erste  ist:  daz  dir  nibt  bevolhin  ist  des 
nim  dich  nibt  ane.  Daz  andir  ist  daz  du  den  lüten  ir  slte  ibt 
vercherest.  Daz  dritte  ist  daz  du  ibt  archwaenich  sist.  Von  disen 
dhen  dingen  kAmt  gröz  übel:  Daz  i°  ist:  goLis  girihte  verdienon. 
Daz  II.  ist:  von  dem  menschen  wirt  viP  ubels  giborn.  Daz 
dritte  ist:  er  minnel^  baz  sines  naebistin.  Daz  iiii  ist:  er  gi- 
winnet  zorn  unde  vigintschaft  von  dem  archwane.  Daz  v  ist:  er 
wirt  liegende.  (26')  Daz ^  vi  ist:  er  wirt  hindirredicfa.  Daz  vii: 
er  wirt  des  gfltis  blint.  Daz  viii:  er  verliuset  den  fride.  Daz  ix: 
er  verliuset  die  senfle  des  herein. 

Es  folgt  ein  lateinischer  Sermo  de  mortuis  und  ein  gedieht 
von  den  sieben  todsUnden ,  welches  Mone  8,  58  f  abgedruckt  bat. 
ich  berichtige  hier  ein  par  fehler:  58,  13  ze  ieglicber.  58,  30  so 
ist   iohain.     58,  35  si   daz  daz  er.     59,  44  unde  ist  alse  diu. 

'  Aon.  6,  9.  >  anderenen.  '  vei^ebeo  bedeutet  eg  wol.  *  Lue. 
24,34.  ^  die  ki.  «levatibas  oder  elevantibasT  *  got  oder  nnsir  herre 
iMt  angefallen.         ''  mit.         *  gewiDDct  zu  »ehreiben?        *  andere  hand. 
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59,  62  iln  i-nsftmcl  oinfion  8d  nih(.  das  geth'rJit  mini  unterftrochm 
durch  ein  promisrhfs  silndenrer/htn:  Mon«  hat  Ja/tselhe  S,  101 
IM  ylosien  tirrlrilt  und  ofiijedntfkt ,  dabei  den  einsang  -und  »uh»( 
noch  manehet  wefigeiasseii ,  lons  idi  hier  nachtrage. 

Von  lUsvii  hotilili.iriigpii  >:aiuli>n  komliil  »]W  hüb(27'')t)arii(^i> 
»iindi:.  ilii^  iiilnilr  dir  in  li1^clii)n  Itaizzint  lioiiphaftigp  punde  ilie 
liaixint  in  bAf^rben  mortalia,  daz  chül  tOdimige,  wan  si  wi&inl 
Uli'  ^\e  in  den  pwi^Mn  l()t.  Swio  si  .ille  haizint  }j;eliclie  töilimich, 
«i  «int  doch  nihl  ßcllclie  gröz:  ainiu  ist  grozir  ic  ainir  ztt  danne 
z^r  andir.  Oaz  sol  man  da  bi  mrrcliin:  Manf^laht  isl  ain  groz 
Hundn;  AWpr  bidabllirbiMi  ain  man  slehl,  daz  isl  ^Tfttir  siindo 
daniiif  dt^r  in  unvrrwanl  sieht.  AI«  iRt  ez  umbe  alle  snnde  gi- 
schaffii),  alle  suode  hanl  uudirBcbidun;;e,  al&e  genera  unde  spc- 
cirs;'  daz  wjzzint  grammalici  und  dialpcliri'  wol  waz  daz  kU 
unde  wie  dorn  ist.  Mach  »iser  Uli«  sage  so  sint  der  hnnphafligun 
Kunden  abtzeg  aide  me  Diit  diesen  stben  die  (27*)  hie  ginennet 
Mnt,  nni  »int  diz  die  andrin  die  du  giueonel  werdiot  unde  gi- 
schribrn  sinl. 

.Vom  «r365  heifst:  Fornii'atio  slohthAr,  l  ijrf  ühenjesetzt. 
Motu  37S.  4  itfheH  vor  372.  UlR.  7.  8  stehen  die  plural«  der  la- 
texnixchen  ttorle.  nacli  124  lässt  ^one  fort:  Nugliore  diTinuni  ulA- 
ciuni  in  eeclesiis,  der  zlr  kilchen  nihtgat,  so  man  golis  dinnisl 
lät.  Inpedire  oranles'  in  ecde«ia,  die  Idte  ir  gebeles  irren*  in 
der  kilchcn  {2h').  Faccre  scaudalum  in  ecctesia  vcl  chachinnum, 
etswaz  ^ichautlicbcz  alldcr  grozis  lablir  machin  in  der  kilchou. 
Negliere  einmosinas  primo  in  s«,  sich  sAmcn  an  dem  nlmtlsin 
tr  «r&t  au  im  setben;  er  barme  sich  zn  ersten  nbir  »ich  selbiu, 
dar  nach  iibir  die  audern.  ^on  vtsitare  inlirmum,  procarcrratimi, 
lAen  si^chin  noch  den  in  dem  kerkser  nibt  wisen.  Murtuos  non 
[•rpellirr  si  nnn  (|ui  sepplliat.  die  (olin  nibt  begrabin,  ob  ninnan 
pi  ditr  ?i  bigrtihi.  — 

Sach  4'2i>^  fehlt :    Videru  muberes  et  eas  concupbcere,   wip 

rhin  und«  ir  harte  giluslfn;  daz  äetbe  ob  wip  iitannR  harte  gi- 

1<k»lel.  — ncuA42G:   Operari  in  diebus  feslivi.s  ad  rontemptum  diei, 

«urclian   OH  dem  vigirlage^  ao  ndt  dem  tage  xc  versmsehdi.  — 

kaocA  i'}"!'    Offf urlere  proximiun  sine  cansa,    sinen  pbenchriitten 

rbelgen   ane   di:bAlde.     Incen^lia,    brant   den   lAlen   ze   schaden. 


*   fra'   u.    vpia. 
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Accedere  ad  meDstruatanif  in  der  wibe  siechtfim  bi  in  ligen.  Ac- 
cedere  ad  mulierem  in  parlu,  in  kintpetten  bi  wiben  ligen.  In- 
justum  Judicium,  unreht  giribte.  Soliicitudo  intemperata,  der  zi 
angistbaft  ist  umbe  dirre  welle  dincb.     Rapina,  roub. 

Die  sdüiefsenden  zehn  verse  hat  Mone  wider  aao.  9.  59. 
Graz,  ANTON  SCHÖNRACH. 


ZUR  MARIENLYRIK. 

III    DER  ANHANG  DER  MARIENGRÜSSE. 

Zs.  8,298  —  302  hat  Franz  Pfeifler  nach  der  Koloczaer  hs. 
die  Sundenklage  einer  frau  drucken  lassen ,  die  sich  in  der  Über- 
lieferung an  die  Mariengrüfse  unmittelbar  anschliefst.  Qbersehen 
bat  der  herausgeber  ein  acrostichon,  welches  den  englischen  grufs 
ergibt  und  durch  dessen  vollständige  widerherstellung  zugleich 
der  text  an  einigen  stellen  gebessert  werden  kann- 

V,  10  niuss  der  auftact  vil,  v.  12  ebenso  mi  beseitigt  werden, 
V.  20  ist  vor  predege  der  artikel  die  einzustellen ,  v.  44  ist  ich 
bin  niht  in  niht  bin  ich  umzusetzen,  v.  56  triwen  sL  entriwen, 
V.  67  fi  mich  st.  ei  mich,  v.  73  sunder  st.  dne  zu  schreiben. 
T.  71  steht  nach  Lexer  (s.  v.  wimpel  und  kiver}  in  der  Heidel- 
berger schwesterhs.  nr  341  min  tinne  st.  min  kiver.  ein  (  wird 
an  unserer  stelle  verlangt,  das  min  Treiüch  ist  schwer  zu  ent- 
behren: möglich  dass  es  hier  als  im  auflact  stehend  nicht  mit 
ins  acrostichon  genommen  wurde,  aufserdem  werden  ein  par 
kleine  Minderungen  der  Orthographie  nOlig:  v.  25  vür  st.  für, 
V.  29  cham  st  kam,  v.  39  chum  st.  kum,  v.  63  czweinzic  st. 
zweinxic,   v.  70  chAme  st.  küme,  v.  72  vuor  st.  fnor. 

Wir  erhalten  so  aus  v.  1  —  83  das  acrostichon  Ave  Maria, 
gratia  pleno,  dominvs  tecvm.  benedicta  tv  in  mvlieribvs,  et  bene- 
dictvs  frvctvs  ventris  tvi.  —  auf  die  ersten  78  vers«  —  39  reim- 
pare,  welche  die  eigentliche  sUndenklage  enthalten,  folgen  5  durch- 
gereimte Zeilen,  welche  den  vorsatz  der  besserung  ausdrücken, 
das  ganze  findet  einen  schOnen  abschluss  in  den  worten :  ich  bi$t 
d$n  eigen,  swiez  erge.  der  vers,  welcher  aber  das  acrostichon 
hinausragt:  daz  du  mir  helfet  State  me  sieht  deutlich  wie  ein 
Zusatz  aus. 

Aber  auch  alles,   was  nun  folgt,   kann  nicht  der  dichterio 
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der  Sdnileuklagc  angehören,     ndcli  ji^num  alischluss  oimuit  sieb 

»i:ti(iD  (l(^r  i^in^uii^  üitäfs  znciteu  abticIiniLls  Dich  ffrüezet  8us  min 

'  krtmker  an    ri^ealUiiiiich  au«.     gt^gttuUber  ilein  auMiruck    ludivi- 

daelteo  »cbul4igi*l'Uhlä  iu  üer  SttailunkU^B,   tlereu  weibliche  ver- 

LÜMMrin  feicb  V.  .IB  (\.  54.  56  1.  70  1'  di^ullicb  kund  gibt  und  be- 

rvUoilig  {UaI  \r.n  fiii    verä)  im  äirigular  redel,  frtialLeo  wir  nun 

ein  durchweg  im  plurat  ffcballcne«  gebet  an  Maria,  welches  die 

LiueDschbohtü  HiniUialligkcit  nur  in   den   Ubticheu  allgenieinea  re* 

rdcBurleu  ber^orlit'bl.     nlllig  uniuutiviert  springt  es  zum  schlusite 

widef  vun  Maria  ab  ia  den  wuuderbcben  versen   121  (  got  si  ge- 

IfobL  ez  $ol  getdtehm    daz  wir  in  mit  gesange  sehen, 

Din  SundeokUge  beatebl  nur  aus  sLunipIVu  reiniparen,  unter 
dea  10  r«iDiparfU  der  TurLsetzuug  lienuü!>n  sich  5  klingende  v.  891'. 
L99r.   lU^r   117'.   llOr.     und   stihlicrslich  Idsst  sich  diese  furl- 
L  «eUung    tili»   fremder  lusalz   auch  noch  durub   eiu  britenum  er- 
weiaco,  da«  ich  birreit«  Zs.  25,  130  zur  au»»cbeiduog  einer  ausaU- 
»iropbc   der  Marieiigriirse   (v.  217  —  '2'H»   vemendel   habe:    die 
»envcbiedeau   behandlung   des   oameos    der  niulter  gotiüs.     mau 
vergleiche  aui)  der  Stlodenklage: 
1  Ave    Natid  tebe 
31  MariU  diiz  äü  vil  wol  weist 
45  Marid  noch  klag  ich  ihr  me, 
lUbd  «UM  der  furttteuung: 

112  hast  du  vil  titymt ,  Marjä' 
IM  bistü  des  mera  siem,  Marjä' 
Uti  fiixtü  gndiim  v6t,  MaTJd . 
'wir  babeo  also  zwischen  dem  zudicblei  und  der  verrasserin  der 
^uudenklagc  di<n:>tflben  uiiluj'bchied  wie  zwiactieti  deiu  iulerpolatur 
und  deiu  dichter  der  Blarieiigrlirse.      ilase  die  su^atze  zu  beiden 
dtrbluni^eo  von  deuü^elhen  autor  licrrUhren,   ist  bei   der  art  der 
Uberhek-njug  »ehr  wabrtfcbeinlich. 

FUr   die  hflioiat   unserer  Süudenklage   ist   aas  den   reimeD 

[nicbl»  zu  futnt-huien.    dass  das  gedieht  iu  Baieru  entslauden  ist, 

BiiKbii?  icb  nach  den  wOitern  tesl  v,  A\  und  tinne  v.  71  (so  oacb 

der  Ueidelb.  ba.  und   dem  acroslichou)  anuuhnien.    Baiern,  und 

.picbl  Alrinaniiit'ii,  W\^  PleifTer  8.  274  unter  llaupis  Widerspruch 

rau»  dc4ii   verst;  3l>  tch  bin  ein  aünäic  .iltndn  schlielseii  wulllc,   ist 

auch  di«  hoicDOl  der  MarieogrUfse.     nach  usleo  weist  scboD 

ail  aller  besiinuuthcil  das  slaviscbe  lehnwuri  krme  'mt^erreiiich' 


22  ZUR  HARIENLTRIK 

T.  196.  dazu  tritt  Docb  eine  reihe  anderer  Wörter^  weldie  bei 
Lezer  und  im  Hhd.  wb.  nur  aus  bairiscben  quellen  und  aus 
Scbmeller  belegt  sind,  zb.  dkampe  v.  64,  frören  v.  83,  strau 
V.  119,  sprüs%d  in  himelsprüzzel  v.  242.  beschöude:vröude  v.  763r. 
393  f  ist  ein  bairiscben  dichtem  des  12  jhs.,  besonders  dem  pfaffen 
Wernber  sehr  gelauGger  reim,  muschdtstingd  (für  -Stengel)  steht 
im  reime  wie  v.  137  auch  im  JüDgern  Tilurel  (Zs.  f.  d.  phit. 
2,  84,  Str.  453,  1). 

Die  dichtung  darf  ferner  nicht  mit  Pfeiffer  in  die  mitte  des 
13jb8.  gesetzt  werden:  sie  ist  entschieden  jünger,  die  dehnung 
der  kurzen  vocale  in  offener  silbe  (s.  Steinmever  Zs.  18,14)  wird 
durch  folgende  reime  bewiesen:  v.9i(neven:Eveny  v.  125f  Aimei- 
vane:mäne't  177  f  dbent : trabetU ,  193  f  tumerUueiaromdte,  235  f 
nädelitadel,  2bZi  donerstrdleihimdsale,  ^11  f  gäbe:herabe  und 
durch  den  versbau  des  strophischen  teils  durchweg  bestJItigt  war 
sie  nun  auch  schon  weit  vorgeschritten,  so  war  sie  doch  nicht 
vollständig  durchgedrungen ,  die  alten  kürzen  sind  nur  schwebend 
geworden,  das  beweisen  versbau  und  reime  der  unstrophischen 
stücke,  welche  als  einleitung,  schluss  und  Zwischensätze  des  eigent- 
lichen Marien psallers  dienen,  der  aufßillige  und  nicht  zu  be- 
seitigende unterschied  der  bebandlung  solcher  silben  namentlich 
im  Innern  des  verses  lasst  sich  nur  so  erklären,  dass  der  dichter 
bei  handhabung  des  kurzen  reimpars  in  der  alten  tradition  steht, 
während  er  die  Strophe  einer  lateinischen  form  nachbildet  und 
dabei  der  äufserlichen  silbenzflhlung  schon  ziemlich  nahe  kommt, 
aber  jedesfalU  ist  der  verf.  der  HariengrUfse  nicht  viel  älter  als 
sein  landsmann  Hadamar  von  Laber ,  bei  dem  die  gleiche  erschei- 
nuog  noch  etwas  weiter  entwickelt  ist,  s.  Stejskal  s.  xxxmf. 
Göltingen  im  april  1883.  EDWARD  SCHRÖDER. 

ZUR  WELTCHEONIK  RUDOLFS. 

!n  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  academie  der  Wissen- 
schaften, phil.-hist.  classe,  jahrg.  1853,  bd.  xi  s.  159  ff  (>—  Beitr. 
2,  33  ff)  veröffentlichte  Diemer  ein  bruchstück  aus  Rudolfs  von 
Hohenems  Weltchronik.  dies  212  (nicht  211)  verse  in  4  spalten 
enthaltende  fragment,  ein  von  einem  buchdeckel  abgelöstes  perga- 
menlfolioblatt,  beündel  sich  in  den  Sammlungen  des  kämt,  ge- 
schichts Vereins.     Diemer  bat  nur  die  verse  der  spalten  b,  c,  d 


^^^^B            Hm  WELTCBROMK  RUDOLFS       ^^^^^^^H 

■       TerotTcutlicbl,   also  r.  53—212 

nach  einer  mit  dem  abdrucke           ^^| 

^K  vorg<'nnmraenL'D    vergleirhnng   ilcs   ort^nn»tfi   hielt    ich   us  jedoch           ^^| 

^^Tnicht  lUr  ülMTdUfisig,    ndien  hi'rirhiiguiigfu  zum  abdrucke  auch           ^^M 

W      die  verce  1 — 52  der  spalte  »   bekauol  zu  machen,    ein  unbarm-           ^| 

^^Llienigefi  bucIiltlDdermesser  bat 

leider  eineu    uamharieu  teil  der-            ^^| 

^^BMlb^n  weg-^eschniuen. 

^H 

■      ,,.k  iU  tr  .H  Hm  pracht 

..  (fl  go..8  nam^  do  an                       ^H 

■       .  .da  er  in.  sf.  gehen  het  erdacht 

. .  erczen  . .  nkhleich                                ^^ 

^^-...,tiertpra<Ji  vU  ser  Hat 

.  .aUo  g. .. .                                30             1 

^^^  . .  ruhte  lieb  rmd  nicht  tiurch  hos 

. .  en  sein . .  prveder  ha$                            1 

%  ,,«  iie.  i/o  erscham 

. .  do  »1«  vergas                                    ^^M 

. .  g9$duuh  tynder  in  sirotn 
. .  A  s(ki*den  ni  $ich  Utt 

^^M 

. .  ucht  pegwid  do  sa                             ^H 

..wwer  .«T  sehueff  es  m 

. .  en  9er  vnd  vber  di  zit            3S            1 

. .  aeoben  nicht  argen  tfaehach 

. .  s  daz /  mer  dann  vil                 ^^M 

t<l  . .  E»ato   d . .  durch  »eins  /onts 

.  .  tamid  irar»                                         ^^| 

vfigemach 

. .  ein   $it   tmd  nach   des  kmde9           ^^M 

. .  H  dar  tcas  chomen . 

(ordn)                                                ^1 

..wart  d.r  hat   do  abgenomen. 

. .  in  Stichen  ein  j/rr« .•»«u  hoch(czeü)  *            ^^| 

,,ruderieieher  mtjnn 

. .  rißt  rns  nu  vrchmd  geit        40             ■ 

. .  sein  .  *  intteicit  sf/nn 

,  .  obs  tochter  dina                                 ^^1 

U  .  .en  da  frmnileichcn  gir 

.  .  atich  in  di  stnt  alda.                           ^^M 

. .  e^ert  teider  in  Üeyr 

..oU  eh..inat   chauffn   das  ge-            ^^| 

. .  aeah  gen  Sodtot. 

fchach                                                 ^^M 

. .  miU  IUI  do  gepot. 

.  .  nig»  Sun  si  do  ersaeh                         ^V 

. ,  annen  gen  xichem 

. .  6  was  Sichern  genant.               4&             1 

M  r.chri/fi  .aist  «s  Jentsalem 

.  ,  di  seh .  n  maid  vattt.                            ^^1 

,.em  ttart  im  sein  httf}  gnutu. 

.  .  FifZ  si  mynnen                                       ^^H 

'       . .  ait$  da  vor  all  stund. 

. .  in  seinen  aynnen                                ^^M 

. .  Khf   g.e  nh  oor 

. .  ay  nam  an  im  dankh                        ^^ 

, .  des  se .  ben  fJiunig  Emor 

. ,  in  de .  petieankh                        w        ^J 

^^p  . .  r  Ja<o .  do 

.  .  y  f«rt  mit  im  ha^n                          ^^M 

^^^  ,  .e*t  gt ..d  ttnd  mathft  da 

. .  eres  von  ir  .  wain                              ^H 

^^  ,.en  af . . .  tan. 

^H 

^^P         *  »rditt  cteit  gafli  vrrwMcliener,  bUtMgelbcf  »chrifttoa,  während  die             ^^| 

■        nbrifra  icilm  «i-hwara  ritiaUea  bind. 

^1 

^H          Brrichliguiigiin:  spülte 

b,  6  pehnit.  —  7  alUn.  —  8  irn.            ^^M 

^^  —  0  Ze  wtib  wit  ifA  fian.  —  10 

itacb  dir  kein  punct.  —  11  DEr,           ^^M 

24  ZUR  WELTCHRONIK  RUDOLFS 

D  grorse  rote  initiale,  E  majuskel;  Sun.  —  13  under.  —  18 
würdig.  —  19  geschach.  —  21  Swigen.  —  22  vnnaU.  —  24 
vlmsiger.  —  26  eine.  —  21  Er  tooU.  —    28  herezm.   —  29 

prmge.  —  30  Se vnd  aü  sein  hob.  —  31   Ynd  was 

er  lobt;  das  macht  in.  —  34  Senffter  n..;  mach.,  vom  reim- 
puDcte  nach  machen  keine  spur.  —  36  Der  som,  35  und  36 
haben  reimpuncte.  —  37  tm  herczn.  —  38  laide . ;  amereaten,  — 
40  vertribn.  —  44  herczen.  —  45  vnserm.  —  46  vnser  .e.  — 
51  Nu  sy.  —  b2  da  mit.  52  und  53  haben  keine  reimpuocte. 
Spalte  c,  6r/rawen;  Ion.  —  63  Um.  ~  67  hocheaeit.  — 
69  und  70  haben  reimpuncte.  —  71  erslugh.  —  72  puact  — 
74  nam.  —  76  name;  stundn.  —  77  vankhnuzz.  —  78  firten. 

—  79  ze  tod.  —  80  «orii.  —  78 — 81  reimpuncte.  —  82  »y.  — 
83  diser  g.sAicht.  —  84  Sün.  —  85  wol.  —  86  unleserlich 
bis  auf  «2  t) ...  am.  —  88  Sün.^  —  89  eruärtt(i).  —  90  Uuf- 
dikhleich;  puncl.  —  96  hyml.  —  98  solidm.  —  99  dir.  — 
100  Furchten.  —  101  varn.  —  102pnoÄrn.  —  104«.  eraugent 
(uach  dem  e  ist  eine  rasur). 

Spalte  d,  107  raynen.  —  HO  sennen  (ein  lapsus  calami).  — 
111  VCD  dem  worte  ler  Ist  kaum  das  l  noch  zu  lesen.  —  112  es 
sind  höchstens  3  Zeichen  unleserlich,  daher  nicht  4  puncte.  — 
114  g.pot.  —  115  schuiB;  leng.  —  116  vorn.  —  117  vom 
Worte  rat  ist  das  r  noch  deutlich.  —  119  darynn;  das  ( in  tum 
ist  deutlich  zu  lesen.  —  121  VOn,  V  initiale;  hüb;  äan.  — 
125  opker,  das  o  ist  wie  alle  majuskeln  rot  durchstrichen,  hat 
aber  die  grOfse  der  minuskeln.  nach  do  ist  noch  ein  1,5  cm. 
lauger  leerer  räum,  also  keine  puncte.  —  128  Als  im  der  engL  — 
131  Für.    die  majuskel  F  nicht  Ff.  ~   133  gena,  ~   134  ge- 

pafn.  —  137  kerczenUdtes.  —    138  werd —   139  5.  in; 

das  «  ist  allerdings  verwischt  und  unleserUch,  aber  der  räum 
für  dasselbe  ist  vorbanden,  in  diesem  verse  ist  ferner  do  nach 
dtind  deutlich  zu  lesen  und  gehört  nicht  in  die  klammer.  — 
140 g —  HX  PeczaichenUichh.  ~  üb  DAmach. 

—  146  bethlee  für  eine  ture.  —  147  gsczelt,  —  148  An  di,  — 
149  templ;  ges. .. .  (t  ist  nicht  mehr  zu  lesen).  —  152  oncx.  — 
154  ysaac  —   156  miäer.  —    158  warn. 

*  ü  ikt  wol  nicht  der  umlaut  toq  m  ;  die  puocte  soUeo  sieheiiich  aar 
lar  TvrdeuUicbaag  des  ii  we^cD  des  folgettdeo  m  dienen. 

Klagenfurt.  R.  DÜRNWIRTH. 
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DAS  nSSVERHÄLTNIS  IM  ACKERMANN 
VON  BÖHMEN. 


Knieftcht^k  Mltlll«  deu  text  seiuer  ausgäbe  (1877)  aus  4  hss. 
(ABCD»  her;  Martin  vcrOfTLotlichte  1S78  (Anz.  iv  35SfT)  tlio  ab- 
K«ic))eu(lru  Icsarlcu  einer,  wiv  sich  ergab,  sehr  uichti^eu  hb.  (II); 
hcrr  CSchurbach    iii  Strofübur^    machte  münühch    iiuf    5  weiten: 

auriuerkäana.     eine  derselbeu   iäl  für  herslellunfj  des  texles 

'wichtig,   die   anderen  werfeu  helleres  licht   auf  die  haudschriru 

Uch«  Uberliereruiig ,    um)  das  io   angewachsene   uialerial  beweist 

deutlich,  welch   auräenirüenlliche  verbreiluug  dies  gesprlich  im 

15  jb.  gehabt  habe. 

£.  clin. '270Ü3  (Hati»boa.?),  pap.  fol.  die  hs.  beäteht  aus 
vcnkchicdenen  stllelteu.  bl.  168 — 163  und  164  —  168  biblen  zwei 
irrniuneii  (viiu  dein  loUIeren  fehlt  das  4  blalt),  diu  zwar  nicht 
vun  denielben  haud  gbaciiricbeu,  aber,  wie  es  ticheint,  zutaniniea 
io  dieMO  codex  UborgeDoruoieD  wurden,  eine  Falte  in  der  Diille 
iler  bhller  zeigt  ihre  zusaiuniengehorigkeiL  diese  beiden  ter- 
utonen  eiillullen: 

Fol.  156  Copia  liteiaruni  deütinat.  |i.  Trat,  Job.  Capistrann 
id  omues  baroues  uob.  el   tainus,     Boeiiiii*  elc. 

Fol.  161    OecreLuiu  cunvenlus  de  auxiliu  uuut.  Turcos. 

Fol.  164  £pis(ol.  de  luxuria  veslitus  etc. 

Fol.  IG5  Ackermanu  von  Ilohinen  (ohne  «berschrill). 

Es  ist  alio  (las  zweite  und  dritte  blatt  des  zweiten  (ernio, 
das  den  anfaug  des  Ackernianu  (cap.  1 — 14;  Knieschek  19ia) 
eotlisU,  blatt  4  fehlt,  das  erste  blalt  der  rolgenduu  läge  beginnt 
mit  den  Glossar  in  Terentiuni. 

Üieäer  (orso  ist  eine  eilige,  schmucklose  anuotierung  eines 
Kulei)  Irites.  eine  nt»er»ichrirt  des  ganzen  hihll,  Über  ilen  iHnzelaen 
Cipilelu  steht  einrach  toä  oder  ciager.  eng  zu^anmiengedrangt 
ilnrcU  die  ganze  breite  der  seile  geschrieben,  stehen  auf  jeder 
wie  uugeruhr  5  capilel.  von  den  schreiberu  sind  im  codex  keine 
phrenzahlen  beigefügt,  unter  briefen  (des  AcD.SiUius^  steht  ful.  89 
UT2,f<il.92  1471,  unter  dem  hriel' des  Job.  Capislrano:  Ex  ponle 
m  Uffno  Boemit  15  ayrä  1452. 


26  DAS  HSSVERHÄLTNIS 

F.  clm.  17662  (Semansh.  62),  pap.  fol.  der  AckermaDO 
äudet  Bich  fol.  44  —  51  io  2  columneu  sorgfältig  eiDgetragen. 
Überecbrift  (wol  eine  anmerkuDg  des  Schreibers) :  Da  hebt  sy  an 
ein  teißstzer  tractat  von  dem  Tot:eä^  V ;  ain  schluss:  Stratum 
jn  die  ammarum  anno  1467. 

Die  hs.  ist  eine  peinlich  genaue  abschrift  von: 

G.  clm.  8445  (Hod.  aug.  145),  pap.  fol.  der  Ackermaon 
steht  fol.  238 — 244,  je  2  columnen  in  schöner  schrift  auf  der  seile, 
ohne  Überschrift  des  ganzen.  Unterschrift:  Scriptü  i  oet^  asüptoU 
anno  1463  (und  monogramm). 

FG  sind  als  äine  hs.  zu  betrachten;  die  3  oder  4  ab- 
weichungeo  von  F  kommen  nicht  in  betracht,  da  sie  nur  zu- 
fällig sein  können. 

Die  Überschriften  der  einzelnen  capitel  in  FG  stimmen  mit 
ABC  überein,  wobei  der  unregelmafsige  Wechsel  zwischen  arabi- 
schen ,  römischen  und  ausgeschriebenen  zahlen  nicht  in  betracht 
kommt,  zumal  da  er  sich  auch  in  den  anderen  hss.  findet. 

H  nenne  ich  den  von  Uartin  untersuchten  cgm.  579. 

i.  Karlsruher  hs.  SGeorg.  70,  pap.  fol.  der  Ackermann 
steht  als  4  stUck  in  der  hs.  und  umfasst  18  unpaginierte  Matter, 
in  2  columnen  geschrieben,  die  schrift  ist  fluchtig,  doch  nicht 
undeutlich,  der  Schreiber  der  hs.  ist  Joh.  Glungg,  er  nennt 
sich  unter  mehreren  stücken  des  codex,  zb.  unter  nr  i:  Da  buch 
ward  US  geschriben  uf  kostenczer  kilwihe  jm  Ixxx  jar  vd  mir 
brüder  Johanfs  Glungg  sant  Johanfs  ordens  zu  viling.  Überschrift 
B^D  (variauteu:  rede  wissmt,  Elicher  fehlt,  an  also  zu),  Unter- 
schrift: Deo  grä$  anno  Ixxv  jn  vig.  Thome.  Überschriften  der 
einzelnen  capitel;  cap.  2 — 6:  Äntwurt  der  adeermann  (tod); 
cap.  7  —  32:  Der  aekermann  (tod)  (Der  dott  40);  cap.  33:  Die 
entschait  so  gott  der  harre  usw.  »>  D;  cap.  34:  Der  atkurman 
bittet  gott  für  einer  frowen  sele. 

K.  Karlsruher  hs.  SBlasien  11,  pap.  fol.  nach  dem  Ge- 
sprach zwischen  meister  und  jünger  über  die  10  geböte,  welches 
88  unpaginierte  blatter  umfasst,  folgt  der  Ackermann  auf  18  un- 
paginierten  blättern,  in  2  columnen  geschrieben,  die  schrift  ist 
gut  und  deutlich,  vor  jedem  capitel ,  meist  zwischen  Überschrift 
und  anfang,  findet  sich  ein  grOfserer  freier  räum  für  ein  bild. 
Überschrift»»  D  (Varianten:  rede  zu  eisende,  und  er  besehiüet, 
und  tint  der  cappitel).    der  schluss  (53is  bis  ende)  fehlt  io  der 
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bs.;  es  Quilco  sieb  spuren  von  einigen  nusgerisseDen  blauero. 
)lie  ilÜLTäcbiineri  der  tfiuzelneu  cnpitcl  lauten:  cop,  3 — -6  und  12: 
Der  ackerman  (toäe)  antwurt  (dso  12);  cap.  2,  7—11,  13—32: 
Ihr  ütktrman  («fdej  (dtr:  2,  9.  10)  »pricht  (also  10,  15,  30,  32); 
op.  33 :  Der  entfcheiiU  so  golt  usw.  =  D.  die  bs.  bt  in  das 
eiide  dvs  IV  jbä.  zu  sttzeu. 

Cber  die  slelluii^;  die«i;r  liss.  ist  folgendes  zu  bemerken: 
E  (deren  von  Knie^cheks  lext  abweicbtMidc  lei^rlvn  unten 
folgen)  stimmt  besonders  zu  II  und  bat  einen  ganzen  »alz  altein 
mit  A  gemein  {\h%).  die  nahe  vvrwnndlen  liss.  AEU  sieben  in 
küiuero  subordinierten  verhdhni»:  aus  t5s- 55i.i  ua.  erbcllt  daas 
A  nicht  aus  H,  aus  t».  2io  ua.  dass  II  nicht  aus  A  geschupft 
«ei;  nun  ergibt  &chon  die  nahe  vci vraudtscbaft  vun  E  zu  H  (Ig. 
•h.T.n.t»'  5s.|.  74*i3<tft>i«  usw.)  einerseits,  von  E  zu  A  (15s  ua.) 
andererseits  iLiits  sich  anch  K  coordiniert  dm  bss.  AH  ansddiefst 
Dod  somit  bei  der  texlkriiik  jenen  beiüi^n  ebenbürtig  ist  (vgl. 
auch   16i.  17ift-i7  [fehlt  nj  und   13^0  [feblt  E]). 

PG  (1463  und  U67J  stellt  sich  zu  der  gruppe  C  (1470)a 
(I46l)b  (worin  die  dnicke  d«r  hs.  coordiniert  sind),  s.  1  —  17 
scbliersl  sie  sieb  ziemlich  treu  ihrer  gruppe  an,  wo  diese  unter 
L^ich  einig  ist  uud  teilt  bald  die  lesart  der  hs.  C,  bald  die  der 
fdrucke,  wi>  diese  auseinander  geben,  eine  gewisse  unabbüugig- 
ktsi  von  Cab  bewein  die  hs.  jedoch  an  mehreren  stellen;  sie 
mtiuint  ge^'cnüber  Tab  tu  E:  8a  (an  den),  Üi  (kan),  9i  (veifaUem), 
,  \2h  iS-  vnti  ist  gäbe  vor);  zu  A:  2u  (ermttich  fehlt  Cab),  %  (des 
pKi/u/f«  FG)  ua.  von  s.  18  an  bietet  Fti  einen  vollständig 
vrrwahr!o?<leu  (ext,  der  zwar  immer  Uüdi  seine  Verwandtschaft 
zu  Cab  nicht  verLlugnen  kann,  im  allgemeinen  aber  eine  ab- 
ächtJicbe ,  ganz  freie  parapbrase  der  vorläge  darstellt,  eines  der 
beliebtesten  mittel  des  Schreibers,  um  originell  zu  erscheiueD, 
nl  rinfarb  den  »atz  der  vorläge  umzukehren ,  zb.  s.  22i :  Wa$ 
ioae  itt,  da»  heif$en  (nrnnm)  gut  (uttd),  was  gut  ist,  das  heifsen 
{ntnntn}  bosx  sinnlos  teilte  (ABCDab)  verändert  KG  in:  Pö$ 
tglmlo/i  iettt  dtf  nmuent  das  pös  guet  und  dos  ^et  heissent  $y 
pM.  wo  dem  sdtreiber  die  parapb  rasieren  de  phanlasie  ausgegangen 
war,  ftcblielsl  er  sich  wider  naher  an  die  vorläge  uud  der  teU 
nihert  sich  Cab  uuri  den  (Ihrigen  hss.  wir  erhalten  demnach 
eme  gnippe  CKGab ,  die  bei  aller  Verderbnis  noch  manches  gute 

cDifaalt 
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Jl  uöd  K  ordnen  sich  der  gruppe  bei ,  die  bisher  nur  durch 
D  (1468)  und  die  drucke  cdefghkl  vertreten  war.  die  beiden  hss. 
sind  unabhängig  von  einander:  J  ist  nicht  aus  K,  vgl.  26i  mere  bis 
ligtn  fehlt  K,  Sösi  wir  bis  do  wolle  (36i)  fehlt  K«  174  gema^ 
fehlt  K,  17i9  die  huldebere  K,  192o  genedeklich  fehlt  K  ua.  K.  ist 
nicht  aus  J,  vgl.  432 -is  fehlt  J  (dafür  widerhoU  hier  die  bs. 
4U-41i3  und  endigt  dascapitel:  gaist,  der  gewalt  hilffet  da  nit 
als  ir  Vorhand  gesprochen),  39d  — is  ist  in  J  vom  Schreiber  zu 
barem  unsino  aus  einander  gerissen  und  zusammengeflickt  worden, 
wahrend  K  nur  Variationen  von  D  ergibt.  482o  margraff  aWrecht 
J  (vgl.  Alemannia  iii  132.  dieser  Strafsburger  druck,  anfang  des 
XVI  jbs.,  in  Bona  hat  duch  margra/f  albrecht},  wichtiger  ist:  beide 
hss.  J  (1475)  und  K(?)  stammen  nicht  aus  D  (1468),  wie  sich 
aus  einer  reichen  anzabt  Hille  ergeben  hat:  bu  JK  die  hat(h) 
(es  bandelt  sieb  um  die  Stadt  Sacz),  7s  ^ber  das  jar  fehlt  D, 
lOu  euch  mejfd  D  (JK  richtig  neyd),  12ii  darumb  bis  ich  tett 
fehlt  D,  I620  mer  fehlt  D,  I9i  nach  unruwe  fehlt  D,  19i8  erbe 
fehlt  D,  22«  uns  twt  du  unrecht  J,  und  tust  uns  unrecht  K  (fehlt 
ABD),  232  t>or' bis  verwandelt  fehlt  D,  272  xu  Äckademia  und 
fehlt  D  —  wahrend  diese  und  viele  andere  in  D  fehlende  oder 
falsche  stellen  in  JK  oder  einer  derselben  sich  finden  resp.  richtig 
stehen,  nkanche  tlbereinstimmungen  von  JK  gegenüber  allen 
anderen  hss.  lassen  auf  die  gemeinsame  vorläge  scbliefseu,  zb. 
36i  Nun  wtaeh  rech  (recht  K)JK.  45i8  Schemen  wir  uns  fehlt  JK 
(fehlt  nicht  D,  muss  also  iu  der  vorläge  gestanden  haben).  46» 
die  Visen  moüfer  JK.  es  ergibt  sich  demnach  eine  zweite  gruppe, 
umfas>seod  die  hss.  DJK  und  die  drucke  cdefghkl. 

Die  gruppeo  CFGab  und  DJK  gehen  auf  eine  ge- 
meinsame vorläge  zurück;  zum  beweis  dessen  kann  ich 
folgende  stellen  herbeiziehen ,  in  denen  diese  hss.  gegenüber  den 
hss.  ABEH  unter  sich  übereinstimmen:  U  menschen  (b?),  6»  dit 
bracht  bis  ungemeäigt  fehlt,  lOis  hosen  und  irdische  Uuu  hat  uns 
goU  (hat  g.  uns  J),  lUs  der  da,  12io  ir  unde  bis  genn»  fehlt, 
16n  leides  enOaden,  17u  nu-  fehlt  (ab?),  30u  viUeidu,  36ia  em 
stiHioider  leimdigel  fehlt,  39;  einsacker  fehlt,  &S19  es  mi  bis  es 
set  fehlt  (hier  kommen  nur  FGDJK  in  betracht,  Cb  brechen 
früher  ah;  a?). 

Die  Stellung  von  B  steht  mir  nicht  ganz  fest,  folgende  be- 
rührungspuncte  mit  obigen  beiden  gnippen  habe  ich  gefunden: 
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5n  natu  pfUrPODK,  \-Ummsfhikhrr{mpn9c.hlichnK)g.\)CFC,VtJK, 

Di  afl    rt'lilt    hF<:i»Jli,    aSr.  «"ann    tttiKier  fijpir   zu    Home  BDJK 

ll-'i;  man  fand  um;  v^l  C).  25ti  tyil  UCMi}  (ri-lili  FCDK).  38ii 

Abs  sin!   gatBt   die  tu  gottes  zumng  tneiMH  BCaUflJK    (FG  feliU), 

jS*2:.i  tPt'ttrr  rrliUBCpriJK.    «-s  inllgfii  sich  iliesfr  ulii>rein*<(iminun^f>n 

RiK'li  niflir  ßitdi^n,  üur.li  sLt!tii<i)  üif^  tilwn  aiigeltlhrli'n  cuiignieii/rn 

tlrr   grupppii   CF(iab  iinil  DJK   iter  annähme,  entgegen,  dasf;  ß 

Ljbnen  cnoritiiiif!rt  Rfi.    <>'mc  prkläriing  finclrt  sich,  wenn  man  nn- 

rliiniutl    Hsss    ilii;  viirbgp   iter   lieiilrn    (^nipfien  B    cdonlinifrt   ist; 

auch   die   nahe  verwBiiillschart  von  B   zu  A  wäre   damit   erkiflri. 

DaoBcb  gestaltet  sich  <1cr  .Stammbaum  der  tlberlielerung; 

V 


B 

X 

_J__ 

K 

CvbF«; 

njK  (drucke) 

^ü 


sprachlich  ist  zu  bt:ni<>rkeu: 

lit  FG  find  die  vocjdiscben  llinf^eo  f,  i),  tu  (ü)  diphthongiert: 
rnm  (I^di«),  mem,  ewcA.  Ferner  sind  bRmtrziibpbpn  din  ober- 
drul^chrn  ('»rmeo:  pös,  pringeri.  da  yetj,  adityir ,  paiit,  pegtrU. 
^nlaulfndes  nn  niid  5/  wird  nichl  cousequciil  hehnndell:  nweig 
i2i)i>,  aber  nhlugm  <23i2)- 

J  und  K  zeigen  im  nllgemeinen  die  ei}*enl<)mlirhke)ten  des 
ilemAniii'tr.hen  diatprlf  (wie  denn  aiu  h  J  in  ViMingen  gr$chrteben 
Ml);  dem  si'hwhbiEti;hen  aber  augehörig  sind  die  rormcn  hatigt 
^fflr  Aoif,  ratittent  (HU),  ran^ke  (^2i),  fotM«  (32t»).  die  vocahachen 
IngifU  i,  Ct,  in  (ii)  sind  nicht  diphlhnn^'ierl.  nnlaulendcs  sw  und 
H  wird  JcAw,  schi :  ichwartz,  versfJtumndeit,  schlnffendni,  aber  232 
«fti^n  in  K.  in  J  erscheint  uihd.  ei  ah  ai;  Hlr  itir  schreibt  sie 
•irr.  in  K  bestuht  t;*'^i*iiilber  dtni  nuderun  hss.  inhd.  ou  ;  roube, 
•H^enweii/e,  ghuheut,  huffmt;  mbd,  d  wird  gewohnlich  o:icormf, 
honil,  nofh;  Auch  zcixt  diese  hs.  hfiiiHg  noch  dir  ableitimgs-  und 
BnionHKdbe  iu  uugeschwrtchter  form,  das  0  erhalten  ib.  in 
t»tnzigo»te.  Ittgtgnot,  (/«no/o/rt»  (37&).  d»»  a  in  arfcof  Hit.  auch 
in  R   kommen  dfrarligi-   rnrmcn   vur. 

t'bngeus  iKiinm-Il  den  hss.  jwle  strenge  coiisequeoz  iu  der 
Khrrlbnng. 

Einige»  habe  icli  nocli  Über  die  incunabeln  d«)  Ackermann 
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hinzuzufageo.  roa  des  <«fiMV»n  ^acfc  c  i 
(Beitrage  zar  kauH-  mmi  ÜOirumrtta^ätkkt  1  «ai  li 
barg  1822,  s.  cxu  — cxxm'  Mce»4t  j4cAca  wirthA 
li-7.  8-u.  2i.  5ii  -^1.  ^  — 27s*.  41--  ♦-«-  19- »-■!&-<- 
445-t».  4S2»-4d:.  4«k^.  51i.  •.  53*.  f.  ääni-  iöi«-  ^  «w- 
gleichuDg  dieser  steUea  nii  der  ks.  K  «^  &■  "■'■F'  ifer- 
eioslimmuDg.  die  veaigea  a^ätkmmfrm  vi  anC  «Aia»- 
phisrher  arL  hierauf  verglich  ick  Ae  attgtAArtn  «A«  a»c 
mit  dem  OldeBburger  dracfc  d  «ad  bttd  Mam  ermm  4rBf>A<A 
lexl,  nur  eioige  reia  or1bogra|»biKke  aaliiiiihiiiii  mt^  4  tmA  t, 
g  uod  k,  b  Dod  f  ohae  coase^aeaz  «ec 
wasserzeirbeo  siad  aber  Terschiedeii  aad  aadm  I 
im  druck  zusamioeBgegoMea.  dagegca  «i^  da  mAtmämamätr- 
baltea  tob  d  uad  e  iBeriüaj  da»  diese  bädr«  Avcfce  Andke 
ausgäbe  sind,  kcrfzfecfaaitt.  Wftrtäeht»  wmA  da-  m:  ist  afcs 
durchaus  gteick.  aar  auf  daa  titrlUatt  Ckrr  dia  hafaEKkaill 
finden  sich  3  abwfÄckvDcea  dTüdbr  d.  ttäiA  e;  swaalpdL  »Mir  e; 
da-  acktrmm  d.  ^«ciaram  e. 

Diesdbe  cifeatAadicfakcil  woDle  mm  im  motk  : 
bei  dea  drack  a  gcfnade«  bakea,  varAkcr  ^anr  «1 
Jkaaalea.  Leipzig  1S02.  &  20.21.' keacfkl:  S«a  dies«- 
hat  aaa  bi^kfr  drey  eiCMpbre  caldecfcL  die  iriawf,  ab  ak 
dieselbe«  airkl  tob  eiaer  nad  dcrwftcB  aatapf 
isi  durck  geaaae  Ter^lekkuag  dakia  kerkkägt  ««fdea. 
Bur  darck  drackCrkkr  uad  aickl  vcftg  difliMilinrfa 
keil  der  gegeasMligeB  miUeälaage«  tal^aadfa  «er.*  dack  swd 
ja  9Akk  kleine  abvekkaBgen  iaaevkalk  dtraeibfa  aalagc  aack 
Mmk$I  maaigfadi  ketegt 

In  d  teklea  die  ia  e  eä^eaekkaetea  iaitüka  aad  «iad  die 
!t  Irtrle«  hbüter  aBs^jenssieB.  e  filkrt  aaa  kMb»  die  jakre*- 
»ahl  1474  itie«  d  fekU  das  Malt.,  ab«  dieselbe  w«e  e. 

Die  dnacie  ai  !gki  si»d  air  aickt  n  geäckt  gej-n— ra) 
whliefsea  skk  de«  le«ane«i  ««a  Jede  aa,  der  gesuk,  da»  !■ 
aUgemeiaeB  dfr  le.\i  ««  »  fmer,  je  jfAer  dn-  drack  iH;  •• 
kaaa  m  vl547>  tat  dea  le\l  $k4imi  gar  aickt  awiw^  ia  kctrackt 
koaunea.  ia  alles  «vrriKkeae«  fkitea,  ia  dfae«  J  äck  D  gegea- 
Aber  sieik,  aalerMAuv«  fC^Mkl  die  l«swl  i«a  J.  *  aao  i 
11475t  jAager  ak  (de  0474^  »4.  m  »4  ««I  aH^glick  dna  J  aoa 
■■•»  **«*  ifcg<«kiiik<a  Mi 
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i  (vrI.  Kuipschrk  s.  14)  lM>ttn<lfi  sich  nicht  in  der  kg},  hililio- 
,  llirk  xti   Itcriiti. 

Eine  s«lir  rreiindliche  mittetliing  der  Bonner  bililinthek  seist 
Bicli  ID  Oeu  fttaud,  di>n  von  Uirlin|;(>r  (AhMnimnia  rri  11^2.)  er- 
''wahol'T»  dnirk  n  an  itit'jscr  sU'tlr  «nnznrilhren.  Ulnl:  Difs  Imch- 
Im  heisset  lirr  Adtrman  einem  tfetim  /  den  tifr  grytii  tmnd  gvaUig 
lott  «■««  tithiitt  tftmacheh  ,  fruHdff  oder  ffi/nners  h^rmifit  hai.  Zinnat 
HtUzlich  triittUth  vmt  ergUzlicJi  zu  huren  vud  zu  (esen,  dariinlrr 
f.in  tiulx»r)inilt:  nichts  drr  gekrOulf*  mit  srnüe  l>pwaO'tieta  lod  xu 
[iferdr,  links  dt>r  l>a(it>r  inil  drescliflognl  und  spiuer  inilU*!,  rechts 
tili  tiiiiLcrgt-iKMl  ein  hatim,  links  bauprnhKuser«  in  der  millp  hinten 
ciu  klriiiiT  1i;iiini.  rOck^eite  di*s  lit^ts:  acht  par^  knillflverse 
UDlcr  der  (thprsrhnft:  Dif$  büehh»  cmmi  leser.  text:  Uienaeh 
^fotgent  ettich  z%tmal  ctuye  und  (»tbtite  red  iceysend«  usw.  in 
kxtu  capilr)  ^ett^itl,  2U  htnil'T  (mit  dent  Lilrll>lait),  denen  ein 
l^rr»  Mall  fulgt.  auf  der  slirnseitR  de»  letzten  blalleit  de«:  tfxtes, 
wo  derselbe  iinlen  schliefet,  slthl:  Getntckt  zu  Slrafshurg.  es 
i6t  er^ichlhch  dat^  dieser  druck  mit  keinem  hei  Knifschek  tr- 
n;ihnten  tdenlisch  ist,  es  mUsie  denn  gerade  in  dem  fraglichen  i 
iJuh.  Sfhott  IGOO  hatidüdiriniich  prt^üiizl  sein,  dem  litel  nach  zu 
chticlsi'n  gehört  die.HT  druck  nicht  mrhr  dem  xv  jh.  an. 

Es  inOgeo  uno  folgen  die  vnn  KuieJicheks  tezt  abweichenden 
Mften  iler  hs.  (!,  wobei  die  nntprünglichereu  durch  gesperrten 
^ruck  lu'rt'urjjehubpn  »ind. 

1,  8  iandt.    9  fraftamer  (ti),    her  to4  (H).     10  vMeideft  bis 
StklU    M  bei  ewJt  iDFC).     12  und  {Att)  (zweifelhaa).     13  hid 

tr^nÜM   und  kumem   {(aid  und  beirüebnüs»  FGj    hehittend 
(CPGftb). 

2,  I  vfTwrung  (K,  v^il.  Hh    twinge.    *2  lieMirn  tal  jterg  ge%üitde 
L     4  Aaft.    eiic/i'  fehlt  (KGab).     ö  versinket  iF<ia).    verswindet 

<CFr.a).  6  achte  {CFGMi,  achte  K).  Iwuä  alter,  S  beteybt  {Wilu), 
lfededitnu/'$  (\iVG\UK),  \)  ffrau.'ienhatHvfi\.  D).  Mi  Nicht  Ir  v>OHt 
'»♦  ir  vent  (vgl.  II;  ir  wonend  recht  (joch  K)  wo  ir  wellent  JK, 

Mmf  wottet  FG).    1 1  mdmkUch  (vgl.  H).     14  gratuam  fehlt    Ifi  von 

wnmr.     tfi  Doch  dronuz(7\. 

3,  I  atlerlay  imkratuiij/e  .wy  (vgl.  |J).  2  Dannoch  sey,  nenne 
<ii€h.  A  M  fehlt.  6  häfpigen  (All),  ferr  fehlt.  7  teitiben  (CFG). 
S  ijt  ifnuij.  9  u/f  fehll  (C'FGHh).  twinge.  Ht  Klag  i$t  an  doua 
»nd  an    reyme  (vgl.  II).     11  sin  uit  (FGH).      13  vertrug  enl- 
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haUU  (entzück  enthald  JK;  vgl.  CFGab).     14  da  warten  das  (vgl.  H). 

15  unde  {=  H)  gewaltig  febll.     16  dann. 

4, 1  von  ioelcherlay.  2  mit  fehlt  (ACFGab).  so  grofser  gtoaU. 
wollen  wir  tDer  den  (U).  6  vo^«fu>a<  (Aa,  vgl.  H.  vogelwadVG. 
vogäwot  J).  7  und  loone  (H).  1 0  gezucket  (AK).  1 1  UchU.  12  mein 
Salden  hafte  (H).  13  türtl  tawbe.  ir  hapt  feblt  (H).  14  unwider- 
prm^/icAen  (CFGa).  15  icAr  (ACFGHab).  16  wewn  (D).  guten. 
17  vnbringenter  rannte. 

5,  2  wwreich  (B).  3  wir/  (BFGHJab).  4  rru6eii  /nmJir  (H). 
5  zussemt  bleibe,  ich  feblt  (ABCFGab).  7  ««neu  (F,  fännen  G). 
gewunnen  (F).  8  A«nfmfr.  12  begegent.  13  peftonner  loiwie  um 
gtMfsUek.     14  wenn.     15  nu  (FGB).     18  zu  d«m. 

6,  1  «tnsr  erd«rn  säligen  (CFGab).  3  wart  (FGHJK). 
4  einen  erenmatUd  und  fehlt.  5  den  bracht,  sdlde.  7  griUf.  B  ge- 
trew  (DJK).  9  gewer  (GH),  wärlich  (kaoa  auch  swärlüh  zu 
lesen  sein,  was  allein  sinn  gibt,  da  selten  fehlt).  10  und  fehlt  (J). 
seffen  fehlt  U  daxselb.  wies  (A).  13undsy(JK).  iA  dttrchlustig- 
lieh  äugehoait  (vgl.  Gab  »  FG).     16  Alda  steck  ich.    17  Über  stem. 

7,  1  gangen  (J)  sy  mir.  2  fliettender.  3  sehymmem  (vgl.  H I). 
i.  vertreib  (BCFGJKb).  4  ist  fehlt  (H).  5  sey  ida  (ick  maine  das 
nützit  sig  JK).  mer  fehlt.  6  panyr  (CFGab).  9  laidige  stunde  (K). 
da  in.    12  vemeiUen.    13  und  jamerigs  versinkens  gefeUe  (vgl.  H). 

14  und  fehlt,     ew  her  tod  zu  erbaigen.     15  schantgirig  (vgl.  H). 

16  erstincket  (AFG,  vgl.  Ha).    17  lafs  euch  zu  (HJK).    ersticken 
(vgl.  Ha  7i6}.    teuflisch  (FGHKab). 

St  2  leo  an  den  (lewen  an  den  FG).  3  ainen  hosen  zw.  ain. 
7  A<fT  herr  beleih  (vgl.  D;  wir  dafs  herren  herren  und  knedu 
htecht  bdibent  J.  wir  das  knecht  knecht  sind  und  herren  herren 
sind  K).  9  grofs  kunst.  11  saehen  (H).  12  über  gut  und 
über  pös  (vgl.  Aa  und  BDHK).    14  twingen.  müssen  uns  ir  (BHJK). 

15  und  fehlt  (BDFGHJK).   die  pillwesen.    16  sie*  fehlt    auf  der. 

17  und  ft-hlt  (CbH).    sie  fehlt    den  pock.     18  würtz. 

9,  1  appoteken  pulpurei  (ab)  kan  (FG,  vgl.  Gab).  2  veifakem 
(FG;  in  F  corrigiert  eine  spatere  band  in  den  text  und  an  deo 
rand :  zweyfaltem;  vgl.  D).  den'  fehlt  4  genügen  (CFGb).  O  soUen 
(ABCFGHb).  durch  alafantz  (vgl.  H).  5  dureA  U«h  (CFGHb). 
durcAMehlt  (Db).  6  wären  (FG).  nun«.  (BCDFGHJKb).  1  yr 
coron  (CFGHab).  8  des  bapststules.  trikrönten.  9  wären.  10  pvp- 
penfdUs (yg\.  H).    11  sicA.  osrn.    14  ew  wirfs  dann  übel  ge- 
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»e%äh§   (Tgl.  b}.     hitt   tfT.     nnödlinge.      15   großem    (DFCEUK). 

16  ich  wo  irh  fll|.      1"  g^gthen. 

10,  '2  tugmthafp  |CI>IU).  H  fnUich  (BfUK).  4  nrtfn  schön 
frUa  f»^!.  H).  5  wtrrhafi  (FG).  «  für  mer  «irrigierl  mtfr  (FG). 
7  yr  tetbfr  mit  hei  getailet  (l>;  iV  itlhfi  hont  m.  .1;  die  ire  got 
Miker  hatt  m.  K).  9  «^/(AFr.).  mii  fehlt.  Ilt  j>«y  euch,  aeibs, 
11  Pou  0w,  fion  ew  nif  (fl).  13  jro/es  e-miinp  (?  nuU^fHirb). 
14  netfii  uttd  hnfi  fCFCHKai.  do  Telili.  17  a&^tru  (BDHJK). 
I.R  gey^ben  (UFGIIk).    i/tti.      20  imd  des  merea  strain. 

11,  2  enyfolhf.ii ,  daworten.    3  ausitjr«»  uüer  rin<njieN(?|.    (/tcA 
'At  /.  (IT).     ;>n7/V  ft-lill.      4  ex   fehlt  iBCDFGlIJKi).      5  wir  von 

des.  gekleUfn  Ivjjl,  llj.  *j  tciitiungeH  ("vgl.  Ca  ^^  FG).  7  schieppen- 
irrender  und  $€hiipfriger  pikM  (vgl,  U).  8  sui^tiJcAMNjr  (A). 
9  hind.  mt  n.  (HH).  III  /rcssm  fHÜDFGIIJK).  Wn  tier  das  ander 
Tehll  (H).  II  und  ain,  13  (/ü  Telüt.  hfs  atiii  die.  14  un/s 
(UCFGIIJKab).  Ui  <JH  /Nmmer  man  (K).  ür/d^Mf  m//««;.  18 
Hnii  Tthtl. 

12,  I  /r«('/«.  2  roch.  3  etderbt.  4  Itfir  ewf5j)e«/  (Bfl). 
midUer  erm,  michr!  eren  het  ich  wann  Hy  gute  die  rayne  dortt 
herz  eng*Jt  (v«I.  H).  5  in  raittetn  f^este  (vgl.  Hj.  6  geifollen  fehll. 
7  «»*ich'*u  vor  gott  unleserlich  (vgl.  11).  dit  getcaUiger  (H).  HzücJt- 
liges  (IKIK).  ttlh  er  (AH),  bedenken  kuiiä  und  (vgl.  tl).  9  »elient 
rprechent  (H  ;  JK  =  D).  10  zarte  tochter  (H).  gunne  (H).  12  man 
frhll  tB).  Afl(Pr(JR).  IHmVA.  red  (C).  weite  {BUK).  ^A  reinen 
Milt  süchtigen  und  »chönen  (CFJK,  V||:I.  OH).  15  heisset  gab 
und  i$t  (ain  FC)  gab  tior  (FG,  vgl.  Cah  iiud  H).    irdischen  und. 

17  nngemeitigten  (F).     19  weib  aines  ersamen  (JK). 

13,  1  freud  ewch  (b,  vgl.  HD  =  JK).  tummer  man  (HJ). 
2  nf>  (BCFGHah).  3  twängklii^.  4  hab  (CFGab).  beuch  (H). 
9  natüm  irurfÄr^n  (DCFGHJKnh).  \0  Bachen  (U).  11  vertfiand- 
hiH,j  (CKGlUdli).  12  du  ju\t,  13  starkrier.henten  (FGHJK). 
H  w.  und  die  (Hl.  16  krtifthabenten  pem.  und  die  sterg- 
paltislen  (vgl.  H  und  DJK).  17  wie  die  m  die.  20  situi  (BDHJK). 
tit  bis  enthaifen  fehlt. 

14,  2  wem  und  fermUen  a.  (II).     wann  dann  aRe,     6  Kml 
dem  alten  IC).     w»rs(  CFGa).     7  rrfliTÄüf.    S  i/rf«-.    9  dich  fehlt. 

II  Jfr  «iTfr  und  mein  (DJ;  «//«r  »Rt/  mein  K),     rf«m  frauf  fdem 

B«  (JPG).     13  w^wlir<:Ä:^*^n  rt.  xtrengtich  (FG).      14  »or  fehll 

■»).     interpuactiori  iit  EFG:   rrngf  »r  mir  untter,   ttaliteh  iiftw. 

^{FG  ^  Cabj.      15  wnrf  yr  weitet.      17  ««li  (i«j  (H).      schaffet 

Z.  P.  Dl  A.  XXVm.  N.  F.  XVI.  3 
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(CDFG).  IS  ur  ewige  v.  (vgl.  H).  u.  kan.  19  alles  (DHJK). 
hailsame  ärtztin. 

15,  1  nadUichlieh.  3  bevolhen  (Kb;  der  Schreiber  vod  E  halte 
enpfolhm  begouueo,  aber  dann  durchgestrichen).  4  volbraeht  fehlt 
(ABCHa).  merung  wider  reichet.  Ere  »udU  käusch  mild  treu  mafg 
$orge  u.  (vgl.  H).  6  stet  dm.  8  willen  heyl  seid  und  glucke 
stunden  mir  bey  durch  iren  willen  Das  (A).  hob.  10  916 
ir  milter  löner  (H).  11  gnädichlich.  nicht  bessers  fehlt  (vgl.  AB). 
14  sprechent  vergib  mir  yn  (H).     lü  Chundest  recht,  teiehen. 

16,  1  rachung  unßrsichtiglich  und  an  n.  (vgl.  H).  eselrew. 
2  gesprochen  vor»  wie  htnstig  und  wie  kunstreich  edel  (H).  3  hand 
abhandig  (H,  vgl.  CFG).  4  elagest  du.  7  wart  ab  dax.  8  rate, 
da  du  des  ersten.  9  frawen.  machest  du  (AFG).  11  frummer 
rainer  (H).  weiber.  12  au  ff  erden  (CDHb).  der  er  mag  werden. 
13  lebent  (DK).  14  frum  (CFG).  15  aber  fehlt.  16  laides  nu 
enthauten.  18  jw^onnen  (?  undeutlich).  19  Iei'&  (ab).  20  freud. 
an  dem  ende  (FGJ). 

17,  t  trawren  ist  (CFGHab).  unlust  kümet.  2  soÜiehen  e. 
leben.    4  gatzen  (Cah).     6  gespötte  (H).     des  (J).    wol  die{CH). 

7  wol  fehlt  (CDFGHJKa).  9  es  leyden  von  ew  (K,  von  ew  fehlt  J). 
stumb  (thum  K).  10  ich  kan  und  wenig  han  zu.  M  ^exeehet. 
12  tag.  13  alles  daz  waz.  15  suchen  wo  (vgl.  D ;  wann  J;  was  K). 
16  haben  (Fa).  «o2  icA  nu  (hailstet  suchen  FGb;  auch  E  halte 
suchen,  hat  es  aber  durchstrichen  und  vinden  dafür  gesetel).  sol 
ich  nu.  17  Am  ist  hin  hin  ist  alle,  ist  mir  fehlt.  18  zeit  ist 
sy  uns.  sie  uns  (CFGa).  19  ir  sie  uns  (CFGab).  gezueket  (CFGa). 
die  tewren. 

18,1  zeainem  Wittib.    6  icA/«  (BHab).  weit,  gut,   lprüffe{Ü). 

8  gewenet.  9  gnaden  seit  ir  los.  guttat  (DJK).  als  yr  den  Idutten 
beweiset.  10  als  dy.  11  ob  ir  (C).  ende  als  (Cah).  12  der,  der 
des  (C).  und  des  Ie6en.  13  ist  gewaltig,  manasse  (vgl.  H,  ma$~ 
senien  J).  14  un^eAewren  (CFG),  verlust  {vgl.  H).  unsägliche 
trübsuls  (HiK).  15uiay«entum&s(H).  ^erecA.  1 8  toonn  t(frlich 
geredt  (ABH).  19  krieg  fehlt  (ABB),  nach  veintschaft  fehlt  (ABJK, 
loonn  bis  rede  krieg  fehlt  JK). 

19,  t  nocAwerapen.  2  venoomenfDJ;  venoorrenK).  3FG« 
Cah.  5  stolzem  (HJK).  8  gelobt  und  begert.  %  wen  am  peettn 
UAt  ze  leben.     12  pdrdm  wirf  umbladen.      14  twwtrtds  (Ba). 
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15  anfing,     fuufhuuäert:  pode  iler  einzigen  2  hlSlter,  die  Ton 
der  hs.  erbalteii  kIiiiI. 

Meine  rollalionen  der  hss.  FGJK,  deren  verfi(ri'ntiicliung  sich 
wegen  der  untergeordneten  Stellung  der  h&s.  nicht  lohnt,  itteben 
selhstrerständlich  jedem  künftigen  hearbeiter  deti  gesprüchs  gerne 
XU  dien^lcn. 

Ueiddberg,  juni   1683.  ERNST  KOSSMAINN. 


STUDIEN  ÜBER  JANSEN  ENKEL. 

l.    NAME.    STAND.    LEBENSZEIT. 

Cher  Jausen  EnikeU  U'lien  fehlt  es  no  jeder  sicheren  künde, 

ch  kann  wcnigAlons  Über  seinen  nomen  ein  zwüifel  nicht  oh- 

nallen.     in  seiner  Wt'ltchronik  i^agt  er,  er  sei  xu  Wien  mit  hBiü« 

puKi&^ig  inid  hoifse  Joham  Her  Jansen  rnikel  (var,  he.m  ianxe  en 

Tgnkel^  Johannes  etieckel).    zu  eiiigaug  des  Fürstenhuche»  widurboU 

er  dasselbe  in  folgenden  Worten : 

i'cA  hin  Jints  genant.  — 

turn  Jantmt  iHuichel  (var.  htrr  Janst  der  eHniehel)  heize  ich. 
äe$  mac  ich  wol  veniwssm  mi<h. 
f/dz  ich  ein  rehter  Wienner  hin. 

Ober   die    namen  verliüliuisse    im   mitlelalter  gibt   es   Irou 

locher  ansalze  doch    noch  keine  ersehn pl'ende  nnd  znsflininen- 

pissende  iintentnehung;  für  unseren  zweck  rnttstsen  daher  einige 

eilrSgr,   die   in  bezug  auf  Wien  v  er  Offen  Dicht  sind,*    besondere 

■rwOn»cht  sein,     unter  den  mannern,  welche  im  ma.  in  Wiener 

gruudbüchern   erscheinen,    Urkunden  aufstellen,   oder   darin   als 

Beugen    Torkommen,   fuhrt  der  mindere   teil  bis   zum  15  jli.  za- 

l^liameu,  dtir   hei  weitem   grAfsere   aber   blufs  laiirnamen,   welche 

höchsten»  durch  heiselzung  des  bekleideten  smtes,  des  gewerhes, 

der  bcrkunft,   Inge  ihres  hanses,  Verwandtschaft^  oder  verschwa- 

^giTung    n*iber   hegtinimt  sind,      bei    unserem   reimchro nisten   ist 

der  taufuame  durch   eine  verwandlschallsl>esttmtnung  eharacleri- 

Mirrl.     er  heifhl  Johunucs,  in  verkürzivr  form  Jims  und  ist  kern 

fJvHSfn   ennidtel,    dh.  enkel  —  die    formen    enikel  enidtl  enecJcei 

•wiicAef  eninket  enninehel  enenkei   enenchl  sind   speciell  der  hai- 

meh  -  österreichischen    mundart    eigen '    —  eines   hcrren    Jans 

3» 
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oder ,  wie  die  Regensburger  hs.  der  Weltchrooik  (W)  iba  nennt, 
der  Jansen  enikel,  also  aus  dem  gesdilechte  der  Janse.  die 
spätere  zeit  verband  mit  derartigen  bezeichnongen  nicfat  mehr 
den  ursprünglichen  begriff,  und  wenn  zb.  einige  hss.  schlecht- 
weg Jans  der  Enikel  oder  Jobannes  Eoikel  schreiben,  so  ist 
Enikel  bereits  famtlienname  geworden.^  in  Wien  bat  sich  denn 
auch  Enenkel  als  solcher  bis  heute  eriultoa.^ 

Den  dichter  urkundlich  nachzuweisen,  bat  bisher  nicht  ge- 
lingen wollen,  auch  meine  eingehenden ,  von  locairorschem  wie 
Caroesina,  JHaupl,  AMayer,  JH Wagner,  Weifs,  Wiedemann  be- 
reitwilligst unterstOlzteo  nachforschungen  in  den  Wiener  archiven 
sind  ebenso  erfolglos  geblieben  wie  die  s.  z.  ron  vRarajan  und 
vMeiller  angestellten,  wir  sind  mithin  auf  Tennutungen  ange- 
wiesen, vor  der  zeit  unseres  dichters  (wenn  man  ihn  einen 
solchen  nennen  darf)  findeu  wir  den  taufnamen  Jans  Sufserst 
selten*  in  Österreich  belegt,  hau6ger  dagegen  im  14  jh.  und 
insbesondere  oft  im  Urkundenbucb  des  sliftes  Ktosterneubui^ 
(Fontes  rerum  austriacarum ,  2abteilung,  hd.  28).  die  namen- 
form deutet  auf  fremden  und  zwar  auf  niederdeutschen  resp. 
niederländischen  Ursprung;^  das  im  nd.,  nid.  gewöhnliche  Jan  ist 
nach  anatogie  von  Hans  zu  Jans  geworden,  zwischen  Flandern  und 
Österreich  bestanden  in  mittelalterlicher  Mit  ausgebildete  handels- 
verbiodungen,  Jansen  Enikel  aber  gieng,  wie  sich  zeigen  wird,  aus 
dem  handelsstande  herror.  möglich  jedoch  auch  dass  die  fomilie 
slavischer  berkunft,  ursprfluglich  etwa  in  Böhmen^  zu  banse 
war.  der  Wiener  domherr  FPvSmitmer  (f  1796)  bat  in  ARauchs 
Rerum  austriacarum  scriptores  1,  238  f  wahrscheinlich  gemacht 
dass  Ton  unserem  Jans  alle  jene  Hansen  oder  Jansen,  Hansones 
TOD  Wien  abstammten ,  von  denen  mehrere  im  alten  necrologium 
des  dortigen  minoritenklosters  unter  den  vornehmsten  und  ältesten 
woltätem  der  kirche  namhaft  gemacht  werden,  vgl.  HPez  Scriptores 
rerum  austriacarum  2, 47 1  ff.  das  schwanken  zwischen  der  namen- 
form Jansen  und  Hansen  ist  nicht  auffällig,  da  auch  sonst  dieser 
namenwechsel  bei  einer  und  derselben  person  sich  belegen  lasse 
80  erscheint  zb.  im  Seite nstetlner  urkundenbucb  in  den  jähren 
1366  und  1372  dieselbe  person  einmal  als  Jans  Maister  Jansen 
sim,  das  andere  mal  als  Jans  Mtn/ster  Bansen  nm  (Fontes  33, 
249.  259).  eine  andere  behauplung  berühre  ich  hier  nur,  weil 
sie  immer  und  immer  wider  aufgetischt  wird,  obwol  schon  der 
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eben  erwjiluiic  Suiiliucr  uao.  t.  234  IT  iUiu  haUloäij^küii  mit  Uber- 

I  l»!^^l■1tlle(l  fjriliiütfu   nachwies.     JiitiSf^ii   ICiiili«:!  sull  ii:iinlicti   Dach 

'  Kim;;f II    viu  »pruHs   «Itjs    hUerlichuii,    iiiidihifr  rrniit-iTlicIu'ii  ge- 

«clilechtes  der  Eiiüiikcl,  horren  tm  AIhrochUberg,  Hüheiiectt  usw. 

L  ^eiii.  Wfklii's  in  den  jalucii  lOöO — 1627  blillile."    schou 

.  iidtTuuj;  Joham  der  Jarnten  tuikei  o^^'.r  Jans  fteni  Jatuen 

Knnidttl  luaclil  ftulchv  aitnabuiu  uuiuoj^licb   uuJ  «rspart  allu  wuj- 

tcren  witlerloguiigsvtrrsiidK'.     ricblig  isl  nur  ilans  Jub  Haitiiiana 

tun   Eufulicl,   (lur   luUic   äeiuus  sUimmes   (({eb.   1570,    gest.   zu 

Wicü  am  9  febr.  1627)  »lie  Wieoer  hs.  2778  »Ics  Fürsitnbuchcs 

IbcHitl»  und  i'it  Ulli  uiauclieu  zus'lUctMi  um!  iuinit^rkniigüD  versehen 

'(mI,  witi  er  ilciin  uLicrhaiipl  bibliophile,  insbesondere  ein  freiitid 

üeutadier  Llluralur  war.    aus  £v>n«r  bltrhers^inmluDg  besitzt  di« 

Wiciicr  k.  bufhiblioiliek  nuch  häs.  der  kai^erchronik,"'  deö  Iweiii, 

Ürlnit,   vuu  UitlhcliH  Uucbl  und  der  iUlieuschluchl,   der  Krone 

IJ«iuriohB  von  ileiii  Tilrliu  (cud.  2779)(   von  Launo  (cud.  2959), 

vom  Svhwabeiibpietjbl ,  von  SeiTrid»  Alexaudreis,  Fliirlnianns  Gre- 

■  goriu«,    Wirntä   Wigaloi«  (cod.  28bl),    vom  kleioen   Lucidariuä 

{Scifriil  Helbhu^»   Sii|ipleiiitiit  2792).   desgl.  cod.  27ü7  Ascetica 

eatbAllear)«  vgl,  Kar:ijan  iu  den  Wiener  Silzuogslienchten,  phil.- 

hisL  class«  1S70,  ImI.  65  s.  3t)0IV.    das  mujteiim  l-Vancin^o-Curo- 

fliouin  iD  Linz  bewahrt  au^  deiuselbeu  rrdhereu  bcäiize  die  einzig 

«oll»Lindigfl  ha.  tod  des  Pieiers  Garel  von  dem  hiabeuden  tal  (vgl. 

V'^    '    f;.lrel,  Wien  18SI.  s.  4.  Anx.  a2ß."t)i  das  cistercienserslilt 

^  ch    in  OberOslerreicb   eine    veruiullith    von   JlIvEneukel 

salb«!  herrührende  iibäcbrill  von  21  gediehten  de^  Peter  Suclieo- 

.¥>\rl  <*k\-  Aiizeigcr  der  k.  acadcmie  der  wis^uächarieu  zu  Wien 

lib7-  ».  51). 

Ebi*n$o  unbegründet  wie  die  eiureibuag  Jausen  EiiikeU  iu 
1       ■    '  iliU-cbl    der   von    En<>nkel    ist    Midana   dio 

I  (Ilorouiü  Austriae  ibcddridioo  1618)  olt 
mtlerttolie*'  beliaupiuug,  der  dichter  sei  um  1250  cauouieus 
XU  SStrphuQ  IU  Wien  gewenea,  unbegründet  aus  i)em  eiiifachea 
gniudv,  weil,  wie  9chon  Sniilmer  aao.  5.2311  bemerkte,  die 
cuonicat»  er«t  im  Jahre  1365  von  herzog  ftudoK  iv  gesliriei 
W(ird«o  find,  ohne  weiteres  erledigen  sieb  rernor  die  phau- 
Uairu  eines  JBvWiuklern  (Biographische  und  litterariscbc  oacb- 
ricJiteu  von  den  ftchhfLslelleru  uud  ktmsllem,  welche  iu  dem 
ttenogtume  SlcieruMrk  geboren  siud  uüw.   1810  ».  34)  uud  Karl 
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Roth  (Bruchstücke  aus  Jansen  des  Eninkels  gereimter  Weltchronik 
1854  s.  13.  26),  von  denen  ersterer  den  dichter  zu  einem  Steier- 
marker machen  wollte,  letzterer^^  seine  Österreichische  herkunfl 
bestritt  und,  wie  es  scheint «  an  Thüringen  dachte,  obwol  Jansen 
Enikel  unzweideutig  genug  sagt,  er  sei  «in  rehter  Wienner,  vgl. 
schon  PfeifrerGerm.2,253.  Potthast  endlich  Usst  unseren  dichter 
am  thUriDgiscben  hofe  leben  (Bibliotheca  historica  medii  aevi  1S62 
s.  277)  und  widerholt  zudem  den  zuerst  wol  von  Koch*'  auf- 
gebrachten UDsinn ,  Jansen  Enikel  habe  in  markomannisch-rränki- 
Bchen  reimen  gedichtet. 

Jansen  Enikel  war  kein  adliger  sondern  bürgerlicher  ab- 
kunft  und  lebte  in  guten  Verhältnissen,  da  er  ein  eigenes  haus 
in  Wien  besars.  ein  verwandter  von  ihm  war  jener  hem  Jansen 
tun,  den  das  PUrstenbucb  (v.  2434)  als  einen  der  zwölf  jungen 
Wiener  bürger  nennt,  denen  herzog  Friedrich  der  streitbare,  als 
er  nach  S'/ajahriger  Verbannung  im  jähre  1239  nach  Wien  zu- 
rückkehrte, besondere  gnaden  zu  teil  werden  liefs,  indem  er 
diese  den  angesehensten  famihen  der  Stadt  entstammenden  söhne 
an  seinen  bof  nahm  (F  2412  ß).  ich  glaube  nun  dass  sich  unseres 
Chronisten  bürgerlicher  stand  aus  seinen  werken  noch  weitw 
bestimmen  lässt  und  meine,  er  gehörte  der  gewerbtreibenden 
classe  an,  vielleicht  der  zunft  der  wildwerker,  dh.  kttrschner 
oder  pelzhändler,  aus  der  auch  der  iroubadour  Peire  Vidal,  frei- 
lich ein  ganz  anderer  Sänger,  hervorgegangen  war  (Diez  Leben 
und  werke  der  Iroubadours*  s.  126). 

Dass  Jansen  Enikel  mit  dem  handelsstande  berOhrung  hatte, 
dürfen  wir  aus  seinen  mitteilungen  über  denselben  scbliefsen. 
widerholt  zeigt  er  sich  mit  kaufmännischen  Verhältnissen  vertraut, 
so  wird  zb.  in  der  Weltchronik  bei  der  geschichte  von  Joseph 
ausfuhrlich  das  geschäftliche  beim  kaufvertrage  behandelt,  zu- 
erst wolleu  die  kaufleute  sich  von  Josephs  aussehen  überzeugen, 
üb  sie  auch,  wenn  sie  30  pfennige  für  ihn  zahlten,  sich  davon 
gewinn  versprechen  könnten,  als  dann  der  handel  abgeschlossen 
ist,  stellen  sie  crwHgungen  an  Ober  einen  möglichst  günstigen 
widervorkauf;  sin  crliolTen  tiiber  und  Pfenninge,  ja  selbst  gold 
würde  mancher  gern  geben  um  den  besitz  eines  so  AOfticAeii 
knabtn, 

«'  (Josephs  brader)  ifTHchen:  'weit  ir  koufen  reht 
•wrfr  einen  ftumen  kneht, 


STUDIE»  CBKR  JANSEN  ÜINIKEL 


39 


rfm  geben  wir  iu  rin^ 
umb  iMzic  Pfenninge.' 
&045   (M  sprach  <ier  koufman  zehant: 
*iät  mir  den  kneht  weränn  hekaut 
HHite  Itit  mich  an  int  np^n, 
ob  ich  mich  gewitmes  müg  vnaehm.' 
Joiep  wart  für  in  dö  brttht, 
fttäO  der  was  in  wunnidtcher  iiht. 
luhant  ild  IM  der  ein   ermch, 
wider  ^  brüeder  er  tid  tprneh: 
'ich  toit  in  haben  ringe 
umb  drizic  pfenninge. 
5065  die  u>it  ich  iu  gern  geben 

vnd  wit  da  wider  nimer  sireben.' 
die  briietley  täten  dar  m  achtn, 
da%  si  «in  vtefi/  loo/iirft  sin. 
die  Pfenning  ntimen  si  umb  in. 
MMM)   daz  dOhl  den  koufman  gnot  gewin,  — 
U87  n  fuoTt«H  in  iif  dem  wagen  hin 

vnd  sprächen:    'wir  hnben  guolen  gewin 
an  difem  jiingelinge. 
Wlit  Silber  und  Pfenninge 

wirt  uti/i  umb  in  schön  ze  sült. 
ich  wten  man  geh  uns  goU 
umhe  disen  hübschen  knaben. 
das  ioi7  ich  für  die  wärheit  stigen: 
Wth  wir  haben  gar  reht  getan, 
daz  wir  in  gekoufet  hdn.' 
Sbotichrs  widerliolt   sich   (W  5077  ff),    wo  Joseph  dem    Pharao 
flb*niiiitplt  winl   und  auch  spater  (5707 fT.  57390'.  5775 T.  ß067  f. 
6(>S9),    wenn    JoR'ph    iu    voraussieht    der    kommenden    hungep-f 
jifarc  korneinlüfurc  ouclil,  »lebl  das  ge^chitriliche  im  vordergniod. 
JE  rrA.lhll  so    etwas  mit    wolbehagen.  —  aU  David   demjenigen 
nrxnzig   mark    roten    goldes   vursprichl,    der    ihm   seinen    flohn 
AbsaloD  gefangen  uberUeferef  huifel  ee  in  der  Regensh.  hs.  iler  W: 
bl.  Öti'*  dd  si  den  n>/r  verMämen, 

wie  scitier  ti  iille.  i/uftnu^!    — 
fr  iesiicher  hiet  gern  daz  golt 
wräimet  und  den  werden  »ölt. 
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der  geschäflsmaDii  Terrfll  sich  aoch  io  der  keootois  des  geld- 
weseus:  verschiedeullich  erwllut  JE  mQiueii  wie  AugustincBre, 
iujusfln  (RegeDsburger  hs.  der  W  bl.  115'.  123^*4  142*.  1G4-), 
BerwBre  (115*.  164'),  Fwwdijaine  (164'),  Wienncere  (123");  vgl. 
Bfafsmaon  Kaisercbroaik  3,  551. 

im  Fürslenbucb  (1697  ff  —  Hegiser,  ausgäbe  von  1740  s.  93f 
-»  Raucb  Scriptores  1,301  0  preist  der  dichter  herzog  Leopold  den 
glorreichen,  dass  er  Treigebig  den  Wiener  kaufleuten  30000  mark 
geliehen  habe,  um  dadurch  ihrem  haadel  grOGsere  ausbreitung  zu 
ermöglichen ,  und  er  legt  ihm  die  worte  in  den  mund ,  bei  ihnen, 
den  kaufleuteo,  sei  das  gold  ebenso  gul  verwahrt  wie  in  seiner 
eigenen  Schatzkammer.  aufserordenlUch  anschaulich  erhalten  wir 
dann  gleich  daraur  das  weihnachtsfesl  des  Jahres  1226  geschildert, 
das  der  herzog  im  kreise  seiner  bürger  su  Wien  begehl,  alles 
zieht  ihm  entgegen,  die  hausgenossen  als  eiuflussrcichster  stand 
voran:  n  brdhten  m  lange  borten  breit 

mit  siüter  harte  wol  bereit, 

sübrin  becher  und  vingerlHn, 
1730  gezteret  mit  edelem  gesiein, 

und  färspan  wm  golde, 

als  mans  wünschen  soläe, 
dann  kommen  die  kaufleute.  sie  bringen  farbige  gewäuder  von 
den  kostbarsten  Stoffen;  die  wildwerker  nahen  mit  den  edelsten 
pelzarten  und  die  anderen  lUnfle,  wie  die  krämer,  schlächter 
und  backer  Tühren  gleichfalls  ihre  gaben  herbei,  der  herzog  dankt 
und  gestattet  ihnen  eine  bitte  als  zeichen  seiner  huld.  die  kauf- 
leute verlangen  eine  gerechtsame  gegen  die  dienstmannen ,  die 
ihnen  stark  verschuldet  seien,  ihre  bitte  wird  gewährt,  das 
historische  factum,  das  zu  gründe  liegt,  fand  der  dichter  in 
seiner  quelle  vor,  aber  die  lebendige  darstellung  kommt  auf 
seine  rechuung.  man  erkennt  dass  er  selbst  den  kreisen  an- 
gehört, die  er  hier  uns  schildert:  diese  aber  sind  die  glieder 
eines  mächtig  emporstrebenden  bürgerstandes. 

Zu  der  angeführten  stelle  der  wildwerker  gesellt  sich  noch 
eine  andere.  JE  erzahlt  ua.  einen  schwank  (977  ff  *— :  Megiser 
s.  62  ff  ^  Rauch  l,2S0ff),  der  sich  bei  anlass  der  erwerbung 
des  lande»  ob  der  Krems  und  Enns  durch  die  Babenberger  im 
jähre  1156  zugetragen  haben  soll.  Heinrich  Jasomirgotl  hatte 
kaiser  Friedrich  i   auf  seinem  zuge  nach  Italien  begleitet,     von 
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dort  scDilet  df^r  htrnog  einen  boleu  iibgIi  Wien,  der  ilim  vou 
4lea  nilitwerkeru  uud  kurschuern'^  eiuen  pelzrock  aus  lucbs- 
fcll  iui[liriu(j;i.'u  soll,  durch  ciu  iiiiäterst^iudiiiä  wird  »UiU  tticliü- 
fell  eine  ucliiHMiliaiil  gcnoumiuD  und  dadurcb  eiuu  sehr  lusligu 
Bilii.ilii)n  lifrvorgi.'nil'<;ii.  dirr  ^clinank,  ilt-r  hia  ins  klciiislu  aiis- 
gf^roiirt  ist,  U'rr<il  genaue  kenaliiis  des  ktirscluicrgcwprbcs.  (itwr 
scliariderkUuste  im  allgemeiueu  mgi  t>icb  auch  sonsl  unser  dichter 
uid  uiilfiricIileU  m>  £b.  vtu  er  erzliblL  daü»  Noeiiia  (Naeiua),  Adatns 
(»lall  Liimecii&j  tucliler,  dit:  t;niie  tictiiieidiTiii  gewe>^eii  sei: 
W  143&   mb  den  schdfen  scimr  n  wollt 

—  Ja  ttiiri  ein  ntifJiel  knoUe  — 

mute  van(  tim  lim  zehnul, 

ah  ich  €%  gtschriben  vant. 

diu  selbe  ftou  zeisul  iinl  spnn, 
1440   «»s  si  etn  trultin  tnodt  yewan. 

dm  li9t  vant  diu  frow«  guot. 

des  itxtrf  der  vater  u>ol  gemuot. 

danttoch  vaM  si  einen  list, 

der  mangen  Uuien  nütze  ixt: 
1446   tcehen  xi  ze  dem  ersten  vant 

und  maltte  die  tjffpumt  zehant 

%e  tvocfi,  ah  ir  itot  zam. 

si  »pi'aeh:  'cater  min  Adam, 

ich  bin  dir  ie  gewesen  tnU, 
1456   de.»  teil  ich,  mter,  dir  diu  hikt 

hüllen  unde  decken, 

tean  si  sol  dir  niht  bUcktn. 

m'M  daz  (Hoch  daz  ich  hie  hdn. 

du  8oU  niht  lenger  blöa  (bt^zer?)  gdn.' 
14&6   durch  daz  tttoch  si  im  ein  loch  sneit. 

niht  anders  wart  der  roc  bereit. 

dhetnen  gern  man  dar  in  vani 

noch  äheineii  ennel  man  da  erkant, 

Iran  e&  was  dantwcU  äne  swcere 
t460   in  der  uerlt  dhein  midane.  ~  — 

diu  tohltr  zuQ  dfm  vaier  fprach: 
1410   'nvch  hdn  ich  einen  nugeiiittch 

daz  ich  den  roc  sich  offen  stdn. 

dfH  ich  dir  »elbe  gey^en  häitt 
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äax  §A  wir  mk  ima  htn»  w^ 
im  db  Ua  k*  fmmlak  <hh»  ütf: 
jm  «CM  iA  €r  ür  gmai  nL' 
$i  fie  Jd  $9  ir  ifindtl  oaif 
mU  tftit  im  %m0  im  n 
MfA  am  Um  mmm  äammk  sAf  •■ 
4ax  mam  äi  arm  maif  am 
ddU  mal  dem  MÜm  hmtk. 
!■  der  gesdiicfate  tob  fbe  (vgL  Ges.  9, 30  f)  höbt  es: 
W  KSl   ze  An  xüem  wm$  mkA  ikr  wi 
da%  aum  Ü  rßdke  mtktr  mü 

»on  Moses  aber  ond  soncr  besdiOlzeris,  der  grauhlin  des  Pharao: 
W  08(3  diu  frowe  im  (Moses)  sc  mUm  *km  meA 

ie  über  cm  MdMff  iinm  Ueä.  — 
7M9  'mA  meit  dir  MiAniu  gasma, 

da%  bäte  daz  iek  t?eäe  mmI, 

vedt  oedem  kenmÜm 

gap  ich  dir  JcJbtfn  lU  wtbtem  tthrin.' 
unter  deo  rieteD  festbeschreibungen  dOrile  die  folgende  in  der 
ausfübniDg  sich   über  das  gewohnlicfae  scfaema  etwas  erfaebea: 
Regeosburger  bs.  bl.  73*^ 

ribotf  twxk  wurden  vemiten 

von  aekariaeh  v>i%  unde  r6t, 

als  im  sin  fribmetAeit  gAöt. 

geloubei  «n-  der  wurre, 

wol  hmdert  pAuoitcere 

muotteu  sfn  aUö  khtoe, 

dax  n  gäben  tdtuoek  genuoc 

allen  [den]  die  dar  kämen.  — 

lät  iu  wl  geoaäen, 

swemxie  hundert  ballen 

von  Htänen  tuoehen 

muoit  man  her  für  suoehen. 

die  wurden  alU  versniten, 

daz  wart  da  niht  vermüen, 
sodann  mochte  ich  noch  hinweisen  auf  den  rergleich 
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bl.  QO**  f/f's  noert  mtit  stahel  vnde  Isen 
ats  ein  schiere  tnot  ein  rtsen.  — 
die  noiizeo  ühvr  t)ie  wtlUwerkvrziiuri  llielseu  sehr  spärlich  und 
I»  gibt  auch  fUr  das  wort  wllut,  das  TrUh  aus  dem  gebrauch 
rkammen  zu  sein  schfiiit,  aufscr  den  heiden  (theo  angefllhrten 
eilen  im  Fitrsinnhurh  kaum  weitere  belege,"'  es  sei  denu  als 
penoDflD-  oder  strafsenbezeichDung.  betre^s  der  ersieren  sind 
mir  bcgegnel  eil»  Gtiharl  Wiilwercher  zum  jabre  1 IH8  (Ried  Cudex 
chrouologico-diplomulicuä  cpiscupatus  RatJHbüueusii^  1,263),  ein 
Wemiur  und  Oudalricu*  wiltwerchar  c.  I  ICO  und  1105  (JZahn  llr- 
kiindt'iituicli  des  henKogtums  StiMermark  1  (1875),  409. 4&5.  Muchar 
Gescbicbie  deit  berzogtum»  Steiermark  4,  49$)  und  Conrad  WilH- 
»trker  (dtr  Wilnturehgr.  der  Wiltherher)  1333  bUrger  zu  Wien  und 
lüden  Jahren  1340-1343  bürgrrmeisler  daselbst  (Fonles  16. 157. 
1&,224.  232.241.387)."  die  noch  vor  circa  lOOjahreo  soge- 
oao  Dl«  Wildwerker-'**  jetzt  WippliDgersirafBe  zu  Wien  trägt  ihren 

«seu  von  JüDem  gewerbe,  dessen  milglieder  zumeist  iu  ihr  wobn- 
n  waren,     das  kUrsenlinus'''  (baus  der  kUrschner,  urkundlich 
t>102)  existierte  bis  ins  17  jli.,  wenn  auch  nicht  in  der  Wildwerker- 
»irarse,  so  doch  in  unmittelbarer  nachbarschafl  am  Hobeumarkt^ 
und  ich  will  noch  bemerken  das»  der  Bergbor,  das  fllteste  nament- 
lich erwähnte  haus  {besser:   der  ältesle  h<1nserconiplex)  in  Wien, 
tu  dem  das  kUrsenhaus  geh^lrle,   auch   im   Fürstenbuch  bei  der 
snindungsgescbichte  der  Stadt  von  JE  oamhall  gemacht  wird. 
0&    Wien  wu  «'  et»  heidnurhafl 
und  hei  an  imten  nikt  die  kraft, 
iDOn  da  niht   wah  ein  hof  lac. 
er  v>a*  ein  heiileH  der  «(«  ppoc. 
der  hof  wart  der  berchof  genant. 
70   der  itt  noch  manrtjrm  wol  hf^ant, 
Wim  sich  der  nam  nerkert  hdt 
ze  Wietme  rn  der  gttoten  Mat. 
f%  hitz  e  Vnviand 
nnd  lac  ouch  nibt  mer  hiiuer  dd 
16    lotiR  der  hof  hesunder  usw. 
hcs  ist  bekannt,  wehhen  hixus  dai^  millelaltpr  mit  pclzwerk  trieb 
Hfiil  wie  weit  verzweigt  der  pelzbandel  war.    aus  dem   12  jb.  be- 
«üea  wir  mehrere  belege  fUr  eineu  geordneten  handeiäverkohr 
mischen  ÖHterreicli  und  Hussland  über  Ungarn;  vgl.  auch  Zappert 
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WSB  phil.-hisl.  d.  21,  411.  der  luxus  steigerte  sich  schliefslich 
in  Österreich  derartig,  dass  widerbolt  verorduungeo  gegen  das 
trageo  von  pelzeo  erlassen  wurden,  bestiaunle  kostbare  feile 
waren  nur  besonderen  classen  gestattet,  kein  wunder  dasfi  bei 
so  manigfachem  bedarf  das  kUrschnergewerbe  früh  Eur  blÜte 
kam  und  es  zu  reichtum  und  macht  brachte.^o  wollten  doch  die 
Venetianer  im  jähre  1240  ihren  dogen,  einen  mXchtigen  kUrschner, 
zum  deutschen  konige  machen  (HHS  2,204*  str.  147.  Zs.  13, 449  fl)  I 
dass  Wiens  bürgermeister  in  den  Jahren  1340 — 1343  der  wild> 
Werkerzunft  angehörte,  wurde  schon  oben  s.  43  erwUhuL  es 
liegt  sodann  in  der  natur  der  sache  dass  zu  einer  zeit,  wo  pelz 
ein  so  gesuchter  kleiduogsartikel  war,  das  kürschner^  und  wild- 
werkergewerbe  sich  uahe  mit  dem  der  tucb-  und  woUenstoff- 
hSndler  berührte.  3>  diese  aber,  die  bald  nach  ihrer  beimat 
FUmdrenses  bald  nach  ihren  Verkaufsstellen  ioubenkerren  genannt 
werden,  besafsen  bereits  seit  dem  jähre  1208  durch  Leopold  den 
glorreichen  in  Österreich  gleiche  Vorrechte  mit  den  monetarii,  den 
bausgenosseo.^^  in  Worms  spielten  die  hausgeuossen  und  wild- 
werker  zusammen  die  hervorragendste  rolle;  letztere  machten  das 
bauptcommercium  der  Stadt  aus  und  wir  erfahren  aus  ereiguissen 
des  Jahres  1233  ihre  besondere  sicherstellung,  weil  man  von 
ihrer  Schädigung  einen  völligen  Umsturz  der  sUdtischeo  verhJÜt- 
nisse  besorgte. ^^ 

Sollte  die  Vermutung,  JE  habe  zur  wildwerkergilde  gebort, 
richtig  sein,  so  mag  auch  noch,  rreilicb  mit  allem  vorbehält,  daran 
erinnert  werden  dass  ein  ctv»  Wienensis  Johannes  nach  einer 
Urkunde  des  Wiener  schottenklosters  vom  6  december  1272  seiu 
grundstück  in  der  Wildwerkerstrafse  diesem  kloster  untertänig 
machte. 3^  der  umstand,  dass  in  jener  Urkunde  der  deu  Verwand- 
schaftsgrad anzeigende  beiname  fehlt,  verschlüge  nichts;  an  seine 
stelle  konnte  die  ortsbezeichnung  als  besonderes  cbaracteristicum 
getreten  und  dadurch  die  person  von  andern  gleichgenannten 
unlerschieden  sein,  es  ist  natürlich  nicht  ausgeschlosseu  dass 
in  der  Wildwerkerstrafse  noch  andere  dieses  namens  wohnen 
konnten:  allein  im  ma.  stehen  die  Unterscheidungsmerkmale  bei 
Personennamen  gegenüber  der  menscbenzahl  in  einer  minorität, 
von  der  wir  uns  jetzt  kaum  mehr  einen  begrifT  machen  kOnneo. 
wenn  sodanu  jener  Urkunde  nach  der  bürger  Johannes  aus  der 
Wildwerkerstrafse    in    ein    aUiängigkeitsrerhältnis    zum    Wiener 
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<c!ioHrnkl«*l*r  trni,  in  (tf*ssen  urkiiDden  (Fontes  bsud  18)  liSufig, 
wenn  auch  ersi  im  II  Jh.,  gerade  ktirschuer  als  »euRen  hi-^rgnen 
(».  iib«'ii  s.  43  und  aimi.  17),    so    kann    angorohit    wt-rdeii     dass 
irach    unsrr   Jani^cn    tCnikel   mit  dRinselbf^ii   klusler   l)«/.)eliuugeQ 
Iltilerhit'It.   dort   woIhfUarml    war.     im  rilrslrnlmch   (v.   1089  IT. 
I1i:»l>   beruft    er   »lich  einmal  fUr  seint'n  berichl  anf  ein  buch, 
(bft  ihm  dpr  schottensbt  gegeben  uod  das  er  itn  klosler,  in  dvm, 
WTp  »>  ^rbi'inl,  einiger  sinn  fdr  dpuls^he  litleralur  berschte  und 
hfiirtlKUif  iivru  fjcschviie  gftstt»  waren,-''   selbst  gr-lrsim  habe: 
»an  teA«  ze  Wimne  geMfitiben  vmtt. 
%e  rkn  Schotti^n  ifl  mirz  tler  apt  hekaut, 
liä  tax  icfiz  uniie  lutnz  gexehen.     - 
tiaz  Be!h  taa  ich  ze  den  SthoUeii  ttrdt, 
atg  ez  fi/i  geitrhribeM  ttät. 
*|1.aucbF961  ff  »cA  mon  in  ottch  twn  ftw  hdetmt, 

der  her%9c  Heinrteh  if  1 177)  ist  jfwUNf, 
der  itift  s»   Wmtne  ein  kfösler  grdz 
(da%  guot  er  sere  t^on  nn  scli4z) 
ftnd  hiez  das  klösler  ftAwen  seit 
WDdr  in  MMJier  frmttren  ere. 
ats  e%  noch  hiut  ze   Wienne  stdt. 
Schotten  sazte  er  dar  tn  drdt, 
ab  «  noch  hiut  m   Wienne  sint. 

dar  g^U  man  wip  nnt  kint. 

F1131(r  —  der  flleinricb)  der  erste  herzöc  aas 
in  Ofiteniche,  ah  ich  itis, 
und  hiut  se  den  Schotten  ift  fietjraben, 
«In  wÄfw  r»  einem  stein  erhnbeH, 
der  mitten  in  dem  m^n^er  sldt. 
«In  grajJ  m«»  dick  gesehen  hdt, 
tÜ9  viMNS  noch  hini  ze   Wieyt  siht  »tdn. 
(WÄgleichro   weife  JE  (F  2291  ff  =  Heuser  8.  117  f  =  Rauch 
l,31&f)  anttcbnuhcb   v<pd   der   ri'irHichen,    1232    tu    Wien    im 
pA«r*)'cA    3«    den    Schtytten    Tollzugi'uen    ttcbwi^rtleite    des    jungen 
tifvzog  Friedrichs  dfs  sirüitbarnn  und  zwf^ihiinderl  ediftr  zu  er- 
lühlüo;    win    gi-walirsmann    (als  man    mir  verjach   2299)    win! 
augcnt<nigc  gewwcu  ^cin, 

Idi   wende  mich   uuu  zur  zeitbeslimmong   der  werke 
Jamd  Euikels.     bis  anl"  Franz  PfpÜW  (Münchner  gelehrte  an- 
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zeigen  von  1851  nr  92  s.  740  ff)  setzte  man  unsern  Chronisten 
in  die  jähre  1190  —  1250  und  noch  neuerdings  im  jähre  1869 
konnte  ESchatzmayr  in  einer  in  der  Zeitschrift  für  die  öster- 
reichischen gymnasien  20,  419  ff  gedruckten  abhandlong,  die 
besser  unveröffentlicht  geblieben  wäre  (vgl.  audi  Dümmler  im 
Litt  centralbl.  1878  s.  941)  abermals  fUr  die  alte  falsche  an- 
sieht eintreten  und  Jansen  Enikel  einen  Zeitgenossen  Walthers 
von  der  Vogelweide  nennen  1'^  Jansen  Enikels  verse  und  reime 
können  aber  nicht  der  ersten  hälfte  des  ISjbs.  angeboren,  das 
lehrt  schon  der  flüchtigste  einblick.  'die  zwischen  1250/60  fal- 
lenden gedicbte  des  Ulrich  von  Lichlenstein  tragen  zwar  schon 
deutlich  den  Stempel  des  kunstverfalles  an  sich*,  aber  sie  sind 
meisterhaft  im  vergleich  zu  JEnikels  verskunst  und  spräche,  die 
sich  vielmehr  mit  dem  Kleinen  Lucidarius  (pseudo-SHelbling)  und 
dem  steirischen  Ottokar  berühren,  ja  man  rauss,  wenigstens  betreffs 
der  Weltchronik,  sagen,  diesen  an  poetischem  wert  nachstehen. 
Jansen  Enikel  dichtete  im  letzten  viertel  des  I3jhs.  und  es  lifsst 
sich  die  zeit  noch  naher  aus  seinen  werken  bestimmen. 

An  der  stelle,  wo  JE  auf  die  gründung  des  pabsttums  zu 
sprechen  kommt,  fügt  er  (Regensburger  bs.  bl.  126**),  nachdem 
er  Petrus  als  ersten  pabsl  in  versen  abgehandelt,  einen  prosaischen 
pabstcatalog  ein ,  der  auf  dem  bis  Gregor  x  (1271 — 1276)  fortge- 
führten pabstverzeichnis  des  flonorius  Augustodunensis  (Higne 
bd.  172  8.  239  ff)  beruht,  aus  ihm  entnahm  JE  auch  die  regie- 
rungszeit  Gregors  x:  Mtt  ein  (nach  der  Heidelberger  bs.  der  W.  II) 
jär  (bl.  126')  und  es  muss  daher  seine  Übersetzung  dieses  cata- 
loges  unter  allen  umständen  nach  1272  fallen,  wahrscheinlich 
mehrere  jähre  nach  dem  terminus  a  quo.  es  ist  ganz  im  geschmack 
eines  JE,  der  immer  mehr  gefallen  findet  an  der  lustigen  er- 
Zahlung  als  an  der  treu  geschichtlichen  darsiellung,  wenn  er 
diesem  trockenen  Verzeichnis  einige  pabstfabeln  in  versen  anreiht, 
er  beginnt  (bl.  127*)  mit  der  geschichte  von  der  übrigens  nicht 
mit  namen  genannten  päbstin  Jobanna,  die,  wie  vDollinger  (Die 
pabstfabeln  des  ma.s  s.  1  ff,  vgl.  noch  Historische  zs.  11,  210  0 
nachgewiesen  hat,  nicht  vor  1240  oder  1250  aufgezeichnet  sein 
kann  und  für  die  JE  den  ältesten  deutschen  beleg  bietetf^^  Usst 
den  teufels-pabst  Gerben  -  Silvester  u  (GA  2,  553  ffj  und  pabst 
Leo  111 ,  der  spster  bei  Karl  dem  groben  noch  einmal  und  aus- 
fOhrlicher  behandelt  wird,  folgen  und  bringt  dann  (bl  129^)  die 
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hlung  von  einem  |ml)M(?.   J^r   »nner   uorpcliten  li.iiiillui)(^en 
en  vom  leufel  in  ilf.r  htlle  tjrnnt  gfholl  ivurde: 

leas  er  vnfnVkhs  hat  j/etän, 

des  ich  noch  uiht  vemomen  hän. 

nn  päbM  z€  Rfime  was. 

i>«n  dem  mün  sdireiy  »nt  las  (flickzeile). 

ob  er  der  Mibe  wctre  (wie  der  eb«u  besprochene), 

dat  seit  niht  das  mare. 

»an  einz  itt  uns  von   im  hekant. 

das  man  in  töten  tigent  rnttt, 

«ntii  in  ein  mxir  xtuor.  swdr. 

des  mttoite  er  tot  liifen  gar* 
(bmit  k«nu  meiDes  wissuns  nur  JohiiDni»  xxi  gemeiol  sein,  der 
ani  13  sejilember  1276  als  iiacliroI^iT  Gregors  x  auf  den  pJfbslIicIiRn 
stuhl  erhoben  und  am  IG  mal  1277  ron  oinrr  ninfallt^ndi^n  decke 
in  winpoi  neu  eHiauten  palasle  zu  Viterbo  erscIiUgeu  wurde.  JE 
jiprithl  freilich  vou  einer  mauer,  aüeiu  er  nimmt  e»  auch  sonst 
mit  seinen  miüeihin^rn  nicht  genau  und  eine  derartige  \-sirianle 
dQrffO  wir  ihm  schon  zutrauen,  zu  rcrgleichen  ist  auch  die  bairi- 
Kh«  fortRelzung  der  Sachsi&clien  vveltchronik  (ed.  Weiland)  329,23 
de  $iug  m  iitt  want  se  tode.  unser  rcimchrooi^t  ndl  nicht  ent- 
scheiden, ob  dieser  pabst  identisch  sei  mit  dem  eben  vorher  ge- 
schilderten, die  unn:il(lrliche  toüesarl  konnte  immerhin  im  volk 
dir  Torstellang  erregen,  der  teufe)  habe  jenen  pahst  geholt,  um 
so  eher  als  gerade  Johann  xxi  im  ruf  der  Zauberei  stand,  die 
prettigrrmOnche  zu  Kolmar  nannten  ihn  (MG  SS  17,  202,  13  f) 
wmyus,  tu  omfit'&iM  disdpUniit  instruetus,  religiosis  infestus,  cou- 
Nmmttu  dtertta  concilii  generalii-'*  und  so  sagt  auch  der  gcist- 
hcbe  dichter  dcä  Buches  der  rUgen  von  ihm  v.  196  (f  (Zs.  2,  51 
vgl.  11):  ni}  Aar  icA  daz  diu  selbes  leben  niht  gevaüet  ahe  wol. 
aitö  CS  docfi  von  rehte  sol. 

Da  hiermit  schon  die  anhaltspuncte,  welche  die  Weltcbronik 
in  liezug  auf  die  zeilbestimmuug  bietet,  erschöpft  sind,  so  will 
irb  wenigstens  uocli  eirif  sd-lle  hier  der  vullstündigkeil  halber 
aasbeben ,  obwol  sie  ku  sicheren  schlössen  in  keiner  weise  be- 
ndltigt.  Trsjan,  der  seinen  söhn  blenden  llcfs,  weil  er  der 
loebUr  einer  armen  fran  gewall  angetan,  gibt  JE  veranlassung 
die  gegeawarügeD  Verhältnisse  zu  beleuchten,  er  meint,  solche 
ge  wurde  man  heule  vergebens  suchen,   solcher  armen  frauen 
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—  mügen  i  tAseni  Ugen  tot 

e*  e%  an  in  ab<}  ergS, 

des  sehrient  die  armen  Uute  wi, 

wan  in  nieman  dhein  reht  tnot. 

wan  dhein  künic  lebt  der  hab  den  muot 
hl.  140''  üf  gertht,  aU  diser  künic  tet. 

dd  von  diu  toerlt  in  kumher  stet, 

wan  diu  wdrheit  ist  vertriben. 

[und]  diu  unst<jBt  ist  bi  uns  beliben. 
vgl.  den  Kleinen  Lucidarius  2,  134  IT  man  rihtet  niht  den  armen, 
den  riehen  riht  man  umb  ir  guot.  mder  got  man  daz  tuet  (s.  auch 
Karajan  in  den  WSB  42  (1863),  467  f). 

Erst  nach  1277  also  kann  JE  seine  Weltchronik  vollendet 
haben  und  dem  widerspricht  auch  nicht  das  nach  der  Weltchronik 
verfasste  Fürstenbucb.  dass  letzteres,  entgegen  der  landläufigen 
annähme,'^  das  jüngere  werk  ist,  erbellt  aus  Tolgenden  er* 
wägungen.  schon  eine  vergleichung  der  eiogänge^o  beider  reim- 
werke  lasst  die  Wellchronik  als  JEs  erstlingswerk  erscheinen, 
der  dichter  leitet  seine  reimbibel  (Mafsmann  Kaiserchronik  3,  187) 
in  typischer  weise '*  mit  einem  preis  auf  gottes  grorse  ein  ond 
gesteht,  er  sei  ein  tumber  man  (vgl.  v.  3120  »wie  gar  min  Up 
si  tumpkeit  vol)  und  täte  eigentlich  besser  zu  schweigen,  aber  da 
er  sein  werk  um  gottes  willen  unternommen,  so  habe  er  guten 
mul.  *golie8  gnade  vermag  viel  und  so  will  auch  ich  denn  ao 
eine  arbeit  gehen,  der  ich  midi  bisher  noch  nicht  unterzogen 
habe:  dd  von  v>il  ick  mich  tiemen  an,  des  ich  nie  begunnen  kdnJ 
er  hat  also  früher  noch  keineverse  gemacht.  JE  ent^ 
wickelt  dann  das  prograrom  seines  Werkes ,  gibt  dem  leser  aus* 
kunfl  über  seine  eigene  person  und  rät,  falls  ihm  sein  werk 
nicht  gefalle,  so  solle  er  es  besser  machen,  er  würde  jeder  zeit 
für  rat  empfänglich  sein,  im  gefühl  seiner  geringen  begabung 
wendet  er  sich  an  die  deutschen  dichter  *vom  meer  bis  an  den 
Rhein*;  er  nennt  sich  ihren  diener  und  bittet  sie,  sie  mOchteo 
ihm  gestatten,  von  ihnen  die  gefuoge  dh.  die  dichterische  tecbnik 
zu  erlernen,  er  schliefst  seine  einleitung  mit  einer  aposlropbe 
an  den  misgünstigen  leser  (Mafsmann  aao.  3,  ISS  v.  llOfl),  in 
der  er  den  109  psalm  (vgl.  auch  Psalm.  69,  24X  freilich  in  sehr 
unchrisüicher  weise,  zu  parodieren  scheint  im  Fürstenbucb  da- 
gegen nichts  von  alledem!  von  laghaftigkeit  und  maagelndeoi 
Tfitrauen  an  der  eigenen  kraft  ist   nirgends  die  rede.     JE  tritt 
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luf  ta  dem  bewusljtein  v'uics  hrreiU  geOhlen  Tersesrlimicdos,  wie 
ilroD  in  t)«r  tal  liaü  FurslPiibtich  künstlnrisch  aiir  hntir.rer  sliirn 
nullt  al«  die  WelichroDik;  nur  dnrum  tiitt«l  er  ^otl  dar»  pir  ihn 
wio  w«rk,  (Im  ihm  sc^hr  am  herzen  liegL,  auch  volleodeD  laRse: 

tid  ^fte  mir  ffot  solhen  sin, 
2S   (/as  ich  (las  buoth  mili!:  ra^en. 

dir.  hilf  ml  mir  gol  senden. 

dex  grtramve  ich  xitu^n  gnaden  »o/, 

$il  er  ini  allei  tjntte  vol. 
JE,  «renn  er  auch  im  F  nuch  obeiitw  TriRch  zu  erzälüeii  «rPiTs 
wie  in  diT  W,  war  wul  nichl  mehr  jiuiji,  in  ein«*«)  aller  wenig- 
Mens,  wo  ihm  der  Zweifel  kuinmeii  kuniite,  ob  er  das  werk  niirji 
bi»  zu  ende  rubren  würde,  di  oud  das  Körslenbuch  fragment 
geblieben  i^l.  so  liegt  doch  dir.  atin»hiiie  .im  när.hslen ,  JE  !^ei 
über  der  arbeit  ge!(Lorl>en,  sein  wuii-^^ch  iinerrftüt  f^ehliehen.  »iir.h 
der  iim<>Und  wSre  sodann  für  di«  priorilät  der  Wi^ltcbronik  gel- 
Urud  zu  martieii,  dass  JE  tu  letzterer  widerliolt  gegen  misbrüiiche 
und  »nM-Jiauuiigen  Her  kirdie  (luleniisierl,  withrend  it  sirli  im 
Euraieufauch  als  dnrcbauB  Btnmtigl.'tubigeu  Christen  zeigt,  der 
iimgrkehriP  fall  ist  jedcsfalls  in  millelnltedicher  zeit  unwahr- 
Kheiahcbfr. 

Im  Fcirslenbucli  gipfelt  die  darstcllung  in  der  verberlichung 
der  Babenberger  Leopolds  des  glorreichen  (lt9S  — 121)0)  und 
Friedrichs  des  ütreitbaren  (1230 — 1246)  und  ihrer  talen,  und  es 
Uwl  sich,  ganz  abgesehen  von  dem  nirJil  niii^zu  versteh  enden  etn- 
gang  der  Wellchronik,  schon  an  sich  nicht  begreifen,  ueshalb 
JE  —  um  nach  der  nllgemeineo  ansieht  zu  argumentieren  — 
unmiltelhnr  vor  der  f^chlacht  hei  dei'  Leitlia  sein  werk  hSlte  ab- 
brechen sollen  f  um  «ine  wellchronik  zu  beginnen.  JE  »chrieh 
vielmebr  zuerst  seine  Wultchronik  und  führte  sie.  wenn  nuch 
ofl  in  grufsen  sprUngeo,  bis  auf  kaiser  Friedrich  ii.  von  Constantin 
fiBDf  er  gleich  auf  Kar)  den  giofsen  ober  und  die  Micke  zwi- 
idieo  diesem  uud  Ütio  w  suchte  er  dsdurch  auszufüllen  dass 
«r  in  Xbulicber  weise,  wie  er  das  trüber  bei  den  pdbsten  getan. 
hier  (bl.  lOÖ**!!)  unter  der  Überschrift  Von  den  kilntgen  eine 
karte,  von  fehlem  und  misrerslflndnissen  geradezu  slrotzeode 
pTMi  einscbaliete ,  die  »uf  einen  Uteiniscben  auszug  der  Melker 
zonalea  uud  zwar  aus  deren  Klosteroeuhurger  uherarlieitung  und 
fertseUatsg  (Continuationes  ClaustroueoburgBaMi  l  n  Mf*  SS 
Z.  P.  D.  A.   XWIII.    N.  r   XVI.  4 
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9^607.613)  xurtlckgrhl  iiiid  Ins  1106  rLMclil.  ilicser  |>ro^a  h\%w 
w  (hl.  Id?**  ^=^  IV2  Scriptorfs  reruni  uu^lriiicjriim  2,  53?>  fl)  cid« 
hift  iu  die  sechziger  jähre  des  13  jb».^'-'  luhrende  t;nn«ilogie.  riM 
liabuuhergiulioi)  nirsteuUausus  »n,  glcichfalU  in  gfilt.lngli^r,  pro- 
suiscIkt  lurm  und  (iii[i>r  dem  litel  Hie  hebent  sich  an  die  fürslen 
voH  lEsterrhh  und  von  Sttr ,  die  er  spater  für  sciu  Fdr^len- 
huch  zum  Schema, ^^  aber  auch  rreilicli  Dtir  ah:  solches,  nahm, 
gerade  m>  wie  das  driUe  buch  der  Imago  mundi  des  llonorius 
Augusloduneusiä  für  eiu  gut  teil  der  Weltchronik. 

üass  W  da>;  illlere  w«rk  ist,  dürfte  auch  aus  Tolgeitder  erwMguDg 
klarwerdeu:  gelegentlich  ilerüchilderuug  kaiser  Friedrich!«  ii,  dessen 
talüu  in  di-r  Weitchronik  xuui  teil  schon  mtl  denen  kaisfr  Kncd- 
richs  I  sich  vermifichen,  erzählt  JE  auch  zwei  schw.'4iike,  dertin 
beiden  der  kaiser  und  herzug  Friedrich  der  streitbare  Aiud,  rgL 
Regenshurgpr  lis.  hl.  102"  ff  —  Zs.  5,  2SI  v.  493  — 2S5  ».  622. 
die  hetrufrenden  vcrse  finden  sich  auch  F  2468 — 259G  =  Megiser 
s.  t2Ö  ff  t=:  Itnuch  1,  323  ff  und  zwar  sind  »ip,  wie  ich  meine,  des- 
hall)  vom  rcimchronisleu  in  dem  jlliigeron  wtTke  widerholt,  du 
es  sein  plan  war,  iu  F  über  herzog  Friedrich  alles  zusammen- 
zotrageni  wag  er  von  seineu  talun  wüste,  bei  umgekehrier  auf- 
t'assung  hatte  nicht  lierzug  Friedrich  sondern  baiöur  Knedhcli  u. 
von  dem  iu  W  mehrere  geschichlen  erzählt  werden,  deu  anlau 
zur  widerhohing  jener  verse  gegeben,  auch  die  auf  die  beiden 
schwanke  lol^eudeu  Zeilen,  die  von  dem  über  deu  kaiser  ver- 
hängten bann  berichten,  stehen  gleichfalls  in  beiden  dichluiigen 
(Zu.  5,  285  V.  623-635  ^  F  2597—2609);  aber  wahrend,  wi« 
der  Wflitere  »erlauf  lehrt,  F  den  von  Innocenx  iv  im  jähre  1245 
attftgesprocheueu  bann  meint,  denkt  JE  in  W  irrtQmlicb  tu  den 
bann  Gregors  ix  aus  dem  Jahre  1227,  von  dem  der  kaiser  erst 
1230  durch  deu  frieden  von  San  Germano  und  zwar  durcli  ver- 
niitleluug  liercug  Leopolds  des  glorreichen  frei  wurde,  dieser 
le(2ti're  t'tirät  kann  al&o  nur  iu  W  unter  dem  her&oc  veratauden 
werdeu,  wabreud  F  die  deulung  auf  herzog  Friedrich  rerUugt. 
die  juuge  Leipziger  tis.  der  Wellchrunik,  die  sidi  auoti  sonst  durch 
gute  conjecturen  auszeichnet,  äudert  daher,  um  dies  beüflnßg  zu 
beuierkeu,  nicht  nur  die  le^art  das  toart  dem  herzogen  leit  in 
das  wxrd  dem  hercwgen  Uwpold  lait  (Ze.  5,  385  v.  634),  «oodera 
»etil  auch  ron!«equpnl  in  die  beideu  scliwüuke  jedesmal  fUr  das 
ursprungliclKf  ber/og  Fneilricb:  herzog  Leopold  ein.     ^^     ''-r 
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»»i)»t   mil   );i'«chicliiticht*n  iJUacIto-ii   iuifpfirsl   frei   vcrf.'ihrt, 

tu    W   die   bfidtu    licrzojjf    I.vopultl    und   Frif>i)rin|i    iliirdi 

^iiuioilor   und    vtirwechfelle    die    vei'schiMteneD   achtseiklilriiii^t'n 

Bber  kniser  Frirdricb  ii.     aU  er  üpaier  sein  !■*  schrieb  und  jene 

r«ti;||en  »US  W  bunther  iiabni,  tiiuss  ilitii  sein  irrtitn)  kUr  gonor- 

den  »ein,  von  dem  er  sieb  um  so  leichLi*r  überißiigcn  konnle,  d^ 

er  fichon  an  einer  frdheren  stelle  die  durcti  berzog  LeopobI  bi'i'- 

lJtfigtU\Urtt  Verhöhnung  /.tviscbi'n  koiser  und  p^iUi  behandelt  bnltr, 

PKÜicb  »lieh  hier  nicht  ebne  ungenauigkäiien,  vgl.  F  L$81  tT^ 

legisuri.  lOU  ff  =^  Ruucb  1,  30ti  IT,   wo  fftUcbbch  aber  in  über- 

iioMiniiDunf!  mil  seiner  quelle,  der  oben    erwUhiilcD  prosaischen 

»l>fnbi;rger  gcn<;alogie,  der  pabi^l  isl»tl  Gregor:  Alexander  heibt 

ffvz  aati.  2,  &40j.  —  wäre  F  das  altore  werk,  sü  wüste  ich  die 

bco  beaprochcnen  abweicbuDgeu  nicht  zu  erklärca. 

Nach  crltMli^ung  der  Tr^ige  ilbiT  das  Verhältnis  von  W  und  F 
2u  einaader,  kAuueu  wir  uunmelir  prilfeu,  ob  die  cbrouologi sehen 
nbalUpuDCte  in  F  mit  denen,  die  wir  aus  W  gewonnen,  in 
RaUaog  Atehen.  aU  JE  «ein  Furstenluich  schrieb^  waren  di« 
gbuxcadRd  lago  der  IcUten  Babenherger  nocb  im  besten  an- 
rnkfo.  io  der  lotenkla^e  auf  Leopold  den  j^lurreicben  beUsl  <•& 
ff.  2001  r  «  Megiser  s.  U)ö  —  Hauch   1,310: 

von  rfchen  uwl  von  ann$n  wart  er  g^Uü, 
das  man  noih  hiute  wumler  seit 
Bil  «cioen  subnc  Friedrich,  tier  voget  was  in  Oiterrick  (2121. 
lOÖX  wird  nachgerühmt 

da»  tr  was  gr^zer  tugtnde  vol, 
fri  im  niuOHi  sin  hof  s6  woi, 
duz  fArsten  hof  nio  tearl  gesetuN, 
3l3o  dfK  miioz  ich  t>on  lier  wHihetl  jthen.  « 

ff  yab  ro$  anä  ridiiu  kleit,  •• 

das  «un  noch  hiut  für  uninder  uü. 
die  slHen  hof  suchten 
und  siner  gäbt:  mohtm, 
'iUK  rirr  wa»  mer  dattne  vil, 

der  kh  aüer  niht  adtrthtH  wil 

CMegiser  8.  tlH.   Hauch  1,313). 
iie  benog«  Leopold  und  Friedrich  selbst  gesehen  zu  haben  be- 
heblet  JE  aber  nirgends,  nur  von  Gertrud  »agl  er  das,  der  uichte 
kefzog  Friedriclt«  und  Locbler  herzog  lleinncbs  (des  gmu^ameu) 
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von  Mnillin^',  vgl.  iihrr  sie  ADH  0,  70  f.  JE  nrzülilt  von  ilirpt  im 
j»hn>  \iM\  ftrrnl^ien  rprni.'ihlitng  mil  markgraf  Wlatli^law  von 
Mührfn,  i\fm  itnhne  Hpr  RAhmenkAiiiLcs  Wrnzol  i,  ia  rolg«nf1f>n 
wortt'n:  tUu  junefromre  hi>z  Gr'rHnU, 

diu  wart  liem  vmrgrttom  ln)t. 

die  uibm  ich  yesehnt  fiiin, 

$f  wnn  ml  wvntnrJfrhe  ^etdn. 
3466  er  vas  bf  ir  doch  dne  mit, 

doth  lug  fr  kurtUcheu  tot 

(Mcgiser  s.  124  T.  Raurb  I.  323). 
WlaHipl;iw  starb  schon  am  3  jaiiunr  1247.  so  spricht  mün  tod 
vinvr  frnii,  Nlü<  nur  Af.n  wcni^Ateu  der  liOrer  oder  \cier  nocli 
tiekaont  ist«  von  der  sie  nicht  olumnl  voraii&6ctz<>n  4las»  der  f!r- 
zühkr  sie  noch  pei-sonlich  g(.>kaiiDl  h»lw,  von  der  sie  viclmtdir 
anni'hineii  wnrdcn,  »ueh  er  hahe  sie  nicht  mehr  mit  eignen 
«ugRii  f(es«h«fn,  wurde  er  nicht  nusdrQcklich  das  gogenteil  ver- 
sichern' ((Jiippcnhergcr  Anlril  Ober-  und  NiederöslPrreichs  an 
der  deittB<lH>ti  htlernttir  s.  Ö  n.}.  Geririid  vermflhlif  sich  zum 
»weiten  male  mit  dem  markgrafen  lleitnann  von  Baden,  der 
gleichrslls  rrahzoitig,  im  JAhre  125Q,  starb,  sie  fldcbtcle  dann  in 
folge  der  forulauornden  Unruhen  in  Österreich  seil  her/og  Kried- 
ricbs  des  streitbaren  tode  mit  ihrem  söhne  Friedrich  (1249 — 126S) 
zu  Heinrich  dem  erlauehleo  von  Meifseii,  dcs»eti  hause  umi  huide 
sie  zugetan  war.  nachdem  sie  von  ihrem  dritten  gemobl  herzog 
Koman  von  Reufsen,  einem  enket  Etelaa  von  Ungarn,  dem  sie 
sich  1252  vermählt  bntle,  nach  wenigen  monal^'n  »ider  ver^ilnr^eti 
worden,  wurde  sie  M^hhelshch  Iwld  nach  127(i  durch  kdnigOttokor 
mit  Terlusl  ihres  sletrischen  leibgedinges  für  immer  aus  der  hemial 
vertrieben  und  zog  stdi  in  da«  Metfscner  kto«ier  Senselilz  zurOrk, 
wo  ttie  noch  im  jähre  I2H$  lebte,  vgl.  Krunes  Uandbuch  der 
gfscbichte  Österreichs  1,653.  Thtmann  tiescbichte  Itrinrichs  des 
erlauchten  2,2001.  Slciriscbe  reimclimnik  cap.  12.  13.  14.24. 
27.  2h.  hij.  57.  ich  will  nun  nicht  behaupten  düitö  nach  dem  Wort- 
laut bei  JE  Gertrud  bereits  gestorben  sein  moM;  fttr  die  Wiener 
galt  sie  aber  für  t^o  gut  al.«  vnrschnllen,  da  wit  H^nnanns  von 
Baden  todc  ihr«!  slelliing  iu  tier  heiniat  dniirrml  er^'blHtrrt  war, 
insbesondere  scheint  sie  mit  Wien  keine  weileren  hßsiehuugen 
uulerh-illiit  zu  haben,  wnr  ntin  JK  etwa  xwi»chen  1230  und 
1240  geboren  f   so  koante  er  narh  circa  KOjabrea"  «tlerdidga 
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Kia  gcdidit  eiuer  geueralivo  vortr»gtiu,  tlie  G«rirud  gar  uicht 
mehr  kaonl«. 

Zu  dieser  üaücruug  paäSl  aucb,  wcuu  JE  auücrerseiu  b«i 
crciguis&en ,  die  &iclt  in  Wien  in  Jqd  jähren  123*;^  und  1336  zu- 
getragen, i\ch  auf  ilcn  oiUndliclion  litiriclil  uadercr  lierufl:  aU 
man  mir  verjaelt  K  229S  (=»  Megiser  s.  116.  Hauch  1,  31&J,  ah 
icA  von  in  (die  dabei  waren)  vernomen  hdH  F  2^3S  («^  Mu^iscr 
s.  119.  Rauch  1,  319):  JE  war  ü;iuiaU  noch  zu  jung  an  jiihreii, 
tis  liatis  er  »elbsl  h'Mc  augeiueugti  sein  üder  eine  uiinueruDg 
daran  bnitc  bcwabren  können,  die  Wiener  bürger  zur  zeit  der 
beiden  leUlen  Babenberger  siud  die  eitern  der  geueraliou,  der 
JE  «ngehttrl;  das  erbelU  daraus,  nenn  F  1861  f  (««  Megiser  s.  1)9. 
Rauch  If  30Ö)  von  dorfern  und  luheu  die  r^de  iBt,  die  unter 
Leopold  dem  glorreicben  verliehen  wurden  uud  die»  wie  JE  äagt, 
wir  jeUt  auf  die  kindcr  der  damals  belelinleu  Übertragen  seben- 
djr  lebende  generatiou  war  kiud,  als  die  Iclzteu  strahlen  der  uater- 
gefaendcn  sonne  der  Babeobergcr  auf  das  Österreichische  land  lietea. 
«eus  eiugchende  cliaractenstik  der  rilter,  die  iu  der  selitacht 
La«  ende  1245  oder  Quliing  1246  miLkämpUen  (F2S20tr« 
Hegiser  s.  140(7.  Kaucb  1,  334  II),  macbl  denkbar  dass  er  sie 
[t>«l  zum  kämpfe  hat  ausziehen  scheu;  das  cretgais  mochte  mit 
■nter  srine  rrühcMen  eriuueruugeu  zählen,  den  auälithrlicben 
Iicncbl  Ober  die  schlachL  selbst  verdankt  er  aber  utänuern,  die 
■igiaxeugen  oder  rnititlrciter  waren,  dalicr  denn  auch  Öfter  wen- 
4tniigen  wie  ah  man  seit,  ah  ich  tuin  vernomtn.  er  spricht  zu 
einein  publicum,  dem  wenigstens  zum  grasten  teile  das  ereignis 
benits  rrcmtl  wui.  vgl.  schon  Guppeubergei*  aau.  s.  9  n.  deni 
iridentreitet  niciil,  wenn  iu  der  schluchtK-lulderuDg  Wendungen 
begegnen  wie  zb.: 

icA  ffnaeh  bi  mfNem  Übe» 

Nie  aweH  s6  ävher  ritter  g^iot 

(Hegiser  s.  151.   Raucb  1,  341) 

loan  daz  ich  nie  bt  mineH  tagen 

aadi  8Ö  manigen  ritter  tte'n  usw. 

(Megiser  s.  163.    Rauch  1,  349). 
ftind  da^i  rrcilieiteu  eiuer  auschaulichen»  von  JE  auti  der  spiel- 
Bannspue^ie  euUehuteu  redewci&e  uud  ebenso  zu  bcurlcileo»  wie 
Hcno  JE  sieb  direct  an  seine  bOrer  oder  tefter  wcudct  uud  den 
effecl  äeioer  sdiilderung  etwa  durch  ir  gesäht  nie  (Megiser  6.  176. 
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178.  Itiiicli  1,358.350)  zuMeigcrn  suclii  uder  Friedricli<leo  sireil 
baren  ciuinal  (F  22S7  =  Mcgiser  s.  1 17.   Rauch  I.  316)  den  liehen* 
henen  min  nfoiit.    ine  r«icli  d«T  p)ira«i:  mUcht«  ich  sotlaiiti  nuch 
rar  einen  bo$ünikT4:i)  TjH  folgende  worle  setien: 

iit  ieman  der  da  m'ht  gelouht, 

der  vrägt  die  rz  habent  gestehen, 
1620  dit  mutzen  mir  der  toärheit  jthen 

(Mrgiser  s  S9.  Raxcli  1,  29S). 
JE  braochl  diese  worte,  die  heslirnmt  sind  cinoni  rlwaigi'n  /wrirel 
vonubfugeu,  aukisslich  derkrOoung  Margarets,  der  lochter  hersog 
Leopuhls  des  gturreiclieii  uud  yciuahlin  kOuig  Heinrich»  rii  (nicht 
Fritdricb^,  wie  JE  s;igt,  wcuu  auch  wol  nur  durch  schreiblehliT, 
da  seine  vorläge,  dit!  Babeuberger  geuealogie,  das  richüge  bal), 
im  jähr«  1227: 

161S  ti  Klar/  gewiht  ze  R6me, 

wan  man  ir  9eh4n  die  kröne 

mit  vreiiden  »azle  tl/  ir  houbt, 
Margaret»  wiirdu  nun  ab<>r  uichl  zu  Hniu  sondern  zu  Aachen  (durch 
erzl>isclior  Heinrich  von  ('Olli  am  28  uiärz  1227)  zur  Romanorum 
regina  gckrOtil,  vgl,  JFBOUnier  RegcKla  ioiperii  f  (tlOS — 1272) 
».  733  der  Fickerscfaeu  ocubearboitung.  JC  jedoch  kounle  sich  die 
rümisclie  kooigio  nur  iu  Rutn  gckröol  denken,  und  wie  er  hier 
seiner  |ihnDUsie  folgte,  fto  wol  auch  bt^treffs  der  gew^brsleut«. 

Eodlich  eei  noch  zweier  hisiorischer  erwahnungen  gedacht, 
weuD  auch  lediglich  dt^r  vollsUntligkeil  halber,  die  eiuroaligc  be- 
leidiiaiug  für  kOuig  Weuzel  tun  Uöhmeu  als  des  künigs  Otaken 
tratet  (F  2S37  —  Megiser  s.  Ml.  Raucb  1,  331)  braucbi  nicht  uiit- 
wendiK  nur  su  lange  aU  statthaft  erachtet  zu  nerden,  als  der 
kOuig  am  leüeu;  auch  uach  seiuetu  lode  (1278)  noch  konnli^  JE 
sich  dieser  bizeichnung  bedienen,  xumal  da  bis  12S3  der  böhmische 
kOuigssluhl  unliosctzl  blieb,  ja  selbst  noch  unter  Wcozels  u  regle- 
ruug,  alsu  uach  1283«  würde  ich  Jaoseuä  ausdruck  für  möglich 
hallen,  war  doch  Ottokar  weitaUB  der  {)0{tular$le  unter  allen 
ben>chern,  die  Böhmen  je  br«es^n.  wahrend  also  durcJi  die&e 
erwaguug  der  lennious  ad  quem  fOr  das  FOrsleubuch  durchaus 
oicbl  hegrenit  wird,  niOchle  die  folgende  Terhiodcrn,  diesen 
irrntiun»  alUu  weit  binau^urUikeu,  tdu  CoD&Uiue,  (HeicbfalU 
«iner  lochler  teo|Mihtb  des  glorreicbeo  und  geonalilia  Hcinricha 
de»  erUQchlefl  von  Mtibeo.  hmtA  an 
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ht  fiem  margriivm  wart  ir  b^tmt 

xvstH  sun  tiie  ich  tu  nennen  wit, 

die  heten  beide  titgende  vil. 

dtr  «IM  hiez  maryräf  Dietrich, 
1AM  ein  fürst  hatte  hbeitcli, 

ttfr  aipier  was  Alhrfh4  tfenant. 

der  wart  ml  witen  hekant  "" 

(MeyisiT  ?.  y<l.  Hauch  1,  299).  ' 
Dirlricli  von  Meifsen  Ichlti  12-12  —  1285  (ADB  5,  1&7).  i^ein 
liierter  Bml^r  Albn^clil  1240  —  1314  (AÜB  1,  27U):  man  würde 
Dun  aber  dm  worlfn  fiiipA  JE  iinverdinnle  ehre  antan,  wollt« 
inin  lins  praetfhtuni  heten  (l63Si  so  anslcgcti,  als  müsten 
tietde  ftlrsteo  schon  vcrslorbep  seiu.  eities  JE  wortc  verlmg^^a 
e»  fvahrlidi  uichl,  iu  die&ei*  weise  9ut  (Ue  wagschal«  gelebt 
XU  werden  I 

Fassen  wir  »rhliefslich  die  rpsulUtu  vorslelionder  nnler- 
mcbiinp  noch  ^inrnn)  jusammon,  so  hm  sich  tins  prgpbcn  dass 
ian&  Jaaseu  Eoikel  zwischen  1230  und  1210  aus  b(tr- 
gerlicliem  gcschlcchtu  guborcu  wurde  und  dem  haun 
deJBstaude  und  £wur  wabrsclieiiilich  der  Kuufl  der 
wildwnrker  augehürlu.  in  dfn  achtziger  jähren  des 
13  jh«.  verfasse*  er  eine  umfangreiche  Wellchronik; 
das  Fflrsteuhuch.  da»  er  nach  der  Wcltchronik  be- 
gana,  blieb  unvolleudet,  vermutlich  wegen  seine« 
iDXwiacben  eingelreleiien  ludes.  uhne  hier  in  den  lie- 
»«tfl  einzutreten ,  mag  sodanu  noch  der  vollsUndigkfit  halber 
hinzugefügt  werden  dass  das  in  den  mcialen  Iinndschrirten  des 
Fdrstenbuciiefi  mitenthaltene  österreichische  laodhuch  (Megiser 
».  1  S,  Tlaurb  t,  213  IT)  sonie  die  ebenda  beflniUicIie  Uabenborger 
jl«a«alugie  (Megrser  fl.  202  IT.  Rauch  1,3740*)  wol  abacapta.ioa 
Jansen  Enikclt«  band  bcti-aclilet  werden  darreu.  >i*    'i.      .4«4 


ANMERKUNGEN. 

.  I j  »fl.  SdilaKCi  KimeiisvefhältniMc  des  mi.»  in  bf»g  «af  Wien  tu 
|. Wiener  akitzea  lua  dnn  miitcliUer  5  (I84'.i)  i.  447— 46S.  % 

—  1)  v|t1.  >ti.  101  Jinsrn  Kfiik«la  Knrstnibucb  her  Chunrat  kern  Sjf* 
mmu  nnt  (<r.  3^1  f  oich  metner  Tnrbei«it«l«n  «usi^b«,  v|rl.  Schlager  Mo. 
l4M  >d  ■•  1131  Cunritdui  fiUtu  Sititnniit),  hfir  IWch  hem  L*uth*m  lun 
<M33),  Ath  Jantmi  <vn  (i4.t4,  wol  ein  «rrwindlrr  dc<  dicFOeri),  Otit  k«m 
titimm  tun  (£4^  f,  \%\.  die  Usartca.    OU»  hrr  llaimwn  etunctatsunTß.   m 
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letztcrem  mrilic  ich  mu%  der  g^mftwn  zahl  urkundlicher  belege  für  dss  Wie 
grxrhieclit  Heim  tvg^  tlarilt><'-r  ^'if^grill  SihAuptatz  iles  londsAs«.  niederAfttrr 
adels3,  65IT)  noch  folgend«  iiimcol>ezcichnaugen  aus  den  jähren  1262  blj 
1331  au:  her  Haima  kern  Otttn  tun,  äominus  Huymo  (Hiu*  OUonit  fiß 
Haymoma  (Fontes  renun  aaslriacarotn,  Diploniatiria  et  acta  lu»  53.  06- 
0,2^7);  her  Ott  hfm  Itaimen.  sun,  Otto  (itiut  Ueimi>His  (Koiilea  3,  4ft&. 
t(i,  10.  Urkundenbutb  des  lindes  ob  der  Eons  3,  54ti,  Konles  10,  I H,  Schlager 
aao.  t,  455);  Heimo  rt  Otto  fratres  fiUi  OttonU  Ue^mom*  f«liei4  memoriu 
(Schlager  «.455.  Fontes  10.  S4);  /«^r  tftte  htrn  Haymen  pruoder  (Poot 
11,2*3.  1(>,2.2U);  her  Ollr  hrrn  Ottrn  Sun  ftprn  Haymm  Eninrhe!,  dtf 
Minu4  Otto  Hitpv»  Itaimonh,  Otto  filiuji  quonttam  Ottonü  ftlii  t/aimcni 
her  Ottt  kern  Uaimen  Enenkcl  (Poules  10.  147.  3,  S2t.  Geschieh taijuell« 
der  «ladt  Wien  i  l,  ti7.  Kauch  Scri|)lore8  I,  237).  ~  ad  a.  13ä(»  Jaooh 
Uetoricl)  die  sühne  Ernito,  Ulricti  der  aohu  Marquards  (Geacbirtita(|Qcll« 
der  Stadt  Wka  l  1,67).  \21i  Hudolf' tioUlrin»  rtunchft,  132G  t*  ahhi 
der  Chriginm  Eninchel  (Fontes  16,  Tu.  109).  1334  Vrhan  dvr  tiuäutfin 
Bninchel  von  Sand  Mtett  (Fonteft  1S(,  t98).  1302  Gvorg*  htm  JoA 
aidem  (Fonlea  l^,  Ul). 

3)  Tgl.  Schmeller'  1,  Ulf.  Mareta  Prob«a  eine*  wöiierbaehea  der 
österreichisdieu  volkuprache  1861  i.  17.  Wcinbold  DG  $245,  Mhd.  gr.'  9  378 
DWB  3,  468.  4S3.  4H5  f.    Weigand  \»,  445. 

4)  Tgl.  ib.  l'iOT  Huedh  fui  uocalur  Eninchel.  offitialiM  Pruttid 
(Fontea  IS,  bti.  (iü).  12b7  Fnderftc/i  der  tninchtl  (Foutea  3, 25S).  H^m 
hardu»  tnüicM  erscheiiit  aU  uD»iiflrchUger  iu  deiu  1299  (»egunneneti  urti 
der  obefÖslerTeii'hisctien  abtfi  KreimmüDsler  (p,  Lconhvd  Acblcotlinrf  üt 
iltHte  urbariom  vo»  KreDismünster,  Wien  1^177,  g.  112).  1305  Ott«  Uni 
ekttin  (Eninchlein)  d«  flohperch  (Fonle«  30,  372  f).  Volreich  d«r  SnttK 
lein,  im  eialen  viertel  des  Ujhf.  (Arcliiv  für  Österreich  Ische  gesehlclite 
40.  &4).  1374  Fridreieh  Eninchel  (Fontes  16,  302).  im  gAltenbech  6tm 
Wiener  »ckotteakloälers  vom  Jalirc  1314  re»p.  1327  (cd.  Goldhunn  in  den 
QMÜeo  und  rorarhongen  lur  vaterländischfu  gesrbtciitr,  ütteratur  und  kana« 
1649  ».  163—208)  begegnen  Sydtinm  et  jVic/ü«  Enickel  (fol.  15*),  Stey/uttiut 
dictus  Enicht  (fol. 'ife'l,  Frid.  EnecheUck  ((ol.  35't.  1391  ChriHan  der 
Enykchel  bdrger  zu  Melhausen  (Feil  Brilrattr  i*.  anm.  1^)  t.  *!tä  !)•  AttirecKt 
der  Ennenkt  fainilieniiaiiie  in  Wien,  15  Jh.  (Schlager  s,  464),  rgl.  MbreeJU 
Bniktl  vtm  GretntJiater ,  bcsiUer  des  hauscs  at  &&  in  Wien,  ro»<:nga6M.  ha 
jähre  1612,  aber  nicht  etwa  eio  erb«tOck  der  faoiille,  soadera  «orher  eigen- 
lom  andersnstniger  besitier  (Schimmer  Anefährliche  haaserthronik  der  Inneren 
•ladt  Wien  \H*9  ».25).  Eniekel  auf  uruer  vraun  peri'h,  bürger  von  K^eR(^ 
14  Jh.  tJoh.  SUobl  Die  itidte  Krems  und  Stein  im  ma.  (a.  anm.  17)  s.  5N). 
da*  Enikt0in  twn  RegehMburg  (.Nüruberger  cliroiijkeu  1,271,  42).  Hefinaoa 
Eacbkin  in  OOnUituaeo  (MonumeaU  ZuUcnna  2,611).  ~  vgl.  noch  bc». 
splelnMiae  1176  «odolf  Sun,  116B  Otto  der  Sun,  12U3  l^ernharduM  Sun 
(THriller  Reg««tea  w  gesehiehta  der  ma/^kgraf«Q  ~  aoe  d<iD  hauae  Babeo- 
berg  s.  52. 63.  äO).  —  vgl.  aoch  1244  Cimrofftu  derahrtm,  \i\9  Matfirietu 
cofn,  Mmtemn,  I2(i&  ßerhtaidu*  diel.  Stivfiun  (tWmcIi  f>>dex  diploimtfeiu 
tialcmlUaiu  1  «1663)  a.  3&6. 27».  4&5). 
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()  dM  Wirocff  admtliiicli  von  1476  ni'nDl  ilrr)  vcrln^tpr  der  nontfiit* 
form  Enemffet,  söAäun  eio»  Anloo  Brunkvl,  ll^maine  Ennünicl,  Ano«  Bnnödtl 
fih  VOM  Mordax  [M^rnffld.  ~~  1879  »ladifrU  io  Täbingra  Volknir  Üfn- 
mkwt  >os  Brcaiudnrr,  hgr.  Sachsen,  dr  Eugen  EinanM  Ut  der  nime  fion 
Jlaytroi  anitflicHirn. 

6)  TgL  c.  1 130  Jan*  (Jatmaäj  im  Urkiiodeabuch  d»  Uudes  ob  du 
Enni  1,  16!>.  12TS.  I3HI  Jatjulinus  Fultrami  fiUua  GpfiohichUi]Dfl]rn  drr 
lUdl  Wifn  I  1,&6.  63.  Jannra  ti»  prucca  Arrhir  für  6s(fn-tfiHiiiohf  ge- 
acbichle  &11.  307. 

*)  Tgl.  DWB  iv2.'i2H3.  Wackrro&gH  Kl.  wihririea  3.  i:if)  f.  ticrnuoia 
18,  3.  AllrioUe  Dl«  dcatschen  fatniliennam«n  lft$3  s.  )Vi.  in  Mbrbeitns 
Bucb  vun  tlrn  Wtt'nr r»  tiiidcl  sich  nebea  Hona  nar  Jan ,  aldit  Jitos.  —  «ine 
•Ml  Jlou  (Johani)»traiui>  begegnet  In  Cäln  in  den  Jihrea  1400  und  1499 
DcDladw  sUdleclironikm  13.90,2.  361.24). 

fi\  Tgl.  im  uölt^nttui^lt  rl^  Wiener  9chniti>nkJosl«rg  (h.  antn.  \)  Jantn 
MkeMitf  (fol.  U'.  4'2'|  neben  ,/«iJuo  marittu  Sighartinne  (fol.  33'),  V^mifi 
roM  </rr  Lin4m  (fol.  lA').  —  in  der  Weltchroiuk  benilt  sieh  JR  einmal 
(Kegcoaburger  tu.  bl.  61')  aur  die  mfiudliche  ejnätilung  eitic»  F(i«dricb, 
pfirren  zu  Woniwicz  In  BAhinen  (varlanicii:  vwnalncx.  wonmein  wanabitz 
honmwiä,  tber  nirht  v-ormoiVG,  wie  Mafätnann  Kaisorcbonik  3,  tOt.  169  a. 2 
•ehreibt).  Kari  RoLh  Beiträge  lur  denl^chen  sprach-,  gescbichts-  und  orU- 
16f*d»ttBf  4  (1607),  Ifil  wies  ein  dorf  WanowiU  in  der  herBcliafl  Lsulschin 
■ad  ÜB  BansUucr  kreise  nach;  eher  köaal«  In  beincbt  kommen  dss  höh- 
■Aicbe  dorf  Wnnowitz  im  kft-ise  GilMvhin,  bezirk  and  bei  Niinburg,  doch 
lll  Mcb  diewi  wi«  daa  vMfaer  genannte  jeltl  weder  pfarr-  noch  klrcbdorf. 
erwibnt  tei  wenigstens  andi  das  jelifge  reformierte  pfarrdorf  gleiches 
MIMB«  Hl  Mihreu.  kreis  Bninn  bei  Goldenbrunn.  —  im  FQrstenbudi ,  dessen 
Piafcr  lis.  ('echische  sporen  trigi,  bedient  sieh  JE  des  i'xetiiacheD  ansnife« 
»MtMtm  dli.  tretet  an,  vgl.  MegUer  s.  1f>4.  Raucb  1,343. 

tt)  ölwT  das  ge»i-hlrcht  8.  Hieronymiis  Hegt«cr  in  Heronm  Au»triae 
lltfsdridin  lOIH.  JCtArNnheneck  Genealogische  and  bistorische  beschrei' 
koo«  drr  «tünde  in  OsterrrJcb  ob  drr  Enns  (1727-1747)  3.  122  IT.  Zedier 
DnWerMÜleiicon  8  (17^14),  tl73.  JFGauhe  Genealngisch - htstorisebes  adela- 
kifeoa  1  (1740),  495.  Wir«grill  Schauplati  des  niederösl.  adets  2,  410  7. 
■ncli  Dnd  Gruber  Alltfenieine  eocyklopidie  34,4&tif.  dem  freiherrltcheo  gc* 
•chltcbU  geböten  sb.  an  Dietrich  EnmkU  urkundlich  1096  —  1142.  1190 
(JPvLodtwjf  RetUpIte  mannseriiiturum  omnis  aevi  usw.  4,  194.  204.  lOK. 
303—9.  vMeiller  Rege»len  der  Babenberger  ».  m  nr  48),  ifatthenu  (de) 
^StiiiuJket  1177.  1185.  •'.  1189.  c.  1190  (Monumeota  boica  12,349.  4.  260. 
kwidenhoch  dea  Landes  ob  der  Enna  1,&92.  586.  691).  vgl.  anch  t'irieiu 
Itetu*  EmHChil  von  CMefsing  1249  (Foates  I,  1520.  Albrtcht  Knikrl  vtm 
wiitt/ialer  {i.  aam.4}.  Kdbliugei  Geschichte  des  bcnedictineraüriea  Melk  I 
ftl),  390  anm.  nennt  um  und  nach  125U  zwei  glieder  der  rumitie:  Otto 
«/  von  Grub,  rilter  aoter  Friedrich  dem  slreitbaren,  nnd  dessen  söhn 
bpidr  liegen  in  Melk  begnben;  ebenda  ■,  433  anm.  Ist  bemerk!  dau 
den  iabrcn  I3t>0 — 1400  Georg  Enenkft  dtr  jiingere  ein  haus  zu  Wien 
ia  der  Teinfall»tnÜK  besafs.  —  zo  einem  gliede  des  betherriichen  gef  chlechtes 
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haben  anurrfn  clironislra  fulft^ndc  irhrinstellfr  gemidil:  Megi8«r  («.oben^, 
Z«rdlertl!iiircrit«IlfXtcon  S(17.14).  Wlh,  Giuht  (e.  nbcit),  vHolii?nrck  (a.obrn). 
Jöcbfr  {AMfifin.  gelebrt«>DlfxicDn  2  (t'&O).  354),  TKbaiili  <Vmuch  einer 
geschieht«  der  ßflemüchiscbni  gclehrlco  1755  «.  4),  Adetaag  (Maguin  lüt 
dif  deuUcbe  Sprache  ii  3  (1784),  '11  U,  ARiucb  (Scrlplores  rcmtn  aofitnicantm 
1  (1703),  ?40),  Kocb  (Compeiidiuin  der  deutschen  liUcratargrachicbte  I  <n'.)3), 
400.  JÖrilens  (Usicon  deiiUcher  dichter  and  prosaisten  3  (180b)t  622),  trttt 
der  Hagrn  (GrandriBa  246.  GA  3,783),  Kr»<rh  und  <iriiber  Milgem.  cnryklo- 
pidie  34,  325  r,  4560,  Üirmer  (Beilräge  1,31  Jnhanci  rnn  Eanenkel ,  rgl. 
2t  39  Jans  der  Bnriikrl),  vKaraJan  {Denkscbriftt-ij  der  >^iener  akademie.  phil.- 
hisl.  clawe  6,  U'J  Jan»  von  fvneakeJ,  jedoch  AlinaiiaiJi  lirr  Wiener  akademlr 
1866  K.  II?  *der  Wiener  bürger  Jans  der  Enoeokel').  —  für  die  lürgeriichc 
berkanft  Jansen  Enikrla  sind  dagegen  nach  Stnitmera  Torgaog  eingetretea 
PfeirTer  (Münchner  gcirtirle  anaeigen  1861  s.  740a),  ^ei^bf^g  (HiAie  der 
nalioaalen  dynaslien  usw.  hd,  3  'Jrr  i if (erreirhi«cben  gescbirbte  für  das  \o)k 
1866  8-206  0.  AtMciller  (ItcnkKchrihen  der  Wiener  akademie,  phil.-hiitt. 
clause  IS  (1669).  26t,  Schalimayr  (Za.  für  die  6»tetT.  gymnasieD  20  (üibU). 
■122  0*  Guppeoberger  (AnUil  Ober*  und  Niedrrvslcrrcichs  an  der  litleranur 
Mit  WalLliets  vdVogelweide  tod  bis  zum  ende  de«  Ujhs.  1871  s.  S>,  Get- 
vinua  (2\  79),  Ktones  lAOB  6,  113).  Anlou  Mayer  (Gesrbicbte  der  geistigen 
eoltur  in  Niederösterrtich  1  (1876).  231).  auch  Mßennann  (Alt-  ood  KtO' 
Wien  1S80  a.  214)  Uh\i  den  dicbter  fQr  ein  glied  der  bürgrxfamille  der  Hanaeo, 
aagl  «ber  dann  uuraiUelbar  darauf,  Juntieria  (aaiilir  habe  die  (lussborg 
Aibrethtsbcr«  unweit  Melk  l>eae»t(en.  woticr  ei  dir  aotix  genommra,  JR 
sei  10  dctt)  haiifie  nr  7  (alt  627)  der  Knmpfgnsse  gc«torbra,  vermag  ich 
nicht  a HI D geben. 

10)  in  dem  Verzeichnis  der  nachgeiassenen  bibliotbek  des  proteMaoti- 
scheo  freibcrm  JUvEnenkel.  die  am  27  augnal  162!)  auf  kaiserlirben  bc^ehl 
gemustert  wurde,  weil  man  in  ihr  unkalholiacbe  bftcher  Tcmtotcte,  wird 
atifaer  dem  FörHlenbuch  auch  ein  tftratu'cun  univerMie  fsennaniewm  ge- 
nannt; gemeint  i&l  wol  die  Koiserchrunik.  vgl.  Archiv  Tür  öitrrr.  geftchiehtc 
M>,  28Ö  f  und  nach  mOndlfchrr  mittetlung  de«  herro  dr  TbWiedemann,  btblio> 
tbckars  am  ermbiscb6flichea  archiv  zu  Wteo. 

tl)  vgl.  die  aom.  M  gegobenea  citate  ans  Megiarr,  Zedier,  Ginbe, 
rUüheiieck,  JÖchrr,  von  der  Hageo  (GA  3,  cuvut),  ftUrsmann  (EracUus 
a.  Stiil  aam.  1),  HKurz  (Geschichte  der  deoUcfaen  Utteratur  1,453),  Nober- 
atelu  (1»,  189;  dirser  wir  HKura  sagen:  'Wiener  börgrr  oder  domben')] 
dapgea  hatte  achon  vKbautz  aao.  a.  5  f  gegen  diese  aosicfat  Me^lse»  po* 

12)  schon  ilPez  (Srrlptorea  rerum  austriirarnm  2,  637)  nrhricb  unmoti- 
viert  vorsichtig:  eertutn  Umvtnu*  auctarrm  nostrum,  etti  f'oriam*  nom 
natnm,  cfvtm  teman  /Wsf«  /'(«tuunttm. 

l3)CDmpendium  1.40.  Ebert  Allgcm.  UbL  Icxkon  I  (1821),  626.  vgl 
Brach  und  Graber  34,  466*. 

14)  rs   hirt  dar  luHf*  (AogOStOS)  üffi>Hl^rr 

Mta/ien  A»^UMtüiar*, 
als  «uzn  it  ROcA  rrkenfitn  mne. 
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v»a  ffuldf  tvai  diu  miimr  ttarc. 
man  vindtit  ir  an  mätert  fit, 
d^r  Mi  gm^  kmtffn  wiL 

|tij  ob  und  woTtci  nreprdnglirh  «in  aDlrrfif-hied  zwischen  küritnofr* 
rkrr  brHiiDil ,  bsbe  ich  nirlit  rrmitlein  köonrn.  renlnd  man 
itiirl«r  fp^ttfferkar  etwa  nur  die  pelzhüodler,  dl>.  verkänr^r  drr  anver- 
art>fit4-trti  frllr.  dann  warm  »ie  wol  BcbwFrlich  Wiener  bnrger.  sondern 
frfiBide  fsUrtsrhe?)  kaufleute.  über  kßften  kürtimmre  und  ihre  rompoKiU 
Vfl.  Krtufa  Teulsch-Ial.  wb.  1,  559'.  Irxrr  1.  1795  nad  Nicbtrige  'ISH.  Hildp. 
krand  im  DWB  .S,  382itf.  Kluge  EtymologiMhea  wb.  b.  189.  RA  a.  428a. 
Weinhold  ItraUehe  Tniaen  t(,  44Sa.  Ira  od.  ift /rtirfmi^  scltrner  zu  beteten 
ood  weniger  beliebt  als  korienwerehte  koraemvrerie  (Mnd.  wh.  3,  A4U)t 
hunttprrkrr  bonhrvrtrr  (Frisch  1,  Ifi5'.  DeuUrbr  MÄdtrrhroniken  12,273, 
8.  14,  OiS.  542),  Itutihnaktfr,  hunifttUfrer ,  pfhfir  pihrrr  pnltfr  jültfr.  die 
boBtiBArber  warm  in  Himbarg  mit  den  pelzern  im  Mjb.  verbände» .  in 
mitrh  Mrit  1366  grtieunt,  die  pelzenerarbeiteU-»  tinprüngiich  alle  prlie, 
4bbd  am  ftchaf-  »od  laaimfdle.  die  bunhnarhei  dagegen  die  felnerea  feile 
VOD  wild,  laabettonderc  von  cichh6ri>cheo,  oUerDfclIc  usw.,  vgl.  die  in 
Had.  «b.  I,4&2\  3,1116  angefühne  liUeratur.  ähntiehe  unterschiede  flcheioea 
1>  Oot  bMUnden  tn  haben,  wenn  unter  den  im  jähre  t36S  aofgeühllen 
Urlara  ifloflt«  and  gilden  tiraeuwerkm,  Lamn-t'nwerkerr,  ihude  4»rdnf- 
wtrken  begegnen  (Wanikönig  Flandrische  Staats-  and  rccblsgc«eliicble  1, 
lahiiig  s.  7S). 

Ifi)  »u  den  heJegen  fnr  teillwgrc  bei  LrxeT3,*i95  kommt  noch  Rossler 
SUdIrefhte  Ton  ßröDii  i.  374.  ober  die  sleile  bei  Sehen-Uberlio  Gloisarlam 
90Sft  «.  Bolen  aoni.  39.  <i    i-  •.   ■' 

17)  kanirhaer  oti  zeogen  In  fifltcrrrfdrtiir.bra  nrknndni  lind  mir  Tol- 
gende  itegeg-net:  Prrmut^tinf*)  drr  kiim-hnrr  1247  (Mncbar  (ie^ch.  det 
hfraoftum*  Sleiermark  Fi,  'JOU),  Virich  dnr  kirtchner  beiger  zu  Leibnilz 
I1&7  (ebenda  &.  2flU).  Mathiai  der  kitrtnrr  in  den  /WeAAt>/' 13IU  (Fontes 
l<i,  2*22).  MUi  der  kiirtnn-  1.S43  (ehenda  18,236),  Lirnfiftrt  der  kärtner 
1351  (ebenda  18.  3Tl),  Meoiaua  Chürtner  von  Piratearth  (Ungarn)  1374 
(lb»dftlS,35&t,  f*/tilip  kurtm^r\^Q l.im2,  A'u/irs  ftur-M.fr  Hl  1. 1412.  1415 
(OIhAUct  audtbacb,  Wiener  Sitzungabmcbte,  plül.-hifil.  cloaae  HS.  33U  0. 
Mar  iVitMcAtf«)«-  drr  Kurtnm-  14I6>  liantu  Kursner  1444.  t4a2,  Viriek 
tSirtntrr  ll^lG  ümmtlich  bürger  rnn  Krems  (Job.  Strohl  Die  stidto  Krems 
ood  Stein  im  nia.  au«  dem  Jahresberichte  der  landes-oberreaU  and  handels- 
•diulr  in  Krems  Tür  lBfl2  «.  &6.  58  Q.  —  vgl.  auch  Pitrkal  dar  Hwtckauftr 
1304  tFool«  IS,  UM. 

I8>  Alter  die  alte  Wildwerker-  jeUt  (acit  1776)  WipplingerslrDlse  Tgl. 
^(ASchiiniiwr  Atufülirlirhe  häuiercbroaik  der  inneren  Hladl  Wien  1840  a.  261. 

ScUagn  Wiener  aliisxen  1,351.  Cenn.  1&.  280.  der  il(c»te  beleg  far 
De  WKdwerkerfira^e  ist  das  Jahr  1272  (^.  nnten);  vgl.  die  fftflttoeriehirr- 
»trasB  %e  U  imn  I3SI  (Ponte«  16,  366).  narh  einer  oolix  de»  Wiener  lortl- 
UMMÜtcn  Karl  Horbauer  it  IS71i  in  dem  darcbsdiwsenen  eitemplare  ro« 
BifcllBnieia  Biwerckronik,  welche«  Frann  Uaydioger  besah,  begegnet  die  Wil4- 
■■riWiatnCaii  itu  jähre  I  &63  aU  tfiltpw^ttrJlrafte  (letttrrea  mir  von  JM  Wagner 
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IttTtj  milgrtrili,  d«r  überbtupt  nau  dtinaliges  forschen  über  Jsoseti  Eueakfl 
in  url  und  Blelie  in  einer  to  selten  licbenswärdigi'n  wei»e  durch  ml  und 
tat  gefürdcri  bat,  di«s  leb  dirsr  xeilea  nicht  ohne  dankbar- webmüligcs  ge- 
denken  an  ibu  nlederscbfetbeu  kaiitit- 

lä)  im  alten  Wiener  stadtgrundbuche  ist  aU  orMl  dogetragen:  i/a»$ 
im  Pirrchhvff',  aa  vnii  uritUrr  Ztit  hero  eiiwni  gatuen  HaiuUt^erc/i 
Künvhnrr -  Zreh  Ei/jenthumb.  im  buche  der  kfiafe  D.  308  bti&t  ed 
ilaiMlrr  f'trich  Grunhulder,  Lm-er  dfr  Krtifnfy  hat  wiroh»uffl 
k'rUrr  unter  Htm*  Kurit^/iaui  cN  f/ttn  UHtt  (tat  ilewtihe  dapfy  g» 
ttäi  Purchenlugl  viid  aU  dt«  Hecht  die  in  dem  I^rkkuf  dazu  gthifrent^  aU 
Volt  alter  Aerchomen  UL  1&&6  erscheinl  als  beaitier  von  ur  bll  P^t^r 
htyrrr,  KUrtnerj  ein  teil  denselben  graadHtäcki  wJrü  auch  als  Der  Hharaehiufr 
ZeckhauM  bezeirhnel,  nbiiv  Jahreszahl,  dot-b  «uh  gleicher  telU  am  9  sept.  1622 
verkauften  die  kQrHchner  dat  Kürtenkaut  vnd  doi  GcwulU  dabei,  genannt 
dar  Pirkrniugl  an  den  fassbinder  Chmlopb  Landtopriebt  (atadtgruodbitch 
K.  4341.  Tgl.  Sdilager  aio.  1.  '243,  ScbiaiDtr  uo.  s.  01  f.  347  f.  Camada« 
M'tens  örilicbe  cnlwickelunjc  von  der  röniisrhen  zeit  hi«  zum  aungang  da 
I3jlik.,  iPilbi^fl  s.  7  und  uach  einer  uoU2  Hufbaurni  (a.  aurn.  16),  die  ic 
wider  JMWagner  verdanke,  der  mir  audi  das  folgeode  beiAieuftrlc:  Jos.  Fell 
BeKrige  xor  filteren  ge§cbicbte  der  kunst-  und  gewerbaatlgbdt  io  Wie 
(aeparttabdnieJt  aas  den  Heriehteo  des  Wiener  stirrtnBsreKiM«)  1860  •. ' 
gibt  ansaAge  ana  dem  etd>  nnd  innungK-ntdnangenbaeb  der  atadt  Wien, 
gelegt  1430:  bl.  W  Der  kurmer  Heefit  U33  f*jf  tuUen  jr  Arhtit  nin 
aläiDo  i-ciMcAen  denn  auf  drai  känmhamt},  bL  fit  148»  Ua 
anbimmfr  der  fataler  der  kümrr  (ide)  vtaui  *kr  f^tetln. 

30)  äl>er  den  pelxbandel  iio  mittelaller  und  die  peliTrnreadung  bei 
Aet  mittrlalterlicbea  kleidnng  TgL  Jobano  Beckmann  Betlrige  tor  gescbiebl«j 
der  erfindnagni  S  {\^(ti),  1—70,  wo  Ober  pelzkleider  gehandelt  ist,  y.  41- 
00  ioabeaondere  Ober  den  rus»t»cbea  pelibaadel.  tMcfc  FKnn  (HU 
handel  in  älteren  idteo  1623  s.  14  aabltca  die  RnaalaBdabäadler 
«totr  bealinunoDg  Leopolds  des  lugendhaftm  vom  jähre  1 192  auf  ihrer  darcll 
Vel*e  nrd  pfmid.  asf  ibrer  rüekkehr  ein  halbe«  pfund,  vgl.  cl>eada  s.  331  { 

35».  vCwani«  KUmofnpy«  der  OatamleUaalmi  momttMe  1.  171  r  sifl 
Haiik«!  Die  Daturpradnes*  nad  tedmiiiuniiiigrtMf  Im  vtMaaial  I  (1 
404  ff.  Waiabvtd  Altoord.  leben  $.  »S.  1b8  f  tmd  ßmiaAt  (noa«  a.  i 
4»  ff  (1  ma&.  i,  ibi  ff).  AScbalta  HOfiadm  ktea  1.  t«a.  IftX  196.  Sot.! 
136. »S.n  ff.  Schlager  Wietrer  aUvn  ».Vtft  SOS.  SlfrL  Baodlicb 
SallNft.1«».  JfirimKLadirincal,ISS.  RAS7$ff.429.44l.  Z»I4.M4.  — ' 
M«rhMd«nHawgcAvgLYCM»cnlg»M.1.1T2ff  WeialMU Dcotadtr fraMi* 
1,9fi7a.  Leter  1. 1*96  ittk  kUram.—  im  Um  «ok»!««,  wir  m  «tMm,  ib 
ta  u4  IS  Jb.  die  kOnchMt  ia  timtt  gwaat  At  Oaraaanfiaai^"  luyi^w 
im  ctMff  wkMdc  4a  jdn»  tU4  «CJigM  L'Im  yfrfamam  hfci  tei  m. 
ft.  IWH.  im  4ar  OyariU|Mt  m  Basel  w«r  baks  ftekn  4tm  tkmnUft» 
iliklha«aa  hm  Fbuembecf  die>  illtste  kOrackMrtatibc  (ta  U  jb.  ««4a  sie 
a*  des  n^du— 1*4  vwlcftii,  m  *ttm  libmrtiwak  4m  M  *»  Vtimm  ritUu 
BÜdvsHMtealMK  dir  fcwar^w  »f  ydm  «^  k«mw  i  aiM^ia  ow 
iiiharf»  mllwiii     !■  4tt  ifMiitliikii  htUm  Im  U  jk.  dk  ^ckuriicr 
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1rtlf«clin«r  den  sUir  ilir^r  hrflriftsrltin,  sn  dpiti  dir  meMPii  fiir  ihre 
hn  *piial  v«^iorbcn#n  liBndwrr1i«gfno>wen  gflnen  wtirHfn.  der  mystiker 
Hrtnnrli  »»n  Nrtnlllnir«'»  (»rwüiik  hier  sv\i  n^lt  mctircrc  Jthr*  hindurch 
und  e*  mag  vicllricbt  mit  den  bvxteliungen  der  kürschnff  gerade  tu  dieser 
kitti**  in  einklang  si«hen,  w«itn  wir  erfthreo  diRS  die  bfftm  kürnnfr  dnn 
(Irinrich  von  NArdlingeu  eine  koalbare  chorhnube  verehrlea  (Ftaiirl  im  14  jh. 
«.32.4S.  &7.  neitip  HEbuerin  und  llvNördUn^cn  n.  cLvn.  2t8y.  die  Alte«te 
bigbm-  brliinnte  tTinnorkoiide  in  Basel  tut  dir  der  kdrecbner  vom  jähre  1^6 
|AnFfnl«r  Verrnflfungv^cfebichte  der  «l»dt  Basel  im  mo.  «.  116t.  in  LObeek 
4ttipn  die  xunftrnllr  der  bnnimacber  auil  dem  jahrr  t3Bf{.  die  der  pelter 
■m  der  teil  Tor  lioy  (CWebrmann  Die  älteren  Lübeck  i  Ar  heu  ziinflroUen 
2aal1.  s.  190. 3&6>.  unter  den  bmderschartübnereo  tod  31  handwetkeiralern 
4er  *tjidt  <:bId  aoa  dem  Jahr*  13ft7  steht  der  der  ßmttworter-  ind  PelUer- 
mptm  an  zweiler  stelle,  an  erster  der  der  ffoldwhmiede  und  gioldschlSgei 
(Eubch  C>a<^llni  zur  ;ei.rbichle  der  «ladt  VMn  «ni979)  507  fT.  bes.  BISfT). 
in  ftr)iHTt<'r)i weilt  l>e!(rgiii.'t  die  verkaiiri^^lütte  der  kür«fbner  im  jähre  1401 
■-"ftrteni/f'rfrfr  iltrolscIieslÄdlechroniken  6.  125ti.J>.  Bnrkard  Zink, 
'  •  lüf  tlft4  kiirtnent'erk  beslimml  war,  nennt  in  seiner  Augaburget 
ehfAnik  ffw  kiirmer  hau*  xum  Jahre  M24  (Oeulsehe  städtecbronlken  S,  1-19.2. 
vgl.  12&.  4K  die  im  «tattit  der  kör^fhnerxaaft  zu  Bmnech  in  Tirol  rom 
Jihrc  1433  erselielnende  aniahl  too  kflrscbnermeistem  lAist  aaf  lebhnrten 
hrtrieb  dieses  grwrrlieit  lu  damaliger  zeit  .schÜerHeii  (OZiagerle  im  Aiix.  fflr 
katiiU-  der  deutschen  vorreil2S(lS81),  36  fr).  ordnuagen  der  krirflchuerzflnft« 
lu  St/ar*il)urg  (wo  die  küntchner  gleichrallH  ein  eigene«  quartier  inne  hatten, 
tgl.  ASlöbe«  AUatia  185S-1Sfil  ».  161  ff)  und  Preiborg  i/B.  ans  dem  [5und 
16  jh.  in  der  Z^.  fär  die  gesrtiichte  des  Oberrheins  16,  339.  17,  30.  53.  55.62. 
vgL  aneh  MBcheima  Ruch  ron  den  Wienern  a.  ft,  27  ff. 

21 )  Berlhold  %oa  Regenaburg  1 , 1 4n,  4  tf  zihlt  in  einer  seiner  predigten 
i\t  verKhiedeacD  handwerkei  nnd  ihre  belriegereirn  nur  er  teilt  sie  in  sechs 
ehnAen  uod  «Irllt  in  die  erste  /tll  liit  fmftint  trirkent,  nprlhrr  Irir  gettrand^M 
Ae  Ktitt  tuttürfffit,  —  si'r  wirkfn  tidin  ffrwant  oder  vmUfm  odiv  tinrnt 
orfer  Aeb^  pnpant  odt>r  »chuoh^  oder  htmlitchuoht*  («/«•  gürM  usw., 
«vi  J<;nnmi  Kl.  rtinfie»  4, 332.  dAR  gewert>c  der  grautucher  und  der  bandet 
nit  wollenen  lucbefn  riherhaiipt  gehörte  zu  den  elnträglleherrn,  den  die 
•ugndwmsten  gesclilechter  l>etrieben,  so  xb.  io  Hasel  ein  ff'rrnhrrus  dt 
Btntxhrim  Tuarhmarhrr  (I2!M),  Cunrat  von  Laufen  der  (irautuoeher 
(t:ii3t.  Itiirrharl  von  fJrrtb'kon  dvr  (iraiuother  (1355),  vgl.  Hasel  im 
14  Jb.  ■.  4S. 

tf)  TfL  vCxoeratg  aao.  I,  126  f.  Ober  die  Flandrentes  and  bausge- 
soasoi  ivgl  P  n?,S)  \^^  die  abhandlaog  vKarajans  Beiträge  zur  gesrhiehte 
der  laodesflintlicbca  münze  Wien»  im  ma.  in  ChmrIs  Osterr.  geacliicblft- 
brKher  1  tl$3&l,  274ir.  401  ff,  wo  die  allere  Ittlerator  rotlsländlg  veneicboet 
M,  4  bn.<t.312ff.  RösAler  Die  stadirrchle  ron  Brönn  8.  viii  f.  Wiener  jabr- 
Meher  bd.  b&,  f.  1«  f  des  AnzeigeMattes.  Tomaschek  Deutsche«  recht  in 
(Vaterreicli  im  13  jb.  «.91  T:  Tgl.  noch  Gesehich tsquellen  der  stadt  Wien  1877 
I  1,  34-  C«m.  26.  468  nr  786.787.  ~  Sebert-Obfriin  GloMRrium  625  ff. 
Vriaek  t,  AW, 


62 


SIUDICN  OBBK  JANSE^  EMKEI. 


'i\i)  vgl,  dir  Toit  Si:Wrx-Obci)iu  (GloirMriuin  s.  2iilt6t  anj^HOflAOe  älellr 
lus  JFMorilz  HistoriM-b  iliploRiatiscIie  ahhufidluiig  vom  Ursprung  ilrrfr  rrirha 
titälle  bt»-  dex  stallt  Worns  s.  bO'i  und  Append.  docum.  e,  lOS  —  Aim*Irti 
WormRtirm««  MG  SS  17,  4'^  2S  ^  Bühmcf  Fonics  reruiu  ({«nuvaicaruni  2,  i'12 
^({1.  WAfDoId  Vcrrastiuug»gc»-biclitr  drr  drubichcii  ftcitiLädLc  tuw.  2,  31.  io 
der  im  27  fclir.  l'i'i'A  tmiitchea  ltif€\utf  Hnnricli  «un  Wurms  und  drei  Wurnisfr 
bürgerii  gelroOcDea  äber«inkunft  heibi  m:  i'firm  oifutei  fVaUfrnitat*»  Hum- 
gmoi  tit  U'ittw&rkere  tibi  rxcrptis  aminödo  penitiu  eruakunt.  in  rliirr 
»ridcrt^ii  uiiduticrU*!!  ifriteuliclitfh  lifaliinniiniK  \><  iudiciu  i4)udciiipi)<iU>ruiti 
ontiijuilu»  in  urlx  Wonnalirnsi  tiiidcL  »ich  dvi  (tauuii:  ti  alöjuü  mai^'faftor 
in  eivittite  rrpcrtu»  fueril  in  liomu  nliemus,  illum  ftvt^l  cnnrt  eivtLttü 
txeifter*  rt  ndurtTr,  txrefitia  äoviibtu  H  eurtu  eUrieoruMt  miHtMtetiaUum 
monetär iurum  fl  wiUu^rker  hufgtnos.  »fd  in  doaUhuf  miniittrtahum 
aductt  eamrroriuM,  dtr  dumibut  mon0tariftrum  tnugitttr,  r»l  totui  magitt^r 
mrum^  de  mtuttianibuf  wittwvrker  kvigrnai  magitlrr  rtirum  iMG  SS  17, 
73,6==  Böbmcr  FuiiUs  2. 213).  «s  tull  ölu i|{cii»  Hiebt  vrracliwtvtfei)  werdrn 
dw6  iu  der  deuisdim  ätrrftctzuiig  Ur»  zwcilcn  »läckcä  in  Fiicdr.  Zorui 
Wormscr  chroiiik  (ed.  WArnuld.  -13  (iiililicaliuo  de»  l.iU.  trrrias  k  69j  brJdr- 
lual  '«tdtt  Ufi  ttwerkrr:  wüUwcrktr  steht,  vgl.  t .  öif  u-üllenkna/ritfn.  Aat 
wort  u'i/fu'trrAor,  dis  ohtichii)  in  rheinisch •fränkistlirr  i;c(;cad  atiffallrii 
ktinnif,  wird  vom  Wonnwr  clironiUen  FrZom  nicht  ntelir  verUindfn  wor- 
den sein. 

24)  vgl.  Uorniiyr  Vf'iea  i.  Urkundeaboch  «.  xc  nrxun.  lOi  beft  1  •.  16. 
Fontes  18,  63,  xlt:  Gertrude  die  mcUtfrio  des  nouneuklMterü  iu/  llicnmd- 
l>rarte  in  Wien  testiert  das»  der  Wiener  Utrger  All>ert  Fijtpingci  ihr  einen 
dem  icholteskloster  nnterlänigen  grund  in  der  TrsibotcottrsCtfe  {jetit  Kauhen- 
Kleiugnue,  tgl.  Scliiinoirr  aao.  9.  253)  Tcrkauft,  dem  letaleren  aber  einen 
•ndcfen  dem  Wiener  bärger  JoUannes  (tebürigeo  und  in  der  Wildwerker- 
alraUc  geic^eaen  mit  dcuuclbeu  grunddieuste  «crachatlt  habe. 

25)  Schrrer  Geficbichtc  der  deulacbeo  dicbtung  im  II  und  12jh.  a.)! 
anm.  1  ud  2.  s.  89  anin. 

26)  Scbiluiayr  aan.  a.  437  iTiuA^äw  »atUttri  (f  e.  IS^W)  atptalü  me 
fwr%  pvptUarU  uad  luuniuelbar  danuf  ^üfrit  llrlhtiuc  ^nikwdii  ftttyrntarü 
H  fhr0  atfuaiu  m.  l23U~l3lft).  —  die  >abre  IIWJ— 12^0  aU  lebcosacil 
usMtcB  chfHiiMeo  fiultu  fekfa  aalMcdcai  bei  »Kkauu,  Adelung,  RaucJi,  Ifudi, 
Jfifdctts,  vdBagtn,  Eraeli  und  Grübet,  Poiihtal,  Hktirx  iu  den  oben  ciiiertcn 
werken,  «gl.  auch  MBeennaan  aao.  s. &S.  214.  Megiacr  nad  J6chcr  tetitcn 
aUgeburti^abr  1227  nn.  teilte  lebentzeit  Zedier  um  1227,  Üocen  (\Ud.  atQseaiD 
1  (Xm^l  154),  Watlenbacb  It^e^ctiichtwfurllcn  2*,  IftÖJ  and  Krön«  jAIIß 
U,  111  0  uiu  H5U,  wclcbca  Jahr  Ma(uuann  it  .:it>!>a.  IK  Tt^Manü  dcJ 
Uaiiiiri  (Üir  deulscke  iMüi>nplltt<-ialut  mw,  »i.  i-kc(,Üealacbc  diditiiog 
lii  'l.  t*r«ndr  ■\_  rnterer  jedoch  sich 
l><<  >  ha(>en.)i("  wollen  E.  iji  dai.  (rUle 
iahCMbcAtt  da»  13  Jk«.  wucn.  —  der  t'ieideracliea  anaicht  ditieii  «ich 
WKkeniagel<UlU»turfcacb.*«.32Xli»&),  und  tinvlnua  i2Mb)  und  koba^ 
tUiii  ^l\  1&U>  «igea:  'Mcb  lüO.'  vKu^tft  iWirocr  SHaugabericht«  tun 
\ySX,  pbit'htau  ctaiae  U,  4rri))  gieog  sAgir  »n  wrtt,  da«  er  iiura  ttükd 
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nmtjrf L  jalirr'  tisrti  Nridbirt  insrUtr.  nach  Zdblwrg  (iti  Aft  iiini.  t) 
■nrrfülirUn  »chriftf  Ifbl«  JE  'wol  nichl  mr  rfpiri  beginn  tifs  Ujhs,'  nach 
AtMriller  (H.  aiiin.  t>|  und  Aitluu  Mayer  (8.  loni.  it|  dti-hlete  er  im  ItUlni  ilnttel 
4n  lajiM.  utitl  lebte  etwa  von  tSSO/ß— 130Ü/&,  mcli  UKämmrl  (Die  «iißnge 
JirotM-bm  Irbrna  in  tiateircicb  bis  zum  au«g«uge  Am  Kimlingmeil  1610 
1.211  Nnm.  3»  um  1310,  wogegen  Bartsch  Genn.  35,  170  sab  nr  M>3.  sehr 
(iTfiinJig  »Ifid  <li«  erwSfungen  Giippen berge rs  ia  dem  nnm.  9  eiiierleo  pro- 
•.  *t  T:  tuch  ei  h&tt  die  dalii-rnng  um  1?50  nach  «pracbe  nod  reim 
■4nu  Ar  eine  unm&gliclikeii. —  endlich  sei  norb  bemerkt  dsw  rKirajan 
(VoJcMtwUlendcr^Aiener  academieü.mM,  Weinbotd  (Mbd.  gr.».3ü4.  vgl  2aull. 
*.44U)f  ESchrxKler  (<JF44,Hli  Rnikel  binter  IHInkar  nrniirti.  mit  abwicht? 

i^)  JE  »rliöpfte  aus  dem  volk'^niiind,  wie  er  denn  üWrtiaupt  die  münd- 
iiebe  ibolicferuag  bei  der  Wcltdironik  sowol  wie  bei  dem  Fürstenboch  lo 
•ongedebiiteater  weiac  xu  nte  gezogen  hat.  aaeh  Boccaccio,  demrn  dir- 
alelhwig  voD  der  sonstigen  erziblung  abwddil,  folgti^  mündlicher  tradition; 
Ia  cinl^D  puncten  beruht  übereinalimmung  mit  Janaens  bcricbi,  vDöUinger 
■an.  a.  24(.  Tgl.  Körting  Boerjtccios  leben  und  werke  s.  PJo.  26.  729.  732.  — 
4m  sUlle  bei  Slarttn  vu»  Troppan,  in  denken  ältester  redaction  die  plbctin 
ttWifrsa  noch  nicht  erwähnt  wird,  Qndei  sich  jelxt  in  WelliDdit  auagabe 
HC  86  tZ,  <3B.  27  H,  vgl.  aach  Wstlenb&ch  GeaehichthtDelleD  2^  ii\i.  362.  — 
weiter?  tielege  8ti<i  deute4;her  litteraliir  sind  Closraer  umt  KJÜnigihofen  tn 
ihrer  Straftbargcr,  Koclbotf  in  seiner  Kölner  chronik,  Deatschc  itSdlcchroniken 
6,}3.4rr  9,S4ir.  13,419«  Keiler  rnsluachtaplde  s.  »itü A:  Mrlaub  .Manuel 
ed.  Baechtold  s.  79  fv.  !283ff.  —  der  niederdeutsche  augOBtinermoncli  Gott- 
tcbalk  Hollen  ()■  nach  t4äl)  erzihlt  in  «einen  Sertitonc«  tupcr  epistolas  do- 
uinicB«  die  gcvchichle  von  der  pÜbstin  Johanna,  wo  er  den  narhwris  rähreil 
will,  wie  viel  bösec  schon  dadurch  entstanden  sei,  wenn  weiber  männ^-r- 
kteider  aolegleti  (Cruel  Gesch.  d.  d.  predigt  im  ma.  a.  äl2|. 

TU)  oiit  bezug  auf  lettteres  wird  an  anderer  alelle  (MG  SS  22,363,  43  IT) 
Johaotta  lu  tod  geradezu  eine  uUio  Jifimt  genannt,  die  ihn  tuUt  mUera- 
HhUr  de  fute  vita,  W  /ic,  qui  rwvcando  tarn  utiletn  toti  ecchtif  eon- 
itihtliijrttnn  iptnm  f^uam  firrgorfut  fiupa  \  de  cften  pravüt'onr  Hom.  ec- 
tUtif  in  Lu^d.  conciliu  promulgarati  scandalizavit ,  etim  toHus  eccl^ti^ 
tntndah  ivf  drlamtut.  nach  MG  SS  25,  708,  6  fT  soll  der  eiostüri  der 
dtcke  irrfolgt  ftftii,  dum  tjuandun  librum  tiereticutn  et  peri-n-rmm  dictar^t, 
;l.uict>MGSS22,443,  llff.  Muralori  SS  U,  lUG.  l^^. 

tä)  «a  auch  nu<b  Gervloo»  2*.  79.  Wackeroagcl  Litteraturgesch.^  a.  223. 
'  ATlHriller  (s.  anm.  9)  war,  wie  ich  nachträglirb  »ehe,  der  gleichen  an- 
hiebt, die  leb  hier  vertrete  and  auch  Scbatzmayr  muM  aici)  in  diesem  pnncte 
«  £11  bekennen,  da  er  oao.  a.  42S  (vg;t.  43b)  sagt:  'Enlkelium 

•:.    .  I.  Viriao«,  Liapuldi  Glohuai   et   Friderici  ii)   fere  aequalrui 

hHHt  caodcni|ue  baud  miilto  post  Fridcrici  u  mortem,  anoo  1246  vel  1247, 
provceUorc  lam  aelate  tjuiu  eenem  pivoe  aeptuagenarium  —  hone  Prin« 
dpuio  Llbruni  acribeiidum  BuaceptMc''!  »elbatSchatzntayr  möchte  »icb  doch 
WdI  kaum  da»  Teratehea,  von  dem  70jährigen  Jaosea  Enikel  nach  dem 
V'Srkiviibuchr  noch  elue  cirrji  29000  vcrae  umfoRaendc  Weltchronik  eu  ver- 
lai^ra. 
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30)  orepranglieh  begann  dai  Für9t«nbuch  wol  mit  t.  51  '^  Mcfcteer 
s.  14  «.  RinrJ)  1,  'Zri4  kund  ich  m?  u<ä/  bedtuten  uiw..  dun  dann  die  ein- 
IfHuiig  vorxesrtti  isL 

31)  vgl.  Weiabold  Zs.  f.  d.  philologJe  $,  354.  Waekrnidl  Itogo  voa 
Moaforl  s.  IbS. 

:i2>  dir  von  JE  ciDgMchnlirl«  gcnralogle  sÜmmt  Im  ^rofseo  giDun 
mit  drr  Conünntlio  praedicili>ran  VtDdoboorDsiqm  (MG  55  9,  71t4  ff.  vgl. 
die  deutsche  brarbeitting  im  Arfhir  für  kuode  österr.  )criichicfat9i|arllen 
*J,  3&&  fl.  14,  <J)  älicrcln.  da  Agnes  die  tncliter  Gerlroda  von  Müdliog  und 
niariigraf  Ueraiinn»  von  Badrii  als  'lienogln  von  häroliien'  buekhnet  wird, 
bo  weist  das  oof  die  teil  aaeli  12tKt  bin:  in  diesem  Jshre  vetnühllc  sich 
Agnr«  mtl  benog  Ultieb  ron  Kürnihen,  nach  dess^o  tode  (1370)  mit  dem 
miiehl^rn  Ta&tllen  köniff  Itdaliars  von  BÄlitnen  Ulrich  tod  Hranbuiir  (MG 
SS  9,  646,  3T  fl.  703,  llifT.  T2H.  I  (D. 

33)  die  Präger  hs.  dea  F  bat  demgenärs  anch  wr  äberaehrid  lue  tuAl 
Mich  an  äf>r  fUnlnn  puiwh  eoti  Mleyr  imd  voa  uMUrrätk. 

34)  vMeiller  beftrcnit  iii  den  Deakachnftea  der  Wiener  scademte  18 
0669)*  SS  die  abfaaanngszeil  des  Fürsteobocbea  doch  wol  elwis  xn  epfct 
durch  die  jatire  l29&-ia(Kt. 

TülMngfD,  13  augiist  1883.  PHILIPP  STRADCH. 
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Dyt  ys  dy«  ihaitr«!  tioichl. 

prys» 


Wer    wyll    baOcn     pryss    vud 
ere,  27'' 

Urr  bebalile  wal  man  ya  albc  lere 
iod  do  dat  \rh  rmr  »iK«« 
SU  hrUcU  hrj  prys*  al  sytl  dagf, 
5  Uoichl  ys  ocuor  taifTeleu  goit, 
waDt  dyn  cre  djir  tuede  ys  beboil. 
ilü  sah  hauru  l/üychlich  ^eb«re 
oi'ucr  (lt.MlT(-li'it,  «lai  ^t  (|;rais9R 

fcTP. 

wUll  du  in  rj-ü  Icfleo, 
10  so  salin  jjofdc  ex»eiup<^Jl  gcueii 
Allrr  iiulltcbs  »a«  du  eyfrl, 

If»ä  M  sali  dyo  beudi-  >>c1iomi 

fad    Dcil  mit   biifieu    iu)(;clW» 
oswd; 


dem  saget  mau  vodaock, 
wcmc  syn  iia^eil  synl  laock. 
du  sali  üUcli  swt'^en  utd  slyllr 

»layn, 
byss  did)  der  wyrt  beist  sylieo 

gayo. 
laysa  dem  vryrde  yu  »ytu  lioy&st: 

synen  wtllrn  28* 

ind  linich  )u  »ym  buyMe  al«tylle, 
w«Dt  wer  sonder  oirfofT  syuea 

geil, 
man  »pnclil  dat  licy  ntytdeyl. 
luUr  d)o  tseUe  wa  do  sysl: 
h)>^u  van  dym  brodr,  da  oiyv- 

dey$«. 
i^  (lo  mit  tnawMt  wa  dO  »yi». 
day  Iduff  du  mit  bo«»cli«n  wor- 

dca  by. 
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data    ncjl    Uo    voill     eo 
scliciiks 
'in  den  |iot,   iIao   dü   oyss  sali 

drjucken, 
oocb  d.it  'lir  dyn  monl  sf  n>fn. 
3D  md  de  stUcko  syu   so  clcyii, 
lUl  du  SV  Uu  eyner  slonl 
tfL'cben  niar.lis   in  dyiK^n  nioiil. 
du  dicli  ilrs  vcr«yss, 
■Hu  drs  liaüeii  vnprei»}; 
en  Uhu  dielt  neit  vergessen, 
ril  %j  vtlr  oir  nn  dem  essen, 
u  wal  dir  je»  oeüer  blt>Uen, 
<lat  saltil  den  amien  ßetleii. 
iU    mau     de    ttiaüTid     vp     (tal 
bplleu,  38^ 

40  sft  «D  ultü   ^eyn   speysse   iiio 
Doneu. 
o(r  ilu  btTgeyss  vouru  al  (zo  baot. 

^woflltü  den  iQeden  wat  bt;(latl«n, 
en  HiltO  neit  zo  Teil  kalten; 
15  bo  Teil  claflcntt  nieisleit, 
man  Ii4*l(  il  vdr  eyn   tloirlieil. 
»fM'i^sr  dt'i  tUrcyiu  aiideri'U  äleiL, 
dar  an  en  siacb  dyu  t^ngtir  neit, 
noch  oUcI)  an  synt'u  drauck, 
H  off  man  saget  dir  vodanck. 
UfUi  an  dr  spess«,  de  vUr  dyr 

sievt, 
at  jr»  eyn  dynck  dat  dyr  wal- 
•tcyi. 
euer  tbailVcllcn  eu  heisdi  neii. 
yr»  dal  da  vilr  dyr  steit 
\%  md  batl  da   by  boescli   gebere, 
lo  baialU  de«  preyss  vnd  ere, 
waa  sat  dycb  de  l«U«r  »eyn 

e.  41  n««A  V.  lltJ 
Z.  F.  l>.  A.  XXVIII.     N.  f.  XVL 


want  van  cicynen  Bachen 

pleit    man    dyck    vyll   uort    zo  60 

machen. 
want  der  vrayss  ind  der  stoicb  29* 
de  en  haltent  geyn  mayss  yn  dem 

buch. 
is  de  spess«  neil  wall  bernyl, 
day  van  en  balT  geync  rwle  neil; 
wer  dal  leKterl  dal  ht-y  t^all  essen,  AS 
der  ysK  syner  Izoicbl  vergeiüsen. 
8o  en  lays«  nelt  körnen  hy 
de  kalzen    nn  tU'  spf;sse   so  wa 

dat  sy, 
wanl  de  kalzen  syat  vnreyn, 
iy  syut  da  groyi^s  off  cicyn.        70 
du  en  sali  dyn  taifTelbroit  oeil 

essen, 
ofT  dil  bysl  dyuer  tzoicht  ver- 
gessen. '   •">!* 

is  de  gpysee  zo  heyss,  ' '' 

bluyss  du  daryn,  du  mesdeyss. 
dryDckDeilgelicbdymegesollen,  IS 
o(r  man  sali  rntjsoicht  van  tzell«D. 
du  sali  dich  von  erst  bnlden  vast, 
wandyn  ^i-st-ll  yndescIiOKcUastf 
de  wele  saltd  hoeslicb  beydcn, 
«(T  du  hyss  ran  der  tzoicbt  ge-  M 

scheyden. 
werüich  raysperloeüereiiseu  29" 
der  y?9  syiuT  l?.nirlit  Tergcswo. 
du  en  sali  neil  beiüseu  grotsse 

byiije 
viin  der  spessen,  da  dit  van  ysse. 
snitz  eu  nym  ueit  mit  der  banl»  66 
olT  dat  wyrt  dyr  mysswant;  <  ^ 
dat  ^tfbtiir&s  wapen  dal  ich  lam, 
dal  i»ynt  dry   vynger    yo    dem 

sallzfas. 
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ig  <lyr  des  mHz  cyt  noir, 
80  so   uym  ys   inil  dorn   merz  vp 

dyii  liroiu 
wer«  eman  der  dielt  liaUun  wouldo 
ind  mit  dyr  sprechou  sülde, 
dea  cnsallO  ncit  l>y  dich  Islssen 

konieu, 
dQ  satt  v»ii  der  latllek'u  vp  siayn 
96  ind  snygeo  des  al  stylte 
vod  liuereii,  wa\  hey  dyi*  «itte. 
als  du  d.in  vcrnuiDfti  liniss 
iud  eine  dyui-n  syn  ^l^'Haytö, 
80  machstU  vno  eme  W4:der  Jicmi 
leOVDd  weder  syUen  gayii  mit  «rcn. 
myl    Idoysscr    lianl    uu    stioyfT 

dich  Hfil  30" 

noch  SD  de  inell,   de  vUr  dyr 

leit, 
waDt  wer  sieb  dny  mit  droegel, 
dat  i!«  pyn  dyock   dat  dyr  seir 

my&teit. 
loa  du  eu  sali  dich  neiL  wcnneo 
loil  den  annen  vp  de  taifTel  zu 

lenen, 
dan  sytz  vprecht,  dat  yss  dya  ere, 
da  by  h^ll  Izüchticli  ^i>bcre, 
noch  ollch  eii  plllck  dya  diso  neit, 
110  da  wele  tn.in  des  r&scs  pb?yl. 
neil  eu  such  dyu  ueitdr 
noch  en  krsUwe  neit  dyii  beitde. 
woütld     didi     oeder    tailtellrii 

kraawea. 


so  hnftSfnt  dirti  man  vnd  vrw^ 

wen. 
neil  en  krndwe  dicli  wun  du  yss,  tU 
wani   du    inysdeyss.  dw  by«l(l 

gcvrysse. 
wer  sich  kraUwet  oea<>r  essen, 
der  ytö  syuer  iroicht  vergessen, 
oeüiu*  de  tJilTei  neyt  en  spey, 
synt  day  eynyche  löedi^  by;    ^O*"  120 
spy  vp  de  erde  olT  wefler  de  want 

ooch  en  sniitt  neit  vergesaeOi 
als    man    do    hende   sal    pyn 

w  eschen, 
spy   neil  yn    dat    becken,    dalitf^ 

da  steit, 
inuii  ttprycht  dal  sy  oyn  doirhni. 
deystu  »ä  icli  dich  liee  leren, 
»0  hnislü  prciss,  lüfT,  dar  zo  ere. 
layss  dich  der  tzoiclil  neil  ver- 
gessen, 
so  niaclisiu  wal  mit  er«a  essco.  19U 
tzotchl    is  nrlln*   InifTrlli'n  ^oil, 
wanl  dyn  i*ru  lüie  mit  yss  behüil. 
so  wer  des  neit  gehatden  en  kan» 
il  »y  vraüwe  ufT  man, 
noch  oucli  des  ueil  ni  witt  leren,  is 
der  en  macli  diin  neit  mit  cren 
cjssen,  iln  eynich  goit  miiu  yst, 
want  hey  syntr  izoichl  vergvsl; 
der  >t>Uie  y«  day  by  versmayl 
il  »y  hee  (tff  anders»  wa  etc.     iw 


Die  papierfa.  ur  SS  tUr  hoßifiUothek  a«  Dftrmstaät.  Her  obige 
ämreh  fka/iti»chm  nu*dj-»rk  «»H  aus^rüytfn  th'akft  tNfrreiMnre 
taftlsMckt  rntH9mmm  i$t,  tin  htft  wn  39  6/it(fem  in  kL  4^  ür 
«Au  mi  HOiiilmeh  ttnn  Lndteig  Stfm»f.  tirr  zu  nnfomj  Hr.%  tB  jAi. 
M  Siegburf  wkr  rfaasen  umgebutty  lebte.  nu(%er  'ler  taftlznekt 
enthtill  M  von  dfv  Hand  4m  .Vymiu  tinige  fteeplt,  erntrAg*  Akr 
«Tverft  wtd  vorauf ^emng  von  läwierrifn    fcei"  Sieylmr§  \h<tH — 27, 
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rme  amaommenMeilung  des  watt»  eines  tjaldguldens  von  1470 — 1512 
(fot.  T—2%  d^ts  kürbuch  der  stadi  Sieyburg  (foi  13'— 20"),  S9un'e 
Ifitcn  wym  {fuL  a^' — b**)  wii(  der  übenduift:  Uuni  dil  i»  eyu 
MHiiyu^e  vür  wass«r  uieUu  slail  etc.  anfang:  Des«u  breiflf  uff 
Hiiuyu^c  &aule  [jaüwes  Leu  tli'iii  küi^ayiick  Kurlo  iu  uueÜKU  jui) 
M*t  tii^werl  ftlr.  srJdusf:  Amin  liui  \v.  geeuilul  v|j  seul  SebuslyauUii 
«llenl  van  Lndewicli  SyniUs. 

/m  letzteu  vw'iei  den  IG /As,  (einnml  findet  sich  die  jaUret- 
^lakl  Ibhl)  Iruy  ein  späterei  besitzer  der  A».,  der  nach  den  vor^ 
Ortsnamen  gieirJifatU  im  »ntereit  SiegtaU  xh  haute 
'  vntr,  noch  einige  rectylt,  wmt  bemerkungm  übtr  seine  besitzungen 
,  und  die  von  ihm  ausgetieheHeu  itwumen  ein. 

Eine  verg(eicJ*ung  iber  laftizuxhl  mit  den  werken  verwandten 

nhalli    unterlasse   ich,    da    Moritz   Geyer    in    seinen   AUdeutschen 

)^üchzuditeH  s,  34  {programm    des  Friedfidtggmnasiums  cm  Allen- 

rg  Mr60S«  lbb2)  eine  foraetziutg  seiner  Untersuchung  über  die 

titehzachtat  in  aussieht  stellt. 

Üarmstaät,  tnai  ISSa.  ADOLF  SCHMIDT. 


SANCT  ALEXIUS. 

VdHagen  berichtet   in  seinen  Briefen   in  die  heimai  (Breslau 

1816)  I  IH,  er  habe  in  der  bibtiothek  des  klosters  Strahov  bei  Prag 

ueJutüfke  Von  ftndoffn  rittergedii/u  Willielm  von  OrUann    benütst 

abschrribim  lassen,    'auch  fand  tch  zwei  jiergamenthlatler  f;<)a 

einem  noch  unbekannten  attdeutBchen  gedichte ,  dessen  sehauplalz  an 

Irr  Tiber  iit.'     diejuem    bnifb.'ifiicke    habe   ich   vor  einigen  Jähren 

hon  nachgefragt,  über  in  Strahoo  war  kein  fragment  eines  deut- 

gedichieSf  ^dessen  Schauplatz  an  der  Tiber  ist,  zu  finden  nnd 

hr  biblioihekar  versicherte ,  ein  solches  sei  schon  seil  Jahrzehnten 

vorhanden^  denn  er  habe  es  nie  gesehen,    nun  sind  aber  in 

ttifsners  Apoüo  iii,  September — deeemher  1794,  «.  167^  durch 

Caspar  Hansthek ,  'mitglitd  und  erster  hibliothekar  des  pramon- 

m§trtüvn*er-»lift»  Strahov'  einige  altdeutsche  fragmente  abgedruckt: 

eben  stärken  aus  defn  Wilhelm  vOrlens  auch  eine»,  'dessen  schau- 

plat*  an  der  Tiber  ist'  (v.  ^);   'las  muss  dasselbe  sein,  welches 

vjfdfingen  sah.    wie  p.  Bauschek  angibt,  fand  er  es  auf  dem  bände 

nes  laletHiichen  Jletodians,  der  m  Kalmar  1523  m  8^  herau»' 

'%  actavblatter,  perg.,  'ohne  alten  absatz  beschrieben  und  obm 

5» 
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mit  der  zahl  rxxxt  und  cLXXij  gezeithnet.  die  fckrift  ttt  tehön  und 
tdMt  sich  tcol  im  Ki  jh.  iet^eit.  die  3  vorkotumatden  iirOfxeren  D 
[wo  sie  vorkommeH,  ist  nicht  gtaagt]  sind  ml.  die  aufanyslmc 
atabtn  tUr  vtru  meist  rot  duTxJwjestticheH.  die  i  hnben  puncte,  und 
nur  bisteeileu .  tco  sie  »«^eH  m  u  zu  siehrn  kummen .  ist  ein  »trith 
schief  darüber,  einige  unlestamH  utelUn  habe  i(ft  mit  stemcheu 
bezeichnet,' 

Wer  der  heiUtje  iM,  desxen  tod  und  tctindrr  erzäkit  irefi 
komUe  f.  Hansrhtk  nicht  sayen,  er  fnnd  nur  einige  ähnlicitkeit  mU 
der  legende  «om  kais«r  Ueinridi  ii.  aber  schon  der  nante  Ruf^ 
mian  (v.  9^J  ergibt  dnss  wir  es  mit  einer  legende  von  SAtexiu»^ 
und  zwar  mit  dem  itchtuss  derselben  zu  tun  haben:  Alexius  ist  ge- 
storben und  wird  von  vater,  mutter  %md  gemahlin  bexceiM.  vii 
wunder  geschehen  hei  seinem  sarge,  s«ine  gemahlin  stirbt  (hl 
(7  tage)  noch  ihm,  man  will  sie  zh  ihm  in  den  sarg  legen, 
streckt  der  tote  den  arm  aus,  »nd  als  man  sie  zu  ihm  Ugt,  dr^i 
er  sie  an  sich,  vater  und  mutirr  stiften  er«  ktoster,  das  «e  reich 
ausüatten^  geben  viel  atmosen,  bald  (nach  einem  jähr  j  sterben  auch 
sie  und  kommen  m  den  himmel,  dort  sind  nun  alle  vier.  —  w- 
weit  ungefähr  die  übereimtintmn/tg  mit  der  getc^hnlichen  Ugeu 
(vgl,  Mafsmann  Sanrt  Alexius  leben,  Quedlinburg  1SI3).  es  finden 
$ieh  aber  auch  ntcht  geringe  abtpetchuvgen.  so  ist  Bufemian,  der 
vater  des  Alexius.  kOnig,  seine  multer  känigin  in  Rom,  wahrender 
sonst  (mir  im  voiksrndrcften  auch  ki)niy:  Mnßmann  aao,  I90  nach 
KtlM  u  '2d5  ff)  für  einen  semilur  oder  vornehmen  ukwh  unter  den 
ktliiem  Arcadius  und  üononns  gilt,  nnd  etn  ganz  neuer  zug  isf 
das  wunder  mit  dem  srhlüssel.  so  viel  ich  se/nt  (kider  war  gerade 
an  der  stelle  die  hf,  sdtwer  leietlteh),  iutt  der  könig,  als  sein  tohn 
verschwunden  war.  den  Schlüssel  zh  einem  patlaste  in  dte  Tiber 
geworfen,  um  diesen  nie  wider  zu  betreten,  nach  dem  tode  seines 
sohnes  findet  er  den  tchlt^ssel  am  u/er,  er  sperrt  den  paHasi  auf 
und  weiht  ihn  fortan  dem  dienste  gottes:  dieser  jtailast  wird 
«wm  kloster, 

Sq  erseheint  die  legend»  hier  untnderbarer  und  luuver,  wr- 
epr^^kher  als  die  bisher  bekannten  versionett.  auch  die  form 
tngl  dass  sie  dlter    ist  als  die  S  von    "  "m  herauxgegehentn. 

unter  den   7-1  reimparen  sind    \'£  un  me,  vuiet  voj 

kkht*  falle:  ituii :  begiu  2,  :  »Ud  lü.  b-i.  U6.    cUr  :  wAr  18.  131 
gewar :  jAr  lOS.     wal :  leaiUl  \1ü.    clivnejjiu :  liio  90.    a6er 
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jitt^uibe ;  KVDt;e  70.  iiiisf;ixig4'ii :  liili  n  72.  äal :  dar  112.  oitc/i 
A>  reime  inivfunilc :  slvinlc  95  llolivuiluii  titH,  lon-n  (zur  he- 
deutunif  t>yf.  Sthm.  i  155) :  bort^u  0(5  sind  nodi  sn  beachten,  die 
ib.  jSdinmf«  a«u  ätim  13  jA.,  rfa«  gedieht  geholt  tcol  noch  dem 
njh.  an. 

Da  der  Apollo  (jeijetmärti^  uidit  leicht  ziigdnglidi  zu  sein 
ukeint  (ich  hafie  ihn  nicJit  einmal  in  Wien  bekommen  können),  so 
laste  id*  das  fragaient  noch  einmal  abdrucJien,  von  den  an- 
meriimgen  Hausciuks  filhre  ich  nur  diejenigen  an.  welche  sich  auf 
tüi  lesung  dex  textes  beziehen,  manche  sdireib-  und  dmckfehUr 
0ibt  «  v>ol  liamnter,  zb.  iirnr  51.  hrrr«  52.  sei  53.  iln*  59. 
trumüeicli  y9.  «cIiIüm  1 10.  villirtil«icli  ]-2l ;  "22  %ind  T.K  dürften 
tmvuxtellen  sein  uxio.  genau  zu  bestimmen ,  wu  der  drurk  uder  wo 
die  hx.  gf fehlt  hat,  iü  nnmöylich,  darum  wurde  durchatis  Ban- 
ks ahdntdc  tridergegeben. 

cLixi  mit  im  wainli'D  alle  geleich. 

Mao  sacli  do  Troweu  vdiI  luau. 

mit  cblage  iamcr:)  vil  hvgan 

Dit'  pliaficu  ävugen  ir  gesauch. 

Dax  mlL  vil  niaui^eiu  za  lier  ctilancti  5 

Si  lobLpQ  gol  von  himclreich 

|)ei  dem  et  nt  DV  ewicbleich 

Du  pal  niil  deizc  nucler  slvnde. 

il«r  clivaich  den  pabcsl  ihr.  er  im  gviide. 

Seines  »unes  des  lolen  man.  10 

So  lange  in  seinem  bau»  stau. 

VnU!  daz  er  besante. 

seinen  vrinnl  von  i\('  laude 

Han  geweil  den  clivnieb  des  er  pal. 

nv  hnz  er  polen  ander  »tat.  16 

Vil  wundern  palde  reiten. 

paideti  nahen  vnd  weilen  - 

l*ol  mau  »eiaeo  daz  ist  war. 

allen  ^eebome  dar. 

Gegen  rowiscbem  reich.  20 

daz  talen  si  willicbleich. 

Dn  in  ge»ail  wart  Jaz  mer. 

vil  mauigein  wart  »ein  h'iz«  swer. 

Ir  iuuger  beriv  der  w'  tui 
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des  chvDich  leil  ir  selber  doU  u 

wart  voD  manneD  vü  berozzeD. 

vnd  Diiaiger  vrowen  ir  wangeo  begozzea. 

Dt  si  alle  dar  quaroen. 

vnd  so  tU  zaicben  vernomen 

Des  warn  si  in  got  vro.  30 

vnd  suchen  gtoria  in  excebis  deo 

Der  chvnich  biez  wurchen  einen  sarche 

der  was  schone  vnd  slarche. 

?on  einem  liebten  mermel  staine. 

Oben  was  er  von  belfenpaine.  35 

Da  ward  der  berre  nach  warer  sage. 

In  geleit  mit  grozzer  cfalage. 

Si  wainten  alle  geleicir. 

paide  arme  vnd  reich. 

80  ser  daz  an  der  stunde.  40 

den  andern  niemen  getrosten  chvnde. 

Swaz  von  in  chlage  do  er  gie. 

Die  was  ein  wint  wider  die 

die  d*  chvnich  vnd  sein  weip. 

beten  vmb  ires  cbindes  leip.  45 

vn  sein  gemehel  die  was  iamers  reich 

der  chlage  was  so  iemerleich 

Daz  si  ireu  chlaiu 

ab  ir  zart  von  bertzen  lait 

Ir  lebens  si  sich  gar  bewach  50 

Zvar  prusten  sluecb  si  manigen  slach. 

Si  spch  hrrre  trehlein. 

nv  hilf  mir  daz  muez  sei. 

tze  in*  gesellen  schier  in  disem  stain. 

daz  dv  ibt  ligest  hie  ain  55 

Dev  vrowe  nach  ir  groz  chlage. 

lebt  nach  im  wan  siben  tage. 

Daz  lern**  aber  tet  we. 

vnd  ward  ihr  iamers  paider  mer. 

Ir  hertz  ward  gesereL  60 

vnd  ir  chlage  gemerel. 

*  'die  hier  iiheneknak«tu  Mmiw  corrtdur  kifiutt»  meiB  keiften.^ 
**  *mh«rmml  etwtu  klein  UttrgMekr^keH ;  «t  tekeüit  bertz   »m  «et'n.' 


^^^^^^^^^^ANCT 

^^T^^^H 

^^K          D*  man  des  mit  ir  gedahle 

^H 

^^M            (laz  mnii  sni  zv  dem  ^n\»'  pmliln. 

^^^H 

^H            du  ntan  tten  sarcUe  »itf  gfbrach. 

^^^B 

^^1            ounicli  grozze  xulclieii  do  {.'i'scliach. 

^^H 

^^1             Die  tobvnden   vnd  die  torni 

^^^H 

^^m            gewiinneti  do  ir  tioren 

^^^^B 

^H            fraiz,  clirnnipK  vnd  InTal*  er  an  der  slvnl, 

^^^B 

^^B            da  vnren  ilie  wurden  alle  gesiiiii. 

^^^^ 

^^1            l)a  wart  vil  matncli  !f>tvn)be 

^^H 

^^V            fiewattii'h  seiner  zvu^e 

^^^H 

^^B            Peu  misctiiichligeD  vnd  ausclzigen 

^^^1 

^^V            Galt  gol  gesvnl  au  alluu  liden. 

^^^H 

^H  ii.xxtj  Nv  hurt  H'elrlie  zniclirn   hie  gesrhach 

^^^H 

^H            tiv  iiiä  den  sarche  auf  gebrach. 

^^H 

^^B            dnz  nuD  die  frowc  darin  strachle 

^^^H 

^^M            den  arme  er  von  im  rächte. 

^^^^^ 

^^V             Da  mit  bedeute  der  heilige   maii. 

^^^^k 

^^B            dai  mä  ims  leit  dar  an. 

^^^^1 

^H             Dax  geschach  auch  da  zebanU 

^^H 

^H            nv  druchle  sei  der  heilant 

^^^H 

^H            Seinem  herizen  vi!  nahen. 

^^^^ 

^H            Daz  diz  alle  die  saheji. 

^^^1 

^^B             die  pei  dem  sarche  mohlen  slan. 

^^^1 

^^m            paideu  weih  vnd  man. 

^^H 

^^^            von  diesem  grozem  zaihm 

^^^H 

^^P            hegvade  uianich  h^lze  waichen 

^^^B 

^^K             wer  iz  gewesen   von  »lainen 

^^^H 

^^1             daz  it  da  ser  invest  wainen 

^^^H 

^^V            Der  chvnich  Fnd  die  cbvni^gin. 

^1 

^^B             vor  iamer  vielen   paideii  liin 

^^^H 

^^B             man  verslnz  de  <;arche  vnd   praht  von  dan 

^^^1 

^H             die  frowrn  vn  evrentiau 

^^^H 

^^B             Der  gie  au  d^  »tvnde 

^^^1 

^^B            vil  ser  iravrunde 

^^H 

^H            IV  der  tyrer  Stade  slan 

^^^^ 

^^B            vnd  mit  manirh  edel  man. 

^^^H 

^^B            TOD  Iftteran  vnd  von  rome 

^^^H 

^^B            die  tro9len  in  vrurotleich  vii  scbö 

^^^1 

^^B            Dax  er  senfle*  seinen  vngeroach 

^^H 

^^B             vnd  schie**  wa  d^  chvuicJi  »ach 

^^^H 

^H            den  shizzel  Heu  er  vor  maiiiger  stvnl. 

^^^H 

^H            tiel  svlh  geworfen  an  den  gruut. 

^^^1 

^H            Den  vie  er  gleich*  mit  sein'  haut 

^^^1 

^B            vnd  hei  in  auch  siebter  erchanl 

^^H 

^H            Dn  ic  d'  selb  sUizzel  was 

^^^H 

^H             damit  er  seinen  palas 

^^H 

^^K^*  'Av  AiAT  rtioa*  autfffUfüehte  buek^tabe  dürfl«  ein  x 

oi/rr                        ^^^^H 
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Be **  het  vor  manigen  iar. 

Dv  die  d*  cbvnich ♦*  ewar 

vnd  schlozz  auf  den  sal  zehaot.  110 

mit  de  sluzel  de  er  Tat. 

Du  ensperrel  wart  der  sal. 

Der  pabest  vü   pischofT  cbomen  dar. 

Der  cbvnich  seu  vleizleicbeo  paL 

Daz  man  in  weichet  an  d^  stat.  115 

Got  zelob  vnd  ze  ere. 

er  sprach  iz  sol  immer  mer. 

Goteü  dienst  binne  sein. 

Dvrcb  willen  des  cbindes  mein. 

Do  wart  manich  hueb  reich  lao 

auf  gegeben  villicbleicb. 

auch  gab  die  cbvneginne  daz  ist  war. 

so  reicbz  chircb  geruste  dar 

von  saraeit  vn  vö  paltikein. 

so  iz  allerpeste  mobl  gesein.  125 

Purper  vnd  zendal. 

des  gab  si  allez  dar  die  wal. 

Der  cbvnich  vnd  si  schuffen  datz 

daz  man  nibtes  da  v^gaz. 

daz  ein  mvnst*  haben  scbol.  130 

des  was  allez  da  d^  vol. 

auch  gaben  si  in  dem  selben  iar. 

alle  ir  habe  zwar. 

Den  wiliben  waiseo  vnd  den  armen. 

Daz  sich  got  ruecbte  über  sev  erparmen.  13& 

vnd  swa  in  daz  wart  becbant. 

do  mä  arm  chircben  rant 

Da  gaben  si  vil  willechleich. 

ir  gvetes  hin  daz  si  wart  reich. 

Sust  lebten  si  daz  ist  war.  140 

voUichleich  ei  ganlz  iar. 

daz  in  got  auch  zevaren  gepot, 

vn  daz  si  paide  nam  der  tot 

da  cbom  in  von  bimel  dar 

der  engel  ein  vil  micbel  schar.  t4& 

Die  fverten  ir  sei  vroleicfa. 

auf  ze  bimebreich. 

da  fvnden  si  ir  liebez  chint. 

pei  got  si  elleu  vieren  sint 

Prag  16.  10.  83.  W.  TOISCHER. 
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ßeksnnitich  lial  WGrimm  in  der  7weil«o  «»»gäbe  Preidaiiks 
dm  U>xt  auf  i^int*  nnittre  haiidschrifienramilie  gegrUiidei  als  m 
der  erst<u.  in  dieser  folgte  er  wesentlich  dün  hss.  seiner  er«len 
gruppe  AB,  in  jener  behielt  er  zwar  die  einmal  recipjcrtc  »rd- 
anoK  drr  Sprüche  bei,  bevorzugte  aber  die  lesarteu  der  zweiten 
fruppe  CDEF;  a.  Grimms  einl.  8.  xxiu.  nicht  bei  allen  hat  diese» 
nrfahren  billigung  gefunden;  Paul  erhob  pinsprachp  in  seiner 
disertaiiun  Cber  die  ursprüngliche  anordnung  von  Preidanks 
BeaclieidenheiL  (Leipzig  1S70  s.  A)  und  Bezzenbcrger  in  seiner 
losgabe  s.  60.  Paul  glaubt  dr-n  nachweJA  geführt  zu  haben,  dass 
«ir  iu  deu  hss.  der  vierten  gruppa  ''vielleicht  von  ganz  geringen 
aliweicbungeu  abgesehen*  die  ursprüngliche  sprucbfolge  haben, 
und  Btrzzeoberger  schliefsl  sich  dem  enlspivchend  auch  ini  te\t 
vor  allen  deo  hss.  dieser  gruppe  an. 

Was  die  Ordnung  betrifft,  so  stimme  ich  der  zuerst  von 
Zarncke  ausgesprochenen,  von  Paul  nälier  begrllndelfo  ansieht 
in  so  weil  zu,  dass  an  manchen  stellen  die  hss.  der  vierten  gruppe 
die  ursprüngliche  Verbindung  zeigen ,  nährend  sie  iu  AB  auf- 
gegeben ist.  aber  das»>  jene  Ordnung,  von  ganz  genügen  »b- 
tteichuugeo  abgesehen,  die  ursprtlngliclie  sei,  iu  der  Freidank 
ilte  spräche  gedichtet  hat,  glaube  ich  nicht,  und  ebensu  wenig 
kann  ich  mich  davon  Überzeugen,  dass  den  l^sarten  dieser  gruppe 
Bin  bcMtnders  hoher  wert  zukomme. 

Nach  meiner  ansieht  ist  1.  die  ursprüngliche  Ordnung  weder 
in  dea  bss.  der  ersten  gruppe,  die  durch  <irimms  ausgäbe  be- 
kannt ist,  noch  in  der  vierten,  von  der  wir  durch  den  alten 
Mullersclien  dnick  (1765)  der  Iu.  N  einou  repraseulanten  kennen, 
erhalten.  %  den  hss.  der  zweiten  gruppe  bat  Grimm  in  der 
xweileB  ausgäbe  mit  recht  einen  besonders  hoben  wen  beige- 
■essen;  «n  vielen  stellen  zeigen  sie  dass  sie  auf  eine  selbslilndige 
der  ursprßa glichen  dichtung  naher  stehende  quelle  zurückgeben, 
ob  ihnen  dieser  wert  in  allen  teilen  der  Sammlung  gleichmSfsig 
«ukomml.  weifs  ich  nicht,  wird  sich  auch  mit  erfolg  wnl  nur 
ttalensucben  lassen,  wenn  man  die  sprucburdoung  dieser  h^s. 
kennt.  3.  du  werk  F.s  ist  nicht  nur  umgeordnet,  souderu  auch 
Z.  F.  D.  A.    XXVUt.    N.  r.  XVI.  Ü 


74  ÜBER  FREIDANK 

interpoliert  und  bearbeitet,  wenn  es  einerseits  bei  der  umord- 
nung  der  Sprüche  leicht  geschehen  konnte  dass  ein  oder  der 
andere  Spruch  Übersehen  wurde,  so  forderte  andererseits  der 
character  des  gedichtes  und  seine  grofse  beliebtheit  zu  zusetzen 
auf,  und  man  würde  sehr  irren,  wenn  man  alle  sprüche  für  echt 
halten  wollte,  die  in  reim,  ven-  und  Sprachgebrauch  nichts  eoi- 
bielten,  was  F.fl  zeit  nicht  zuzutrauen  wäre.  4.  auch  für  diese 
fragen  der  kriiik  besitzen  die  hss.  der  zweiten  gruppe  einen  son- 
derlich hohen  wert,  denn  wenn  sie  sich  auch  weder  voa  aus- 
lassuugen  noch  von  jüngeren  Zusätzen  frei  gehalten  babeo,  so 
bieten  sie  doch  an  vielen  stellen  einen  reineren  texl,  indem  sie 
jüngere  zusatze  an  va:8Ghiedenen  stellen  gar  nicht  oder  nur  zum 
teil  aufgenommen  haben. 

Durch  genaue  erOrterung  mehrerer  spruchreihen  suche  ich 
diese  Ansichten  zu  erweisen. 

1.  Gr.  7,  6— 9,  2. 

Der  abschnitt  findet  sich  in  N  57 — 106  in  derselben  reihea- 
folge.  Got  geUhuof  Addm&n 

dn  metmescUfcAen  »dmm, 

&vt  wart  von  itM  gmomm; 

diu  beidiu  sitU  von  megede  komen: 
10   diu  erde  was  dö  rein«  gar^ 

dö  was  Adam  von  silnden  bar; 

die  verhorn  Ht  ir  magetuom. 

diu  dritte  maget  hdt  megede  rnom, 

diu  Krist  gebar  dn  argen  list 
16  und  dö  was  maget  und  iemer  ist. 

der  reinen  megede  khucheheit 

kröne  ob  allen  megeden  treit. 
in  V.  10  liest  Bezzenberger  dö  mag^  gar  nach  den  hss.  der  vierten 
gruppe;  aber  die  von  Grimm  aus  CDEHa  aufgenommene  lesart 
ist  die  echte;  v.  10  und  11  sollen  gerade  den  ausdrudt  maegede 
in  V.  9  erklären:  die  erde  war  mag^,  in  so  fern  sie  unbeBeekt 
war  (nJimlich  von  Abels  blut),  Adam,  in  so  fern  er  rein  war  Ton 
Sünden,  in  dem  folgenden  verse  hingegen  gibt  Grinns  teia  d4 
was  Addm  und  &oe  bar  nicht  den  erforderlichen  sinn;  nicht  auf 
die  nacktheti  sondern  auf  die  reinbeit  und  zwar  rnnr  aof  die 
reiaheii  Adams  komnl  e«  an. 
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Eine  geeipnel«  eiuleitung  zu  den  aDg«l'tilirU>u  ver«?u  tlodeD 
wir  19,  25:       R«tnfr  mensc/tfu  wa'ren  driu, 
gar  dne  siitiäe  wären  liin: 
jiddm  uuH  Sve,  des  dhiU  tat  Krist; 
der  nameii  niht  »te  g^tennet  ist. 
was  hirr  als  laUaclie  hur/  mitgeteilt  ist,  wird  ia  dem  vorbei'  au- 
KirfulirleD  versen  erläutert,     an  der  stelle,  wo  Grimm  nach  den 
.has.  der  ersteo  griippe  diese  verse  »iifgeDOiUDien  lial,  siclu-n  sie 
■boe  zuMDiDieDliuag.    die  bss.  der  nerton  gnippc  bteleii  sie  an 
ihrer  siangeniafsen  stelle;  wir  baben  also  anzunebnieo  dass  diese 
die  ursprüngliche  Ordnung  erhallen  haben. 

.Nachdem    der   dichter   gesagt   bat  da&s  die  erde    uud  Adam 
ibre  reiaheit  verloren,  Htlirt  er  7»  18  fori: 
Dd  Adiint  sü  reiner  wart 
oerrdttn  von  der  höchvart; 
20  und  kve  so  loart  Merkomen, 
do  enhef«  der  liutfel  niht  genomen 
für  8f  (jeidiu  durch  den  rnom 
alter  wertd«  richtuom. 
dö  wart  Krint  al  eine 
ib  für  alte  meitscften  reine; 

der  muosie  uns  tcitter  gtufinnen 
8(  1   mit  goteltchf.n  unuett.  .4 

jwer  den  gelonben  rehie  kau,  * 

der  wetz  woi,  wer  uns  wider  getoan. 
dfr  abschoiit  Meht  mit  dem  vurhergebeuden  in  enger  Verbindung. 
Iß  jenem  war  gesagt  dass  Adam  seine  reiubeil  verlor,  hier  werden 
die  folgen  angerührt;  die  worte  sd  reiner  im  ersten  verse  be- 
ziehen »ich  deutlich  auf  das  vorhergehende  zurück  und  zeigeu 
die  ilherlieferle  verbindong  die  ursprüngliche  isl.  aher  die 
gedaukenentnichelung  in  diesem  abschnitt  seihst  ist  nicht  ohne 
BO«lufW.  in  den  vorhergeheuden  versen  war  nur  davon  die  rede, 
i^ibs»  Adam  der  sündu  verfallen  war,  biet  wird  neben  ihm  Eva 
Üttgefuhrt;  dort  war  der  geRensalz  zwischen  Adam  und  der  reinen 
Jungfrau  und  ihrer  gehurt  hervorgehoben,  hier  kommt  unvor- 
bereitet das  verhallen  d(-s  leul'els  hinzu  und  zwar  so,  dass  er  als 
haupiperson  und  ei!;eniliclies  subject  der  aussage  erscbeini.  eine 
»trvDgere  gedankeneolwicbelung  ergibt  sich  jedesfalls ,  wenn  man 
*.  24  uomiltclbar  auf  v.  19  folgen  lüsst,  und  damit  zugleich  ein 
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besseres  satigefage.  denn  der  TordersaU,  der  mit  t.  18  beginnt, 
liat  zwei  nacbsätze,  v.  21 — 23  und  t.  24  f.  our  der  zweite  uach- 
satz  Terbiadel  sich  mit  dem  vordersats  zu  eioem  gedankeo,  der 
durch  den  TorfaergebeDden  abschnitt  vorbereitet  ist,  v.  20 — 24  er- 
scheint als  eine  störende  diversion.  idi  begnOge  mich  damit, 
hier  auf  das  störende  hinzuweisen;  sollten  die  v««e  ein  jüngerer 
KusaU  sein,  so  wttren  sie  ein  beispiel  ffir  eine  allen  nnseren 
hss.  gemeinsame  interpolation. 

Der  abschnitt  schliefst  mit  einem  hinweis  auf  das  glaubens- 
bekenntnis;  wer  es  recht  weifs,  der  weifs,  wie  ans  Christus 
wider  gewonnen  hat.     darauf  folgt: 

Krist  vater  äne  muoter  hat 
8,  b  und  mw>ter  äne  monnes  rät.  ' 

diu  g^urt  Krisle  wol  gezam, 

die  i  noch  sU  nie  man  vemam. 
die  verse  geben  einen  gedanken  des  symb.  Alhanas.  wider:  e<r 
ergo  fides  reeta,  tU  ertdamus  et  eenfiteamur,  gnia  dominus  nosTer 
Jesus  Christus  dei  fiHus,  deus  et  homo  est,  deus  est  ex  substasttia 
patris  ante  saecula  genitus  et  komo  est  ex  substantia  matri$  in 
■  saeculo  natus  usw.  in  so  fern  also  ein  gedaoke  des  glaubens- 
bekenntnisses  angeführt  ist,  ist  eine  gewisse  veri»indung  mit  dem 
vorhergehenden  da;  aber  doch  nur  eine  rein  flufserliche;  denn 
nicht  von  der  art,  wie  uns  Christus  wider  gewonnen  hat,  wird 
biet  etwas  gesagt,  sondern  von  seiner  doppelten  natur.  die  tlber- 
lieferung  bietet  uns  hier  also  keine  fortlaufende  gedankenent- 
Wickelung,  wir  haben  keine  Verbindung  sondern  nur  eine  auf- 
reibung,  die  ebenso  wol  das  werk  eines  Sammlers  als  des  dichtere 
sein  kann. 

Weiter  folgt  ein  abschnitt  Ober  die  wunder  gottes: 

Got  aUiu  dinc  geseka/fen  hdl 

VM  mkte:  swer  die  kraft  veratdt, 
10  de»  danket  das  ein  wunder  nikt, 

da*  att  gesekack  und  tioc*  gesdtiht. 

mich  dunkel  nikt  ein  vimder  gar, 

da*  em  maget  Krist  gebar; 

Niem«n  dos  ßtr  wunder  habe, 
l&  da*  Krist  erstuant  von  dem  grabe, 

swer  tuon  «mc  oUss,  da*  er  wd. 

4em  ist  dm  wsmdsrs  nikt  *s  viL 


fBER  FREIDAIVK 


got  lät  un»  zaIUn  sirni  srhtn 
manc.  gröz  wundtr.  teil  mans  Jehen: 
30  wir  $theH  der  himeie  zeichen  neehen, 
tinz  die  gdnt  ttniA«,  ah  »i  tetm, 
suHHe,  mdite.  Jt/snurii  adiin; 
vaz  mae  geiich  dem  vnmder  sin? 
roH  donre  mae  man  wunder  sagen. 
»  «T  tuot  d(tz  eririrk  alles  icageu. 
got  /iimei  und  erde  tdt  zergdn, 
und  tfit'l  demäch  em  ichaiiert  kän. 
Ü,  t  8Ö  diz  allez  samt  gesriitht, 

so  islz  wider  der  ersten  kraft  ein  »iht, 
ibr  zuuinmt'nliang   zwischen  ttieseni  »bscbnill  und  dem  rorlior- 
r^HieDdea  beruht  augpnjtclipinlich  allein  auf  f.  12.  13,  und  diese 
■ftttt  lelilen    lu  h£   (in  C  Talleu   sie   in  ria«   lUcke).     will  man 
nichl    das   HHltea   hliudea    ungeftthi-s  aiinehmeu.    so  muss   nun 
LJoljfcrn  dnss  die  lir^Jdeii  vprsu  eb«u  au»  dfin  gründe  hinzugefügt 
^«nd,    ursprUoKticb  nicht  xuüHmnu^nlUiDgcudc  abschnitte  zu  Ter- 
liiodtfD.    also  die  hes.  DE(C)  hahen  einen  echteren  teit  und  der 
abschnitt   ist   er«t    nachtritelich   in   den    (iherlieferten   zit- 
enfaiDg  gerückt,    das  zif^l,  das  der  dichter  dieser  vcrsreihA 
rrrfolgt,  ist,  die  wunder  des  glaubens  und  der  nilur  als  gering 
cbeinen    zu    lassen    gegenüber    dem   einen   wunder  der  ersten 
thOpruDg;  die  rede  ist  Ohersichtlich  gei^liedert;  der  haupigedauke 
ebt  gleich  am  anfan^'  und  wird  nachdrücklich  am  schluss  wider- 
holt; in  V.  11  wird  die  disposilion  gegeben:  weder  di«  wunder, 
ilic  vor  unserer  zeit  geschehen  sind,  noch  solche,  die  sich  jetzt 
lulragen  oder  zutragen  werden  —  diese  doppelle  bedeulung  kann 
m   dem   prasens  geschiht   liegen    — ,   erscheinen   als    wunderbar, 
I  wenn    man    din  Schöpferkraft   golti-K  wlirdigl.     doingeniüfs   fuhrt 
rr  dicblnr  als  wunder  tW'V  Vergangenheit  die  auferstehnng  Christi, 
aU  wunder  der  gegenwart  die  himmlischen  erscheinangen,   als 
jwuadcr  der  Zukunft   die  widergeburt  der  dinge  an.     aber  trotz 
•er  genauen  glieücrung  wird  der  aufmcrksanie  leser  doch  einen 
sicheren    gang   des  redncrs  vermissen,     in   den  Tersoo,   die  von 
den  täglichen  wundern  nm  nni;  sprechen,  verliert  er  das  baupl- 
xicl  aufsrr  sugi-n ;   dieselben  werden  nictit  als  unbedeutend  und 
uuwumlerbar  bingesielli,  somlern,  wie  es  recht  ist  und  sonst  ge- 
biebl  (i-gt  zb.  Strsch  c.  43),  als  beweis«  der  wunder  wnrkenden 
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krari  gölte»,  die  dor  menBch  nur  zu  loichl  ^ring  achtel:   leörl 
iHUc  gelich  dem  tcuuiler  sfii?  ruft  der  dichter  v.  23  aus.    die  ge- 
danken  schielen  hier  also  nach  einer  dem  eiKenllichen  ziel  ent- 
gegengesetzte u   richtuug.     diese   talsache   lü&st  an    und    Tilr  sich  i 
nicht  auf  verschiedene  selhültlndige  beslandletle  oder  ^ar  auf  ver* 
schiedenc  verrasser  i»chlier»en;   es  würde  zur  erkUrung  an  und 
für    sich  die   annähme   geniigen  *   dass  ts  dem  dichter  nicht  ge- 
lungen   sei,   eine   gewohnte   gedankenreihe   ganz  scioem    znreck 
dienstbar  zu  machen,    nun  aber  slufsen  wir  auf  die  merkwürdige  ^ 
latsache,   das»   die  letalen  vier  verse  in  CDE  fehlen,   und  »latt 
ihrer  in  VEVy  zwei  andere  verse  Uberhorert  sind: 
gotes  tcundcr  sinl  sd  gr6z, 
des  vwiHhen  tin  ist  gtin  m  blö». 
*äo  grofs   »uid  gotlcs  wunder,  dass   der  vergtiind  des  menscfi 
ihnen   macht-   und   wehrlos   gegenüber  steht.'     zu   t)«o   m    den 
ausgaben  unmittelbar  vorhergehen  den  lersen  stimmt   dieser   ge^l 
danke  tibel.     der  gegensatz  gegen   die  liaupttcndenz  des  ganzen^ 
altftchuittes  8|  8  —  9,9,  der  sich  in  den  versca  S,  Ib  —  25  (eis 
fühlbar  macht,   tritt   hier  in  den  schlusssjitzen  9,  1  f  und  9,  31 
deutlich  zu  tage;  hingegen  finden  9,  3f  die  zweck mafsigste  ver- 
biiiduug,  wenn  man  sie  da  L^isst,  wo  sie  in  DE  Überliefert  sind; 
sie  bildeo  den  wllrksamcn  abschluss  fUr  die  verse,  in  denen  üie^ 
wunder  gottcs  in  der  natur  gepriesen  werden,    wenn  ober  9,  3  I 
dort  iliren  ursprünglichen  pUtz  liaUeo,  so  verlieren  die  in  CDE' 
fehlenden  verse  übeiHiaupt   ihre  stelle;  sie  und  der  ganze  d«T' 
selben  teudeni  folgende  erste  teil  b,  S  — 1"  können  mit  8,  18  bis 
25.  9.  3.  4  ursprünglich  nichts  zu  tun  gehabt  haben. 

Demnach  verstehe  icJi  die  ttiwriieferung  so:  die  venreilM 
S,  IS — 25.  9,  3.  4  lag  zun-ichst  vor:  'preis  der  wunder  gottes 
in  der  natur.'  dieser  abschnitt  wurde  spater  als  glicd  in  eine 
ao^re  gedtnkeoreihe  eingefügt;  er  muste  dazu  dienen,  dir  gering- 
fagigkeit  der  wunder  gegentlbrjr  dem  einen  «uuder  der  i^Opfong« 
XU  demonstrieren;  die  eigentliche  tendcnz  aber  des  manne«,  de 
diese  rede  ausfalirt«,  «ar  jedeaftlk,  durch  den  htnwets  ««I  goli 
knft  die  iweirel  gegen  gewine  wunder  DiederHk8Cfa)ag«n.  r.  9«) 
3.4  sollleo  uic-li  seiacr  alwida  feru  blaben,  6«  36 — 9*3 
ibre  sieUe  tnic«.  in  din  BciaiUin  ba*.  iat  das  werit  däaMS  oasnea^ 
und  seinen  willeu  gemafs  di«  ««rse  9*  3.  4  an 
es;  nur  DEFf  babea  sie  «rtalUai,  und  nur  CDE  baba 
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die  mr  letzten  rcnic  der  erweiterten  Jichiiing  aiciU  aulgenoninieii. 
(Ur  die  hss.  DE  inuss  man  also  voraiisseUen  dass  ibncn  eine 
allere  red^clioa  zu  gründe  liegt,  weiche  die  verse  des  bearbeiters 
nur  leilwei&e  auroabin;  die  hes.  ¥y  babea  beides,  älteres  uud 
jUDgeres,  neben  einander. 

E»  fragt  sieb  Weiler,  ob  der  bearbuiter  alle  die  vorausgekea- 
den  Tersc  8,  8 — 17  gedichtet  oder  ob  er  auch  in  ihnen  ältere 
«erkslUcke  henulzl  bat.  die  gedankenf^ntwickclung  bietet  keinen 
aoslors;  die  verse  scheinen  ganz  zweckniäfsig  auf  dag  ziel  ge* 
richtet,  das  der  bearbeiler  verfolgte,  aber  wenn  man  nicht  an- 
Detuoen  nill  das»  zur  ertöten  hearbeilung  eine  zweite  hiozuge- 
ktORDeo  sei,  so  ergibt  sich  dass  der  bearbeiter  nicht  der  dichl*;r 
jcoer  g»nteD  vcrsreiUe  war.  denn  die  in  den  U&s.  DE  leblendeu 
«CTM  S«  12.  13  musten  wir  für  eine  inlerpolation  halten  und  dem- 
BScfa  dürfen  wir  mit  waliraclieinlichkeil  auuebmeu  dass  da$  um- 
gebende ülier  ist.  ob  v.  8,8  — II  und  14  — 17  in  seiner  vor- 
läge ferbunden  waren ,  oder  erst  von  ihm  in  Verbindung  gesetzt 
nod,  nng  unentschieden  bleiben;  jedesfnlU  kann  den  worien 
4t9  Mit  gutchach  und  noch  gesehiht  nicht  der  sinn  beigewohnt  haben, 

wir  vorhin  mit  ihnen  verbanden  und  in  dem  interpoherien 
erk  verliindeu  durllen;  urspriiaj^lldi  dienten  sie  nach  gelaullKt^iu 
lobd.  «pi'ftchgebrauch  nur  zur  bczeicbuung  eines  Superlativs.       4 

2.    Gr.  9,  5— 10»  6. 

Dieser  absclinitl  nimmt  das  thema  von  Christi  gehurt  noch 
auf;  in  AB  schliefsen  sich  die  Sprüche  unmittelbar  an  den 
brsprocbeneu  abschnitt   an,   iu   iS   folgen   sie   erst  8piler 
?.  205 —330. 

0,  i  (iot  vater  einen  sun  Qebaf. 

gedanc  uoth  fnige  htert  Mtht  dar, 
w'e  er  rfni  m»  gebisre, 
4  ie  kein  muoter  wafre. 
iinre  gebürte  Her  siM  zioö: 
10  diu  eine  geburt  ist  atsd  Ad; 
an  fnigi'  und  line  tiittwuit 
io  i'sf  fllri  goteiidt  gebiul: 

gtn  mauchlirh  geburt  trlOidiH  Iro/  " 

fräift  und  daz  man  xprethen  sol: 
U  'Got  Hom  an  sich  dte  tnetischeiu 
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dtn  gebar  em  maget  diu  Ml. 

dax  kint  üt  unter  hirre  KrUt; 

dir  Üb^rqMim  du  timeh  tut, 

der  Evam  und  Ädäm  verriet» 
10  do  er  sie  vom  paradlse  sdtiet, 

der  tun  gewan  um  hmlde 

nach  Addmes  schulde 

mit  ahur  martel,  die  er  leit. 

nü  frtu  noJb  al  dm  krittenheit, 
»  deat  KriaUs  <A  tif  «nsem  töff 

«tu  sanfte  kernen  vnr  ü%er  not, 
lOv  l  üf  da*  wir  reineoliehe  leben, 

Sünde  und  schulde  ist  uns  verg^en, 

die  uns  vn  har%en  riuwmt 

und  sich  nihl  wider  niuwent, 
6  erbermde  unde  genäden  rdl 

vsn  keüe  uns  alle  erkeset  hdtJ 
in  dem  ersten  «bschniU  sind  die  gedanken  aicbt  ia  guter  -ord- 
nuDg  Torgetragea ;  die  disposition  kommt  xu  spU  (r.  9>  vod  ver- 
aolasst  den  dichter,  den  eben  ausgesprocbeneD  gedanken  in  t.  U  f 
lu  widerbolen;  v.  13. 14  sind  nichts  als  ein  ttbei^ng  zum  fol- 
genden, und  iwar  ein  unbefriedigender  ttbei^ang;  der  dicirter 
verspricht  auskunft  aber  die  menschlicbe  geburt  Cbristi,  die  er 
doch  nicht  besser  zu  erklären  weifs  als  die  göttliche,  auch  ist 
das  beieichnete  tfaema  gar  nicht  das,  wovon  der  folgende  ab- 
schnitt handelt,  derselbe  beginnt  iwar  mit  der  aenschwerdung, 
aber  nicht  Mif  diese,  sondern  auf  die  erlosung  der  menschea 
durch  Christi  emiedrigung  und  leiden  ist  er  gerichtet  wir  haben 
es  also  mit  einer  nur  auberlichen  Verbindung  tu  tun,  und  die 
Vermutung  liegt  nicht  fern,  dass  entweder  der  ganze  abschnitt 
oder  wenigstens  V.  9 — 14  nur  gedichtet  wurden ,  um  einen  Über- 
gang zum  folgenden  herzustellen,  die  ungeschickte  Ordnung  der 
gedanken,  die  leere  der  verse  und  die  gezwungene  Verbindung 
würde  man  so  am  leichteaten  begreifen. 

Aber  nreilich  sind  die  verae  in  allen  h».  überliefert,  und 
ich  würde  es  vielleichl  nicht  wagen,  sie  der  ungeschickten  form 
wegen  zu  verdxchligea,  wenn  nicht  eia  anderer  umstand  in  be- 
tracht  kSme.  Beneaberger  bcHMrkt  richtig  dan  der  aweite  ab- 
«chaiu  wcseatlich  den  i^ubcnsbekaaBtaia  entspricht,  und  nie- 
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muti  wini,  cinmiil  darauf  hingvwieseo,  verkeDnen,  wie  gut  sicti 
dMM8  bekennEiiis  an  S,  2  T  niischliersi.  dorl  hatle  Her  dichler 
|(Migt  d«M  nach  Adams  fall  der  reiue  ChrUtiiA  uns  widergewoaueu 
liab«;  «r  schlass  mit  ausdrilcklichein  Hinweis  auf  das  credo;  hier 
folgt  es.  das  isl  die  natürliche  und  war  die  tirsp rangliche  ver- 
hindunt;;  in  uuserer  Ubertiel'eruitg  i»l  s^ie,  iiaclidfin  die  hestund- 
leile  fOD  einander  gelöst  waren,  durch  eine  nHi6  aber  uoge- 
sdnckle  er«eui. 

V.  9  — 14  kaun«n  hiernach  nur  tod  einein  bearbeiler  und 
umurdner  herrühren,  die  gedanken  dieses  nianues  wurden  durch 
das  ihm  vorhfxende  material  bcsUninit.  die  erwahnung  der  ge- 
bort Christi  ly  i'SO  veranlasste  ihn  einen  9|)rucli  über  die  zwie- 
bche  gebort  dessetbe«!  eiozuschallen ;  dann  wehrte  er  unter  he- 
niilzuDg  anderer  sprOche  die  zweifel  an  Christi  wunderbarer 
gabön  ab  (8.  8 — 9,  2),  hierauf  kehrt  er  auf  erzwungenem  aber- 
gaog  lu  seiner  vorläge  Burftck. 

In  dem  glaubensbekenalnis  zeigen  die  hss.  der  xweiteo 
gnippe  eine  betuerkeuswerie  abneichung;  die  verse  9,  17  —  20 
fclileo  in  CDE;  man  kann  nicht  Itehaiipleu  dans  sie  stOren,  muss 
aber  andererseits  zugeben  dass  sie  durchaus  entbebrlich  sind,  ein 
Julverer  anliss,  sie  xu  Übersehen,  liegt  uichtvor;  noch  weniger 
«in  grund,  sie  auszuscheiden:  hingegen  ISsst  sich  wol  begreifen, 
«ii*  jemand  dazu  kommen  konnte  »ie  einzuschalten,  die  dicbtung, 
vie  sie  tn  den  hss.  CDE  uns  vm'liegl,  stellte  nur  Adam  und 
Chrislus  in  gegensatz,  uacb  Römer  5,  16:  sic»t  per  untits  de- 
Ucimn  ni  omnes  hominis  in  contiemnatione-m,  sie  et  per  utiitia  iusli- 
tiitm  tn  omnes  homines  in  iu$(ificütiotieoi  vitue;  dass  Adam  durch 
En,  und  bvide  durch  deu  teufe!  ver*Mi:ht  waren,  halte  der  dichter 
wie  der  apostel  übergangen;  der  bearbeiler  hielt  es  fQr  gut,  dies 
hinZDZU fugen,  nur  dte.  hus.  ChE  sind  von  dem  jUngcren  zusalz 
frei  gebliebt'o. 

Diese  stelle  beweist  nun  auch  dass  unser  verdacht  gegen 
7,20 — 23  wol  begriindet  war;  in  diesen  störenden  verseu  waltet 
genau  dieselbe  teiiüenz;  auch  dort  waren  ursprünglich  Christus 
und  Adam  einaniler  gegenüber  gestellt,  der  teufel  und  Eva  kamen 
fpaier  hinein. 

Mit  10,  1  beginnt  eine  neue  gedankenreihe,  in  den  Tor- 
bergehenden  versen  lieifst  es  dass  Christus  uns  aus  dem  ewigen 
t«d«  vrlOsl  hat ,  hier  wird  auf  di«  eigene  taiigkeit  des  menschen 
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hiagewie&en.  de»  gr^wkf  gMg  «ics  4m  aa^dikrte  stelle  des 
Römeitrielles,  «o  der  aposlei.  aicUeB  er  jwm  Aäam  um4  Christus 
gcsprecbcB ,  forttthrt :  fiaH  trf  Acwi?  fmmmatkmat»  m  jmc- 

wkkftiag  irt  ia  do-  hMiwIif  ^«cBe  bcfrtBdrt,  aidit  so  die 
beides  leUea  rane,  «ekke  brf  f  dMS  es  gim  gnade  nnd 
banaberrigkeil  war,  fc  w»  ans  der  Mfe  eri&sie.  die  rene 
«ctcbcB  aas  dea  fiag*ifhl*g»w  «cgc  wid  wtk^Am  tkh  durch 
ihm  iahail  aa  t.  24  aau  ncÜcäcte  «ar  es  dw  afcakht  des  be- 
arbrilers  dMS  sie  aa  stelle  «•■  t.  1^-4  tnttm  aalkca;  jedesfalls 
hal  cn  bearWücr  äe  pMrkttt  ud  Ucr  ■■giifbln^eia ;  nicht 
nnr  in  Q>C,  sandcra  aacfc  in  nrä  kss.  dv  «ierten  gnippe  NH 
fcUcn  sc. 

Dnrck  die  ■nlcimthnng  haben  aick  die  verse  19. 25—20, 3. 
7,  6— 19.  24— S,  3.  9, 15. 16.  21—1«,  4  ab  ene  ansammea- 
hingi  mit  sprackmbe  ergeben,  der  xweiie  nnd  4nnt  abecbDitt 
(7,6—17  nnd  7,  IS.  19.  24— S,  3l  sind  in  AB  nnd  N  baisamoien 
geblieben,  der  cntc  hal  nnr  in  K  seine  stelle  befannpict,  der  letzte 
ist  darcb  eben  bearbeflcr  ans  seiner  nrsfi«nglickcn  fCfbindung 
gelOsL  welche  vcrac  dieser  bearbeiter  dichtete«  best  sich  nicht 
sicher  erkennen;  jedca&tts  7,  30  —  23.  8. 12. 13.  26—9,  2.  9, 
9—14.  17  —  20.  10,  5.  6.  es  hat  sich  fcnsr  ergeben  daas  er 
das  iboi  Tortiegende  ■ilfrial  nicht  nur  seihstlndig  ordnen  und 
erweitern,  sondern  aock  ändern  «olhe.  9,  3.  4  mllle  er  nicht 
aufgenonmen  wissen,  neUekht  anch  nicht  lOi.  1^-4.  die  erste 
dieser  echten  stellen  ist  nnr  in  hsa.  der  xweitcn  gnippe  erhalten; 
eben  diese  has.  halten  sich  anck  f*n  einea  teil  der  ansltie  frei; 
andere  haben  in  allen  hss.  anfnah^f  gefunden 

Die  ganae  stelle  botet  nach  ihren  mnnMenhange: 
19,  B  Remer  aMnacAe»  w4rtm  thriu, 

gar  dne  «dndt  w4rtm  dm: 

.dddM  und  tot,  d««  ibrdft  ätf  JüTdt; 

aifanirr  sie*  jsmnwif  *tf . 
7,  •      6m  fachte/  AAtmm 

d»  siflMacAlk&en  sAnen: 

iee  wmü  von  mm  jweeiin; 

CM  MMn  jtw  oen  nMydsn  conmi« 

4m  vdt  «ns  M  näm  $mr. 


d6  tfitt  Addm  von  snNden  bar ; 
äit  tvr/irm  sl/  ir  mayetuom. 
<iiv  drille  magel  hat  megde  ruoiM, 
diu  Kritt  grbar  an  argen  Hat, 
und  dö  lens  mage(  und  iemer  ist. 
der  reinen  meifde  km&r.heUnt 
kr^%e  ob  allen  tuenden  ircil. 
Dii  Ädtiiu  »ö  reiner  tcarl 
verräUH  von  der  huclirart. 
7,  24  d6  wtii  Krist  al  eint 

für  alle  meuachen  reine: 

dei   muoste  un»  wider  (/ewitmen 

mit  iißlelirJien  sinnen, 

»teer  den  yehubvn  rehte  kau, 

der  wetz  wot  wier  uns  wider  getoan, 

Gol  Hüm  an  sieh  die  menscheit, 
den  gebar  ein  magel  änr  leit. 
der  sun  gewan  nm  huidr 
noch  Addmes  schulde 
mit  siner  marfer  die  er  leit. 
nit  frduwet  sich  diu  kristenheit 
daz  Kristes  tot  löte  unsern  t^; 
sua  MHfte  komen  wir  üz  der  ndl. 
ist  dax  wir  redeüdie  leben, 
Kunde  tmd  ethulde  ist  uns  vergeben, 
die  nns  von  herzen  riuwent, 
und  sich  nihi  wider  niuwent. 


3.    Gr.  ID,  7  — 20,  27.  |,,. . 

^Ütr  abedinill  zeigt  iD  seinem  inlialt  eine  gewisse  abnlichkett 
nm  dem  «bei»  lfe»p  röche  neu.  in  N  sLulieu  die  aprUclie  ¥.  ä4ä9  bi» 
^47U  in  ilersplben  folge,  nur  1<K  2&  —  20,3  fehlen  hier,  sie 
^re  »tolln  srlion  gefundeu. 

Drla-  stähle  oXfurAen  wdren  e, 
dem  will  noch  ttart  Hie  mewofte  m«. 
der  eine  inewKhe  was  ein  man, 
10  der  vaier  noch  muoter  nie  gewoH. 
der  ander  tater  nie  gewan 
■ocA  mnoter  »nd  tfiiam  doch  vttw  nnin. 
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diu  zwei  wunder  grmxer  «mX, 

dan  daz  ein  maget  gebar  ein  JInni 
16  von  deme,  der  tuen  mae,  $wax  er  wil: 

gote  itt  deheiner  kraft  ze  viL 

dax  vierde  mentch  ein  te<p  g^irtp 

daz  oudt  nm  mannes  sämen  wirf. 

der  keinz  wart  ah  dax  ander  niki; 
20  daz  wunder  niemer  tnS  getchiht. 
Der  aller  gee^epfede  meieter  ht, 

den  irret  niemens  kunet  noch  litt: 

der  tnac  ouch,  wil  erz  gerne  Hn, 

haben  aUer  gesehepfede  schln. 
also  drei  menschen  sind  aur  eiaiige  und  wunderbare  weise  ge- 
boren: Adam  v.  9.  10,  Eva  v.  11.  12  und  Christus  v.  13—16. 
der  aufzählung  fehlt  es  an  concinnitat;  noch  ehe  der  dichter  die 
dritte  wunderbare  geburt  bezeichnet  hat,  vergleicht  er  sie  schon 
mit  den  beiden  ersten,  von  rechts  wegen  sollte  es  heifsen :  den 
dritten  menschen  gebar  eine  Jungfrau  ohne  mann,  jedoch  ist 
diese  geburt  weniger  wunderbar  als  die  beiden  ersten,  ein  ver- 
ständiger redner  würde  freilich  auch  so  nicht  sprechen;  denn 
wenn  er  wunderbare  berichten  will,  wie  er  in  den  eingangsversen 
nachdrücklich  hervoriiebt,  so  wird  er  nicht  gerade  das  lelzte  wunder 
selbst  als  verhäUnismJirsig  unbedeutend  bezeichnen,  die  tendenz, 
dit:  jungfräuliche  geburt  des  heilands  zu  Terteidigen,  hat  die  natür- 
liche entwickelung  der  gedanken  verwirrt.  —  schwereren  anstofs 
bieten  die  folgenden  verse  17.  18.  der  sinn  kann  nur  sein: 
*die  vierte  menschenart  wird  vom  weibe  geboren,  vom  manne 
gezeugt.'  aber  was  soll  dieser  gedanke  an  dieser  stelle?  die 
einleiteuden  verse  verhiefsen  nur  von  drei  arten  und  zwar  von 
drei  wunderbaren  arten  der  geburt  zu  sprechen;  hier  ist  von 
einer  vierten  die  rede,  auf  welche  die  worte  dem  wirt  noeh  veart 
nie  mm»(he  m4  am  wenigsten  passen,  die  verse  mOsten  also, 
obwol  die  form  der  aufzahlung  sie  mit  den  drei  vorfaerg^endca 
nillen  auf  gleiche  stufe  stellt,  als  gegensatz  m  diesen  gefasst 
werden:  ^hingegen  die  vierte  menschenart,  das  ganze  übrige 
menschengeschlechl,  kommt  von  mann  und  weib.*  und  wenn 
der  leser  sich  daxv  bequemte,  diesen  gedanken  hineinzulegen, 
so  stiefse  er  in  den  beiden  folgenden  versen  airf  ein  neues  hin- 
dernis;  sie  sprechen  den  häufigen  gedanken  aus,  dass  kein  mensch 
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[u  anderen  jikich  sei  (vgl.  Freid.  11,  23  (T  uml  Bezzea bürgere 
"tDDtrkuog),  uod  hezeicbnen  diese  vfirechiedenlieit  als  eiu  wunder, 
te  nimier  m«  gesrJtiht,  da  es  doch  alle  uge  tiicli  oou  erzeugt: 
der  Ten  hat  angeowbeinlicfa  keiaco  anderen  zweck,  als  aucb  die 
n«rte  meutctienart  in  die  in  den  ersten  verscn  bestloimte  cate- 
gone  des  wunderbaren  einzureiben. 

Also  der  lexl,  wie  icb  ihn  nach  Heuenbergers  ausgäbe  mit- 
fBleät  habe,  ist  sinnlos,  es  fragt  sich,  nb  die  le»arten  weiter 
bcir«o.  lunacbst  ist  zu  bemerkun  dass  in  v.  17  die  hss.  ABCDEGU 
Ihco:  daz  dritte  mtnsdie  ein  wip  gehrrt.  Grimm  hat  in  beiden 
aoigalieo  diese  Usart  beibehalten  und  mit  rechL  bss.  verschie- 
deoer  gruppcn  stimmen  in  ihr  Uberein,  und  während  man  leicht 
begrt'i/t,  wie  ein  abschreiher  daraur  kommen  konnte,  t»>r/e  an 
die  etelte  von  drittf^  zu  setzen,  bleibt  das  umgekehrte  rfllselliafl; 
ich  verweise  aul  die  aiiseinanderäelauugen  von  Sandvoss  (ausg. 
f.  1&6  0«  (l*^!*  ilberiiaupt  die  Schwierigkeiten  der  stellt:  am  ein- 
gcbendsten  erhrterl  bai.  wir  inUssen  von  der  le»arl  dax  dritte 
als  der  ursprongliclieo  ausgehen,  mag  es  gelingen  einen  ver- 
aiinftigen  sinn  aus  der  stelle  herauszubringen  oder  nichU  das 
war  Grimms  richtige  ansieht;  er  hielt  dritte  fest,  obwol  er  die 
venrorreulieit  der  stelle  nicht  zu  t^rklDren  vermochte. 

Id  der  erslen  ausgäbe  denkt  er  daran,  v.  19,  17.  18  aus- 
ivscbeiden;  überflüssig  seien  sie  ohnehin,  und  die  lesart  vierde, 
dii  dM  eingesehen  habe,  aber  in  Widerspruch  stehe  mit  19,7. 
renllchtige  sie  noch  mehr,  aber  icb  sehe  nicht  ein«  was  durch 
di«albet«8e  gewooDen,  noch  weniger  was  durch  sie  erklärt  wird: 
wie  CrinuD  r.  19  f  verstehen  wollte,  wenn  die  vorhergehenden 
«■gMCfaieden  werden,  gibt  er  nicht  an.  Sandvoss  bulrachlet 
V.  13  — 16  aU  eine  parenthese  und  audcrt  in  v.  16  oueh  in  nikt, 
wodurch  dann  t,  17.  IS  die  wunderbare  geburi  Christi  bezeichnen 
wilnlen.  aber  abgesehen  davon,  dass  ouch  durch  die  (Ibereiu- 
«limmtiog  aller  bs«.  geschützt  wird,  ei'balteu  wir  eineu  un- 
lllaublich  verscbrüteoeu  f^edänkcngaug  und  -ausdruck.  der  pB> 
renlhetische  gedankt*  komnil  zu  frOb ;  er  biitte  seine  naiürlichc 
»letle  erst,   wenn   die   geburt  Christi    erwähnt  würe;    und  wenn 

der  gedanke,  weil   er  dem  dichter    am   meisten  am  herzen 

vorgedrängt  hatte,  eu  wurde  er  oiclil  in  v.  17  in  selbständiger 
tthlUuiig  lortgefahren  sein,  als  ob  v.  13 — 16  gar  nicht  voran- 
fimgen.    UDglauhlicU  ist  endlich  auch  die  aualeguug,  die  Sand- 
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VOSS  für  V.  19.  20  gefaDden  hal.  der  kems  solt  sielt  oiclu  aur 
di«?  aDgpli(irig(7n  der  natOrlichoo  menschcnart  b«ictiei),  sondern 
auf  die  drei  wunderbareü  gfburien  Adama,  £vns  und  Chriati: 
*keiQe  too  ihnon  wurde  wie  die  andere;  solches  wunder  pasLsiert 
nie  widert'  wa»  soll  das  starke  hervorheben  einer  so  Irinaleu 
bemerkung?  versuchen  wir  einen  neuen  weg. 

Wenn  wir  in  r.  17- 18  von  der  Überlieferlen  und  verburglea 
lesart  ausgeben:  daz  dritte  »lenscfie  ein  tcip  getirt,  daz  oucA  von 
mannes  »äm«n  wirt,  so  oiQsseo  wir  daraus  fulgurn:  1.  das»  tu 
dem  abschnitt ,  in  dem  diese  verse  ihre  stelle  bsUen ,  nicht  nur 
vnn  drei  wunderbareu  geburteo  die  rede  seiu  tolUo,  üass 
also  die  beiden  einieilcudeu  vorsc  v.  7.  &  ursprünglich  nicbt  die 
einleiiung  gewesen  sein  können.  2.  dass  ebenso  v.  Id.  20,  die 
augenBcbeioIich  den  gt^danken  dieser  Einleitung  wider  aulnehmefl, 
nicht  zu  dem  Spruche  gehört  haben  kOunen.  'Ä.  dass  iu  v.  9 
die  lesarl  der  eine  memch,  weil  sie  nur  lui  anschluss  an  v.  7.  8 
verstlludlicb  ist,  nicht  ursprünglich  sciu  kann.  4.  dass  diu  ge- 
burt  Christi  nicht  als  dritte  an  genanot  gewesen  sein  k»nn, 
wahrscheinlich  also  aucli  v.  13  —  16  uicbt  zum  allen  Spruche  ge- 
hörten; denn  die  annähme  einer  gelegentlichen  parentlielisclieu 
bemerkung  hal  hier  wenig  wahrsclieinlichkeil.  —  sehen  wir  hier- 
nach die  Ubertiererung  an: 

ad  1.  in  der  lis.  II  (su  viel  man  von  Grimm  erführt,  Irei- 
lich  nur  in  dieser  einen)  beginnt  mit  v.  9  ein  neuer  abschnitt 
mit  der  nbei-schrift  Dta  iU  von  dem  ersten  nmuchen.  —  ad  2. 
V.  19.  20  fehleu  in  CDF.  (lOf»)  11.  —  ad  3.  die  bss.  CÜIDG 
lesen  der  &ste  mensche,  wodurch  die  beziebung  auf  die  beiden 
vorhergehenden  verse  entbehrlich  wird.  —  ad  4.  v.  13.  H  xwar 
sind  überall  überliefert,  v.  15.  Iti  aber  fehlen  i»  CDl^  (100*>. 

Ich  denke,  diese  zeichen  berechtigen  uns,  folgende  verse 
als  die  grundlage  unserer  stelle  ansutieben: 

Der  erste  met^ehe  ie<u  ein  moK 

der  vater  noch  muoter  nie  getcan. 

der  andtr  wi/«r  nie  gnovn 

noch  muoter  nnd  quam  doeh  vom  man. 

da9  dritte  ntcM/cA  fim  vtp  gebirt, 

da»  oucA  mm  mann«!  »ämm  toin. 
tweifeln  kann  man,  ob  etwa  v.  13.  14  »chon  von  inlaog  an  als 
pareothetincho  bemerkung  hinter  dem  vierten  verae  ciogetchnbaB 
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doffir  spriclil  ilass  diese  beiden  veree  auch   in  den  liss. 

iweiten  griippe  überliefert  sind,  und  dass  sie  eiueu  nalür- 
^ficben  anlass  Hir  die  tätigkeit  des  bearbi'iters  geboten  bAbea 
Uanea ;  alter  der  bearbeiier  kaun  auch  durch  andere  umsUinde 
bcitimmt  »ein ,  und  da^«  die  has.  CDE  auch  einen  leil  der  inter- 
polationco  aurgcoommen  haben,  dürfen  wir  als  erwiesen  ansehen. 
mir  ni  «&  wabrscheinHcher  dass  nuch  r.  13.  14  spater  hinzu- 
legt «ind ,  weil  diefie  parenthetische  bemerkung  so  gar  über- 
etg  sieben  würde;  sie  gemahnt  zudem  tebhali  au  den  inler- 
pobtor,  den  wir  10,  12  f  kennen  gelernt  haben. 

Die  vorliegenden  sechs  verse  benutzte  nuu  ein  bearbeiter  in 
eiDem  sione,  der  ihnen  ursprUngMch  ganz  fremd  war.  urspruug- 
Uch  war  Ton  drei  verschiedenen  arlen  der  menschwerdung  die 
rede,  er  «elzte  an  ihre  Rtelte  drei  wunderbare  geburten;  das  über 
Adam  und  Eva  gesagte  konnte  er  beibehalten,  aU  drillen  gesellle 
er  ihnen  Christus  zu;  t.  7.  6. 13 — 16  enlsprecben  seiner  lendenz. 

Die  ^»üxc  sinnlose  versreihe,  wie  sie  uns.  die  ausgaben  und 
die  laeisteu  bs».  bieten,  dürfen  wir  aber  diesem  bearbeiter  nicht 
zur  laal  legen,  wenn  er  seine  rede  ausdrOcklich  mit  den  Worten 
drfrr  shhle.  memcben  beginnt,  so  konnte  es  nicht  in  seiu<>r  ab- 
liebt liegfu,  von  vier  arleu  lu  sprechen;  er  dichtete  die  versc 
tlber  Christi  gehurt  nicht,  damit  sie  vor  t.  17.  18  «ingeschoben 
wurden .  sondern  damit  sie  an  deren  stelle  träten,  die  über- 
liefenjug  aber  nahm  wider  das  neue  neben  dem  alten  auf.  und 
so  enl&iaod  das  sinnlose  duz  drt'tfe  memch  ein  atp  gebirt  usw. 
dnrch  weitere  bearbeitung  suchte  man  der  stelle  aufznheUen; 
man  corrigierle  fta%  drilfe  in  daz  vierde  und  Tilgte  v.  10.20 
binru,  am  auch  die  uaiflrliche  forlptlanzung  des  menschenge- 
MJilecbles  als  wunderbar  zu  bezeichnen  und  wol  oder  ubel  mit 
den  eingangsverseii  in  einklang  zu  setzen,  der  erste  bearbeiter 
aber  »etzle  nach  v.  IG  seine  rede  ganz  Mnngemars  iu  v.  21 — 24 
fori;  in  CDE  (100)  H  fchleu  diese  verse. 

I>A8»  nun  aber  die  seclis  verse,  die  wir  aus  unserer  über- 
heferuDg  in  10,7 — 20  ausgeschieden  haben,  einen  fertigen  spnich 
gebildet  hätten  ^  ist  doch  wenig  wahrscheinlich,  wie  Freidank 
III  den  angaben  tlber  Ad:imä  und  Ev.ns  gehurt  kam.  begriffe  man 
schon;  sie  entsprechen  beliebten  rllls>-irragen;  aber  was  soll  die 
inilteitung,  dass  die  anderen  menschen  von  mann  und  weih  ge- 
z(ug(  werden,   und  was  soll  sie  zumal  an  letzter  stelle,  für  die 


88 


ÜBER  FRCIDANK 


[Dan  doch  nicht  das  trivialäle  aufzuhebeo  pOegL?  dir  worte  haben 
nur  8inn,  weou  sie  einem  anderen  gedanken  zur  fuhe  dienen, 
als  forUelzung  {gehören  die  Terac  hierher,  denen  der  beaikeiterr 
wie  wir  gesehen  haheu,  hinler  6,3  einen  plaU  augewie«CD  balle: 

Krisl  vater  äne  muoter  hat 

und  muoter  dm  mttuna  rät. 

diu  yeburt  Kritte  Ufol  gezam, 

die  e  noch  «Ir  nie  man  vemam. 
der  dichter  hat  die  vernein edeuen  arlen  menschlicher  geburt  nur 
HUgelUhrt,  um  die  einzige  art  der  clirisüiclien  gehurt  dadnrcli 
htTiurzuheheii:  Adam  ohne  valer  und  mutler,  Eva  ebenso  um) 
doch  Tum  müun,  der  günOhiiUchc  mensch  von  vater  und  mutier, 
CbnsUis  vum  vater  ohne  mutter  und  von  der  mutter  ohne  mann. 
es  ist  eine  gauz  ähnliche  gedankenrt^ihet  wie  sie  David  von  Augs- 
burg (Zs.  9,  19)  m  der  von  Uezzeuberger  angeführten  stelle  vor- 
tragt: vier  handit  teUt  mäht  dA  einen  mewcheH  tnachm,  da%  ^rsU 
ist  dnf  man  und  dne  afp  alte  Adämtn,  den  du  von  der  erdt^n 
mahlf^.  daa  andere:  vom  manne  äne  wip,  alte  tven,  diu  von 
Äddmes  rippe  gemach«t  toart.  rias  dritte:  tcn  manne  und  mn 
wtbe.  alse  wir  alte  sin.  dt»e  drie  letae  hdst  dA  uns  gezeigt,  daz 
vierde:  von  einer  frouwet^  line  man  einen  tnejischen  machen,  daz 
hä$t  du  behaUen  tiem  menschen,  der  got  unde  menuhe  i$t;  deme 
niuwen  larnschen  eine  nimce  gehurt. 

Die  untersuclmug  neodel  sidi  nun  zu  deu  fUnr  noch  Obrigen 
siirtlchcn  unseres  ahschuiltes  2U,  4 — 27.  in  dem  ersten  nehme 
ich  Grimma  auf  den  b&s.  der  zweiten  gruppe  beruhenden  leit 
auf;  dass  er  besser  ist  aU  der  Bezienhergenu!be  »cbeiul  mir 
keiner  weiteren  ausführung  zu  bedürfen;  (ibrigeos  kommt  für 
die  frageu,  die  ich  hier  erörtere,  uiclils  darauf  an. 

iiot  durch  tien  tMtitcheH  tmentehe  UKort. 
h  dar  von  Addmu  hdAvart 

vertöa  das  himelrirht. 

dd  tft  got  gnwdKitehe, 

doA  er  in  t^ren  wHi/fit 

i»M  «r  körnen  toUn 
10  m  «fMM  Mticr  knUt 

fitfcA  AÜmm  tehmt^ 

Ah  ttp  umd  aA  mk  rnrnuAt  tat, 

«fatf  mal  fM  tmd  hoimW  £rMf. 
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der  got  unde  mensdie  ist, 
16  Messias,  dtist  der  wäre  Krist: 
äe$  marter  löüe  ims  alU 
von  Äddme*  valle. 

Got  slneu  sun  yesendet  hat 
durch  baimang  undf  gnaden  rdi, 
20  daz  er  den  menschen  leite 
wie  er  von  sUnden  kerte. 
swer  des  niht  wil  yeloubm  hdn, 
sü  hdt  doch  got  tlaz  sin  getan. 
Den  menschen  got  unsanfte  lät, 
25  den  er  so  tiure  gekoufet  hdt. 
Nieman  got  verkiuset, 
dan  der  sich  selbe  verUuset. 
die   beidea   leUlea  v«rs«   liaL  Bczzen burger   eiDgeklammert,    weil 
sie  nur  ia  CDEFGU  überlieftiil  sind,    die  übrigen  finden  sicli  in 
allen  hss.;  denn  dass  v.  13.  14  in  AG,  v.  14.  15  in  CDilM  felileo, 
koinnit  nidil  iu  belraclil,  da  hier  bOcbst  vvaUrscheiulich  nur  ein 
durch   den   gleichen  versausgang   veranlasstes   sclireiberversebeD 
vorliegt. 

Der  gedaukengang  ist  uerknUrdig.  iu  dem  ersten  sprucb 
ist  vom  lehramt  Christi  die  rede,  der  tu ensch gewordene  goU  lehrt 
dco  meascben,  wie  er  nach  AJamii  schuld  zu  seines  vaiers  huld 
lurQckkehreu  soll,  in  dum  zneilt-'u  wird  vuu  dem  luarlyriuui 
Christi  und  seinem  erlosungslod  gesprocben;  iu  dem  dritten  wider 
von  dem  lehramt  und  nur  vuu  diestim.  und  selt&am  pQauzl  sich 
die  duppelle  gedaukeareihe  auch  in  den  beiden  letzten  absiitzcn 
Xort:  V.  24.  25  kaUpfen  augenscheinlich  an  den  zweiten  absal2 
an,  V.  20.  27  aber  an  den  ersten  und  dritten,  und  nur  iu  der 
unmittelbaren  Verbindung  mit  dem  drillen  geben  sie  einen  ge- 
hörigen sinn:  *auf  den  rat  der  barmherzigkeit  und  der  gnade 
bat  gott  seinen  söhn  gesendet,  dass  erden  menschen  lehre,  wie 
er  »ich  von  der  sUode  abwende,  wenn  ein  mensch  daran  nicht 
glauben  will,  so  bat  doch  gott  sein  teil  getan;  und  niemand  wird 
ihn  verachten,  als  wer  sich  selbst  ins  verderben  stür/l.' 

Also    ZHei    gedankenreihen    laufen   hier    neben    und  durch 

einander,  die  eine  bescbaftigt  sich  mit  dem  Icbramt  Christi:   20, 

4 — 11.  IB — 23.  26.  27;  die  andere  mit  seinem  faohenpriesterlum 

oder  opfertod:  20,  12 — 17.  24.  25.    dass  diese  Unordnung  nicht 

Z.  r.  0.  A.  XXV  ML    N.  F.  XVL  - 
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auf  den  dichter  zurückzufOhreD  ist,  ist  selbstTerstfindUcb.  die 
frage  ist  nur:  bat  F.  bteide  sprucfareihen  gediehtet  und  haben 
die  Ordner  sie  in  einander  geschoben ,  oder  hat  F.  nur  die  eine 
reibe  gedichtet,  und  hat  ein  bearbeiter  die  andere  eingeschaltet, 
ich  glaube  nicht  dass  sich  die  entscheidong  wird  zur  evidenz 
fobren  lassen,  zweifle  fflr  mein  teil  aber  nicht  daran,  dass  v.  12  bis 
17.  24.  25  von  einem  bearbeiter  gedichtet  sind,  was  mich  dazu 
bestimmt,  ist  zum  teil  der  umstand,  dass  V.  26.  27  nur  in  der 
zweiten  hssgruppe  überliefert  sind,  dass  sie  in  den  anderen  hss. 
fehlen,  deute  ich  so,  dass  sie  fehlen  sollten,  der  bearbeiter 
wollte  dass  v.  24.  25  ihre  stelle  einnahmen;  es  misfiel  ihm  dass 
Christus  nur  als  lehret  dargestellt  war,  wodurch  des  menschen 
loos  wesentlich  in  seine  eigene  hand  gelegt  wird;  ihm  lag  der 
opfertod  mehr  am  herzen,  durch  den  dem  menschen  das  heil 
aus  reiner  gnade  gewflbrt  wurde,  darum  dichtete  er  t.  11 — 17 
hinzu,  und  schloss  seine  rede  nachdrücklich  mit  den  worten: 

dm  mentehm  got  unsanfte  IdU 

dm  er  so  tiwe  gtkoufet  hat, 
der  männliche  ton  der  alteren  reibe  wird  dadurch  abgeschwächt. 
HOgen  nun  aber  jene  verse  von  einem  bearbeiter  sein  oder 
von  F.,  jedesfalls  dürfen  wir  v.  26.  27  nicht  verwerfen  und  müssen 
anerkennen  dass  20,4 — 11.  18  —  23.26.27  in  denselben  ge- 
dankenkreis  fallen,  ob  sie  eine  fortlaufende  spruchreibe  biklen 
sollten  und  mit  den  versen,  die  wir  für  den  anfang  unseres  ca- 
pitels  als  grundlage  erkannt  haben  (19, 9  — 12. 17. 18.  8, 4 — 7), 
zusammenhiengen ,  weifs  ich  nicht;  an  die  erwabnung  von  gottes 
menscbwerdnng  (8,  4 — 7)  schliefst  sich  20,  4  f  ganz  wol  an ,  dodi 
haben  die  gedanken  nicht  eine  form  erbalten,  dass  sie  gerade 
auf  einander  hinwiesen;  noch  weniger  mochte  ich  die  Ursprung- 
liehe  Verbindung  von  20,  4 — 11  und  20,  18 — 23  behaupten,  weil 
die  beiden  Sprüche  in  ihrem  inbalt  sich  zu  sehr  decken. 

4.    Gr.  12,  13  —  13,22. 

Ich  komme  noch  einmal  auf  20,12 — 17  zurück,  wenn  ich 
diese  verse  fQr  unecht  halte,  so  bestimmt  mich  dazu  nicht  nur 
ihre  verdächtige  tendenz,  sondern  auch  ihr  sehr  geringer  poeti- 
scher wert  und  namentlich  ihr  Verhältnis  zu  einer  anderen  unter 
F.s  Sprüchen  Oberlieferten  stelle. 

In  der  ersten  ausgäbe  hatte  Grimm  nach  12,  12  eiia  gebcft 
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»  ÜM  jungfnu  Maria  aurgenommen ,  Aas  er  sfdier  ats  UDocbl 
die  aBDierkungpn  venric«:  auch  ßezz^^uhi'rgfr  pflichtet  Grimnts 
itffcbeiiluDg  bei,  um)  «s  ist  wol  nicht  zu  lurcliteii  dass  ihr  jemauü 
ridercprechen  werde;  die  verae  siad  nur  in  den  tiaa.  H  und  O 
rt  und  J»$  wori  lobcsam  »owic  der  reim  tvot  er:muQi«r 
ad  nicht  umU  F.s  gebrauch,  ao  und  fUr  «(ich  aber  ist  das 
thH  gar  niclil  so  übel ;  jedeafalls  nicht  ron  einem  gedankeuloseo 
retoier.  es  bcstohl  du«  zwei  nahezu  gleichen  teilen,  in  dem 
«rsteo  feiert  der  dichter  die  lH>deulung  de«  eughschen  gruTsc«« 
in  dem  anderen  wendet  er  sich  hillend  an  die  heilige  jungTrau. 
den  hauptgpdjinken  des  ersten  leiles ,  dass  do?  Are  Maria  die 
mcnschheit  mit  gott  versühnt  habe,  stellt  er  iu  vier  verscn  an 
die  spitze,  dann  führt  er  ihn  in  drei  absjftien  aus:  durch  den 
grub  wurde  Adauis  schuld  uttd  goltes  xorn  getilgt  (17,  IS),  durch 
deo  grura  wurde  der  htmuiel  erscblos&ea  M9.  20),  durch  den 
grab  empfieng  gott  die  mentuchbeit,  durch  dessen  marter  wir  von 
dem  fall  Adams  crlOst  tvurden.  durch  die  nnaphorisclie  wider- 
büluug  des^  Wortes  gi^uoz  wird  zugleich  die  rede  gegliedert  und 
•ur  den  keru  der  betrachtung  hingewieun.  der  dritte  teil  iai, 
wie  billig,  am  weitesten  ausgeflihrt;  die  anrede  an  die  Jungfrau, 
g^dke  13.  1  «iogescIiaUel  iat,  Uereilet  io  ungezwungener  wei»«  auf 
tr  Kweite  halfte  des  gebeies  vor.  in  diesem  dritten  teil  stehea 
nun  die  verce: 

ah  Uf  Hiui  s^le  ein  mennche  ist, 

ahö  wart  got  uuti  meniche  KriH, 

den  'in,  maget,  gebare 

an«  leit  und  dm  sKWre, 

dt»  MttTtel  löste  uns  alle 

von  Aäiimft  mille. 
«OD  diesen    sechs  Tersen    findpn  wir  die  beiden   ersten    und  die 
bödeo  letzten  in  der  friiglicheu  stelle  20,12  — 17  wider;  an!>latl 
des  drillen  und  vierten  heifst  es  dort: 

rfer  got  uniU  memche  ist, 

MfSf(as,  deist  Her  tcdre  Krist. 
wn  die  gemeinsamen  verao  ursprünglich  sind,  unterliegt  meines 
•ncbl^ns  keinom  zweifei.  hAtte  der  Verfasser  des  gebetes  sie 
«itebot.  so  hätte  er  in  ihrer  Verwendung  eine  überraschende 
gnrhicklichkeit  gezeigt;  nicht  nur  wflr«  es  ihm  gelungen,  das 
fremde  dem  etgeoen  gedankenjuang  tadellos  einzuftigen;  er  hatte 
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auch  mit  geschmack  und  kriliscbem  tact  die  beiden  inhaltslosen 
verae  in  der  mitte  ausgeschieden  und  in  der  zweckmirBigsten  weise 
durch  zwei  andere  ersetzt,  solche  vorsieht  und  so  gOostiges  ge- 
lingen pflegt  mit  der  arheit  eines  compilators  nidit  verbunden 
zu  sein,  viel  natOrlicber  scheint  es  mir  dass  der  fromme  be- 
arbeiter  des  F.s  eine  stelle  aus  dem  gebet  benutzte;  die  beiden 
Verse,  die  er  wegen  der  anrede  an  die  Jungfrau  nicht  braudien 
konnte,  schied  er  aus,  und  ersetzte  sie  durch  zwei  leere  verse, 
die  nicht  einmal  neue  reime  erhielten. 

5.    Gr.  10,  17  —  11,  2.  25.  13  —  26,  27. 
10, 17  Got  hat  tbier  leie  kint, 

äax  krüten  jtufen  heiden  tint: 

die  häm  ottM  drier  slaHte  lAen 
20  %nd  jehent  diu  habe  tn  got  geg^>en. 

diu  leben  Hn  krump  oder  sieht, 

n  vaeUmt  aüe  haben  reht. 

tmu  got  mit  den  kinden  /ho, 

da  enhart  niht  tören  frage  xuo, 
alle  mensdien  sieht  der  dichter  als  kinder  gottes  an;  so  ver- 
schieden sie  auch  ihr  leben  gestaltet  haben ,  alle  berufen  sich  für 
ihre  anschauungen  und  Satzungen  auf  goU  und  glauben  recht  zu 
haben,  die  enlscbeidung,  was  gott  mit  seinen  kindern  tun  werde, 
steht  dem  beschrünkten  menscbenverslande  nicht  zu.  —  dieser 
ausdruck  einer  menschlich-freien  gesinnung  wird  vernichtet  durch 
die  folgenden  verse: 

tb  si  welUnt  ir  gelouben  hdn, 

mine  krieten  tot/  ich  niemen  län. 

swer  mit  gote  wil  bestdn, 

der  9ol  kristen  glouben  hdn. 
zwar  die  beiden  ersten  verse  wttrden  sich  mit  den  vorher  aus- 
gesprochenen gedanken  vertragen,  denn  der  dichter  betont  in 
ihnen  nur  die  festigkeit  seines  christlichen  glaubens;  die  beiden 
anderen  aber  enthüllen  offenen  Widerspruch;  für  ihren  Verfasser 
war  die  frage,  was  gott  mit  Juden  und  heiden  tun  werde,  ent- 
schieden, man  konnte  hiernach  die  beiden  ersten  verse  mit  d«n 
vorhergehenden  verbinden,  die  beiden  letzten  als  selbstMndigen 
Spruch  ansehen,  der  durch  die  ordner  einen  wenig  geeigneten 
plaU  erhalten  bXUe;  aber  die  form  der  rede  und  die  ttberlieferung 
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mBdiea  tliefi«  »onahme  weni^  nshrscheinlicti.  v.  2h.  26  fclilert 
m  COE.  V.  11,  1.  2  in  EO,  «uJ  alle  vier  versc  solllrn  atiRrn- 
»chetnlich  auT  v.  22  rolgi^n.  ihr  verrasscr  nimmt  das  $i  wellent 
MS  T.  22  auf  und  wollle  Bein  onlioiloxps  hekenntnis  an  die  elelle 
fcilr  Onigfn  «i'ilnnken»  in  v.  23.  24  seUe».  (ImtbHIh'  gcisl, 
tlt  ,  Ji  9,  IS  auf  die  inachl  fk$  teiirei»  über  die  m«D6chtich& 
Bchwaoh«  wies  und  in  v.  10,  5  f  g^genflber  der  heibgung  d«9 
n  ':  aus  eigener  krafl  die  cnade  ßoUes  belont,  leilet  auch 

Li..  .:.  iiüarbeitung.  dt?  hs.  E  bat  vvn  diesem  jdngervu  znsalK 
nicfal».  CD  nur  einen  teil«  die  übrij^en  h».  bieten  Heben  dem 
ilUiD  dM  junge. 

Also  der  K.schc  spruch  schloss  mit  t.  21.     tu  seinem  ver- 
rnndnis  bedaK  er  einer  fortselziing  nicht,  doch  Tuhr  der  dichter 
vielleicht  in  der  entwickrlunR  »Hner  gedanken  fort: 
26,  \4  Ob  icAs  ifor  gote  »prechen  tnr. 

$ö  dunket  mich  ««  /flrsel  gar 

durrh  rfr>  Krixt  ih'e  marffr  lei't. 

als  nH  lebt  <U«  knsttnheit 

(i$t%  war,  ah  oti  den  buöthen  stdt), 

SOH  Kirr  (/es  zehenden  käme  rdt. 
lü  »utn  ketter  jttdin  Heiden 

von  gote  $ln  gaeheiden, 

Sit  hdt  der  tint:el  daz  grm%fr  Her, 

ezn  »t  dan  daz  im  got  ecwer. 
rt»  hJt  Grimm  den  teti  auf  grund  der  hss.  xweiier  gruppe  her- 
stellt;  unxweifethaft  mit  recht;  Rezzeoberger  haue  ihn  Dicht 
■erlassen  tollen,  am  wenigsten  im  lelxten  verse:  ezn  sl.  das 
VM  Hh  gndde  emer.)  die  verse  bekunden  dieselbe  ge^^innung 
irie  der  erMe  Spruch  und  die  Verbindung  i»t  möglichst  eng.  dort 
hatte  der  dichter  rrhl.lrt,  ober  das  Inos  der  andersgltiubigen  nicht 
cDiJcbeiden  zu  wollen ;  im  bewustsein  menschlicher  uoztililng- 
lichkeit  gibt  er  die  saehe  gott  »nheim.  hier  begründet  er  diese 
ikeptische  Zurückhaltung,  die  manchem  ansttifsig  sein  musLe:  mit 
•einer  Vorstellung  von  gott  vertrügt  es  sich  nicht  dass  der  grOfsere 
liil  der  menscbheit  soll  verloren  sein,  aber  mit  zögernder  vor- 
sieht und  nur  hypothetisch  IrSgt  der  dichter  seine  gedaiiken  vor. 
'goli  strht  das  urteil  zu',  hatte  er  den  ersten  spruch  goschlogsen; 
lirmo  ich  ihm  gegenüber  ohne  vermeuenheit  reden  darf,  beginnt 
4er  zweite;  d«.s  in  der  sinn  der  worte  oh  ichs  vor  goU  sprtdteH 
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tar.  niclH.  wie  Oezzenberger  paraphrasiert ,  'im  ich  mich  nkbl 
XU  sehr.* 

Den  »pnich  26,  14 — 23  habeo  die  bsa.  der  ersten  gnipp 
uml  in  fot^e  deescu  auch  die  au&gabeo  in  dem  capiUl  Von 
ketzern,  dem  worle  ktlzer  in  v.  20  verdankt  er  natürlich  die 
Blelle;  aber  durch  seine  milde  auirasöuug  sticht  er  uierkwürdi| 
von  seiaeu  genossen  ab.  ob  wot  F.  dies«  anderen  sprlicbe  ge- 
dichtet  hat?  der  erste  von  ihnen  (25,  13— IB)  ist  in  CDE  uavoU- 
»Uludig,  der  zweite  (26,  4—7),  der  dniu  (26,  8—13)  und  rierltJ 
(26.  24 — 27)  in  diesen  Ii6s.  gar  nicht  ttherhcrert,  auch  in  11  der 
zweite  und  vierte  nicht,  wer  wird  unter  diesen  umstAndeo  ihr 
echlheil  behaupten  wollen? 

Aufser  diesen  sprtlchen  enthalt  da^  kelzerf^pitel  nuch  einen: 
25,  19  Got  hat  gisduiffm  numegea  mau 

der  glas  von  atdu/n  mathtH  kau 

und  schepfetz  gku  itot«  «r  teü: 

ml  dunkt  die  ke(zer  gar  ze  vil, 

das  goi  mit  sSner  yesehephede  tuot 

oAm  das  m  dunktt  gtiot. 
25  sin  wdknl  niht  geloubat  Hän 

daz  man  »dch  löda  müge  arstdn: 

da*  got  den  moH  schaffen  kdt 

deisl  grazer  dan  da%  er  ersidt. 
der  Spruch  steht  in  allen  hss.,  die  Uberliererung  veranlasst  alscl 
keine  xweifet;  ebenso  wenig  der  inbull,  sein  ciel  i&t  die  recbt- 
fertigiing  eines  glaubeossalzes,  uicbl  ein  ungrilT  auf  die  ketxecj 
nur  die  erwKhnuDg  der  kelzer  iu  v.  22  besiimmie  die  ordnet  ilu 
hierher  «U  selMU,  derMlbc  aur»erliohe  giiind,  der  sie  in  der  ein- 
ordniiug  von  v.  36,  14  —  23  leitete.  —  es  ist  übrigen»  oCTenbar 
dose  der  bearheiler  von  S,  S  —  9,2  hier  das  Üieua  zu  seinem 
ceoto  fand. 

6.    Gr.  13,23—15,22. 

Mit  V.  13,23  beginnt  ein  obechniU,  der  in  der  tu.  B  die 
Qberschrift  Von  der  mts$e  bnt.  die  ersten  vier  veree  bandeln  von 
der  unfuHbarkfil  gntles;  man  kann  sie  als  einleituag  tu  dMn 
■bcchnilt  allenralls  hinuebinen,  dodi  stehen  sie  cu  dem  be 
n«lea  lluau  niobt  io  engerer  besielKing;  in  0  gehen  die 
Von  der  gotkeit,  in  A  K»h  jfvttet  knft  «I«  tibcracbrift  torttt. 
daratif  folg«  dran: 
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t4,  3  Der  suhiim  achtu  ist  karte  wU, 
ir  lieht  s\  alten  dingen  yit: 
dis  h4t  si  lUtte  minre  nihl, 
4  daz  al  diu  toerU  dd  von  geaiht.  >| 

dem  lottrm«  ist  si  genuine 
uiiä  bttbet  ii  doch  rdne; 
diu  runne  Mchint  den  tiuvei  an 
und  scheidet  reim  doch  hin  tlan; 
10  noaz  der  prietter  onch  begät. 
diu  meste  reine  doch  beüdt: 
die  kati  niemen  gesmicfieit 
noch  bezzer  gemaeJicn. 
die  messe  wird   io  iliesea  veräen  mil  der  soune  xerglicheD  uad 
iwar  bHzUglick   ibrer  kralt   uud    ibrer  reiubeil;  jedocb   äiud  die 
beideu  puDcle    oicbl  scharf  aas  eiaaader  gotiallea«   wie  sie  sich 
ja  auch  ihrem  wesca  Dach  berilhrcD ;  die  krari  des  Ucliles  haoftt 
ab  TOD  seioer  reiahcit,  jede  trubuag   mindert  seine  stärke,     in 
deo  erelen  vcrseo  waltet   die  vorsleUuag   der  kratl,    io  deu  ful- 
gtiDdeo  die  der  reiubeil;  die  ausdrucke  ia  t.  13  siud  allgetueiuer. 
der  gedanke  aber,  deu  der  dichter  ausdrucken  will,  ist  der,  da» 
di«  wtlrksarukeil  des  messopfers  durch   die  sUude   des  prieslera 
nicbl  aufgehoben  wird,    nicht  immer  uod  Qberall  halte  diese  an- 
siebt gegoUen;   io   der  kirche  selbst  waren  verschiedene  lehren 
uifgeUttcht,  um  die  man  namt^utlich  im  12  jb.  lebhaft  gestritlea 
halle«  uud  Lelzeriscbe  sectea  bebaupteteu  ioimer  wider  dass  die 
keiligiieit   des  gacrameult»  vou    der  heiligkeil   des  niiuislere  be- 
dingt sei»  F.  verlriU  dielehre  der  reclilgliiultigeo  kirche.  —  auf 
dae  rei'hftlluis  des  pnestera  zur   gilligkeil  des  metisopfers  gebt 
^^klD  weiter  der  Spruch  15,  11  — 14: 
^^L  15,  11  Des  priesters  »ünde  ein  ende  hdt 

^^ft  tüDenn  er  in  en$el5  wate  Uät: 

^^^^^  in  der  nitüSM  $M  er  €in  böte 

^^^f-  für  alle  eritten  hin  ze  gote, 

die  verse  bat  Deszeuherger  richlig  ausgelegt  und  mil  aadereit 
stellen  passend  verglichen;  tu  emjeU  wdt  vgl.  auch  Bech  tum 
|w«in  2551.  —  diesem  sprucb  geheu  uuu  in  Grimms  ausgäbe 
folgende  verse  veran: 

1&,  T  Ein  iegltch  prieiter  tHlden  sol 
wip  od  meeeti  dost  stdf  v*ol. 
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daz  AAs  bedarf  reine  wol, 
dar  in  got  $dbe  hmen  $ol 
die  beiden  ersten  sind  nur  in  einem  teil  der  hss.  uberiietert 
(CDEFGH),  aber  darunter  sind  die  besten,  und  die  verse  schliersen 
sich  mit  den  folgenden  gut  zu  einem  gedankeu  zusammen ;  man 
darr  sie  daher  schwerlich  (mit  Bezzenherger)  fur  unecht  erklaren.  — 
hiU  mit  bezug  auf  die  werte  des  communicierenden  priesters:  do- 
mine non  mm  dignue,  ut  intres  ntb  teetvm  mwm  (Hatth.  8, 8).  — 
ob  alle  hss.,  in  denen  sich  die  beiden  rerspare  finden,  dieselben 
in  der  angegebenen  folge  geben,  weife  ich  nicht;  nachdrücklicher 
wird  die  rede,  wenn  man  sie  umstellt,  sodass  das  bekräftigende  da% 
$tät  vwl  den  abschluss  bildet,  auch  wurde  sich  so  leicht  begreifen 
daas  ein  abschreiber  durch  die  gleiehbeit  des  reimes  vermlasst 
wurde,  das  iweite  reimpar  so  übersehen,  wie  es  sich  biemit 
▼erhalten  möge,  jedesMls  stehen  die  verse  unschicklich  Tor  15,11; 
denn  die  an  den  priester  gerichtete  mahnuDg  verliert  in  diesem 
Zusammenhang  ihre  kraft;  erst  muse  auf  die  hohe  würde  des 
priesters  hingewiesen  werden;  dann  folgt  passend  die  ermafanung, 
dass  er  sich  dieser  würde  w«t  zeige,  demgemafs  folgt  in  ^n 
hss.  CG  V.  7. 8  auf  t.  14,  in  N,  wo  7  und  8  fehlen ,  steht  9. 10 
hinter  14;  ich  glaube  dass  damit  der  vrsprttngHche  zusamroenbaBg 
gewonnen  ist.  Tgl.  Innooenz  m  De  säcro  altaris  mysterio  (Migne 
I.  317  s.  799),  der,  nachdem  er  eingehend  Ton  der  kleidaug 
des  priesters  gesprochen  hat,  fortfuhrt:  pnoüeat  ergo  dili$ent€r 
tfieeopus  et  Mttendat  eacerdw  ßtuditM,  m/  signnm  sine  9ignifhat0 
non  fenu,  «n  vealem  sine  virtute  non  portet,  ne  forte  »rmtli»  tä 
NpH/ero  deforie  dealhMlo,  intus  autem  pleno  spurtitia  (Mattb.  xxm). 
^ioquis  OHttm  sacris  indwmentis  omatur  et  konestis  morihu  no» 
induitur,  qnanto  venerabilior  apparet  howUn&nu,  tanto  indigmior 
redditur  apud  denm*  pontifieaUm  «tofue  ^orrom  iam  honor  non 
€ommendat  vestium,  sed  tpUmior  animanan. 

Weiter  steht  aber  mit  dem  Spruch  15,11  — 14  noch  ein 
anderer,  in  unserer  Überlieferung  weit  abgetrennter,  in  Zusammen- 
hang:      70,  n  moiT  des  ttuvels  wert  begät 

und  dos  ktüe  nikt  enkät^ 

stseut  dar  mmhe  nnr  jsscAAl, 
Ift  den  kän  ich  für  ein  enget  nun, 

twer  ein  ongei  wtUo  ssh, 

der  tuo  SM  Wut  dm  werken  scAln. 
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in  CDK  fehlen  die  er<tien  vier  verse;  schwerlich  ilarf  man  sn- 
HhmcD,  die  versr  seien  jtlnper  al»  die  beiden  folgenden,  wir 
feibto  hier  viebnehr  eine  lücke,  die  dnrch  den  gleichen  ODTant^ 
fttt  r.  12  und  16  sich  leicht  erklsrt.  der  gpnich  steht  in  dem 
■pitol  "  '  i  ■  prsITen.  nher  tlie$e  gruppe  urteilte  PreifTer  ein^t, 
hMi»('  'bis  vier  Sprüche  handelten  von  der  geisilichkeil; 

P»ll  (».  13)  meinte  gar,  wenn  man  von  der  Ubersohrin  nicht 
fOD  vom  herein  eingenommen  ^ei,  werdt?  man  nur  einen  finden 
r70»2O.  2!),  iintl  Rpzxi'iiberger  schlierst  sich  in  der  anmerkung 
n  69,  31  diMein  nrteil  an;  ich  vermag  ihm  nicht  zuzustimmen, 
im  wpnipsten  ftir  den  Torifegeuden  spruch.  BeKeiiberger  psra- 
phra»iert:  *wer  wine  Insler,  die  werke  de»  leufels,  UfTentlich 
mit  nnver«chlimter  rrechheil  treibt,  den  halte  ich  nicht  für  einen 
Igel,  er  «ei  wer  er  sei,  und  was  mir  auch  darum  geschehe.' 
4ns  ist  das  für  ein  gedankc,  zumal  wenn  man  die  werte  'er  sei 
wer  er  sei',  denen  im  texte  nichts  entspricht ,  weglassi;  wer  halt 
denn  Oberhaupt  einen  frechen  sOnder  für  einen  enge!,  und  wes- 
balli  fügt  der  dichter  emphatisch  hinzu  iwaz  dar  vmbe  mir  gt- 
sbUAf.  wenn  er  nichts  ausspricht,  als  worin  alle  so  sehr  über- 
einstimmen, das»  schon  die  blofse  aussage  auffallen  mnss?  der 
spnicb  gibt  nur  sinn,  wenn  man  ihn  auf  die  geistlichen  tind  die 
h  V.  15,7 — 14  behandelten  gedanken  bezieht,  dort  war  das 
pneslerliche  gew,iod  als  tngfh  vxtl,  der  priester  selbst  als  böte 
der  chrisieoheit  an  gott  bezeichnet;  daran  schloss  sich  die  for- 
dertiog.  dass  der  priester  seines  reinen  amtes  eingedenk  rein 
lehen.  dem  weihe  oder  der  messe  entsagen  solle;  und  mit  be- 
zug  hierauf  erklärt  nun  der  dirhier  dass  er  den  offenkundig  sflnd- 
ktfUtfl  priester  nicht  als  boten  golles  anerkennen  werde,  die  worte 
mif  des  hwh  mht  enAdl  sind  nicht  umsonst  hinzugefügt,  die 
kirrhe  unterschied  zwischen  geheimer  und  offenkundiger  Unzucht; 
■ur  olTenkundige  oder  bewiesene  unzucht  verbot  nach  den  he- 
lOuen  einer  synode  von  Rhcims  (1131)  dem  priester  die  messe 
den  gläubigen  deren  besuch,  und  auch  die  spatere  zeit  liefs 
Ane  Unterscheidung  nicht  unbenutzt  (Heinzel  Heinr.  von  Melk 
i.  32  Q.  WM  der  dichter  unserer  verse  über  die  messe  eines 
«oIcIh»  •Dndhaften  priesters  (Innkl,  spricht  er  nicht  deutlich  ans. 
««■D  nW»  die  worti':  dm  hän  ich  für  ein  mgel  niht  presst,  so 
ktool«  man  folgern,  er  vertrete  die  ketzerische  ansieht,  nach 
«eleher  abcrtiaupl  kein  opfer  stattfindet;  man  müste  weiter  folgern 
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(la£G  der  sprach  nicbl  im  anschluse  an  14,  10 — 15.  15,  11—15 
gedicbtei  »ein  kouae,  denu  dort  wird  mit  duuLlicheu  worten 
die  Unabhängigkeit  de^  messoprers  voo  der  person  de&  prie»lers 
ausgesprochen;  70,  12—17  kOuuten  uicbt  voo  F.  sein,  man 
mügte  sie  als  glosso  eines  rreidcokcrs  muehen.  ich  glaube  jedoch 
Bichl  dass  der  vrrs  den  hdn  ich  für  ein  tHgei  niht  einen  ge- 
eigneten grund  fUr  &otcbe  scblilsge  gibt;  der  dichter  wiU  nur 
seinem  abdcheu  vor  dem  niessopfer  uniucbliger  priesier  aiisdruck 
geb^D,  ähnlich  wie  Heinrich  £r.  161  —  180-  i'rl.  367— 371. 

Hiernach  kehren  wir  zu  dem  einleitenden  Spruch  14,  2—15 
zurtlck.  zwei  Vorstellungen  jjgen  dort  neben  einauder:  die  retA- 
heit  und  diu  krafl  der  messe;  die  ersie  filhrl  zu  den  6prilch«u 
15,  11—11.7—10.70,12-17;  die  andere  wird  in  v.  14,1  ö— 19 
verfolgt,  jedoch  ist  dieser  Spruch  nicht  voUsUndig,  67,  1 — 8 
bilden  die  einleitung: 

67,  t  Durh  wort  ein  wilder  stang«  gät 

zem  manne,  liä'r  sich  Itsrm  läi : 

ilarh  Witrt  ein  twert  verinid^ 

daz  ez  niht  entrUätl: 
b  durr:h  tcorl  ein  t$en  niht  enmac 

gebrtnuen,  gluotez  aiUn  tat. 

«f/m  u>or(  iiHt  ob  ein  wint 

wider  den  diu  in  der  mem«  sint: 
14|  10  der  nusu  tcorl  hdnt  BOlhe  haft 

da%  eiiiM  htmelhenchaft 

gegtn  den  worten  niggnt, 

»ö  <te  Z€  hitiuie  ttigetU. 
in  V.  67,  2  tsl  latrtH  nur  io  der  ti».  D  überliefen,  AB  haben 
vähm,  die  übrigen  tatte»,  daa»  tauen  keinen  paa^udun  sina  gibi, 
ist  von  SandvoM  richtig  bemerkt,  ea  ist  ein  Mbreibft<bler,  der  di« 
richtigkeii  der  Überlieferung  m  D  besUiligt:  'auf  dm  wori  des 
beAcbwOrers  geht  die  scblaoge  zum  menschten,  indem  sie  eidi  ba- 
toren  Ussi';  einer  coojectur  (daz  «r  ^n  loten  Idt  Sandv.)  bedarf 
m  oichL  —  da»  der  «pnicb  67,  1^8  nach  seinem  inbak  in  den 
abscbnili  von  der  niesle  g^diOrl,  hat  ß**zienberfter  sctma  Itemcrkt; 
augeuKhuinlich  Üudet  er  in  M,  töf  die  uOUge  furlüetsung;  dm 
uiacbi  de8  wortes  ub«r  «ch lange,  schwere  und  Teuer  bat  der  dichter 
angegeben,  io  verUngl  man  dünn  auch  ru  wi&sen,  wie  sieb  dio 
iMVA  fk*  Wortes  in  der  heilige»  maaa«;  auf»enj  das  iat  j«  dio 
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haupUache,  auJ'  die  ee  deai  didiler  ^eradu  auliomnil.  —  zu  14, 
IG— 19  vergleicbl  Beaxeiihergur  iiiiler  aDÜerni  Tudeä  geb.  Ifil  S: 
nn4tr  gtloub^  dax  bwangäH  luU,  swmue  der  briuler  ob  dem  aUar 
a4it  undm-  dem  gtriuM  da  eutsltezeiu  sich  die  himil  sd,  äa*  slniu 
v0rl  dar  durch  oam.  die  drei  folgeuileD  ver&e  aher:  im  sauUt 
ua  allen  mgliichtii  schäm  nn&er  hene  »ine  dune^ttnan,  doi  opher 
wirdH  lob»iam  uigeu  dass  Ueiuricb  an  di«  assisteuz  der  eugel 
bu  der  darbi-iugttUij  des  upfers  deukl.  der  prieäter  |jel<*l  itadi 
dnu  canou  oiis&n«:  suppUces  f«  rogamus,  oomiyolem  deus:  iubs 
koMC  f€T[ari  ptr  ffui»iu  sancti  angtii  tui  m  .iuA/i'mk  altare  tuunit 
in  oaiufMC/u  Hivitute  tuainslatis  tuae  usw.  dazu  bomoi  kl  Innnceiiz  m 
De  sacro  aluiis  loyst.  tili,  0  cap.  5:  lanlae  suut  profundilalis 
Aa«c  wrtta,  ut  inteilectu$  hnmanu»  püi  0a  sufßaat  penelrare.  nam 
et  b.  GTegohus  (anli  tacramenti  iUijhus  iiUerpre*  qmtdatii  m  loco 
dt  iüit  tamqnam  de  re  ineffahili  pene  incffabilittr  hquens:  qw's, 
mftul.  fidrlium  habere  dubium  pomt  in  ipsa  iminohtionis  hora 
ttil9$  aperiri^  tt  in  iesu  Christi  mysUho  angelorum  choros 
9dt*ae  usw.  rgl.  MantoUl  und  SctineUer  Kitur^ia  sacra  11  3S0.  Gihr 
Da«  hl.  meatoprer  •»  608.  —  F.  jedoch  spricht  nicht  tod  der 
leilaahaii;  der  c*ogcl  WX  der  opf<TUDg;  seine  woite  beziehen  sich 
auf  ihn  praufalioii,  in  dur  die  gcweinüe  mit  den  scharen  der  engel 
sich  zum  lühe  gulles  vereint:  ver»  dignum  et  iustum  est,  aeqiiurn 
^saiutart,  hos  tibi  umper  et  ubique  graiias  agere:  domine  sancte^ 
tfcr  inwiipoteivi ,  ademe  deus  per  Christum  dominum  nosirum, 
per  t/utm  naieetatem  tuam  Umdattt  OHgeli,  adorant  d<tmin(Uiones 
(ks  himeüiersfiutft),  tiemunt  potestates.  caeli  ca$lor«mque  virtutes 
«  btütii  ieraplum  son'a  exiillatioue  conceiebratU  i  cum  qm'bus  et 
nostras  voce»  u(  adtiuUi  iubeas  deprecamur,  supplice  wnfeaaione 
iitwits:  SatutHi  »atictus  tancttu  domiHU$  deus  Sabaotk  uttw.  M«(^-| 
tobt  a.ai2.    Gihr  &.bii>S. 

Drr  iD  den  b^s.  AU   lolgende  spruch  reiht  sich  gut  an  das 
nrbcrgeheode  au: 

1 4,  )0  man  mu««  von  dt(n  dingen 

alU  ttiesw  singeH,  ,t 

gute  ze  lobe  wid  %4ren,  .1 

der  rriUen  stelde  ze  mereu»  .^ 

da»  dritte  ist  niier  seien  tröst,  „ 

die  werden  saht  vcn  plne  erldst.  ,^ 

dareach  ist  IlfinteU  anm,  zu  Er,  v,  lijl  zo  ergänzen.  .   gf^\ 
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DRchdpm  von  der  r^^inlieit  nnil  in»clil  der  mess«  gc$pro(:heh  isl, 
wird  ihr  zweck  specieller  bestimmt,  ihr  erstes  ziel  ibt  das  lob 
goltes,  in  dem  die  eben  erwAhnle  prsefAtion  ntisUuft:  flodann 
dient  si«  dem  xttA  der  chrt<:lenheit,  der  lebenden  'hie  der  Temtor- 
beoeo.  der  gedenke  ist  duixh  den  messcanon  selbf^t  gegehon:  der- 
selbe beginnt  mit  dem  gebet  Tlir  die  kirche,  für  die,  tvelcbe  6m 
Opfer  verricblen  lassen,  und  für  die  nrnstebeadcn;  erst  spSter  foljri« 
nach  der  Wandlung,  das  memento  der  rerstorbeneo.  vgl.  auch 
den  schtiiss  des  onlo  mi»s.ie:  mfcipiat  ttomintis  sacrißfium  He  mani- 
hus  meis  ad  landein  tt  gloriam  nominii  sui,  ad  HtiUtatem  qunqwe 
nosifam  tolius^jM  nch»iat  mae  $anctaf.  und  den  «chluüB  des  obU- 
tioDSgebeles. 

Weiter  folgt  noch  ein  Spruch  tiber  die  wllrknng  de«  sacr»- 
ments  in  denen,  die  nn  demselben  teil  nehmen: 
14,26  ser  messe  dn'nyel  maneger  für, 

Mnd  w'rt  dem  mere  ht  der  tür. 
15,   t   ein  feijtirh  man  die  messe  h/it 

mit  dem  glouhen,  swrf  er  itdf, 

M»rf  hnnrnt  hundert  tiisent  dar, 

iegHchtr  hdi  die  messe  gar. 

sver  tAsent  eine  messe  frumt, 

iegiicher  sSU  ir  messe  ktmt. 
die  ver^e  sind  nicht  ohne  anslofs,  fo  viel  aber  ist  zuuach>t(  klar, 
das«  sie  zwei  gedanken  aussprechen:  1.  flass  die  heilswürkung' 
des  sarramentes  von  der  beschaffenheit  des  empHlogers  abhängt 
und  2.  das5  sie  unabhängig  ist  von  der  zahl  der  empfangenden, 
was  den  ersten  punct  betrifll,  so  kommen  Tfir  die  vrOrkung  des 
sBcramentes  zwei  momeote  in  betmcht,  einmal  das  messopfer  aa 
und  fitr  sich  (opus  operatMm),  sodnnn  die  disposition  derjenigen, 
für  welche  geopfert  wini  (opus  operana) ;  ans  der  verscliiedeufaeil 
dieser  disposition  ergibt  sieb  dass  dem  einen  mehr,  dem  andern 
weniger  segen  aus  dem  opfer  zu  teil  wird,  mancher  drSngt  sirh 
vor,  und  hat  doch  weniger  davon,  als  einer  der  bescht*iden  an  der 
tUr  steht,  welches  die  gemtltsverfassung  sei,  die  den  empHinger 
befKhige,  die  gnntle  des  sacrameotes  in  sich  aufzunehmen.  darOber 
ist  verschieden  geurteilt;  (Ibereinstimmend  aber  wird  verlangt  dass 
man  nicht  ßcte  oder  mm  fictione  das  sacrament  empfang«  db. 
Bicbl  mit  einer  gemülsverfassuog,  die  von  der,  welche  man  lluCM*r- 
lich  zu  erkennfu   gibt,   abweiciK.     das   bezeichnet  F.  durch  i3ie 
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Brie  nif  dtm  glüuheH.  vgl.  lloUa  Die  lehre  von  den  sacraiuentea 
"s*  4U4  n'.  im  mes5c<inon  sellisl  beifsl  t«:  memertto  domine  .  . 
onnrMM  cifcutMloHtiuni,  quvrum  tibi  fidn  coynita  w(  e(  nota  d«- 
totio;  auf  ein  mehr  oder  weniger  der  heilswilrkung  wird  jedoch 
mcht  lHiigeirvie£eu.  —  audi  die  andere  frage,  ol>  die  würkiiugeu 
dns  raessopfers  exleubiv  uubegreuzt  sei,  ist  rou  deu  Üieologeo 
tielfkch  bebaDdcK,  ohne  duss  sie  zu  UbereiQsUnuuuiig  gekoniinen 
wJiroD.  Gibr  s.  tlS  gibt  au  dass  die  grul'&e  luelirzuhl  der  aosicbt 
sei,  es  werde  die  opferfruchl  l'Ur  die  einzelnen  verteil^  und  desto 
germgcr,  je  zahlreicher  die  Iciluehnier  seien;  die  entgegengesetzte 
»uicbl  vertritt  F.  —  nun  aber  der  icxt,  die  hs.  N  hat  v.  15, 1.  2 
und  3.  4  in  umgekehrter  folge,  und  Bezzeuberger  lindet  das  ricb- 
tl(,'er.  aber  irie  sollen  sich  deao  v.  3  und  4  mit  dem  ersten  reim- 
|iar  verbinden?  15,  If  geben  eine  erkläruug,  warum  dem  einen 
mehr  tu  teil  wird  als  dem  andern,  in  der  Verbindung  von  14,  27 
mit  15,  3  r  bleibt  das  me  unverständlich,  die  zusamtneugebOrtgkeii 
vuu  14,26  —  15,2  scheint  mir  auTacr  frage  zu  stellen,  auch  das 
gende  verspar  schliefst  sich  gut  an;  aber  iu  merkwQrdigem 
rhflitnis  i^lehl  es  zu  den  beiden  folgenden  verseo.  dieselben 
scfaeinen  denselben  gedankeu  auszusprechen  und  zwar  in  abge- 
ichwjlchter  form;  wuldtco  sinn  kann  es  haben,  von  tausend  seolen 
dattcLbe  auszusagen,  was  eben  von  hunderttausend  ausgesagt  ist? 
einiger  iuaf»eu  verstandlich  erscheint  mir  das  überlieferte  nur, 
wenn  man  v.  5.  6  auf  die  rcquicrosni essen  bezieht  und  die  bitten 
(Ur  die  armen  seelcu  im  fegefuuer :  domiiu  hsu  Christe,  rex  gh- 
rtuf^  titera  animas  omntum  fidelium  defunciorum  de  poenis  inf«mi 
ü  ^  prpfuHdo  lacH.  aber  auch  dann  bleibt  die  geringere  zahl 
»über  der  vorliergehenden  grttfseren  aufTalleud,  und  auffallen- 
die  Unbestimmtbeil  des  ausdrucks.  ich  vermute  dass  das  reim- 
15.  3  f,  in  dessen  einordnuug  die  hss.  nicht  übereinstimmen, 
du  jüngerer  Zusatz  in;  durch  14,  24  f  wurde  der  bearbeiler  ver- 
aabMl,  15,  5  auf  die  seelec  der  verstorbeneu  zu  deuten,  und 
nun  fQgle  er  für  die  lebenden,  ungeschickt  Uberlreibend,  v.  3.  4 
binzu. 

Der  folgende  Spruch  15,  15 — 22  vergleicht  die  messe  mit  den 
a^en  lagzeiten;  er  fehlt  in  COE. 

Wenn  wir  die  behandelten  sprUche  zusammen  fassen,  so  er- 
sieh eine  furilaurende  gedankeureihe,  die  vermuten  Usst  dass 
'iie  F.  selbst  augehorL  ich  habe  zu  zeigen  gesucht  dass  15,11 — 14. 
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9.10.7.8.  70t  12— 17  zasamraeä  gehören,  ebenso  67,  1— S. 
14,16 — 19  und  dasB  beide  abschnitte  gedaoken  aatführen,  die 
in  dem  einteilenden  abschnitt  14,  2 — 16  entbaUen  sind;  das 
übrige  fOgt  sich  gut  ein.  ftir  das  ganze  ergibt  sieb  folgende  Ord- 
nung: der  dichter  hob  zunlchst  die  reinbeit  und  kraft  der  messe 
hervor  14,  2 — 15.  darauf  erörtert  er  das  verbaltnis  der  reinen 
messe  zum  opfernden  priester(15,ll — 14.9.10.7.  8.  70,12 — 17) 
und  zu  der  empfangenden  gemeinde  (14,  26 — 15,  2.  5.  6),  allen, 
die  anwesend  sind,  wird  sie  zu  teil,  aber  die  höchste  kraft  zeigt 
sie  darin,  dass  selbst  die  himmlischen  heersdiaren  sich  vor  ihr 
neigen  (67,1 — 8.  14,16 — 19).  an  die  utigkeit  dieser  anknapfend 
bezeichnet  er  schlieblich  den  dreifachen  zweck  der  messe;  die 
erwahnung  der  toten  steht  passend  am  ende. 

Was  nun  die  hss.  betrifft,  so  finden  wir  diese  sinngemafse 
Ordnung  weder  in  AB  noch  in  N;  beide  classen  reihen  auf  ganz 
Terschiedene  weise  und  ohne  Zusammenhang  die  sprQche  an  ein- 
ander, beide  stimmen  aber  darin  Oberein,  dass  sie  t.  13, 23  bis 
15,  22  zn  einer  gruppe  veremen.  man  könnte  nun  annehmen 
dass  zwei  ordner  unabhängig  von  einander,  durch  den  Inhalt  ge- 
führt, dieselben  Sprüche  zusammen  gestellt  hatten;  aber  bedenk- 
lich wäre  bei  dieser  annähme  dass  beide  ordner  zußllig  denselben 
Spruch  13,23  — 14,1  an  die  spitze  gestellt  hatten,  obschon  er 
zu  dem  Ihema  keine  beziehung  zeigt,  und  hinfällig  wird  sie,  wenn 
wir  mit  recht  v.  67, 1—8  mit  14, 16  and  v.  70, 12—17  mit  15, 8 
verbanden  haben,  denn  das  wäre  doch  ganz  unwahrscheinlich 
dass  zwei  ordner  die  mehrzahl  der  durch  ihren  inhalt  sich  nahe 
stehenden  Sprüche  übereinstimmend  zusammen  gefunden  und  zwei 
nicht  minder  eng  mit  dem  thema  verbundene  übereinstimmend 
übersehen  hatten,  man  wird  vielmehr  anzunehmen  haben  dass 
beide  handschriftenk lassen  eine  quelle  voraussetzen,  in  der  die 
beiden  versprengten  Sprüche  schon  aus  ihrer  ursprünglichen  Um- 
gebung gelöst  und  13, 23  — 14, 1  am  anfang,  15, 15 — 22  am  ende 
hinzugefügt  waren,  in  welcher  reihenfolge  diese  quelle  die  Sprüche 
bot,  können  wir  nicht  wissen. 

7.    Gr.  21,11—23,  10. 

Sprüche  über  das  elend  und  die  erbarmlichkeit  des  mensch- 
lichen lebens.  der  dichter  bedient  sich  der  grellen  färben,  die 
der  asketische  sinn  weltfeindlicher  geistlichen  gemischt  hatte;  sie 
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EollcD  ekel  erregeo  und  erregen  eket,  und  eben  deslialb  scheint 
einiges  nicht  richtig  verstBaden  tu  sein. 

21,11  Niun  venster  ügUch  meMChe  hat, 
von  den  lützel  reines  gdt; 
dtu  venster  ob  dem  munde 
diu  mUent  mich  zalter  stunde. 
16  ich  muoz  mich  maneger  dituje  schämen, 
diu  an  mir  sint,  durch  basen  ftamen, 
neun  fen^ter  hat  Dezzcnberger  richlig  crkldrl,  auch  passende 
tlcIsLcUen  angerührt,  um  so  aullallouüer  ist  seine  bemerkung 
n  T.  13. 14.    Trcilicb  ist  die  lesart  in  A  (obe  und  nnde)  nichts 
als  ein  Schreibfehler  oder  eine  schlechte  anderung,  aber  dm  vemier 
oh  dtm  munde  bezeichnen  keineswegs  sehen,  bOreu  und  riechen, 
denn  ron  den  sinnen  ist  liier  nirgends  die  rede,  sie  bezeichnen 
auch  nicht  äuge,  ohr  und  nase,  sondern  nur  die  beiden  nascn- 
locber.  die  durch  ihre  absonderung  stets  behlstigcn.    vgl.  die  Mar- 
tina des  Hugo  von  Laogeustcin   123,  75: 
och  merke  in  dlnem  sinnet 

E^L  irns  von  der  nasen  rinne, 

K  darobe  uns  unwitlet 

und  die  Hotüre  viUtt. 
den  beiden  fttigeiidrn  ver»en  F.s  werden  die  norte  durch  hcesen 
nen  verschieden  erklärt;  Grimm:  'weil  man  schlecht  von  mir 
spricht'     Simrock:  *viel  ist  an  mir,  des  ich  mich  schdme,  und 
ilsfi  ich  in  den  muud  uicbt  nähme';  ebenso  Saudvot»».     Bezzeo- 
berger:    *um   der  hüs«:u  bescIialTcnheit  uilleii,   weil    der  uieusch 
die  gUeder  zur  suode  misbraurhl.'    in  dem  mhd.  namt  verbindet 
sich  die  vonilelhiDg  der  bezeichnung  und  di*s  bezeichneten,   des 
i«iis  und  des  we^iens,  daher  Itcioninr  MF  105,28  <d  uo/  dir 
wt>  r«ine  ein  namet  swie  ianfte  er  doch  »'erkenneh  und  %e 
ist,  —   richlig   bezieht    Be£zetiberger  die  verse  aur  die 
idenda  oder   pudibuuda;  sie  kleben  also   mit  den  vier  vorher- 
gehendeo  vcrsea    in  keinem  uAheren  Zusammenhang   und  hätten 
als   neuer    spruch   brzeichupl  wcnlen    mUssen.     dem   eiiLsprichl 
tauAx  die  Uberhererung ;  nur  v.  15.  IG  sind  in  den  bss.  der  zweiten 
puppe  erbailen ,  nicht  die  vier  Torhergehendfii. 
21,  17  Dehein  boum  bceser  obez  treit 
dan  diu  b(BU  vtetaeheHr 
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der  M<A  iU  ein  hater  aac, 

er  hasMt  aUer  wütm  smoe. 
V.  17. 18  haben  nicht,  wie  B«zzeaberger  aanimmt,  eine  ethische, 
sondern  eine  physische  bedeutung;  mit  dem  hoitn  obt%  sind  die 
ausscheidungen  des  menschlichen  leibes  gemeint,  und  ebenso 
gehen  die  werte  «r  luBnet  aller  würze  smae  nicht  *auf  die  Ver- 
wesung des  leichnams'  sondern  auf  die  Verdauung,  durch  welche 
die  lieblichste  speise  ihren  durt  verliert,  die  beiden  Sprüche  ge- 
boren zusammen  und  schliefsen  sich  durch  ihren  inhalt  enger 
an  11 — 14  als  an  die  unmittelbar  vorhergehenden  15.  16.  eine 
classische  stelle  fttr  solche  betrachtungen  ist  Innocens  ni  De  con- 
temptu  muudi  1,9  (Higne  217  8.  705):  quem  frw^um  homo 
producit.  0  vilü  conditionis  kumanae  indignitas,  o  indigna  viU- 
tatü  humanae  condüio!  herbas  et  arbores  investiga,  illa$  de  se 
producunt  flores  et  frondes  et  frwtus:  et  heu  tu  de  te  lendet  et 
pedicuhs  a  lumbricos.  tUae  de  se  fundunt  oleum ,  vinum  et  bal- 
samum,  et  tu  de  te  Sputum,  urinam  et  stercus:  tüae  de  $e  tpirant 
suavitatem  odoris  ü  tu  de  te  reddis  abomtnationem  fetoris.  quaUs 
est  ergo  arbor,  fol»  est  fructus.  —  auf  dieser  stelle  scheinen 
auch  die  ausführlichen  betrachtungen  des  Hugo  von  Langenstein 
zu  beruhen;  ebenso  ein  abschailt  im  Leben  des  hl.  Franz  von 
Lamprecht  von  Regensburg  v.  157  ff.  benutzung  im  Besaut  de 
dieu  des  GuÜlaume  de  Normandie  weist  Martin  s.  xvit  nach. 

21,  31  Den  menschen  lützel  erte 

der  im  dti%  ebehe  <i%  kirte. 
»wer  durdi  sieh  selben  sähe, 
den  divhte  der  Up  vil  smcshe. 
35  swie  sehcene  der  mensche  üzen  ist, 
er  ist  doch  tnne  ein  fiHer  mist. 
swie  wir  den  Up  hie  triuten, 

22,  1  er  muoz  doch  von  den  Unten. 

swie  Uep  der  mensche  lebende  si, 

er  ist  ndch  töde  unmare  bi. 

so  schoene  ist  nieman  noch  so  wert, 

em  werde  daz  sin  nieman  gert. 
die  vorhergehenden  Sprüche  hatten  den  blick  auf  die  ausschei- 
dungen des  menschlichen  leibes  gerichtet,   die  nXchsten  sechs 
verse  richten  ihn  auf  das  veiiialtnis  zwisdien  seinem  achOnen 
aufseren  und  dem  ungestalten  inneren,    es  sind  drei  selbständige 
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Sprüche,  di«  dcuselhea  gedaokea  cum  ausdruck  bringeu;  jedoch 
Jftl  iMcht  zu  vorki'iincn  dnss  der  driue  durch  die  wor(e  er  ist 
ioth  inne  tm  füler  miat  sich  nin  auch«leu  au  das  vorhergehende 
loMhlieftit,  uod  dtriini  doppell  beachtenewert  dass  die  beiden 
rrsleo  in  CPE  fi*hUm.  —  die  heideii  Ivlgeiiden  sprUche  rrinnern 
Jko  deu  tod  und  ao  d<>ii  widerliche»  zuslaiid  des  niunscbf^n  nach 
dem  todc.  durch  die  aoaphorlsctie  widerhotung  des  awie  sind 
»ie  mit  f.  21,  25  f  verhuuden,  oicht  mit  den  Torbergehouden 
««■iger  beglaubigtcD  rersuu. 

Di«   beiden   sprUcho  22,6 — 15  reninlassea  jeder  fUr  sich 

jlinc  bemerkung ,   aber    sie    stehen    in    iimgekehrler    Ordnung, 

t,  12 — 15   sollten    vorangehen,     drei    dinge  soll   der  mensch 

bedenken,   damit  er  unslrliOich   wandle  vor   gott,   was   er  war, 

i>t  und  bald  sein  wird;   die  nähere  hezeichuung  dieser  drei  ta- 

lUode  gibt  T.  6— 11.  — 

22,  IS  Sui  sprerhent  die  A4  sint  begrahm 

sen  allen  unäe  zhq  den  huiibeHt 

'rffls  »V  da  Sit,  fhz  iciirat  wir; 

tia%  wir  nii  gln,  daz  werdet  ir. 

ir  komet  her  zuox  iins  haz 

dan  wir  suos  iu;  wizzet  daz' 
der  Spruch  isl  nur  in  ABCDEHSa  UbeHiefert,  die  beiden  letzten 
urilen  BOgiir  nur  in  CDEU;  in  den  meisten  hss.  fehlt  er;  da  ihn 
iber  gerade  die  besten  haben ,  hat  man  keinen  grund  seine  echt- 
beit  zu  beaweifeln.  die  landläufige  gclliin^  der  beliebten  verse 
nag  veranlasst  haben ,  sie  aus  der  spriichsammlnng  zu  enlternen, 
und  umgekehrl  kann  der  unisLand ,  dass  die  schlussTerse  zu  der 
volkslilndichen  form  des  Spruches  nicht  gehören,  der  grund  ge- 
wissen icio,  nur  die  vier  ersten  verse  aufzuDebmen.  Laniprecht 
TOD  Regeosburg  schliefst  einen  abschnitt,  der  auch  sonst  sehr 
an  dieses  capilel  Freidanks  erinnert  (Francisken  leben  f.  157  bis 
2t7K  mit  den  worteu: 

er  mwjz  iedoch  ze  lest  ndth  in, 

die  vor  uns  $ini  getMrn  bin.  — 
Einer  emeodatioa  bedarf  der  folgende  Spruch: 
32,  23  Hvd  lebete  der  mensche  iemer, 

der  llp  geruoweie  nienier: 

daz  herze  klopfet  %aUer  zU, 
36  der  dtem  selten  rtiiU  Itt. 
t  F.  D.  A.    XXVIII.    N,  t     XVI.  8 
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samroenbaogslo»,  zwisclicu  51,  23.  24  uod  44,  25.  26.  die  onf- 
miug  in  den  liss.  der  erste»  gruppu  i»l  hier  nach  dem  Trüher  be- 
merkleo  als  ursprUnglicti  snzuscliPii.  andercrH-iU  hatN  iu  iltc^ein 
cafiüel  eioigc  sprücbe  mehr;  der  Spruch  136,  7.  8 

esH  gtwan  nüs  man  so  Herten  mttOf, 

er  lote  doch  (iawenHe  gnot 
folgt  in  N  (aber  auch  in  B)  auf  22, 15;  an  und  Ttir  sich  »cblierKl 
sieb  drr  gedanke,  der  in  firimaii^  ausgabt;  zusanimeiilinngslos  «>l«>hl, 
hier  ganx  fiiit  an,  aber  der  dichter  battr;  ihn  hier  nicht  aiisge- 
aprochcn ,  denn  an  der  ursprUnghcbeo  verbinduog  vou  22,  15 
und  22,  0  ist  scbwerUch  zu  zweifrtn.  die  ordiier  haben  itin  eiu> 
geschallel,  >gl.  I'aui  &.  16  f.  —  ferner  slebeu  In  I^  zn-ischu 
23,  10  und  23,  1  die  beiden  iabaUlicb  gleichen  sprUche: 
177,3  ser  wertde  ich  biözer  kanten  bin, 

tiiu  tat  mich  ouch  niht  füeren  hin. 
177,  t  zer  ireride  k»men  iri'r  dnt  ttdt, 

in  $»cacher  wit  ouch  iie  um  lät. 
iu  den  hs»,   der   ersten   gruppe  stoben  die  Sprüche   in  dem 
Bcboiit  vom  lode;  ihnen  uainilielbar  voran  geben  die  rorse: 
176,36  Uh  ich  Alf,  a\ca%  ich  wolle  kiin, 

dds  müntt  leA  dock  ae  jungest  tdn. 
177,  3f  dcbhefat  sich  diesen  worlen  vurlrpfTlicJi  an,  n-eniger 
177,  1  f .  es  ist  llbfrbanpt  nicht  eben  wahrscheinlich  dass  der 
dicblor  selbst  die  beiden  gar  zu  gleicbartigeu  Sprüche  uelfeu 
einander  gestellt  habe;  das  war  das  ziel  der  orduer.  es  ist  aliOf 
wenn  177,  3  f  dem  capilel  vom  lodc  angehörte,  wahrscheinlich 
dn^  der  andere  Spruch  audcrswo  stand ,  und  winem  inhalt  nach 
konnte  er  wol  uosereia  capitel  angebürt  haben;  freilidi  «ucie 
ich  nicht  ihm  unter  den  vurliegeodeu  sprUcbon  einen  geÄ^eton 
plaU  anzuweisen. 

Hiernach  »teile  ich  die  durch  die  bsa.  CI)E  verbtlrgteo  Sprüche 
in  sinngemAfser  orduuog  zusammen: 
22, 13  Swtr  driu  dinc  brdahte, 

der  vermite  gottM  <pAic 

IMS  er  ira$  und  teau  er  itt 

nnd  Ufa»  er  iurrt  in  kurur  friat. 
22,  fl       Von  lTwi4r«M  tämmn  mentch«  »in, 

ein  mu9itr  «s  mit  n^t  gehirt: 

9ht  tehm  in  gar  ein  artbeü» 
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gttnuer  löt  iit  ime  bereit. 

wammbe  virt  es  irmer  frö? 

e%  ist  als  in  ihm  fiure  ein  Birö. 
22,  K       Vnti  hbet9  der  memtht  itmer, 

er  enyentoipete  ege  tiiemer: 

^az  herze  klopfet  zaUer  9U, 

der  dtem  ulteH  utiUe  Uf, 

gethnke  und  träume  sint  sä  fri, 

U  tiut  den  liuteit  stcare  bt. 
» 
1,15   Ich  mnoz  intfh  inatteijer  dntfje  sfhameu, 

diu  an  mir  sint,  durch  boesen  namen, 
DehetH  ftoum  baeur  obez  treit 

danne  diu  brpse  inensdteit, 

der  bAch  ist  ein  bceser  MC, 

er  kvnet  aller  würte  smae; 
1  tver  muscät  name  in  den  mwit 

und  ujiii«'  lis  ta;te  ze  stunt, 

er  ifnr«  ün  ^  genttme 

nnd  dar  ndeh  widerzteme. 
21,  3S       Sifr>  sfh(s:ne  der  memche  Azen  ist^ 

er  ist  doch  inne  eiti  füler  mist. 

stcie  vir  den  lip  hie  trinten, 

er  mttoz  doch  von  den  Hufen. 

«er«  liep  der  mensehe  lebende  »f, 

er  ist  nach  tdde  unmare  bt; 

sd  uhmne  lüf  nieman  nodi  s6  v>eri, 

ern  irerde  daz  stn  nieman  tjert. 
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22,  16  Svs  gpreeJtetit  die  dd  sint  begraben 
ztn  allen  unde  zno  den  hustien: 
'daz  ir  dd  $1t,  daz  wären  itir; 
dat  vir  nü  sin.  daz  werdet  iV. 
ir  körnet  her  zhos  uns  baz 
dan  tcir  tuoz  fu;  wizzet  dat. 
Hpr  pr^tcn  gruppe  hnllc  ich  ilif^  Ordnung  der  sprilcht-,  ob- 
$'u'  durrli  dir  ulierlidVning  niclil    gfstUUt  wird,   fflr  lieber 
ursprünglich,     ebenso   scheint   mir  in  der  zweiten  gruppe 
eioiirduung  von  *23,  1  nolwendig;    im  Übrigen   folgt  »io  der 
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Überlieferung  der  hss.  AB.  daBs  diese  has.  uus  hier  F.sche  dich- 
limg  nacb  ilirem  echleo  zusammenhange  bieten,  lasst  tür  21, 
25  IT  der  fortschrt'ileode  gedankengang  und  die  anaphorische 
widerholung  des  «loi'e  annehmen;  wahrschcinUcb  ist  es  auch  fttr 
die  vorhergehenden  verse  von  21,  17  an;  jedesfalls  haben  die 
fiprUche  einen  ihrem  inbalt  durchauä  entsprechenden  platz;  etwas 
abgerissen  stehen  21«  15fJ  io  der  ersten  gruppe  tetrachlcl  der 
dichter  die  elenden  TerbflUniKse,  unter  denen  dex  mensch  lebt, 
die  zweite  beschäftigt  sich  mit  seinem  leib:  manches  an  ihm  er^ 
scheint  gemein,  seine  Tunctionen  erregen  ekel,  so  schön  er 
scheint,  ^o  ist  er  doch  inncrhrh  widerwärtig,  ohne  bestand  un 
ein  scheu.sal  im  lodc.  der  Icl2te  Spruch  richtet  eine  malinuu^ 
der  todlen  an  die  lebendigen,  und  kehrt  damit  zum  anfang 
ersten  gruppe  zurück,  ich  halte  es  für  mOj^lich,  aber  keilte«^ 
vcgs  fUr  notwendig  und  für  erwiesen  dass  P.  in  dieser  folge 
nicht  nur  die  sprüche  in  den  eiuzeloeu  ableilungen,  sondern 
diese  ableilungcn  selbst  vorgetragen  hübe;  vgl.  Lamprechts  Loben 
des  heil.  Franc,  v.  157  —  217. 

*  weniger  fühlbar  wäre  das,  wtttn  msD  «of  v,  \H  di«  Ten«  31,11—14 
folgcD  lissl,  die  ich  ausgeltraen  Ittbe,  weil  «le  io  CDE  fehleo;  der  ipruch 
nag  ausgefallen  sein. 

Bonn,  3  aug.  1883.  W.  WILMANNS. 


lun^i 

ne«^ 
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Io  den  urkundeo  aus  dem  8  und  der  ersten  httlftc  des  9  jbs., 
spater  nur  noch  vereinzelt,  begegnen  iu  beträchtlicher  menge 
Ortsnamen  formen  auf  -as.  diese  hat  EPürsIcmaun  Zs.  f.  vgl. 
sprachf.  16(1865)*  161—81  zum  gegeaatanda  einer  susfuhrlicheD 
Untersuchung  gemacht,  dereo  resultat  ist,  dau  diese  formen 
imminative  pluralis  Ton  a-stsmnieu  seien  und  mit  alts.  dago$  ags. 
dagas,  was  die  casusenduDg  anbngt,  auf  gleicher  tinie  stAnde^^J 
indem  *,  welches  in  der  gewobulicheu  abd.  form  taga  bereits  feliJ^H 
hifT  erbalten  geblieben  »oÄ.  auf  den  ersten  blick  hat  diese  er- 
hlHruug  manches  beslcdicnde ;  sie  fand  daher  allgcmemen  heifall 
und  darf  wol  noch  beute  als  die  herscbende  bezeicbnel  wcrdeo 
(vgl.  SchertT  2GDS'  s,  559 1.  nur  Mabtuw  hat  die  cuMmtiwn* 
Meliung  mit  dagM  entschieden  in  abrede  gestellt,  und  eine  and 
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pOgTiclikfii,  diese  formen  zu  erklären,  augedeutct.*  auf  die  auch 
icli_uuäbliiJogig  Tou  iliiD  gckoiuaieu  bia  und  die  ich  liier  aus- 
fQbrlich  zu  begriludeu  sucheu  werde.  —  die  frühere  erk]!lruag&- 
irebe  muss  aus  folgeodeu  ^rUndmi  aU  unhallbsr  bezeichoel  vrerdeu. 

Entlens.  da  alu.  dagor  ags.  dagaa  ihres  bewahrten  s  wegen 
sieht  dem  gou  Jagös  alLn.  dngar  eol.^prcchen  köuaeu,  sondern, 
wie  Scbcrer  erkannt  bat,  auf  ~6se»^  •«  vcd.  -dxat  (deväsas)  zurdck- 
gefülirt  werden  müssen,  go  durflu  die  fortn  in  abd.  gesUR  nur 
*tag6s  liuteu ,  da  das  alu.  den  Vollzug  des  Übergangs  von  d  \a  6 
torauifeUt  (wie  er  denn  auf^er  iu  ursprünglich  worLschliefsen- 
deu  »ilb«u  auch  im  wcslgermauischeu  ausnahmslos  eingetreten 
»1),  eine  TcrkUrzung  aber  uach  den  bukannten  laulgeselzea  nichl 
erklärlich  wäre. 

Zweileus,  diu  enduug  bi'gegnet  besonder»  hauHg  bei  deo 
jeUl  auf  -tagen  ausgehenden  orlsnanjcu  nie  Aotingas,  Heimingas. 
Tuzh'nyoi,  Insinga*  in  dem  alteslen  Passouer  tradiliouen codex 
«MB  xxvni  2,  On"),  Uuillingas,  Moärikingas.  Üegdingas,  Frigisingas, 
Feringat.  Otingas,  Miugiu.  ÜMdeoingas  iu  den  Freit»inger  urkuudeo ; 
noe  tncnge  briege  aus  den  SGallischen  diplomen  s.  bei  Henning 
1.  144-  uuu  bildet  dns  suflix  -inga-  bekanntlich  patronymica; 
Ötmc  ist  ein  abkümmling  eines  Ötpald,  Ötmund,  Ötger  oder 
aodcrea  aiauups»  defts«o  name  Ot-  aU  erstes  compositiuusglied 
eollüelt.  die  Ötinge,  Heirnivge  sind  släo  eigentlich  personen,  und 
xwar  iu  unserem  falle  faiuilieu,  welche  ihrem  wobusilze  den 
naoMfi  auf  dieselbe  weise  geben  wie  die  athenischen  Boviädai 
und  andere  geschlechter  ihrem  demos.  bei  dieser  Sachlage  ist 
e»  nun  selbslversLlndlicb  dass  der  nomiuativ  die  funclion  des 
Ortsnamens  nicbi  übernehmen  konnte,  da  dieser  casus  ja  die 
logeborigen  des  den  nanien  gehenden  herrengeschlechls  stdhst 
beieichoele.  weuu  vielmehr  die  leuie,  welche  sich  rings  um  den 
b<mfisi(2  angesiedelt  hatten,  nach  einer  näheren  bezeichnnng  ihres 
WAblKyrteB  in  auU'liuuiig  an  den  nanieu  de»  iu  der  gegend  au- 
tfMigeD    beiTeuge!$chlechte»  strebten,    so  konnten  sie   kaum   auf 

■  'wu  aoa  lach  -at  ist  —  mit  röcksicht  auf  die  dfttiveaduoB  -a  aas 
*-tfi  bei  ortioimco  könnte  maD  an  deo  aJteo  loc.  pl.  denken  — ,  für  die 
cadoog  dc9  iioui.  |d.  ist  es  nicht  zu  balten.  d«  es  sicli  inil  dttii  sltäichii- 
»ckeo  uad  golitichea  -01  nidit  vereinigen  ÜMt'  iDie  Inngen  vocale  9.  127). 

*  .MAUcr  in  Paul-ßraune»  Üeltr.  7. 5U5  f  will  die  eiidung  in  dem  volki- 
nmta  der  £uiii>»ps,  dlt  bei  Tscilu«  Genn.  -10  nnler  den  nordalbinglsehen  völ- 
kcTB  anfgefohrt  wenlen,  erbalirri  selicu,  ob  ttiil  rei:ht,  laese  icb  ilshiugMlelU. 
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elH'its   nnden*«)   verrallen,   als   zu    s.i^oii,    stA   wohnte»    *hei 
Olingen*,  dh.  sie  wahllea  den  localiv  oder   seinen   f.tellTertrcler<| 
dro  daliv,  ohne   oder  mit  prDposition  (vgl.  die  analogeu   nill€ 
Graunni.  3.  420  fS). 

DriUeD5.    der  au^gaog  -a$  kommt  auch  beim  ueutrum  vor,l 
DäDilicb  in  dem  iiaraeu  des  elsä^siüchen  orles  Niufaras  (jvlzl  Nir«! 
fern  n.ic;h  Forslcmann.i  Trad.  Wjzenb.  S  —  Seofaras  47  (a.  737ij{ 
fieofari»  ebend.  1  (a.  742J.    5|>{iter  heifsC  der  orl  jViwüom  ebend. 
60.  151   (a.  784  and  840}  oder  AVu/era  Cod.  dipl.   Fuld.  89 
(a.  788X'    derselbe  orlfDJime  cr^cbfint  auch  in  Dai^rn  inderge-j 
ttalt  Nntnivitra   a.  SÜO   und  Muuifaron  b.  820  (Forslemanii  2* 
1156).     das  zweile  compOBilion»glied  dieses  'Neurahren'  ist  abe 
far  (Ubeifabru-platz),   und  da&s  dieses  wort  auch  schon  im  8hd.t| 
n«ulriim  war,  ergibt  sich  aus  0.  3,  8,  8   nbar  thaz  far. 

Ehe  ich  meine  eigene  ansieht  über  die  a»-fonn  darlege,  lasse 

irb   eine  anzabl  von  belegen    folgen,  aus  ncichen   sich  die  g«"fl 

hrauchsweiBe  des  casus  ergibt  " 

a)  aus  dun  Freisiuger  Urkunden  (ciUte  nach  den  nuroment 

bei  Wu^'Der  Die  deutschen  uanieu  in  den  altesleu  Freis.^ 

Urkunden,  Krlnngen  1S76).  ^ 

ad  Fhgisingas  9.  77,  daneben  ad  Frigisingun  75-  ebenso 
ad  Fetinya»  3;  ad  Otingan  110;  ad  Unillintjas  et  PerehtUfUingas 
et  Mvdrikingas  97;  ad  AscHuendtngas  ad  UartbeRingas  ad  ßgi- 
lingn*  98.  dazu  halle  man  lut  Ihruaningun  tl  ad  Holzhuun  vel 
ad  EnUngun  iu  der  Ubei^chrifl  zu  05,  in  der  Urkunde  selbst 
nd  fifittfitignu ,  in  EriliHgun.  lerner  ad  Per^e  29;  ad  f/iri'Affi  16J 
126;  de  i'mhse  vrt  ad  Uolzf  flberÄthr.  zu  U>;  ad  Prunnom  152^ 
ad  SuMalafe\d}m  8!).  die  lateiniache  pnlposition  ad  ist  hier  Dherall 
con^truiorl  wie  das  deutsche  a%,  vgl,  az  Reode  123:  az  Riutte  63;« 
I»  heo  qui  dicitur  a»  Vvaldm  76  (ocWn  ad  Üuuldiu  77).^     bei] 

*  Tg)   Socio  in  drn  Slrsrsbiirger  «luili»  t,  251. 

'  tStafdiu  aus   *walfhivi  (-ivt  wellerlito  ins  *-evii,  vgl.  rti.  mh 
nävi,  friecb.  adj.  i.Sel  «Qi  r,Si/0  Ist  der  regflrrchte  locsllr  de«  w-«Umine 
walfiU;  iler  in  kltu.  foUr  wul  erbillcn  vorlirgt,  wraa  auch  mit  rrrlitdrrtcr ' 
bedentiiiigiJGrlniniKl.scIir.  t,  KUfi.    die  ai)rt(i:rii  ahd.  locaiive  von  »•«iSmmi^n 
fuhrr  iih  hier  m&glich&l  vollständig  »of:    //V/^rfi'u  m  picc)  Gl. 
(SPaul.  XU  Luf.)^  t«  f'rtdiu  (sd  pacom)  f)R  HS;  in  fn'iUu  (tn  picel  t\ 
laflrrf  unfridiu  (pwl  leoipestatem)  Gl   I,  \'s,t\  {V.\m.  ISMO.  I9J4t)    VlndJ 
27Zi    tl'Sl):  pim  arttitqihit  tuniu   (orbalior  lilio|  Hb.    1,  nif^  lU:    ctra  Jb-J 
teunit-ta  htm  *i  tvntv  (idoptavit  «ihi  In  flliun)  Rh.  1.335.  tS;  mntu  (reine 
dillr,  von  rANniAe*Mqrabhfingigt  I«.  &,*1  W.  i  rtnin  ntniu  (toti  fillo,  reiner' 
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localiviecbeD  begrifTcn  steht  az  auch  in  den  l>i*i  Gntt  1,  523  be- 
lrgt«D  phrasen  »  steti.  iz  Hntarosti».  r«  kintiroitin,  ns  setuun» 
ende,  tz  antehde  ua. 

b)  ans  dem  :iUeBl«n  Passauer  schenkuiigshuche  MB  XKvritS. 

Sehr  instructiv  ist  die  Urkunde  or  67;  es  helfst  hier:  UueU- 

\oot    n  Adnlunc   [irndidtrunt]   manxas  d   ad  Tuzfingas,    Tassflo 

tradidit  ad  iancti  Steithani  ir  mansas  ad  Feldum  vestitas 

SiSiprrht  vi  man$as  ad  Nidikeltes  auuua,  .  .  .  Cundperht  dedit  ii 

mamsa»  Hrminkes.  Gotesscalhe  . .  i  manMtn  fftminkun Irmin- 

^^ftrhl  .  .  u  mansQi  Ilemiiikum.  uud  es  folgeo  weiter  in  (lei^tLwii 
weise  ad  Halte,  adHeiminhim,  daon  ohne  prftpos.  Heiminkum, 
daiiD  ad  Stamhaim,  ad  Mohimndotf,  ad  Peronpah,  ad  Chirihhaim, 
9il  Tuliufftin.  hier  i:Jl  also  die  lorm  auf  ~as  (-es)  ohne  und  niil 
prApiMilioD  ganz  gleich  der  auf  -um  (-nn}  gebraucht  und  beid« 
su-heo  auch  ohne  ad  rein  locaiiviscb.  —  zu  ausdrucksw eisen  wie 


hl.}  Üyma,  Itf,  i'2i  se  dhrmu  lelbin  sidiu  lü.  5,  VA;  titiu  geuuonanetnu 

(iBOTf    »olilo)    8R  ftti;    titiu    mannatkintina   (usu   huDiKio)   Kl».  2,  :iil!t,  15; 

»itrrhtUcAtmo    ftliu    daraziio    chuimit    Gl    2,  Kiu,  25  (Um.   l'.UtM,  14T47. 

fJA\l);  M  ntftK  Frg.  :i,  12;  *r  aUemu  hu^iu  Dnikin.  SS,  2s  (FreU.  pn.V;' 

,fiim:tsu  kiitrf.tünH  ip«dp  i'nnriilt'an-i  Hymn.  Ifl,  2.    Von  Atn  u-stäniiiien  an« 

dir  rodani^  aach  »r  die  i-alömmc  übertragen  wordrn:    de  Morvtfurtiu 

Frr(ft.ink.  I4S;  in  Barntehhiu  KoMitnna  Üb»  die  ili.  Iiochfr.iiprachdrnknijil;, 

ituont  in  »Udiu   tin  lUlore)  T.  230, 1  (xu  drm  noro.  9$.  lUdi  N.  ßo.  WV 

Bait  SchtetUI.  %\.  2,  0S4,  2!),  and  dem  dat.  pl.  atettifi  ütoribos  GnfT  u,  t$]4>: 

II  ät^u  df»  liatigf»  (\a  irtu  pUQcUl  Rti.  2,  :i(^tl,  :^l :   fnmartrot  in  ktHuaitiü 

PfleU»  Pciittni  h'.  '•  lanttcaC  untar  etpeom  iinli  »»tmiu  PB.  172,  'i'A  Isurh 

in  (il.  K.l:    ie  derao  truviu    Deokni.  0-t,  2.  i:t:    catrafattrro  tt*-tifo  (cdilo 

tocüf  Pt.  Ili'>,2l;  heahero  itetno  (exetlso  toco)  ebend.  i  |(>,  22;  /ona  failiu 

Ifl  niioi»}GI.  K.  Ra,  23li,  3t4;  KnMr  rehtt<-ru  eidruuertiu  (»uU  jurcjinando) 

(18  li:i;  tdäNlihchrmu  friitet}  (alii|ua  scrupuloailalei  BR  '.»t  f/ri-i/  kÖDDle 

Heb  iltcr  «-alamni  sein,  vgl.  rn  themo  l'risto  0.  :>,  11),  4  F);  luttfsot  tout^iu 

dfr  Mmit  Denkm.  i\,  S3;  fttritiu  (rl>nt^^tione(  Gl,  I,  Ti>ft, :)  (S;   70),     die 

klirr  lr>eatiTUche  bcdcatung,   welche  die   meisten  dieser  tur  i  -  declinaltun 

Mrnen  hatH>n,  verbietet  die  annähme  einer  iDaUumentairnmi:  aach 

.  casus  auf  -H,  nidit  auf  -tu  aus  in  der  BR  lOti  mit  hastu  Icum 

i  Hri      tier  annähme,  dass  A\v  endnng  -iu  lodcr  out -u)  von  deo  u-ül^mmeu 

^q^ekomiiien  sei,  tisst  sich  schwer  ausweichea,   weil  der  locativ  der 

■Umtiie   ursprilDglich  kaum   anders  als  auf  -iv'''  (worsus  germ.  ai,  goi. 

oder  fji  (woraus  germ.  -iji,  -f,  ahd.  enati)  auagegaogeo  sein  kann; 

\ftf  könnte  noch   eine  dritte  drm  gnerh.  nöXi  iGusUv  Meyer  Griech. 

iTämn.  2!Ult  aus  Ttöh-*  ^  altbulg. /"i/i  pamett  enuprecheode  foriuaüoii 

Tntbiadeii    gewesen   sein,    da   «ich   dir    »UA.  daliv  -  localivr    auf  -i    auch 

darauf  ztirfickrübren  lauen. 
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I  A^Uhgu  nr  25  luilt«  nun  in  loeo  nuneupante 
a^  mt  3S;   i»  lo€c   gut   äiciiur  ad  Urodeluingtun   ur  -10 
i3>:  ^  rftfüoi  nunatpatam  ad  Stalchom  dt  72;    m  hco 
•J  Sutj/rom  nr  77.     dort   reicht   der  uisuä,    weil  er 
•iiJ<'rt.'a  verwechseil  werden  konnte,  allein  aus;  bj« 
Qft  «  JMrdi  ditr  prflposiliun  versiarkl. 

c)  *us  dem  SGallischeo  urkundeubucb. 
H»  IttUmttt  15;  tn  Duritujas  16;  m  Duangas  18;  in  /oco  gni 
idtHT  dl  Battandingas  31 ;  tn  /oco  ^mi  dicitur  Cibronesvuangas  34 
^  mAi  tfvo«  dicitur  Ayrinyas;  in  Äighceldincas  40;  quitiquid  in 
(^üatecttt  A(i6eo  42;  arf  Duhtarincas  42;  (ic4Mm  flelingas  vilia 
MtlJlM&O  (reiuer  locaüvus);  m  t'i77a  ^M^e  dicitur  UuUartingai^Z; 
Wittum  Fisyincas  viÜa  publice  QS;  actum  in  Agun'ncaa  villa  pitbtice 
TS;  in  Stiozaringas ,  parallel  damit  ohue  präpo».  Pilarinytis  Sl; 
A»c  «$t  quod  dono  ...  in  Mazcingas  €t  ad  Tegtirascahe  et  ad  Vui- 
4af^  ^  in  Dniangum  et  in  Budnesuiiare  ...  er  r>i  Pacitmueidu  S6; 
in  htnom,  in  Usingnm,  in  Talahu$um.  in  üfereingum,  in  Dmtingum, 
in  TuUngas,  in  Toromoatingumt  in  PismgHn^  usw.  108;  iii  5«r- 
€ingas  vilUi  1U2;  tn  Tuttilirnngas  146;  actum  ih  Dainingas  147 
(dagtij^cu  actum  in  StinzstUngun  149);  in  MarahtaU  .  .  .  et  ad 
See  «t  in  Ileiaiilingauune  et  in  Vuangas  ...  er  ad  IHUare  .  .  .  et 
IM  Meringat . . .  et  in  Cnianingum  .  .  .  et  in  AtttarmarhingM  et  in 
Vvahhingai  ...et  in  Erfstetim  1 86 ;  tn  Cfiem'Hgun  . ..  ad  Pisingas . . . 
ad  Sceizmgoi  .  .  .  ad  Suuanningat  ...  ad  Ttiuinyas  .  .  .  aä  FUtH^ 
gas  .  .  .  ad  Sordtletim  .  .  .  ad  Fomm  ...  ad  Speihiugas  226. 
hflege  lier^en  sich  leicht  häufen,  jedoch  werden  die  gcscbencn" 
ihrem  rweck  hünvuilich  genllge  leisten,  um  die  miUe  des  9jhs. 
verschwindet  diese  casusrorni  und  wird  spSterbin  stets  darch 
-tm  ersetzt. 

DasB  wir  es  mit  eiuem  ölten  locaiivus  zu  tun  haben,  kann 
mich  dem  eben  entwic4elleu  nicht  aweirelbart  sein.    WtmgoM  aus 
*Wanga'8u  entspricht,   was  die  vndung   anlangt,  so  f;eD»u 
möglich  iWuifAir.dtv'e-ihu,  iiltbaktr.  uyhrd-Aii,  althulg.  t/uc^-cAlJ 
idtlil.  dangu-tu;  das«  aber  >iu  die  erreichbar  Ulteste  endung  d 
loc.  plur.  im  indägermantschen  gewesen  ist,  hat  OritholT  Murph< 
uut«ni.  2t  1  IT  gezeigt    da»  uusUulcndf  - »  ''•l  mi  :>hd.  ab,  wi«  ia' 
den  bekannten  analogen  fKlteo. 

Rft  ttind  nuch  einigt'  nnmerkungen  zu  machen. 

I)in  sehr  alten  nrkuudtrn  kommt  einige  male  -w  statt  -oi 
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so  selleo  jetlocb,  dass  der  verdachl,  es  seien  nur  sclireJb- 
hter.   Dicbt  ausgpsclitosscn  ist.     ticr  flriick  des  Passauer  codex 
ricl  or  (33  in  loco  y»i  tlicitur  Ueininyus  (a.  770 — 781),  die  Trad- 
FiMob.  (vgl.  Socio  aao.  252)  ßer^its  194  «=224  (a.  7  IS);  üingi- 
194  »  L'irtifihfrgiu  224  (a.  718);  Deorangiis  (DUruiugeu)  18 
♦jt  *(J^-   Teun'nijiix  1   (a.  742);  ÄCTT<fj«ji«  201)  =«  ßfrer«jas 
245  (».  771). 

2)  dip /«-»lilmiiir.  vnnlii'ncii  bi'-soiidere  hearbUmg:  i»  nitla 
dicitur  Alduupuruu  Warlman»  99  (jelil  Alteiilieiieiu),  zu  der 
des  adjucürs  vgl.  ^k  Alihmakkaiou  For&leuiauii  2%  4S;  Bir- 
^ü^nn'it!  Fürsttftuanu  2*.  272  (Uirrfsburii  iu  der  Rheiuprovinz); 
Mansburiai  eb^ud.  1056  (ziviscbeii  Aachen  und  Trier);  Bnrias 
Puhai  (Bcueru)  ebeud.  36S.  daneben  Mulhurium,  Btiriom,  Pnur- 
roti,  Buirron  uü.  (tbend.  .167  ITJ,  nieniaU  aber  *  Burim  * Burin» 
unuft  sieb  ergibt  dass  darin  oicbl  das  abd.  Aür  bauor,  wobiiung 
ftuebeo  ist,  soudern  ein  davon  abgeleiteter /(j-slamm  bAn',  der 
wiklirscbeiulich  aucb  iu  purii  (tabenucuta)  Gl.  K.  257,  15 
Ha.  irolz  der  bcrrenidlicben  do|>pel8cbreibuag  der  enduug 
ta  b  vorliegt  wir  geniuuen  dadurch  einen  weiteren  beleg  Tür 
-o»  beim  oentriiui.  übrigens  war  /Mr  wul  a-Atamm,  erstens 
altnordischen  und  angeUfkcbsiscbeu  wegen .  wu  das  worl 
jtrale&  gescblecbl  bat,  und  dann,  weil  petayura  peteHra  Gl. 
112,  45  in  fe  ^^  petepnreii  vel  capeli^  b  —  pefapur  ml  chap- 
abcd  (iturtyria)  nicht  wul  etwas  anderes  sein  kann  atn  uura. 
aucb  verdient  der  nkd.  uuilauüose  plural  bauer  berUck> 
chliguug. 

iBiä  hierher  ist  alles  im  klaren,  nun  bleibt  aber  noch  übrig, 
•rlUltiiis  der  fornieu  auf  -o«  zu  denen  auf  -a,  welche  von 
aoEuig  ao  oebeu  jeuco  herlaufeo,  sie  aber  dann  Überleben,  zu 
beivprecheii.  gleich  hier  sei  bemerkt  dass  sich  der  gebrauch  der 
a-Tornien  von  dem  des  trs- casus  uichl  im  allergeringsten  uuler- 
9«liRidrl  und  Uass  dieselben  nameu  oft  iu  einer  und  dei'selbeii 
Urkunde  bald  mit  -oa  bald  mit  -a  vorkommen,  zum  beweise 
aia;;fto  lolgi^ndv  belege  dii-iien: 

a)  aus  den  Freisiugcr  Urkunden. 
fn'gisingas   und   ad   Fhgismya    kurz   nach    einander  9,    dazu 
citnie  man   16  ad  Friyisingun  neben  ad  Fn'ghinga,  und  50,  wu 
in   der   Ubrrscbrirt  ad  llurscaMmi/un ,    in   der  Urkunde  selbst  ad 
H^ncaninga   siebt;   de  Zollinga  1.   d«  Eriehinga  'S,   Jr  Painga  4 
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fiegcridl)«!'  rf«  Uuotfpfvhteshtmm  2,  <Ie  Teoninfshustm  8,  tie  Pohe  T1 
tte  PoMuhe  et   Pipurge  62,  de  Sceftüare  ÜO,  (/«  TrHltihahngun  36? 
m  Fiica  57   neben  aif  Fistceo».     bei  Meiclielbtch  nr  1(165  (1,2, 
455)  stehen  neben  einanüer  quidquid  habuit  in  loco  Heidhusa,  uih 
m  loco  Peragc  nunaipato.    in   ipmm  hcum   Peraye  pertittentihv 

h)  aiiä  <l<>ni  Piissaiter  sclieokuiij^sbuch. 
nä  hsinga  or  9  nebca  ad  luctugas  nr22;  die  »clion  üben  teil- 
weise aii»geliobene  Urkunde  or  G7  bieiei  ad  lluikinka  und  ad 
Aeringa  neben  ad  Tuzlittgns  ad  Ihimincum  ad  THtingun;  ad  Ta~_ 
gahartinga  uf  82;  ad  Ongehttga  et  ad  Ttutinga  neben  ad  Eichk 
et  nd  lluningtnn  (der  druck  bal  -am}  s.  73. 

ci  aus  den  SGalli:>clicii  Urkunden. 
IN  Reiitiuchova  in  Smarituhova  usw.  7  (jetzt  Riedikon  und  Schmi 
rikou,  also  plurairormen,  da  - kon  ^' - c - hovum  ist);  m  Gaut4 
ckeiburia  4  (vgl.  oben  Burias  und  Bitriiim);  in  Zibronesuvanga  If 
neben  in  Vuangax,  dazu  in  loco  qtti  dia'tur  Cibrone»»uanga9  34  neben 
in  vilh,  qntte  dicitHt  Cijhrottemvnngn  r2B  tind  spfflerem  Ciheron« 
mtanyan  Forsteiuann  2",  1655;  act}im  IhnriHga  viÜa  pnhlice  5l 
neben  fallen  wie  actum  IleJingat  villa  pubUcs  59;  in  ipsa  vilh  Bol- 
dinga 55  neben  ik  vüla  Siegt n gas  (il  oder  im  vico  Talun/mmm  Sl ; 
IM  Hangodinga  villa  neben  m  villa  quae  dia'tur  Rangodingas  139; 
actum  m  ciUa  qtute  dicitur  uf  ffoi>a  in  Nibalcoge  144.  m  loco  gtii 
thatur  uf  Hnta  252,  iiftum  in  villa  «/  tlova  Hunnipatn  270  (ä\9 
plui-alform  erwiesen  durcU  die  jetzigen  lonueu  Huf»  =  A(;rris  und 
Höfen  ■■  Aocwmj;  ad  Flinxvnanga  202  neben  in  ninxunangun: 
Ekipetingn  et  Asolvinga  atque  MH»olßnga22i  neben  iictuut  in  Egi- 
petingas  publice  und  zu  eingang  der  Urkunde  m  Ekipetingun 
in  Uullingun;  de  Uebinhova  (Hefeuhoren)  neben  dt  Taninghovm 
22(j ;  rn  villn  quae  dia'tur  Teiningns  neben  oftutn  m  villa  qurte 
dicitur  Teininga  2136;  genau  in  derselben  verbiudung  liegen  Than 
chingat  Und   Thanchinga  neben  einander  237. 

Auch  bei  jn-sLImmen  tritt  die  rndung  auf:    Buria  pHnrra 
PMirra  ndien  ßurräa  usw.    FOrstemann  3GS;   i"  villa  nwicupantt 
Vuizia,  oc/um   in  viUa  Vui%ia  Warlmann  94,   dazu   in  hco 
vQcatur  Vuiza  I II  (spSler  r«tssoH  Förstemann  1634.  jetzt  Weiii-uJ 
iH  toco  qm  dicitur  taubia  252  (jetzt  Lauben);  rn  loco  qui  dicitu 
Cnukea  (Gwiggrn)  164,  d.  i.  Gi-wiclntm  weg^icheide. 

Der  wo!   gitejjentlicb    geaufjerte   gedankt,    dass   in    i) 
formen  auf  -a  der  daliv-localiv  de«  Singulars  lorlMfe,  ist  ^W-.»- 
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,  erstens  uegeii  üvs  lie^iüiidigfn  wtxWls  zwUcItfn  -as,  -a 
-um  bei  einem  und  ilent^elhen  naRißn,  wodurcti  die  plura)> 
iur  auch  des  ausgangs-a  gesichert  wird,  zweitenf^  weil  -a 
Oders  hbuGg  bei  den  mit  sufllK  -inga-  gebildeten  onsnamen 
i4-|feguet,  die,  v>ie  oben  ge/eigl  ist,  nur  pluralia  sL'in  konDeUf 
ilntlens  weil  der  luCMliv-dativ  Miigiilaris  in  den  allftstcn  quellen 
to  gut  wie  aufinabiuslDs  auC  «e  (aus  genn.  -ai)  ausgeht,  wahrend 
i  uuseren  ortsnameo  e  durchans  Mill. '  t;benso  wenig  darl  in 
fonimu  aul  -a  der  noin.  ptur.  gesucht  werden,  xunäcbsl 
ndl  die  verweudnng  dieses  casus  ab  Ortsname  bei  den  worleu 
-inga  aus  den  ringangs  dargelegten  gründen  nicht  wahr- 
ioiich  ist,  sodann  wegen  de;;  ^v«cbscls  von  -a  mit  -um  bei 
ÜillttieD  namen  und  der  spateren  Verdrängung  des  erstercn  durch 
das  leUtere,  wodurch  die  function&gleichheit  beider  cnsusformea 
«rwiescn  wird,  drillens  wegen  des  noch  klar  erkennbaren  loca- 
itiittcheo  gebraucbes,  und  endlich  weil  -a  auch  beim  neutrum 
vorkomml.  Sixifora  ist  schon  oben  orürierl;  weiter  geboren 
bierfaer  die  zahlreichen  Ortsnamen  auf  -h\ia,  soweit  sie  im 
wecbael  mit  -Ailno»  stehen  und  .Spalter  durch  -hanstn  vertreten 
werden,  was  iu  weitaus  den  meisten  fallen  geschieht  (orlsnamco 
mit  'hü$  im  singular  sind  noiurgemäls  seilen,  auch  stehen  sie 
immer  im  uomlnaliv),  zb.  m  loco  qki'  dieilur  Jlolzhusa  &IK  aao. 
or'iä  (tlolzhauseii),  in  vUla  quae  iUcitur  Uualdhusa  Warlmann  54 
(Wa)dhau}«en);  in  Bfnzeshusa  viilaho  115  (Uenzhausen);  in  Mu- 
biiHsa  et  in  Vsa  \\l  (Miihlhausen  und  Hausen);  rn  loco  qui  vo- 
nltir  Ihncheshuaa  2QQ  (Irgenbausen);  vgl.  dazu  tu  Pluuuites  hu- 
hnoM  et  in  Scaßvsirum  150;  weiterhin  sind  hier  anzufübrea: 
n  ^la  fiior  diciiur  UueehM  194,  in  aiio  loco  q)iod  Uuiessa  no- 
»inatitr^dl  neben  ad  VuiissoH,  wodurch  die  pluraloatur  des 
ens  gesichert  wird  {utifhs  uufhses  «=  got.  veihs  sin.  zu  unter- 
jden  von  dem  des  th  wtrg«n  wol  als  Ichnwort  zu  belrachlcndän 
Htdek  pl.  HHitha  bei  GralT  1,  721);  m  hco  gui  dicitnr  QiHuicea 
164  (Gwiggen)  zu  tfimcki  bivium  Ktn.;  in  stfo  Vildira  25  (Feldern), 
loc.  pl.  zu  feld  mit  regelrechtem  t  in  der  Stammsilbe  wegen  des 
-fr-,  rgl.  die  vpreinzelr  vorkommenden  pluralformen  gutir  lufihir 

'  rea  Ata  viagularen  iialürlicti  abgecHie» ,  wie  ad  Puochf  MB  xivui  2 
u  3^;  i'h  pago  Utattiigaof  cb«od.  or  -IH.  5t;  in  vUla  ^uae  dieilur  Fhiot- 
fHtnlf  Wiirlniian  SS;  in  Marahtah  et  ad  Site  et  in  HeUtÜittgauuue  eb«nd. 
1H(1;  in  Htichitale  2Pt'^;  in  Ttirtuituntatr  iH'i;  in  Durgauue  p(  in  iHo  Vaa- 
mimviok  »1!>. 
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juhhir  hutir  zu  got  loh  joh  hol;  in  pago  nominato  Suuaiafelda 
nrbpD  ad  SmuihfelHiin  (in  der  OluTschrift)  hei  H(»lh  Renoer  1,  48. 

Wie  nun  aber  die  localivform  defi  plimls  auf  ~a  auriuruseu 
8ei,  darober  befinde  ich  mich,  icb  muss  gestehen,  sehr  im  ud- 
gcwissen.  erwligl  man  freilich  das»  die  endungea  -as  nnd  -a 
ohne  j«doD  funclionsunterschied  uebeo  einander  gebraucht  werden 
und  dass  diesf^lben  namen  ofl  in  der  gleichen  Urkunde  bald  auf 
'OS,  bald  auf  -a  endigen,  so  scheint  der  gudankf  sich  schwer 
abweisen  zu  lassen,  dass  beide  ausginge  auch  ronnoll  ideoliKb 
eind  und  dafts  die  rorm  »nf  -«  nur  durch  abrall  des  -«  aus 
der  aj-Torm  herrorgegangen  sei.  vermutnogen  Über  den  grund 
dieser  Spaltung  unterdrtJcke  idi,  so  nahe  es  auch  liegt,  den 
ursprflnglichen  accent  tu  hilTc  zu  rufen  und  die  doppelte  enl- 
wtckelung  auf  einen  vielleicht  vorhanden  gewesenen  unterschied 
von  oxytonis  und  paroxytoois  zurückzuführen. 

Nun  nocli  ein  wort  aber  den  locativ  das  »ingular» 
bei  den  a-sttfnimen.  es  ist  njimlich  noch  nicht  beachtet  worden 
dass  die  doppelte  bildung&weise,  welche  in  griech.  otxot  Jtidoi 
ivSoi  ?|oi  neben  oin€i  avsel  hiei  telSg  auririll  (Guslar  Meyer 
§§  34S.  350),   sich  auch   im  althochdeutschen  oachweiseo  laut. 

Die  dem  griech.  casus  auf  -oi  eulsp  rechten  de  formalion 
hat  man  langst  erkannt  in  ahd.  tage  alts.  dagt  ags.  ddg«  falto. 
armi)  aus  allerem  dagat.  Her  locaiivische  (resp.  temporale)  ge- 
brauch des  casu»  if^t  noch  deutlich  erkennbar  in  den  ahd.  ad- 
verbien  mit«  4zze  ü/fe  nidare  (Olfr.),  kMre  II.  169.  12  i=^  got. 
gistm-dagis},  ubnrmorgan<ß  (perendie)  Kd.  1,  289.  15,  und  dtnn$ 
danne  (quando,  cum)  GraflT  5,  46  f.  ferner  liegt  dieser  locatif 
vor  in  Heime  (domi)  und  in  urkundlicheo  Ortsangaben  wie  in 
loco  Perage  nuHcupnto  Meichelbcck  nr  U165;  in  vilta  quae  didtur 
Flo%olve»tale  Wartmann  S8;  massenhaft  hei  den  mit  wilari  rom- 
ponierten  nanen,  zb.  in  hco  gui  dia'tvr  Heidohintuilart  ebend.  '24; 
m  fitYAi  9»«  dieiiur  Chnttzemitare  106 ;  in  viUa  Huneupata  Edin»- 
vHilar«  305,  denn  daas  hier  da»  Auslautend«*  i  des  nom.  zu  e  ge- 
schwjlcbt  sei,  wird  kein  verständiger  annehmen  wollen. 

Der  zweiten,  wahrscheinlich  alteren  bildungswciae  aof  •» 
■V  germ.  I  ahd.  i  ist  auf  germanischem  boden  zuerst  Sierers  auf 
die  spur  gekommen,  drr  in  Paul -Braunes  Beilr.  8,329  die  all- 
angeUachsischcn  sog.  instrumental  formen  auf  -i  (spflter  -t)  als  lo- 
calive   erkannt  hat.     nun  sind  aber  weiterhin  aller  wabncbcin- 


hchkeil  nach  die  »ümmüicfaen  alid.  orUadrerbien  aul'  ~i  (und  ihre 
fiiUprfrhuDg«n  ia  den  ubrt§;eD  f'orm.  ffprarhen)  auf  diese  weise 
m  orkiflrtn,  tiAmlich  die  von  Joh.  Schmidt  in  der  Zs.  t.  vgl.  spracht 
2^  ^Off  «Oders,  aber  gewis  nicht  (Iberzeugciider  gedeuteleu  nmhi 
mifi  furi  upmi  nulari  widari  nidari  gagaui.  denn  darauf  führt 
ditf  rMponsioo  von  umhi  mit  umbe  umba  GraH'  1 ,  257  (letztere 
beiden  formen  schon    in   alt«n  quellen,   die  durchaus  kein  aus- 

tcodes  f  In  «,  geschweige  denn  a  abschwüchenj,  wobei  Htnbe 
rlicb  aufzufiiHtien  ist  wie  oben  inne,  üzxe  usw.;  von  mättri 
mit  widare  (BR  und  Rg.  2  nach  Gra(T  1,  630),  nidari  mit  nidart. 
ebenso  wechseln  mit  einander  ab  inne  und  innt,  an  letzlerem 
Wt  nicht  zu  zweifeln,  rgl.  inni  des  (nsque  adhuc)  Gl.  1.  704,  lä 
(dm.  18140.  19440.  18530,  i)  =  iuunn  ce,  inna  d;  inni  des 
(iolerea)  Gl.  2,  H2S,  6Ö  (Clm.  18069).  femer  zisamane  (uud  zi- 
mmana)  mit  simmani  Kb.  1,336.61.084,51;  heime  mit  heimi 
GnfT  4.  946.  94S.  ein  deji,  welches  Joh.  Schmidt  Zs.  f.  vgl. 
fipnchf.  26,  39  nnchweisen  zu  können  glaubt,  existiert  freilich 
Dicht,  denn  U.  27,  3  Weinh.  hat  die  bs.  uzs  (vgl.  Kolhings  col- 
litioD  Germ.  20,  37Sf).  ein  ganz  klarer  fall  der  art  ist  weiterhin 
cocowMfn'  ubique  BR  70  Hatl.,  «ojvtiueri  usquequaque  ebend. 
57.  die  locativfomi  zu  eogahuuar  GralT  4.  1200.  sodann  i$l  zu 
(finnem  an  -unikti  in  verhiiidungen  wie  zi  m'uaihti  kiuuorfan 
(id  mhiluro  redactus)  GralT  1«  732.  735;  au  formen  wie  in  hntcki 
MiMrm«  BR  53  und  an  die  geruodialformeu  der  Gl.  H.  wie  «t- 
fttäkanm  ziunenenni  sifintkmni,  die  ich  rrllher  Cber  das  Ker. 
gl  1.  142  (f  wol  nicht  richtig  aufgefassl  habe,  bei  wllrklicheu 
Mtsbezeichnungen  siml  mir  kaum  derartige  formen  vorgekonimeut 
ÖKfa  gehurt  vielleicht  hierher  in  loco  qiti  dicitur  ad  Uuaidi  MB 
unii  2  or  46. 

Leipzig,  10  ocl.  16S3.  RUDOLF  KUGEL. 
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FEIERN. 


1    Dfikll  OSTeRFElErt>'  Al'S  FRITZLAREH  HANDSCHRIFTEN. 

Die  fotyenden  drei  oslerfeiern  sind  von  mir  in  hantlsrhriften 
^  itdtuiiKhm  landesbihJiothek  zu  CosmI  aufgefunden  worden,  ne 
Vdniin«n  sämmtUrh  an»  rfw  coUegiatkrrche  zu  Fritzlar,  ex  biblio- 
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iheca  antiquJBsima  iosiguis  eccle&iuf:  cullBginLae  ntl  St.  Prlrunh 
FriciJi'sl.'iriae ,  wie  auf  dem  einbanddeckel  der  Codices  bemerkt  i»t. 
dem  ergten  bibliolhekar  dtr  laudiiabibliothek ,  Herrn  Ar  ÄÜniicker, 
durch  denen  freundliches  enigegtnkommen  imr  hei  meinem,  kurz 
Itemessenen  anftnihalt  in  Cassel  die  btnulzntitf  der  zahlreiche»  ein- 
»thlüyiijen  manuscn'pte  wesenlUdi  aUic}Uerl  icuräe,  spref:he  ich  auch 
an  dieser  steUe  meinen  bfjieti  dank  aus. 

ai  die  erste  feier  Hellt  in  einem  brevier  (Man.  theoi  4"  wr  25t 
der  eodi'x  entkäU  120  pergainenlbhiUer  mit  tauberer,  zierlicher 
Schrift  att9  dem  anfang  des  12  JA«,  voran  gehl  ein  kalendn .  von 
dem  inni  und  Jnni  fehlen,  ebenxo  fehlen  anfamj  und  schluas  der 
hs.  der  text  det  feier  ist  dnrdiyängig  mit  nnisiktwten  versehen^ 
mit  ttusnahwe  der  antiphone  Surrexil  ttnd  det  Te  deuoi.  —  die 
feier  gehört  der  jtri mittust en  form  der  osierfeiem  an,  nie  entkält 
nur  die  4  uHumgdnglich  notwendigen  idtxe  Uucm  quohtis 

Je»uin   .Nazarentira  ....  Nor   est   hie Surrexit 

urid  zum  s(hlu$$  das  Te  ilciim. 

ich  halle,  um  dies  nebenbei  zu  bemerken,  die  Mikhtacksti 
fafsnng  der  Hrsprünglichsfen  form  (MiUJixark  Die  o«f«r-  und  pa»- 
siOHiirjjiele.  i  Die  laleiniirhen  tixlerfeiem,  Wolfenhillt^  IS^O,  s.  31) 
nicht  für  richtig.  Af.  rechnet  die  antiphone  Suneiil  nidit  zu  der 
ursprünglichen  form  der  feier  nnd  macht  ans  den  zu  dem  3  m/s 
gehörigen  trorfen  itc  iiiiuliiile  n$u).,  meines  erachlens  unmotivierter 
loeise.  einen  neuen  satz.  näher  auf  die  aadw  eimugdun  ist  h^ 
nicht  der  platz. 

Ute  feier  lanlet: 

Fol.  114"  Ad  sepulclirum.     In  nocU>. 

liiler.  V.  Ouem  querilis  in  scpulcbro,  o  clirislicole? 

Hesp.  V.  Jesutn  uazarenum  crucirixom,  o  celicole. 

V.  Non  est   liic,  »urrexit  sicut  praedixerat.     Lte 
nuuliale.  quia  surrexil  diccates 

n.  Surrexil. 

Pfl.  Te  De  um  laudaiuus. 

h)  die  zweite  feier  ist  einem  lectionarium  (Man.  theot.  4" 
«I  90)  ata  dem  Mjh.  entnommen;  Iß8  btdtter ,  pergamenl,  zwei- 
'4ig,  ohne  musiknoten.  beginnnid  mit :  In  ailvcutu  Domini.  dt* 
hrift  ift  tH  folge  de»  lUarken  gebrauchs  iles  codex  an  einzelnen 
steilen  »ehr  verwischt  und  nur  mit  mühe  tu  entziffern, 

Fol.  lOS^  Id  vigilia  pascbr  »d  iiesjieras. 
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Ailiduia  ,  alleluia  ,  alleluis. 

ps.  Laudate  tluaiiDUin  unines  geules. 

f9L  109*   ev.  Vespere   auteiu  sabliali  que  iucesclt  m  prima 

Mbbati,  Qcoil  nitiria    magüaleoa  et  altera   maria   uidere 

S(*puicrum,  aevia. 
Orfaüo}:    Spirtluiii  nobis  domioe  lue  karitaüd  t:lc. 
iQTilatorium:    ALleluia,  alleluia,  alleluia.     VeoiLe. 
a.  E{;o  sum  qui  suu),  e(  cansilium  meum  uou  est  cued  itnpiiSf 

aed  iu  lege  düuiiai  uuluolaa  mea  est,  alleluia. 
pft.  Beatu»  uir. 
a.  Postulari  palrcui  meuin,  alleluia,  dedit  micbi  geoles,  alleluia, 

in  lieredilatem,  alk'lula. 
pft.  Maare  Src-, 
».  Ego   dorinivi  et  soiupnum  cepi    et   exsurrcxi,   qui>d  d4>> 

QÜous  soBcepit  me,  alleiuia,  alleluia. 
ps.  [tumine  quid. 
V.  Qutm  (pieris  roulier? 
Secoodum  Marcum:    lu  illo  tempore  etc. 
ÖtD.  Üeati  Gregorii:    Mullts  uobis  lectionibus  elc. 
(Resp.]    Augülus  duuitoi  de&ceuüit  de  celo  et  accedcus  reuol- 

utl  lapidcm  et  supei  eum  sedit  et  dixit  mulieribus:  Nolile 

timere,  scio  enim  quia  crucißxuni  querititt,  iara  surrpxii. 

ueaile  et  uidete  lucum  ubi  po^itus  erat  doiuinus,  alleluia. 
Versus:  Aogelus  doniiiii  loculus  est  mulieribus  dicens:  Quem 

queritiä»  aa  jhesum  quentis?    Jaui  surrexiu 
Lectio  ir.    Bonum  ergo  opus  elc 
Fol.  1U9''  R.     Angolus  «lomini  lonitiis  est  mutiehbu»  diceus: 

Ijuem  queriiis,  an  jhesum  querilis?   Jam  surrexil,  ueaile 

cl  uidelc,  alleluia,  alleluia. 
V.  Ecce  precL'del  uoä  iu  galyleam,   ibi  eum  uidebiü»,  sicut 

dixit  uobiit.    Veuil«. 
Lectio  III.     Itio  auteni  mulieres  etc. 
W.    Dum   transi<i9rt    siililt»Liim,    maria    mugdalena    et   inarla 

iacohe  et  salome  emerunt  aromala,  ut  uenientes  ungerenl 

jhesum,  alieluia,  alleluia. 
T.  Et  luilde  maue  uria  sabbalorum  ueaiuQl  ad  monuTDentum 

orto  iaro  aote.     L't  ueu. 
Post  lertium  responsorium  ad  visüandum  sepulcrum  sedcotes 
In  sepalcro  canleut: 

z.  r.  D.  A.  xivm.  NF.  XVI.  j 
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Quem  querilis? 
VenieiUeiä  ad  srpulcriim  reepondeanl: 

Jhesum   Dazarenum. 
Herum  in  sepulcro: 

Nuu  est  hie.     VuDite  et  uidete. 
Uli  abeuntes  caaleal  aDliphouam: 

Surrexit. 
Qua  finiu  Te  Dtsum  laudamus. 
Versus:    Surrexit  domiaus  io  sepulcro. 
Deue  in  adjutorium. 
Laudes. 

cj  die  dritte  feter  findet  sich  m  einem  antiphcnarium  (Mcm. 
theol.  m  fol.  nr  129).  die  dem  lAjh.  angehörende  pergamentlu. 
enthält  3i>ti  bl/ltter  m  regelmä feiger ,  grofser  und  deutlicher  schnft, 
der  text  ist  durchgehends  mit  musiknoten  versehen,  foL  l  beginnt 
mit  in  adventu  domioi. 

Da  die  der  fm'er  vorttusgehenden  re»poHsorieH  umd  versu$  mit 
den  enttitreekeHden  der  wriyen  ftier  tcörtlieh  iberernstimmen .  »o 
mOge  «i  genügen ,  nur  die  anfangmeorte  derselben  atizufOhren. 
FoL  llu*  lu  feslu  pasche  ad  vespenu  i^uper  psatmu.     Vespere 
aulcm  sabhali  que  lucescit  iu  priroa  sabbaU  uralt  niarta 
magdaiuna  ei  altera  maria  uidere  sepulcrum,  aevia. 
iDvitatorium:    Aevia,  aevia,  aevia. 
p9.  Vemte. 

Sup.  Duc.     Ego  «im  qui  sum,  el  consUium  meum  uon  est 
cum  impijs,  sed  in  lege  doiiiiai  uolDalu  mea  nI«  aevia. 
ps.  Bfatiw  uir. 
Auiiphooa :     Po&tulavi    patrem    meum ,   aevia ,    d«dit   michi 

genles,  aevia,  in  hermliUtl«ni,  ativia, 
pB.  Quar«  Ire. 
Auiipliüua:     Ego  dorroiui  et    aompouai  capi  et  euurrexi, 

quod  duminus  su8c«pil  mc.  aeria,  aevia. 
pB.  Domiue  quid  mult. 
r.    Quem  qui*ris,  mulier?  aevia. 
[R»p.]  Aogelus  doaiini  f^mcenffol  llO^it  «le. 
VMriMis:    Anficlus  domini  loeAiliis  esl  multentoa  itc 
\l.  An^rUts  iliiumii  Inculit»  est  muliehbns,  dien»  Mc. 
Vmu&:    Ecci*  precedet  tto«  io  gahlcam  ric. 
RespDfworium:    Dum  tranaiiset  sabbaLum  «tc 
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Versus:    Et  ualdc  mane  (fol.  111')  iiaa  sabbalorum  etc. 
AI  uisitaudum  sepulcrum  dyaconi  duo  »ntent: 

Ouem   querilis,   u   tremuLe  mulieres,  in  hoc 
tutnulo  plorantes? 
Tm  KCedeales  cum  (huribuirs  canteot: 

Nou   est  hie  quem  queritis,  sed  cito  euntes 
DQDCi&te    discipulis    eius    et    petro   quia 
surresit  jbeaus. 
A[alipbo[ia] : 

Veoiie  et  uidete  locum,  ubi  positus  eratdo* 
minus,  aeTia,  aevia. 
Hulieres : 

Ad  sepulcrum  domin  i  gementcs  ueaimus« 
aogelos  dei  io  albts  sedetitcs  uidimus, 
qui  Christum  mortis  triurophatorero  ui- 
uere  atque  in  galyleam  dixerunt  pre- 
cedere. 
A(Dliphona) : 

Surrexit  dominus  de  sepulcbro,  quipro  do- 
bis  pepeadit  in  üguo,  aeTia, 
p«.   Te  deum. 

n    ZWKI  OSTERFFIERN  Ai;S  NlRNBERü. 

Sht  finden  tich  beide  in  einem  antiphonarium  des  germani- 
uken  museums  xu  Kürnbers,  unter  ttr  2292;).  Herrn  geisti. 
rat  Schlecht  au  Ekhtietl,  wtkher  mich  auf  dieseibeH  aufmerksam 
wmeHdt,  iowie  der  direcdon  de»  germarmchen  museums,  welche 
einem  oom  mtr  ausgesprochenen  wunsdte  um  Übersendung  der  hs. 
aaf  da«  brreitwiUigHe  nachkam,  hin  icA  su  grofsem  danke  vcr- 
fßehtri.  — 

Die  As.«  pergauient,  in  foL,  2G^blätter,  gehört  dem  \Zjk. 
m.  ffffi  anfanij  fehlen  einige  hläUer,  da  der  codex  auf  foL  t 
{miUe}  mit  Dumiuica  quarta  de  adventu  ad  vcfiperas  beginnt,  die 
ht,  üt  ffut  erhalten,  die  schrift  sattber  und  deutlich ,  der  text  dvrch- 
ftkmdt  mit  musiknoten  versehen,  nur  an  einer  steüe  (fol.  106") 
itt  die  tthtift  vei-wis<hl,  und  die  schn'pzüge  konnten  auch  mit 
kilfe  ton  reagentien  nicht  entziffert  werden,  ich  habe  den  text 
<iu  dgr  Smftlbmjier  feier  ton  1372  (vgL  Milchsack  e.  66 /p  er- 
jrdMfe/  und  die  ergänzungen  in  eckige  klammem  eingeschlossen. 
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a}^  ente  ftitr,  fol  104''— 107\  gdüfrt  iiner  »ehr  hohen 
stufe  der  entwü^dung  an;  »e  enihUt  tmf$9r  dem  kem  der  oster- 
: feiern,  der  en^ebseen«,  nocA  die  sefuenat  Victimae  paschali,  die 
erscheinungsscene  und  den  uiettkmf  der  jünger,  es  laset  sich  also 
in  hezug  auf  ausführlichkeit ,  wenn  wir  vom  mystertum  von  Tours 
t^seken,  das  nicht  mehr  eu  den  lot,  osterfeiem  im  engeren  sinne 
am  rechiten  ist,  von  den  biSi  jetzt  bekannten  osterfeiem  nur  die 
aus  Orlians  aus  dem  13  jh.  (Mikhsaek  s.  Gl  ff)  mit  ihr  vergleichen. 

b)  der  ersten,  ausfOhrlichen  oster feier  ist  nocA  eine  »weite  in 
Mriserer  form  hinzugefügt,  wekhe  au/^  der  engdeeeine  nur  den 
wettlauf  der  jünger  enthält. 

Fol.  104'*  Matutine  dicantur  hoc  modo: 

fiomia«  labi»  mea  aperies.     Deus  in  adiutorium. 
Gloria  patri. 

Invitaiorium. 

Aevia,  eena,  aevia. 

Ps.    Venite. 

In  I  noct.  ant. :    Ego  sum  qui  sum ,  et  coosiliam  meum  non 
est  cam  impiti,  sed  in  leg&  domioi  ToluDlas  mea  est,  aevia. 

Ps.    Beatus  uir. 

Ant.    Postulaui   patrem  meunif  aevia,   dedit  midhi   genteSf 
aevia,  in  hereditatem,  aevia. 

Ps.   Quare. 

Ant.    Ego  dormiai  a  somnum  cepi  et  exurrenf   quoniam 
dominus  suscepit  me,  aevia,  aevia. 

Ps.   Domioe,  quid  m. 

Veraus.     Quem  queris,  mulier,  viventem  cum  mor.  aevia. 

Interim  dum  lectiones  legsatur,  saerista  distribuat  cappas 
«um  candelia,  unicnique  cappam  ei  candelam,  qvaa  portaluri 
•unt  in  processione.  Preparentur  etiam  tria  uel  duo  thuribnla 
üa  qui  vicem  mulierom  ad  sepulchrnm  actari  aant. 

Fol  105*  Responaoria. 

Aogelus  domini  descendit  de  celo  et  accedens  revolait  la- 
pidem  et  super  eum  sedit  et  dixit  muUeribua:  NoUte  timere, 
9cio  enim  quia  cnicifixum  qaeritis,  iam  surrexit,  aanite  et  uidete 
loc«im  ubi  posiloa  erat  domiaua,  aevia. 

Versus.     Angelas  domini    locutus  est    maHeribvs,   diceae; 
Quem  qaeritis,  an  Jhesam  queritia?    Jam  sorrexit. 

Reap.   AageUia  doBaini  locutaa  est  mulieribua,  diceoa:  Quem 
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qveritie,  nri  Jhesum   queritis?    Jain  surrexilf   uenile  et 
uidele,  aevia,  aevi«. 
Versus.     Ecce  preccdet  tos  in  galilcam,   ibi  eum  uidebilis, 

sicut  dixil  uobis.     VeuilP. 
Rf»p.     Dum    iTDiifiä^et  )>al>lifltuni  maria  Diaf:;(lalen.i   cl  inaria 
incobi  et   R;tlome  t^menint   .iromata,   iii  ueniiuites   uDge- 
(foi,  tUj'')r(*al  Jbcstim,  aovia,  aeTia. 
Voraus.    Et  tialile  mane  nna  sahbatorum  iiGniuiil  ad  moDU^ 

meolUm  orio  iam  sole.     Ui  ueoieatcs. 
Kursus  iTKpoaäoriuin  repetitur  prapter  processioneiu  ad  se- 
~ptt)cbnim.     FiDiiü  rospoDsoriu,  cboras  iiiciptai: 

Maria  magdaleua  el  alia  maria  (erebsul  diliculo  arotnala 
iloroiuum  quereaies  In  moiiuuiüiito.  j 

Taoc  Ire«  mari«  sironl  fgrcdicolcs  de  cfaoro  cum  Ihuribulis 
eoso,  el  unu  illanmi  cantet: 

Heu  nohis,  intemas  mentee 

quaiiti  putsaul  gpmilus 

pru  uostro  coneolatort',  .  — i -^   viujti« 

quo  phuamur  misere,  ,f.tt 

quem  crudelis  iuüeorum  ) 

mot-li  dodil  populus.        ».^      ^,^, 

AlU  maria  dical:  .t  «r.m  oiirrli  ...0 

Jam  perciis.'iD,  heu,  pastore 
oues  erranl  niiscre, 
sie  magititro  disci^dente 
lurbanlur  discipuli, 
alquci  no9,  abseole  eo, 
dotur  tenet  üimiiis. 
Tercia  maria  dient: 

Sed  eamtis  eL  ad  fiius 
propnremits  tuniutum, 
qurtii  dilexiniiis  uiuf^nti'il), 
diligamus  moriuiim. 
Appropioquanles  aulem  sepulchro  simul  cantent: 

'QdIb  revolvet   nobis  aU  o»tio  1apid(*m  quem 
legere  sanctum  ceroiinus  sepulcbnini? 
Ang«1dft  aedcn»  in  sepulcbru  nndiiinbus  respoadcat : 

Quem  qtieritis,  o  itt(foL  10U*jmule  mulierea^ 
in  hoc  tumulo  gemcDlea? 
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Bf  alleres  ecoDtra: 

JheBum  nazarenum  crucifixum  querimus. 
Angelas: 

NoQ  est  hie  quem  queritis,  sed  cito  euntes 
nunciatediscipulis  eius  etpetroquia  sur- 
rexit  jhesus. 
TuDc  hoc  modo  certificate,  quasi  aolentes  nunciare  apo- 
fltolis,  ad  chororn  conuene  sie  decaDtent: 

Ad   moDumeifttam  uenimus  gementes,  äuge- 
lum  domini   sedeutem  uidimus  et  dicen- 
tem  quia  surrexit  jhesus. 
Maria  magdalena  sola  circa  sepulchrum  de  sublatione  cor* 
poris  domioi  flexis  poblitibus  ita  cantet: 

Heu  redemptio  israbel,  ut  quid  mortem  sustinuit 
Et  Chorus  cautet  Responsorium : 

Maria  ploraos  ad  monumeatum. 
Finito  responsorio  maria  secunda  uice  prospiciens  ia  monu- 
meatum repetat: 

Heu  redemptio. 
Chorus  uersum: 

Vers.    NoD  sufflciens  sibi. 
Quo  finito  maria  tercia  uice  introspiciens  sepulchrum  repetat : 

Heu  redemptio  israhel. 
Mox    ex   ioprouiso    dominica   persona   adueaiens,    que   sit 
uestita  dalmatica  casulamque  complicatam  super  bumeros  babeat, 
coronamque  capiti  superimpositam,  nudis  pedibus  incedat,  et  staas 
ex  aduersa  parte  sepulchri.     et  leni  uoce  dicat  mn{fol  106*)rie: 
Mutier,  quid  ploras,  quem  queris? 
Maria  mox  coouersa  ad  personam  dominicam,   quam  pre- 
sentem  uidens  nee  tamen  adhuc  cogaoscens,  ita  prosequi  debet 
cantando  suppressa  uoce: 

Domine,  si   tu  sustulisti   eum,   dicito  micbi 
ubi  posnisti  eum,  et  ego  eum  tollam. 
Maria  autem  uoleos  abire,  dominica  persona  ad  eam  dicat: 
Maria. 

Ad  hanc  uocem  iUa  quasi  cognito  Domino  procumbat  ante 
ipsum  et  uolens  pedes  amplexari  dicat: 

Rabbi,  quod  dicitnr  magister. 
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Post  hec   exhibeat  se   maria   cum   reucreotia  quagi  auscul- 
Inn  uerba  ip&ius,   et  tlominus   ad  «am  auctorabilj   uoce  dical; 
Prima  iiuitiem  sulTragia 
alola  lulit  camalia, 
exhibcndn  commuuia 
[ie  per]  naiure  muoia. 

Hec  priori  dissimtlis, 
bec  e«t  incorruplibilis, 
que  tuuc  fuit  [psssibilia,] 
lain  Don  erit  solubilis. 

Ergo  Doli  fne  [taogere,] 

nee  ullra  uelis  plangere, 

qiiem  mox  [in  puro  sjdere] 

[cernes)  ad  patrem  scandere. 
Tuoc  maria  iribus  Ticibua  flexis  geotbus  ita  caatet: 

Saocle  deus.    SaDctc  forlis.    Sancte  imroortalis,  mise- 
rere  oobis. 
Dominus  ad  eam; 

Nunc  ignaros  buius  rei 

[fratres  reddes  certos  mei] 

galileam  die  ut  (fot.  107*)  eant, 

et  me  uiuentem  uideant. 
PoatM  duo  discipuli  aul  tres  ia  medlo  choro  Staates  caa- 
teot  ymnum: 

Jbesu,  nostra  redcmplio, 

Que  te  uicil  dementia  t.  d. 

loferoi  clauslra  penetraost 

Ipsa  te  cogat  pietas. 

Gloria  tibi,  domiue,  qui  suirexisli  a  mortuis. 
Quo  Boito  maria  magdalena  procedat  in   occursum  discipu- 
\num  quasi  gau<l4>Ds   nuaciatura  eis  resurreclionem  domiui,   ita 
cntando: 

Victime  pascbali  laudes  im. 

Agnus  redetnit  ouea  etc. 

Mors  et  uiia  duello. 
Ditcipuli  ecDuira: 

Die  nobia,  maria. 
El  maria: 
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Seputchrum  cbristi  ahientis, 
Aogelicos  testee,  »adarium. 

Surrexit  cbristus,  spes  mea,  precedet  et  uos  in  galileam. 
Et  Chorus  communiter: 
Credeodum  est  magis. 
Kursus  maria: 

Scio  Christum  surrexisse  ex  mortuis  u. 
Chorus  item: 

Tu  Dobis,  uictor  rex,  m. 
DeiDde  duo  ex  superscriptis  discipuUs  currant  ad  sepulchrum 
in  figura  pelri  et  iohannis.  lohannes  quidem  prior  accurrat  nee 
ingrediatur.  Petrus  vero  sequens  eum  protinus  ingrediatur  et 
item  iohannes  simul  cum  eo  Introeat,  et  accipieutes  linteamina 
egrediantur.     Choro  interim  canente  antiphonam: 

Currebant  duo    'simul   et  ille  alius  discipulus 
plrecuf/b2.  107^}currit  cicius   petro    et   uenit 
prior  ad  mönumentum,  aevia. 
Uli  autem  conuersi  ad  chorum  expansis  lintheaminibus  inter 
manus  ita  cantent: 

Cernitis,  o  socii,  ecce  linteamina  etsudarium, 
et  corpus  non  est  in  sepulchro  inuentum. 
Hie  redeuntes  a  sepulchro  cum  processione  eant  in  chorum 
cantantes  hanc  antiphonam: 

Surrexit  enim  sicutdixit  dominus  et  precedet 
uos  in   galileam,    aevia,   ibi   eum  uidebitis, 
aevia,  aevia,  aevia. 
Populo  interim  acclamante: 
Christ  ist  erstanden. 
Et  cantores  imponant: 

Te  Deum  laudamus. 
Hieran  schiieftt  $ieh  vnmitteJbar  die  «weite  oHerfeivr  in  ver- 
kürzter form,     der  text,  von  dessen  einzelnen  Sätzen  nur  die 
anftmgsworte  angegeben  sind,  ist  ohne  musOmoten, 

Alius  ordo  minor  ad  visilandum  sepulchrum. 
Finito  responsorio  *Dum  transisset'  Chorus  incipiL 

Maria  magd. 
Hulieres : 

Quis  reuoluet. 
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Atigülas: 

Ouem  qneritis  o  tre. 
MulJcrcs: 

Jfat<8un)  nazareDiim. 
Angelufi: 

Non  est  hie  quem  'j. 
NuUf^res: 

A  (I  m o n um e n  l u m  v. 
Choruy: 

Carr«haot  duo  si. 
Pelnis   et  ioliauucs   reversi    a   nionumenlo   «xpaosis  Untea- 
minibus  caotHnl: 

Cerailis  ü  socii. 
Cborus  aDtiph.r 

Surrexil  unini. 
Caoiores  incipiant: 

Te  Deum  laudamus. 
Ualhwntadt.  C.  LANGE. 


n:: 


SCHWAZER  PARZIVALFRAGMENT. 

Ein  iceileres  hhtt  HerHiben  Parzivalht.,  von  wacher  «m  tioppel- 
t  Ä.  26,  U>7  /f  veröffentiicht  icnrde,  ist  neuerdings  von  den 
ttfn  einer  incuitabei  (Muuumeüla  ortliais  i.  T.  miuuruui,  Salnmu- 
liase  1511.  alte  Signatur  C  nr  8  i»  qnart)  der  Schwazei-  khster- 
hihbothek  aftgeUxt  worden.  e$  war  in  zwei  ungleiche  teile  der  hreitt 
iiiicA  i«TKhniUtni  der  dem  rückendeckel  aufgeklebte  obere  tnt- 
kaU  3«  25  Mi/fii  in  der  columme,  der  dem  vorderdeekel  aufgeklebte 
VHtere  je  17. 

Auch  hier  seigt  die  spracht   bairiseh- Osterreichische  ftlrlrnng, 
»nä  auch  hier  hat  ein  spdferer  correiUor  bessernde   hanfl  angeiegt. 
indm  ich  nach  dieser  hinsieht  auf  die  dem  abdrucke   des   doppel- 
Itlattet   vorausgeschidilen    ztisammensteUungen  vervm'se,   führe   ich 
'jHal  nur  die  dem  neuen  blatte  eigetuümlichen  fälle  an.  ^ 

Von  der  üblichen  c&rrectur  des  ou  (uv)  und  ow  in  au  (ar) 
und  aw  bilden  anfnatimen:  sourez  5*23,24;  roup  527,9;  «u^'en 
^27,  29.  —  unangetastet  blieb  ci  (sonst  in  ai  ccrr.j  im  pron.  pou., 
im  unbestimmten  pronomen  {aber  525,  8  it  aleine  sh  alaine  ge~ 
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ändert),  m  der  silbe  -leicli  iiftd  tn  den  einzelnen  fällen  524, 18. 
525,  5.  526,  13.  23.  24.  25.  527,  9  (seit).  19.  20.  27.  28-  528,  1. 
5.6.  13.  17. 

Aufner  in  der  vornilbe  be,  dem  eigeniunnen  brittunois  526,  22 
und  den  toorten  blviige  527»  22;  bot  527,  24  erscheint  auch  hier  b 
durchgängig  in  p  eorrigiert.  auslautendes  c  wurde  enttoeder  in  g 
(523.  23.  29.  524,  14.  525,  14.  520,  12.  19.  27.  527, 14. 15.  23. 
528,  11.  19)  oder  in  k  (524,  28.  525, 12.  21.  22.  24.  30)  geän- 
dert,   ck  stehi  ohne  correctur  526,  2. 


tp<jdte  a 
&23,&  j    r   9UZZ*  niuut    bia    xim   do 
sprach 
für  einen  ritler  ich  euch  sach 
d   arnacb  in  kuneo  stunden 

wurdet  ir  arzl  für  di  wunden 
o    T  mäizzet  ir  ein  garzovo  wesen 
10       sol  mau  seiner  kunst  geoeseo 
8  0  iroäL  en  ewer  siune 

gert  ir  oocb  meiner  miuae 
j    a  vrowe  sprach  Atr  gawan 
mobl  idi  ewer  luinne  bau 
ib  d  i  waere  mir  lib*  danue  iht 
ez  woDt  vf  erden  uibt 
V    oder  kruaernd  alle  di  tragent 
Tnd  Treuüehaflen    preis   he* 
iagent 
d   er  gen  euch  teilte  ir  gewin 
20       so  ratet  nnir  mein  sin 
d    az  ichz  in  lazea  solde 

ewer  miue  ich  haben  wotde 
m   ac  ich  der  nicht  erwerben 
80  uinz  ein  sourez  sterben 
35  B   ich  achiore  an  mir  ereeigen 
ir  wusl  ewer  eigen 
0   b  ich  vrciht>il  e  gewan 
ir  sult  mich  doch  für  «ige  n  bao 


d    az  dunkel  mich  ewMedic  recht 
ov   uenet   mich   ritter  oder  30 
kuecht 
G    arzorn  oder  rilan  524, 

swaz  ir  spoUes  gen  mir  habt 
geta 
d   amit  ir  aonde  enpfabel 

ob  ir  mein  dinsi  smabet 
s   ol  ich  diusLe  geuiezea  6 

euch    mohte    idoch    spottes 
vMriezft 
0   bi  mir  tkimm*  wurde  teil 

ez  krenket  doch  ew'  weipheit 
w    idcrzT  im  reil  der  wunde  man 

vnde  sprach  bistuz  gawau      10 
h  aslu  icht  geburget  mir 

daz   ist  DU  gar  v'gollen  dir 
d  o  mich  dein  ramnleicber  kraft 

vinc  in  rebter  rilterschari 
r   nd  do  dv  braehte  mich  zehous  15 
deine  oht-im  artous 
spaUe  b 
V   ier  Wochen  er  des  nicht  »*j 
di  zeit  ich  mit  den  hnnden 
d  o  Hprach  er  bisluz  rrians 

ob  dv  mir  du  schaden  gaus  30 
d  en  trag  ich  ane  schulde 


&2'J,  tl  «w  auf  roMur         15  %taiackmn  ti  and  woDl  ttLmr        ä3i,  l 
G  rotf  initial«  li  tni)  nach   diesem  wort«  und  leihoeis»  auch   bei 

d  rotmr 


1 

P 
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n 

ich  erwarp  dir  des  kuoiges 

b 

in  zehove  kom  daz  geschrei 

1 

hulde 

der  kunic  rif  lout  heya  hey 

n 

c 

r  »prach  ich  half  dir  vade  riel 
von  scbildes  ampt  man  dich 

d 

itz  gescbacb  vor  einem  walde 
dan  kerte  wir  alhalde 

'  d 

schiel 

J 

cb  für  den  and'n  verre  tor 

■ 

s 

T 

nd  sagte   dich   gar  rehlelos 
durch  daz  ein  maget  von  dir 

und  begreif  de»  scliüldebaf- 
ten  spor 

»paltB  c 

1 

j 

r  rehi  daxv  des  landes  vride 

g 

evaugü  fiirt  ich  wid*  daa 

V 

kvnic  artus   mit  eiuer  wide 

für  den  kvuik  disen  mau 

30               1 

k 

IT 

oldez  gero  hau  gerrocheu 

D 

i  vrowe  reit  vos  allez  mite  526,1        \ 

bet  ich  dich  nicht  r'sprochca 

rewebxrick  was  ir  sitii 

^J 

0,1 

s 

waz  dort  geschach  dv  sieat 

OT  hie 
df  horsiet  vor  dir  sprechen  ye 

d 

urch  daz  ir  faet  genomen 
der    nie    was    in    ir    dinste 
komen 

1 

5 

wer  dem   aod'a  half  daz  er 

geoas 
dai  er  seiu  veial  da  nach  was 

j 

r  keuschleichen  magetrm 
oüch  beiagt  er  da  vil  kran- 
ken rvm 

^1 

* 

i 

cb  iru  aU  di  bei  witz«a  siot 
sich  fuget  baz  ob  wciot  ein 

g 

eu  ir  vDwerleichen  baut 
meinen  berre  ni  mit  zorn  vant 

1 

kiDl 

a 

rtvsen  den  getrewen 

^H 

d 

aone  ein  barlsehter  mau 

er  spcb  di  werll  sol  renen 

10              J 

ich  wil  diu  urs   aleine  haa 

d 

itz  verflubte  mein 

^H 

m 

it  sporn  erz  vasLe  vuu  im  reit 

owe  daz  ie  der  tac  erschein 

^H 

ti 

daz  was  doch  gawane  leit 

h 

ei  des  lible  not  geschach 

^1 

e 

r  sprach  zd'  vrowen  ez  ko* 

vud  do  roü  mir  gehhlcs  iach 

^1 

me  so 

? 

od  da  ich  beute  richliere  bin 

i&            1 

der  kuoic  artus  was  do 

er  sprach  zder  vrowe   habt 

I 

j 

oder  stat  ze  dynazTun 

ir  sin 

^H 

mit  im  da  maoic  brilvn 

n 

emt  vorsprechen  vnde  klagt 

^1 

u 

d 

tm  was  ein  magel  dar  gesauL 

diu  vrowe  was  des  vnv'zagt 

^1 

durch  bolschaft  in  sein  laut 

8 

i  tel  als  ir  der  kunic  gerriet 

^1 

0 

ucb  was  dirre  vngeheura 
ooz  kome  durcb  avenlfiure 

da  sluot  von    ritten   grozzcv 
diel 

30                 1 

e 

r  was  gast  vnd  si  gestio 

Y 

rians  dor  furstc  vz  pnntortois 

^H 

M 

do  gerriel  im  sein  kranker  sin 

sinnt  da  vor  dem  briltcnois 

^H 

d 

u  er  mit  der  vroifcu  ranc 
nach  seinem  willen  an  ir  dauc 

a 

uf  all  sein  ere  vnd  vf  den  leip 
für  gie  daz  klagbare  weip 

■ 

1 

1 

&24,23  «prich  aufratiir     625,  t  S  hioue  initiaU     526, 1  D  rote  inHiai» 

J 
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25  d   a  ez  reich  vnd  arme  hortea 
si  bat  mit  klageoden  Worten 
d   en  kunic  durch  alle  weipheit 
daz  im  waere  ir  laster  leit 
t   od  durch   magetvmleich  ere 
30       si  bat  in  furbaz  mere 
527,  iD   urch  der  tavelrunder  art 

vnd  durch  der  botschefte  varl 
a   Ib  si  waere  an  yo  gesant 
wer  er  zerihlsere  erkant 
6  d  az  er  daone  rihte  ir  swaere 
durch  gerrihtes  raaere 
8   i  bat  der  tavlrunde  schar 
alle  ir  rehtes  nemen  war 
8  eit  daz  ir  wser  ein  roup  ge- 
Dome 
10       der  nimm^mohte  widerkomen 
spaUe  d 
j   r  roagetTm  keusche  reine 

daz  si  alle  gemeine 
a   n  ir  rede  traeten 

Tnd  den  krnic  gerrihtes  baten 
15  V   orsprechen  nam  d*  schuldic 
man 
dem  ich  nu  kranker  ei^n  gan 
d   er  wert  in  als  er  mohte 

di  wer  im  doch  nicht  tobte 

m  au  vHeüt  im  lebe  vnd  seine 

preis 

20       Tud  daz  man  winde*  solt  eis 

reis 

d  aran  im  sterben  wurde  erkant 

ane  hWlige  haut 
e   r  rif  mich  an  d^  ginc  in  not 


Tud  mante  mich  daz  er  mir  bot 
s  icherheit  durch  genesen         25 
ich  forht  an  alte  mein  ere 
wesen 
0  b  er  T^ur  da  seinen  leip 

ich  bat  daz  klagebafte  weip 
B  eit  daz  8i  mit  ir  ougen  sach 

daz  ich  si  maenleiche  räch     30 
D  az  si  darc^  weibes  güe        528|1 

semfte  ir  gemnete 
s  eit  daz  n  mäste  ir  mine  im 
jehS 
swaz  da  von  im  was  geschehen 
a   n  ir  klarem  leibe  & 

ob  ie  man  von  weibe 
ro  it  diost  koffl  in  kvmben  not 
ob  si  dannocb  im  ir  helfe  bot 
d  er  helfe  tvt  ez  ze  eren 

lat  euch  von  zorne  dieren    to 
j   ch  bat  den  kvnie  vnd  seine 
man 
ob  ich  im  ie  het  getan 
d   ehein  dinst  daz  erz  gedachte 

daz  er  mir  lästere  sbte 
m  it  einem  site  werte  tS 

vnde  den  ritter  nerte 
8   ein  weip  di  kvniginne 

bat  ich  durch  sippe  minne 
w  and  mich  d*  kvnie  vö  kinde 
zoch 
vnd  daz  mein  trewe  ie  ^  1& 
ir  vloch 
d   az  si  mir  hülfe  daz  geschach 
di  iuncvrowen  si  sund*  sprach 


627,  1  D  blaue  initiale 
Ball. 


628, 1  D  rot»  initiale 

P.  GEROLD  BICKEL. 


tum  TUB.NEI  VON  NANTHEIZ 


ZUM  TÜRKEI  VON  NANTHEIZ. 


► 


<Vleaa  auch  das  abnitlige  urteil  FPreilTcrs  Über  dca  Turaei 
NauUiciz  (Genn.  12,  2S)  aUzu  scharf  ausgeCallea  ist,  so  wird 
dio  gMÜcbl  doch  für  A»  scbwilchete  prodticl  Kouraüs  vuu  Wurz- 
bnrg  geltea  müsseu  und  zeitlich  die  ersie  stelle  uuter  desavu  uns 
BlMrÜefertcn  ertahluugen  fliauebmeu,  sodass  mit  der  besUmmung 
man  onlslehungitjahrRs  auch  der  anTaDg  der  diclilerbtchen  lauf- 
telin  Koonida  test);es((dtL  isL  nun  sind  xwar,  wie  BarUch  be- 
locrkl,  bifdorische  beaiebangen  so  ^ul  wie  gar  nicht  io  dem  ge- 
dicble  v<-trbiiidco,  aber  doch  uutcrscheidcl  es  sieh  io  ^inrr  hiu- 
ueht  durchaus  vvu  allen  audcru  urzäbleadco  gedichtcn  Konrads, 
Bftailicb  dadurch,  dass  in  ihm  nicht  sagenbafto  beiden  und  länder, 
watleni  hislohsche  und  geographische  uameti  und  bcgrdTe  auf- 
llttefl.  die  Wappen  der  genannten  rtlrsleu  und  grafen  werden  mit 
•oteker  gejuuigbeit  bescbriebeitf  wie  es  nur  auf  gruod  voo  aulopsie 
getdulMB  kanu,  und  wie  alle  spütera  wappendicbluageu,  so  wird 
auch  dieses  erste  uad  beäte  derartige  erzeugois  eio  gelegeoheila- 
fediciu  gewesen  sein,  die  fast  langweilige  öftere  nachdrückliche 
■%■  nn  hcbang  der  milde  des  heldeu  und  der  praejudiciereade 
scbloH  rüler  unde  varnde  diet  mit  häiien  gäben  er  beriet  lassen 
dcBxweck  d«s  diclilers,  selbst  etwas  einzuheiniseu ,  uoverbuUt  zu 
läge  treleo. 

Uater  dem  die  bauplroUe  spielenden  Richard  von  England 
ist  wo]  allgemein  bisher  Iticliard  LCwenherz  verstanden  worden, 
4cr  allerdings  io  sage  und  Lied  gefeierl^le  der  englischen  küoige. 
slleiii  al^esebea  davon,  das»  derselbe  in  der  deutschen  poesie 
durduus  nicht  heimisch  war,  würde  das  rAlscl  nicht  gelost  seio, 
«raram  eiaerseils  ein  vor  langer  zeit  schon  verstorbener  atialäo- 
discber  rurst  zum  beiden  des  gedicbles  gemacht,  und  andererseits 
ebto  dieser  zum  träger  der  nationalen  deulsclien  idee  gegenüber 
dar  fominischea  rasse  geslempell  worden  wlire.  denn  dass  der 
Turaei  io  allegorischer  form  den  gegeosatz  zwischen  dem  deutsch- 
tan  nod  walschlum,  der  damals  gerade  wie  heute  lebhaft  gefühlt 
«ird,^  behandell  und  den  sieg  des  erst«rcn  Über  das  letztere 
■  Mittl.   Ptris.  (UrvdAi)  1940)  t.04]  Quta  eit  odivm  qHoti  innatnm 


ZUM  TURNEI  VON  NaNTHEIZ 

verherlichl,  gehl  »us  den  wortea  des  gedichU  zu  deutlich  hervor, 
aU  daBs  man  es  l&ugDeo  köDute.  mao  vgl.  nur  die  folgeudca 
»lellL'D:  278  welacS  unde  liuKh  da  solte  ein  ander  widerwertic  Mh, 
764  noch  Mheni  prtse  vtihten  die  Tiuschen  und  die  Walhe.  958  ir 
tiuschen  ritttr  aile,  uex  täxet  ir  in  banden  den  künec  von  Enyel- 
landen  und  vorzOglich  970  der  TiusrJien  pris  erhsclten  ist  an  frem 
Aiuf«,  gesigetu  loeUche  Hute  an  dem  rtdien  künige  wert,  d$$  h*r»e 
frier  mille  gert. 

Wie  sollte  Richard  Lowenherx,  der  als  reichsfeind  vod  kaiser 
Ueiuricb  vi  auf  dem  Trifels  lange  zeit  gefaDgen  gehaileo  wurde, 
und  der  mit  IMiilipp  ii  in  PalSülina  gemeiüschaRliche  Sache  gegen 
die  Deutscheu  gemuchl  hatte ,  nun  als  vorkamprer  ebeoderselheu 
gegen  Frankreich  in  einem  deutschen  gedichte  besungen  werden? 
eine  derartige  aulTassung  wird  man  selbst  einem  der  dichter  des 
13  jh&.,  denen  von  historischer  kritik  allerdings  nichts  bcwusl 
war,  nicht  zur  last  legen  dUrTeo. 

Nichts  liegt  aber  auch  nttber  als  die  richtige  deiitung  des 
Richard  von  England  auf  den  im  jalire  1257  von  deutscbeo  fürsien 
zum  kOnige  erwählten  Richard  Ton  Cornwallis,  den  bruder  kOnig 
Heinrichs  in  ron  England,  und  den  nebenbuhler  des  romaniscbeD 
Alfons  von  Ca^lilion. 

Richard  war  ein  energischer  character,  von  dem  Thomas  Wikes 
sagt:  qui  dum  «ssft  in  Angh'a  regem  et  regni  negolia  gubemabat; 
ad  cuiue  nutum  univerta  regni  negotia  dq/endetant  (Böhmer  Reg. 
imp.  1246 — 1313  s.  3S).  dabei  war  er  aur&crurdeutiich  reich  und 
freund  von  Verschwendung,  die  Ann.  Hamb.  (MG  SS  16,  3S3) 
sagen  von  ihm:  Bichardta  fortiter  rex  Ängliae  rogpit  ad  imperium 
atffrare.  tunc  .ytognntinux  erat  eaptut,  gnem  RichRrdus  rtilanil 
Mo  milihut  marwrvm^  ut  ad  ntam  estet  6bnsm/us  electionem.  hie 
effudit  peeuniam  ante  pedes  prineipHtn  n'eiU  aquam  ...  de  pe^ 
etiHia  ejua  multa  incredibilia  sünMeninf.  eerte  tantum  «In',  fiuin- 
tum  infvsum  tst  ^u$  eapitif  potuissei  in  nia  terra  preeio  OMttM 
mint/ri.     tluUa  Anglia,  quae  tot  denariii  aponte  est  privaial 

Mnllhaeus  Paris,  s.  942  bemerkt  zum  jähre  1257:  oeslvnaiHS 
Ml  aaäem  tempore  thesauna  comitii  Rickardi  ad  tantam  ptcuniae 
»wmmam.  ut  qualibet  die  per  deoennium  centum  tnarcas  poati  ex- 
jMHurs;  non  eompuiatin  proventitnu,  qtti  ex  rtddiiibus  regni  .l/s- 
mataiiae  et  Angttae  quatidte  mccreverunt  und  ».948:  exyensae 
tunc  temporn  (nieut  a  fide  dignia  cleridt  eüneUu/is,  qui  smper  hoc 
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ntuh$  moiverantt  «f  mmmas  diligetUer  computaverant}  domini 
rtgi»,  fotlquam  coeperat  e$te  regni  iUlapülator,  probatae  *tm(  aKm- 
An  «ri  oeties  et  ^inquaginta  millia  marearum ,  quoä  est  horribite 
wgiftu, 

Dt  ptcunia  ejns  mnUa  increäibilia  tonueruttt:  eine  passen- 
der« iUustralioD  zu  dicseo  worteo  kaou  kaum  gedacht  wexUea,  als 
die  »Dgingsf^pisode  xum  Turnei  32  iT. 

Die  krOnuug  Richards  ward  ani  17  mai  1257  zu  Aachen  von 
ilem  enbiäcbof  vou  Külu  uoler  grorsem  zudrang  und  gepränge 
iaOlOg«D.  Richard  selbst  schreibt  am  18  mai  darüber  an  seinen 
kflviglicbeD  hrudcT:  tibi,  m  festo  ascensionis  dominicae,  ipM  ae 
mthtpiU4fpo  Cohniensi  yraesentibus  tt  aliis  mvUis  comitibtts.  ba- 
rmtbus,  magfnatibus  ^'  twbilihus  nostris  /idelibus,  in  $tde  magni 
CanfÜ  .  .  .  Mocri  romani  reyni  scepirum  recepimus  (Ryaier  Acta 
I  Aoglicana,  1727,  tom.  i  8.623).  es  sollen  überhaupt  bei 
krODDDg  aavesend  geweseo  sein  2  erzbischore,  20  bischdfe, 
benoge  und  graren  und  3000  ritter  (Bühmer  »ao.  8.39).  su 
Igt  sieb  unwillkflrlich  die  Vermutung  auf,  dasa  Konrad  zu 
«Bonm  feste  den  Turnei  als  eine  ait  liuldigung  dem  neuen  kOnige 
darbriageo  wollte,   von  dessen  nirsllicher  freigebigkeit  auch  Tur 

(lichter  eine  gegengabe   zu   erwarten  war.     die  mUgtichkell, 

die  wähl  des  ^tolTes  und  schauplalzet»  au  irgend  eine  hislo- 
iiKlie  begebenhcit  ankuOpfle,  kann  an  und  für  sich  nicht  gelüug- 
Ml  «erUen,  doch  ist  »ie  Hlr  die  sache  selbst  ganz  uuerhcbllcli, 
ib  der  dichter  seiner  phantasie  rotlig  freie  hand  lassen  konnte. 
•o  iM  M  auch  gleichgillig,  wenn  im  gedichte  nicht  Airons  von 
GnlttiMi.  sondern  der  l'ranzn^ii^che  kOnig  an  der  spitze  der  roma- 
liMBiMO  vOlker  sieht,  da  Frankreich  die  stärkste  und  Deutschland 
Blcbite  und  geßlbrlich&te  romanische  macht  war.  auch  *war  ver- 
mutlich Alfous  V()D  Castilien  io  seiueo  heglrebuugen  um  die  di;ulsclie 
krooe  too  Frankreich  unterütUlzt,  und  wenn  der  könig  lleio- 
fieb  ni  tod  iolriguen  dem  pabste  schreibt,  welche  die  Franzosen 
gegen  die  erwerbung  Sicihcns  durch  England  auKpäunen,  so  wird 
man  an  die  candidatur  Alfons  für  die  deutsche  kröne  denken 
dOrfen'  (Lorenz  Deutsche  geschichle  i  149). 

Zur  uutersldtzuug  meiner  Vermutung  möchle  ich  die  erwah- 
üva^  des  grafen  von  Bar  oder,  wie  Konrad  sagt,  von  ßdre  an- 
Ulfami.  deaaeu  wappen,  2  goldene  rfickwendige  G»che  in  blauem 
■liit  goldenen  kreuzen  bestreutem  feJde,  genau  richtig  blasouiert 
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wird.    >lie  beste  gelegenbeit,  tlieaes  wappen  keuueu  zu  lerucn,  bot 
uuu  die  krilQuog  in  AacbtiD,   bei  welcber  der  graf  von  Bar  au- 
«vt-seod  war  uud  eine  am  22  mai  ausgcferlij^te  künigsurkunde  aiit 
uuLerzeictiucle  (BdbiDcr  aao.  s.  40), 
lUssel,  6  September  1S$3.  KARL  KOCIIENDORPPER. 


GANDlNE. 

,  Gandiue  (Parz.  49B,  25)  bat  Haupl  Za.  1  ],  47  f  als  steiriscbea 
ort  erwie&äu,  liefs  aber  uaonlscbicdeo,  ob  ein  mnderDer  orU- 
naiue  darauf  zurückgebe,  sptiter  vcrsucblt:  hr  plarrer  Davohn 
Turslenjak  im  Slovenski  glasnik  1667  s.  329  Gaudlae  spracblicb 
und  gcographiscb  t'i'Hl/.u:^lellt;n.  i^tue  uulersucbun^  lialle  l'ol- 
geuiles  n^üllal:  die  stadl  Ganditie  im  l'arzival  isL  idenliscb  mit 
dem  heutigen  dorfcüudiua,  welches  nahe  der  mündung  der  Gra- 
jcua  in  diu  Dravo  belegen  ist.  unlerslUtM  wird  diu  aunabrae 
da<lurcli ,  i)a»s  die  bevvobuur  dieses  dorfcs  noch  beul  zu  t,ige  Tun 
eiuer  «ladt  erzüblen »  welche  eich  hier  ausgebreitet  haben  sott  und 
in  den  Türke akriegen  xerölürt  worden  ist.  tlen  iianien  selbst 
leitet  T.  lUä  dem  sanskr.  kunda  (.<tlaninj  kand},  «las  gljtoieo, 
leuchleu  bedeutet,  ab,  indem  er  folgender  malsen  schliebl:  *schuu 
der  ruboivüllu  ^^afafik  bat  den  uamen  der  sLadl  Orehnnda.  Are- 
kunda  (Arkona)  erklärt  durch  btUi  ara;  dcäbalh  ktinda  —  kanda, 
ara  ignis  —  budina*  dem  au  folge  bedeutet  ihm  GBudlne««Bu- 
dioa  eine  behausuug.  in  neJcber  die  Icule  das  hl.  feuer  lieirachteii. 
Budiun  (Gandiue)  wäre  also  eine  statte  gewesen,  wo  beidotsclie 
volker  itire  feueropfer  darbracbton.  ferner  stellt  er  die  mul- 
maJäung  auf,  dass  auch  in  Gandlne  die  hl.  schilssel  (der  gral) 
verehrt  worden  sei. 

Aber  aciwD  Uuchar  in  seiner  Ges«h,  der  SteieroHrk  t  41 
(auch  von  Haupt  citiert)  hat  vermutet  dass  Gandlne  gleichbedeutend 
mit  dem  bculigon  Haidin  sei.  dieses  dorf  zerfallt  in  Ober-  und 
linterhaidio ,  beiludet  sich  am  rechten  ufer  der  Drave  und  isit 
*/i  stunde  von  Pellau,  40  miouten  von  der  jelxigen  mllndung 
An  Grajenabacbes  in  die  Brave  culferul.  ge^euwarlig  liegt  der 
ort  tiemlich  abseits  der  Brai«,  muss  aber  im  miliclalter  l»c- 
dnteod  naher  derselben  gewoseu  sein,  wie  die  vertadcninceo 
des   Dnvebcttea    nowiderlegllch   hMMfim      der  ort   seihst  wir 


GANDt?fE 

ttinlem  viel  ansehnlicher  als  jetzt.  di«s  kann  sowol  geschloMPO 
urentcD  aus  den  l»aulicheii  Überresten,  welche  »kh,  zwur  vi<rk(tm- 
■cn  ^nußf  il3selb:«i  hdiiiden,  als  auch  aud  tieni  uinslamle,  da»» 
tmdt  hl  aod  om  llaidin  ziemlich  haultg  goIdmUuzen  iidiI  figurale 
\i\  »oti  fchüncr  arbeit  pefundeii  worden,  wahrend  die«  weder 

t-        1 .1  la  noch  sm  linken  OrRvedfer  ühcrhaupl  der  Tall  ist.' 

Eiuiges  bedenken,  Hatdiu  Tür  das  Wolframsche  Gundluc  zu 
Aehinen.  f\i\{M  nnr  die  GnijenamOiMtung  ein.  dieser  bach  fallt 
■n  linken  iifcr,  wenige  minuieu  vom  dorfe  IBudina  entfernt,  in 
fie  DraTf,  sodass  die  stelle  dos  Parzivah  diu  »etbe  $tat  tlt  aldd, 
iä  diu  Greian  in  die  Trä,  mit  goläe  et'n  mavser,  rinnet  durchaus 
W  BuJnia  fia&sea  wtirde.  auf  diese  tatsache  stotzl  sich  auch 
Tenieujak:  alleia  es  scheint  ihm  entgangen  zu  sein  dass  die 
Gra>eita  erst  seit  etwa  50  jähren  an  der  heuligen  stelle  iiiUudel, 
wMhrend  sie  trllher  mehr  wesilich,  teilweise  durch  den  stadtgrahcD 
PrltMi«  flier^eiid,  elwaf  oberhalb  der  jetzigen  eisenbahnhrllckc  in 
die  Orave  sich  ergoss.  die  entrernnu).'  der  allen  mOndun;;  von 
Haidin  brtrtigl  jetzt  Vs  stunde,  von  Biidina  dagegen  nur  etwa 
1^  minuten.  lechnel  mau  jedoch  hinzu  dass  sich  Haidin  in  .liieren 
ttlAen  weiter  gegen  ostcn  nusdelinlc ,  also  viül  nflher  an  Pettau 
Ug,  so  passt  Wolframs  nnpabe  gerade  so  frut  nuf  Haidin  als  auf 
Budina.  was  aber  die  inUudung  am  Unken  Ufer  betridt,  so  Hljll 
sie  hier  ptr  nicht  ins  gewicht,  da  bei  hestimmung  eines  orlcs 
dem  diclitf^r  ein  freieres  schatten  erhuhl  ist  als  dem  geograplion. 

IJBftere  annähme  wird  wpitiT  diireh  urkuiidliehe  belebe  ge- 
statxl.  schon  Haupt  wies  zwei  Candin  im  jähre  1202  aus  FrOlt- 
ticba  Diphimnla  ducatus  Styrine  nach:  tarn  utta  quam  aliera  Candin 
dMelbul  kann  nichts  anderes  bedeuten,  als  Ober-  und  Unter- 
baidiD.  in  absteigender  reihenfolge  bezeugen  drei  urbarien  der 
herachaft  Oberpettau  die  identitiil  von  Candin  fGnndlne)  mtl  Haidin. 
im  urbar  von  !5'J7  (leider  nicht  paj;lni«rt)  kunuut  folgende  -Helle 
mr:  0$  hat  die  htnthtmaTtfchafft  PeUau  khain  see  ncch  Ttithl,  aliein 
eAi  £tfm  su  KandiHyy.  ...  weiter  liest  man  in  demselben  urbar 
O^erkhaindtHij .  Sieärrkainding  und  mi  fegister  Üdnäing.  —  im 
urbar  von  1622,  welches  eine  abschritt  jenes  von  1597  ist,  kommt 
•.315  die  gleiche  stelle  mit  unveründerlcn  narae»  vor.  im  regisler 
dagegen  steht  Oher-,  Niederkhanding  und  s.  79.  81)  Ober-,  Sieder- 

*  (dl  rennute  A»m  dii  litut  Anjon,  welclies  in  Sl«ierniirk  b«9ül«rt 
«Mr.  aorh  Mer  elnr  nimhiftr  builzun^  \m\ir. 
2.  F.  D    A.    XXTUb    N.  r  XVI-  10 
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kitamding,     em    im   urbar  vor   1675   uuctit  der  namo  Ober-, 
Undtcrhuidin  aui. 

tliiiftii  wciteien  belog  biclet  uns  ein  grabälein ,  welcher  ao 
der  osläuile  der  sluiltprarrkircliu  ciiiKeaiiiueri  ial.  im  jalirt*  1645 
ulnilicU  vrlMUlc  Jubaiiu  Itajnvez  »u^  Haidia  die  SKochu&c«jicUf 
jün  dtT  sUltu,  wo  der  »agc  u»cb  AU'ila  lirgrabeii  lirgl)  zar  ci- 
iiiiK-riiiig  an  die  pesl  (vgl.  Junitch  Topo^'r.-staU  lex.  von  Slcirrm. 
27  liuii  $■  473).  dii;  iiiscbrift  dieäe&  Krabslcinu»,  so  weil  &ie  hier 
in  betrachl  kuoiml,  IauU-1:  Jlic  jaul  A^^V  (rcvercDditiMuiusj  Jvan 
iiaiavex  V  (villsgus)  m  Hanäin  <fui  Umpore  valfU  gj-aMattiiä ftei/u 
tarn  hi(  quam  Pettovii  1Ü45  voviiriit  capeltatn  »t.  Hitchi  .  .  . 
obiit  H'A'iKh  Utah  e>iebt,  wit^  uribe  »cb  lluudiu  uud  llaidiii  (lG6d. 
IÜ7&)  und  cl)C4iM>  liandiii  und  Cfindm  rusp.  Kaudiiij^  (16ti9- 
)Ü22)  bitralufn. 

kl)t  Miibfrllegl  dfmnacli  kriiiem  zweilcl  dAS5  GaodiDu  niobl 
int  dorfv  Budina.  soodera  im  jeUigcti  Jlaidin  m  i^ucli«u  uL 

T.8  übli'iluQg  des  nainriis  aus  dem  sdnhkrit  unler  bei- 
zicbuog  der  uiylbolugii:  grcilt  ualüj'licb  zu  weil,  denkbar  wjirc 
die  enUiebuu^  aus  laL.  cvHäidu».  wUrktich  (liidtft  &icb  nucb  ip 
der  Cbroitik  der  Treieu  von  S.iiie<-k  b^.  von  vkruuvti  &.  tiü  (a  teilj 
lulgeittlo  sleije:  Vnd  Harm  wareH  die  sn'r  zwit  vnd  swantzij^ 
mtfhlUjfr  ^ddt.  das  war  Citli,  nnd  Hiederluttb  hitts  eine  VatuiidA. 
das  ist  die  vsttsse  »tadi  6«i'  Pethmt ,  Katiding  ,  .  .  ;ibtir  zur  zoü 
der  ItOmerber&diaJ't  isl  eiae  studl  Caudidd  lu  dieseu  ge^teiuku 
uicbl  nachweisbar,  «s  liegt  vielmehr  uabu,  aazuiiuLmcn  da»« 
dai^  lieuliKP  Hnidin  fliemalä  luil  l'etUu  eine  eiu/ige  sudl  bildet«, 
darauf  weisen  »owol  die  rOmisr4ieD  Tundc  io  üaidio  aelbsl,  ata 
auch  jeue  iu  der  geoieiudo  Haan  (t}sü.  vud  Uaidiu  in  gerader 
nchuing  ge^'e»  Pettau  gclegeuj  bio-  (Tbl  naclideni  der  glunn 
der  vülkerwauderuug  vorUbergebrautU.  dUrlle  das  heutige  ilaidiA 
als  sf  lbi>Uudigi*r  ort  aul'geUuchl  aein.  indem  die  sei'ütdrleu  aUdl- 
Uile  Pellaiia  (arge  verHttfliungtnt  der  »tadl  aus  dieaer  zeit,  zU 
durch  die  l^oleu,  und  nachweittbar)  nicht  nider  aufgcbaul  wurde^^ 
uacb  deu  Zeilen  <kr  Wanderung  lUUleu  aicli  dann  luor  douUd^^l 
volkcr,  vernieogl  mil  8ioveii«i),  diti  i»icb  im  gefolge  AUiia«  bft* 
landen,  Uiedergeliis&eu.  üi««e  «aoalimc  wird  besonder»  uoleratOUl 
durch  daa  vorkwnmen  xablretciittr  (u-dcuiacb«r  nanieu  der  bo- 
MobiitT  auwpl  in  deu  hereila  ciliericn  urbaneu  tun  Olterpellau 
als  aucti  noch  in  der  gegenwiirt.     aul  grund  dieser  faistorUcheu 


Idlncben  rffibl  *kh  nur  9<\ir  rtofarhp  «t^ologie  fdr  HihMa 
soft  ileai  «lOfle  ^^ttiirf,  fmWe,  gmU,  reoi.  j|«fi^  (igt.  DWB  rr  1,  1^ 
1115)  orit  d<T  biWvnfiMlbe  toff.  flcniDub  wOrd«  GanHlup  'scitol- 
imfrr  ort'  Iwilfnlv».  nilrklirh  nt  die  bodenlteschoffenheil  in 
um  Haiilin  nuch  j^tct  so  sdMlMrii^,  dam  ttoker  lurhrrrr  phre 
I  l««)ceo  inOftMo.  um  nidcr«rtragfftbtf  m  werden,  an  dir^urr 
»rkllniDg  »Itimnl  auch  dftss  diu  pfarrkircti«  rnn  Ifaidin  nndi  im 
ISjh.  SMarlin  io  der  haiili*  hief». 
r,-((ju  3.  K».  ^:i.  JOS.  WEISS. 
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TISCHER    BRUCHSTÜCK    DES    ROSEN- 
GARTENS. 

Der  fhsundliclien  vcrmiltelunt;  der  licrrfit  Pei^kcr  und  Tnih- 
,  beulten  an  der  k.  k.  iinivfTsttlt<biMiDihek  zu  Crng,  vi-nUnke 
kb  dM  einsieht  in  nachslelu-ode».  hisher  iinliekannt^s  Tragineut 
Hnsrng^rlPS»,  d«s  sich  nnf  dem  vorsiilzMaUe  pines  codi-x  bf^ 
WKlcber  eiue  mnichilatio  funiculontm  mayittri  imomiiiati 
kertt(ei  vom  jähr»  1408  ealhsll  und  der  kircbe  ta  Tisch  bei 
Krumau  im  -tudhrhen  Htihnwn  ^cliArt.  dies  pergamentblalt,  da« 
teio^m  «chriflcharacUr  nach  dem  Ujli.  angehilrt,  ist  16,1  cm. 
bocli  und  10.05  cm.  breit  und  zeigt  nof  jeder  seile  28  nor  je 
0,45  cm.  von  einander  abstefaenilc,  mit  schwarzer  tinle  vorge- 
lenRZRileu;  olien  uud  unten,  sowie  zu  beidi^u  seilen  scldiersen 
a«  ftarh«re  linien  den  (eil  lu  einem  12,8  cm.  holten  und 
UKh  cm.  ttreiien  rechtecke  ah.  in  die  linke  umrahmungslinie 
wid  die  aol'an^hurliMaben  iler  verszeDenanßinge  eingerückt  und 
dnrch  einen  eiuguleglen  menotgslrirb  besonders  markiert.  Ton 
«nna  gleich  begcbalTctiea  Kweilen  blati«  hat  otch  zu  ende  des 
eodei  nur  ein  16,1  cm.  hoher,  0,7  — 1,1  cm.  breiter  raUfilreiren 
•rMten;  da«  .ihgesclinitlenc  hlall  nar  aul  dem  linixderkel  teM- 
<ekl«bt,  auf  welchen  in  folge  der  Feuchligkeil  —  sei  es  der  des 
ludiewahnMgfofles  sei  e$  der  heim  ahlOeen  angewpurieten  —  sich 
pnt  fferinge  resle  rur^tOinmeltcr  uuzutt3mmenb<iDgcuder  wortu 
rioMgen.  do  daa  vorderblatt  niil  der  recension  p  (Germ.  4, 
I  IT)  im  innigsten  zosamnirnhauge  sieht  und  «eine  &6  zeilen 
bia  Mif  1 1  (v.  Cid.  0*22.  iVItS.  H43.  G4S.  649.  6&a.  6.'i4.  658.  663. 
W)7)  bHMKhllich  der  anf^ngsworlu  und  -Imeh^tahen  Aberein- 
Hiffimea.  weil  «r  (t.  H18.  ölO.  624.  032— :t4.  (i6li.  668)  gegen  Aar 

10* 
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uail  wi  iv.  656}  g«gen  «toi«  nicht  als  &achticlic  abweichunKcii  \a 
ao»(^ilag  gebraclil  werden  küiineu,  so  darf  mao  gewis  nucli  aus 
den  ersten  worlca  uu<l  buchsUbeu  des  ralzstreifeDS  auf  die  stelle 
sr.|ilirr$en,  die  das  abgesclinillene  hbll  betiandülte.  ein  genauer 
vergteicli  mit  p  ergab  dass  es  nur  die  forlselzung  tka  vorderen  enl- 
liall«a  babeo  kaoo,  da  iler  weilau»  grAsle  teil  der  anraugfbucliMtaben 
zu  p669 — 694  slimnit,  wie  folgende  uebeneiuandfr&tellung  zeigt: 
/M       p669  ich,  wie  C  1672       Im       p  ö$l  UihUbrant 


B(r) 

vielleicUl 

nacb  er  inner- 

d€ 

682  den  1  vgl.  Cl68^). 

E 

halb  C  1673.  1674 

tle 

663  dtm\       1690 

k 

? 

Ich 

664  ich 

l  ä 

p  67ü  du 

k 

6S&  h 

d 

672  (/dft 

vgl.  C 1676«/- 

M 

6&6  mit 

tf, 

673  rfo 

W 

687  wt 

S{»} 

1  C1742  sww 

Ja 

6&S  und                    1 

W(n) 

p  675  was 

\  C  1744  was 

de 

ÖS9  dgs                     1 

10  W 

676  tai 

C174.'>  rer 

m 

69U  man                   < 

Sv 

679  HU 

$i 

6»L  tin 

dv 

6SUr/M 

S(i) 

692  Sivrit 

A> 

? 

S{w) 

693  SwU                    1 

iü 

7 

Ja 

694  la                       i 

IS 


Die  50laogzeileo  des  vorderblalles  enUialteu  die  scbitderuug 
4t»  kaiDpfes  zwiscbeu  Volkt?r  und  Ilsau,  woran  sich  die  des 
Streites  zwischen  Hertmt  von  Riuzeii  mit  Waliher,  der  eiuUill 
Sigfrids,  sowie  das  gespräch  zwiscbeu  Etildcbrand  und  Dietrich 
schlierst;  die  vorderseile  de«  hinteren  blattt's  gab  d«D  abschiu« 
defvelbcD  und  die  Unterredung  Wolfliarlä  mit  MitdebrAnd,  desSAQ^ 
zurechtwuisung  noch  zur  bilflo  darauf  stand.  ^H 

Diu  anordnung  der  k-lmpferpare  und  deren  reihenUilue,  sOwie 
eine  vergleicbuug  des  warilautes  zeigen  eine  atUserordt^ntlicb 
nahe  verwandiscbsn  unseres  fragnienlea  H)  mit  p;  mdeMOn  siod 
auch  ab^^eirliuiigr.ii  rorbaudeo:  t  biit  zh.  den  in  p  627  frhleiiilea 
zweiten  halbvers.  welcher  sich  durch  vergleichung  mit  C  MOS 
ol«  urspruugltdi  ergibt,  dagejcen  Teblen  ihm  p  646.  646  und  646 
weist  ein  anderes  reimwort  auf;  auch  euthebrl  t  der  in  p  605 
DRcb  mim  rrballencu,  in  den  zusamuicnhaDg  allenhngs  uieht 
pBSMHÜen  Worte  Hat  »tatet  kttn  W  d^ümick.  i  luinn  somit 
k«inc  abscünn  von  p  «ein;  dass  nb«r  auch  otrht  uBi$ekehrt  p 
«M  I  gefl»«sen   ist,  rrgrbcu   Uils  die  sprachfonnea  voa  (  mit 
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ihrro  twiirnftchcu  diphthongieniDgen  «•  i'etp.  «y  Hir  t  (6t3.  ÖlS. 
«20.  632.  «34-  054.  656.  061  uO.,  nur  62S.  657  wt  äitrich  er- 
killea),  wflbrcDtl  alles  «i  meist  sieb  al»  ai  dar&teltt^  uoJ  au,  ou 
ffer  d  (611.  619.  621.  653  uO.,  nur  einige  mal  isl  in  uf  die  alle 
llAge  bcwahn)  sowIp  ihrfo  eu  Tur  ■'«.  teils  der  ffblcr  i  62S 
gcfeBOber  item  ncfatigeu  iu  p.  Leils  eodlicfa  der  uin»iaud,  da^s 
I  allein  mit  C  362.  Td6.  1372  fl  Herlait  von  Hiuzen  kruni.  di« 
WBfiüge  aberliereruDg  der  gruppe  ii  i;Pbillp|i  Zum  Ku.seii}{artfn  xix) 
iber  dicMA  kampier  nU  llariung  iu  tlbrrein.'^linimuiig  mit  p,  wo 
ff  Heninc  lieir»l,  bezeichnet,  l  repräscDtirrt  somit  einen  den- 
jenigen teilen  von  C,  welche  au»  der  zweiten  f^ruppe  entnomineii 
sind,  etwa»  ultber  ^leheuden  toxt  als  p.  bi(*rbei  erinnere  ich 
(Uran  diu  auch  die  Oechiscbe  tlberselzung  des  RosengnrteaB 
(Z».  2&,  253  IT},  welche  die  recension  u  des  geilichles  ivider^ibl, 
einer  lis.  derselben  geroigt  isl,  die  mit  keiner  erhaltenen  Ulter- 
MnAlimml. 

vorderseitft; 
(^p)611  d\0}  $amnple  sich  nicht  Ungir  der  knn«  ttpilmaH 
Hit  vMyeftiyen  tUgen  lif  er  den  munich  an 
do  tcarl  von  in  pniden  creftieleieh  ijeftrilen 
Si  ihtgeN  an  aiander  mit  vitgefugen  siten 
•15  }taa  Mfh  ein  grose  n\eH  den  lie/aen  fevcers  gtoi 
der  von  den  heim  /itre  i's  »trait  ny  hell  pas 
Cznhant  der  mmnch  tlsam  an  folkeren  Uf 
er  ä/mj  in  mit  der  rasen  ein  wnnden  tif 
tr  »tuy  in  auf  den  helme  er  vit  ouf  di  knie 
620  daz  geshah  Volkeren  pet/  stinen  zeilen  nge 
Onf  aprank  folker  der  was  «f'n  sneller  Hegen 
/m  tif  an  der  mnnich  mit  vngefugen  $legen 
WV  fa^  do  sich  \eert  der  munich  ilsam 
er  iagel  vnä"  di  froicen  den  chunen  spitman 
026  do  fprach  der  ehunig  gibich  dir  seg  cleit  walther* 
du  noU  nicht  lenger  peilen  du  rech  dich  zo  iter 
Wallher  rait  in  den  garten  ein  pukler  fnrt  er  in  <C  liant 
Wa  N«  von  peren  ditridi  hilprani 
ttV»   fol  mit  mtr  fethten  der  ist  mir  vnderkennei 
Mit  hertneiden  von  rvosen  den  ich  euch  han  genennet 

*  btfr  und  bei  v,  (I4f)  Hi  der  äbergaog  su  t\atm  neuen  kim|<fr  iliirrh 
tin  nt  dem  tluhcn  rinde  stcihpndes  aeichea  C>)  ingedeutcl. 
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Herlneit  iter  thnne  <ler  »träfet  oticA  dnhfr 
er  fürt  in  seinen  henäett  ein  arme  tjroH  sper 
Er  fprarh  wl  ich  heut  fechtens  werden  siU 
*r  fürt  »f  seime  Heime  von  yoliie  ei»  gro$  rat 
6^^  /r  IjoU  tPrtJ  gros  i«irJ<ci  mä  xlark 
</as  i'r  ieweder  mit  orsem  ilo  b«iae 
do  spnttuje  uf  tÜ  fttrsten  %mam  itf  äan  grtu 
Mich  tcHilett  wi  ir  icw^Her  Ho  genas 

rlltkseiU;: 
Si  stritt  do  mit  %orM  di  swert  ao  Hohe  slitngen 

MO  diu  da  dt  fewtr  ßaoiB  gen  den  Itiften  ftiigen 
Si  singen  durch  di  nttitl  di  atvert  »tKzuhant 
das  ptui  von  in  spranch  do  nider  u/'  dtis  Utnt 
Si  siritr  mit  eiiander  ein  fU  lange  stuwi 
i/(is  ptiide  anenander  sere  icrden  \cnnlt 

646  .Si  kvwien  auentmdrr  ni(M  g*9igen  an 

1117   Uf  sluiul  di  creimhilt  di  shid  di  zvcene  mom 

M9  A'f  ketten  di  fursten  ai  vit  nach  yestrite» 

6M  do  hei  der  /ort  von  perne  san  fechten  gar  i^tijtttn 
Sei/rid  von  niderland  der  spranch  vf  den  plan 
Wo  ist  Hv  der  meine  der  mich  do  soi  htstan 
U'etfer  furcht  er  m  so  harte  otP  traut  er  nicht  genesen 
So  soll  wir»  to  allem  rechte  di  ersten  sein  gewesen 

66&  des  hat  er  mich  gesoumet  das  ich  der  letz  pin 
UV  stille  ich  doch  gepare  er  chumpe  sein  nicht  hin 
do  fprack  iier  alt  hilprani  her  diirich  höret  ir  das 
Euch  strafet  mein  her  seifrid  vnä  trtit  euch  go^en  ha($) 
Gedenket  litter  herre  heut  su  ffem  neu 

Q6u  Ir  hoch  geporner  furU  was  ertn  an  euch  tett 
do  sprach  A'  ditreich  hilprant  ta  dein  spotten  sein 
in   wais  ich  Hindert  reden  hi  ßr  peg  dem  rein 
hh  vuU  e  mit  in  fechten  den  mit  dem  fet^iu/s  noM 
Wer  solt  mit  dem  fechten  kein  sweri  in  nicht  v'^wneide  k(n}. 

66fr  Trewtn  sprach  hilprant  dg  bettet  cayn  vt^ka/ler  mm 
Er  sejf  vor  im  m  angesti  d  im  Mcht  geakoätn  kim 
t'nd  hetttt  in  ein  hider  man  Au  »itt  her  äitreitk 

«K  Er  stecht  im  t»f  ^mden  Hos  wüsff  sifherieick, 

Prag.  DR  JuSfiTU  .NtüWIKTH. 
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Lj  leb  habe  gchoD  frdher  (Sitzunnsbericbte  df*r  MUnchuci'  aka- 
1S71  s.  675  0  in  Üfli|(ii'i)  eioen  UriiiiliildeaMeiu  i)adt|;i!- 
«Hr«vu,  wt'lclier  sich  ascli  iler  abliildung  ak  eiu  halli  uinf!i'- 
auokeaer  ineiihir  ilaraielli,  m&  solcher  oiebrere  bei  Frricussvii 
Bofle  Btoop  tnonuinenU  (l.onduu  1^72)  zu  stfhrn  «ind.  nun 
bnltt  CK  IhH  Aininiit  lli<l.  Krancnniiii  i  A  in  der  aUKt^nieioru 
:  'i-icb^n  (llipr:iirbt  von  Ga)ii«ii: 

•  tinr-  AqHtUtHia  dicla  est,  ^noii  prae  etuteris  fmoincns 
fonlibui  ßitmmthttague  ejmberet.  Mt  in  eo  sjfloa  vocalnth  L$~ 
Er  Ulla  NOM  conteiitnenäait  ma(ittiltnitHis  Biluriijibu»  atipu  Arvemit 
onfmit:  in.  qua  uique  hodie  oalemiitHr  fapidea  d^mus 
Brunichiläis  reginat  iiuoHäavi  Fraucorum  amoeno 
tutit.  tit  htts  i/KOfwe  aipeximus,  loco;  nnm  fUtvioiiu  eaat 
raeler/Ziicfi« .  irhgtm  a  hitete  ifßcil  prata,  mesaeis^e  a  fronte 
tf/fnmtw  dngUHtur  sitvn  mnatiotit  r^ngiua, 

Aucb  bei  Un^n  Fhin.i(u*iisi}i  (Kaecl.  12.  verHiiuiür  einer  kiii'Mn 
weUcbronik,  die  bis  zur  schlacbl  von  KoDU'oay  reichl)  i9(  von 
iltf  syha  Letcewta  f.  90  unleo  der  au»|tabe  Hülttiudorflfs  vuo 
1686  dii*  rede:  iylua  fiabeinr  i'h  ea  (Aqut'tania)  Letenna  tituri^ 
H  Äluemis  confinis.  dit:  strile  ist  niTüubar  aus  Aimoio  ab- 
gaekricbea.  Uadrian  ValesiuR  iu  M'innr  Niittlia  Galliae  s.  266 
s)>nclil  ebfiufalU  von  dem  walde  und  verlegt  ibn  in  das  Bonrbon- 
<oacb  der  atadt  Bourboo  so  gunanot)  in  Bitvhgum  Cubontm 

omntfK«  confinw. 
D«fr»  nun  die«  bau»  der  blNloriDcben  konigin  Drunhild,   die 
^jni  jalweAGb  die  gemabha  des  kOnigs  Sigeherl  i  von  Metf,  wurde, 
|«bOrl  babe,  ist  sehr  zu  bexweifelo.    sie  war  eint)  Spauiorin,  die 
Dcfaler    des  WeelgoteukOoig»  Albauagild.     oach  der  ermordung 
üb)    ihr»   galten   aur  aoMirtco    ihrer  lodroindiu,    der  kttnigio 
Trc-drgund  von  Soissons,  vvurde  sie  in  llouen  von  Chilperic  ge- 
fangen gobalteu,  im  Tolgcaden  juhrc  aber  von  ihrem  neffen  He- 
■rovaeuji  gebeiratel,  der  schon  im  niichäteo  jabre  sieb  von  seiuem 
Ffreund«  Gaiieuus   todlvu  liers,     iiu  jährt:  616    /»g  bruuhild  von 
Wurms  aus,  wohin  aie  sich  zuriickgezugcD  hatte,  (nit  dem  auatra- 
liubeu  beere  gpgeu  Chlotar  n;  bei  Chalous  aur  Marne  wurde  ea 
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geschlagen,  fie  selbst  SUjatirig  aur  Chlotars  btifebl  gerollert, 
dann  niil  einem  arm  uud  einem  TuTs  ad  den  schweir  eines  bil- 
den pferdes  ^^biindeu  uod  zu  lud  geschicirt.  —  das  Bourboimais 
DUn,  wü  dtt'  Silva  Leccenna  uud  &ie  ilomua  tapülea  war,  gehitrlr 
nicht  zum  Melzer  reich,  sondern  ebenso  wie  der  teil  von  Berri,  der 
an  die  Auvcrgne  ^rSnzI,  zum  reiche  vun  Orhians.  es  ist  demnach 
erlaubt,  «u  die  mjthischo  ßrunhild  2u  denken,  an  deren  stelle 
spater  die  historische  getreten  sein  kann,  als  man  die  allen 
grunzen  der  reiche  Mel7.  uud  <^^rleuut>  vergessen  halte,  vum 
standpuncte  der  prähistorischen  altertumskunde  aus  milchte  ich 
hinzuTügen  dass  der  walit  Leccenna  nicht  im  dichtesten  zuge  der 
von  Südosten  (goK  von  Lyoni  nach  uordwesleo  (Bretagne)  sich 
enoreckeuden  j>aUolitbischen  dcukmaler  i^ich  beAndol,  aber  doch 
an  dem  am  rechten  Hhoueuler  nördlich  aursteigcndeu  nebenzuge. 
sodass  man  also  auch  vielleicht  hier  berechtigt  ist,  bei  iU^r  dvmus 
hpidea  an  einen  grorsen  dolnienbau  zu  denken,  das  nSbrre  ist 
aus  der  dolmenkarle  bei  Fcrgtisson  ersichtlich. 

Aur^ordein  ist  ein  Bnatichildis  caitntvi  in  der  provmi  guercy 
(pagus  Cadurciuus)  und  zwar  in  Nieder-Quercy  (döparu  Tarn  el 
Garonne)  ösllich  vun  Moulauban  am  tluss  Aveyron.  jetzt  heifst  es 
Brvjtiquel  (»o  auT  meiner  sehr  genauen  karte  vun  1^14),  im 
16  uud  17  jh.  BeurHiifuei.  es  wird  da  ein  sohloss  auf  einer 
anhuhe  erwähnt,  welches  eine  viccgrarschafl  hatte ,  und  eine  zum 
klüster  Moisac  gehörige  cella.  auch  dieser  teil  von  Aquttanien 
gehörte  latajichlich  zum  konigrcich  voo  Metz,  die  verecbiMeoen 
formen.  Bournuptet  und  BrHnitpul,  erklären  sich  daraus,  da«s 
letztere  die  ittidfranzOsische  ausspräche  Bnmeqnel  {=  BnmfchM), 
erstere  die  nordrranzOsische  widergiht.  das  schloss  Bnttt^^utl 
in  Uurrcy  kommt  in  der  prov.  Chronik  des  Albigenserkriegca 
B6cfa»niiil  vor.  ~  ein  anderes  Boumiquet  war  in  einer  vnrstadt 
von  Orleans. 

München.  K.  IIOPMANIS*. 


^ACHTHAG. 

Das   oben   s.  20   von  ESclirnd>.T   milKetcilte  acroslichuu   »M ' 
bereits,   worauf  wir  leider  ku  spai  aurmerksani  wurden,   ricrin. 
6t  222  durch  FBech  nacbgewiesen. 
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UNTERSUCHUNGEN  ÜBER  HUGO  VON 
TRIMÜRRÖ  UND  SEINEN  RENNER, 


l   HUGOS  LEBEN. 

^"Oa."  jalu  i:^ui»  '^iht  Hugo  aU  ToIlenOungszeii  des  Hcnncr 
fv.  145201  an.  Lippenhen;  bnl  aber  zuerM  (s.  Bumberger  druck 
ilr«  Hrniier  von  1833  |=^  BD]  2  befi  vorrede  s.  '2]  bemerkl  daas 
I.  I71.V>  kabnr  Heinriche  vii  lüi)  prwülihl  wird,  bitirnach  wüte 
der  Reouer  iu  ilf-r  Inssiing,  wricbf  im  UD  vorliuf;l,  rritt  nacb 
1813  vollenikt  worden,  so  behaiiptel  auch  Janicke  (Ouaestionis 
de  nta  d  »criplib  llu^ooit;  Triinb.  »pecinien,  Halb;  Ib50,  thuse  3). 
in  ilrr  lai  bat  man  kern  rrcbt,  uiil  JGrimm  (Gült.  gel.  aoz.  1S36 
I  675  0  stellen  wie  17155  und  audere,  zb.  6086  IT.  wo  voo  der 
nbiiog  de»  p.ipMrs  BnriiraCMis  riii  durcli  Sciarra  da  Colouna 
1303»  ^rfprocliffi  winl ,  f(lr  i):H:h<liclituii<;t.'n  von  scbreibern  oder 
ahtrrarbeiterB  tu  haliL-n.  denn  xb.  18785  f  sieht  wie  eia  nvch- 
lag  des  dictilen«  st;lbst  aus.  watirond  er  bier  -12  jähre  aU  leil 
MÜicr  lebruiiigkeit  —  bodifet  wahrächciabcb  ao  eiacr  und  der- 
»cllien  schule —  nenni,  gibt  er  24523  nur  40  jähre  in  gleicher 
wH«p  an.  das»  H.  den  Hrnnrr,  n^icbdem  «r  ihn  der  erslrn  an- 
bge  geniafs  xu  eadc  geführt  {voUUdet  v.  24525),  noch  nicht  bi:i 
•eile  griegL  hat .  difür  sprechen  die  ricirachen ,  Germ.  2,  372 
oacfagewiesenen  nachirage.  man  hat  atiHiTerüHil^  keinen  grund, 
an  der  echlbeil  der  »clilussverse  24521  IT  zu  zweU'clo,  wit  das 
swar  Dicht  fienecke  (o.  Genn.  2,374).  wol  aber  Grinim  aao.  getan 
hat.  Mirbacl  de  Lrone  wenigi^leos  könnte  die  vcrse  nicht  ge- 
dichtet tiaben.  denn  v.  24541  sieht  tcA.  mit  der  t-rsten  person, 
dir  nur  H.  selber  zogeschrieben  werden  kino,  wird  hier  auf 
\.  hV>5Öf  hiDKCwieaen.  r«  diearn  beiden  stellen  vgl.  wider  4773(1". 
Michael,  der  in  aeinem  registruni  (BOs.  2  — 6)  neine  persoa 
ilurchaus  nicht  verldugnet,  wurde  in  sei b&tgein achten  schUissTersen 
Jms  ebenso  wenig  getan  haben.   —  mit  dein  jähre  1313,   dem 

•  ifiitestrn.  in  welchem  man  den  dichter  über  seiner  nrl>cil  !>«• 
achten  kann,  bringt  Jnnicke  (Germ.  2,  365)  das  lebensalter, 
H.  V.  10403  angibt,  in  veriiindnng.     J.  fiibtrahicri  die  durt 

'^trwlhnteu  77  jähre  von  1313  und  lindel  1236.  in  runder  zahl 
t.  f.  D.  A.    XXVm.    N.  F.  XVI.  II 
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1235,  «ögefi**""  als  geburlsieit.  somit  setzt  er  {Germ.  2,367) 
das  lebeö  H^  zwiscbeo  circa  1235  und  1315.  ähnlich  sagt 
liarÜD  (^Wackernagels  LG"  §  82  a.  1):  ^geboren  zu  Wernfeld  um 
I235i  s&3rb  Hugo  nach  1313.' 

Jantckc  selbst  gibt  {Germ.  2,  367  vgl.  376)  zu  dass  das  lange 
gedieht    nicht  auf  einen  wurf  fertig  gestellt,   sondern  die  fnicht 
mehrerer    Jahre  sein  werde,     in  der  tat   war  das  gedieht  1300 
zu  ende    ^fOhrt.    »on  1300—1313  hat  B.  aber  noch  nachtrage 
hinein  gebracht,    dass  er  wahrend  seiner  bescbaftigong  mit  dem 
Renoer    einmal   77  jähre   alt  geworden    ist,    steht    fest,      indes 
V.  10453  und  17155  liegen  weit  aus  einander  und  brauchen  durch- 
aas nicht  »u  gleicher  zeit  geschrieben  zu  sein,    wollten  wir  aber 
auch    einrflumeD ,  sie  würen  zu  derselben  seit  geschrieben ,    so 
ist  doch    nicht   unmöglich  dass  H.  noch  lange,   Bachdem  er  die 
beiden  stelleu  dichtete,  gelebt  hat,  mithin  titer  wanle,  ab  77 
oder  als  circa  80  jähre,  die  J.  zugesteht    Martins  terminus  |>o8t 
quem   für  den  lod   'surb  nach  1313'  ist  also  genauer.t     ferner 
kann  H.: 

a)  T.  17155  (T  (Beinr.  vu  t)  frOber  gescfariehen  haben  all 
V.  10453  ff  (77  jähre),  da  die  zuerst  genannte  stelle  nach  1300 
entsunden  ist,  so  waren  bei  dieser  annähme  beide  stellen  oach- 
trilge.  io  diesem  falle  konnte  das  geburlsjahr  beliebig  spater  als 
1235  faUen. 

b)  V.  17155  ff  spater  geschrieben  haben  als  10453  ff.  dann 
konnte  die  letztere  stelle  noch  Tor  1300  entstanden  sein  das 
geburtsjabr  liefse  sich  somit  beliebig  viel  früher  als  1235  ansetzen. 

Im  anfange  des  Renner  heifsl  es: 

T.  4  DAtens  het  kh  mich  ttmioubt 
V0H  der  »U  her,  sU  min  houbt 
maniger  ktyt  ddne  geumn. 
f.  9  die  döne  ich  gdfnut  hau, 

die  mir  vor  gar  vnkutU  wären, 

biz  ich  keim  gern  funfzee  jären, 

dö  huop  sieh  ir  ambet  an. 

Gervinus  n*  s.  278  behauptet:  Mie  meisten  seiner  fruberea  werke 

trugen   flbrigens  schwerlich  poetische  formen,  denn  er  sagt  im 

*  die  angäbe  in  maochen  kleiDereo  Ittteratorgesch.  (ib.  SchSfer  1862, 
Werner  Hahn  1879  naw.),  das»  B.  1309  gestorben  sei,  entbehrt  jeden  an- 
balta.    -vgl.  anten  a.  159  aooi. 
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Vit  (f?ni  Rrnncr,  ihm  sei  bis  zum  liinl'zigfil«>ii  jähre  reim<»n 
Iclilttn  Iri'tinl  ijuwcsen.'  diese  behauptuug  wnleräpncbl  ileni 
ffnrüaale  der  angcfohrten  vers«.  es  ist  uichl  v.  4  tnil  11,  soa- 
dtro  4  mit  r*  und  10  init  11  zu  verbioduD.  H.  sagt  also,  «r 
\e  mit  dtchien  »usgeselzl,  svilduni  er  in  »einfiu  köpfe  ^ant 
DtUndicbe  tOn«  (v.  7)  reroommen.  er  liu  an  ohreusau»en 
II  atlrrlfM  icitKctiung«!)  drg  gehorsinn«.  in  den  ausdruck  'Lüue' 
wahrschoinlicli  mit  biiK^rer  ironie  die  bi'.dcmuii^  'saages- 
licbtweiBen*  hinein,  statt  der  laiewohnten  lOne  seiner  dicht- 
lumit  hatte  also  der  dichter  jene  neuen  lOne  kennen  ^rlcrni 
ir.  0  IT),  das  uhren»imstiu  wird  vuat  dichter  im  Renner  meist 
^  im  zutammrnban^e  iiiil  augeoflchwschen  beklagt  und  z.  I.  so  he- 
^Hohnebt'Q ,  dass  man  sich  nur  U.  seUti^t  darunter  leidend  denken 
^Lm  (IG  (T.  17994  (T.  237u4lT).  auf  dieMlbeo  luideo  deuten  wnhr- 
^Kefaunlicb  *Jl%9rund  IV^lUf,  wn  der  dichter  von  beüUludigem 
^Hummer  ft|khchL  Hjt  siuneskraite  waren,  (iemar§  der  vorrede 
^^Rim  Renner,  f^chon  bevor  er  dieses  gedieht  anHeng.  m  der  ab* 
I  nähme  begritVeu.  mau  kounie  einwendon  dasü  U.  die  vorrede 
t.  4  IT  vielleicht  erst  nach  Vollendung  des  ganzen  verfasst  oder 
«sbrcnd  der  arbeit  am  Uenuer  irgend  einmal  davor  getteui  habe. 
d«r  norllaut  der  vcrse  tS  (f.  32  und  üö  deutet  alter  ausdrück- 
:h  danitir  bin,  das«  H.  damals  das  nerk  erat  m  augntl  nahm. 
Ige:  nicht  das  gegenteil  erwiesen  ist,  muss  man  wul  als  wahr 
«tzen  dass  die  vurredf  (v.  4  —  39)  gedidilel  worden  ist, 
»U  fl.  den  Renner  eben  begann. 

Verbindet  man  die  beidüii  iineabeu: 

l)da&s  der  dichter  jene  lüne  seit  dem  ruiü'tigMen  jähre 
faOrle  (V.  U), 

2)  dass  er  mit  dichten  aus^ieUle,  seitdem  er  sie  bOrte  (v.  4), 
Dtm  aber  Iruu  seiner  leiden  wider  anlaugeD  wolle, 
ein  werk  zu  dichten  (Iti  IT),  so  ist  daraus  mit  Sicher- 
heit zu  schhe[sen 

3)  da&s  H.  erst  eine  weile  nach  »eioem  50  jähre  den 
Renner  eu  dichleo  anfleng,  und  dass  die  soeben  be- 
MNhmile  «i'üe  nur  eine  pauäe  im  dichten  war. 

^trc  dM  geburujatir  des  dicItitT»  genau  bekannt,  »u  würde 

dem  rtfultal  unter  3)  ein  sicbe-rer  lermiuu»  f>0!«i  i)uem  lür 

Rflnaer    rnniudl    sein,     da   das   alter  nicht  Her  fall  ist,  so 

i;eluodrne  lerminu&   mit   eiotan   anderen    leruuuu»  post 

11* 


148  UNTERSUCHUNGEN  ÜBER  HUGO  VON  TRIHBERG 

quem  für  den  Renner  in  Verbindung  gebracht  werden ,  damit  auf 
die  geburtszeit  zurückgeBcblossen  werden  kann.  —  Janicke  sagt 
Germ.  2,  376:  *da  im  Regislrum  gleicb  wie  im  Renner  zwölf 
bttcber,  die  H.  selbst  gemacht  habe,  erwähnt  werden,  und  die 
abfassungszeit  des  ersteren  ....  in  das  jähr  1280  ßillt,  so 
scheint  es  dass  er  seit  1280  kein  neues  werk  begonnen,  sondern 
allen  seinen  fleifs  auf  den  Renner  verwandt  habe/  zn  diesem 
urteil  ist  zuerst  zu  bemerken  dass  zwischen  Registnim  und  Renaer 
eine  pause  liegt,  in  der  H.  überhaupt  nichts  gedichtet  bat.  dass 
<ler  dichter  ferner  nach  Vollendung  des  Registrum  und  vor  drai 
Renner  wenigstens  noch  an  6inem  laL  gedichte  gearbeitet  hat, 
lehren  die  beiden  folgenden  citate,  über  die  genauer  gehandelt 
werden  muss. 

1)  es  heifst  im  Registrum  (s.  Haupt  Monatsberichte  der  Ber- 
liner academie  1854  s.  159;  fehlerhaft  bei  Janicke  C^rm.  2,  368): 

1  ad  lorporem  removendum  quo$dam  non  ii^eüot 

Ifüinos  et  teutonicoB  edidi  UbelU». 

acripsi  qmdem  rhythmiee  Regütrum  aucforwm, 

deinde  venifice  Lauream  Monaorum, 
5  pottea  Solsequium,  quod  hagiographorum 

dat  dericis  pro$aice  notüiam  rumorum. 

praeterea  prosaiee  et  rhythmice  tnukarum 

compiiavi  codieiUum  quendatn  läteranan. 

sed  primitus  teutonice  scripn  quater  binos 
10  libellos,  tres  ad  saeailum  quinqueque  divinos. 

nunc  in  hoc  opu$c%Uo  lassHtn  pedan  »itto 

rogans,  ut  in  domino  noitro  Jesu  Christo 
amm.    ßnis.     laus  deo. 

2)  ferner  wird  im  Renner  v.  28  ff  gesagt: 

Vor  het  ich  nben  bÜecheUn 

in  tiutseh  gemadu  und  in  laiin 

füttftehalbez ,  daz  ist  war. 

da»  halp  tot/  ich  Idzon  b^ben 

und  wil  da»  se  ärsten  tcArffren. 
die  bei  Haupt  aao.  s.  158  f  angeführten  verse:  In  deserto  bis 
wistro  Jtsu  Christo  sind  in  der  Grazer  hs.  (nr  1259),  die  allein 
das  Registrum  Oberliefert,  von  dem  vorhergehenden  durch  einen 
Zwischenraum  getrennt,  da  diese  verse  die  unter  1)  citierie  auf- 
zShlung  der  werke  H.s  enthalten,  so  ist  es  nötig,  festzustellen. 
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ob  sie  Oberhaupt  zam  Regisiriini  gt'hören,  also  12S0  verfasst 
vnkTcu,  oder  ob  sie  auft  einem  späteren  werke  H.s  slarouien. 
ch  der  art  der  mirz^ihtiing  sclieiat  das  letztere  zuzulrelTüu,  denn 
•  RcgislruDi  iiucUiruiii  wird  als  erstes  Herk  geuaaut,  mildeutde 
9üd  fm»m  crerdeo  weitere  angereiht  (vgl.  udIcd  s.  150  — 152). 
mcidmi  kBOD  der  zwi^chforBuni  von  etwa  zwei  Zeilen ,  litnter 
diB  ein  grofses  J  begmoi.  tiur  dim  zweck  haben«  die  verse  als 
nUmb  des  Registriim  vom  vorherf;ebendcii  abzuheben,  das  ganze 
gedieht  ist  auch  im  UbriKen  lormcll  streng  in  vorrede  und 
3  dütinctioneii  ah^floilt  (nau.  s.  144.  146.  14&.  löl).  den  be- 
weis, dass  die  verse  als  schlusä  de»  Regi»lrum  verfasst  sind,  gibt 
ilrr  tnhall;  nur  ist  ihr  verstttiidnis  im  (feiste  der  damali|;en,  da$ 
dunkli'  liebenden  zeit  durch  mvstiscbe  allegurien  iTschwert:  "^in 
der  wüste  sucbleo  die  UcbrJler  manna  (Exod.  IG,  160).  sie  fanden 
'  ! 'M  viel,  und  dipjf'nii^rn ,  die  mehr  in  ihr  gnmor  gesani- 

t:  lon,    besafscn    scblicfslich  doch    nicht  mehr  als  andere. 

cbcQio  haben  manche,  die  mit  erstaunlicher  Fertigkeit  in  der 
witMß$ehalt  schütze  snmmrMn,  doch  nicht.*  vor  anderen  voraus. 
denn  oicbl  .ille  wlssenschali  jeuer  wurzelt  in  goit.  nur  diejenige 
Wissenschaft  hat  aber  wort,  die  in  golt  wurzelt,  manna  bedeutet: 
*as  isl  dns?  su  bähen  die  altin  Hebräer,  Griechen  und  Homer 
gefragt,  aU  sie  mit  erstaunlichem  cifer  *  manna  in  den  Wissen- 
schaften zusammentrugen,  einiges  von  ihrer  wisscnschall  ist  auch 
brauciihar,  denn  die  theologen  bedienen  sieb  der  Schriften  der 
shco  immer  nucb  hier  und  du.  im  ganzi^u  will  der  höchste 
scbOpfer  immer  weniger  spitzlindi^keit  als  nutzen  von  der  wissen- 
idiari.  dämm  habe  anch  H.  von  den  &lr<iuchern '''  der  autoren 
einige  bluten  herausgelesen.  —  die  unre^^tdmäfsigkeit,  dass  bald 
2«  bald  3  Zeilen  auf  einander  reimen ,  dürfe  man  dem  dichter 
fticbt  Torwerlen.  auf  grofse  Vollkommenheit  mache  weder  er 
noch  sein  werk  Anspruch,  beim  hitchslen  werd<^  das  gedieht  doch 
all  vollkommen  befunden  werden,  der  dichter  habe  In  bc- 
Kheidener  "weise  lieber  die  gedaukeu   anderer  als  seine  eigenen 

'  itatl  irntfffnaiitia   i«t  wol  diHpfntiii    oder  ältnlichcR  Zu  sclireiben. 
*  to    der    hi.    UuAtx    »icti    kein    iolcrpunctionsieif-hen.      i/e   swiHbm 
Kum  vorhfrpeheaden  zd  zitrbco,    jfeht  wf^eu   tt  lioctaribu*  nicht 
ibgegen  geboren  die  woite  «en/f«,  /(fucvU,  volorari,  udor,  äulcoruvi 
«iDCSi  imd   deoudbeo  bilde  top   den   bluten   ond  deswegen  ootwendtf 
'-  mtrr  riaaodu  zoB«inmea.    du  komma  louiu  tlio  vor  dm  Mrntibtu  auetorum 
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TM^^fancbL'    «adbcfa  tAfc  H.  «■»  4  faL  wfc 
jrd»  ia  amdent  fuim  vnfaHi  n.  4mb  Ac  i 

mlfte. 

dnn   MW     /Ul     Im»  4»  äad  «kae  nvüri  ■■-  v«rte   des 

Schreibers.   —  Ae   caan  AeAc   «aa  fc  4aff«ft  f^ni  bä  mn 

«w  ta  TVTsm  T«fffaBt.  Ae  kiU  n  2.  htU  n  3  bcücb  mT 
eioasder  nnHira.  amdk  4m  Äa«.  «fL  s^  1^  ciflaM:aiMel- 
Im.'fMAni  nd  ^t  Mccada  rmc^  afa»  pnrt  dia  dam, 
(bss  «li*  slcUe  ab  scUa»  4»  Aatmarccistcn  ■fc^ifMUI  war,  wie 
säe  ia  der  fe.  amdk  aa  eade  dtiwJfcia  «balHlal  slckL 

Wie  Teitall«B  äkk  tktr  tut  «KfaJliliacca  der  wcrfce  H^  im 
RecisinuB  lud  Reaaer  i«  liaiader?  di  der  Reaaer  splter  ab- 
gefasst  tst  ab  daf  RecKtrva .  s«  bcsftikl  biMohdkh  der  labl  d«r 
deatidiea  werie  ia  sa  fcra  eiae  diliiiai,  ak  im  Regitüaia  8, 
im  Renner  aar  7  deirt$che  b«cbleia  gcsaaal  sad  (s.  Gerrinas  n* 
aam.  33S:  Jaaicie  Gem. 2.36;^:  «ia*ihiiiihlii  1&64  &.  159  usw.)- 
CS  ^bc  Terscbieileae  BOcbckkcilea .  mtk  diese  diftiiai  au  er- 
Ulrrn.  die  wahrscbeiabchste  ist,  daas  IL  bct  der  aoblblaiig  im 
ReoDer  dea  Saaiaer  okht  mitrecbail,  iba  dafBr  tm  scUoase 
des  Renner  (24549  ff)  afts  naTOÜeadetea  werk  aeaal,  am  in  est- 
scfauldigen  da»  der  inhait  de»  Sanaer  im  Rcaacr  oocb  «nntal 
gebracht  wird,  der  Renner  war  abo  ia  ^fisfetM  sioae  eine  Ter- 
mefarte  and  Trrbessene  aoflage  des  Sanner,  wckber  letztere  ar- 
sprflnglich  nur  für  einen  eocerea  leserkreis  (Renaer  24550)  be- 
stimmt gewesen  war.  —  rom  siandpuacte  der  kritik  ist  unbe- 
dingt der  angäbe  des  dicbters  im  Registrum  mehr  zn  glauben, 
denn  abgesehen  daron,  dass  H.  Oberhaupt  noch  schirfere  sinne 
hatte,  als  er  die  stelle  des  Registnun  schrieb,  so  wird  hier  die 
tahl  der  deutschen  werke  mit  genanigkeit  ia  3  (wcRlichen)  und 
5  (geistlichen  inhalts)  zerlegt,  dazu  stimmt  dass  Renner  16618 
auch  wider  12  büchlein  geoannt  werden. 

Janicke  rermnteu  Germ.  2, 368  dass  *di«se  ferse*  —  Torher 
ist  Renner  t.  28  ätiert  —  *aus  dem  Samner,  deasen  puhlication 
jedesTalls  Tor  die  des  Registnim  blle,  herObergenoauDCB  sind.' 
seine  conjectur  ist  hier  ausfOhrlich  zu  widerlegen,  im  Registnim 
beginnt  H.  namlicb  mit  dem  Registnim  «uctorum  und  tütri  mit 
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imnie  unrf  postta   in  dfr  «iirrnblunfr  weiterer  werke  fort.     Tmsi 
nta  (tta  ;>'  .-  nk  fitip  rlintnolnKisdto,  90  wart*  denkbar  da«« 

4fir  dichte'  -i^tra  vt-rft^rti};!  bsttr:   1)  das  v.  'S  lohrn  ».  148) 

enr&bolff  Registrum  auctnrum .  3)  dns  v.  U  mit  in  Aoe  »putcuto 
süichliHe  UDil  uns  llbirlicfert«  Ri-iiistriim  multoriin]  fluclonim 
>upt  MO.  s.  14H  Z'  7).  dnä  ertialtenp  W)>rk  war«'  in  ilicseni 
Ue  da»  fOnfle  laicioiecfae.  in  der  aufzJihlurig  des  Rf^noer  nennt 
H.  nii  prnawr  »nKnhf  mir  4' t  IM.  werke,  er  »apt,  <ia.i  halb« 
malle  woHc  «T  Itejien  Inssun  nnd  ^os  se  i^r«n  9chribeH.  gepelzt, 
UuKkei  conjecinr  irSte  Eu,  lo  tiefse  sich  ein  rall  deokeu,  10 
dem  die  nhlcD  der  deuUchen  und  lal.  werke  nach  allen  seile« 
tun  «Itmmen  würden ,  weoD  oamlich  der  Samner  in  riner  zeit 
fiedklitet  wäre,  als  U.  das  zweite  Kegistnim  erst  zur  hullle  voll- 
^adef;  er  bitte  dann  den  Sumner  vprfaitsl,  hiprauT  das  zweite 
i_Arsi»tnint  KU  ende  geführt  und  die  stelle  aus  dem  Samner  in 
rn  Renner  hinUbergenonimen.  in  diesem  talle  wären  aiil'  grund 
der  stelle  Henner  *>$  H',  dti>  eigentlich  dem  Samner  angehörte, 
7  deutsche  hdehlein  (uiilUrtirh  exrhiMve  des  Sumner  gemitfe 
B#nwrr  21^  iwrj  und  4*2  lai-  (das  h.ilW  —  halbes  «weites  Re- 
irimruni).  auf  gnind  (\e^  Registnim  S  deutsche  (incl.  des  Samner) 
wnA  5  ^'  werke  (mit  2  RegiMra)  verl»;«»!.  das  Registrum  aber, 
wddlB*  nach  dpm  Samner  vollrndel  wäre,  besagt  aiisdrücklicli 
dam  die  8  deuLtchen  bllcblein  'zuerst'  (jmmitus  V.  9),  dh.  vor 
4m  t.  3  —  8  genannten  4  lat.  werken  gedichtet  fiind.  die  an- 
sakm«.  disf  der  Samner  er»t  nach  den  4  lat,  werken  entstand, 
u-t  alfm  dnmAglicb.  hiermit  tllllt  aiicb  J.s  cnnjeetur,  die  Obhgrns 
OBler  anderen  Voraussetzungen  noch  weniger  »tieb  halt*-n  wurde. 
wenn  im  Kenner  (ibrrhiiupt  lat.  werke  ongefühii  werdfti  und  nach 
des  gftiMUeren  und  zuverlässigeren  angaben  des  Kegistruni  vor 
den  U^  werben  B  deutsche  ge<iiehtet  sind,  so  kann,  wir>  bemerkt 
(»  tat)),  die  uennung  von  7  deutschen  biu  blein  aul'  nichts  anderem 
Wmben  als  «u(  einer  spateren  inetliode  U.s,  seine  deutschen 
«trke  zu  £8hlen.  —  in  dem  Resistrum  Ollt  es  allerdings  auf 
du»  dan  Registnim  zuemt  genannt  wird ,  dann  dtinde  und  posfM 
folge«,  aber  der  annähme,  das»  H.  2  Aiiton^nregisler.  mitbin 
w«rke,  verfasst  hftltc.  widerspricht  (ahgesehcn  davon,  das« 
dichter  Ober  da:»  Verhältnis  drr  beiden  gewts  irgend  etwa« 
twmrrkl  liabrn  w(trde)  die  latsacbe,  dafts  iu  dem  später  ahgcl'asstea 
e«tt«r    uur    4*,i    Ist.  werke    angegeben    sind,      wenn    also   im 
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Auto  reo  realster  das  Regislrum  selbst  bd  erster  ftlelle  genaaul 
wird,  so  »diKJut  der  einzigi!  weg  der  erblSning  der  zu  »ein, 
lUf-»  wna  die  ausdrucke  deinde  und  poslea  reio  als  Ubergauf(s- 
parlikclo  e-»  'dann'  und  'heraacli',  nicht  zeitlich  aulTasst.  dies 
iil  um  80  uuliedeDklicber,  als  dif*  auftdruck^wcisti  tl.s.  sonol  im 
allgfiUfinfii  als  besonders  wenn  er  lätein  schroibl,  oft  recht  uu- 
klir  ißt.  die  verke  sind  ini  Regislruoi  nicht  io  chrooulogiscber 
folge  —  wozu  iiUnni'n»  jirarlerra  tw  7)  Achterlii  pa5Ai-ri  würde  — , 
sondern  nnrh  ihrer  vi-riichif denen  form  hrrgpzähll.  darum  iiit<-hf!n 
^  auch  rhtfthmic«  (v.  '6)^  ver$ifiet  (v.  4),  prvtaice  et  rhythmtM  (v.  7) 
den  tiU*ln   vuntn. 

Dil!  dichterische  taiiKkeit  U.s  scheidet  sieb  also  aller  wahr: 
■obeinlichkfit  nach  in  3  periudeo: 

1)  der  rrslen  (deutächerO  periude  geJiOren  8  deutsche  bOcfa-' 
Iciu,  äHelllichen,  5  geisllichrii  Inhalts,  an. 

2>  der  sweilen  (Int)  enlstanimen  die  im  Registrum  v.  3 — 8 
genunoien  werke: 

a)  iu  reimversen  das  ftegisiruoi  auctorum. 

b)  in  i|uattülatiir  gemeaHoen  versen^  die  Laurea  sancioruui. 

c)  iu   proim  das  SulHequiuui. 

d)  proBaiscb  und  gereimt  der  Codicitlu!:  lllterarutn. 
Bis  hierher  zahlt  das  Re^fislrum  vom  jalire  1280.  Nico- 
laus ui.  der  bei  berausgnbc  des  Hvgtstrum  noch  aur  dem  pMpsi- 
liehen  stuhle  sais  (s.  Ilaupl  s.  157).  starb  am  22  aug.  l'iSo.  sumil 
ist  das  Regislrum  tu  der  zeit  von  ni-iijahr  bis  etwa  seiptcmber  1280 
zu  Bamlterg  ediert  worden,  der  gleichen  penode  Kchtirfst  sich 
uoch  ila>(  Reniifr  v.  30  genannte  halbe  roiirte  lat.  work  an.  der 
dort  V.  3t  f  ausgesprochene  vorsalz:  Ihz  haip  teä  tch  läzen  fie- 
ÜbtH  vnd  wH  (tat  ze  &$tm  »chrthett  legt  die  atisicbl  nahe  dass 
H.  mit  ilieHein  bülbeu  Itlurieu  lat  werke  zuletzt  vor  dem  Renner 
bescbllltigl  gewesen  sei.  nahrechcinlich,  weil  da»  uhrpnuuüeu  dcu 
dichter  dabei  (tberrni^rhitf,  linfs  er  rs  liegten  und  machle  die  Renner 
T.  4  erwähnte,  unmittelbar  dorn  Renaer  Torangpheode  paus«  im 
dichten,  diese  pause  trriinl  die  zweit«  periode  vun  dt^r  ffilgendeu. 
•  3)  der  dnlteu  periude  gtahflrl  wahrscheinlich  nur  der  Renner 
ao.  der  greise  dichter  kehrt  hier  zu  .teiaer  jugendbeschiiriigiing, 
der  dvuischen  poesic ,  zurUck. 

'  Tgl.  Anz.  r.  h.  d.  d.  T.  1670  >.  9at  t.  ^  piv  mfirnm  itUUcum.    Au 
ledirht  im  alwr  nur  i,  t.  In  dMlebca. 


dincr  3  peho^n  Immb  sieb  ■■Mtarad,  wie 
'Irigl,  fciitiwi:  lue  cnte  pcmile  ^mitclwr  Aefalua^  rtichl 
wilMTifiiwilifh  Us  um  jähre  1266,  db.  bis  u  denjentfres  seil- 
pnacle,  wo  H.  drn  Sunser  rar  sein«  fraeUtn  aburefMst  hat 
iBaUMT  34549  fl).  emo»  aiaOicb  «ebUeiu  sidi  lirr  Rmme 
uler  dea  deaUcbea  Werkes  aa  de«  Mcbt  rechi  Yotleotlelc« 
fRcaorr  34&ä7)  SMMer  ia  «o  fera  aa,  als  U.  mit  uod  lu  dm 
toaer  dea  Satnaer  wider  surniianK  und  Fortsetit  (24563  0). 
Nrraer  biue  unier  dieMr  fonusscUunjc  H.  beim  Bbemrwg  tur 
iweitca  periodc  den  Sunoer  gaoi  ebenso  uoTolleadel  ^ejassen, 
wie  er  am  ecblasw  dcnelbcn  das  belbc  runOe  lal.  weii  Üegea 
befi.  der  befräa  dieeer  dntieu  pehode,  die  weoigsteas  bis  au 
Heinhcha  *ii  tode  (24  ao^;.  1313)  retcbl,  DÜU  oacb  abCaaaang  des 
Regislnim  uod  iror  das  jahr  I3UU.  und  zwnr  $u,  dnss 

1)  zwisdieii  der  ToUeudun^  des  H^Kistrum  uud  ilcin  tie- 
gino  der  flntlen  penoile  «uerel  das  lialbtt  filnfte  lal. 
work  ^ediclilfl  i»L,  daroach  dir  pause  ^^mailil  wurde. 

2)  zwiscbeo  dem  beginn  der  drillen  penotte  uud  ili-m 
Jahre  i;iOÜ  diejenige  seil  liegt,  io  welcher  U.  den  Kenner 
nach  der  ersten  anläge  tu  einem  ganzen  vollendet  hat 

Zwischen  deni  beginne  der  lau  periode.  der  circa  1206  fallt, 
and  detn  der  let2ieu  deutschen  kann  also  eine  leit  von  circa 
SO  Jahren  TcrfloBsen  sein,  die  bestjiligunK  darur,  das»  wir  hier- 
■ü  6a  Wahrheit  mibe  ;:ekomuien  sind,  gihl  eine  merkwOrdif^c, 
ia  etlichen  hau.  Ubt-Tlielcrtti  stelle,  in  der  a  heilst,  11.  habe 
Mfinrn  sion  wol  30  jnhre  Un^  so  vollfiltindifr  auf  das  lalcin  ge- 
ncbtet»  dass  ihm  die  detilscben  versf^  ^anz  Iremd  ifcwitrdun  seieu 
(f^  Daten  den  »chlusä  der  Untersuchung.  Hngen  l^rnntlr.  a.  301). 
wiclitig  ist  es.  zwei  zeitpuucte  su  combiuieren:  i)  die  voll- 
fladaos  des  Hegistniro  (neujahr  bis  sepl.  1260).  ii)  die  xeit.  wn 
B.  5(1  jähre  »U  wurde  (Heuuer  W). 

A)s.  147  unter  3)  ist  nachgewiesen  dass  xwischen  dem  50  jähre 
B^  und  der  vorrede  tUi  Henner  die  pnuse  tm  dichten  eingulreteu 
«l  und  nur  iMugciiYitii  ätiu  kann.  B)  tt.  152  wurde  gezeigt  duss 
nriacbea  abrasüung  des  Hegislruro  uud  der  vurrede  Kiun  Henuer 
nur  das  halbe  Tflnfte  lat.  w<-rk  gedichtet  ist.  <*)  ;iuk  dn^xen 
beiden  saUen  folgt  unmillelhar  daset  das  letxle  haIhvuUendete  lal. 
werk  nach  der  ubiassung  des  Regislnim  und  vor  dem  50  jähre  ll.s 
eulsland,  also  U.s  &0  Ieben»jahr  nicht  vor  1280  lallen  kann. 
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a)  nie  oben  (s.  146  uoter  b)  dargelegt  tsl,  war  es  nach  J.s 
reclmuDg  möglich  Hass  das  geburtsjahr  des  dichters  heliehi^  viel 
fiilher  qU  1235  liele.  uoi^re  darslelluug  ergibl  das«  H.  keines- 
falls ror  1230  geboren  sein  kaoD.  b)  andererftcits  war  *-»  (s.  14Ö 
unier  a)  möglich  dass  die  K^lnirtozeil  lielirbig  virl  «i[t.11i*r  als  1*235 
angesetzt  werdt?n  konnte,  zwischen  dem  tage  der  herauKgatm  des 
Registrum  (neujatir  bis  s«pL  1280)  und  dem  50  jabre  H.8  liegt 
nur  ein  halbes  lai.  werk,  in  dem  falle,  dass  dasselbe  noch  inner- 
balb  des  jahre.s  1280  gcdicblet  würe,  kOoDte  H.  noch  1280  die 
fünfzig  etTAichl  haben,  die  mOglicbkeit,  dass  er  noch  1230  ge- 
baren wurde,  ist  also  nicht  ausgeschlossen,  wahrschrinlirhcr 
aber  wird  die  geburt  des  dichter«  bald  nach  1230  anzusetzen 
»ein.  J.s  rechnung  ist  abrigeos  für  denjenigen  von  torn  burein 
biorBlIig,  der  Grimms  annähme  leill,  dass  die  verse  Hemier  171  Soff 
ein  späterer  unechter  zti^aU  —  wie  Grimm  meint,  widirscheia- 
lich  des  Michael  von  Wtlrzbnrg  —  eeien.  unser  terrainus  fOr 
die  geburt  H.s  'nicht  vor  1230'  bleibt  aber  iroti  Grimm  be- 
stehen, denn  er  ist  unabhängig  von  der  angeführten  stelle  ge- 
Innden.  er  beweist  von  neuem  dass  der  dichter  noch  lange  nach 
1300  am  Renner  gearbeitet  hat.  denn  auch  wenn  jemand,  wie 
Grimm,  die  stellen  17155.  S98ti  ua.  um  des  willen  II.  abspricht, 
weil  sin  auf  eine  spätere  zeit  als  auf  das  Renner  24520  ge- 
nannte jähr  der  »hlassung  (KUlO)  hinweisen,  so  wird  er  doch 
nach  dem  zusammenhange  der  verse  10453  11,  in  welchen  77  jähre 
angegeben  sind,  zugeben  müssen  dass  diese  stelle  nur  H.  selb«! 
xiizuschreibeD  ist.  war  der  dichter  nicht  vor  1230  geboren,  so 
ist  er  auch  noch  wenigstens  1307.  wahrscheinlicb  also  auch  nach 
Heinrichs  vii  tode  (1313)  am  Kenner  tüiig  gewesen.  Grimnw 
annähme  ist  deswegen  gewis  falscb. 

W4ul  des  dichter»  angaf)en  über  die  zahl  seiner  werke  öfter» 
undeutlich  sin«!,  wart^ii  üben  wmtlaulige  uutersuchniiKen  liAlig, 
uro  zu  dem  gewonnenen  ziele  zu  gelangen,  zu  dumselhen  kommt 
man  aber  auch  auf  andere  weise,  ohne  gerade  mit  drr  aouhl 
der  werke  rechoeu  zu  niüsseD.  gebt  man  u»mlich  von  der  s.  153 
beioicbnfllen  ftelle  aus,  so  liegt  vor  dem  Renner  «ioe  seil  von 
30  jähren,  in  der  H.  seinen  sinn  au»schlielslich  auf  blein  ge- 
richtet liau«.  gemnr»  der  aufzahluog  im  Hegiülrum  (üben  s.  14&) 
sind  mehrere  lal.  werke  hinter  einander  iinmiUelbar  Tor  1290 
gedichtet,     die   dreUsigjlhrig«  lau  periode   fallt  also  jedesrallfl  in 
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Jmw  v«U,  dh.  Kwiftftbeu  Samuer  von  1266  (Rconer  24549  fl) 
qad  Renner  von  1300  (24526).  II.  ist  bei  abrn<(i^iin^'  der  vor- 
K4e  sum  HeDoer  |v.  11)  scbon  langst  Ul»er  diu  ItUiUig  hioauti. 
■oillco  die»c  Verse  «üb  dem  Sainncr  genommen,  dh.  vor  der  hl. 
il:  rigeö  pcriodu  gediclitel  sein,  <buu  ItJlUir  FI.  den  Rt'rini«r 

ö;,  .2..„-  oaclt  dum  bO  jähre  begonnen,  das  widepgpricbt  der 
ttftb«  von  77  jähren  (v.  10453)  uud  ütierhaupl  aller  wahrschoiii- 
bohkeit.  denn  wflre  H.  12G6  schon  fjeraumr  zeit  tiber  die 
Ajibig  hiaaus  gewesen,  und  liütte  er  nocli  1313  am  Itcauer 
gedichtet ,  &o  mOftte  er  auch  lange  nach  dem  97  jähre  nuch  am 
fedicble  gearheiti'i  ttabv».  diese  annähme  ist  unmöglich,  die 
vorrrrle  zum  Kenner  niuss  vielmehr  nach  der  dreirbigiithrigen 
p«fiude  lat.  dichlunß  verlas»!  nein,  dli.  nach  1280.  zwischen 
den  50  jähre  li.s  und  der  vorrode  zum  Renner  liegt  nur  eine 
^MOc  iin  dichten  {»,  147  unter  3).  also  Pallt  nicht  nur  die  ab- 
^^pMaan  der  vorrede  deä  Henner,  sondern  auch  Att^  50  jähr  H.p 
F  uch  I2^0t  d«r  abfassungszeit  des  Registrum.  II.  rst  somit  nicht 
'  tnr  123m  geboren,  dntw  sich  auf  diis^e  schlussweise  dasselbe, 
«e&n  auch  nicht  so  genaue  resultat  wie  s.  1.54  ergUit,  beweist  am 
cm;I)«tvI«d  seine  richiigkeit. 
^H  SldlcD  wir  nun  zu&ammen*  was  sich  Über  ll.s  leben  und 
f^irsOolicbe  Verhältnisse  enniKeln  bssl.  nicht  vor  1230.  wabr- 
•dioiiÜKb  bald  nach  diesL-m  Jahre  ist  der  dichter  cehoren.  Frauken 
«BT  tvine  hcimal.  vgl,  Renner  22263,  L<(urea  Ranct.  im  Anz.  f. 
L  d.  d.  t.  1870  ».  310  z.  411.  nach  iWs  letzteren  Melle  sUmmte 
w  iu«  \Vorna>  (Genn.  2,364);  Renner  24524  bezeichnet  er  sich 
Ab  »»11  Trimbtrg:  mit  diesem  orte  in  der  nahe  vun  WurÄburg 
htl  er  oder  fieiue  t;tiuitMi  aUo  in  irgend  einer  beziebung  gi-standen. 
»  derselben  slrlle  beifM  er  Ihik,  ebenso  2UäUl  r.  tttdt  (Haug) 
MBBt  ihn  auch  Michael  von  Wiirzburg  im  rcgiuler  BD  2  —  6, 
in  den  Ul.  werken,  in  der  Laure^  Skiiici.  (».  310  z.  405  IT),  im 
RrgiMrum  (s.  U4j,  in  den  beiden  lat.  Urkunden  aus  Bamberg 
BD  1  hell  vnrr.  t^.  4  und  in  der  lat.  inbalislthcrsicht  BD  6"  steht 
die  Ut.  uioiffisfarm:  Uuifo.  —  wie  der  dichter  selbst  &«gt.  ist 
V  10  «euer  kiudheil  mslsig  in  kost  gehallen  worden  (14936  0). 
4mMMi  iheb  ihn  f^ine  uatur  immer  zur  m-if^flkeit  (9977  IT)  und 
IcBcblc  ütn  zu  seinem  hohen  aller,  er  war  nur  allzu  bescheiden 
I  tud  »nspracbslo»  (13900  fT.  15&80fT.  20797  IT.  23399  ff.  24457  tt 
'  tut  &Ue  littcTiturscfchicbteo  Denoca  Trimberic  als  itcbnrtHirt 
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usw.),  er  war  mitleidsroll  (15170)  und  hatte  eia  zur  scJbäter- 
kcnnlnis  Ken^^iplc*.  rriiiyi's  gewissen  (6GS3(r.  9;iS2ir.  13730  IT  uö.); 
i'r  war  in  ilt>r  jiigeuil  fromni  nnd  ängstlich  in  der  schult;  (14785  0. 
io  juKcnrlzriten  hit  er  oicbl  diiraur  Keachtet,  welche  durch lhf>ben- 
hoil  die  wrll  beh«rscbl  ('14896  IT),  daraus,  das«  er  sich  die 
menschen  hesser  vorgestelli  hai,  als  «ie  sind,  t'rkUrt  sich  seine 
später  zuweilen  zum  pessimismus  hinneigendo  lebenaanschauung 
(061(2  ff.  11112  IT),  sodass  er  siih  sfiten  mit  «hT  natur  von 
menschen  uud  Uinp-n  einver»tiindun  erklnrco  kann  (Iü44tiir. 
10794  (T.  ltiU2  fTj,  wenigstens  scheint  ihm  die  weit  in  Onhercr 
zeit  immer  besser  gewesen  zu  sein  (6703  (V.  I3S71  IT.  21773  11. 
31791  IT  usw.).  ids  jungen  schüler  erwähnt  er  sich  v.  1515; 
bildung  auf  universiuiten  wie  Salerno,  Patina,  Orleans,  Paris 
hat  er  als  armer  lelirknahe  nicht  genossen  (139n5  ff).  weil 
in  der  well  wird  er  nicht  herumzukommen  sein,  denn  er  spricht 
nirgends  von  eigenen  reisen,  wenn  er  935C  H  vom  hcrimirfthren 
redet,  «o  ist  cUs  jedeslalts  nnr  ein  altegonschos  hild,  mrt  dem 
H.  sagen  will  d»sä  nr  l>eim  dichten  gelrieben  werde,  über  alli*r 
Herren  ISnder  uud  vOlker  zu  reden  (vgl,  unten  s.  168).  seinen 
daueniden  aiirenthult  hat  er  in  Bamberg  genommen  (21302.  Lanrea 
«ncl.  z.  4M),  um  1260  wird  er  dort  Irhrer  an  der  Teuerstadler 
schule  (24522—27).  ins  Jahr  1266  r;illi  dir  ahlassung  desSamner. 
denn  höchst  wahrscheinlich  sind  die  34  Jahre  (24549)  von  1300 
(24526)  ah  zu  rechnen,  nach  1266  begann  die  periode  lai. 
dicblung;  zuerst  sind  da  die  im  Re^islrum  r.  3 — S  {«.  t4S)  ge- 
nannten 4  tat.  werke  gedichtet;  als  letztes  derselben  wurde  twi- 
Bclicn  ni'iijnhr  iitid  sept.  12S0  das  llegisirum  in  Uaml>erg  heratt»- 
gegeben  (Uaupl  s.  157).  schou  damals  muss  11.  der  leiter  der 
schule  gewesen  sein  (s.  Regtstr.  s.  144:  sdtotä  dum  pratfueratt 
s*  157:  tium  Gangotpki  mrniyr^  BUhthM  ffH^tmavU}.  um  14  febr. 
1204  crschLMDt  Hugo  ola  *te€lor  nskmim'  m  Theuerttat  in  der 
eraton  Bamhi'rger  Urkunde  (BD  1  hell  vorrede),  nndi  ahrassaof 
des  Registrum  dtchteto  er  am  hilhca  fttnflen  Int.  werk,  bis  er 
50  jähre  alt  wnrde.  da  trat  das  ohrenaauBeu  ein,  in  folge  deeteo 
das  dichten  einige  loU  ganz  uoterbbeb.  nach  der  pause  flUigl 
er  an ,  wider  nie  in  iler  ersten  periode  deutitcli  zu  dichten,  der 
ReoDer  wird  heguunea.  da  nach  1266,  der  abfawuogaiejl  des 
Ssoinor,  des  letzten  der  früheren  douij>chen  «^rke.  diejeoi^  zedt 
(3lllt,   in   der  II.  seinen  sinn  30  jähre  hinitordi  ^mt  auf  UUin 


ONT»  HEINEN  RENNER 


1Ä7 


btue.   so   ist   iler  Hfiiiier   g«»!»    nicht  ^or  12Ö6>  lie- 
worden.     i<r  ist  zu  Bamberg  verfassl  (0323). 
Zcitanspielungpn  linden  «ich  im  Kf^nofr  an  rn)g«iideo  slellea: 
dw  ren«  77151  klin^cii  »u.  als  oh  mc  uach  der  Icbensroittr  ge- 
wHn.'K.^n  wArcn;  sip  werden  deshalh,  wie  die  fnlgenden  »lellrn. 
"■  >  ans  dr-oi  Samner  herrühren,  den  H.  aller  gpUlestens  im 

36>kbre  verfasst  hau  v.  l(>7()9fr  sagt  II.  dasfi  er  ein  trugroSnt- 
ttiD  —  wahrf-dieinlicb  einen  hegondereu  gelehrtenschaprun  «gl. 
Schulu  Hof.  lel»eo  i  239  —  wol  34  j»hre  getragen  habe,  eine 
bcaiebung  zwiicben  den  34jalireji  v.  10713  und  24549  l9s«l  sich 
kaum  finden  (Wuckernngel  I.G'  $82  a.  5).  aller  wahrscheinliclk- 
leil  Dach  verwei«!  H.  auch  v.  17000  ff  auf  xeitiMi  vor  30  oder 
40jabreD.  wo  er  selbst  gelebt  hat.  v,  927äfr  hpifet  es,  11.  habe 
mt  ^0  jxhrrn  ein  ausgezeichnetes  geduchtnis  geliabi  und  mit 
4U  immtr  noch  fiu  gute»,  jetzt  sei  e»  leider  schwach,  synw 
DMirie  Ug«  in  diesen  altersangahenf  wenn  die  krari  des  gedltchi- 
Bi«att  bei  2U,  40  und  Üt)  jähren  gf>niessen  wurde,  man  konnte 
fcnmileii  das»  H.  di«  rerse  mit  circa  t>Oj<)hreu  gc.t>cbrii!bcu  bJtlie. 
ncharbcit  ist  die  steille  lange  nach  dem  4U  jähre  verfasst.  —  die* 
jlMgCD  abM:liuillt',  in  denen  U.  das  ohrRnsaiiseo  heblagt,  sind 
Mch  dem  50  jähre,  also  nicht  vor  1280,  verfasst,  zb.  v.  4  ff . 
■cten  n  Mfaog  des  HeDoer  t.  17  plagen  dea  dichter  augeu- 
Iciileii,  'dine  «Us«  die  zeit  ihres  vinthtts  sich  näher  bestimmen 
befaSL     vgL   13bOt>U.   179h3''ff. 

Auf  die  croberung  von  Akko  ilSmai  1291)  nimmt  r.  15845  ff 
[.    fr-ti:  iten  V.  4773  fV  erst  nach  der  konigswahl  Adolls 

RjK»aä<  !    <  1392)  verfasAt  sein,     fraghch  ist,  welche  va- 

caiiz  de»  iilpstUdien  Stuhles  v.  103»  t  gemeint  ist  lts|{ere  va- 
cantvo  Craleo  ein  nach  Cueleslin  iv  locl.  1241  bis  25juni  1243), 
Q^MOS  if  (29  oov.  I2t>b  bi»  1  sept  1271),  Nicolaus  iv  (4  npnl 
1292  b«s  ö  julj  1294),  Clemens  v  (20  april  1314  bis  7  aug.  1316). 
die  crvle  vacamt  liegt  allru  l'rQh,  die  letzte  wul  xu  spät,  die 
miii»  dauerte  2  jähre  9  mooale .  die  dritte  2  jähre  3  mnnate, 
aber  keioc  «un  alleo  Ober  3  jähre,  r.  8V&3  f  beziehen  sieb  wahr- 
■heubcli  lof  da»  verfahren  Bouifacius  tni  gegen  Coeleslin  v.  dies 
PUmlhJui  achMiaa  paset  am  ehesten,  weil  es  kun  vor  Adolfs 
lad  (vfl.  «.69550  filllL    Coele»lin  dankte  am  13  dec^  1294  frei- 

*  die  ttekaoptiinx   in   BD  1  bffi  Torr,  b   2   and  rnfbreren  liilcraturf r- 
,  daes  H.  Ata  ffeaatr  cot  i:i(iu  becoouco  b>|)«,  Ist  oDbcfr^Dilet. 
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willig  ab.  der  sicherfaeil  halber  setzte  ihn  Bonifacius  auf  der 
bergfeste  Fulnooe  gefangen,  an  die  freiwillige  abdankung  Coe- 
lestins  gbubten  dalier  viele  nicht,  und  Bonifacius  wurde  1303 
von  >ogareC  angeklagt .  Coelestin  verdrSngt  und  ermordet  zu 
haben.  —  Ae  stelle  1G04S  ff  ist  nach  dem  60  jähre  H.s  ge- 
schnebes,  17SM  ff  an  einer  zeit,  als  H.  wenigstens  in  der 
iwMCen  hatfle  der  sechzig  stand,  in  den  64  jähren,  die  er  zur 
sdkul«  gegangen  ist.  soU  gewis  lern-  und  lefarzeit  lusammen- 
gefiis«t  MW.  naeb  den  jt  jnli  139S,  dem  todestage  Adolfs  von 
?iw6aii .  «nd  $9^  ff  veffasst ,  später  als  diese  stelle  aber  24539  ff, 
wvicvtt  de»  verweise»  im  t.  24541.  die  letzteren  verse  wurden 
m  jabn*  1300  (24526)  gesduieben.  —  wichtig  sind  15414  ff, 
wed  «le  ewea  Acbcren  terminos  ante  qvem  enthalten.  Arnos 
«ad  J««m«.  bei^  c».  propbcieilen  700  jähre  vorher  Christi  ge- 
bwrt.  «•  f«Ul  ntfcb  weaig  daran,  das»  2000  jähre  seitdem  ver- 
^lUEett  sind,     kun  wr  1300  entstand  also  diese  stelle. 

In«  jabr  \'MH>  Olh  die  erste  voUewlung  des  Renner  (24525 f). 
\be  JAitiMPfte«  grAnzen.  innerhalb  deren  seine  erste  ansarbeitung 
tu  dettiirn  ist,  sind  demnach  1296  nnd  1300.  v.  24529  spielt 
auf  die  Judenverfolgung  von  1298  an,  die  in  vielen  quellen  er- 
wähnt wird  (Freher  t>rm.  remm  scr.  i  402;  Pez  Script  renim 
Au»t.  I  396;  MG  SS  xvn  224.  419;  zxiv  46.  4S0;  uv  714; 
Sljkitechr.  Sirafdburg  i  103;  iNflmberg  i  346;  m  118.  221. 
i'hittu.  Sauipetr.  in  den  Geschtchtsqnellen  der  provint  Sachsen 
1  139;  vor  allem  s.  die  quellen  bei  Grau  Gesch.  der  Juden  ni 
26S  und  270  a.).  Gottfried  von  Ensmingen  (Böhmer  Fontes  n 
M-IK  auf  den  auch  Ellenbardi  chron.  ed.  Pehel,  Prag  1777, 
N.  53  und  Stadttfchr.  Strafsburg  i  103  zurOckgehen,  gibt  als  dauer 
litir  vtiKolguiig  die  zeit  vom  25  juli  bis  zum  21  sept  an.  dasg 
abor  dir  judtMtermonlung  froher  begann,  beweist  das  Cbron. 
Saiiiprtr.  ano.,  welches  angibt  dass  die  Verfolgung  wie  ein  vei^ 
ditrhun  um  pUngsten  (25  mai)  hereinbrach,  dasselbe  gebt  ans 
II.N  nigtiniir  angäbe  hervor,  denn  drittehalb  jabr  nach  dem  25  juli 
I29N  wNrti  schon  1301.  als  ausgangspunct  der  Verfolgung  wird 
«Uitli-IU-klirh  RtUtingen  bezeugt,  s.  Rauch  Rerum  AusL  scr.  i  225 
uiiil  bniiiiiid«m  MG  SSxzv7]4.  die  letztere  quelle  bringt  eine 
MiiouhHlte  erzllhlung  von  der  Schändung  einer  hostie,  die  die 
JUilou  111  (lor  heiligen  oslernacbl  erworben  haben  sollten,  dar- 
M(ili  Ugnii  also  die  angeblich  ersten  Ursachen  der  Verfolgung  in 
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4er  o<Kn«ii.  6ea  froh— m  lenMs  4cr  craot^iiig  t^m  ja^tm 
pU  ft4tti»lU  ib»  »euwrtth  «kr  jtiwrhm  gi^ninrtar  aa  JlaiM 
«  Mil  da  wortro :  J>i«  CtlUlMm  wm  JlJBiwji  «»  ffiairfai 
Am  7  J[|ar  te  /««  ä^  rftt  &  JcrtntaaiäiL  dn*  7  ijar  50SS  ks( 
MBDtag  MiMricordiu,  20  «prü  129&  dM  mcflMrbuch  emahoi 
Mclt  jtMkoDfrrdB  UB  12  oaardM^rBO  des  («tfradcn  jjibrt«  d.  i. 
MttBlAg.  19  od.  12{)S.  <1k  blntii^  ««rfolguoff  dauerl«  «Iso  aiclu 
nr  bctsab«,  nie  ÜrMi  s.  270  bebauplet.  soBderu  «enitr^eüs 
mä  cio  balhcfi  jihr.  ihr  aagib*  des  CotiTr.  Ttasmiojcro  be- 
lltet okBe  cwetf«!  oor  die  dawr  der  rerfol^aaf  >«f  einem 
lallten  tcrntoriwi.  —  ia  der  enooenioiz  der  judeo  lubrD 
u^  gmuaaier  veifolsuig  gaoz  oaiarhch  am  geDauesieu  ^e- 
haflaL  dM  nemorlMcfa  verdieol  kIm  glMbeo.  driuchalb  jabr 
Mdi  dem  20  npril  r2dS>,  abo  ge^ea  eude  [ei^Dilicb  uacb  dnn 
20oet.i   134M)  Ulli  die  erste  volleoduog  des  Reoiier. 

Auf  dii:  seil  oaclt  1300  verweisen  Tolseadft  xevgBMBe: 
V.  IS785  werden  -1*2  jabre  als  zeit  der  lehrläligkeil  geoannU 
».  24&23  Dur  M\.  ab  H.  jrnc  stelle  (vrI.  ibl^h  IT)  scJirieb, 
•rdocle  er  dru  Henner  /itt»uju)en.  er  lebte  damals  io  grofser 
■mit  und  nu(;  es  »laud  uosiilier  um  sein  bau»,  in  de^MD 
hniis  er  sich  r.  17t70.  noi  auch  5553  T,  beäadel.  —  am 
21  (otcbt  3t)  man  1303  erscfaeiol  Hugo  in  der  2  ßamberger 
loiuade  als  rtclor  Kohrum  EccUsiae  tiöstrae  d.  i.  ^,  Marh«  in 
Ttmenftp  wie  es  aui  aufanjj;  der  urkuudtr  hdrst:  diese  kircbe 
«oril«  1063  B.  virgint.  Da  matri,  et  SGangoipho  (s.  Aanales 
HBOLberg.  MllolTmaoui ;  tsscrniann  Bpiscopalus  Bauibeig.  s.  27Uf) 
gaweiliL  sie  la^  io  der  Tcuei'slal,  ^iner  ösUidieu  vorslaill  Bam- 
ktrp.  die  io  der  2  Etamberger  Urkunde  bezeichoele  ücbult;  i^ 
•ko  genau  dieBelbe,  wie  die  im  Ke^iülruni  (s.  157)  isatigolphi 
martjfTÜ  tdtoias,  im  Henuer  24522  uud  iu  der  1  urkuude  ge- 
BMoUt  kIiuIo  au  Teuerstal.  au  derselben  ist  II.  also  wunigateua 
«OB  12Ö0— 131)3'  zu  Teiirtlgen.  —  die  vcrse  69S5  IT  sind  nncb 
der  beraubuug  Booifacius  viii  durcb  Sciarra  da  Culunnn,  dh.  nacti 
dcaa  Mp(.  1303,   geschrieben.   —    U.  LsL  v.  10453  77  jähre  »It; 

»  wihTH:bpinlich  hat  die  irrige  angabt:  UWJ—  UOtJ  Im  BD  1  liffi 
rorr.  ».  1  die  TfraiiiiMun^  S^geben  dasa  ftät  in  «Ucit  littetaturgix-b.  Gilicli* 
bcft  Ut>9  crftcbriat,  »o  ticiGenioti«  n*376,  Gvedtrkc  i*  Iti,  Kob«f»Uio  i' 247, 
oatkitifii  •ndi  in  liindbürhrrti,  Icitriileo  nsw.  ib.  PihIiuii  IMü  ■.  18,  BU- 
(Duilrt  I>|T  1.  2t«0.  Sriinll  \^bh  i  407,  Kurx  1860  8.  36,  OLange  l*»7fi 
i.  144  Mir. 
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diu  stelle  ist  aisu  nicht  vor  1307  enUlnoden.  der  dicliler  iniiss 
hier  in  der  zeil  dc£  bolien  allers  uad  unler  drilckcDdcr  arinuL 
rur  roelirere  kinder  sorgen  (10455).  dws  er  einen  sobo  in 
uiiiem  kloster  halle,  lehrt  eine  im  BO  doppelt  Torkommonde 
stelle  (3SS7  ff  und  156 l'i  ff).  —  v.  11093  wird  auf  das  gewali- 
lütige  justizverführeo  gugeo  die  lempler  in  den  jähren  1807 — 1314 
vngeipiell.  die  stelle  ist  also  nach  1307  gesdirieben.  es  lag 
dem  Bamherger  schulmeittter  um  so  naher,  über  che  Vernichtung 
des  (emplerordens  zu  sprechen,  weil  dieser  in  Bamberg  be- 
silzungcn  liBlle,  die  nach  seiner  plötzlichen  Vernichtung  1307  au 
die  joltanniler  ll«*lea.  I3l0vrurde  dos  ordensgehaude  der  templer 
den  rranciscanci'n  fllwrlassen  (HotTmauui  annal.  Bamberg,  iv  ad 
a.  1307  und  1310;  Jack  Allg.  gcsch.  Bambergs  1811  s.  56).  — 
die  venu  17155  IT  «ind  nach  dem  '24  aug.  1313,  dem  todesUge 
Heinrichs  vu,  verfaiist.  es  war  auch  in  Bamberg,  wie  die  an- 
nalcn  der  sladt  zeigen,  das  gerOchi  verbreitet ,  ein  domluicaner 
liahe  den  kaiser  vergirtel.  vii'lleidil  ist  H.  (Iher  seiner  arbeit, 
wahrend  er  immer  neue  nachtrage  zu  dem  Renner  dichtete ,  ge- 
storben, denn  in  dem  ahfchnili  22934 — 23150,  wo  er  wol  am 
ausfuhrlicltsten  Ober  leiden  des  allers;  und  ktimmerlichste  armut 
klagt,  nennt  er  v.  23110  80  Jahre  als  Bellen  erreichte?  greisen* 
aller,  wflre  er  «elbst  damals  80  alt  gewesen«  lo  hatle  er  dies 
gewig  ausdiUcklich  bemerkt,  die  altersschwache  verhinderle  ihn, 
eine  naturgeschichle  in  einem  iM'^ouderen  werke  abzulnjisen 
(19112  0:  desgleichen  wurde  er  durch  leiden  des  alters  «sie 
fersloht  crjedesfalls  unter  dem  kummur  21069  0  abgehalten,  im 
Renner  manches  weiter  ausziililhren  f2l<Jü7  IT).  Ober  seine  armul, 
die  ibn  im  alter  am  schwersten  bedrjingi  zu  haben  scheint,  klagt 
er  an  vielen  stellen  (13353  f,  besonders  20433  (T.  21269  (Tl.  ~ 
das  alter  Blimmlc  itin  trube  und  reuig  ulier  verlorene  stunden 
13S09  (T.  23777  IT.  ein  grofaer  teil  dessen,  wss  in  dem  sb- 
scbniü  1604S  fT  über  die  scIiUler  gesagt  wird,  enUUmoit  H.s 
eigenen  erfabrungen  in  der  praxi«,  so  klagt  er  über  Ubermfliige, 
eigeuwjllige,  undankbar«  und  faule  scbtticr  16142  ff.  16373  IT. 
16448  IT.  16532  ff.  17377  ff.  17520  ff.  —  die  schweren  tage  des 
altern  hat  er  lurfickgezogen  von  iler  well  verbracht  17990  IT,  ia 
llrtiheren  jähren  ist  er  indes  mit  vornehmen  l«ut«o  lusammen- 
gelrofrcn,  ao  mit  kiJnig  Adolf  4773  IT  Uüd  aiideru  5563  ff.  7470  ff. 
freunde  erwähnt  er  652(».    böse  erfabrungen  mögen  ihn  wol  ge- 
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Kvrui  lubea,  oicbl  w  rUck«icbulos,  wie  es  ihn  irieb.  aar  die 
tevtfl  iosmecbelten  6763  (T.  219SS  ff.  H.  war  ein  t)ilUc(i»^ile^ 
efcoaeter,  der  »o  wAern  gvrnc  ichwachen  udelte,  auch  .solche^ 
bo  dcarn  er  aicb  ftcJbsl  ertappte  2320  f.  16398  ff.  24457  fr. 
Mit  B^  penon  uiid  ctiancler  blogeD  die  queUeo,  aus  denen 
er  sclM^rfle.  «dk  zu>ainn)t;n.  sa^l  er  ja  v.  16616  dass  er  200  büdn 
tcin  ta  setoer  kisle  gesaramell  babe.  welcbe  werke  er  nun  wib- 
rcod  der  erelen  periode,  also  bis  1266.  studiert  bat,  darüber  zu 
nrtetlcn  ist  scbwer;  seine  eigenen  arbeiten  aus  dieser  pehode 
fefateo.  rielleicbt  liegen  darüber  im  Kenner  nacbricbten  an 
wMiiii  stellen,  die  aus  dem  Samner  herrdliren.  tou  denjenigen 
idvifUlellern  aber,  mit  denen  sich  H.  während  der  zweiten  pe- 
riod«  beschJtnigte ,  gibt  das  Hegistxum  sieber  ein  annähernd  toII- 
fQhMlige6  ««rzeidmis;  denn  es  heifsi  dort  (s.  144)  dass  die  namen 
ater  d«r  auluren  TerxeicJinel  werden  sollen  ^  deren  lectüre  H. 
^ftrieben,  während  er  an  der  schule  lehrte,  die  im  Re^istruin 
anfgeilhUen  werke  waren  hücbsl  wahrscheiuhcti  säuimüich  latei* 
■ische  and  zwar  puelischi;  (vgl.  s.  144  versiaäos}  erzeugnisse 
dtr  cUsMScfaen  und  millrlallerllchen  zeit,  es  trilTl  also  zu  dan 
H.  seineo  sinn  m  dieser  periode  ganz  auf  latein  genchtrl  halte. 
dsr  Ronoer  eDdlicb  gewahrt  ioi  ganten  darüber  aurschluss,  io 
wtichco  werken  der  dicliler  wahrend  der  dritten  periode  las. 
diese  sind  nun 

a)  Uteiuiscbe.  eine  menge  vurwiegenJ  lal.  autoren  lahU  U. 
1294  ff.  9306  ff.  9572.  1462S  ff.  20135  ff  auf.  von  eioigpo  lat 
nerken  gibt  er  genauere  ciiale;  sie  waren  ihm  aUo,  wie  mau 
iQuebtneji  darf,  besouderä  bekannt  oder  lagen  ihm  vor:  Cicero 
De  »eneclule  10211,  Ovidius  Minne  buch  2US34  vgl.  9346,  UoniE 
Bnefbuch  4613  (S.  Haupt  zum  nfgistnini  s.  146).  Sailustius  und 
l.Q(:auaK  10223  ff,  Persiu^  14004,  Stalius  Thebai»  14130  ff.  Cato 
16084,  Aesop  1974.  7401.  97i>4,  Avian  15529.  Heregriuus  5405  f 
(f>  Rcgictrum  s.  157).  zweifelhall  ist.  ob  die  Renner  275.')  f 
anjrffDhne  tatier  und  titgende  summe,  aus  der  H.  gerade  ftlr  den 
llcuner  viel  L'utnehinru  konnir,  i-in  laL  werk  war.  ferner  liulte 
er  biltaDnle  Sammelwerke  und  encyclopüdicn :  Gesis  Uoniauorum 
420.22750:  Dares  15S39;  ein  buch  über  Alexander  103S4  tia. 
I»  solchen  bücheru  konnte  er  niaucbe  namen  von  auLoren  und 
Kbnflen .  die  er  ciliert,  kennen,  ohne  diese  selbst  gelesen 
lu  haben. 

2.  F.  D.  A.  XXVIH.     N.  F.  XVL  U 
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b)  (i'-iiiM.-lie.  wiche  zühli  er  1215  ff.  16155  ff.  21-I&7  ff  uO. 
auf.  im  gau&tfi)  leij^l  er  ^egcu  die  lO^ioiihafte  (leulsi:he  beiden- 
dicbiuug  grafsp  abneigung  (1205  ff.  10307  ff.  21492  ff.  21630  fl). 
II  c)  im  holicren  aller  aber  war  di*'  sliiDmuDtt  \l.»  «ine  mystisch- 
religiOse.  leiden  und  kumaierlicbe  aruiui  btrunhmcu  ihm  txi- 
weileu  sicbllicb  seinen  sonst  unbelau^eneu  uod  klaren  sinn,  dt-r 
geidilicb- religiösen  ftlimmnng  enU|incbt  die  ganze  anlüge  de« 
Renner,  dessen  eigenlliclie&  thenia  eine  ^rofse  sUndeupredigt 
war.  in  diesem  gedicbte  legi  H.  zunUctisl  das  bauplgenicbt  auf 
kircbenviiter  ond  bnilige  2146b.  auf  ihre  2«Hea  verweis!  er 
mthrerc  male  S746*.  16630.  17541  usw.  er  citien  Schriften 
«on  Augn&lin,  den  er  insbesondere  mit  min  herre  bezeichnet, 
165S0.  nOSO*.  18052.  lM10(Eac1iiridiünl.  20041.  241&Ü  f'vra^e 
buch);  Bernhard  von  CJairvaux  39S7.  924S.  24488  (fünf  tmcht^^ 
der  merhtnge);  Gregor  2547.  9254  jAirfen  Intch).  SObO.  19793.^1 
34493  (Exposiiiones  in  Jntuni).  2;t400  (menseliudt).  9078.  136&t) 
(Diiilogiis);  HiefDaymiis  6212.  6237.  23442  (commentfir  nur  Vnl- 
gat»);  Anibrosius  190bG.  23&70  (llexaemeron);  Uot-ihius  lö79S 
(ichükr  snhtf  bueh)  usw.  auch  ein  Leben  der  beiligen  nnd 
kircbeuvüti'r  bat  H.  gehabt  1050  ff.  1497S.  22862.  neben  dro 
kircbenvlKem  nennt  er  an  besonders  zutUreicbeu  stellea  (rgl. 
Genn.  2,418)  Sprüche  von  Freidank«  der  ihm  als  rfidaclMcber 
dichter  sehr  nahe  st^ind.  aber  die  summe  aller  Wissenschaft  und 
die  ober&te  quelle  für  eile  lehre  liegt  iu  der  bibel  b&U5ff.  13362  ff. 
sie  soll  recbl  eigentlich  die  bauptquelle  sein,  aus  der  der  Benacr 
geschöpft  i:«l,  15896  ff.  20143  uö,  auf  die  Vulgata  verweisen  die 
hanflgstcncitale:  1488.7924.^290.11^04.  Ilb2l.  12374.  13123. 
15580.  16070.  17574  usw.,  unwuilen  luil  ganz  genauer  bezeich* 
nung  der  stelle:   14752.  15790.  17147.  20527  ff. 


II   DIE  CAPITELBINTEILUNÜ  MICHAELS  UND  DIE  liKSPRÜNGUCHB 
niSrOSITION  IM  RENNEB, 

Der  BD  isi  in  drr  liaaptsache  ein  abdruck  der  Erlanger  pcrg.<^ 
hft.  von  1347  {—  E>.  diese  gibt  de»  Henoertcxt  so,  wie  er  von 
Michael  von  Wunburg  oder  de  Leone  revidiert  ist.  vou  Michaels 
Iwnrbvilung  des  Benner  beifst  es  am  Schlüsse  seines  regi^crs 
(BB  tV):  meitter  inifÄM  von  wirtzburcA,  Hn  4it%  buch  oUo  grfor- 
rigin  rttüvtrtigt  rnW  rftpituUrt  vnd  gertgittrirt  htu,  hier  kommeii 
lunftcbst  die  beiden  letzten  worie   in  betracbt.     tofttuUrt  detit«! 


OW  SEINEN  RENNER 


ie:t 


4Mbf  Inn ,  tiass  Michael  dir.  zalilttit  iinil  lllKTsrlirJCten  iler  42  ca- 
f'  '  riRco  orift   in   den  iMl    ein«ptOi*i   liat.     su  fmdH    sich 

cj,  -  .  b«i  T.  8334  auf  dem  iNilrnberger  blaltti  aus  Michaels 
bauacodex  (Ant.  f.  k.  d.  d.  v.  1S5S  sp.  214).  gtregistrirt  aber 
mll  l>i-4a!:cn:  Micha»fl  hat  die  inhaludbci'sjrht  (BO  s.  2— 6)  oder, 
"^ie  Ks-  im  be^niDe  dcrselhvo  hcil&t,  das /(e^sfrum  verfafiiil.  ^- 
ffpstT&t  bezieht  sich  nieht  aiirdas  rtrfti^ter  UD  s.  271  (s.  un(eD), 
Mch  wr>nifi;«r  aur  das  r«gister  zum  1  hcfl  vor  s.  t.  —  die  »hli'o 
der  Hic-h^elschea  capitel  ff  hlen  im  i«xle  von  E  bis  auf  dine : 
BO  n  1753.  daher  sind  ltl>  s.  274  die  zahlen  der  seilen  an- 
Mfebrn ,  auf  dfiteo  man  die  capitt*!  Michat^ls  einsetzen  soll, 
diese  angaben  beslSügt  die  WolfcnbUltlt^r  prrg. -U«.  von  1388 
i^G),  in  welcher  dtc  MicIiaetü'Chen  capitelzahlen  noch  im  texlc 
ftrlbsi  «lehen,  aufser  an  folgenden  stellen:  cap.  xtii  hat  G  lor 
BMI  (BD  73).  cap.  xxvui  ror  14H5I  füD  IBÜ).  cap,  xxt  QndeL 
sich  io  G  an  den  RD  a.  lUO  venteichueten  abschnitten  nicht. 
<l*gcgfO  r*:^)!  in  G.  hl.  lii.liii,  mit  ihm  v.  8832 — &978,  und  nach 
dem  g«aamratregisler  dieser  hs.  gehört  cap.  m  zu  v,  8865  (BD 
t.  10t>).  —  dass  diese  3  rapilel  wUrltlich  an  diejenigen  sielten, 
wo  G  sie  hat,  gehören,  kann  nach  den  Inhaltsangaben  in  Mi- 
chaeb  regi&ter  keinem  zweifel  unterliegen,  der  endaprucb:  Nu 
mä  wir  aber  furbas  rennen  usw.  schllelät  sie  so  ab,  die  42  capitel 
Mkfcvels  standen  also  der  reihe  nach  vor  folgenden  versen: 
Of».   I      V.       4         cap.  15    V.  4379         cap.  29    r.  13022 
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zb.  J3t  dem  inhalte  nach  kein  hauptabschoitt,  ein  solcher  kommt 
«rsl  4421.  ferner  steht  cap.  xxzi  bei  15862,  wahrend  der  eigent- 
liche abschnitt  15908  beginnt,  die  ganze  capiteteinteilung  Mi- 
chaels ist  ohne  plan  und  ungleichmarsig  angelegt,  im  anfange 
sind  viel  mehr  capitel  gemacht  als  spater,  sodass  zb.  die  ersten 
1300  verse  in  9  capitel  zerlegt  sind,  wahrend  das  41  allein 
1300  verse  umfasst. 

Zur  erforachung  der  ursprünglichen  disposiüon  ist  das  erste 
hilfsmitlel  der  innere  Zusammenhang  des  Renner  selbst,  es  lassen 
sich  —  obwol  durch  die  Hichaelscbe  einteilung  aufserlicb  un- 
kennllich  gemacht  —  ursprüngliche  abschnitte,  meist  schon  auf 
grund  der  Übergänge,  an  folgenden  stellen  erkennen: 

I.  276   von  der  hoffart. 

II.  4421   Übergang  von  der  hoffart  zur  gltikeit. 

III.  9392   Übergang  von  der  gttikeit  zum  fräze  (vgl.  93620). 

IV.  U 706    Übergang    vom    fräze  (11676  ff)   zur    unkiusche 

(11686  0). 
v.  13920    Übergang  von   der   uukiuBche  zu  zorn   und  nlt. 
VI.  15908   Übergang  von  zorn,   ntt,   gttikeit,  hoffart,   un- 
kiusche uud  fräz  zur  lazheit. 
[18460  von   der   untriuwe,  der  multer  alter  vorher  be- 
handelten Sünden.] 
20109  von  den  birn  dt  dem  grase. 
A)  in  den  abschnitten  i — vi  werden  die  7  baupt-  oder  tod- 
sünden:  hoffart,  gttikeit,  frdz,  unkiusche,  zorn,  nlt,  lazheit  systema- 
tisch besprochen,    ihre  behandlung  bildete  das  eigentliche  thema 
für  den  Renner,    es  kommen  aber  nur  6  abschnitte  heraus,  weil 
die  beiden   verwandten    Sünden   zorn   und   ntt   zusammengefasst 
sind,     in   unseren   besten  litteraturgeschichten   —  soweit  diese 
die  disposilion  des  Renner  genauer  erörtern  —  ist  die  behand- 
lung der  todsünden   gar   nicht  oder  doch  nicht  in  ihrem  vollen 
zusammenhange   bemerkt.     Schünbach    in  Wagners    Archiv  i  15 
hat  sie  hervorgehoben ,  indem  er  sagt :    'Hugo  von  Trimberg  bat 
iin  Renner  trotz  zahlloser  abschweifungen  uud  exciirse  doch  den 
plan  aufrecht  erhalten   und  durchgeführt,   die  sieben  todsünden 
in  lebensbildern  und  moralischen  bemerkungen  abzuhandeln.' 

Wie  hat  nun  der  dichter  diesen  plan  durchgeführt?  er  hat 
sich  aus  der  allgeroeinen  lehre  von  den  hauptsünden  sein  eigenes 
System  gebildet,    indem   er  den  ersten  drei  hauptsünden  hoffart. 


vm  SEINE«  neNNEn 


XUikeit,   rrfiz   die   obrifreu   nt>r^  wdclu'  Ju   ik*n    3    lelilcD   ab- 

csrhoitlfo    brhandclt   fiihI,    untpronlnpl;    das   crgthi    sich   gleich 

lu«   ilvr    allcgorie    am  anfing  tles  gediclitv»  (v.  412  (T).     ilorl   u-ir<) 

«oa  birnen  erzählt  (92  (T),  die  1)  in  die  Indien.  2)  in  den  hninnrn, 

3)  in  dpD  dorn  fielen,    in  um^rkelirler  reilionfolge  wcrdi^n  diesp 

*3  pjIr^oruMi  im  gvdiclilf  Kctltsl  hchandcll.     \)  den  birnen,  die  in 

den  dorn  ßef:illen  sind,  gleichen  dinjpiiigcn,  die  sich  der  boffsrt 

.ergebfu    (270  II).     2)  unter    den    birnen,    die    in    den    brunncti 

rfsllcn,  werden  die  Minder  der  gltikeil  vcnttauden  (44IJt)^    3j  durch 

die  birnen.  welche  in  die  Indien  Tallen,  werden  die  Sünder  des 

e»  (93fiS)  hezcichiiel.     dem  aileg(>ri*r.l»rn  prundrisse  fv.  100) 

r«Dl«pridil  gpgen  ende  (v.  20'204)  d^r  ali^rhnill    von   den  liirnen 

auf  dem  grase. 

Da&s  jrne  drei  ersten  sOnden  als  die  hHiipisäclilichsion  her- 

vorgebobeu  werden  sollten,  bezeugen  na.  7847  0.  7SG2  (T.    Iiof- 

farl,  ^nikeil,  fi-jlx  werden  als  ursOnden  Adara  und  tCva  beigelegt 

I.*i722  ff,    .'ihnlicb    6351  ff.     weiter    werden    einige   der   jolzlen 

^4  Sünden    aus  den   ihnen  euUpredienden  3  hanptsnnden  berge- 

13927  ir.   4409  ff.    11703  ff.     auf  die   zu    gründe   gelegio 

lnHegüHe    wird    auch    sonst   \ieir»c1),    besonders    mit   den   slicb- 

ttarl«ru  ihtti,  brunnen,  lachen,  angcApicIl,  sn  1192.3252.3356. 

1277t.   15515  r.  2-1344  ff  usw.     um   das   System  ll.s  vollständig 

f klarzulegen,   muss   noch    bemerkt    werden   dass   unter   den    drei 

ersten  bauptsuoden  die   in  der  mitte   behandelte  gliikeit  als  die 

gewichtigste  und  als  die  würzet  aller  anderen  .sdndcn  angesehen 

»irrt  7867  i.  7324  f.  7604  f.  13034  f  nO.    der  alischnill  von  der 

eit  ist  d.'dier  auch  der  hngslc  von  allen,    rreilicb  iM  es  ein 

nüicher   Teblor  des   didilcrs,    da&s   er   seinem    plane   Oflers 

aoUvu  wird;  aber  von  vorn   herein   ist  Unterordnung   der  vier 

)etzl«u  lodsOnden  unter  die  ersten  drei  das  plaumitrsig  angelegte 

Rthema  des  ganzen.   —   wenn   in   dorn   gediclite   mehr   von  den 

rUstern,  als  ron   den   lugenden   die  rede  {sl  (vgl.  Wackornagcis 

|'l.O*  377),  so  muss  man  dies  eben  dahin  versieben,  dass  eine  ab- 

'  bandlung  über  die  todsOnden  da<)  eigentliche  thema  des  gedieht» 

ist    ee  war  auch  nur  auf  eine  'syst enoa tische  laslerlehre*  (\^'acker• 

naget  s.  378)   abgesehen,     was  Terner   die   vorwiegende   behand- 

'  hmg  der  ersten  3  todsUndcn  holTart,  gllikvil,  frUt  und  die  zurück- 

Iflhrang  der   letzten  vier  auf  jene   heiriffl,   so  ist   »och  die«er, 

Mt  tigeoüidi  leitende  gcilanke  M.s,  Öfters  unrichtig  widcrgcgebeii 
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wonlen.  Gervmua  it*  284  »agl:  'wcuu  Uu^o  daher  uoter  den 
ia  den  dorn  jferalluDen  biraen  die  holTart.  uuter  deu  in  den 
brunnen  gefallrncD  neid  und  geil,  unter  den  in  die  lielieo  ge- 
fallenen den  frar»  (die  unmafse)  versinnlichl,  su  meint  er  in  allen 
diesen  laMcrn  nur  eins'  und  weiter  unten:  'UberDll  dalier  sind 
jene  lavier,  \:aat  nie  bei  deu  Italienern  dieser  seilen  (»Hprrbia 
AwiWin  mjanzia)  in  dem  weitesten  sinne  genommen.'  derselbe 
fehler  isl  in  Wsckemayels  1.G'  s.  377  ttbergeifangen,  wo  ab  die 
im  Renner  tieliandelten  laMer  'hocbfalirl .  neid.  gei2,  nnmiiritig- 
keit'  geoanul  sind,  il^esehen  davon,  doss  gilikeil  nur  die  bali- 
gier t^zeichnetf  ist  unter  den  «ier  bei  Gerviuus  und  Wacker- 
naget  genanuLen  liauplülinden  *neid'  su  streichen,  entweder  waren  ^ 
alle  7  oder  nur  die  ersten  3  zu  nennen,  ferner  iai  bei  Gervinus 
inüidia  mit  gula  /u  vertauschen,  soll  der  vergleich  der  Italiener 
luit  11.  tiberhiin|ii  genau  passen. 

6)  neben  und  unter  den  vi  bauplabscbnUlen  »telieo  kleinere, 
abschnitte,  bei  denen  man  lieobxcbten  kann  das»  den  dichter  der. 
^edanke  geleitet  bat,  getviüse  caltgurien  von  perbunen,  zb.  di« 
sUlnde,  beruf»-,  allerscbssrn  usw.  mOglichsl  im  lusannienliiuge 
für  »ich  zu  bebandeln,  »u  beginnt  v.  320  mit  neuer  Zahlung 
ztm  erttm  von  Heu  mtiden  (r.  315).  v.  Bb2  geht  11.  lu  deu 
lierren  Ober,  v.  1344  von  den  berren  (vgl.  1310  IT)  zu  den  bauern, 
v.1Go4  von  den  bauern  (v.  MOöff)  2u  den  b»lbed(4leulen  (v.  15U4).i 
T.  2324  oder  2354  niuss  ein  abschnitt  vun  den  pfalleu  (t.  2346>< 
begonnen  haben,  denn  v.  2d32  tindet  sich  übergnug  von  den 
pfaden  zu  den  kloHterlruten.  v.  4U55  oder  4UljO  kommen  halber« 
Seislliche  fcapilclttrilderj  an  die  reihe,  mit  v,  4378  «chliel'seo 
die  abscbuitte  von  geistliclien.  ca  folgt  eine  vorrede  Ittr  den 
hauptabschniti  von  der  gltikcit  (442t).  innerhalb  drssrllH'u  lindH 
Mch  5237  Übergang  zu  den  bdaeu  winen.  5751  Übergang  von 
den  loirffR  (5755)  zu  den  rauhem  Hifbai  usw.  (5759).  sonder- 
barer  «eise  hl  dieser  nlt^chnill  von  den  räubern  durch  eine  ab- 
liaudlung  über  niusikinstnimenlo  (5SG3  ff)  unlerbrochen.  v.  G765 
wird  diit  gltikrit  und  oiil  ihr  (4>7U5)  der  abscbuitt  von  deu  rAubern 
wider  aufgenommen,  v  S334  folgt  der  llbergaag  ton  den  gingen 
xa  den  ricbtern,  v.  927t>  Übergang  von  deu  hchleru  m  der 
fräw^  Itbtit  usw. 

'  ia  K  «lebt  hier  dtt  plant  /)^ut«.    ocbcabd  Mi  bemerkt  Ana  B. 
V.  «44  «vd   II5M  Im  rctfflp  /hn#  (E  /y—^t  bnaolil.    dloacr  ptonl  tsi 


UND  SeUNCN  REKXER 


167 


Chcrdnn  gediakett,  Mlcfae  CAirtfonco  fom  mcncclKD,  sUii- 
den.  benilKUsMn  u»w.,  wie  »le  H.  an  den  nbtlii  Wwicluk«i«a 

ahdtcbntiu«  40  ODaaitcr  reibt .  laogUcii«!  im  ■-«■■mrnHtngf  su 
Muudela.  «vriierl  der  diciUer  iäu  <M);eoÜichcs  Iheiua  zuweilci) 
«ctllicb  Att»  dea  aogrA.  wroo  er  sb.  i.  '»334  Ton  den  glti^-en 
»  4«n  ricbttfn  und  *.  927t>  *'oa  de»  ncblcru  zu  der  frtizt  Ut»M 
tbtrg«bl,   Ko  btnDODirrt  diu  gar  nicht  oiU  der  ursprUiiglidwn 

aaUec.    weicbe    nach  d<r  Uhir-f '  r  »filikeit  die  des  friie* 

ifHaniiie.     allerdia^   nini   m  -^4(tu   oocb  anfs^rden 

«u  der  gOikeit  tuni  (räze  übergegangen,  es  faul  aber  doch  be- 
»uf  daw  r.  63^14  *"n  dpn  Kll»gpa  zu  den  richlem  iibrf- 
fpD  wird,  H.iLreud  du;  nditi^r  g'-raJe  ah  ljaliKiert{t  uui) 
lüteoUicb  gescholleo  «erden,  also  nur  unter  die  gingen  ge- 
torsn  '  ""  1^     r-     '   tm  dicbleo  gernodea  haben  da»s  dich 

dar  ri<  1  Uidsüuden  nu  geuisäen  &Uinden  bv- 

iQOtlcr*  ladeJo  liete,  m  ib.  die  babgier  au  den  Hirtt'a,  rJubrro 
L.'  '  crn.  wenn  er  aber  nun  mich  all^ororiot-  inen&chpn- 
y.  .    vtiv  juD^lraiieii,    heiTea,    bauüru.    halhc^d'^tltiiik',    (tlr 

mch  und  elDFcilig  unler  dem  gesicbupuncle  einer  ctiozigoQ  ind- 
fmde  teKaiidoln  wolUf^,  $o  vcrlmgeo  sich  lieide  dispo^itiMiK'ii  d«!s- 
«cfEKii  tnctil  n-cht  mit  eiiiAinler,  weil  ithiie  zvveilVI  ji'di'  ftitxrtne 
todwunde  an  allen  je-ueu  alHndeu  und  au  jedem  eiuielm'ii  staodö 
Mider  iWr  lodi^llndfn  f>:irlici)>i(.-ren. 

Das  ursprüii^hch  zu  griinde  gelegle  theiiia  von  den  hagpl- 
attadcB.  aur  das  II.  durch  den  ttle)  seines  werk«  «cJdier&hch  gar 
akhl  nebr  hi(i)cvwii*$en  hal,  i«l  gewii*  schon  im  verlttule  tivr 
mXna  ausarbeiinug  (bis  1300).  apKter  nnmcnihch  durch  uia8.-tuu- 
kaftc  oachlrage  (von  1^00 — 1313)  so  erweitert  und  OherfichnUeu 
wprd«ii.  das»  dem  dichter  am  eude  ein  anderes  werk  lertig  ge- 
wunko  war  als  er  aorjlnglicb  geplaiil  halle.  11.  hekla^l  selbst 
an  rieleo  aleJleu  zb.  US63  (T  du»s  sein  ge<hcbl  difTus  geworden 
Ma.  er  tul  bei  seinem  aHor  und  unter  koiperhcben  leiden  uichl 
mehr  den  mul  gehabt»  neue  »rbeileu  in  angrill  zu  nehmen,  wenn 
er  auf  stolTc  gehet,  die  nicbl  in  den  Zusammenhang  «eine»  ur- 
«Itnloghchen  lUema  pa^lcii.  mau  denke  an  den  abschuitt  von 
der  mu&ik  (5b^U  U),  untien  zwischeu  der  ubhaudlung  von  den 
ranbem,  und  an  dir  naturgeechichte  1901(517  (vgl.  s.  160).    der 

1  19ftM,  wo  K  crfs.  Li  /'rtrs  liil.  gans  verkannt  und  alü  ur^t  geleseii 
«unten,  f.  Wdaliold  Mhd.  gi.  §  -JÄl,  Uitt  Wh.  s.  r.,  Scbmcllet  BW  1 13&. 
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Renoer  ißl  eben  da»  all  um  lassen  de  gedieht  aus  II. 8  alter.  wa!s 
aber  der  dichter  selbst  scbliefslich  ia  seinem  werke  lerlig  gebracht 
zu  haben  meinte,  dafür  ist  der  lilel  Reoaer  bezeicbneud.  an 
vielen  stellen  zb.  13S00IT.  5977  ud.  denkt  sieb  H.  auf  einem 
rosse  sitzend,  das  ihm  durchgeht,  er  meint  damit  da$s  er  beim 
dichten  gewisser  marsen  getrieben  werde,  über  alles  mögliche  lu 
reden ,  was  in  den  susammenbang  und  Überhaupt  in  das  gedieht 
gar  nicht  gebore,  sehr  oft  begegnet  der  ubergangssprucb;  jVm 
sul  wir  aber  fiirbaz  rennen  Und  «ment  herrtn  ftfls  bektnmn  zh. 
4419  r.  7606  f.  10460  f,  in  üpm  das  hild  vum  rennen  so  gefasst 
ist,  als  ob  dichter  und  leser  an  allem,  was  im  Renner  zur  spräche 
gebracht  wird,  vorbei  galopierlen.  genau  ebenso  ist  rainm 
gebraucht  v.  862.  18553  uü.  dieser  aufTassung  des  wertes  ent- 
spricht die  (iberschriR  BD  v.  1  fi  nicht  ganz,  zwar  spielt  H. 
mit  renne»  auch  einmal  am  Schlüsse  (24562J;  in  der  bauplsacbe 
aber  denkt  er  sich  dass  er  selbst  beim  dichten  überall  binrenne 
(vgl.  weiter  11674.  ISOIS  usw.),  wie  er  ähnlich  v.  9356  mit 
seinem  buche  Ober  ganz  Dculschlnud  hinfahrt,  der  tilel  Renner 
gleicht  dann  dem  dos  Samner,  wo  wahrscheinlich  doch  auch  der 
dirhier  selbst  der  sammler  war.  —  wegen  der  unzutrelTenden 
erklaniDg  des  naniens  Reuoer  ist  Bcbou  oft  an  v.  I  f  aumols  ge- 
nommen worden,  vgl.  Gervinns  11*279;  Wackernagel'  377;  Janicke 
Germ.  2,368;  Kobersleiu  i"  247  a.  18;  Vilmar"  s.  185;  Uliland 
Sehr.  II  191  usw.  die  verse  1  f  linden  sich  fast  wortlich  in 
Michaels  registcr  unter  cap.  i  (BD  s.  2').  es  ist  darum  zu  ver- 
aiuien  dass  Michael,  wie  er  die  meisten  Uberschrifien  gemacht 
hat  (s.  darüber  später),  so  auch  die  gesammtiiberschrifi  v.  1  f 
Terfasste.  der  einfache  name  Renner  ist  jedesfalls  die  bezeidi- 
uuug  des  dichters  für  sein  werk  gewesen,  das  unter  iitassea 
haften  abschweiruugen  und  uacbLragen  zu  einem  hunteu  Mnimel^ 
werk  geworden  war.  in  so  fern  konnte  wabrscheinHch  auch 
gewgt  werden  dass  das  gedieht  dem  Samner  im  im  gleich  sei 
(24565).  mit  CentHogium  ist  der  Renoer  von  den  schreiben! 
der  Erlanger  (BD  270^,  der  beiden  WolfeDbtltller  Gg.  der  Eb«- 
lingMchcn  (Hagfii  Grundnss  s.  384),  der  Tambaeher,  Stuitgartcr  ua. 
hss.   bezeichnet. 

>  filwhlleh  schreitit  ib.  Gritse  UtcrirgMcfa.  u  2,  974  aacb  die  vlcr- 
xrilifcc  ülic-nchriri  BD  ».  1  H.  zu.  dinc  bat  ent  doe  aodeme  hud  tu  E 
«iDgetiagrn. 
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Mü  4>&  Mtt  dem  texte  s«n»6t  cfteaBbareo  grao^Ogca  4er 
ninai  Ale  bt.  iaMuabanietai  (BD  6N  •bcnm,  ia  «tlclMr 
ue  wa  H.  MlhA  ttfcgJggewhricbetw  Afl^MiÜMi  WrklK«! 
«M.     der  IC«  bairt  oacb  C  irod  G: 

MaftTtm  kK  (wol  A«c;  fuim  mfihihrü  Mm  li^'  4üuditfM 
fv  ^pamn  «M^nnN  ÜMfatteai  rfncKjpra ,  pam  frtfahn  mtagiMtr 
ifkhmM  mte  imtdai  nee  vünptrut  ei  reUqua  pondtrat  (wol  pon- 
itnt)  imuifirccfv«.   —  Hec  ntnt  eapitula  hvivi  libri: 

Ptimum  eopitulum  de  $Hperfna  de  mufieiibus  de  dotmttis  de 
naliei9  rfe  ttmmcbüAwt^ 

yeniwrfiiw  (fe  c/meü  tS  monachü  et  ekemon/ms  t<  de  tribus 
ptfWf^9n$t 

Tfrtimm  de  fmekuie  et  tecunda  dielinciio  tie  avaricia  et  hoef(' 
tAmä  <r  meto  per  h  et  cetern  (et  cetera  Telill  G). 

Quttrtitm  de  organieie  inetrumefUis  et  rebnx  adis  de  primh-^ 
mime  furibta  et  latronihue. 

QutntMJH  de  avariria  indirihui  iujistis  et  decimi»  tetoHüs  (theo- 
itntis  E  ihÜOHije  G)  et  de  tfula  et  cetera  (et  cetera  ffllilt  G). 

S$xtum  de  hibolis  tertia  diilvtctio  de  Imoribus  et  racio  per  ee, 

Septimum  ifuarta  äiittinctio  de  luxuria  et  racfo  per  se,  qttod 
4ele(  eecte*ia  de  scieHtii»  {sanctis?  sc'tis  E  sei»  G), 

OctoVHm  de  invidia  ira  et  aiiis  rebut  et  est  quintit  dittinctio 


Sonum  de  aeeüU'a  de  seolaribtts  et  ratio  per  se  et  est  nextn 
H  uUima  disttHclio  et  cetera,  ut  patet  iu  /r&ro. ' 

Wie  das  Registrum  Hugos,  so  war  auch  der  HRnner  in  eo^. 

etioneu  eiogehiill,  und  znar  sind  die  in  der  lat.  uUorsicIil 
bUen  VI  genau  mit  den  ohco  {9.  164)  resigefttolllfn  vi  ab- 
KbniUeo  identisch.  —  eine  andentung  der  ersten  dietlnclion  fehlt 
im  der  rap.  dist.  ebenso  wie  im  Registrum  nuctorum  fHaupt 
i.  M6).  ferner  stehen  die  worte  tertia  dixtinctiu  b«i  cap.  0  an 
r«lKher  stelle,  in  ao  fern  (vgl.  9392  fO  uls  de  guta,  de  bibolie, 
dl  hetorÜhtM  «änimllich  unter  den  m  hnupl^hschnilt  von  der  iin- 
■Ifblgkeit  gehören,  der  ausdnick  dnnimtio  steht  teils  vor  der 
itdiallMOKstie,  sh.  bei  der  11  und  iv  distincljon,  teils  nach  ihr, 
f)i*  bei  der  v  und  vt.  mitten  in  ihren  ahsehnitl  gerieten  die 
«orte  tertia  dütinctio  wahrscheinlich  durch  abschreiben  aus  einer 
ivrlage«   in  der  die  rubrikeo  der  distinctioDentahlen  und  tlber- 

*  Acte  cipttularia  dUtintlio  »(«ht  aoch  in  nPU. 
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scliririoit    lieben   finander    sunilnn    und    manf^clhatt   eingehalten 


vidtTliull  «ich 


waren,  so  ufl  ein«  neue  disijncimn  eininu« 
ausgenommen  liei  der  v  —  auch  der  ausdruck  ratio  per  u.  raeio 
isl  vermuilich  "=  raf/i  porfi'o,  sodass  die  worie  nicio  jter  se  aus- 
drucken sollen,  jede  distinctiuii  Inld«  nach  dein  Ursprung Uchen 
plane  «inen  teil  Mir  tnieh. 

Der  ofTenbare  fehler  bri  der  in  dif^tinction  K>bt  uns  das  recht, 
auch  an  der  captleleiuteilung  knitk  zu  Uhen,  suliald  die  Über- 
lieferung unklar  ist.  xunachM  stört  die  reilienfnlge  der  abschnitte 
in  cap.  2;  dt  elericis  qcUan  zu  2324  odc-r  2354,  de  moHOcAtf 
XU  2932,  de  deemostfnin  zu  2354;  dio^er  lelzU:  abscliniti  mn»s 
mindestens  zwischen  den  beiden  vorliorgehendeu  gestünden  haben. 
aulTslliger  ist  das»  der  ab»chni(l  de  praeiatis  unter  cap,  3  von 
dem  vorhergehenden  capitel  gelrcnnl  ist,  iu  welchem  die  übrigen 
geiällichun  stände  behaudell  waren,  bei  v.  4055  «der  40ftl.  wo 
der  abscliuilt  de  praelatia  (von  capiielbruderu)  aniEUseUea  wäre, 
liodel  »ich  nicht  die  freringste  spur  von  schluss-  oder  «inleilnng*- 
versen,  die  den  beginn  eines  capitels  andeuteten,  gewis  i»l  dt 
praeiatis  xum  2  capKel  zu  lieben.  —  unter  d«in  4  capitel  steht 
de  organicif  insfrHmentis  voran,  der  abschnitt  von  der  musik 
(5891  fl)  war  in  die  abhandlung  vou  den  räubern  eiogesdiobeu. 
ein  deutlicher  absalt  tlndel  sich  im  texte  nur  bei  5751,  wo  von 
den  Wirten  zu  den  rflubern  übergegangen  wird,  wie  es  scheint, 
ist  die  gesammiaberscbrilt  de«  abschuills  (etwa  shulicli  wie 
V.  5759)  mit  den  eiuzeUien  UberschriMen  der  spNtereii  unler- 
ableiluogeu:  von  raubrillern  (praedonibm)  6St7  ff,  vou  dieben 
(furif/us)  7122  II,  von  gemeinen  rüiiberu  Ha^vnitm*)  7348  ff  ver- 
mengt worden  und  dftno  weggefallen.  H.«  capilel  4  bat  walir- 
scheiulich  bei  5751  ge^landeu.  —  das  5  capitel  begann  jedeafalU 
bei  6334,  denn  die  ubergangaworte  v.  8334  t  kooutao  posseud 
«ID  neue«  capitel  einleiten,  in  diesem  5  werden  die  ricbter, 
vügte,  zulleinuebutfr  ua.  Hlr  »ich  behandelt,  wie  im  1  capilrl 
die  weltlichen  sUnde:  Trauen ,  berren,  bauera,  lulbodrllKUlc,  »u 
werden  im  2  die  geislUcboa:  pfatTen,  mOuche,  kapitelbruder,  ioi 
3  die  Wirte,  im  4  die  rAuber,  im  5  die  ricbter  und  andere 
beamte  besprochen,  bei  diesen  capitcln  blickt  wider  der  cunlus« 
gedanke  11. s  durch,  lo  eioer  alih»ndluug  Ober  dx*  LudsUodeii 
allgemein«  ctasaeti  und  nlätiAc  abgwtchlosseu  Tür  sich  und  bib- 
Bcitig  unter  dem   geaichtspuactc  der  jedesmaligea  lodsUade  b«* 
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hucJelo  zu  wnlleo.  du  i?  capittU  unigu;  t%atu  rubrikfulrbl«f ,  in 
«0  (rrn  aU  die  Ab&chaiiie  ile  gvla,  de  bihfUs,  äe  tuwribtu  in 
«1*9  UJ  ili!»liucliDu  ^i^liOreo.  uiilcr  fräz  (iiu  weiit^rni  siiiac  ^  ud- 
■oCRKkeil)  wird  dreierlei:  (^efr^fsigkcit  (fräz  im  Pilgeren  siniii*), 
«Mtfcrei  {tuAder}  iiod  «pic^t.  '  H  11216)  t-rorlert.  su  mHu 
/rte  ifD  weiteren  sioiii^  i.  '.«.  ii  aber,  nu  It  (Horlioer  tis.) 

italt  d««  uusinnigeo  Trofa  vun  E)  ncliii^  /m/'s  liat,  im  eugereo 
oftDe.  wena  ife  tfnla  JDhallAitrmabe  ftir  die  gduze  iii  «limiiictinu 
«t,  BO  wlren  tls  iuü»lli»0iig»bf  ftlr  dus  Ü  c^piU'l  ei(;cuüich  foU 
l»nd«  categorivD  von  personeu:  de  gulosi$,  df  htbotis,  dt  huo- 
rAu*  /u  fmarien.  —  beim  7  capilel  begann  die  iv  iHsiinrlion  ih 
httwrra,  von  iler  uukiiuche,  beim  S  die  f  amiamm  d.  i.  von 
lora  UD(I  Uli,  l>«im  9  di«  vi  iiud  leUle  de  accidta,  von  der  Uxbeil. 
bnuMb  ergibt  fich  nnger^hr  der  Tolgende  grttndriss  IHr  die  ur- 
•prODflicbe  uDlviluDg: 

itf/VrfMT  Atffc  fuivsf  cupituhfü  Muius  h'bri  äütiHctio  ptr  i'pyurn 
mo§itftum  Uugoiiem  descripla .  quam  piaefatus  jruiyr.t/rr  .\firfuihel 
mt  htidai  Hic  vttuptrai ;  (t  rrliqua  ponäeret  ujtusqitis^ue. 
litec  Muni  rapititla  huitu  libti: 
Pistinctio  i :    ds  »uperbia  276. 
(«dUtcliC f'Uuüe :j  cap.\'.   df  muheriitui  320. 

de  doMinis  hb2. 
rie  nutids  1344. 
de  sewtnofiittbut   1(504' 
(|eisalicbeftiaode:)cap.2:  de  r.Uhci$  232-1  oder  2354. 

et  tieemofynU  2J&4. 
«f  monachis  2932. 
ef  rfe  fniuj  peregrmis  3509. 
^  praeiali»  4055  oder  4U0|. 
liiuinctw  II :    «ir  ucancia  /racio  /ifr  «j  4421. 
caj'.  3:    ''«  hotpitibus  5237. 
Mp.4:    -  -         5751. 

de  organkif  itutniHtatUi  5b63  (5891 T). 
de  praedonibm  üSl7. 
/«fi6t«  7122. 
et  latroHtbvs  7348. 
f<ic  avariaa)  7010. 
fd/t.ö:   A  iudidbuM  iurtstis  $33*1. 
«f  liecf'mM  Sd7d. 
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€<ip.  5:   teloniif  91 9&. 
Diitinrtio  in :   äe  gula  (ratio  per  xe)  9392. 
top.  B :    (U  bibolis  9392. 

de  hmribus  11212. 
Digtinctio  t\ :    r?«  htxun'a  (racio  per  se)   11706. 

cap.  7 ;  /^^  ff'  «ccio  t/e  s^tü.] 
Üintinctio  v:    amiarum  13920. 

cop.  8:   rfc  r'nüi'rfiVi  rra  ei  nliis  reftw. 
Distinett'o  vi:   4t  accidia  (racio  per  se)  15906. 
Mp.  9:   de  Scolaribus  16436. 

et  cetera,  ut  patet  in  Ubro. 
Eb  war  nur  eine  inhali^ingabe  healisicliiigt,  iii  der  jeder 
sich  das  übrige  hinzu  denken  sollte  (et  rtliipia  ponderet  uhiu- 
quisqus},  dass  die  capitularis  disliuctio  iiirlil  vnllsUiMlig  Ml, 
zeigen  die  vielen  et  cetera  in  E.  gegen  ende  emiaitet  der  ver- 
fssder  immer  mehr,  unter  den  ersten  capiteln  bringt  er  einige 
unterabfichnilte,  gegen  »chluss  fast  nur  die  distindiunen.  tt 
tH-ichi  mit  der  vi  und  letzten  distinclion  ab  und  setzt  hinzu  et 
cetera,  ut  patet  in  libro.  die  dtsposiiion  oder  wenigstens  die 
aufzahlung  der  details  war  also  nicht  zu  ende. 

Während  —  gewitt  in  folge  der  vielen  eiuschübe  und  tiach- 
trilge  n.s  —  der  abschnitt  von  der  letzten  haupl^dnde  und  da- 
mit die  letzte  distinction  bald  nach  der  mitte  de«  gedichts  (15908) 
zu  stehen  kam,  gieng  die  capiteleinteilung  vermutlich  bis  zum 
schluss.  mit  derselben  gewann  11.  wahrscheinlich  eine  durch 
das  gauzfi  werk  durchgehende  Zahlung;  der  abschnitt  Von  der 
untreue  (1846011)  zb.  pauste  unter  keine  der  distinctioneo;  er 
bildete  eine  art  epilog  zu  allen  vorher  behandelten  Sünden,  er 
i>t  aber  auch  keiu  schlufiaalisrhnilt,  denn  ein  twlch er  kommt  erst 
U'i  dem  teÜe  Von  den  biruen  auf  dem  grase  (20199  fr].  der 
abschnitt  Von  der  untreue  und  noch  viele  andere,  die  unter  die 
distiuctioneu  nicht  nnlerzuhringen  waren,  ertiirlteu  jedeslalls  ihre 
beitondere  capilelnummer.  so  machte  das  gedieht  den  cindruck 
mnes  gegliederten  oder  wenigstens  gezahlten  g^inzea.  —  Ursprung- 
lieh  war  doppelte  z.1blung  vorbanden.  Michael  wusle  aber  ohne 
Zweifel  dass  schreiber  sich  bei  längeren  reihen  von  züTcru  leicht 
irren,  wie  dies  gerade  an  den  Rennerh^.  besonders  in  die  äugen 
rallt.  und  ^r  eine  doppelte  reihe  von  zifTern  schien  mit  rethl 
unpraclisch.     war  die   doppeUablang   das  eigentliche  moUv   sur 
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Iftdertiug,  duia  hMIc  Mich»el  beide  uhlungvo  Hu^os  tu  gunstru 
Deuea  capliel  eotferat.  roo  vorn  herein  tsi  autuuvhiueii 
Miclurl  wcBigsteoft  <Be  alle  upileleiaieiluuf;  beseiügl  bat. 
die  Dcuea  42  capitet  uolerschicden  sich  ja  tod  denjenigen  H.f^ 
dttrcbaas.  Ulter  die  urspraai^liciK^n  cjpitpt  i'inea  beriebt  cii 
gftoeo  (vgL  die  worte:  capihilaris  distinetio.  Hatc  sunl  capttuh 
Imnu  libTijt  war  der  eigendicbe  sweck  der  lat.  inbalUtiberMdil. 
dMifa  konnte  das  io  der  tniUe  dee  gedichls  stehende  9  capitol 
«oder  das  lelite  sein,  noch  ist  es  alü  ieUtes  in  der  cupilulari.'- 
dtfUactio  bescicfaneu  aber  iiDniUtelbar  mit  der  leUleu  distiaetiou 
(aaui  et  nUima  distinetio)  briclil  die  inlialtsObersichl  ab.  wenn 
dher  Ober  dieser  erlahmendf  Verfasser  glaubte,  seine  aufgäbe  t.*r- 
lltll  SU  haben,  sobald  er  seine  angaben  bift  zur  ietzLeii  diäliucliuu 
fortgenihri  baue,  so  muste  es  wol  von  inieresse  sein,  über  die 
4tstjnciioneu  zu  referieren. 

Dam  der  kern  der  cip.  dist.  geniäls  den  worlon  ^  i^um 
magitUfUm  liugunicm  desenpta  auf  eine  niederschrifl  tl.s  selbst 
Uckgehl,  ist  sicher,  wahrscheinlich  halte  H.  eine  Übersicht 
aer  eiuledung  oüer  ein  inhallsregisler  aufgesetzt,  die  werte 
cap.  disL  Uaec  sunt  capituia  bis  palet  tn  Ubro  sind  jedosfalls 
|i;ruod  einer  solchen  abgel'assl.  in  den  einleitungsworteu  »teht 
Rcitaels  uame.  als  Michael  den  Renner  revidierte,  ist  aUu  wahr- 
ftcbuinlich  die  cap.  dist.  —  wenigstens  die  worie  von  Hefertttr 
bis  unusquiupte  —  nbgefas«!  Würden,  augenscheinlich  war  Michaels 
t»rbi|(e  in  der  all  QtlcUtig  geschrieben,  dass  die  rnbrikun  der 
«inleilungszahlen  und  Überschriften  UDglcichinärsig  neben  einander 
I  l<-a.    die  mangelhaftigkeil  und  die  vielen  fehler  d<:r  cap.  dist. 

it'u  sich  am  ehesten,  wenn  man  die  letztere  als  unvollstüu- 

Uigeu  und  ungenauen  Micbaelscben  beriebt  ao^üebt,  der  auf  gruud 
viuer  unleserlichen,  verworren  zusaainiengescbriebeneu  inbalts- 
Überucbt  U.a  abgefasi>t  ist. 

>chon  von  JGrimm  und  seitdem  von  anderen,  cb.  von  Hiirlsch 
\Küi.  i.  k.  d.  d.  V.  1b5Ö  sp.  214)  und  von  Janicke  ((jenn.  2,  'SlAu 
ist  gelragt  worden,  ob  es  hss,  gebe,  die  auf  II.  selbst  in  der 
weue  turtlckt^ehen ,  dass  sie  von  der  Michtk^lscben  Überarbeitung 
fnu  svieii,  »eil  Jüuioke  herscbt  allgemein  die  ansieht  dass  nur 
lua.  UicJtaeUcber  receosiun  exisLiereu  (s.  (jerin.  2,  371;  Wjckcr* 
Bigel  LG'  §  83  t.  15).  aber  Janicke  ersetzt  die  genaue  unte^ 
■idinng  der  iMAfrige  durch  Oucblige  schlussrülgernug.     er  nimmt 
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sao.  hypollietificb  die  v«ise  24f»2l  IT  zum  ati^gaogspunct  und  Mgt: 
Sinil  die  versp  iinfcht,  (l;itin  iül  i's  gewi»  riass  sie  von  einem 
frftnkißolien  schmlier,  vielleuhl  von  Micliel  »oii  W«izburg,  iiiler- 
poljert  siod.  merkwürdig  bliebe  unter  dienen  umsUnden  freilieb 
dass  diese  verte  sieb  in  sanmillichen  lt»s.,  fo  wt'ii  icb  sie  wenig- 
stens kt'Dne,  sogar  iu  den  auitiiigen  wider  Qnden.  wir  haben 
somit  nur  texte  —  möglicher  weifi«  ist  der  thmburger  noriex 
aufiznnehmen  — ,  die  znrflckgctipn  auf  diese  OherarheiliiuK  und 
nur  innerbalb  derselben  ktinuen  wir  cla^scn  unierscheide».'  ge- 
setzt die  verse  24521  ff  waren  uae«h(,  so  ist  damit  keineswegs 
bewiesen,  dass  9iimihtltcbL>  bs».  gers<lc  auf  Micbael  zurUrkgetieu 
mOssen.  Jauickr  sagt  ja  selbst  dass  die  verse  von  irgend  einem 
friinkiscben  —  warum  fränkischen?  —  «cbreibcr  interpoliert  sein 
könnten,  auf  dieser  unsicheren  basis  ernchlet  Janirke  nogleicb 
sfiiien  lebn^aiz:  Mie  kritik  hat  nisdann  nicht  ihe  aufgäbe,  die 
ursprüngliche  fassuug  dei  Renners  herzustellen ,  sondern  die 
aberarbeitung  des  correctors/  wflre  die  behaupiung  Jauicke« 
nur  irgeudwit^'  bewiesen ,  «o  h*llle  die  kritik  aller<lings  dip  Mi- 
cbaelsch«  recension,  »bnlich  wie  die  Aristarchische  bei  Homer, 
als  letztes  ziel  ihrer  aufgäbe  zu  betrachten.  Jaoicke  fahrt  fort: 
'gegen  die  echlbeit  der  verse  könnte  der  unme  des  gebnri&orls 
Hugos,  Trimlierg,  sprechen;  in  der  Lanrua  saiictoruro  wird  der- 
selbe, wie  schon  erwflhnl,  Werua  genannt,  ob  dies  indessen 
«in  zureichrmler  grund  tdr  die  unecblheit  ist,  möchte  doch  sehr 
tu  bezweifeln  sein.*  Jauicke  uwedclt  s^lbM  an  dem  dafür  an- 
gerohrleu  gründe,  dass  die  verse  unecht  seien;  derselbe  geutigt 
auch  tu  keiner  weise,  nachdem  Jauicke  an  dem  unrichtigen 
Vordersatze  seiner  falschen  scbluE^sfolgeruDgen  selbst  gezwi-tfell 
bat,  verspricht  er  weiter  die  'loaung  dieser  frage',  ohne  eine 
solche  zu  bringen.  Janickes  ganze  hypoihes«  schwebt  somit  is 
drr  Infi.  —  aber  die  hsslrage  ist  wichtig,  erst  ihru  lOsung 
stellt  klar,  auf  welches  siel  die  texteskritik  hinarbf^iien  muss, 
auf  die  widerbirrstetlung  der  ursprllüglicheu  geslalt  des  Renner 
oder  auf  die  vou  Michaels  rr^vision.  weil  gerade  Michael  eine 
neue  eiuleduug  des  gedichlus  vorgenommen  hat,  so  ist  der  gruud- 
riss  di-r  nrsprnnijtirb<M)  iflirderung  zur  entscbeidung  der  bssfrsge 
eine  der  widttigslfit  baudbaben. 
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in    h\K   IlSS.    DES    KENNER. 

Voo)  Renner  sind  mir   bis  jetzt  folgende  hss.  bekannt  gc- 
«wurden: 

GncppE  I. 

A.    dalicTte   bss. 

1.  Leiden  pg.  vom  jähre  1402,  folio,  257  bll.  (Jauicke  36. 
ÖD  7),  vgl.  Mones  Anz.  1S33  sp.  211.  —  L. 

2.  Wien  pap.  vom  j.  1402,   folio.  126  bll.   (J.  30.  BD  6). 

—  W. 

3.  Klosternetiburg  pap.  vom  j.  1414,  rolio,  2S7  Uli.  (J.  21) 
vgl.  km.  f.  k.  d.  d.  V.  1861   sp.  194.  —  K. 

*4.    Leipzig,  ralsbibliolbek  pap.  vom  j.  1419^  Totio,  183  bll. 

(J.  23  BO  25).  —  1. 
f).    Heidelberg  p9p.  und  pg.  vom  j.  1425,  folio,  69  bll.  (J.  38 
BD  22),  begiunl  mit   I9:i27.  —  tr. 

6.  Mönchen    [»ap.    vom   j.  1430,   folio,    247    bIL    (J.  7. 
BD  9).  —  J. 

7.  Cftln  pap.  vom  j.  1432,  folift,  3S2blI.  (J.  14.  BD  10).  —  C. 
6.    Paris   (Fonds   allemand  11H)   pap.    vom  j.  1435,   fulio, 

312  btl.,  im  (eile  der  hs.  t  sehr  fibnhch.  —  R. 
9.    Manchen    (;iiis  SEmmemm)    pap.    vom  j.   1440,    lolio, 
274  bll.  (J.  9.  BD  12).  —  c. 

10.  Kleinheubacb pap. vom j.  1446. (piart,  197bll.(J.22).  — k. 

11.  Tambach  pap.  vom  j.  1454.  Mio,  93  bll.  (J.  25).  —  t. 
ll    DarmMadi  pap.  vom  j.  1472.  folio,  bl.  5S— 261  (J.  2$. 

BD  ItH).     aulang;    Ich  pin  die  iitgen(  dit  d  . . .    Xnd  vn- 
tuyeHl   greyffet,    vgl.  WalthiT  Biblioüiek    zu  Danuitladl 
1867  s.  132.  —  D. 
13.    Tubingen  pap.  vom  j.  1473,  folio,  3l9bll.  (J.  16-  BD  14), 
seil  mehr  als  25  jähren  verschwunden.  —  T. 

B.    undatierte  hss. 

*14.  Beritu  pgbliiU  dn  14  jhs.,  folio  (J.  frgm.  1),  enthalt 
V.  11572—11641,  vgl.  GralT  Diui.  i  39.  —  Y. 

•15.  Ikrlii.  pflp.,  15  jh..  folio,  398  bll.  (J.  11.  BD  16=  17). 
Tgl.  Uagcns  Grundriss  389  U.  —  B. 

•16.   Frankfurt  pap.,    15  jh..   folio,   345  bll.  (J.  10.   BD  19 

—  20),  vgl.  Hagens  Groodriss  3S9.  555.  —  F. 
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*17.  Hamburg  (aus  Uffenbachs  bibliothek)  pap.,  15  jh.,  folio, 
351  bll.  (J.26.  BD  1),  vgl.  Hagens  Gruadriss  389.  —  U. 

18.  Wien  pap.,  15  jh.,  folio.  235  bU.  (J.  32).  —  V. 

19.  Walleratein  (Ottiogen)  pap.,  15  jb.,  folio,  117  bll. 
(J.  37).  —  Ö. 

20.  London  pap.,  15  Jh.,  folio,  161  bll.,  vgl.  Neues  arcbiv 
4,  370,  beginnt: 

Ich  pin  die  mgenth  —  die  tugmt 
und  wUugent  greijfet  an  und  endel: 
Daz  es  dem  wandet  aey  wenomen 
Ain  pudi  i$t  der  samner  genant 
Dez  wart  ain  sextem  verlorn 
Dy  M^  vertust  waz  mir  tzom 
Und  mach  darnach  den  Renner 
Gott  hdff  uns  von  aller  swär.    Amen. 
die  hs.  steht  im  grofsen  ganzen  W  sehr  nahe.  —  JL 

21.  Darmstadt  (nr  790)  pap.,  15  Jh.,  folio,  beginnt:  Diz 
buch  en  ist  viel  luden  nicht  wol  bekant.  Der  renner  ist 
ix  gmant.  Amen.  Byechtins  h^te  ich  mich  ir  leubit 
und  bricht  mit  v.  24106  ab.  —  d. 

22.  Wolfenbmtel  (Aug.  44.  15)  pap.,  15  jh.,  folio,  bl.  1  bis 
191,  beginnt:  Tichtens  hab  ich  mich  erlaubt  Seyt  der 
zeit  das  mein  haupt.  —  y. 

23.  Wien  pap.,  15  jh.,  folio,  185  bll.  (J.  31).  —  w. 

24.  Wien  pap.,  15  jh.,  quart,  190  bll.  (J.  33).  —  v. 

25.  Halberstadt  pap.,  16  Jh.,  quart,  ein  blatt,  vgl.  Zs.  f.  d. 
pb.  12,144.  —  h. 

GbUPPE    II. 

A.    datierte  hss. 

*26.  Erlangen  pg.  vom  j.  1347,  folio,  156  bil.  (J.  1.  BD  2). 
diese  hs.  liegt  dem  BD  zu  gründe,  ist  aber  dort  sehr 
fehlerhaft  widergegeben.  zb.  steht  iu  der  hs.  529  süln 
gar  bruderlichen;  3382  getorst;  4551  her  »in  äugen; 
5936  gimme;  6612  im;  7059  Ich]  in;  7984  wen  kork 
vn  ark;  8186  iemant  uf  in;  8576  er]  ez;  8992  was; 
9808  ^H"  tut  we  bin  ich  ze  mezzich  Mir  tiU  wirs  bin 
ich  ze  frezzich  Wiszet;  10311  lazarum;  10643  daz 
war  et  vert ;  1 1 030  mitifter ;  1 1 294  levget  tret^get  prichet ; 
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lXö^Mlt&$;  11766  teiiieri  Uitet;  11918  meide  nn; 
11938  HM  nw  bfi.tcheidi'H ;  1^2357  reiten]  reien;  12.J15 
iiin^m>;  12603  /«r  sN^f/  m»(/  «i«  verdorlt^H  Ein  man 
hat  nu  e  defKorhen  Drei;  12613  üj  m;  12389  Mz; 
13021  !><•»;  14363  (■>)«rAeii  jicA  ao;  U836  Pds  er  t*/*; 
15452  t>nd  hiheiiieti;  15512  »it^cs  ingenndt  v^w.  auch 
sipil  uokriüfchpr  weise  ganze  verse  ohn^  .iniliruiig  Oeä 
üülectR  anderen  hss.  entnouiDieu,  zb.  7380  der  Kraak- 
Turter.  —  E. 

37.  Heidelberg  pap.  vom  j.  1378,  lolio,  16ü  bll.  (J.  4. 
BD  3j.  -  p. 

*28.  WotfenbUUel  pg.  vom  j.  13S8,  folio.  143  Ml.  (J.  2. 
BD  4).  sie  wurde  voa  Leseing  bünuui,  s.  Gubrauer 
iu   dea  Bll.  f.  litt,  uüiei-tialtung  1S43,   n  998.  —  G. 

*29.  Leipzig,  univerüitaisbibliottK>k  pap.  vom  j.  1391  (oicht 
1312,  Hie  Gotittcbed,  oder  1309,  wie  Janicke  aogibi), 
folio,   150  bll.  (J.  35.  BD  5).  —  A. 

•30.  Wolfeobültel  pap.  vom  j.  1437,  folio,  1>1.  1—160  (J.  15. 
BD  11).  —  g. 

31.  trüber  io  Panzers  besitze  2uN0ruber){,  pap.  vom  J.  1447, 
157  bll.  (J.  5.  BD  13).  —  N. 

32.  Stuttgart  pup.  voui  j.  1520,  folio,  bl.  2  — 226.  bl.  1 
feblt  (i.  24.  BD  15),  vgl.  SUlin  Zur  geschiebte  und  be- 
scbrcibuiig  alter  und  neuer  bdduTsammluugeu  im  kgr. 
Wurieiuburf;  «.  2*2.  aitlaog:  oinine  Sed  hüc  feua  cuie  ^"c. 
—  rex  elttnHie.  Ain  merkliüte  rede  von  dem  alter.  Irh 
bin  da»  alter  ^  f.  —  Und  wend  von  n»r  der  helle  pein. 
ftcblu«»:  Dat  es  dew  tvatniel  sey  benomett  Damit  het  dis 
buch  ain  End  »Vk  hebt  alle  auf  Ewr  hend  Und  hitt  de» 
Suessen  Jhetnm  a'i$l  Das  Er  rtt»  alle»  In  gnadtn  frisf. 
Atneit.  —  S. 


B.    uudatierte  bs$. 

*33.  pergamentl»Iatter  aus  dem  verloreneo  ersUtu  Iwnde  des 
Mii'liavUcbeii  bauscodex,  vgl.  Hagen  Grundris»  555; 
HMS  IV  901,  ^;  Ari-hiv  lur  Uuierfraukea  vi  l.  166. 
\i  2,  3  n.  9,  53;  Paul-Brauue«  Üeiir.  vn  583  f.  Jauicke 
9,  16  meint,  die  vier  von  ihm  unter  frgm.  2)  und  3) 
aurgezilhlten  bll.  slammteo  aus  einer  und  derselben  bs., 

Z.  r.  ».  A.   XXVUI   .N.  F.  XVI.  i:* 
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die  Uuler  frgm.  4)  BonaniUeii  zwölf  warpn  aus  dem  'be- 
rDhintPii  WQrzburger  codex.'  in  der  MüDchuer  biblio- 
(hek  liegen  julzt,  n\»  c^.  195  bezeichnet .  15  p^HibU^r 
bfi^animcn.  von  ibnen  sind  t2»>Jai).  I'ragm.  4,  1^12, 
die  übrigen  drei  sind  jedesfalls  die  bei  Janicke  rr|mi.3)  als 
Ziperich  angeh4>ri^  erwaUnlen  hll.,  denn  eines  derselben 
euthdlt  die  verse  2216ft~22289  ober  diedislecie,  wie 
Ziperich  ein  solcbes  besaf»  (Archü  xi  2,  54  f).  —  bei 
den  Münchner  biiltieru  bcüudel  äich  gegen%värtig  ein 
brief  dea  hrn  prof.  BarUch,  in  welchem  ausgeführt  wird 
SI.1SS  nur  4  von  den  15  blflllern  würklirh  aus  Michaels 
codex  »lammen,  da  nur  diese  vier  die  bezetchnung  7i"' 
haben."  dies«  hezeichnung  ist  allerdings  ein  so  voll- 
gilti^es  Zeugnis,  dass  die  blätter  kaum  anderswuher 
stammen  kOnnen.  in  Michaels  haiiäbncbe  nahm  der 
Renner  die  xin  stelle  ein  (Arch.  xi  2,  9).  die  4  Malier 
mil  ""■  »inil  nach  einer  durch  hrn  dr  WMeyer  vor- 
genommenen vergleichung  dm  bLlliern  rlcs  erhallenea 
2  bandes  des  bauscodex  durchaus  Itholicb.  our  sie 
haben  auf  jeder  spalte  32  (Arch.  xr  2.  G;  Anz.  f.  k,  d. 
d.  V.  1S5S  sp.  2i:^J.  die  übrigen  t1  dagegen  'i\  Zeilen. 
ferner  sieben  die  terse  17282" — t73ß5  sowüI  auf  einem 
der  4  als  auch  auf  euirm  der  II  hll,  cg.  195  enlh^llt 
also  rcslc  von  mnulesl<*us  2  hss.  aufser  den  bezeich- 
neten vier  stammt  ferner  Jauickc  frgm.  2  (vgl  Aoz.  f. 
k.  d.  d.  V.  aau.)  aus  dem  ersten  bände  des  bauscodex. 
vun  diesem  sind  somit  5  bll.  erhallen: 
S2S9  -^  841 31  (Jan.  frgm.  2)  germ.  muMum. 

11506  — nea3  (4,  i) 


M  ti  neben- 


3.  I  »SSO— 12017    (4,2) 

4.  17282''- 174r>9    (3,  1) 

5.  22160—22289    (3,2)  —  W,*» 
*34.  die   Übrigen    11  Münehner  pgbjl.  (cg.  195J.    sie   «ni- 

halten : 

1.  15406— 15530  (Jan.  frgm.  4,  3) 

2.  15531-15653  (4,  4) 

3.  15898— 16021  (4,  b) 

■   die  verMu^itien  sind   l>tl  Roliiid  {Arch.  xi  2,  &ß)   uii4  bd  Jaakkt 

nirtirftch  febUrhart. 
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4.  17252—17365  M,  6) 

5.  19229—19313  (A,    7) 

6.  19467  —  19587  (4,   8) 

7.  19709—19832  (4,   9) 

8.  ! 9^33—19955  (4.10) 

9.  20566—20689  (3,  3) 

10.  20937—21057  (4,11) 

11.  22n9l— 22517  (4,12).  —  X. 

35.  rommersTeiaen  psp.,  14  jh.,  Tolio,  310  bll.  (J.  6.  BD 
27).  —  /T.  ''  '  ' 

36.  Pf;lersl.iirK(Z.ilii3ki)p.ip.,  14jh.,  lolio.  198 bll.  (J.  12).— Z. 
Miltenberg  pap..  t4jb.,  Mio,  131  bll.  aofang  und  emie 
von  nencrcp  band.  —  m. 

38.  Heidelberg  pap.,  1 5  jli.,  folio,  207  bll.  (J.  3.  BD  22*).  —  P. 

39.  Kopeuhaj^eD  pap.,  15  jh.,  rolio,  353  ss.,  beginnt  mit 
».  7  dp»  BD  (J.  20.  BO  24).  —  K. 

40.  München  pap.,  15  Jh.,  qinrt,  554  ss.,  hat  Michaela 
register  nebst  der  capitularis  dislioctio  und  endet  mit 
V.  11524  (J.  8.  BD  26).  —  Q. 

41.  Darmstodt  pap.,  15  Jh.,  fol.,  bl.  1—91  (J.  29).  anfaug: 
Dyt  buch  itt  der  rener  ginUt  tean  es  rynj  durch  alle  hnt. 
Ich  bin  ilift  iogntt  dye  da  logent.   —  d. 

42.  Berbn  (aus  Meusebachs  nacbla&s)  pap.,  15  jh..  quart, 
297  bll.,  heginni  mit  v.  S4  (J.  13.  BD  32).  —  M. 

43.  WoircnhUtU'l  (HelmsUldl)  pap.,  15  jh..  fol.,  199  bIK 
(J.  34.  Bü  23).  —  H. 

Augsburg  pap.,  15  jh.,  M.,  151  hll.  (J.  17.  BD  heR  2 
vorr.),  rikfl.  Mezger  Gesch.  der  bibl.  in  Augsburg  1842 
6.  95.  —  A. 

^  AnPserdetn  sind  noch  zu  nennnn:  *r,  der  Frankriirlcr  druck 
TOD  1540,  in  so  It-ru  ur  dtin  lext  uiiitü'  ihm  zu  grundt?  gcleglea 
hs.  reprafseuliert,  vgl.  den  schlnss  der  vorrede  des  Cyriacus 
Tt-ninr  einige  auszUgc  und  bruchstOckc,  rp].  Srhmeller 
BCbnerhs«.  or  523  (fol.  20S).  714  (lol.  28),  Bartsch  brlOsuug 
eiol.  XL,  HagcD  Grundriss  394 ;  denn  die  Hamburger  sogenanobe 
liiig&cli(>  hä.  (BÜ  1),  die  angeblich  nach  einer  vurlage  von 
)  cupiurl  wnr  und  welcbe  Janicke  noch  1856  (or  27)  ab;  im 
le  Ton  Eltetings  erben  auffilhrl,  ist  jedesralls  1842  verhranot 
(SenpuuQ]  1855  8.333  0- 
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Von  (lieseiu  lislJcben  material  habe  ich  die  mit  einem  »lern 
bezeiclioeteu  Codices  und  deo  druck  (im  ganzen  12)  durch  die 
gUtige  vermiUelung  der  vorstünde  der  teipEiger  UüivcrsttüU-  und 
ratsbibliothek  sowie  der  Dresduer  kOnigl.  biblioibok  selbst  benutzen 
kOunen;  aiil'  sie  grOndcl  sich  meine,  weitere  tiniersucliung  in  der 
haupL'-acbe.  die  übrige»  hss.,  soweit  gedruckte  angaben  übtv 
diettelben  nicht  geuUgteo,  haben  auswärtige  gelehrt«  Tür  mich 
einzusehen  die  freundlichkeil  gehabt,  icti  bin  datOr  zu  urorsem 
danke  vt-rpüichtet  den  hru  Bartsch  (Heidelberg).  Bomberg  (Gotha), 
Bltchs  (Pommersi'eld  n),  Conrady  (Miltenberg),  Dobel  (Augsburg), 
Fischer  (Stuttgart),  Pronimann  (Nilrnberg),  Hüllend  (Tobingeu),J 
hier  (UamburfE),  Kahenleituer  (Wieu),  vLöfTeltioU  (Wallersteiu),* 
Macke  (Kleiubeubach),  Meißner  CBerliu),  WMeyer  (Mflnchon). 
Milch!»ack  (WoirenbUltel).  AMüller  (Graz).  AScImiidl  i1)armstndl),J 
Symons  (Groningen) .  Tannert  (Köln),  Thomson  (Küpeultageit)* 
vWeilen  (Wien),  die  oben  durchgerührte  vertrilung  der  bss.  in 
2  groppen  wird  »ich  durch  den  gaog  der  Untersuchung  ffchl- 
feitigen. 

1.    Die  disposilioD  in  den  henulxien  hf^i. 

Die  bss.  W^XEG  tiind  ausgcpragle  repraeseutaDtRU  der  Mi- 
chaelftchco  revisioo  dos  Renner,  in  ihnen  allen  Hnden  sidi 
HictiacUche  capitelzahlen  an  den  zugehörigen  stellen. 

a)  in  W^  ätehl  (Auz.  f.  k.  d.  d.  v.  IS58  sp.  214)  hei  9334: 
XX  von  der  veride  rihtent;  überschriUen  kleinerer  abschnitte 
bei  11520:  von  tuftlmune ;  1I54S:  Von  Juaiem  vü  furniere,* 
11564:  Vor  n'ng'u  mit  wiläi  ttferen;  11584:  £rn  rnert  uon , 
zwein  kempfen;  11610:  Vö  steinw^f^;  22204:  Von  manig^h 
sprathf.  —  ein  vrrgleich  ilieser  wenigen  (iberscbriflen  mit  den 
ent»p rechenden  stellen  in  Michaels  register  unter  cap.  2(1.  24. 
25  und  4U  lehrt  dass  din  Oberciustinmiung  zwischen  W^  nnd 
Michaels  register  zwar  die  relativ  grOsd;  iüt,  dass  sich  aber  wrder 
alte  Uberscbriftm  der  hiaiter  W'  bei  Michael  nuch  nmgekehrlj 
alle  ülierscIiriUeii  Mirhaeb  in  W*  genau  widrrtliiden.  die  Hi 
chaelsche  ointeilnog  scheint  also  daniil  nicht  widerheigestelh. 
wenn  mau  die  einzidnen  Überschriften titel  aus  seinem  in  E  und  G_ 
last  gleichlautend  Ultt-rliuferlen  register  an  die  zugehörigen  stell« 
dea  teztes  setzt,  dasaelbe  macht  übertiaupi  nicht  den  eimlnick 
eines  genauen  aachscbhigcregistcrB ,  sondern  einer  nur  im  »llj 
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von  distincliouea  oder  capileln  und  oacb  den  alulleu,  wo  Ub«r- 
houpt  abäcLmilie  be^iaoeu,  beurleileD.  da  E  das  volle  geprUge 
der  Micbaelschen  bearbeitUDK  ti^gt  und  toiu  2S  fi'br.  1347  datiert 
ist,  »0  hat  Michael  deD  Renner  vor  dieser  lail  bearboiitit.  im 
liausbuchti  sind  daten  bis  zum  22  (»cU  1^54,  also  bis  nahe  an 
Michaels  tod  (3  jan,  1355),  aogegcben  (Arcli.  s.  42,  Paul -Braunes 
Beitr.  vii  584).  v?are  der  Renner  im  haiisbuche  das  original  der 
Michaelscheu  bearbeitung,  go  niUsle  alUck  xni  vor  1347  in  Michaels 
haufibuch  aufgeuummün  seiu.  das  ist  nicht  wahr^eiulicti.  der 
Renner  liat  eine  besonders  starke  bearbeitung  durch  Michael  er-  | 
lahren  (Arch.  s.  5S).  die  Würzburger  samoilung  schrieb  Michael 
nicht  selbst,  sondern  liefs  sie  schreiben  (Arch.  a.  4$}-  er  bat 
aber  seine  bearbeitung  doch  wol  mit  eigener  band  vorgenommen. 
ferner  kann  auch  deshalb  gerade  das  hausbucli  keinen  hoben  an- 
Spruch  aul  originalit^l  seiner  stucke  machen,  ueil  mehrere  pnrtiea 
aus  dem  manuale  Michaels  (Arch.  s.  62  0)  abgeschrieben  aein 
sollen,  »m  wahrscheinlichsten  ist  Michaels  RcnneHiearbeituag 
gans  unabhfingig  vom  hausbuchc  zu  denken,  nachdem  die  reri- 
eion  beendet  war«  erhielt  der  schreibet  (Gj'selber)  den  befehl, 
auch  den  Renner  in  die  sammlong  einzutragen;  dass  er  alsduu 
4lie  origiaalbearbeilung  Michaels  copieric,  liegt  am  oacbstcii  n' 
veimuiaD.  enthalten  also  die  Rennerfragmenle  W  nidil  das 
original  von  Michaels  bearbeitung,  so  stehen  sie  demselben  vefr^ 
inullich  doch  sehr  nahe,  insbesondere  wegen  ihrer  grolsen  ge- 
oauigkeit  (vgl.  Arch.  s.  62),  —  io  g  und  allen  weiteren  hsa.  Teblt 
das  regisier  Michaels  sowie  die  capitubris  distinctin  (BD  2— ü).  g 
hat  46  riisp.  47capilei:  die  zahl  schnankl,  denn  über  rote  xifTeru 
sind  schwarze  gesetzt,  der  erste  rubricaior  baue  zweimal  (bei 
1926  und  2324)  das  12  rap.  vei-zt-ichnet.  vum  zweiten  12  cip, 
au  corrigiert  eine  spätere  liaud  immer  jo  eine»  hinzu,  ursprüng- 
lich war  das  46  das  leuie  capitel.  weil  aber  g  erst  mit  v.  42 
anbebt,  SU  weichen  seine  eraLeo  capitel  von  denen  Michaels  al».u 
cap.  1  steht  bei  v.  ]  li>.  cap.  2  bei  24U.  dir  cap.  3  —  7  und] 
und  16 — 22  be^neo  in  g  und  bei  Michael  genau  an  deoselbci 
BtcUeu.  dazwischen  (cap.  8 — 15)  sind  abweichuogeo.  bei  Micha 
cap.  8  (t-  S82)  maciit  g  kein  capitel.  an  deuselbeu  stellen , 
bei  Micliael  cap.  0—11  auTaogen,  tlnden  wir  in  g  cap.  8— 10. 
dann  M'litehi  g  cap.  11  bei  1768  ein.  cap.  12,  da»  Hioheel  mit 
17ä4  begioDl,  luil  g  aweitual  bei  1926  und  232i.    ao  leUlerer 


^IM  f  (»44«.  IMM.  U26S.  tilfi) 

Da  tfw  rijiiri  n«  f  jwfai«  lök  ail  4mm  MirhMti  «b«ff^ 

4m  linhrnapa  htmtm  lucfDlr  b«Mi< 
rahhortar,  HcMia  «  ia  4ir  ÜNbacl- 
im  ba 

(a^  t(>— 32)  im  ■irhiHi  wfi— ■;  oMcUohrt. 

JBdwdb  CT|iiHfclhlMfl  irt  ickoa  ia4Mi  MWMawibHf  ita 
^  lale  KM  E  Int  umhwwUa  sad  ia  |c  Mfar  ia  tta*r4aaaig  ga- 

^  Mdl  aaa  ■bo'huipl  jm!«  oIiIdok.    un  auf  ffnia4  4«r 
bearUAen  n  kAoBM,  mtkhet  radactioa  ^  »mifcari. 
vir  allen  aaf  die  45  stettca,  u  desM  ^  abschaitla  liai. 
aagavHcaea.   von  diesM  afaeduiiuea  be^iiooea  32  ^oiu  an  aoIcImo 

•toadea.    4»  0bh9«n   13 

FireiBa  innMT  taf  sIeUeo,  wo  ancfa  io  EG  «AUrabscbmiir  gt- 

Buchl  warea.    dage^eo  ouDgela  la  jt  aaMiich  dort«  wo  aacb 

^fi^  dfepOfiiUoo  abschDiUe  btfgaDnrn.   bfi  3509.  -4055  i»k.,  be- 

\»iMl«r«   wo   diäiiDcüouvD   sundeu,   bei   4421.  93U2.  11706»  <lie 

abftchaiUe   UberbaupL     dieae   tu.   wcül  somil   ebeolAU»  auf  die 

Micfcaattfhe  rfcbcUon  bin. 

Gms  aliKcicheod  Tun  JiTJenigäu  der  buher  bebuuddleu  bä$. 
tlEt  die  disposilioo  in  BIKÜf.  B,  die  wicblix>U^  dieser  b«s.,  ttigi 
[lalgeade  zMilung  tucb  diftüoclioncn ; 

—  Vau  der  gidekeit  ij  dutiiicoö v.  4421 

—  Fm  deN  Riechlent  iij  ihsliitecö -   9334 

—  tHttinccÖ  guarle  von  fraj*e -   9.1*.)2 

—  Quinta  distinuÖ  (>ui  rc-giaUsr:  QtiitUn  diafiNCfM. 
Von  ünkveMcKeü}       .......     -11706 

—  $epliina  äislincc^  vö  la/^hftt  (im  register:  i>eMü 
di$(inrJio.    Van  iaetheil}        -15908. 
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Die  Kezeichüuiig  der  ersten  ilistiaclion  Fehlt  ebenso  wie  in 
H.s  Registrum  (Qaupt  s.  140}  udiI  der  lat.  i a ha lls übersieht  (vgl. 
oben  s.  169).  die  2  disünclioa  stimmt  genau  zum  schema  der 
imprtIngHcheii  dispoüition  (s.  171).  dass  die  Kühlung  in  ß  auf  dem 
Wege  iät,  in  venvirrung  zu  geraten ,  zeigt  die  letzte  disUnclion. 
im  texte  ist  keine  6  ilistinction  verzeichnet,  nach  der  5  erscbeiol 
gleich  die  7  hei  1&'J()&.  hier  stand  bei  H.  die  6  und  letzte, 
ebenso  ist  auch  im  register  voa  B  die  6  distinction  zu  t.  159Qä 
angegeben,  die  disünclioneuzahlung  dieser  hs.  weicht  von  der! 
nr$prflngltchen  dispo»iliau  hps(iQder<(  dadurch  ab,  das«  auf  8334] 
die  Ä  disiinclion  fällt,  dort  begann  wahrscheinlich  ll.s  ä  uipitcl, 
aber  keine  disiiDctioo.  so  kommt  es  dass  in  ß  auf  v.  9392,  wo 
U.»  3  distinclioD  anhob,  die  4,  auf  v.  11706,  wo  H.s  4  begann, 
die  5  triin.  bei  v.  13920,  wo  hei  U.  die  5  disiinclion  stand,  isi 
in  U  keine  vorhanden,  eine  spur  der  capitelzahlung  findet  sicll^ 
in  B  zwar  nicht .  man  mllste  denn  annehmen  dass  H.s  capilel 
bei  8334  irgendwie  Veranlassung  getJ;ehen  hatte,  eine  distinction 
dorthin  zu  verlegen ;  aber  gerade  an  solchen  stellen ,  wo  hei  H. 
capite)  oder  überhaupt  abschnitte  begannen ,  sind  auch  in  fi  ab- 
schnitte gemacht,  im  anfange  de«  gedicktes,  über  den  die  capi-^ 
tularis  di»tinctio  noch  am  ausführlichsten  berichtet,  bilden  dii 
ttherRchriflen  der  ahüchnille  in  B  —  zumal  die  besterDten  — 
fast  genau  diesplbe  reihe  wie  im  Schema  der  ursprUngHcheo 
disposilion,   nAmlich: 

Von  dtnu  fmiim«  (hr  vorwitte 42 

•  Von  honin  herrf»       ....  882 

•  Vom  ytbur  ludeH 1344 

•  Von  haib  edel  knappen  <  *f  ir  .  .  1604 
Von  eimt!  Rabin  vnd  eime  pAaue                    -     1766 

•  You  allm  phaffot 2354 

Von  «tm«  fnue  vnä  eime  Rahin  2456 

Eiti  mer«  wo  inoH  vimUi  lii  grotti  äor  2ü96 

•  1 0«  erw*  wolffe  fosse  md  rime  ezfi     .     .     .     3509 

•  Kon  CappiUel  hritäem  .  4055 
Von  eime  dorrechlen  pretattn  4179 
Von  eime  itangen  ein  6iapiV    .  4li7'> 

•  Von  dar  gideke.it  ii  distinccö  .  4421 
Em  mere  von  emre  fntuw^  bitJtte  HC.      .     .     4665 

•  Von  bostH  Wirten 5239. 
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Die  ha.  1  schlief»!  sich  dem  grundcharacler  der  eintciluag 
Ich  sm  meisten  H  an.  die  schon  in  B  in  uoorduuDg  gernlcne 
lUünclionenzltbluu^  l'eldL  hier  ^uz.  ebenso  wie  der  zusammen- 
bflngflode  text  von  I  «ieiracfa  Uherarbeilel  ist,  sind  such  maoche 
Deu«  OherschririeD  uiDgcfdhrt ,  die  grtfstt^n  teils  mit  fortlaiireoden 
upitdouaimern  —  im  ganzen  97  —  Tersehen  sind,  im  anfaag 
ist  Ji«  r«ihe  der  überscbriftcD  Tolgeod« : 
I.  Ein  vor  rfdt  tiez  rmtiers  . 
11.  Von  rfffni  banne  der  für  loitzen 
♦ni.  Vtm  dm  megeHen  vnd  fröwm 
IV.  Von  thm  feixten  huttde 
•».  Von  bdsen  heiTen  .  .  . 
'*n.  Von  geburm  vnd  aek"  lüien 
fil.    Wie  der  Ißtce  künig  mz 

*  Von  halp  edel  knaben 
riii.     Von  eime  rappen  vnd  pfogen 
IX.    Von  eime  woife  ond  kranich 
•i.     Von  de»  pfofl'e»    .... 
D«r   bft.  F  mangelt  jed«  Zählung,     ihrer  dispositiou    nach 
Khlierst  sie  sich  sehr  eng  an  B  an;  ihre  abschnitte  stimmen  aber 
noch  genauer  aU  die  von  B  zum  ur^prunglichön  scbemn: 
Von  dem  bäume  dej-  voncttze       ...         42 

*von  den  meden 320 

•fOM  hosen  Herren 882 

•üo»  gebür  {Utien 1344 

•m»i  lialp  edel  knappen 1604 

Wtn  eym«  raben  vfi  eyme  pawen  .     .     .     1766 

*von  den  pfaffrn 2354 

e*on  «ym$  füh»  vnäe  Haben     ....     2456 

WM  dem  gro$ten  dore 2596 

*t>OH  eyme  woiffe  fiih$  vh  eset  ....     3509 

*von  Cttpiieln  biüdem 4055 

t'OH  «ym«  dorechtin  platen 4179 

von  ejfme  »langen 437d 

•uon  der  girheit 4421 

eon  einer  frauwe  die  «ih«  ale  afz    .  4065 

*von  boiin  toirten 5239. 

Mit  F  tlebl   im  nächsten  zusammenhange  U,  der  gleichfalls 
alle   zflhiuog    fotalL     die  reibe  der  abscbnille  ist  hier  Toigende: 
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Von  dem  bäum  dar  in  dem  paradyse  stat  (im 

register:    Von  dem  kaum«  der  vortoüse)  42 

*Von  dm  meydt»       330 

*  Von  booen  herben 882 

*  Von  den  gdniren 1344 

*  Von  halp  eäd  hutppen 1604 

Von  eyme  rohen  vnd  pmom 1766 

Eyn  bispill 1974 

*  Von  den  paffen 2354 

Von  eyme  fufz  vnd  raben 2456 

Von  dem  groeten  dort  Offn  mere      ....  2596 

*  Von  eyme  voolfft  fufz  vnd  esä 3509 

*  Fön  cappittel  bruderen       4055 

Von  eyner  dorin 4179 

Von  eyner  »langen 4379 

*Von  der  girieheü 4421 

Von  eyner  sunderyn  eyn  mere     ,     .     .  4665 

*Difz  tsf  von  6o5en  toürten 5239. 

Hit  der  einteilung  von  U  kommt  endlidi  die  dispositioo  in 

f  am  meisten  aberein.    prtigoant  ist  zb.  gleich  du  ziuammen- 
treffen  von  f  und  U  in  der  ersten  Oberai^rift: 

Von  «m  Baume  der  in  dem  Paradeiie  $t^t 

(im  register:     Von  de  Baum  der  fortoüz)  42 

*Nun  volget  von  den  Meyden 320 

*  Von  W»en  fferren 882 

*Von  den  Bauren 1344 

*  Von  halb  Edel  knaben 1604 

Von  einem  Baben  und  Pfauuten      ....  1766 

An  gleiehnüfz 1974 

*  Von  Pfaffen 2354 

Von  eynem  Füfekfz  tmd  Raben  .....  2456 

Von  dem  grösten  Thorem  ein  Mehre      .     .     .  2596 

*Von  Kloaterleuten 2932 

*  Von  eym  Wolffe  Füchfz  und  Seel    .    .     .     .  3509 

*  Von  Capittä  Brüderen 4055. 

Die  reihe  der  Oberachriflenlitel ,  welche  eben  auf  den  seilen 

von  t  Ober  dem  texte  stehen,  ist  htt  genau  dieselbe  wie  im 
ursprünglichen  Schema. 

Demnach  worden  sieh  die  hss.  in  swei  gruppen  sobeides. 
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in  der  gnippe  W^XEGg^  ul  die  Michaelsche  einleiluug  mehr 
«der  mindrr  aeiri'ii  «erhallen:  io  der  griippe  BlPUr  (aus  Y  iet  bei 
Gr>(T  keiue  übiTsctinfl  »ii|j;eg<-ben)  blicki-ii  tlberaU  die  uaverkeuu- 
baren  »pureo  der  xjibluug  und  «inieiluDg  H.a  durch. 


2.    Dht  lexl  der  beoutzten  hss. 

Es  haodi'lt  »ich  j«izl  d:iruni,  wie  f^ich  der  text  der  zwei 
fnnitlelltfu  gnippeu  uiilerscheidKt.  diebd  Trage  kaun  pracis  ersl 
ImolwrirlH  werden,  wttijii  die  abslanmiunj;»verh!Üliiisse  der  zwoir 
Brnnprbs«.  UherliaupL  genau  dargelegt  süid.  Jaiiicke  Idiss.  &.  Ibfl*) 
lial  die  1500  anTangsverKe  in  7  lias.  verglicben.  mit  seinem 
resullsle  fs.  32)  iM  alwr  uenig  anziiFangun.  jeder,  der  die  hs». 
[iMiunierl ,  wird  von  urlbftt  thidpii  'ilass  gM  an  »ehr  vielen 
Hellen  mit  E,  an  anderen  mit  BF  Ubereiuäliiiimeo/  es  gilt  liaupl- 
ilchlicfa  zu  besiimniea:  nie  die  abst;iniiuung  der  liss.  und  bss- 
grupiieu  zu  denken,  und  »a»  von  vurn  berein  auf  deren  lesarteu 
zu  geben  iM.  Janickes  ungentigendes  resullat  liegt  z.  1.  in  der 
vr>n  ihm  gelruITeuen  aui^wabl  der  verse  begründel.  d»  aucb  wir 
uns  auf  eine  auslese  uuler  den  mehr  als  24000  rersen  be> 
»chrSoken  rnU^seo,  Mt  weiden  im  rolgHitden  diu  belege  uur  den- 
jeaigen  partieo  entuomuieo,  die  auf  deu  blaileru  W^  u  —  v  er- 
balii-n  aind.  auf  den  bestbezeuglea  Miciiaelücben  lext  genau 
rUcksicbt  zu  nehmen  ist  von  der  giOsleu  niuhligkeil.  nur  wenn 
man  vtm  W  ausgebt,  lfls»t  sieb  mit  »nnAliernder  sidierbeit  enL- 
^beiden 

Ij  in   wie    Tero    b&s.    Micbaelscber    rcdactioD    genicin^me 
fehler  aufweisen   und  zu  engeren  gruppcn   zusammen- 
gehören; 
2)  ob  es  h»s.  gibt,  welche  einen  besseren  text  aufweisen, 

als  ihn  die  Micbaelscbe  redacLion  balle. 
W'X.  in  deu  W"  und  X  gemeinsamen  S4  versen  (17282^  bis 
17365)  ßadel  eich  nur  6\uv  abweicbuug  v.  17360  W**  geiaiiich. 
X  gebfiidua.  da  ersterrs  besser  in  deu  vers  passl,  ist  es  sicher 
iks  neblige,  im  übrigen  sttnmien  W*  und  X  nach  ihrer  ganzen 
anläge  sowol  als  ihrem  lexte,  selbst  iu  abkUrzuugen,  so  genau 
Uberein  ,  dass  X  den  eindruck  einer  directeu  copie  aus  W*  macht. 
wjbrKheinlicb  blieb  die  abschrifl  bei  dem  originale  liegeu,  so- 
dass beide  xagleich  zerstört  und  zusammen  widergefundeu  wurden. 
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EG  geboren  auf's  pitgsto  zusammen,  wie  zahlreiche,  aus- 
ftcbtielslich  ihnen  eigene  fehler  bcucisrn :  zb.  I  I54fi  ^V"  mit  den 
tagen,  EG  rehll  Hm;  11548  W^  hant  manige  turne,  EG  Aar 
mange  hm^;  11551  W*  Mjrto«,  EG  betagen;  1I5G5  W"  an, 
EG  aU;  U5S4  W"  teitnt,  EG  vtl  levte ;  11610  W"  Hat  der. 
EG  Der  hat;  11621  W^  aficni  r»,  EG  üä  otuf;  11896  W»  «le 
rfi«  breche,  EG  fehl»  rfie;  llfllö  W"  «ij»,  EG  5M«r;  U952  W* 
valchse»  (sie!),  EG  icdw/efa;  W*  hai  v.  17290  nach  v.  17291, 
EG  =  ßD;  17305  W"  letiget,  EG  rfniij«/;  17383  W*  vh  ander 
vHtugeHt.  EG  fehU  atuler;  22255  W"  rfor  ^m.  EG  rfa  für;  22282 
t'6*  a//e  lant,  EG  («hlt  a//«. 

ianickes  ansichL  (diss.  s.  5),  an  der  er  selbst  zweirell  (s.  7), 
G  sei  nur  eine  ahschriri  von  E,  wird  sclion  dadurch  widertet, 
dass  G  die  c^pilcleiuleiliing  Michaels  gi^treiicr  erbatlen  hat.  ili« 
genauere  eiutelluog  in  G  kann  nicht  aus  Michaels  rcgisler  wider- 
hergcslelU  seio;  denn  zb.  11610  hat  W^  Vö  atemufTn,  G  Yo 
gtainwerfen.  während  dieser  litel  in  E  uod  auch  in  Michaels 
regisler  Milt.  im  lexle  hat  G  örters  bessere,  db.  mehr  mit  W" 
nhereinstimmcnde  lesarlon  als  E,  zb.  11629  W'G  an  hohen,  E 
fiM  hohe;  11929  W-Q  icnion.  E  niemant;  12002  W^G  Tet  aber 
e%  ein  missetat,  E  Trete  (r  atisradierl)  ober  ez  m  m,;  12003  W*G 
«mesp  E  ttin;  17319  W»G  untiigenden.  E  nntugent;  17386  WN3 
dem,  E  den;  22195  W'G  geben,  E  gegeben  usw.  Janicke  hal  E 
nicht  c:olbsl  eingesehen  (s.  7}  und  nnuint  bei  allco  stelleu,  wo 
E  schlechtere  iesarteo  als  G  bat,  druckfcbler  des  BD  an.  dies« 
annähme  IrlfTI  indes  nicht  überall  zu.  allerdings  leid«l  BD  an 
zahlreicbeo  druckversehen  und  knau  ancb  deswegen  nicbl  als 
genaue  widergabe  der  hs.  gelten,  weil  in  E  von  verschiedenen 
hllndeu  reichliche  correctureu  vorgenommen  sind,  die  im  BD  »ill- 
kurUcli  bald  iu  den  text  gesetzt  sind,  bald  nicbu  «iner  dieser 
corrcdoreo  (E^  schrieb  das  inhallsregisler  BD  s.  271,  ein  anderer 
(E'j  trug  nach  dem  schlusswort  de»  ersten  scbreihcrs  (BD  270) 
die  wabrscheinhcb  wegen  gleichen  reims  (höhlen: scheiden)  Über» 
sprungeDen  verse  24274 — 87  nach  und  Tuhr  hinter  dem  iatuüts- 
register  der  zweiten  band  mit  der  geschichte  vun  vinem  Bayern 
(BD  s.  273)  fort,  dieser  nachtrag  eines  spitcren  scliretbcn  ist 
gewis  H.  abzuüprechen ,  vgl.  Jaairkes,  freilich  nicht  begrtindeiea, 
urteil  (s,  32).  die  zahlreichen  correctureu  von  E'  sind  aus  einer 
hs.  gemacht,  die  G   ganz   nhnlich  war.     das  beweisen  folgend« 


ileo:  23174  W'E  und  «llr  obngrn  hegtnm§t,  E^G  Mmftm^: 
2272  W*-E  (u^Mf.  E*G  im/u^i  uiu. 

Üo-  lext  TOD  v^  isl  Tull  rebicr  und  so  lUckfiuhafl ,  daw  Ja- 
mckei  geriagschatiiges  urteil  (di&s.  s.  14)  Qicht  ODgcrechtfertigi 
im.  M^i  gebt  wol  mit  g  auf  eii»f  sprcJelle  riut-llc  iiirQck,  k-idt* 
xi».  Tollende  voo  alleu  ohrigeo  h&s.  abweictieude  lesartui 
fMein:  11940  mi]  oder:  11943  Samj  Ai$o;  12000  iftf]  J!/tf; 
22173  mit  ir]  damit;  221&8  aütr]  aber:  22244  dw/  er;  22245 
mül  mach;  22255  W^  der  im  n<.  EG  da/tir  «>,  g>/  «t«  fionim. 

Von  allen  dicieo  bss.  uuierscbeidea  sich  YUIFLT  durch  die 
esgcaarl  des  leitcs  ebenso  wesetillich  wlo  durch  ihre  dispositiou. 
rfasa  YBIFIT  zu  ^.iner  gnippe  zusninmengeboreQ,  t»l  irulz  dor 
geringen  xahl  der  verse  (11572— U533),  die  aus  Y  heraugeaogctt 
»enl«?n  koiiiH*n,  genügend  zu  benei^eu:  11576  W'EGg  nnd  uf. 
YBlfVlUmund;  v.  11577  lautet  VUtFUr  Und  allen  üntH  seiiank 
(Tr  üUe  sine  g9da9ik9}  xpilzet;  115S3  WEGg  loer/f/trAe.  YlKtf 
mtrU,  B  i0#>  miV  (wahntclifiiilich  aus  urcrn/  cutotandeu);  11624 
TBIPUr  wich,  W  usw.  tn>:  11625  YBIFUf  fehlt  toren  usw.  ~ 
gef euDber  ¥  bilden  aber  ßlFUr  eine  engere  gruppc :  1 1 573  W^EGgY 
gdtg€,  BIFUI  fc^;  11579  W^EGgY  ,tet\  BIFCf  «r;  11584  W-gY 
wOmi,  EG  dl  lettm,  BIKUI  hie  vor;  11 621  W^gY  //««A  aäem 
tmd  g«b€int,  EG  fleuch  und  atuter  gebritu,  bIFUr  /^eiiicA  aiinTi 
(!  /ZrürJi  Mild,]  mark  und  (lUF  of/pr^  geheint,  au  dietten  stelleo 
faaeCel  Y  gewis  den  cchl«n  text.  dass  ItlPUr  —  abgesehen  von  den 
wenigen  aus  Y  erhaltenen  rersen  —  als  Lfsouderc  gruppe  gegeu- 
Iber  W'XEGgj^  zusammenKehoren,  beweist  eine  auch  gröfsere 
aiixabl  vou  &iellen:  11928  W-EGgvi  aber,  ÜIFUf  magei;  11957 
VVEGg^i  yä«s(u.  BIFtlreiMiu;  1 1966  BIFUf  Tebll  mcnMA;  11979 
W^-EGg  und  kint,  UlFir  ttad  kteme  kint;  17304/5  lebleu  BIFUf; 
17336  W^-XEGgvjr  SicUn.  «lKi;i  AVAm;  17344  BiFCf  rrhll 
mmd;  17390  BlFHf  IHdl  verkrtUH;  17401  W^EGg  %ogm,  UlFlJf 
vitken;  17406  ßlFUl  Tehli  amiara:  22lb8  ^V■■EGg^  aprocAc, 
BIFUf  wort«;  22105  W'EGg^  «liwiom«!,  BlFUf  t-roMiP««.  — 
mnerbaUi  der  gruppe  YBIFUf  ist  aber  direae  ab&laniDiuug  emur 
Ih.  10»  einer  »uderen  uicbt  anzuncbmeu.  deun  immer  zeigen 
4uqciiigcu  hs«.,  die  im  allgemeiuen  bessern  lext  (iberliefern ,  ganz 
lyedeUe,  durch  cunjrctur  schwer  zu  luulendi*  Tehler,  wo  die  Uta. 
t«o  im  ganzen  sdducbterem  lext  noch  das  ricbiige  bieten,  km 
k»i  ab.  Y  T.  11577  alle  une  gedankt.,    der  siugular  in  ÜIFU  tüUn 
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umm  gedank  ist  gf^wis  «las  ricliligc.  —  IKL'T  hildfa.  wie  di« 
vivWu  ihnen  ^emeiihsatiieii  fehler  frweiwit,  eine  f^iippe  fflr  »ich: 
11572  \V''Ki;KYB  Sogetnn,  IFLT  Das;  11573  WEGpYB  nur  wol 
(tuit  vil  gt  sanfter.  IKUl'  wol  müfserlichen  (V  mtl9lichm);  11020 
W^-EGgYB  m,  iFCf  Äc/i  (K  StcA  nAu-j  mi/;  |  |ti32  W'EGjfYÜ 
icär<U.\füi\eäre:  l7389U''EGgB  die.  IFL'I  rf«r;  2219S  W^EGg.i» 
O.  IFUr  f.  widfnini  eioe  enifpre  i;:riippt*  bildea  Füf.  11591 
rfrrr«  mit  kämpfe,  genen]  KUf  ein? r  den  mulern  mit  kämpfe ;  t.  1 7299 
iel  in  B  auAgerAlleii.  in  I  m  orsi'Ut:  l)n  leye  ttiuett  $ehatn  iy 
«tcA  IN  (/(>  ffif«?  —  Der  gerne  ein  appei  gct  wer  vff  erde,  dagpjien 
in  Füf:  Der  (/ern  uf  ditn  erden  —  Sin  ahgot  wolte  \V  vnUk) 
werden ;  1732b  iloffernnge]  ¥\j\  Ihff'm;  M'A^l  edeln]  FUf  ]tri<9fien; 
17359  timlich]  Für  zuhttich  (f  ztkktig),  —  flrhtier»lich  Kchoreu 
Lf  auf»  nSch^lr  ziisamnif  n.  beinahe  alle  ri'liJpr,  die  in  L'  stf^lipn, 
finden  sich  auch  in  f.  Vi  haht-n  »ppoietle  («hier  an  folgenden 
Sielleo:  11592  ir  mir]  ieman  mir:  1159S  Uf  fehlt  noeh;  11966 
iHanie]  Hanrke;  1 1067  dem]  der;  1 1973  diener]  genofsen;  1|9$0 
wer]  »•;  11993  «sUrdej  u>dre;  v.  17288^  fehlt  Uf;  17342  hi]  an; 
17365  nf]  in;  173S9  Übeln]  Mmtn;  22161  üf  fehli  %wein;  22163 
l!f  fehli  jnr;  22171  Aristoteles]  Meysttr  AristoteUti;  22173  i«/ 
h/;  221S]  (/0iHj  siiq;  22185  sei]  feien;  22192  wiKs«»/  mufs; 
22211  vo/^tf/  wonef;  22222  betnckenl]  underzueken.  es  giU 
lluf^erst  wenige  sleltpn,  an  denen  f  in  ()brroinHtimnnin|{  mit  W^ 
und  deu  Obrtgen  hs$.  nuch  die  riclili^«!  hsaut  hietel,  nJthrend 
U  fehlerhaft  ist,  zh.  1166B  f  kunhejft,  U  kinthett;  11929  f  iro&, 
U  will  11938  f  WM  Htm.  U  «m  rw;  11991  f  UVrij.  U  iw/se/; 
V.  22205  Mehl  in  f,  lehlt  in  U.  aUu  die  f  zu  gninde  tiefende 
hs.  (f  gehl  mit  U  auf  eine  genieinMiiie  quelle  turdck,  welche 
durch  L'  !<ehr  getreu  widcrg-rgeben  sein  anihs.  —  SSchfllor  (Zur 
deutschen  lilleralurge«ch.  de^  16  jhs.,  Bonn  IS7-I)  will  mit  hin- 
weift  suf  Goedehe«  Grundr.  §  143  art  und  moiive  der  protestjnti- 
fEcben  uniarbeilung  von  f  geuuuer  als  Janicke  (Germ.  2,  370)  fest- 
stellen, zu  dem  zwecke  lei^l  er  in  unkriri^rlit^r  «risp  BD  und  f 
neben  einander,  vvie  der  unten  anfge»tetite  ht^ftstammhaum  zeifrl, 
stehen  sich  aber  gerade  BD  und  f  am  »Her  femslrn.  der  pro- 
lestariliKhe  umnrbeiler  wird  von  S.  für  simnulicbe  flnderun^'rn 
und  wiindlungen  v*>rantwnrtltch  gemacht,  die  der  Reooer  auf 
der  ganten  liuie  vnm  ßt)  bis  f  durchgemacht  hat;  er  ioll  zh. 
(Schäfer  9.  18  fj    aa  vielen    »teilen   gegen  »eine  vorläge  gereimt 
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haben,  wlhri«itd  «'hr  oft  genau  dicscIbRu  verse  auch  in  ü  sUbeD, 
also  hereils  der  vorlaer»^  aiigphi)rlt>».     mau  vgl.  f69^,  23: 

Wuntt  vtU9r  Herr«  ein  komtuer  jar 

Laj'xt  weriten  ;  DmA  vnset    misiffthat 

So  kommen  dantach  swei  kommer  jar 

Bhe  tU«  ijirigen  werden  satf 
mit  U   13548: 

U'ofi  PWÄT  Act*  «ih  komer  Jar 

Lef'si  trerdm  vmb  unser  Tw'ssedat't 

So  kom$nt  darnach  stocy  kamer  Jare 

Et  dan  die  girigeH  icerdeu  satt. 
er  r  09^,30: 

Dieniai  wir  vHurm  Herren  atol. 

So  würden  selten  hunger  jar. 

Dem  weder  koste  noch  keller  ist  vol, 

Wunder  ius  oft  dn  ea«en  dar 
V   13566: 

Dienten  tcir  vnserm  Herren  irole 

So  wurtien  seiden  hunger  Jure 

Dem  wir.der  kasl  noch  keller  ist  vol 

Wunder  itt  obe  der  efzen  gedar. 
oOh-  r  .V,  35: 

Eyner  geht  greynen  als  ein  hnndl 

Der  siebende  kan  ma/iehe  bösen  funtU 

Der  athte  hat  gur  manches  pfundt 
[niiU354:   EyMer  gegt  grgnen  aJs  eyn  huni  ,| 

Der  siebende  kann  maHchen  hosen  futit 

Der  echte  hait  manche  vil  phunt. 
wiU   mao  die  art   der  jn-ole^tauüäcüeu    Umarbeitung   in  T  zeigen, 
so    musi   man  die  ahweichun^en  uiiiersuchnn .   welche  f  gegen* 
Über  II  aufwrist.  ' 

Aus   der   bisher   geführten    unterfluchung   gebt  bervur   dass 
sieb  die  12  Renuerlexle  auf  folgende  weiHe  lu  3  gruppen  scheiden: 
Hugo  1 

Mirhlrls  b«arhritans  " 


ti 
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Diese  gruppeii  lasseo  eich  niji  Hagens  uad  Jauicked  for 
scbungcn  io  einklaug  briuj^eu.  1)  vJUa^ea  GruudrtBti  8.  3S5i' 
386.  390  hebt  iDsliesondere  die  3  liss.  E^B  durcb  citale  hervor 
und  bat  vielleichl  sdioo  die  3  gnippeu  bemerkl.  2)  b«i  Janicko 
(diss.  s.  32)  sind  E,  g,  BF  die  Terlreter  der  oben  aufgestellleD 
puppen,  auü  dem  &.  187  arigegebeoeu  gruode  war  aber  mit 
Janickes  resullal  weoig  auzuraogcu  ;  aucb  bat  derselbe  die  Überein- 
stimmung der  gruppen  \a  dflu  lesartiin  uicbl  voUslAndig  erkannt. 

a)  während  nämlich  YBIFUf  »ich  durch  ihren  lext  ebenso 
BCbarf  von  W"  und  den  Übrigen  hss.  abKondero  wie  durch  ihre 
disposilion,  stimmt  der  lexl  von  £G  und  g^  gewöhnlich  zu  V\^ 
diese  hnrmonie  zeigt  sich  am  deulhchstun  indirect  in  der  mass« 
Ton  steilen,  an  deneu  YBIKLir  W^  und  doo  übrigen  bss,  gegen- 
überstellen (8.  1S9.  198.  204  0.  EG  und  g^  gebftren  somitj 
zur  MicIiaeUcheu  redaction.  in  den  ausgewählten  versen  gibt 
keine  stellen,  an  denen  EG  und  g^^  aufTallende  gemeinsame  fehle 
zeigen,  beide  gruppen  gehen  wahrscheinlich  getrennt  »uTMichiieb 
bearbeitung  zurück. 

b)  gyi  und  YRIFUr  slinmien  in  prügnanteo  reJilern  UDd  ab- 
weicbungcü  Oberein,  xb.  11515  W^EC  Uter,  gBlFlIf  ferc;  11961^ 
W^EGl  rete.  g/iBFÜf  rede;  Il9b9  WEG  ik,  gBIFUf  ir;  12005' 
Wi>^/0ft.  EGlyule,  ^^Blf  guot  Uute;  1 7309  W-EG  »Ar,  gBIFOf 
hervSh-(HFV  hervor);  221 S7  W^EG  Aerm»cA,  gBPUr  AmwofA.  das* 
1)  gewobnhch  KG  und  g^,  2}  aucb  g^  und  YBIFUf  in  autTal- 
leoden  fehlem  tibcreinstimmcD ,  hat  Janicke  bereits  erkannt;  er 
hat  aber  nicht  gesehen  dass  ebeoBO  eine  dritte  cumbinalioo 
be&lebl. 

c)  auch  EG  und  TBIFUf  nämlich  haben  aufndlende  felüer 
ftnwiD,  th.  11520  \\''gr  mShte  —  $oUe ,  EGItlll  möhte—mOhUf 
IWTO  W-g  unttot,  EGYBIFUI  an«  not;  !1««9  VV-g^  «dl«»v 
E^E  =  BD)GBIlJf  auch  aeUm;  17295  VVXgl  »r  (vgl.  ».  720.  80*0. 
10731),  EGB  rn  ir  (K  im),  Uf  m  de«  (f  ,ler}. 

Der  umstand,  dass  immer  je  2  unter  den  3  gruppen  ala 
xusammengebörig  gefaast  werden  können,  führt  zu  der  annähme, 
dass  zwischen  den  tcxl»n  rollationen  vorgenommen  worden  sind, 
das  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  gewis  sehr  verschieden  lautende 
lexle  existiert  haben,  wie  sich  dies  aus  folgenden  betrachlungen 
näher  ergibt. 

Der  Renner  enlhtilt  zum   grofsen  teil   »llgemeiDe  gedaakeo 
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ditlicUscluMi  inhnlls.  <*ft  reihen  sich  die  verse  eb«aso  tusainmen* 
hanpslds  an  eiunDtier  wie  die  »prilche  iiei  Freidatik.  jeder  »chrciber 
buuuie  also  liicht  Kuderii,  tiiazudichlen,  negDehmen,  ohne  das« 
le«er  aud  ItridhKr  immer  im  stände  sind,  die  JinderuDg  aus  dem 
zusammcuhange  zu  emplinden.  je  beliebter  der  Renner  war,  je 
mcbr  ist  nuch  sicherlich  daran  henimconigiert  worden  (vgl. 
Wilkeu  Üescb.  der  lleidelbergtschen  bueheräanimlungeu  or  98 
9.341).  die  sehreibcr  konnten,  so  zu  sagen,  honn  üJ«;  ändern, 
weil  H.  selbst  es  ihnen  erlaubt  und  sie  direct  dazu  aurgerorderl 
hal  24476  ff.  '24567  ff.  er  klagt  aueb  Ober  ihren  Unverstand 
24480  IT.  —  wahrscheinlich  bai  auch  II.  selbst  vei-sehiedenc  aus- 
gaben des  gedicbtM«  genincht.  während  er  noch  lange  nach  1300 
AID  gedichle  heriminickte  und  nachtrug,  waren  wahr«cbeinlich 
schon  hier  und  da  Rennertexte  im  nmlntif.  H.  hatte  gebotTl, 
«ich  im  dller  durch  seine  bUcbcr  den  unterhalt  zu  scbafTen 
(16619  11')  und  geglaubt,  aus  ihnen  mehr  hemusznsehlagen  als 
wurkhch  der  lall  war  ft6ti23ff).  iinliT  diesen  umstunden,  zu- 
mal dns  gfdicbl  bchun  1300  beendet  war  und  II.  aucli  früher 
mu  herausgäbe  des  unvollslSndigen  Samncr  nicht  gozogcrt  hatte, 
wlre  die  vorausselztmg  unwahrscheinlich,  dass  der  dichter  deu 
Renner  flngsthch  bis  1313  oder  bis  zu  seinem  tode  zurückgehalten 
bHlle,  wenn  ^\ch  sonst  Tür  das  buch  lesi'r  fanden,  flnss  aber 
Kcrade  der  Renner  gern  galesen  norden  ist,  bezeugt  die  groIVe 
uhl  der  noch  erhaltenen  hss.  endlich  t^t  schon  wfihrend  der 
•ret^n  34  Jahre  nach  benius^abe  de.s  lextes,  der  spEiter  in  die 
hB.  E  kam,  die  bcarbeitung  des  gedicbtes  durch  Michael  von  Wün:- 
hnrg  Torgeuominen  worden.  —  alle  diese  rerschiedenartigen  texte 
haben  gewis  /u  r-olbtioneii  geKlhrt. 

Es  ist  nicht  nötig,  hier  mit  Schlüssen  und  ^vabrscheinlich- 
l«itea  zu  operieren;  tals^cbhdie  beispiele  von  cotblionen  ttind 
gerade  to  den  f(lie:^tcn  hss.  nachweisbar,  die  Ohereinstimmung 
rmi  E"  mit  G  in  sehr  nulTallenden  lehlem  zeigt  dass  die  band  E* 
aus  einer  G  jihnlichen  hs.  collationiert  hat  (vgl.  s.  ISS),  lorner 
liefern  einen  ^chla^'endfn  beweis  für  die  verschiedenartigsten  üoI- 
Uüon^n  die  von  mehreren  bänden  auf  den  blättern  W^  vorge- 
nommenen correcturen.  diest;  slinmieo  fast  immer  mit  lesartcn 
einielncr  hss.  und  hssf^ruppiMi  ühere.tn.  zh.  1 1577  NV":  vü 
»f9m  vii  A'tte  on  äugen  9pit%et.  W*  corrigierl  Über  a»gen:  alle 
«n  gtaiaHk.  EG  Sporn  i^nH  hnlz  und  alle  $in  geHank  spftzff.  g 
Z.  V    Ü    A.    XXVIII.     N,  F.  XVI.  li 
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vnd  Aftarn  her(z  vnä  all  tein  yeihnk  spiltel.  YBlFUf  Vn  alUn 
»inen  yrtlunk  (Vf  alle  sine  yeäanke)  spitzet;  alao  >>*"  <=—  EGg 
(über  tltcsc  stelle  vgl.  s.  I97j.  —  tiiti  alle  huuti  W"*  trug  32  v«rse 
zwischen  11909.  10  Dach,  diese  32  vevse  finden  sich  in  g  wider 
und  heben  folgender  mafseo  an: 

Dor  OH  gedciikit  iüye  meide 

woU  ir  euch  sthtitle  gar  vö  leitU 

So  griffet  trage  zu  der  e 

wan  truri  tut  noch  frauäen  we. 
11912  M^ißiUr  werlt  niht ,  »"'g  werlt  tu  nikt,  EG  teerlt  au^i 
nicht  (tu  und  auch  sind  gcwis  uncchlc  ziisIKze,  die  eine  fehlende 
senkuuK  erhitzen  sollen).  tl924\V<'  Emyer  frauwtn,  W^^^BlFUt' 
EUcher  froimen  (dies  wahrscheinlich  das  echte),  GG  Emger  fröu- 
iien,  A  EUcher  vrouds.  11957  WBl*'  heinin  werk  {das  aUem 
richtige),  1  Vud  reine  werek,  W'-EGg^iCl  Dietnnot  Aul  reinin  iberk. 
11968  >V^£  beide,  W^'E'  und  die  Übrigen  beate».  vgl.  v.  1334tS 
und  Benecke  zu  Iwein  v.  144.  17334  W^X  ehcer,  E^W  erU, 
E'Gg  velber,  \\^  erliu  bdum.  H  etiin,  V  irlin,  1  erlen;  «Iso  H" 
«=^  B.  17370  >Y''EGgl  klaffenn,  W*  SiMtams  (siel),  h  meaem, 
Ftr  ftwetsens.  idso  W*^  bezeichnet  die  UlteD^ungsstufe  von  B  zu 
Für.  22177  \N^g.iF  leben,  W'^EGBlf  streben.  22213  \VGg 
und,  >V">EBFlf  von.  22216.  7,  unter  den  Zeilen  von  W  nach- 
getragen, sind  bis  zur  unlcsburkcit  ausradiert,  die  2  Tcrse  stehen 
nach  22215  in  EGgBFUf,  nach  22271  in  W'EG.i  (ur&prUoglich 
sind  sie  gewis  nach  22271,  nicht  nur  weil  v.  22270  von  ecbelteu 
die  rede  ist,  sondern  auch  weil  hier  dreierlei  (in  rfücn  drin) 
genannt  ist.  unecht  aber  siud  sie  nach  22215,  weil  da  vierer- 
lei aufgezahlt  ist).  —  in  den  —  zuweilen  rehlurhaUeo  —  teil 
von  W  ist  also  von  recht  vielen  hiindcn  hineincollationierl  wor- 
den. —  da  collatiouen  der  verschiedensten  art  gerade  aus  deu 
ältesten  Reonerbss.  nachgewiesen  sind,  so  bat  man  au  diese 
stets  mit  der  voraussetzuns  berauzuircleu.  dass  durch  manig- 
Tache  cuUalioneu,  denen  kaum  überall  auf  die  spur  zu  kocnnien 
sein  wird, 

1)  lesarteu  des  ursitrUnglichen  Inilcs  in  den  Michaelsclicn, 

2)  MichaeKsche   jtnderungeii    umgekehrt   in  die   teste    der 
)tr&|irllnglichcn  Tassung  llberlragcu  sind. 

lu  welcher  weise  Michael  den  Renner  bearbeitet  hat,   wird 
unten  im  zusammenhange  erörtert  werden,    hier  soll  zuvor  dnii)b«r 


UND  SEINEN  RENNER 


195 


lielundi'U  w«n)en,  »us  witlclien  hss.  Michaels  leit  feslzuKleüeu 
Ul.  n(ir<le  juch  uur  dieser  geunu  fetilßestclU.  zl).  gfoauer  aU 
im  BD,  si;liAn  dadurcli  wäre  viel  |,'ewoanou  (vgl.  i;riiiini  auo. 
Scbxfcr  dts«.  (hf»t>  I). 

Zur  berslellui)^'  des  Htcl)ae]>;cli«n  kxli^s  ist  die  vrsle  quelle 
W^  die  zwcile  X.  unter  den  volJHUindigen  liss.  slehL  E  nach 
difttecl  ood  alter  des  lextes,  G  durch  seine  dispoöitioo ,  zuneileu 
aucb  durch  guLe  lir&firlen  (vgl.  s.  188)  NV*  am  nüchsteu.  £G  .lUciii 
bieifu  dio  iui(  W^  Ubereiu&Uaiuieudeu  lesarleu  v.  U51d  lerer 
(alitt  übrigen  iere),  119S9i»  (die  übrigen  ir)  usw.  andererseils 
haben  g^i  xuwpileo  bcsdere,  dh.  mehr  mit  W"  linnnouierende 
Iflsarteo  al«  £C,  zb.  U&99  >V''g^/  wirt  seltttt,  alle  übrigen  wfrt 
auch  iiUtn.  zuweilen  slimnit  g  allein  uitler  allen  bss.  zu  \V\ 
sb.  11572  i-HNM  (die  nbnt^eu  an  not),  11902  wa-  hezzer  vor 
(EG  febU  vot\  yi  betsir  vere,  BlL'f  dezzer  tctre  vor},  an  vv't:niguu 
stellen  UbiTÜefert  auch  yt  allein  die  lesart  von  W",  zb.  1 1947 
krönen  (alle  Übrigen  kröne);  '222 Iti.  7  fehlen  W'^y,  stehen  in 
den  sonstigen  bäs.  zur  berstelluog  von  MicbaeU  te.\t  sind  aläo 
die  angelDbrteQ  bss.  »aiuintbch  zu  benutzen,  aber  auch  YBlFL'f 
kUnnfn  dabei  nicht  enilH-brl  werden,  denn  an  zablntichen  stelIeD, 
denen  EGg^/  l'ehU'r  buben,    ist  der  lext  von  W'  nur  in  der 

nippe  YBIFUr  erhaUeu,  zb.  1 1540  W^BILT  dirre.  EGg  der;  1 1ÖH7 
W-YBötfA-dud«.  alle  anderen  «-Aam/«;  11D89  W'YBP  i^o  daz  vok 
fiizt  sie  ba(,  EG  —  sie  mit  /lize  — ,  1  Das  das  votck  fittiig 

t,  gEr  Daz  vok  ii  da  mit  Ihza  hol:  116(14  ^''YU  \ßonl ,  alle 
Qbrigan  voiiffi/;  11G32  W^YUKIJ  Atechie,  die  übrigen  macftte  [öie- 
selbo  form  mech(e  »lebt  27S4.  ÖG7 1-18928.  19554.24321);  11906 
W'b  milden,  die  uuderen  tunife;  2221S  W'ß  Suatte,  die  Übrigen 
Smibtn;  22265  VV'UKUI  alUn  frutnmen  franken,  den  llhrigea 
fehlt  frnmmm  ;  222ti7  WT  «/r,  EGg  alten,  leblt  BKU.  diese  über- 
einsUniuiuug  von  YBIFLI  ntil\>''  und  überhaupt  mit  bss.  Micliael- 
icher  redactiun  isl  das  allersicherftte  Zeugnis  dafür,  das»  lesarten 
richtig  sind. 

Weil  schwieriger  als  der  Michaelsche  text  ist  der  ursprüng- 
liche li.s  widerherzustellen,  erstens  deshalb,  weil  YBlFUf  jüngere, 
vieUacb  entstellte  hsit.  sind,  nanieullich  zei^t  sicli  uehen  fehler- 
haUeo  auslassuiigeu  und  anderen  llUchtigkeiten  in  dieser  gruppe 
die  Bchreibergcwohnbcit,  au»  Shebigen  vcrsen  4  hebige  zu  machen 
nder  fehlende  Senkungen  aussufullen ,  ib.  ll&32\V''£Gg  «nant/er 
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nlechm,  BlUf  rinandfr  riten  und  ntechen:  11557  W^EGg  h'eze 
mtiiien ,  BtT  Uez  sfahm  und  jfmidm;  222I0  W'EGj^^  siuen  (jr 
sunder)  *ilf,  BFUC  n'N  rede  vnd  (ItU  und  irn)  «iu.  rIaRs  dcnriiße 
zusaue  iiincilinllt  Af.r  ver«e  uaeclit  sind,  beweist  ua.  ¥.11621 
(vgl.  B.  189).  ii)  Y.  das  p<*rai1p  hipr  crlialten  ist,  Tehlt  Her  un- 
echte zusalz  mark  ilt^nn  anrli  niit  rnclil.  —  r.nKilHiis  abf^r  flaruni, 
weil  nicbl  festgestellt  ist,  üb  und  welche  verseil iedeiien  Renaer- 
texte  H.  gelbst  herauagp^pben  hat.  diese  kennen  ihrerseits  wider 
durch  coHüliun  vcmiengl  voritp^en.  nur  dann,  tvenii  ilrr  dichter 
i<elbM  verschiedene  ausgaben  des  Renner  gemacht  hilKe,  wflre  es 
—  wegen  v,  17155  —  zu  vt^ralHtifii  das»  die  Etwlrugsclip  h«. 
ans  einer  vorläge  von  130Ü  angeblich  copiert  gewesrn  ifit  (Hü 
2  heft  vnrr.  s.  3).  snil  der  iirsprllngliche  im  von  dem  Nicbsel-'* 
sehen  nnierschicden  «erden,  so  isl  vor  allem  die  art,  wie  Michael 
den  Kenner  bearbeitet  bat,  iVstzusiellen.  iinbe^vieeen  und  aus 
der  lud  gegriffen  ist  Jauiche»  urteil  (Gerui.  2,  lilfy)  *d»sa  iliy  v«r- 
infinlliche  (llKTnrbeilung  Michdüt  vnu  Wnrzburj;  sich  nur  auf  n^in 
änfserliche  annrdntin|<  des  Stoffes  beschrAnlit.'  itii'se  wortr  wider- 
sprechen dem  Zeugnis  Aber  Michaels  Rennerbearbeiiung  (BD  6*)i* 
ajlerdittg«  hat  Michael  auch  tapttutiri  vud  gerfgistrirt  (vgl.  ß.  1620»* 
um  das  gedicbl  iiberäichtlich  zu  gestalten;  war  ]n,  wie  ftlr  den 
Itenncr,  ftlr  das  ganze  liaitsbuch  durch  grnaue  repisler  gf^orfrl 
{Krch.  s.  7  f).  aber  vor  allem  gibt  Mtrbael  an  rlass  er  gfcortigfrf 
habe,  in  den  von  uns  aus^^ewfthlien  versen  mangelt  es  nJchl  »n 
stellen,  wo  YBIFUf  allein  unter  allen  h&s.  die  richtige  leaart 
bieten,  wahrend  W'  Tehb^r  aufweist;  hier  hatte  nUo  sicher  schon 
Michael  entstellt,  zb.  115^1?  \V^  VferMiditr  (sie!),  EG  werüHthe, 
g  vfnttlich,  YBiFUf  (l\  <re  mit  vgl.  ».  |8l»)  leer/r;  itfHttithtf 
furme,  mit  scliwernilli^'eni  »uflacl,  ist  weniger  geeignet  als  das 
upsprooglicbe  wcr/fiP«HHc.  17:j(t:t  W'-XEGg  hü  thi.  BIf LI  rf**«  mi 
(f  fem  dan).  der  tüii  liegt  auf  des,  die  bervorhcbung  von  n%i 
wurde  den  sinn  des  salze»  verttndem.  11962  \\''GGg  vit,  fHilt 
BlFUr.  uhnu  vü  ist  der  ausdruck  pr^iciscr  und  der  vers  metrisch 
bower.  22161  W-  "teiH  "goi  netb'  (so  W').  die  Wortstellung 
t^cbeinl  ftlso  nicht  sieber  gewesen  xu  »in ;  EGg  wil  got  »tihm; 
bFUf  gni  seffier  tttil.  die  ütchwebenüe  betoiinog  der  ursprüng- 
lichen lesarl  (in  BFUf)  gab  genis  den  anlas»  zur  correclur.  22m9f' 
W-EGg^  fprachf.  BIKUf  worte  wo!  richtiger  («gl.  v.  221dl),  wwl 
die  b  voc^le  uicbt  fur  alle  »prachea  ausreidieo;  «ie  sind  ^wis 
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nur  mit  bezug  auf  die  deutsche  gemeint,  ron  der  auch  v.  22204 
L^ie  rede  ist.     11574  0  laui^u  in  W'': 

SieeiiHS  ein  iHucman  hodigemSi 
Der  frmde  Üp  hal  vn  gut 
vn  t'f  eime  atarkeH  rosse  aifsef 

alle  tut  i/t'Hank 

vh  sporn  vn  h'ae  vn  a  ißen  spitzet  (so  >\") 
Wie  er  der  usHde  wol  ijevalle 
Da%  der  von  wUtlichent  schalle 
Sin  h^ze  yein  süsser  andaht  senke 
Vh  un  der  helle  pin  gedtnke 
Vnsauft  idt  des  glauben  mnc. 
ku  dem  Vordersätze  Swenne  usw.  sticht  iiiaii  vergeblicti  die  fort- 
elzoog.      die   zusammeostetlung    von    spureo,    herz   und    augeu 
V.  11577  hat  wenig  sidd.    der  einfaclie  vcrs  in  YBIFUl'  Vnd  allen 
Hnen  gedaiüi  fYf  alle  sine  jfedanke)  spitzet   lautet  richtiger,     aus 
dieser   gruppc   ist  nalirscheiuHch    der  vi-rs   in  hsü.  Michaelscher 
ecension    hioeiucollationiert   norden,    wubei   Hil&cblich    alte   sin 
nur    anf  auyen  bezogen  wurde  uud  der  Übertange  vers: 
Vnd  sporn    und  herze    und  alle   siu   gedanke  spitzet   herauskam. 
hfeiD  Schreiber  strich  nun  das  zweite  und  (g  Vnd  sparu  htrtz  vnd 
»ein  gedank  spitzet):    mit    mehr   verslüadnis   corrigierle   ein 
nderer,  der  vielteicbt  bemerkte  dass  zu  Swenne  die  forlsetzuug 
eblle:  er  tilgte  das  erste  und  (EG  Sporn  und  herz  und  alle  sin 
^ank  spitzr.t).    aus  einer  EGg  ähnlichen  Ua.  muss  W"  corrigiert 
ein.     in  VBIFUf,  no  das  und  des  r.  llTiTG  Tchlt,  kommen  die 
ku  einander   gehörigen   worle   'hochgemut   zu   rosse  sitzet'  zu- 
ammeo  und  die  verse  lauleu  dort  olme  zweifel  richtig: 
uf  eime  starken  rosse  iitzet 
und  allen  sinen  yedsink  spitzet. 
lucb  sonst  haben  YBlFCf  Öfters  wol  das  ursprüuglichc  crhalleo» 
renn  auch  die  ihnen  gej^entJber  stehende  lesarl  von  ^^  niOglich 
»are:   11625  fehlt  YUIFLIf  das  eulbehrlichc /oren,  ebenso   17406 
17372  WECg  ir  (ire),  BIFUf  im;   1738S  «»'EGg  Sa- 
Fion.  BlFCf  Atfr  Salomon,  wie  BD  0235.  13979.  ISIC3.  19126. 
t0325.  23152  usw.  —  correctureo  des   gelehrten  Michael   sind 
uweüeu  gewis   gar   nicht  leicht  zu  merken,     denn  es  iM  nicht 
rtinmilghch  dass  er  den  Reunertext  hier  und  da  vtUrklich  lesbarer 
liu  machen  verstand   als  der  altersschwache  IL,  dem  klarer  aus- 
ramck  und  cnnsequentes  denken  oft  abgehen. 
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'        Wir  haben  jetzt   zu  Iragcu,   was  Michael   tinler  der  vieitei 
tUligkcit,  Ate  er  von  sich  ruhiiil.  unler  dem  rehtvcrtigen  vtnltht,^ 
nullt»  man  das  wort  e» 'vertoidigca'  fas&ciit    so  milsten  fast  an- 
grifTe  auf  H.s  werk  vorausgesetzt  werden,     da  aber  von  solclieu 
sictits  bekannt  ist  und  die  beuiübmigeD  Michaels  im  ganzen  darauf 
gerichtet  waren,  seinen  eigenen  naclikouttneD  und  denen  anderer 
die  werke  der  litleralur  übcrsicbllicher  und   leichter  lesbar  zu 
machen,  so  wird  rehtvertigtn  iveiltr  nichts  als  'zurcchl — .  richtig 
machen,  ausbessern'  hcifsen.    in  Michaels  hausbuche  linden  sich 
häufig  bemerkungcn  wie  vernu  noiahiles,  vermt  notabiUs  ad  plura^ 
et   de    alifs    plurimis    uota    dignis  (Arch.   s.  12.   IS.  26).      der-^ 
artige  winke  für  den  le^er  sieben  ebenso  in  Reuuerhss.  Michael^ 
scher  redaclion,  vgl.  DP  s.  7:    Nota  dignus,  Notahtlis  aenno  pro 
saicus  usw.    hier  sieben  auch  tat.  hexarnettr.    Michael  ütullte  gern'' 
lat.   Verse,   gleichsam  motti,    an  die  spitze  von  gedichten  (Arch. 
s.  7.  3U  uü.)-     auch  enthält  BD  t.  3  einen  abnhchen  zosalz  wie 
Arch.  s.  18:    Diz  ist  ein  vorrede  usw,  —  das  hausliuch  zeigt  eine 
menge   gereimter   Überschriften    in    den    verschiedeusteu  werken 
(Arcb.  s.  12.  21.24.10;   Wackcrnagel  LB  i  1137j.     von  solche 
Versen  sind  zh.  die  Kreidank  brigefügien  (Arch.  s.  lüf)  in  keiner' 
andereu  Kreidankbs.  als  im  Wdrzburger  codex  zu  finden,    ebenso 
bat  E  gereimte  Uherschrineo,  vgl.  v.  274  f.  7606r.  11212.  21Ö69r. 
21971.  24352— fi  usw.    davon  ist  zb.  27  1  f  sichllicli  dem  v.  2761 
nachgebildet.     G,  das  die  capiteleinteiluug  Michaels  getreuer  er 
hall,   weist   noch  viel  häufiger  gereimte  UberscbrifleQ   als  E  auf 
(Vgl.    oben   s.  ISI).     verrnntlich  hat  r»  Michael    besonderes  tc 
gnllgen  bereitet,   Qherscbriflen   in  reime  zu  fassen,     hei  einiges 
der  gereimten  Oberschriften  im  Renner  iSsst  sich  Michaels  antcÜ 
mit  deu  hflnden  greifen;    die   veree  1  f  zb.  finden   sich  wörtlich 
in  Michaels  regisler  cap.  i  wider,  40  f  sind  deu  versen  ganz  ahu". 
licli,    mit  denen  Michael   den  Frcidauk    im    hausbuche   einlcitelfl 
(Arch.  s.  15).     diese   gereimten  Uberscbriflen  wie  (ibcrhaupt  die 
hier  erwähnten  indicieu  Blichaelscher  hearbeilung  fehlen  sUmml- 
lieb  den  hss.  der  gruppc  YßiFUf.     nicht  alle   (iberscbnften  dei 
hausbucbes  ffilich  sind  gereimt  (vgl.  Arch.  s.  19.  32.  37.  40  uo.)^ 
auch  in  EG  stehen  haullg  nicbtgereimle  überscbriflf  o ,  zb.  310  biti 
319.  673 f.  1604.  GUI,  die  ganz  demtelben  breitspurigen  ansdruck* 
bekunden,  wie  manche  in  Michail»  hausbuche  (vgl,  Arch.  8.32.  40) 
iiud  iu   seinem   register.     in    YBIFtf  dagegen  haben  die   über- 
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»chriritiD  die  kurzi>  rnssun^  wie  in  der  capii.  disliactio  fbeispiele 
oben  B.  1S4(T).  wenn  so  wenige  UlierschriHen  wie  in  ilcn  hss. 
BFU  auch  im  itr^^jirilnglicbAD  (exle  Stauden,  m  erklart  es  mcIi, 
welche  gründe  Michael  xu  seiner  eingreifenderen  arbeil  am  Kenner 
lipwogeii.  diese  seine  eben  characterisierle  (äligkeit  abf^r  liefs 
sicl)  reclH  wo!  mil  dem  ausdrucke  rfhivertig«n  bezeiclineu.  — 
mehlig  ist  die  frage,  oh  und  in  welchem  umfange  Michael,  ab- 
gesehen von  deu  gereimten  (Iherschnfleii,  eigene,  also  unechle 
verse  ins  gedicbl  Uineirigebrachl  habe,  in  den  oheu  für  die  uuter- 
fiucbuag  besonders  auggewflhlten  ahschnilien  fehlen  allen  hss.  der 
gruppe  YBIFLT  zb.  die  verse  22164 — 7  von  U'"EGg.  diese  Terse 
eolhallen  eine  uberlKlssige  bemerkung,  die  einem  aberarbeiler 
wül  tuzutraiien  wtlre.  aber  die  ganze  frage,  ob  und  wie  viel 
unechle  ver?e  durch  Michael  in  den  Renner  gekonmieo  sind,  Imi 
sich  mil  annähernder  Sicherheit  nicht  entscheiden,  bevor  nicht 
»flmmlliche  Hennerhss.  durchforscht  sind,  im  allgemeinen  muss 
mau  sich  an  die  wnrie  Rfl  t^*  hallen.  In  denen  von  einer  er- 
weiierung  de$  Renner  <lurch  Michael  uiciils  ausdrücklich  gesagt 
ist.  jedestalU  hat  Michael  eine  hs.  mit  der  feder  in  der  band 
diirchgeleseu,  ein  register  angelegt,  die  alten  zilhhingen  gcstrichco, 
dafür  seine  43  capitcl  in  den  text  gesetzt,  die  Oberschrifteu  bald 
in  reime  gelassl,  bald  in  prosa  breit  ausgeführt,  am  zusammen- 
hängenden texte  berumcorrigierl  und  ausgebessert,  hier  und  da 
Wül  anch  einige  neue  verse  zugeschrieben,  wahrscheinlich  brnchtn 
er  luwcilen  Verweisungen  auf  frühere  oder  spfitore  stellen  des 
gedichlrs  an,  wie  sich  lihnliche  im  hatisbuche  zl>.  s.  26  finden, 
ilch  über  misversländnisse  «nd  fehb'r  scheint  Miebaol  —  wie 
berarbcilcr  zumeist  —  nicht  erhaben  gewesen  zu  sein. 

Um  eine  allgemeine  nnschauuog  davon  zu  gehen,  wie  sich 
*Vr  texl  der  ursprünglichen  zu  dem  der  Micliaelscben  fassung 
aufserhalh  der  oheu  besprochenen  paitien  verhalt,  habe  ich  aus 
B  und  E,  den  Ircuesleu  reprSsenlanlen  der  zwei  receosionen, 
line  reihe  von  stellen  ausgewählt ,  an  denen  reim  und  sinn  die 
thiigkeit  der  lesart  von  B  gegeoDber  der  von  E  dartun.  es 
versteht  sich  dass  nicht  alle  diese  stellen  unbedingt  für  die  ver- 
sclriedenen  redactiouen  bewciseu,  da  beide  hss.  fbe-ionders  die 
jtlogere  B)  reichlich  an  enl5lellungen  leiden,  und  daher  hier  oder 
<la  eine  hs.  der  Michaelscben  recension  leicht  die  richtige  mit  ß 
Ubereiastiinmende   lesart  enthalten   kann,     die  vergleichung  der 
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bss.  darf  rnsn  freilich  niclil  so  vornuliiuen,  wie  Janicke  (<lis8. 
8.  31)  gcUn  lial,  der  aus  B  v.  4077  T  und  aus  E  v.  41)79  T,  die 
sich  also  überhaupt  nicht  enl^prechen ,  zusamnienhalt  uud  in  B 
bessere  lesarlen  al&  in  £  tiadeo  will. 

I»  £  ist  Ü09r«215h9r.  511  r»«'21 168,  513r  —  211üür, 
515r—c  21169,  517  r— >  21172r.  das  doppeli«  vorkoomion  der 
verse  fallt  auf.  in  B  fehlen  509—18,  rmden  sich  aber  2158WIT, 
und  21166  ff  lauten: 

ilojjart  tcidir  koffarl 

tcendit  manichir  $eie  ir  himei  fttrt 

vnde  fu>ffart  wedir  hofjitrt 

J»f  der  liu/l'el  mvnige  gart 

Da*  iHcifer  ein  duffei  wart 

Üaz  tptä  von  sintr  hoffaii;  hierauf  folgt  21174  IT. 
509 — tS  iu  £  machen  den  eiudruck,  als  wtireo  aus  rer&cbieüeneu 
stellen  des  gediclites  hier  verse  zusammengeLrageo.  aus  dem  lu 
E  cnUlelltea  v.  21100  geht  hervor  dsss  anaphora  von  hoffart 
wider  hoffart  ursprünglich  vorlag.  B  bietet  gcwis  das  richtige.  — 
3164  (r  E  — BD;  in  B: 

tnde  uhäude  vor  tri  iich  nemt  an 

Manichir  hdfzit  rm  edil  man 

Ü€s  seien  vil  befzir  wert. 
der  xweitti  vers  ist  ebenso  richtig  nie  im  v,  3164  vor  er''. 
3175  r,  die  B  fehlen,  slüreu  deu  Zusammenhang  und  sind  un* 
eobl.  —  3887  — 3012— 15612— 37  E;  aa  der  ersteren  stelle 
fehlen  sie  B.  dass  dieselbe  geschichtc  in  E  zweimal  urzuhlt  wird, 
dürfte  schnerlich  ursprUnghch  sein.  —  5297  f  fehlen  D  und  sind 
wegen  des  gegeusaUes  Die  . . .  itHe%  (5298)  verdacbüg.  —  6607  f 
E  —  BD;  B: 

JriDirbet  in  dissetn  kraucken  Übe 

In  dem  docJt  nit  hiebe. 
der  xweite  vers  ist  iu  B  natiirliuh  euli^lelU,  der  reim  Uheibe- 
liUn  aber  richtiger  ab  der  rührende  ron  £.  vgU  2372U  f.  -^^ 
6729  —  52  fehlen  B  uud  sebon  iu  dor  lal  aus  wie  ein 
trag.  —  6875  f  fehlen  B.  als  worte  des  dieuers  passen  6877  ff 
am  besten,  vgl.  diene  v.  6880;  mii  DH%  kumt  können  sie  kaum 
beginnen.  6875  1',  wrlcbe  7612f  nacbgebüdel  scheiuen,  werden 
eine  unechte,  uebcuguscbriebeue  seaieoi  enthalten,  —  7083 — ^5 
£  — BUi  Bi 
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Stoilzir  ttrenckir  viide  nach  gtngil 
Dei  linfftla  fiiener  nuie  sin  engit 
Uferden  dicke  yalyeu  stceugel 
tDtm  em  *cirt  spi%  vnde  bengil. 
'bietet  B  umw«if«ll)AlL  ibs  ureprüngliclie,  wenn  3ucb  in  pot- 
filller  form.    vgl.  galyenstceHtjet\i\\.'iib\0.  —  OüaTfl  E«=ÜD;  U: 
Her  crat&ftan  tmäe  her  vntU  eralia 
Behattkn  des  nit  graiian 
Ein  dterttal  ende  ein  deerete 
wer  SU  mir  ridit  odir  gel 
Sint  in  rffs  babestet  hone  bekant 
Der  fnlte  tnit  siibir  mir  die  ham 
wtd  mit  gelde  so  wirt  er 
Sin  9K  haut  mit  mir  gewert 
Dorch  die  Itfilgen  martir 
\Ve$  sin  hertse  von  mir  gert 
Wan  sie  sce  albinee  heiltn 
vnde  8Ce  rnffines  shit  to  wert 
Das  sie  noch  habe  den  oberste  n'im 
vor  alle  keiltü  al»o  teert 
irmt  iie  nit  kqI  gnade  by 
\eone  der  i»t  ein  selig  mä 
Er  sy«  eigen  odir  fri/e 
So  hedit  md  doeh  da%  Ueiüi  an 
wan  iz  dut  wotulerlich  zeiche 
h  jfMcAmde  lüde  blinl 
i%  kan  hejite  hertze    weiche 
/u  rome  als  ick  vimomi  hon 
War  sce  petirtt  ket/fen  wil 
Der  ntffe  daz  selbe  IteiUü  an 
vnde  brenge  voÜendithen  dar 
Man  gebit  yetn  sce  pavlin  darzit 
Ist  daz  icl*  gesprechen  dar 
Hot  selbir  tcirt  spade  vnde  frue 
DrtTch  des  fieiltume*  liebe 
virkauf  gemarttelt  jemerlich 
von  mastichem  reybir  vnde  diebe 
Beide  virholn  vnde  ofßnlick 
wider  einfache  rdnpar«.     im  anfange  berscbt  zwar  ia  D 


202     UNTCRSUCnUNGEN  CBEn  HUGO  VON  TRIMBERG 


Tßmiming;  im  ganzen  »ind  aber  die  ursprünglichen  krcuzrciinc 
erhalten,  die  E  absichllich  in  rcimpare  urogewaudclt  bat.  — 
9414  E  — BD;  B:  hriu.  tfigtn.  —  10362— 5  «=  23009— 12  in 
E;  das  doppelte  vorkommen  ist  auffällig,  in  B  Tehlen  beide 
stellen;  auf  23008  folgt  23099— 23  W3.  23013-23098.  2314411. 
waiirsclieinlich  lialien  wir  beide  mal  in  E  nachlrögc  vor  uns.  — 
11062  r  E  =>  DD,  aureerüem  ist  in  E  v.  1 1062  von  späterer  banil 
nor.b  f'imnal  nach  noG3  nachgelragcn.  in  B  steht  11063  vor 
110C2.  die  liere  gehören  unbedingt  zusammen.  —  nach  11431 
fehlen  E  zwei  tiuzneifelbatl  echte  \erse  von  11: 

PöÄ  er  midi*  teulde  spit 

von  (lern  sie  dickt  leides  haben  vil.  — 
12773  E  gvt,  B  fTÜt.    letzteres  sicherlich  richtig  als  gegensalx 
zu  tump.  —  135^8  If  E  =  BD:  B: 

Wan  vHser  herre  ein  komir  Jare 

]et  werden  vm  vnser  missedat 

So  kome  hinnoch  zwey  komir  Jare 

S  dan  die  girgrn  werden  tat 

Die  dÜH  aho  num'  mere 

WVh  softe  tperdtn  vn  getret/de 

Daz  komit  vtis  arme  dicke  zu  leide 

Dinlten  wir  vnserm  herre   wol 

So  tcorde  seiden  hungir  Jare 

Detii  wedir  koste  nodi  keller  ist  vol 

wondir  ist  obe  erfzen  gedar. 
auch  hier  sind  die  ursprllnglicben  kreuzreime  in  B  erhalten.  — 
auf  14355  folgen  in  B: 

wan  er  ist  gar  ein  bosewicht 

Des  gewehiitt  ahir  nieSl 
(14356)   in  dunckit  wan  er  vil  gedafßt 

Die  dinck  sin  alle  wot  gesthaffil. 
die  ersten  beiden  terse  sind  wahrscheinlich  elienso  echt,  wie /n 
(14356)  und  getchaffet  (14357).  —  nach  p/enrfffii/  v.  17535  (rwp. 
17534)  hat  ß  zwri  ^wcifdlo»  ecbl»  vt-rse,  die  E  (eblen: 

Diz  ist  der  scMtlir  doci'nal 

Der  hertze  mei   gen  Uulir  dal 

Genrigit  ist  usw. 

tastertal  ahnlich  wie  hungertal  1644,  dempftal  10007,  iitmerial 
13744;  gegensau  zu  tal  hier  «dir.  —  t7S9S'  T  E  »  BD;  B: 


"tWD  SEINEN  RENNEn 


203 


Halp  paffe  halp  leie  itt  pfiffe  nach  »an 

hnlp  fische  halp  nui  ist  noch  fisrUe  nork  tnd. 
wich  wan    hl  urihediugt  llchli^.  —   1SS54  I  fditcn  K;  die  ana- 
phora    von   phennmk  ist    ID   B   beMer  darcbgclahrt.   —  20U56 
r  «  BU:    B  ijraz  italiirlicli  riclilig.  —  «UU  v.  20270,  der  iu  E 
nie  mi  Uli  älfliU  lt.it  1): 

linde  wil  din  huden,  wo  flu  hi$t. 
difftcr  yprs   i*!  eviilt-iii  ricIuiKcr,   vgl.  Gen.  25.  15.  —    20365  ff 
und  20471  IT  bat  E  wie  Bi).     in  B  ftWj^eu  auf  2036-1: 

Svlde  ich  nü  sagett.  Ha^  teere  st't  /aiti/e 

wut  gnaäe  vntie  setdm  »u  bichte  brengt^ 

Doch  icifzit  liaz  icham  vnde  hoffenüge    • 

Vorehle  t)»Je  anch  vor  zwiffellungt 

Mnnichir  lüde  htrJite  of  Kpnni 

Stchin  hidile  vnde  ern  hewam 

KMeiin  dettffe  vnde  aeie  gertde 

\H  selig  were  er  der  di%  dede. 
dann  kommen  2UIi(5ü  IT;  ti-rnrr  lulitiru  auf  20470  die  verse 
204SI— bt>,  darauf  20477— bO,  endlich  20487  ff.  diese  stelle 
maclit  den  eindruck,  als  oh  in  b  durch  einen  Überarbeitet 
lirere  von  der  beichte  bändelnde  abächnilte  nach  20470  zu- 
imeDgc&chrieben  würeii.  rntälcUt  i»l  zh,  E  20475.  —  2294^ 
E^  BD  (vgl.  Janicke  d»&.  s.  7);  B  nalttrUdi  ricixiger: 

Dem  eetdin  t>  kein  tip  geechack 

lirr  in  d'  tcerlde  audt  nie  geseuJi 

Sterre  mane  noch  die  tonn«.  — 
2376Sr  E»  BD;  iu  B  folgt  »td  23767: 

,4  h  cre{(en  a»  /rechten  von  tage  zu  lagen 

Das  veibe  vor  vhs  mögen  elage;  hieraul  2377U. 
der  xweile  vers  i$l  in  B  cutslelll  und  lautete  ursprüDglich  wol: 

Das  feibe  wir  von  un$  Ptügen  clagen, 
aber  der  erste  vers  von  B  |>ftMt  offeubar  besaer  tu  23764  (T  als 
die  tesarl  iu  E;  E  23709  ist  eine  unecht«  phrase.  —  nach  24443 
le«en  wir  in  B: 

Fott  krude  loorz  steine  vh  teort. 

Krut  worlz  stein  vnde  wort 

hahen  an  trrflrn  grof&en  hört 
Stiffitein  molnvteim  vnde  weatetn 

Sint  vil  ntUnir  groi%  dan  dein. 


■      dinr 
204 
I     niac 
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Edil  iteiH  übir  alie  lanl 

Der  craft  vnd  nutz  ist  tms  hekaiit 

vaz  fromit  vhs  allen  liat  fjemejj 

J)az  ein  mattce  hat  (/os  aUtin 

in  time  tchrin  vnd  nyemä  mere 

weltch  im'i  hahe  notz  vnde  ere 

Der  lohe  ist  (wol  irj  craft  vnd  im  icAin 

Min  tob  bestet  bij  disaen  drin 

Die  allir  der  fcerUie  nütze  sin. 

Sie  nem  vattir  mutt'  Am/.  — 

Welich  nwadte  sich  frauwit  des 

Dnz  hie  vor  her  aristotiles 

geichrebn  hat  vnde  ma'«I*  plat9 

Vit  tiutzir  1«/  IM  der  dein  kato.  — 

Lat  ritler  kome  vff  eine  plan 

Do  sitsen  frawoen  wol  getan 

vnd  neme  ir  ktfrtzirile  war 

komp  (^  körnet)  off  tim  eiil  ein'  dar 

Mit  decken  vnde  mit  matte  behangen 

Er  teirl  lichte  alse  tool  iniphanye 

Von  ntanichir  frantcen  an  blicke 

Ah  ein  ritter  der  vit  dicke 

lip  vnde  $eU  gewagit  hat 

Dorch  frauwen  vre  m\  manichir  stat. 
üaraur  folgeu  24414  —  63.  diese  mitgetoillCD  rerce  cnlhalcen 
3  absjllze,  bei  deren  jedem  sicli  ein  oiomeDt  dafilr  anfllbnm  Us»!, 
dass  wir  eigentum  U.s  vor  uiis  haben,  die  erste  parlie  hftndktll 
voD  gegcnsUnden  der  natur  in  der  weise,  nie  der  dichter  gerade 
im  alter  es  zu  tun  liebte  (19112(1),  die  zweite  eaUiflU  autorea- 
uamen,  die  auch  soosl  bei  H.  vorkommea  (S513.  10023.  lt4S7. 
14636.  19129.22171.22665;  10027. 16244.20137;  3366. 16084]- 
der  dritte  absalz  zeigt  die  U.  eigeDtümhche,  sptltlelude  abneignug 
gegen  beiden-  und  ritterwcsen  (vgl.  s.  162).  —  der  ganze  pagsus 
rohll  den  bss.  Michaelscher  rcdnclion  und  findet  sich  nur  in  filJf 
(von  YIF  ist  der  schluss  nicht  erhalten),  allem  ao»cheia  noch 
besteht  er  aus  drei  nachtrSgen  ll.e,  die  entweder  in  Michaels 
text  furtgelassen  wurden  oder  die  von  H.  einer  anderen  redaction 
des  textes  als  Michael  vorlag  hiusugerAgt  waren.  Michael  hat 
ohne  zweirel   nur  öio  exemplar  des  Renner  bearbeitet.  —  noch 
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aurraUendcr  als  die  eben  angenihrle  stelle  ist  der  umstAud,  das« 
die  verse  24464  — 7ä  von  UG$yi  in  BUf  Fehleo;  in  lelzleren 
liilgt  auf  24403: 

Nä  tniHBchit  mir  gotti$  lieben  alle 

Daz  tUz  bndtelin  wo!  gefalle 

onde  wifzit  Huz  ich  tcol  drifzig  Jarr 

Mini  »in  off  latin  hatte  so  gar 

grieit  daz  mir  die  dusthen  rim 

Smir  hofil  piiisel  r«rf«  lim 

So  gar  icflm  tcontiu  t^nhekant 

AU  obe  ich  füre  in  fremde  taut 

Unde  wuliie  ein  spräche  iern  do 

Die  ich  doch  hettt  vor  andirswo 

gehört  vnde  sie  doch  ntt  vorderUche 

Voht  brenge  künde  vnde  endeiich. 
so  der  Wortlaut  der  stelle  nacli  B.  —  die  sngnhe  einer  dreilVig- 
plirigeii  penodelat.dicIidiDg  pn$sl  so  vollsUliidig  zil  dem,  was  (oben 
8.  147 — 153)  unabhängig  hiervon  crinillejl  ist,  das»  der  passiis 
ganz  gewi»  nicht  von  einem  Schreiber  odei- (ihcrarbeiler,  souderu 
zweifelhis  vom  dichter  seihst  herrührt,  entweder  also  ist  BD 
244Ö4 — 75  nneclit  oder  Fl.  bat  in  den  verschiHtlenen  reJactioncn 
des  Renner  vrrschiedcnc  vtTse  nach  '244G3  eingesetzt,  auf  jvden 
fall  siebt  Tet»!  dass  die  bss.  der  gruppe  YBIPUf  auch  in  hinsieht 
auf  die  bezeichnete  stelle  Tür  eine  ursprünglichere  redaclion  zu 
gelten  haben  als  die  hss.  Micliaelscber  recension. 

Dm  «nmil  1)  die  »puren  der  uräprOn^tichen  Zahlung  H.s  und 
n  t  iliT  ursprilngliclipd  dit^pohitioii  des  Heiiner  in  YBIFUf 

ii;  nhar  erhalten   sind.   s<lmm(liche  merkmale  der  Michael- 

sehen  lablung  und  disposilion  dagegen  dieser  gruppo  refaleo; 
3)  d<*r  ziiga(iimeDhäiif!ende  toxi  der  utrtippe  YBIFUf  —  wetin  auch 
10  jUngereu  bss.  enlMelll  —  fiberall  deutliche  spuren  altertr  und 
echter  fsssung  aufweist,  Wiibreud  nicht  nur  in  EGg^,  Bondern 
ftcboD  in  NN"*  dh.  in  der  Michaelscben  redaction  fehkT  vorhanden 
»ind,  ito  ist  3)  zu  stliliefsen  dass  die  ursprflugltche  geslall  des 
Heaner,  «ie  sie  aus  U.s  feiler  hervorgieng,  in  Y'BIPUf  in  der 
tiaoplsscbe  noch  erhalten  vorliegt,  deshalb  lllsst  sich  ans  dem 
jüngsten,  Ubcrarlwitelcn  texte  dieser  gruppe,  aus  f,  selbst  die 
«ItMte  h«.  B  Doch  so  Tiollach  verbes«em  (Schäfer  diss.  these  2). 
Das  Verhältnis  aller  12  liss.  bezeichnet  der  folgende  Stammbaum: 
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Ruf;a  vTrimbrrg 

Michaeln  brvrb^ilnnp 


Bb 

Die  forschung  über  lUTrimberg  uud  den  Renner  wird  vor- 
zugsweise erfcliwert  Ddiircli  die  bmiGg  uaklare  ausdruckswei^e 
(5.  152)  und  das  intousequenle  deakea  des  allersschwachen,  leideu- 
deo  dichters,  welcbcs  sieb  zb.  io  der  disposition  dm,  Reoner  zeigt. 
3)  durch  den  scbwernilli^en  umfang  des  gedicbles,  den  die  hUufigim 
abftctiweifungcn  vom  ihema  hervor  riefen.  3)  durch  den  »lark  dif- 
feriereudeo  worltaut  der  wahrscheinlich  sehr  verschiedenen  rrdac- 
(ionen  des  textes,  die  in  folge  von  collationeu  nider  durch  einander 
gemengt  vorliegen.  4)  durch  die  cnunne  uii-nge  vun  hs*.,  dia: 
weit  über  Europa  zerstreut  sind  und  kaum  auch  alle  bekannf 
geworden  sein  werden. 

Darum  würden  auch  die  rcsultatc   meiner  iirhoit  erst  danc 

aUenthalheii  völlig   gesichert  aein,   wenn  gämmtliche  Renuerh» 

durchforscht  waren,    diese  aufgäbe  aber  dürfte  unter  den  obwalj 

(enden  umsl^lndeu  fast  die  arbeit  eines  inenscbenli'bens  ert'urdnrn«. 

Leipzig.  E.  J.  WOLFEK. 


DAS  FÜK8TENL(3B  DES  WARTBURGKRIEGES.l 

Es  ist  lilugst  allgemein  aoerkanni  uud  bed»rf  keiner  weiierefl 
aubftUirung  melir  dass  das  slreitgediclit  um  den  besten  fursleo, 
welches  den  ersten  teil  iles  Wartburgkrieges  bildiU,  nicht,  wi< 
spätere  Chroniken  «rxAlileo,  im  jähre  |207  siall  gefunden  hnbeii 
kann,  ul>crhaupt  nicht  bei  lebzeiten  des  laudgraleo  llermanUt 
der  vor  allen  darin  verherlichl  wird,  man  setzt  jetil  die  dich-_ 
luug  Ubereiuätimnii'ud  e.  1260;  ik  in  din  erste  hJilfle  de»  jabr 
bunderts  biniiurzurücken ,  verbietet  die  teiluahaie  Keinmars  von 
Zweier,  sie  erheblich  weiter  hinab  zu  schieben ,  din  riicbiichl', 
auf  dio  Chroniken,  in  welrbt;  auf  grund  unseres  gedh'hir«  drr 
iltiigerkrieg  schon  vor  12SÜ  als  laisacbe  aufgenommen  war  (Schnei- 
der Der  Kweitti  teil  des  Wartburgkrieges,  Huhlberg  IS75«  ».  Üt). 
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Welchen  anlass  koonlo  nun  aber  ilieM  spüle  zeit  haben, 
HDcn  so  brftigen  «fingersireit  uni  dt!n  Vorzug  de^  laodgrareii 
HennaDn  und  <J^9  berzogs  vou  ÜUterreich  in  scene  zu  setzen? 
«ilHa^n  scheint  nach  einer  benterkung  in  tieu  Hinne»angern 
(4f  745)  die  vorädUuiig  gehabt  lu  ]iab«u,  ilass  das  Lhenia  wie 
eine  Uji^s«  in  einer  rbulurcn&chule  aufgeworfen ,  im  breite  der 
*8nger  eine  lebhafLe  dispuiation  hervorrief,  die  gleich  im  drang 
leidenschaftlicher  erregung  ihre  poflische  form  fand,  ich  weifs 
dasB  manche  der  poetischen  iuiprovisalionsgabe  unserer  atlfordern 
fiel  mehr  zutrauen  ah  ich,  mochte  aber  doch  nicht  glauben  da&s 
vgenü  wer  dum  vorliegendou  werke  diesen  Ursprung  zuschreiben 
werde,  eher  ktlunle  man  es  als  ein  deukmal  autTassen,  dat»  die 
tUnkbarkeit  eines  «nkeU  dem  kunstUcbenden  fUrsten  errichtete; 
der  dichter  tiefs  die  ääüger  der  vorzeit  aus  ihrem  grahe  er^^iuliou, 
um  den  mann  zu  preisen,  der  ihnen  seinen  hof  zu  einer  freund- 
lichen Btfllt«  ihrer  kuusl  bereitet  hatte,  aber  auch  dieser  aul- 
faMuog  mich  zu  beugen  fällt  mir  schwer;  ich  ftitde  in  ihr  oicht 
den  schtOssel  zu  vollem  Verständnis  des  gedidites  und  furchte 
da«s  die  private  gesinnung  eines  dichter»  zu  schwach  gewesen 
wäre,  das  werk  hervorzutreiben  und  zu  erhalten,  mir  erscheint 
das  gedieht  weder  als  eine  schultibuug  noch  als  der  interesselose 
ausdnick  dnukbarcr  Verehrung;  den  grund  seiner  eJEistcnz  kann 
icb,  da  der  behandelte  Stoff  au  und  rilr  sich  des  reizes  enlbebrl, 
nur  in  den  Wechselbeziehungen  zwischen  dem  dichter  und  einem 
l^anz  bestiinmlen  zuhürerkreis  suchen,  ich  sehe  in  diesem  Fürsten- 
lob  des  Wartburgkrieges  diesdbe  tendenz  wie  in  zahlreichen  anderen 
preiftliedern ,  eine  aulTordernug  zurmiUe;  das  lob  der  vergangen- 
hcit  wird  hier  zu  einer  niabuung  der  gL-genwarl,  in  dem  frei- 
gebigen  landgrafen  sulleu  die  jüngeren  gescblechler  sicli  spiegeln, 
welche  furslcn  der  sSnger  seine  mahnung  richtete,  ist  nicht 

sagt,  .iber  unschwer  zu  erkennen. 

Wenn  der  landgraf  Uermaun  von  Thüringen  über  alle  anderen 

suchen  lUrsteu  erhüben  wird,  so  umss  man  zunächst  annehmen 
es  ein  budgrüf  von  Thünugeu  war,   dem   das  gedieht  ge- 
widmet ist,  und  wenn  mit  dem  lobe  des  laudgrafeu  das  lob  ciucs 

afe»  von  llenneberg  eng  ^erschlungeu  ist,  so  muss  diese  hul- 
ij^uug  m  zweiter  liniu  dem  grallichcu  liause  von  llenneberg  dar- 

brachl  sein,    die  beiden   rauitlieu,  oder  Vertreter  der  beiden 
tamilicu  mllBsco  iu  nahem  freundschaftlichem  Verhältnis  gestanden 
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liabon.  das  Tolgl  schon  daraus,  dass  ihnen  eine  gemeinsame  hul- 
digiing  dargebracht  »ird,  ini^hr  noch  aus  dem,  vtts  zum  lobe 
diT  HennehergtTS  onahll  wird  fslr.  14-  15);  er  erscheint  alt»  dw' | 
Irene  beschfttzer  des  landgrafen,  in  schwerer  gerahr  tritt  er  IOwen- 
mutig  vor  ihn  um)  deckt  ihn  mit  dem  eigenen  leihe;  der  land* 
gral  selbst  mu$s  mit  seinem  worle  diese  angaben  de»  aSngers 
bckronigen  (15,  13) 

iler  ffirsie  As  Üüi-eagen  sprach:  er  hat  den  mnot, 
(ittz  tlrlzet  hni 
ftnd  alle  ir  ^lor 

5f  sinem  etfm  tpwreii  trol  bewant.^ 
diesen   gang   konnte    der  dichter  sein  werk   nur  tlana  nehmen 
lassen,   nenn   er  die   rreundlichen  beziehungen  beider  ramilienj 
kannte  nad  hervorheben  wollte. 

Um  das  jähr  1260   ftlhren    nun   verschiedene  fllrslen   den 
iHel   eines  laudgrarcn   vun  Thüringen,     zunächst   und  ror  allen' 
Heinrich  der  erlaurhte  von  MeiTsen  (1217  —  1288),  der 
nach  dem  tode  fleinricl)  Raspes  die  nflclisten  rechte  auf  die  land- 
grarschafl  halte  und  auch  die  macht  hesaFs,  sicJi,  ohficbon  nicht 
unbestritten .   in  ihrem  besitze  zu  behaupten,     neben  ihm  erhob 
anfiprOche  die   herzogin   Sophie   von   BrabanI    Rlr  ihren 
»ohn  Heinrich,   der  gleichralls,   wie  seine  mutler,  den  Und-^ 
grarentilcl  sich  beilegte,    neiter  kommen  noch  die  söhne  Heinrichs 
des  erlauchten    in  betracht,   von  denen  der  .liiere,    Albrechl, 
schon    im  jabrc  125S,   der  jüngere,   Dietrich,   seil  1259   al»- 
landgrafen   von  Thüringen   genannt  werden;    1265  scheint  cinej 
bestimmle    teilung   der   herschan  stallgerunden    /u  haben,    nacfaJ 
welcher  der  vAier   den  tilcl   eines  landgrar«u    m   den   Urkunden  j 
nicht  mehr  zu  fuhren  pDegte,  wol  im  siege!  (Tittmann  Geschieht«'^] 
Heinrichs  des  erlauchten,    Dresden   und   Leipzig  iSlTi,  2,  22S. 
239);  die  Verwaltung  der  Inndgrafscban  halle  Albrecht,  er  lebte '■ 
viel  snf  der  Wartbnrg  oder  zu  Eisenach  (Tittmann  s.  240). 

AI«  grafen  von  Hennehcrg  haben  wir  in  dieser  reit  die 
brOder  Heinrich  nt  {f  1262)  und  Hermann  i  (f  12'.)0);  dann 
Heinrichs  sühne  Berthold  v,  Hermann  ii,  Heioricbir  nt 

den  söhn  Hermnnnf;  l'dppo  viii;  doch  kommt  von  die- rrrt' 

geschlechl  wul  nur  noch  der  erste  Uerthold  v  in  bcL. ...; .  .  tinc' 
brdder  wenigstens  begegnen  ror  1270  \ü  Urkunden  noch  nicht 

»  iiitnrock  hi(  die  stelle  mtarenlandeft. 
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<SchutLrs  OiplonmUsche  gcschichle  de?  ^raflich«n  liau»e$  ll«niif- 
biTg  1.7*2  und  talcl  zu  s.  74). 

Welche  vuu  (k'D  geuaunlcn  fürsteD  drr  dichter  vor  altem  im 

[•U|C«  hitie,  sls  vr  sein  werk  abftisste,  ist  atiB  diesem  nicht  £U 
erkennen,  aber  nichts  hindert  uns  anzunehnien  t\a»&  es  die  beiden 
äooer  waren,  die  auch  in  der  grschichte  des  «echstcii  jahr- 
Dts  am  biMleuUudsten  horvortreten  und  die  hHupter  di^r  ramihen 
fi^ren:  Hermann  i  von  Henm-berg  und  Heinrich  der  erlauchte, 
die  hesondereu  verh<lUais8e  j^^rade  dieser  beiden  machen  die  an- 
nahmt »»gar  recht  wahrscheinlich,  beide  waren  stien>r(lder,  eiik«1 
deü  lund^afen  Hermann  von  Thüringen,  desMD  lorhter  Jutta 
io  erster  ehe  mit  dem  markgraren  Dietrich  von  Mcifsen,  io 
tweiler  mit  Buppo  vu  von  Ucnueberg  vormMilt  gewesen  war; 
f«r  wem  wäre  der  Undgraf  Hermann  pitssendor  als  musterfUrsI 
gepfiefteu,  all*  vor  seinen  enkeln?  die  beiden  sliertirilder  hielten 
(reu  zusammen,  der  Henneberger  half  dem  niarkgrnlen  in  »einen 
ktmplen  um  Thohugeu,  wurde  von  ihm  zum  obersten  richter 
«le»  lande«  bestellt,  kommt  in  Heinrichs  Urkunden  oft  unter  den 

ruugcn  als  »ein  bruder  vor,  und  wurde  noch  1272  in  dem  itreit 
zwischen  Heinrich  und  seinem  söhne  Albrechl  als  Schiedsrichter 
berufen  (Tittmann  2.  130).  von  l>cidcn  wiswu  wir  auch  durch 
ander«  st-ugniss«  dast>  hie  den  b;ingeni  ihre  guusl  nicht  verbagten. 
der  markgraf  Heinrich,  selbst  ein  sJtnger,  erfahrt  nebst  seineu 
flOhnen  vom  Tannhüuser  das  lob,  das  Walther  von  der  Vogel- 
weide  einst  »einem  vnier  gezollt  hatte  (MSH  2,  9(1'.  Lachmaon 
SU  Waltfaer  1Ü6,  7).  und  unmiitelbar  darauf  folgt  das  lob  des 
^nten  Herniann  von  llenneberg.  denselben  Henneberger  feiert 
Mol  auch   der  Mnrner    in    eiurni   Spruch   (Mail  4,  .^2H.    älraucb 

llUraer  s.  17). 

Neben  drin  Thüringer  Inndgrafen  und  dem  Henneberger  wird 
noch  nn  dritter  tiir»l  ornfihnl.  der  von  Braudenburc  (1(>.2). 
wenn  unsere  annähme,  das»  der  dichter  sein  werk  auf  bestimmte 

-zeitgenosse-u  bereclinele,  richtig  ist,  darf  man  in  dein  Branden- 
burger  geuis  nicht  ein  gleicligilligos  beisplel  sehen;  man  darf  es 
nm  M  weniger,  als  die  dichluug  von  vurn  herein  ilaranf  angelegt 
iu,  drei  furslen  zu  nennen;  denn  dreier  furslen  mibe,  erhliirt 
Uflerdingen  ausdrücklich,  wurde  ilie  lugend  des  herzogs  von 
(hierreich  nicht  aufwiegen  (1,  11),  und  diese  zahl  wird  3.  H.  9,  12 
widerliolL  audererseiü)  sieliL  man  da»  der  dichter  nSliere  be- 
Z.  F.  D.  A.  XXVIII.  S.  f.  XVI.  t& 
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haben,    das  f' ' 
digun:: 
der  Hl 
treue  Im 
mutig  V. 
graf  selb^ 
bekräftigen 

dei 

daz 

lind 

ze  sin 
diesen   gang  k< 
lassen  f  wenn   n 
kannte  und  herv(< 
Um  das  jahi 
titel  eines  landgrai 
Heinrich  der  erl 
nach  dem  tode  Heinri 
grafschaft  hatte  und  ni 
unbestritten,  in  ihrem 
Ansprüche  die  herzogi 
söhn  Heinrich,  der  gl 
grafenlitel  sich  beilegte,    w 
des  erlauchten   in  betracht. 
schon   im  jähre  1258,  der 
landgrafen   Ton  Thüringen  g- 
bestimmte  teilung  der   hcrscli 
^velcticr  der  vater   den  litcl  t>ii 
nicht  mehr  zu  führen  pflegte,  w 
Heinrichs  des   erlauchten,    Dresi^ 
239j;  die  Verwaltung  der  landgrai - 
viel  auf  der  Wartburg  oder  zu  EiM 
Als   grafen  von   Henneberg  hu 
brUder  Heinrich  iii  (f  1262)  und  II 
Heinrichs  söhne  Berthold  v,  Herrn, 
den  Sühn  Hermanns  PoppoTiii;  doch  k- 
geschlecht  wol  nur  noch  der  erste  Berld 
brflder  wenigstens  begegnen  vor  1270   i< 
<  Simrock  bat  die  stelle  misTerstanden. 
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(ebenda  s.  230,   vfjl.  222.  227};  e»  isl   ksum  aozti»elimt>ii  iIass 
iler  Kjiiipfr  il<>n  lifiikor  von  KisiMiach,  um  eine  koniifichc  wflrkiing 
lu  erziftiMi.  habt!  bniudien  kOom^n,  so  Iftngc  Eiseiiacb  für  <]Kn 
aark-  und  landgrafen  noch  ein  ^'egenalAiul  des  slreliens  w«r. 
Wuiiii  ich  nun  die  zeit  des  Wartburgkricf;eti  mügücbsl  eng 

'  wnschriiukeu  sollle,  wurde  ich  ilin  io  die  zcil  zwisclien  1262 
oder  1263  und  1265  scucn,  zwisclien  die  einnähme  von  Eisenacb 

lUid  die  vcrbandluDgen  Über  die  doppelvyabi  einerseits  uuij  ilie 
ibergibe  der  laudgrar&cban  an  Albrectit  andt;rer»eiU.  zuvej-la^»ig 
wflri*  aber  dieser  ansaU  uichl,  und  deshalb  wird  tnan  vorlüulig 
wifnigsteus  besser  daraur  verzieht  leisten,  für  die  auffassung  und 
daü  rersländnis  dei'  didUnng  kumnil  ohnehiu  nicht  viel  darauf 
An;  hierfür  i$l  es  uur  weseitilich  wahrzunehmen,  welchen  zwecii 
der  dichter  mit  S4.'iii«ni  werke  verfolgte  und  durch  welche  ßiden 
es  mit  iLeiner  zeit  zusammeiibHugt.  wenn  mir  dieser  nadiweis  im 
voritiehendrn  gf^lungen  ist,  wird  es  keinem  mehr  auffallen  das« 
lleinrich  von  Ufierdingea,  obwol  ihm  die  rolle  des  gegners  zu 
teil  geworden .  es  doch  nicht  verabsäumt  den  Thüringer  herren 
fem  complimeul  zu  machen  (13,  9),  uad  da&s  er  gar  tU'.n  ganzen 
vonrag  beginnt: 

l)az  frslr  singe»  hie  uu  (uot 

HemtUh  von  OfleriUngen  in  ites  eäelen  fiirsten  tiÖH 
oeu  Itäi'enyett  fant;  der  teiüe  uns  ie  stn  gtiot 
und  vir  im  gotes  tön. 
an  anbng.  der  untt;r  audercn  verlhlluiissen  unbegrciUicli  wäre, 
■0  ab«r  ganz  angeniesseu  encheinl;  auch  Olterdingeu»  teiluahme 
dtcnl  dem  fe&tspiel  zu  ehren  de«  taadgrafen.  — 

Über  die  historisclieu    t-ix-iguisse  der  Vergangenheit,   die  in 
der  didjluug  berührt  werden ,  habe  ich  nicht  viel  zu  bemerken; 

, i>efiODders  zuvorhisiiigo  nnchrichlen  haben  wir  nicht  zu  erwarten, 
denn  weder  dürfen  wir  voraussetzen  dass  der  dichter  eine  gründ- 
liche kcnnlnis  der  vorteil  besafs,  noch  das«  er  es  durch  seinen 
zweck  gebuleu  erachtete,  eintj  solche  zu  suchen,  waa  Über  das 
verbBltuiä  llcrmanus  zu  kaiser  Ütio  iv  gesagt  wird,  isl  hchlig 
genug,  dieser  jähre  lange  kämpf,  in  dem  Ollo  seine  erschöpfte 
kraft  vollends  verzehrte,  war  im  gedscbtnts  gehlir.bcu,  vielleicht 
aoch  die  ennueniug  an  die  geheimen  voihereitungeii,  die  llerniaun 
wHhrnud  Oitna  Itomcrzug  mit  eiuigen  anderen  fursleu  traf,  tun 
den  k^isep  zn  stlirxen.    von  der  heldenlat  des  lleniiebcrgers,  die 

16* 


212        DAS  PÜRSTENLOB  DES  WARTBURGKltlEGES 

in  slr.  14. 15  gepriesen  wird,  berichten  geschieh tschreiber  nichts, 
den  streit  zwischen  Fulda  und  Köln«  der  diese  scene  veran- 
lasste, bezieht  man  auf  einen  Zwischenfall  gelegentlich  des  be- 
rühmten Mainzer  hoftages  Tom  jähre  1184  (HSH  4,  745.  Sioirock 
8.  333),  also  auf  ein  ereignis,  das  in  die  zeit  vor  Hermanns 
regierung  fällt.  Strack  (Zur  geschichte  des  Wartburgkrieges  s.  56) 
scheint  eine  andere  beziehung  begründen  zu  können,  fügt  sie 
sich  besser  in  den  historischen  Zusammenhang,  so  wird  man  sie 
gern  annehmen;  übrigens  aber  wflre  es  einem  dichter,  der  Reinmar 
von  Zweier  zugleich  mit  Wolfram  und  Walther  vor  dem  land- 
grafen  Hermann  auftreten  lässt,  sicherlich  zuzutrauen  dass  er 
auch  diese  noch  entlegeneren  ereignisse  vermischte,  so  ist  es 
mir  auch  zweifelhaft,  ob  man  gerade  in  der  regierung  des  herzogs 
Leopold  VII  von  Österreich  den  anlass  suchen  inuss,  bei  dem  er 
den  in  str.  16  gerühmten  Ausspruch  geian  habeu  konnte;  die  ge- 
sinnung,  die  sich  darin  kund  gibt,  erinnert  mehr  an  seinen  söhn 
Friedrich,  der  lange  in  heilig«  kriege  mit  Ungarn  verwickelt  war. 
sehr  auffallend  bleibt  die  erwahnung  des  kOnigs  von  Frankreich 
in  Str.  2.  Walther  bezeichnet  ihn  da  als  das  ideal  eines  fUrsten, 
an  dem  alle  anderen  zu  messen  sind;  auch  slr.  21,  1  ist  wol 
auf  diesen  künig  von  Frankreich  zu  beziehen,  wüste  der  dichter 
etwa  von  der  bedeutung,  die  der  sieger  von  Bouvines  für  Ottos  iv 
geschick  gehabt  hatte,  oder  gar  von  der  wichtigen  rolle,  die  er 
in  den  hochverriiterischen  planen  deutscher  fUrsten  im  jähre  1211 
spielte?  mir  ist  das  nicht  recht  glaublich,  denn  diplomatische 
Verhandlungen  bleiben  wol  am  wenigsten  im  gedachtnis,  und 
unser  dichter  erwahut  auch  Philipp  August  nicht  wegen  der  macht, 
die  er  gegenüber  dem  deutschen  kaiser  gezeigt  halle,  oder  hat 
er  seinen  eigenen  Zeitgenossen,  den  kOuig Ludwig,  im  äuge,  und 
fibertragt  ohne  weiteres  die  Vorstellung,  die  er  von  diesem  babed 
durfte,  auf  seine  vorfahren?  denn  Ludwig  erscheint  allerdings 
unter  den  damaligen  kOnigen  als  der  preiswürdigste,  und  von 
einem  deutschen  dichter  den  kOnig  der  Franzosen  so  hoch  er- 
hohen zu  sehen,  kann  iu  einer  zeit,  wo  ein  teil  der  kurfUrsten 
einen  Englander,  der  andere  einen  Spanier  zum  deutschen  kttnige 
erwählt  halte ,  nicht  eben  befremden,  aber  unerklfirt  bleibt  auch 
so,  warum  dieser  ausspruch  gerade  Walther  in  den  mund  gelingt 
wird,  der  von  solcher  gesinnung  weit  entfernt  war.  »ollte  der 
dichter  etwa  gar  durch  Walthers  spruch:    Mir  hdt  ein  lieht  von 
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frtutitm  Her  ittoUe  Mtssenwre  trtÜU,  Ha9  vwt  von  Ludtwtg«  usw. 
sich  babeu  verliihreii  laggvQ,  ao  den  frauztisiscben  kotiti^  zu  flenkeu 
uuü  Ulli  eiu;euruhiou?  Tür  atOglicli  liolte  ich  t'S  f^ehr  «ul;  t»i4:hür- 
beit  Ui  nlchi  tu  gewinii«». 

DB»<i  der  (lirtUt^r  Wallhers  lieder  kiiuiiie,  uiUtTÜeßt  keinem 
iwelTel;  ja  er  verdankt,  wie  man  schür«  Irflher  liemfirkl  bat,  xum 
teil  jedeetatU  ibni  die  aareguog  2ti  der  vigeDtUmlicbeD  p««tis<;-he& 
riuhleiduQß  s^ioefl  lob}te(lid)tef>..  Waltber  bulle  diu  beiden  bOfo 
Ton  TbUria^'eo  uud  von  Oslerrtiicb  keouvn  gelt:rut,  dem  Osler- 
reichischen  halle  er  einst  zarneoü  den  rllcken  gakehrl^  d«m  Und- 
trafen  llemiaun  unter  allen  fUrstea  den  eraen  preis  zuerkaanl; 
uad  wie  der  Waltber  im  Wartburgkriege  bbiaeii  tailel  des  Oäier- 
reichers  in  slr.  20,  5  als  Obereill  zurUckziebl,  m  hatte  auch  der 
wurklicbe  WalUicr  seine  alte  schuld  gegen  Leopold  s|täter  bereut 
und  de^äen  buld  wider  zu  gewiuaeu  vur&ncbt.  e$  iftt  deninadi 
ganz  natürlich  Uass  Waltber  in  unserer  dicbtung  eine  hervor- 
ragende  rolle  bekommen  hat  er  ertiebl  zuerst  einspräche  gegen 
da»  veriuesäene  lub  OI'Lerdingens,  und  er  läl  es  schliefslich ,  der 
Um  bezningt.  —  Waltber  wird  auch  der  aiilass  gewesen  sein, 
'  dass  unter  den  sJingern  des  Warilturgkrieffcs  Heinmar  von  Zw-oter 
auflrilt.  einen  Heinmar  als  berühmten  Keilgenossen  Wabbcrs 
kannte  der  dichter  aus  Wallhers  liedcru;  da  er  von  »erneu  lebens* 
verbflilnisseu  ebenso  wenig  wusm  als  von  denen  des  jUngnrea 
Rciomar,  so  übertrug  er  auf  ihn  den  namen  Reiomar  von  Zweier» 
der  zu  .seiner  zeit  und  in  seinem  kreise  hoch  augi'^ebeit  und 
jedesfaUs  sdton  bekannter  war  als  tkr  alte  minuesHnger. 

In  dem  aultreli-n  Wallber»  'vil  nun  etn  punct  berremdend, 
d«w  er  nämlich,  anstatt  gleich  den  vnn  OUerdmgea  angebolenen 
kaoipr  aurKUnebmcQ*  erklärt,  er  werde  am  folgenden  tage  den 
uauien  des  besten  dculschen  fflrstun  kund  tun.  wenn  vs  dem 
dichter  augemes&en  schien,  die  enlscbeidung  in  Wakbers  band 
tu  legen,  warum  Ussi  er  ihn  denn  scbon  vor  der  zeit  ohne 
DUtzeu  auftreieu?  zu  der  annahDie  eines  liefer  liegenden  verdarb- 
oi»sc&  oder  gar  <ler  hearbeitung  einer  älteren  vorläge  braucht  man 
oicbt  seine  zuDucbt  lu  nehmen,  um  diese  . el gen tUmlicb keil  ia 
der  composilion  zu  «rkbreo;  sie  wird  in  der  Vortragsweise  defl 
kanstwerks  begründet  sein,  die  Uandlung  des  Wartburgkrieges 
kommt,  wenn  man  vou  der  letzten  Hrophe  absieht,  ganz  in  dra- 
mati»cbem  dialog  zur  darsielluug,  sodas«  kaum  zu  bezweifeln  ist 
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dafis  das  stttck  von  verschiedeoeD  Sängern  aufgefnhrt  wurde,  es 
war  eine  saingertruppe ,  die  vor  dem  erlauchten  publicum  auftrat, 
und  die  aufgäbe  des  dirigenteu  war  es,  seine  gesellschaft  künst* 
lerisch  zu  placieren,  zuerst  tritt  Heinrich  von  Ofterdingen  in 
den  turnierkreis,  die  zweite  Strophe  bringt  Walther,  in  der 
dritten  tritt  der  Schreiber  in  den  ring,  in  der  vierten  Reinmar 
und  Wolfram;  der  Schreiber  fibernimmt  den  kämpf,  Reinmar 
und  Wolfram  werden  als  unparleiische  engagiert,  fUr  Walther 
gab  es  zunächst  noch  nichts  zu  tun,  aber  er  sollte  doch  dem 
publicum  vorgestellt  werden,  deshalb  liefs  ihn  der  dichter  sein 
misfallen  an  der  befaauptung  Ofterdingens  aussprechen ,  sein  ein- 
greifen in  die  handlung  aber  aufschieben,  das  mittel  ist  nicht 
gerade  geschickt,  ebenso  wenig  wie  es  geschickt  ist  dass  nachher 
Reinmar  und  Wol^m  unvermittelt  aus  der  rolle  der  kampfricbter 
in  die  der  kampfer  abergehen;  aber  die  absieht  des  dichters  ist 
verständig,  und  wer  wird  von  jener  zeit  gewandtheit  im  gebrauch 
dramatischer  mittel  erwarten,  mit  str.  4  also  steht  die  ganze 
gesellschaft  vor  uns;  nur  derBiterolf,  scheint  es,  fehlt;  er  tritt 
erat  mit  str.  12  hervor,  aber  vielleicht  ist  das  eben  nur  schein; 
ich  komme  nachher  auf  diesen  punct  zurück. 

Der  Biterolf  nimmt  tiberhaupt  neben  den  anderen  sangern 
eine  eigentümliche  Stellung  ein.  sein  anteil  ist  zwar  durch  den 
plan  der  ganzen  dichtung  gefordert,  denn  Ofterdingen  erklart 
gleich  zu  anfang  mit  seinem  lobe  des  Österreichers  das  lob  dreier 
anderer  Türsten  aufzuwiegen,  und  einer  dieser  drei  ist  der  vom 
Biterolf  gepriesene  Uenneberger;  aber  seine  handlung  erscheint 
doch  andererseits  wie  eine  episode,  die  durch  11,  2  geschickt 
eingeleitet  und  durch  15,  13 — 16  sehr  würksam  geschlossen  ist. 
der  Biterolf  verfolgt  nicht  das  ziel,  das  seine  sangesgenossen  zu- 
nächst im  äuge  haben;  sie  wollen  den  landgrafen  Hermann  er- 
heben, ihm  liegt  der  preis  des  grafen  von  Henneberg  am  herzen, 
die  äufserung  Ofterdingens,  dass  der  landgraf  vor  seinen  landes- 
fürsten  freilich  den  vorrang  behaupte,  weckt  seinen  grimm  und 
veranlasst  seinen  ungestümen  angriff;  und  der  landgraf  selbst, 
nicht  die  anderen  Säuger  müssen  ihm  sein  lob  bestätigen;  von 
ihnen  kümmert  sich  keiner  um  den  Henneberger.  so  ist  in  den 
gesammtplan  ein  kleiner  eingefügt,  gerade  in  der  mitte,  und  die 
Strophen,  die  der  Biterolf  singt,  gewinnen  dadurch  an  kraft  und 
Bedeutung. 
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Ferner,    die  letzte  Strophe  tiein  g«tliclitt»  i»t  eniblung.    wer 

tenshlt  Ht*?  in  ttrn  liss.  liligt  sie  <lie  (ibt^rsrhrifl  von  E»rhenharh; 

^»bcr  dflranr  i.Hi  kein  vürlaüB,  die  Schreiber  folgon  ihrer  auch  soosl 

erkhüren  annähme,  dass  alle  erzühleoden  Strophen  dem  epiker 

'^TVotfram  gehur^n  fSimrock  ».  2S3).    nur  die  »(ro|>he  selbst  kann 

anlwori  geben,    wer  sie  vorlru^;  Jeidcr   bieten    die   beiden  Usi. 

[Mark  Bbwöicbendc  teile,     in  J  beffinnt  sie: 

Vier  mrisirr  iPoUtn  $inm  tot. 

pH  ofu  Sttmpfel  wart  gtHttni,  er  $oUe  btnite  idm«». 
riiH  ßrstin  sprach:  swem  ich  min  haut  ie  bdt, 
der  ta't  in  icol  getiftnt. 

Her  Woifertim  von  Kfclienbach, 
Walther.  Hemmar,  der  Schriber,  Bitterolf  Mt  im  gesagen, 
wart  ich  /ür  kumtter  ie  iur  eines  dach, 
Jö  s»U  rr  5or»  rerdayen. 
Die  kieser  »prdrhen  usw. 
in  C  fliud  die  ersten  Zeilen  int  wnsentüchon  UbereinslimniPnd  (Iber- 
UcTert,  nur  steht  in  v.  1  wir  $l.ilt  vier,  dann  führt  die  \i9.  forlt 
Wnlther,  her  SrJtrIber  Idt  r«  sngen, 
ob  i(h  mit  ijiibe  ie  iwM  für  kumher  iuwer  keines  dach, 
s6  sitU  ir  iuwern  zorn  durch  mirh  vtrdagen, 
rit  ez  vor  mir  yesrhah. 
Die  kieeer  sprächen  usw. 
dieser  hs.  werden   also   nnr  vier  von   den   lOnr  sangern  he- 
IcJchnet;  Wallher  und  der  Scbrciher  werden  von  der  Und^r^lftn 
inil   nnmen   angeredet,   dann   die   kieser  erwähnt,  dh.  Wolfram 
Dnd  Reinmnr,  die  iu  str.  4  ansdrUcklich  zn  diesem  am(e  ernannt 
sind,     iu  J  d»ge^en  werden   alle  fünf  sSngcr  angeredet,    um  so 
nerkwtirdiger  aber  ist  das  vier  meiettr  im  anfong  der  Strophe. 
lieb  wage  nicht  7u  behaupten  dass  die  Uberliererun^  in  C  uncnt* 
FftelU  ist,  denn  n^eradc  in  C  lassen  sich  absichtliche  ^ndcrnngcn 
aachwei»Gn,  und  die  rede  der  landgr^idn  hat  in  J  einen  kräftigeren 
.ibsciüuäs,   aber  d.inn  wird   die  bs.  jedf^falls   recht  haben,   dasa 
l'M«   in    dieser  siruphc   nur  vier  sttugern  r.ium  gab,   denn  darin 
wird  sie  liurch  den  anfang  der  atrophe   in  J  bestätigt,     dfr  Bi- 
^tcroir  war  aliio   in  diei^rr  siropbe    iticbl  erw.lhnl,   und  wenn  er 
licht  crwiihnt  wurde,  so  wird  man  wo!  annehmen  mdssen  das« 
er  ea  eben   war,   der   iiese   erzählende  atrophe  vorirng.     fUnr 
lager  halten  an  dem  streit   gegen  Ortcrdingeu  teil  genommen; 
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iDdem  der  BiteroU  aus  ihrem  kreise  trat  und  die  rolle  eioes  be- 
ricbterstatters  überDabm,  blieben  vier  Übrig,  es  wäre  seltsam 
gewesen,  wenn  er,  wie  es  nach  der  lesart  von  i  der  fatl  ist, 
mit  den  Worten  der  landgräfin  den  Biterolf  als  kampfer  aoge- 
sprocfaen  batte,  der  nach  dem  rolleawecbsel  für  die  zubOrer  gar 
nicht  mehr  da  war. 

Ich  schliefse  also  aus  dem  inbalt  der  Strophe  dass  Biterolf 
sie  vortrug;  aber  auffallend  bleibt  sie  immerbin.  es  mag  ja  sein 
dass  die  sangertnippe  nur  sechs  mitglieder  zahlte,  dass  es  also 
nOtig  war  dass  einer  von  ihnen  zum  schlus»  die  rolle  des  er- 
zjlblers  ttbernabm,  obwot  er  vorher  in  anderer  rolle  aufgetreten 
war;  aber  warum  wurde  denn  der  erzahlung  eine  form  gegeben, 
die  das  fehlen  dieses  sSngers  so  deutlich  hervortreten  liefs?  warum 
ßngt  der  dichter  mit  der  bestimmten  zahl  vier  an,  und  warum 
bezeichnet  er  nachher  die  vier  so  genau,  da  die  Zuschauer  doch 
vorher  fünf  gesehen  hatten,  der  Biterolf  scheint  ganz  geflissent- 
lich bei  seile  geschoben ,  obschon  er  ebenso  kraftigen  anteil  ge- 
nommen hatte  als  die  anderen. 

Es  kommt  noch  anderes  auFTallende  hinzu,  die  übrigen 
s3nger  erhalten,  wenn  sie  mit  einfadiem  namen  angeredet  werden, 
regelmafsig  den  titel  her: her  Heinrich  15,  8.  her  Walther  3,  1. 
8,  3.  her  Schrtber  7,  1.  10.  9,  XX,  12,  2.  Aer  Wolfram  24,  5; 
nur  dem  Biterolf  wird  er  13,  1  versagt,  die  übrigen  werden 
als  meister  bezeichnet:  Heinrich  von  Ofterdingen  neunt  sich  selbst 
so  1,  5.  7,  13.  9,  13,  und  wird  als  meister  angeredet  3,  4;  als 
der  erste  aller  meister  wird  Wolfram  ausgezeichnet  12,  12;  ihm 
zunächst  stehen  Walther  und  Reinmar  12,  12.  7,3;  einen  be- 
scheideneren rang  hat  der  Schreiber  7, 2,  aber  auch  er  wird  zu 
den  meistern  gezahlt  4,  3.  24,  1 ;  nur  dem  Biterolf  wird  auch 
diese  ehre  nicht  zu  teil,  soll  man  annehmen,  der  Biterolf  habe 
bei  seinen  lebzeiten  keinen  auspruch  auf  diese  titel  gehabt  und 
deshalb  habe  der  dichter  sie  ihm  verweigert?  bei  dem  titel  her 
wäre  das  denkbar,  unwahrscheinlich  bei  meister,  denn  wenn  der 
dichter  den  Biterolf  für  würdig  hielt  unter  den  sangeshelden  auf- 
zatreten,  so  wird  er  ihn  nicht  gerade  hinter  die  anderen  haben 
xurttckstellen  mügen. 

Es  haftet  also  gerade  an  der  rolle  des  Biterolf  viel  auffal- 
tendes: er  tritt  nicht  zugleich  mit  den  anderen  figuren  auf,  er 
(eilt  nicht  ihre  titel  und  würden,  er  nimmt  eine  Sonderstellung 
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tt^lirutid  des  kampres  ein ,  uQt)  iriU  am  sclilus^  als  erx.ibler  ganz 

|U8  ilem  kreise  t\cr  vorzeil  in  die  ffeg^'nwarl,    üoJIle  Biteroir  viel* 

leicht  mehr  als  lilol's^r  rnllcnuame  »ami  £<ilUe  er  eine  »ürklicbe 

ptrsoD  bezeichncD,  den  vcrfassttf   unserer  dicbtuog,  der  selbst 

L$ifia   witrk    zur  aurfnhriiii^   brachte?    der   die  allen    rittf^rlichen 

icoeii^ter   des  saiiges   aiiftrtHen    lit^fs,    und   »ich   sel)>£t    ihnen   be- 

»cbddon  uoterordnele?    einea  dicbter  iler  üenntberger  grafea, 

ift^r  nn  preished  auT  die  n)Kch(ir.>ereii  ThUriu^er  füralen  vcrrassie« 

aber  deu  verstorbeneu    iu  den  uiuud  le(;Le,    und  fUr  sich  selbst 

die   ebro  in  auspruch   nahm  im   gldcklicben  momenl  «arm  fUr 

««ine  tienneberger  einziilreleu    und  arti»;  ihren  preift  durch  den 

land^fiiren  äoltt&l  bekrüUigeu   xu  lassen?   die  veruiutuDg   hl  an- 

»prechend;    das   gauze    gedieht  gewiiml   rorm    nad   lebeu,    und 

oamentlicb   die  compositiou   erscheint  &ehr   fein  bereclinet,   Tasl 

rafdnieJ't.    sonst  wüste  ich  freilich  nicht  viel  rühmliches  von  dem- 

»elbeu  zu  sagen,     das  FOrälenlob  bewegt  sich   im  gewöhnlichen 

gleise:    tapferkeil,   galanterie,   frömmigkeil,   vor   allem  aber  die 

mille  werden  zum  teil  in  widcrkehrendeu  phrasco  gwOhmt;  von 

einer    eigcnllicbeü   lOäung   dor  Streitfrage   ist    selbslverslüodlicb 

keine  rede;  eine  nslUrlicb  fortschnitlendo  eotwickelung  der  hand- 

[  Juiig  fehlt;    die  drastischen  wenduiiijiin  in  den  scbmahredeu  der 

^Mnger  mögen    das  publicum   ergetzt  haben,  sind   aber   au  und 

für  sich  unerfiTulicb.    und  doch  ist  vrol  nicht  zu  bezweilclu  dass 

liIcui  Testspiel  Inuler  beifall   zu  teil  wurde   und  dass   es   ihn  irer> 

[dieale.     em  alles   tbema  war   hier  iu  eine,  so  viel  wir  wissen, 

||lDft  neue  form   gebracht,  mit  einem   ungewöhnlichen  aufwand 

iaoaammen  wllrkender   kr»fle  wurde   ibs  stfick   in  «cene  gesetzt, 

vod  die  dramaliscbe   aoscbauJichkeit  koiiuln   iliren  eiudruck  auf 

den  unverwöhuieii  zuhdrerkreis  uicbl  verfebleo.     der  älteste  der 

fahrfndfm,  dpsäf>n  sprUcbe  uns  erhallen  sim).  bat  dasselbe  tbema 

lfchand''ll,  die  niilte  zu  wecken  gesucht  durch  dm  preis  der  ver- 

eUirbeneu  (MSF  25,  13 — 26.  12);  welch  ein  uotcrscbietl  zwiecben 

seiueu  fUnf  schlicblen  »trupbeu  und  dem  Wartburgkrieg  1  wie  sehr 

hatte  das  eine  jahrbuuderl  das  kOauen  der  dichter   und  die  an- 

«prtiche  des  pubhcums  gesteigert. 

Doch  ich  kehre  zum  Uitenill  ztirdck;  zwei  nur  in  der  Jenaer  bs. 
Oberlieferte  struphen  versprechen  weitere  auAkuufl  Über  ihn  (MSII 
4,  171*):        28  /)it   WoUtenm  von  Esckenbach, 

des  tdlen  httersrJiaft  oom  Htiuiehgrc  ich  sadt 
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an    dich  geUit  mit  rosse  und  mit  gewande, 

Üf  einer  grilener  toise  breit; 
ich  tugenthafte  Schriber  truoe  daz  selbe  kleit; 
nü  vräge  ob  ich  ie  vürsten  tugent  erkande. 

Der  also  gar  war  toandeh  vrt,    also  der  grdve   reine? 
dd  bt  so  hdt  er  werden  rdt, 
h$rre    unde  lant  von  im  in  grözen  fügenden  stdt: 
von  Ostheim  den  getriuwen  mvoz  ich  meine. 
29  Stilla  daz  ist  min  houbetstat, 
ze  siner  höhgeztt  mich  <hr  vil  edele  bat 
von  Hennenberc,  daz  ich  sie  wolde  schomoen; 

Biterolf  so  bin  ich  genant; 
so  werde  rittersckaft  wart  mir  noch  nie  bekant, 
als  ich  dd  sach,  und  edele  schtsne  vronuten, 

Ze  Mäsvelde,  dd  ritter  wart  von  Eschenbadt  der  wite, 
der  herre  und  al  sin  edele  diet 
gerende  vole  mit  richer  gdbe  so  gar  beriet: 
er  schalk,  swer  Hennenberc  niht  immer  prtse. 
dass  die  erste  Strophe  nicht,  wie  sie  sich  den  anschein  gibt,  von 
einem  genossen  Woirrams  gedichtet  ist,  wird  jeder  einräumen; 
denn  es  ist  allgemein  anerkannt  dass  diese  angaben  über  Wolframs 
schwertleite  auf  dem  Mafsfelde  unglaublich  sind,  nirgends  wird 
in  seinen  gedichteu  ein  Henneberger  auch  nur  erwähnt,  obgleich 
er  es  liebt  seinen  gOnnern  in  seinen  versen  ein  denkmal  zu  er* 
richten;  und  zahlreiche  beziehungen  in  seinen  werken  weisen 
darauf  hin  dass  sein  geschiecht  in  jenem  bairischen  einige  stunden 
von  Ansbach  entfernten  Eschenbach  seinen  Stammsitz  hatte,  je- 
doch beruht  die  Verbindung  Wolframs  mit  den  Hennebergern, 
wie  sie  unsere  Strophe  annimmt,  nicht  atlf  reiner  erfindung, 
sondern  ähnlich  wie  die  einführung  Reinmars  von  Zweter  im 
Wartburgkriege  auf  einer  Verwechselung,  auch  den  Uennebei^ern 
diente  einst  ein  geschlecht  von  Eschenbach;  wir  sehen  dies  aus 
einer  Urkunde,  in  welcher  graf  Otto  von  ßoteolauben,  der  söhn 
des  minnesangers,  der  dem  weltlichen  stände  entsagte,  einenteil 
seiner  guter  an  den  bischofvon  Würzburg  verkauft  (Schulles  aap. 
B.  90  0>  f's  werden  auch  die  homines  militaris  condicionis  auf- 
geführt, die  damals  an  Wurzburg  kamen ,  und  unter  ihnen  tnafer 
Sifridi  de  Eschenbaeh,  Otto  Heinricus  Sifridus  fratres  de  Esehen- 
bach,  und  nachher  noch   eine   Reltndis  de  Eschenbach,     ob  die 
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iDze  familie  damals  aa  Würzburf;  kam«  weifs  ich  uiclil;  iu  df.n 
urknniifn  <ii*r  HrniiRltergittclifii  grafen  bei  Schullcs  und  in  SchOp- 
pacli»  llenntd)frgisctipni  tirkniuleiibnch  linbe  icb  keinen  EüchcD- 
bacher  mrlir  »efunttfit,  uol  alu^r  iu  einer  urtinnde  des  hiflchofs 
Ton  Wdntburg  a.  1244  (Schnlles  I,  95).  zu  diesem  gescblechte 
faa(  unser  dichter  uüenhar  Wolrram  (gerechnet,  und  aus  dieser 
Tcnvccbsfhing  ergibt  sich  dass  ihn  Strophe  in  eine  zeit  zu  setzen 
bt.  in  der  zwar  Wolframs  andenken  noch  lebendig  war,  seine 
Ifbensverhaltnisse  und  herkunCt  aber  selbst  ia  diesen  mittel- 
deiiiacheu  gegendeu  vcrgi?ssi-'n  waren,  alsn  schwerlich  in  die  erste 
HtltlK  des  13jhs. 

Die  Strophen  müssen  ferner  von  i^iiiiMii  dichter  verfasst  sein, 
il«r  die  gunst  der  llenaeberger  grafon  suchte  oder  genofis;  denn 
IU  deren  preise  sind  sie  bestimmt;  und  ohne  bedenken  wird  man 
aDDehnieu  dürfen  dass  sie  gelegentlich  eines  festes  auf  dem  Mafs- 
rHde  vorgetragen  wurden,  das  in  bcidf-it  Strophen  als  feslplatz 
genannt  wird. 

VieI4t'tclil  lassl  sich  annilhernd  auch  hestinunfn,  wer  das 
fttt  g»h.  Mafsfeld  liegt  eine  kurze  strecke  tdierhnlh  Moinmgens 
IQ  der  Werra.  bei  der  (eilung  zwischen  den  brüdern  Heinrich 
und  Hermann  verblieb  es  dem  Älteren,  und  auch  bei  der  neuen 
teiluDg,  welche  Heinnclib  suhne  vornahmea,  hcbiolt  es  der  älteste 
von  ihnen«  Berthold  r.  —  der  nietreue  rat  von  Oslheim«  den  die 
erste  Strophe  nennt,  enlstnmmt  einem  allen  llenueberj^ischen 
dienslniannengeschlecbt  (Ostheim  eine  gute  meile  directer  ent- 
fernunjir  von  dem  alten  scbloss  Elenneberg«  zwei  stark«  meilen 
'  südwettllich  von  Meiningen).  ein  schenk  Wolfram  cou  Ostheiiii 
kommt  zugleich  mit  den  Eschenbachern  an  Wdrzburg,  aber  zahl- 
reiche andere  angebOrigo  des  gcschlechtes  bleiben  bei  Henneberg 
ttrnl  zwnr  hei  der  Jilteren  linie.  in  der  zweiten  hiilfce!  des  jahr- 
bnnderts  kommen  in  deu  Urkunden  bei  Schuhes  und  SchOppach- 
BrOckner  folgende  Oslheimer  vor:  1251  Mfintgoidus  rf«  Oitheim 
m  einer  «rkunde,  durch  welche  der  bischof  von  WUrzhur^  einen 
verkauf  des  {trafen  llnnrich  von  HennelierK  he<liiiigi  fBrnckncr 
s.  5).  1264  7e^a;io  ihpifer  lie  Oathehn  in  einer  Urkunde  Bert- 
b^tds  V  (Schuhes  Dipl.  gfscb.  urk.  2,3).*  1267  ManegoUtus  et 
WfTvhfrvt  frntres  de  Ojlhem,  wider  in  einer  urkumle  Beriholds 

*  in  Scbolles  Mistorisch-stalistisclivr  beschicibuag  der  grsfachafl  Henae- 
b<r(  t,  \$S  »Ird  «lieBftbe  Urkunde  in  da«  Jahr  1259  srfetzt. 
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(Brückner  s.  7);  ebeoso  1268  Manegoldus  de  Ostheim  et  Tenno 
(Tegaoo)  dapifer  frater  suus  (SchOppack  1,  27).  1269,  in  einer 
Urkunde  der  grafen  Berthold  und  Heinrich:  Tegeno  miles  de 
Ostheim,  Heinricus  pineerna ,  Wemerusmila  de  Ostheim  {Sctmites 
aao.  6.  5).  1271  Conrad  von  Ostheim, /in  einer  Urkunde  Bertholds 
(Scbultes  HisL-stat.  beschreibung  8.  419).  1275  verschreiben 
Bertbold  und  Heinrich  ihrem  niarschall  Heinrich  von  Ostheim 
Zinsen  (Brückner  s.  244).  die  Ostheimer  geborten  also  wie  das 
Marsfeld  zur  alteren  linie  des  bauses  Henneberg  und  von  ihr 
muss  das  fest,  bei  dem  unsere  beiden  Strophen  vorgetragen  wurden, 
gegeben  sein,  entweder  vom  grafen  Heinrich,  wenn  es  vor  1262 
statt  fand,  oder  wenn  es  später  fiel,  vom  grafen  Bertbold;  die 
erwähnung  des  Ostheimers  empfiehlt  die  beziehung  auf  Bertbold, 
denn  nach  den  Urkunden  erfreute  sich  das  geschlecbt  seiner  ganz 
besonderen  gunsL 

So  viel  Über  den  wirt;  wer  war  der  dichter,  der  ihm  dankt? 
in  der  ersteo  Strophe,  haben  wir  gesehen,  bedient  er  sich,  wie 
der  verf.  des  Wartburgkrieges,  der  maske  älterer  Säuger,  Wolframs 
und  des  Schreibers;  man  muss  zugeben  dass  eben  solche  maske 
auch  der  Biterolf  der  zweiten  Strophe  sein  kann,  aber  wider  ist, 
gerade  wie  im  Wartburgkrieg ,  die  rolle  Biterolfs  anders  behandelt 
als  die  Wolframs  und  des  Schreibers,  wie  sie  dort  als  berren 
und  meister  bezeichnet  wurden ,  so  treten  sie  hier  als  ritter  auf, 
und  wie  der  Biterolf  dort  von  ihren  würden  ausgeschlossen  schien, 
so  zählt  er  sich  auch  hier  zu  dem  gernden  volk,  das  von  den 
edeln  herren  gäbe  empfängt,  der  gedaoke  au  zufall  ist  ausge- 
schlossen und  die  Übereinstimmung  iu  der  merkwürdigen  Unter- 
scheidung drängt  uns  von  neuem  die  Vermutung  auf,  dass  der 
Biterolf  kein  roUenname,  sondern  der  uame  des  dichters  isL 
wenn  wir  aus  dem  Wartburgkriege  vermuteten  dass  dieser  dichter 
den  Heunebergern  eng  verbunden  war,  so  setzen  es  diese  Strophen 
aufser  zweifel,  nicht  weil  er  sich  bei  ihnen  bedankt,  das  hätte 
auch  ein  fremder  spielmann  tun  können,  sondern  weil  er  hier  seine 
beimatStilla  nennt,  der  ort,  auf  halbem  wege  zwischen  Henne- 
berg und  Eisenach,  begegnet  in  einer  Urkunde  des  Jahres  1289 
(SchOppach  1,34):  ein  gewisser  Hertnid  vermacht  dem  nonnen- 
kloster  Breitungen  eine  hübe  im  dorfe  Stilla;  die  Urkunde  ist 
iD  dem  uahe  gelegenen  Wasungen  ausgestellt,  und  als  seine  herren 
bezeichnet  der  mann  den  grafen  Berthold  von  Henneberg  und 
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llnoricb  von  Krankeiil>«rg;  wir  bleiben  also  ia  demselben  krt^ise, 
iD  iU*a  uns  .MnlsMil  nnil  Hie  Osthoimc^r  g<*f(lbrl  hnbpn.  dass 
(btt  dörfcbru  >Stilla  ah  \\\e  h<*jm»l  bilcruirs  ani^t^gebun  wirrt, 
bffWAifit  nDQ  oaUirlich  gar  Dicht  ilaes  er  ein  jangcrer  dichier 
nnil  der  verrssBcr  unsrror  Strophen  isl;  dieselbe  angäbe  wäre 
•0  iiud  rur  .Hieb  inüglicli,  wena  or  ein  Zeitgenosse  Wolframs 
wSrtt.  aber  bemerkenswcrl  isl  doch  das«  nur  beim  Biterolf 
eine  solche  genau?  anhabe  crrolg;t;  und  sohr  bpmcrk*'nswcrt 
dir  arl,  wie  E$ic  der  dichier  uns  mitteill:  Stilla  daz  ist  mtn 
kouhetstfit.  diese  pompltafle  bezeicbnung;  des  erbjirin liehen  dOrf- 
cbeus  Hull  augenschtMolich  ciu  scherz  s«iii,  der  keinen  sinn  haue, 
wenn  Ititcroir  der  eollchnte  naine  eines  berühmten  sangers  der 
mrxeii  war. 

Wenn  diese  Vermutungen  Ober  den  Rlterolf  richtig  sind,  su 

rfDll»sen  nalllrbch  der  Warlburgkneg  und  diese  beiden  in  J  üher- 

fücfcrtm  stropbfu  von  demselben  diehler  sein,     vielleicht  stchcD 

Üe   in    mich    nlibereni  Verhältnis,     die  heideit  Strophen   machen, 

l_«reder  jede  für  sich,  noch  beide  zusammen ^  durchaus  nicht  den 

ndruck  eines  gtiueen  ge<ttchtes.    zumal  die  erste  scheint  durch 

ihrr  eiokkidung  die  vfrbindung  mit  einem  längeren  vortrage  vor- 

[>u«usri?.en,  in  welcht-m  die  rollen  Wolframs  und  des  Schreibet*» 

r1iegi(indet  wnri-n.     warum   :«ollte   dieser  vortrftg    nicht   eben   der 

Warum rfikrieg  ge^wescu  sein,  der  in  seinem  zweck  sich  so  nahe 

mit  dii'Brn   Strophen   berohrl?    dass   sich   der   Silnger  hier  einer 

limlereii  !Sln>phenfuriii  hedieut,  bindert  die  annähme  nicht,     nncb- 

dnn  die  kllnfitler   ihre  grorse  »ufTtlhrung  heendet.  ihren  beirall 

und  ihre  gohcn  empfangen  hallen,  sprechen  sie  direri  dank  aus, 

«iHtl  mehr  iu  der  prächtigen  stroplii*  des  fe^itsptcls,  sondern  in 

eJDereiufucheren,  iHogst  gebraucbbcben.    freilich  treten  hier  von 

f  d*n  vier  meislern,  die  geyen  Oflerdingen  geslrillen  halten,   nur 

swei  an)',  Wolnviui  nud  der  f^chreiher;   aher  das   i.st  ganz  atige" 

ineweu;  denn  sie  sind  die  einbeimischen  sanger,  die  fremden, 

Wuttfaer  und  Reinmar,  treten  zurück,     auch  dnss  des  iandgrafen 

tou  TliLlnngcn    nicht  weiter  gedacht  wird,   ist  in  der  Ordnung; 

Hni,   tiem  angesnheoen  gaste,   zu  ehren  war  das  ganze  festspiel 

I!,  im  epilo};e  wurde  dem  freigehigen  wiri   sein   lob,   und 

.-iwt.i.i  getreuen  raintslrr,  der  vit-lleicht  den  sfingern  ihr  geächenk 

Hbcrreichi  hntle.    das  letzte  wori  aber  nimmt  Bilerotf,  das  haupl 

der  gesell»<-|ia(^,  U\r  sich  in  anspruch,  beiUnkt  sich  for  die  ein- 
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laduDg,   für  die  freigebigkeit  und  scliliefat  mit  einem  kräftigeo: 
er  Schalk  t  »wer  Hmnenberg  nibt  immer  prise. 

So  würden  sich  diese  beiden  Strophen  wol  eignen,  einen 
epilog  zum  Wartburgkriege  abzugeben;  eine  dritte,  ihnen  vor- 
angehende ,  könnte  der  entsprechende  prolog  gewesen  sein  (HSH 
3,  171'): 

27  D6  man  dem  edelen  $Ih  gezelt 

von  Däringenlant  sluoe  bi  dem  wazzer  üf  daz  vdt, 

du  kwam  ein  krämer,  den  ich  höhen  prise; 
Sin  schirmetuoch  was  bald^in 

vor  der  smuien:  v>az  mac  da  itme  veiU  sin? 

man  »ach  da  ntht,  dar  unda"  saz  der  wSse. 

Er  jach:    'swer  mit   mir  koufen   teil,   hie   ist  veile  ein 

vremdez  kunder, 

daz  man  mit  ougeti  nie  gesah, 

noch  immer  nie  gesiht.'     der  milde  vürste  sprach: 

'wie  gi^u'z  mir?  ich  kouf  ez  durch  ein  wunder.' 
die  Strophe  steht  ganz  ohne  Verbindung  und  heziehung  in  ihrer 
Umgebung;  die  beiden  vorhergehenden,  im  Thüringer  horreulon, 
haben  gar  nichts  mit  ihr  zu  tun ,  die  folgenden «  die  wir  erläutert 
haben,  sind  zwar  in  demselben  ton,  bieten  aber  auch  keine  fort- 
setzung;  von  einem  krämer,  seiner  wunderbaren  waare  ist  nir- 
gends die  rede,  auch  nicht  vom  Thüringer  Fürsten,  verständlich 
wird  die  Strophe,  wenn  man  sie  als  einleitung  zum  Wartburg- 
kriege aulTasst.  der  erzähler  tritt  vor;  auf  den  landgrafen  richtet 
er  billiger  weise  zunächst  die  aufmerksamkeit ;  gtöchickt  die  tat- 
sächlichen Verhältnisse  benutzend,  meldet  er  seine  ankunft  auf 
dem  felde  am  wasser,  der  krämer  mit  der  leereu  hude  wäre  der 
dichter;  die  unsichtbare  waare,  die  er  den  forsten  feil  hält,  sein 
lob;  die  erklärung  des  fürsten,  aus  ueugier  (durch  ein  wunder) 
kaufen  zu  wollen,  gäbe  das  zeichen  zum  beginn  des  festspiels. 
die  gedankeuverbindung,  die  wir  durch  diese  auslegung  gewinnen, 
erscheint  mir  befriedigend;  der  aufang  des  Wartburgkrieges  mit 
seinem  im  munde  Üfterdingens  überraschenden  hinweis  auf  die 
Thüringer  fürsten  wäre  durch  diese  Strophe  wol  vorbereitet,  die 
composition  des  ganzen  noch  abgerundeter,  indem  dem  epilog 
nun  auch  ein  prolog  in  derselben  vom  eigentlichen  festspiel  ab- 
weichenden strophenform  entspräche,  vor  allem  gewönne  durch 
diese  Vermutung  erst  Biterolf  die  stelle,  die  ihm  gebürt;  denn 
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(laiurlieli  mOäle  mau  «atmlmien  ila&i  <:r  ebenso  wie  dio  iTtitbluode 

Liucphe  24   am  kcIiIus&,   auch  iJiese  erzähteude  slrojiUe   im  eiu- 

r^ng   vorgetragen    hfilie.     er   aU    die    ^eole    iJes    gaiizou    uuier^ 

DebmeuB  oiusie  zuerst  aufireien,   itn  bilde  erbillei  er  sich  die 

iirUubui».   wiv    ur   im  hihle  buldiguuf  und  dauk  darlirin^t;   dia 

offenkundige  ab&idit,  zuoacbst  alle  iriilgiieder  «ciaer  gc^ellt^cball 

item  xuborerkreise   vorzufllbron ,   wird   anl  durcli  die  aurnabme 

i|jes«r  Strophe  gaüz  «rreicbt. 

Dasä  der  falireude  mauu  &icb  als  krauier  vorstellt,  :seiii  lob 
aU  i^-sare,  die  fUrsteu  als  kilufer  in  keine  Terii  liegende  crfindung; 
tn  dem  hKuligon  gvot  hvi6  ere  nfmett  liegt  der  keioi  der  Vorstel- 
lung, die  unser  dichter  poetisch  ausgestaltet  haL  einige  farbeu 
KU  üemem  bilde  bat  er,  wie  &cbon  Lucas  gi^sebeu  (Slrack  s.  16) 
aus  Wolframs  l*itrzival  geaoinmon.  al&  Gaweiii  zu  klinscbors 
caubei-scbloss  kuiiiuiLt  liiidel  er  die&eu  als  kramet*  vor  dein  schlösse 
utzea;  l'arz.  5t>2.  23: 

er  vant  den  krdmcere 
unt  dts  kräm  niht  {(ßre. 
26    itä  lac  iime  veile. 

daz  khs  wwre  der  geile, 
het  ich  aU6  rtcJie  habe, 
(iättdH  vor  ime  erbeizle  nl/c. 
s6  riehen  vtarkt  er  nie  gesach, 
30    aU  im  ze  sehn  aldd  yescharh. 
563,    I     der  krdm  was  ein  samit, 
Vierecke,  hoch  Hnde  wit. 
WüZ  dariune  feilen  Ittyt? 
derz  mit  yeiie  mdenctpgf, 
b    diflr  bdnic  wn  Baläac 

verguUe  niht  daz  diiune  lac. 
die  durch  den  druck  ausgezetchnelcu  nortt>  klingen  iut  \Varlburg- 
kricgu  deutlich  wider,  es  ist  eine  »Di'precbejido  ncndung,  ilass 
der  dichter,  indem  er  die  alteu  sangrrgeMalteu  ins  anschauliche 
leben  zurilckfiihrle,  sieb  dem  bcrühmicu  Muherer  uud  nckro- 
0ianLt!u  verglich,  und  er  scbeiul  lieber  gewesen  zu  sein  dass  die 
aospitflung,  obwol  sie  nicht  allzu  dcuthch  ^var,  »einen  zuhUrern 
liicbl  verborgen  blieb,  die  würkung  derselbeu  lierulil  aliei  augea- 
MfaciDJich  ebeit&o  wol  auf  dem  gegeusalz  als  auf  der  .'lUiilicbkeil. 
wahrend   Ktinschor  den  reiclisien  schätz    uubezahtbaier    kostbar- 
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keiteo  ausgestellt  bat,  ist  die  bude  uoseres  stiDgers  leer;  die 
schätze  des  armen  fabrenden  liegen  unsichtbar  im  reiche  der 
pbantasie. 

Und  nun  weise  ich  noch  einmal  auf  die  letzte  Strophe  des 
epilogs  (i  29).  wenn  sie  unser  dichter,  des  guten  erfoiges  froh, 
mit  dem  komischen  Stiüa  daz  ist  min  houbetstat  beginnt,  wer 
kann  da  die  parodistische  Verwendung  der  worte  Wolframs  aber 
Klioschor  verkennen:  Caps  toas  stnhoub^stat  (656,  29)?  so  hilft 
auch  dieses  moment  die  teile  des  ganzen  zusammen  zu  schliefsen. 

Endlich  noch  ein  wort  zur  Überlieferung,  prolog  und  epilog 
stehen  nicht  an  der  stelle,  an  die  sie  gehören;  sie  folgen  nicht 
eiDonat  unmittelbar  auf  den  Wartburgkrieg,  sondern  sind  durch 
zwei  andere  Strophen  im  Thdringer  herrenton  getrennt,  der  grund 
braucht  kein  anderer  zu  sein,  als  dass  die  sammler,  wie  sie 
pflegen,  die  Strophen  nach  tOnen  geordnet  haben;  dadurch  wurde 
die  sinngemäfse  Verbindung  gestOrl;  die  drei  Strophen  stehen 
ihrer  ursprünglichen  stelle  so  nahe,  al$  sie  ihr  nach  diesem 
princip  stehen  konnten. 

Aus  den  vorstehenden  erOrterungen  ergibt  sich,  wie  ich 
meine,  als  sicher  dass  die  drei  stropheo  i  27  —  29  in  einem 
anderen  zusammenhange,  als  sie  überliefert  sind«  ursprünglich 
gestanden  haben  müssen;  denn  in  sich  entbehren  sie  die  mOg- 
lichkcit  rechten  Verständnisses,  man  wird  ferner  zugeben  dass 
die  Voraussetzungen,  welche  wir  für  die  drei  stroplien  machen 
müssen,  im  Wartburgkriege  vorbanden  sind,  dass  also  die  ver* 
bindung  jener  drei  Strophen  mit  dem  Wartburgkriege  möglich 
ist;  ja  man  darf  sie  vielleicht  als  wahrscheinlich  ansehen,  weil 
die  composition  des  Wartburgkrieges  selbst  durch  die  Verbindung 
mit  einer  einleitenden  Strophe  Biterolfs  ohne  frage  gewinnt,  aber 
von  diesen  mOglichkeiten  und  Wahrscheinlichkeiten  zur  Sicherheit 
ist  doch  noch  ein  weiter  schritt,  von  der  zuversichtlichen  be- 
bauptung  der  angegebenen  Verbindung  wird  man  um  so  mehr 
abstehen  müssen,  als  mit  dem  Wartburgkriege  noch  ein  anderes 
gedieht  in  concurreuz  tritt,  dies  gedieht  lieg!  vor  in  J  103  —  115 
(MSH  3,  niT  Simrock  134—150). 

Es  ist  wie  der  Wartburgkrieg  ein  preislied  auf  die  Henn«- 
berger  und  Thüringer  fürsten,  aber  mit  bescheideneren  mittele 
aufgeführt;  nur  zwei  sfiuger,  von  denen  der  eine  als  der  Tugend- 
hafte  Schreiber  bezeichnet  wird,  treten  auf.     das  lob  und  die 
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DHhouiig  duf  lebenden   ul  in  dea  klagegfuaag   um   diu  toUfn 
^1  zwei  edle  lierren  vnn  TbariogeiL  uud  lU-oDeberg  siod 

i;-  ;  ■■;  der  s.liiger,  der  iliueu  seiue  riKersdiHft  verdaiikl, 
biiut  um  sie  klagea  zu  dUrfeUf  wie,  der  geistliche,  der  seiueu 
uier  Uj^riiltl.  niicli  dieser  elukitenden  »irophe  wendet  er  sich 
an  t^ciiMU  niiU^n^cr.  dcQ  Schreiber,  uod  biuel  diu,  indem  er 
d«u  Hrnoebcrgern  bolies  lob  spendet,  ^n  ihreu  sttrgen  in  Vt«&ra 
fOr  ihr  Seelenheil  zu  belep,  der  Schreiber  bekJagl  In  seiner  ant- 
vorl  do^t)  ihm  uicbl  der  erste  saug  m  leÜ  ^eword<^n  und  so  ihm 
iIm  lub  aus  dem  inund«  genommen  8«i;  er  geht  dann  tu  den 
ThariDgern  über,  deuen  der  gröbere  teil  des  mit  allegorischen 
ßgurcu  ausgestalteten  ncrkcs  gefaOrl;  erst  in  der  scbUisfätrophe 
iverdcnTUüriuger  und  Henoeberger  wider  neben  einander  genannt. 
Die  anläge  de^  gedichtet  ist  wol  berechnet  ^  und  geschickt 
durdigefuhrt,  auch  die  eründuug  nicht  übel,  obnol  das  werk  inil 
dem  ^Vartburg kriege  sich  nicht  niesten  kann,  man  wird  abo, 
da  beiile  dii-htuagen,  wenn  nicht  von  deniiiclben  verrasser,  su 
doch  jcdesfidU  aus  derselben  kunsl«cbule  her  vorgegangen  sind» 
die    loU-nkLigc    wol   für    itlter    ballen    iqÜä^QU   (andere  Simrock 

Aurfatlend  ist  nun  das«  von  den  beiden  sSngcrn  nur  der 
eine  genannt  ist,  der  Tu(;eudbatie  »clireiber.  Siiiiroclt  Utgl  die 
anderen  ^opheu  dem  UileroH  in  den  muod,  aber  »ein,^,  an- 
nähme ftllltel  sich  auf  kein  zcugnis  und  wird  unwahrschcinhch 
durch  Hit.  1Ü$,  4  von  Uentienbcic ,  der  lutfCHi  beifieHC,  nun  sintn 
gHäfUm  ich  min  rilter$chaft  eitpfienc;  denn  wir  haben  gesehcu 
ai«  der  Bilcroll  nicbl  zu  duu  ritlerlichfu  lUfislcrn  z^llille.  die 
M.iiebuug  itui  die  tkiiwertleile  legt  es  viclaiehr,  nahe  au  Wultrum 
zu  denken,  zumal  da  auch  ju  »tr..%%  Wulrraui  und  dur  Schreiber 
zwie^espiiuji  .i  '  n  und  auf  ibre  riUiTlirltr^  ausMaUuog 
tttrch    dbu  Uüuuv: .  nuHi^i^eo.     i^chwerur  jät  die   li>i;e  zu 

beautworien,  mit  welcliera  rechte  es  der  dichter  «einen  zuhurern 
Uherlierii.  &ich  in  der  uubezeichnelen  rolle  zureclu  zu  liudeu; 
mau  veruu99L  viue  Strophe,  in  der  ^ich  die  beiden  sJn^er  dem 
publicum  vorstellten^  uud  verfallt  leicht  iUjr.dL^  anuahuM;,  tias» 
28  als  eiuleilung  gedient  habe,  aber  wenn  mau  die 
.  hinter   einander  liest,    luhlt    mau  äicb  doch  weuig  be- 

diH  stf.  tOb  aa  deu  tafiog  lu  mImd  ist,  bat  Simrock  liduig  ne- 
nbtn;  «bei  locb  »tr.  116  niuMt  wot  umtfcaleUl  werdea,  hinter  »ix.  ttMi<. 
2.  r.  P.  A.    XXVIII.    N.  F.  XVI.  10 
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rriedigt;  man  vermiast  einbeit  der  stimmuog  und  der  tatsächlichen 
Toraussetznngen.  zu  dem  ernsten  etegiscfaen  ton,  der  die  ganze 
totenklage  heberscht,  werden  wir  durch  str.  28  nicht  vortieräitet; 
in  ihr  wird  der  Henneberger  als  lebend  vorgestelUf  nachher  ohne 
Termittelung  von  denselben  sifngern  als  tot  beklagt;  das  bedauern 
des  Schreibers,  dass  dem  anderen  sSnger  das  erste  singen  zu 
teil  geworden  (105,  3),  wäre  sinnlos,  wenn  er  die  einleitende 
Strophe  gehabt  hfltte.  endlich  spricht  auch  die  Überlieferung  nicht 
fttr  diese  Verbindung;  die  Strophen  sind  zwar  in  vdUagens  Minne- 
sängern aber  nicht  in  der  hs.  benachbart;  in  dieser  sind  sie 
durch  Anrons  pfennig  und  den  ganzen  rätseWorrat  von  einander 
getrennt,  auch  Simrock,  der  nicht  nur  str.  28  sondern  auch  die 
folgende,  ganz  abführende,  an  die  spitze  der  totenfeier  gestellt 
hat,  ist  doch  nicht  der  ansieht  dass  sie  ursprünglich  dazu  ge- 
hört hatten;  sie  seien  spüter  von  ziemlich  ungeschickter  band 
hinzugefügt,  um  die  totenfeier,  die  früher  grOfsere  Selbständigkeit 
hatte,  mit  dem  Wartburgkriege  in  engere  Verbindung  zu  setzen. 
ja  freilich  müste  die  band  ungeschickt  gewesen  sein,  denn  von 
einer  solchen  absieht  ist  nichts  zu  erkennen;  aber  eben  darum 
haben  wir  auch  kein  recht  sie  vorauszusetzen,  wenn  ich  also 
vor  die  alternative  gestellt  würde,  str.  J  28,  oder  gar  J.  27.  29, 
zum  Wartburgkriege  oder  zur  totenfeier  zu  rechnen,  so  würde 
ich  mich  unbedenklich  für  das  erstere  entscheiden,  aber  dürfen 
wir  uns  auf  diese  alternative  beschranken?  kann  nicht  noch  ein 
anderes  ähnliches  gedieht  zum  preise  der  Henneberger  da  ge- 
wesen sein? 

Zum  schluss  noch  eine  bemerkung  über  den  Lohengrin.  die 
poesie  zeigt  hier  im  allgemeinen  dasselbe  geprage  wie  in  den  be- 
sprochenen gedichten;  die  epische  erzählung,  obwol  auf  einen 
gnadenerweis  des  herzogs  Heinrich  von  Baiern  berechnet,  knüpft 
an  den  Thüringer  hof  und  lässt  den  landgrafen  Hermann  in  dem- 
selben idealen  lichte  erscheinen,  wie  der  Wartburgkrieg  und  die 
totenfeier;  wir  finden  dieselbe  Verwertung  der  ahen  sSnger,  einen 
ahnlich  gefasslcn  gegensatz  zwischen  Klinschor  und  Wolfram  wie 
in  J  27,  dieselbe  strophenform.  zeitlich  stehen  die  gedichte  sich 
nahe,  der  Wartburgkrieg  gebürt  in  das  sechste,  der  Lohengrin  in 
das  siebeute,  spätestens  achte  Jahrzehnt,  folgt  diese  bertthmng 
der  in  Baiern  gepflegten  kunst  mit  der  Hennebergisch-thUringi' 
sehen  der  Verbindung  der  herscherhSuser?  Boppo  xiv  von  Henne- 
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berg,  des  grafen  Ht^rmann  söhn,  vermShUe  sich  ^m  8  dov.  1277 
mil  Suphiu,  der  lochler  tierzog  Heiarichs  von  Baieni ,  die  1262 
hUrh.  fcenauer  uolerskichung  inugs  es  vorhpballen  blcthea,  den 
2iuuuineDtiäii^  zu  verfolgen;  selbal  i)ie  frage,  ob  eUva  der  Bilerolf 
der  vcrfasiHT  des  Loheiigrin  sei,  mOchle  ich  nicht  ohne  wei- 
ibweiseo. 
Bonq.  W.  WILMANISS. 


BÜXHEIMER  WILLIRAMBKUCHSTÜCKE. 

Wenn  die  müteJatterli(Jien  burhhinder  (bis  luuh  1500)  iUe 
hidUeriaaen  hefteten,  io  haben  sie  oft  ttiuer  die  schnüre  einen 
ureifen  ptrgameiit .  nmstem  Vt*— 1  cm.  breit  und  20 — 'SO  em. 
lang,  a'Hyeleyt.  die  strtifrhen  Jedes  eijtzehieii  huehe$  iassen  sich 
fast  stets  zu  1  oder  '1  blättern  zusammenselzen.  das  ansiösen 
kettet  aber  xeit  und  tote  bei  dtn  aufgeklebten,  so  trifft  auch  bei 
den  ^o  zeig-thnittentn  hruchstüeken  to;*  Am.  vielleicht  erst  auf  40 
fin  wettvaUes.  deshalb  ist  es  besser,  svndchst  da»  lesen  einiger 
emgekefteten  streifchen  s«  vertuehen,  Hndwenn  tieh  dann  die  ge^ 
»6k»liehen  bruchstiicke  von  VulgiUatextert ,  rituatbUehem ,  kirchen- 
tehtiidxen  abhandlungen ,  jiiugeren  Urkunden  ud.  zu  erkennen 
die  sireifehen  zu  belassen,  wo  sie  sind,  eeheinen  dieselben 
er  des  auslßsena  iceti .  so  brauchen  darvut  nitJtt  die  m  der  mitte 
Bjieder  Utittrrlnge  befindlichen  scitnüre  zerschnitten  und  so  der-  gauAe 
einband  geläst  zu  werden;  sondern,  wenn  von  jedem  loche,  wo 
liw  streifen  von  der  nadel  durehbohrt  ist.  mit  einem  itcharfen 
^messer  ein  schnitt  nach  der  einen  aeite  gemacht  tcird,  so  kann  dann 
streifen  nach  der  anderen  neite  leicht  herausgezogen  werden. 
vserdett  diese  streifchen  mit  wasser  befeuchtet .  gepreMt  und  darauf 
^scA  äusseren  und  inneren  meikmalen  loider  zusammengesettt ,  so 
sieh  gröfsere  stäcke,  welche  vor  den  aufgeklebten  und  ab- 
lösten dän  Vorzug  habm,  dass  die  huchstahen  alle  unverletzt  sind. 
auf  solche  weise,  die  Kcnigstens  hier  in  München  niemand,  auch 
Muhi  Dorm  oder  Schmellcr ,  gekannt  hat.  konnte  igA  schon  manches 
ttUeressante  brudistüek  uider  zusammautetleti ;  auf  solch«  weiu  ist 
auch  das  hier  su  bssprtchtnde  gaconnen  worden. 

Diesen  fnnä  verdanken  wir  hm  anliguar  AFButsch  in  Augs- 
burg,    er  kaufte  bei  der  Versteigerung   der  fnbhothek  iles  klonter» 
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BuxKeim  bei  Memmingen  1883  einen,  sammdband  von  frühen 
(1470—1474)  mmberger,  Esslingerund  Ulmer  dndcen  fw3140 
des  Bua^tdmer  avxtionacatalogs),  dessen  einband  (schweinslederkolz- 
bttnd)  den  sidienxiger  jähren  des  \bjhs.  angehört,  auf  den  unter 
den  schwüren  eingesetzten  pergamentstreifehen  bemerkte  kr  Butsch 
deutsche  Wörter;  deshalb  löste  er  die  sdmmtlichen  11  streifen  ata 
und  schenkte  sie  unserer  bibliothek.  geglättet  und  zusammengesetzt 
ergaben  diese  streifen  die  unten  abgedruckten  stücke  von  2  blättern : 
3  streifen  das  obere  stück;  dann  folgen  3  streifen,  vor,  zwischen 
und  nach  wdchen  je  1  streifen,  also  im  ganzen  4  streifen  fehlen; 
5  streifen  bilden  das  untere  stück;  offettbar  fehlt  jedem  blatt  unten 
ein  gutef  teil 

Diese  im  anfange  des  l^jhs.  gesdiriebeuen  bruchstUdce  ent- 
halten reste  von  Willirams  lateinischer  und  deutscher  Paraphrase 
des  Hohen  liedes. 

Da  es  von  diesem  um  XOQO  entstandenen  werke  tnde  und 
alte  hss.  gibt,  «so  möchte  man  von  einem  so  spät  gesekridtenen 
bruchstücke  kaum  etwas  hoffen,  und  doch  gehört  es  zu  einer 
handschriftenclasse,  die  bis  jetzt  zur  herstellung  des  teures  von 
Wüliram  nicht  ausgenutzt  isf. 

In  den  gebildeten  kreisen  des  mittdalters  scheijit  auch  jene 
mengerei  verschiedener  spradten  vorgekommen  zu  sein ,  die  sidi  in 
hochgebildeten  kreiseji  mancher  xeiten  ßndet.  in  der  littertüur  wird 
sie  meistens  nur  s«  scherzhaften  darstellungen  verwendet,  wie  in 
den  Satirett  des  lucilius,  in  den  Carmina  Burana,  in  der  mae- 
earonilitteratur  der  Italiener  und  den  Deutsch-Franzosen  des  iSjAs. 
Williram  schrieb  neben  den  text  der  Vvlgata  2  paraphrasen.  erstens 
links  davon  eine  solche  in  gereimten  lateinischen  hexametem,  weldie 
für  die  geschickte  des  reims  interessant  sind,  im  laufe  der  2  hälfte 
des  1\  jhs.  wurde  der  reim  streng  durchgeführt,  während  früher 
viele  Zeilen  ohne  reim  dazwischen  liefen,  der  reine  zweisilbige 
reim,  bei  dem  die  vocale  der  beiden  letzten  Silben  und  die  eonso- 
nanten  vor  und  nach  dem  vocale  der  letzten  silbe  gleich  sind,  wurde 
erst  zwischen  1100  und  115U  allmählich  gesetz  der  lateinischen 
poesie;  allein  die  vorsiufe,  wonach  die  vocale,  nicht  die  conso- 
fuinten  der  beiden  letzten  siWen  gleich  sind,  reicht  weit  in  das 
11/A.  hinein,  diese  vorsiufe  i'sf  es,  auf  welcher  Willirams  latei- 
nische parapkrast  Steht,  sowie  seine  kleineren  dichtungen,  die  noch 
nicht  ediert  sind,    zweitens  sdtrieb  Williram  rechts  von  dem  Vul- 
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fül/tlext  eine  Hentachf  paraphriuB;  in  dieser  über  hat  er,  aho  sw 

'  «unn   sehr  ernsten  zwacke.  je7te  spmdtmengerei  anijewenäet  nnii 

*uiir  oft  sfnit  eines  tieiittchnt  tcories  oder  satzes  lateinische  ymetzt. 

«  töy   nahe,    H\e*e   geschmacklune   xprarhmtHyerri  aufzuh^>en   und 

^4uTth  übeTsetzmiif  tler  littfinisrhen  firoeken  eittemmxiunint^uhiiuffendtH 

*  dentschen  lext  ber^rnfHleti^.    SeeiniilUr  (  Die  hin  hchnflen  uttA  tfuellen 

WiUiramK,  QF  2\,  Sha/gburg  1877.  ji.  12)  Hwi  Pietsth  {Z$.  f.  ä. 

pk,  0,  2331  haben  die  ^ptimt  sokUtr  Hm.  narhgeteiesen,    in  der  hs. 

des  V*tlatnius  sind  eiuiife  tnteininehen  Wärter  ins  deutsche  überxetsi; 

übenso  in  einem  aatze,  der  ans  der  versehoUenen  h$,  des  Gerhard 

Vosüius  i'itievt  tfiird.    %cichlitier  trareti  '1  ander f  hss.  der  art.    Schoeber 

l  AHsftihriteher  bericht  von  allen  deutschen  geschriebenen  Inbeln  176U 

».  Ä5)  lojf.   er  besitze  eine  1*83  gefertigte   abschrift   WiUirami: 

'darinnen  ersrhrint  zueritl  der  biblische  text  des  Hohen  liedes  dtutsch 

und  dtirnnter    WiUiranut  erktärung .    aus  teekher  aber  die-  lateini- 

iehen  warte  sammtUth  ins  deutsche  Hberseizl  wiä  die  spräche  seÜM 

«m  ein  grofses  verbessert   und  der  inhalt  dadurch  klarer  gemacht 

worden  ist.'    diese  jetzt  nersrJtotlene  hs.  tcar  offenbar  zietnticU  »tark 

mmgetnlteitet.    w>ertmltei-  aar  deshalb  eiii  hruehsläek,  dag  GVeesen- 

m«y^  fit  Vim  besafs  und  zum  tnf  abdruckte  ;  m  seiner  Sammbing 

von  aufsdizen  zur  erldulenmg  der  hrcheu  . , .  geschichtet  Ulm  IS27, 

j.  173 — IBI   und  in  detn  schutprugrantm  zu  Ulm  I8i)5  CommeH- 

ttdio  iil.  et  cht.  de  nun    negligendis  veterum    coUicum  fraymmtis 

ef  fragmetUo  tivii  manuscripto.   auf  dessen  tittl  sein  name  nicht 

9ltht}.     da  Seemüller  das   fragment    in  seiner   kritischcN   ausgäbe 

itichl   benutzte,   dusen  text  aber   sum  Verständnis  des  Buxheimer 

tknuh^Hekes  wichtig  tat,  so  gebe  i'c/i.  toa«  Veesenmey er  davon  mitteilte, 

*''Mein  ich  die  tcorte,  die  nur  in  diestmi  fragmtme  stehen,  gesperrt 

drurkrH  Uxte. 

Anfang  107,  4  (Seetnüller)  wAre  uu«I  lilü  rolt-n  eplil«  wdrcD 
iugK»CAri)tlu.  U  syio^oga  diu  uuodei'ust  üili  tiero  uirltilu.  vud 
dero  proroclufi  Iromon  die  du  an  mir  scowest.  die  ne  sint 
iiieht  von  mir  scimo.  sed  ex  dono  sponsi  suDd<-r  von  der 
gaba  des  geuiuliu.  qvia  gra  eius  sum  id  tfuoü  &uin.  waad 
TOD  lioer  guada  ih  bin,  das  selba  das  ib  bin  uod  aber 
Ulf  gn  eius  iu  mt*  vacua  sil  duz  dii«(  bin  ^nada  in  mir 
ital  ei  al  diu  wila  su  die  lideleb  eius  Ui«  üinl  circumdati  leftta 
mrpon«  umbegebcne  von  der  scaUndis  likam  vud  aiue 
niu^'«D  coo9cientia8   tu«»  allerutni   pervidere   ir   wiaeda  eior 
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«ndero  nuet  durhsebeD.  iet  mer  denne(I)der  nucleus  sub 
testa  potest  apparere  kerno  uDder  der  scalun  mag  sci- 
oeD  .  .  15  ut  earum  exemplo  alios  commoDefaciam  da'h  ih 
mit  iro  bilide  andere  varnege  .  .  obe  diu  plebs  cathoUca 
quae  est  uinea  domini  sabaoth  aligbha  cristinheit  dtv  da 
wingarl  ist  des  herren  aller  lügenden  . .  19  (dominicae 
passionis)  der  bdrlibun  mdrtera  ..  108,1— 9 leb  neVisles  nieth 
min  gedanc  bat  mib  ertrivbet(I)  durh  da'b  gerette  aminadab.  0 
eccPa  ib  newart  nit  innen  der  donorum  gabon  die  der  mtn 
sponsus  habet  coilata  gebeno.  ih  vvista  vol  daz  lex  6  und 
propbete  wisagen  divinitus  sint  date  goteliho  sint  geben, 
dannan  wunderot  ib  mib  propter  subitam  evanglM  pradicatione 
vmbe  die  gahun  prediunga  evangTi  dtv  der  mit  qtuor 
libris  eTangelisiarü  ir  vier  buchen  ev  ueluti  uelocissimis  qua- 
drigis  als  mit  vil  snellen  relwagen  alle  die  velt  durb  rert 
und  spontanea  oblatione  da'h  volwiltigis  ofrer  sponai  tui 
mit  dero  er  sin  lird  erlosta.  über  al  kündet  ...  HO,  2  sanc 
statt  sangleicb  .  .  112,  1  Das  gecnuffe  oder  vagina*  (oder 
vegina)  dinöro  diecbon  . .  113,14  evangelizantibus  Dtutem:  ende. 

Veesenmeyer  berichtet  weiter  von  dem  bruchstück:  ein  kmd- 
geistUcher  Khickte  mir  ein  par  pergamentblätter ,  die  er  v<m  dem 
holzdeckel  eines  alten  foliobandes  abgezogen  hatte,  es  iet  ein  h^über 
foUobogen  in  \^  zusammengelegt,  wovon  jede  seite  32  zeilen  hat; 
wahrscheinlich  aus  dem  \2jh.;  2  Seiten  sind  leserlich ,  die  2  früher 
aufgeklebten  beschädigt;  auf  mehreren  wSrtem  stehen  accente,  bei 
den  lateinischen  Wörtern  sind  die  abkürzungen  nidu  selten;  als 
Unterscheidungszeichen  kommen  nur  der  punct  und  semicoUm  vor. 
der  anfang  der  zeilen  ist  schnurgerade,  aber  das  ende  sehr  un- 
gleich, am  ende  der  zeile  finden  sich  bindestrtche  zb.  gau-deant 
alles,  grundtext,  ItUeinische  verse  und  paraphrase,  sind  an  einem 
fortgesehrieben ,  nur  fängt  der  grundtext  mit  einem  grofsen  roten 
und  Jeder  erste  vers  mit  einem  grofsen  roten  und  die  folgenden 
mit  einem  grofsen  schwarzen  rot  durchstrichenen  buchstaben  an. 
das  fragment  fängt  mit  den  worten  wäre  und  die  roten  äpfile  an 
und  hört  bei  evangelizantibus  ätutem  auf. 

Ich  habe  alle  die  stellen,  welche  Veesenmeyer  aus  seinem  frag- 
ment gedruckt  hat,  und  das,  was  er  darüber  gesagt  hat,  hier  zu- 
sammengestellt, weil  mir  die  Vermutung  gdcommen  ist,  da$s  die 
beiden  fragmente  von  einer  und  derselben  hs.  herstammen,    den 
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^mtnt  &elhsi  geaebfn.  alter  hr  prof.  dt  Vetaenrnri/er,  M'2tUhibU<ftlifhir 
in  Vtm,  »chritb  mir,  nach  dettt  «nie  sein4S  valeru  sei  dessfn 
^ihtiolhfk   verUhgnt  wonlen   und  über  das  Schicksal  jener  blattet' 

'toH  WiUiram  sei  ihm  nicJiti  h^annt.  auch  SeemiiUer  und  Pie4sch 
itheinen  sie  nicht  wtder  gefunden  zu  haben,  somit  hleiht  mir  jetzt 
nur  abritjt  die  gritntie.  für  meine  wiiuutung  darzulegen,  in  beiden 
fragmtnten  mid  die  ritiffestrenlen  lattiniichen  brocken  geschrieben 
und  ihnen  folgt  bald  die  flbenetzung,  bald  nicht,  ancli  in  B  — 
«0  teiü  ich  das  B»xheuner  /ragmeiU  nefuten  —  ist  altes  fortlaHfend 
ieben;  dit  anfonijxhurhstaben  den  Vulgatastarks,  des  ersten 
rji<M  und  dtr  deulscMeu  f/antphrase  sind  grofs  and  nur  rot  (im 
nbdruek  dttrch  fette  Itttern  bezeichnet),  die  tUr  tinzelueH  tat.  verse 
»«r«fu  minder  gn>fs  schwarz  mit  roten  strichen^  teltener  (das 
nerkt  V.  von  beinäm  bruchMück  nicht)  nur  rot;  die  zeiUnanfilnge 
sind  vi  gerader  linie,  die  sehlHau  treten  oft  um  1  cm.  ans  der 
täiie,  die  biudesln'eke  und  puncle  sind  ebenfalls  da;  nur  seoiicola 
fünd  ich  keine:  sollte  V.  bei  der  abkürznng  i|;  sich  rersrhen  haben? 
abkürsunge»  im  Int.  texte  sind  hdufig,  im  iietUsclten  findet  sich  nur 
in  wMiiilc   und  \im\e  einige  male  daa  e  mit  dir  oberen  spitz«  des 

,d  verbunden,^  sowie  die  ligatny  für  nl. 

Veesenmeytr  sagt,  32  zeilen  snindeti   auf  einer  seite  seines 

'  hrvrhstfickfji.  i»««  den  Ruxheimer  lilditerH  nittd  je  19—20  Zeilen 
von  oben  sicher  zu  ermitleln.  um  rechnen  zu  kOnnen^  nahm 
ich  die  Mündmer  h».  cg,  77  (J,  aus  Indersdorf),  da  auch  in 
äüa*r  alle»  fortlaufend  (le^chrieben  ist,  zum  vergleiche,     die  rech- 

*nuHg   kann   alladntgs   nicht  gejutu  werden,     denn   in  J  sind  die 
v:ilm  her  breiter,  dort  schmäler;  in  dm  Buxheimer  und  Veesen- 
)tgerschen  brnchstücken   KchmcH  die  lateinischeti  stücke  { Valgata- 

^ttxi  und  hejeameter)  gUich  viel  räum  ein  tcie  in  den  anderen  hss., 
die  deutsche  parajihrase  aber  beträchtlich  mehr,  da  hier  die  meisten 
—  docJi  leider  nicht  alle  —  lateinischen  mengtoörter  in  deutscher 
aberutzung  zugesetzt  warm,  dem  fragmente  Veesenmegen  ent- 
ryrerhen  in  J  IHl  Zeilen,  also  einem  blatte  i»5',7  Zeilen,  dem  in- 
halte  nnsera-  bUltter  entspreeJieu  in  J:  I*  »»  33  seilen  von  J; 
[!•)=»  12  V2;  l""  —  26.  diese  zahlen  von  I2'.a  und  26  s«tei 
für  \V]  und  l*"  »iHrf,  wi«  das  ziceite  blatt  zeigt,  zu  gering;  doch 
halten  totr  sie  fest  mid  nehmen  auch  für[\''\  iS^s  ^iten,  $0  er- 

*  diu  setltfH  tiftd  12—13  tm.  lang  un4  b—<^mm,  von  winandaf  mtfeenL 
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gebm  sich  für  das  ganze  erste  hlatt  84  Zeilen,    dem  blatte  2'  ent- 
sprechen  in  /  32,   [2']  17,   2''   32  s«i7en;   nehmen  wir   auch  für 
tZ**]  17  «eilen  an,  so  würden  unserem  zweiten  blatte  98  zeikn  in  J 
gegenüberstehen,     diese  Schwankungen  sind  durch   die  oben  ange- 
gebenen gründe  gerechtfertigt,    unser  erstes  und  zweites  blatt  hangen 
zusammen,  enthcäten  aber  keinen  fortlaufenden  text;  also  müssen 
dastoisehen  2,  4  oder  6  bldtter  fehlen,     das  dazwischen  fehlende 
füllt    bZH  Zeilen  in  J.    532:6  gibt  aber  882/a  zeilen,   also   ist 
unser  erstes  blatt  das  1,  «»wer  zweites  das  8  und  letzte  blatt  des 
quaternio  gewesen,     die  beiden  Veesenmeyerschen  blmier  enthalten 
fortlaufenden  text,  waren  also  das  4  und  5  blatt  eines  quaternio. 
jstcisehen  unserem  zweiten  blatte  und  dem  ersten  Veesenmeyers  fehlen 
also  X  quatemionen -\- Z  blätter.    was  fehlt,  füllt  \19Qzeilen  in  J. 
1 799 : 8  +  8  +  3  =  94  »^/i  9.    demnach  befanden  sich  zwischen  dem 
B^ixheimer  und  dem  Veesenmeyerschen  bruchstücke   2  qualemionen 
und  3  bldtter.    es  ist  demnach  höchst  wahrscheinlich  dass  sowol  das 
Suxheimer  als  das  Veesenmeyersche  bruchstüek  einer  und  derselben  hs. 
entstammt,  welche  kurz  vor  1480  in  Schwaben  zerschnitten  wurde. 
Die  Sprache  der  zugesetzten  deutschen  Übersetzungen  ist  nicht 
mittelhochdeutsch ,  sondern  älter,     eine  nachäffung  der  alten  spräche 
in  mittelhochdeutscher  zeit  ist  bis  jetzt  ohne  beispiel;  demnach  bleibt 
tiur  der   schluss,   dass  unsere  hs.  aus  einer  älteren  abgeschrieben 
war,  welche  noch  in  althochdeutscher  zeit  geschrieben  und  mit  den 
Übersetzungen  vieler  lateinischer  metigwörter  versehen  worden  war. 
diese  auf  eine  von  Williram  vorgenommene  neubearbeitung  zurück- 
zuführen, haben   wir   kein  recht;   er  hätte   auch  gewis  die  über- 
setzten lateinischen  Wörter  weggelassen,    aber  so  gut  matt  die  (Put- 
schen glossen  aus  lateinischen  werken  sammelt,  so  gut  verdienen  auch 
diese  altdeutschen  glossen  zu  Williram  gesammelt  zu  werden,    dann 
kann  es  nicht  zweifelhaft  sein  dass  diese  classe  der  glossierten  Willi- 
ramhandschriften alt  und  MOCÄ  nick  beachtet  ist.    da  miter  titeln, 
wie  'altdeutsche  erkldrung  des  Hohen  liedes',  sicher  noch  manche  Wil- 
liramhs.  sich  finden  wird,  so  kommt  vielleicht   auch  noch  einmal 
eine  vollständige  glossierte  hs.  der  Paraphrase  zum  Vorschein,    dem 
genauen^   abdruck  des  Buxheimer  br^ichstückes  gebe  ich  aus  den 

'  wo  nocfi  obere  oder  untere  spitzen  von  buchttaben  einer  seile 
tichtbar  sind,  habe  ich  puncte  gesetzt;  das  wort  'fehlt*  deutet  an  dats 
jede  spur  der  zeih  mangeU.  halb  zerschnittene,  aber  noch  mit  sicherheil 
lesbare  werte  oder  Zeiten  wurden  nicht  besonders  gekennsoichnet. 
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Münchner  h»3.  E  =>=  cg.  10  (aus  Eberxhergjt  X*  =  Cj^.  40  (mts 
iaisersheim  =  cJ.  71134),  J  ^  eg.  77  (mi»  Indersdorf)  mir  die 
tmmUichen  Varianten  des  VHlgalatexU»  und  der  tat.  Kaxamf2er  hei. 

fot.  V  =-  Cam,  2,  9.  ScklUer  i  ».  14.  Seemülter  37,  2 

I   mortal  Edition.      E^  parier  crass''   iiHspon&ü   3spiciani\     8(*(I 

itpuiisi  pieta»  do' 
3  bb  aporirc  FcncsIraH.    Carue  laLcDS  uuluil.    du  p  nuracula  fi] 
S  Sil.    £t  uelut  accIJois  nosci  digoal*  »b  imis.    Dum | 

♦  --  l 

5  Tueoile.    iKid  sibul  uz  den  veaBlreii.    voü'^  naripi    uz  uonj 

6  lUiohergoa .  .j 

7  .  ..  tt  . >,  «<.^.»  ^    gotelieit    durch    vud- 

$  der.    Vod*  8vie  hob  er  si  mdiui"*ljite  in  der  Koihuite.    er 

neiget  sib 

0  Oft  Ulis  

10 s\üi  di  canc«lli    ....   imsornlioDi«   Rrbar- 

II   mede.     Sibes   Ui  nie  ""da  obe  sldl  xe  dvu    Hiieb^r^ou.     so 

er  spre- 

12 

n  leU  unser  trcbtin.  piiisceradvrh  iaadcre  midie  suc  siner 
U  ^nade.     Visitanit  gev^isbta  nos  oriens  vns  enrioncade 

fou    hohl 

tfx  allo. 
t5   El  dik'clu»  UI»  iot[uil   ni.    Surgc  {)pura   auima  aniica  mea 
lA  coluiiiba  iiiea  fixmusa  uma  &  ut^ui.     DilecCij;  ms  liec  Hst  ni  uer 
V  ba  loculuft.     Olius  euigila   sur^eus  .fijirrant  aniioa.     Mcnle 
i%  columhina  sitnplfx  nulliq;   Doutia.     InHiip  &  iiarie  uirlutis 
10  pukbrs  deeurc.    Que  requiescebas  i  dü{)deti£i:  uolebas.    Eui- 
10  gUans  &iam vi.o.<«';  r:^<i>  <■  *  dä.-.u 

fol  l"*  =-  Cant.  2, 10.  SchiUer  i  s.  15.  SeemiiUer  38,  7 

1  uorde$  besfor  er  ntias  ihorlm  daz  si  sioe  winiun  ir  slares  nie 
1  {einio  mit  diclieiiieuio  vnge&ltkme.    iiu  beizel  er  si  selbo 

3  I zvei    siul   ulel    atraria qa  lö- 

-•  I 

In  narh  r.i(ic«!li  tind  dif  uiit^reit  hälflen  einer  äe^iit$chen  aut  7  vder 
B  tivchitjijbrn  bfttehtsnden  e;!.  iichtbar.     der  anfiiNf!  war  noeifettoi  ulchl, 
äoM  fallende  am  wahrtcheiutiehUen  iv.     man   wilrd»   an   ulehlw'  denken 
rfdr/pn,  wtnn  »uiut  aOkUnungen    in.  deiittcftitn  warten  vorkätnen 
IS  miiea  ffftlt  alhn  Ubrfgm  ht*,i  mca  oor  columlii  /rA/(  in  J 
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18  summa  l  ima.    Adueniet  taode  sc3in  discernere  gentem. 

19  Gel  uz   ir  iunfrövuon   ir  da  btluet  insyon.    tuod  wara  des 
10  kuniges  salemoDis  under 

fol  2"  =  Cttnt.  3, 11.  Schilter  i  8.  25.  SeemüUer  53, 14 
1  [naltage.    do  er  imo  eelbemo  mahelta  mil  deoio  vvidemen  sines 
i  heiligen  blüotes  dte  ecciam.     ii  habente  macula   neq;  rugam. 

DU  et  ha- 
sbendaulecheDDOcbrunzelaii.    Iz  gesach  ouch  indemo 

tdge  81  Dero 
ifehU 
&  TOD  des  diveles  gewalte.     und  uoo  demo  ewigen  töde.     Quam 

6 pulchra  es.     oculi  tui  columbarü  ab'q; 

7 

8  amica.  Teq;  columbini  mite  testanf  ocetli.    Bis  repeto  pulchram 


10  jlicet  incestu  nihil  aut  facieos  inhoneälü.     Ipsa  luas  suaues  ad 

11  fpperare  sodales  C 

11  fehlt 

13  jidin  min  wie  scone  du  bist.   Dia  oigen  sint  tubon  otgen.  ane  daz. 

14  |z  andir  inuen  uerholen:  ist.    Du  bist  scöne  an  dinen  uverchon. 
16  nanda  du  niebt  scantliches  neluosl.  daz  minen  ovgeD  misseliche. 

15  du  bist  ouch  scoue  an  dinen  worteo.    wand"  du  in  diner  pdica- 

lione  niet^ 
IT  minnest  an  min  ära  vnd'  fraternä  utilitate.    din  ulgen  sint  tubon 
IS  ovgen.  wand'div  ei"valtigi  andir  scinet  die  dich  spsscs  leret  qui 
19  {olumba  figurat'.     dvr   durb  die  tubon   bezeichent  ist. 

div  scone 

18  Adueniet— gentein  fehlt  K  S  f  in  B  waren  die  verte  »icher  so 
futeUt:  ocelli.  Bis  repeto  pulchram  [factis  dictisqae  uenaxtsm.  Hoc  tarnen 
ocepto  latitat  quod  pulchrior  iiiius.]  Scilicet.  in  EJKSch.  tteht  Hoc  — 
iolos  vor  Bis  10  iuhonestani  A'  14  inoep]  inuertes  Eintiedi,  ialiche 
Lädensis,    inlacheues  die  andern  18  nach  dich  fehlt  der  artikel  der 

RVr  noch  im  LeideiiwiM 

Ah  die  obigen  bemerkungen  über  das  Bnxheitner  Williram- 
hrudutikk  sich  schon  im  satze  befanden,  gelangte  unsere  bibliothek 
durrh  ein  geschenk  des  hm  antiquar  Rosenthal  in  München  in  den 
besitz  eines  anderen  bruchstückes  derselben  hs.,  welches  tbenfaüs  vom 
ieäcel  einer  incunabel  aus  Buxheim  stammt,     dieser  (in  zwei  ge- 
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*     «    ttuBhier  passende  teile   zersehnittetu}  rest  evies  äoppel- 

..f^    mti^ufr  die  oberen  1\ — 26  ztiUn  des  einen  hlattes  (3)  voU- 

'>u*-.-.     ir  !4«  zwiUintfshlaltes  (4)  zum  kleineren  teil,    merkwürdig 

-i*   n.   r^r  seite  '.]*  die  meisten  lateinischen  mengwörter,  nachdem 

n    -s'i    hu'ch  deutsche  ersetzt  waren,  nachträglich  wider  mit 

•iavt-     füisaerer  tinte  (ob  von  derselben  hand?)  über  die  Zeilen 

nnd.     ich  lasse  diese  Zusätze  cursiv  drucken. 


;^  'r  =  Cant.  7,  13.  Schilter  i  s.  üü.  SeemOäer  128,  11 

BMiinfrore  4^timtlr<  e  mala  Ire 

i.'üouu    der    gllg    ist    dein    epl'ile    der    erdun 
hausin  tvino 
geDomen  iiivlne  Mdcbet  dte 

s  ' 

^ii-*>>«D    älafen    und'    ruveu.     sämo  tuoD  doclores  die 

»«  q  labornt  ttrtpitp  :  dormire 

die  arbeteut  iu  dem    reqesce 

^      ^  MJ  *'f^*'  dormire 

^  -  i'ile  vellicher  üigou  die  machon  sie  slafeD  int  nie- 

id  i?  int  dvo  testen  ta 

dios  cteros  vnder  zvcin 

tvf*  'I  nouü 

.   i-<k'iBdeu  dem  niteu:   und*  demo  alten,     daz  sie  mer 

divina  mUteria 

lustet  die  gotelicheu  be 

$frv  tari  von 

•^üeuunga  schrudelou.   den  spiln.    oder  spcllen. 

^  tvdü   7  fa 

üder  von  scantlichen  linden     tn^t  aut 

etfdi 

•  •^i-ttTrn   worden,     als  aber  du  uzera    rinda  desselben 

pomi  tpil>,-    eäti 

epfils  in  uiue  getru  hnü  oc 

evpari. 
.iKue  tlualm  luacbi'l  den   die  man  sol  snidau  oder  brennen. 

Si'mio  tu(^n  docto- 

fula    tuptrficie   diuini    iTii  Jfirmos 

.    v>  iuu  ei'valli   gosl   wortis   geai-zenon  sie  di   siechen 
avditoret 
:  undertan  :  und'  nia 
ifJä  Hl  iwibitet  ad  mvdi  mala  toleräda 

.  ..KU   «ie  mit    einir   maza  unsinnige  ze  lidenne  du 
übel  dir  velte.     Omnia 

^  At^ttvJvn)  r  c"/'  ^f^'^r       demo}  d  üut  eorr.  mit  ratur       8  ei"TtUi 
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i 

10  poma  Dova  &  uetera  seruaui  t  dilecte  mi.     Omne  gen^  pomi 

ueterisq;  nouiq; 

11  ego   noui.     Conseruare  t.    que   diligo  mte  fideli.    In  ueteris 

legis  scriptura  sive 
ISfpphetis.    Aut  evaagelicis  lernet  dictante  libellis.    Quicq>d  <pinissn 

dulcedinis 

13  e  m.    fizum.    hoc  teneo  cerle.     donef  qd   m  p  te.     Principiu 

de  te.     qm  «pmi 

14  ssa  habuere.    Nu  e  ambiguü  lernet  'pmissa  daturu.    Aller  slaht 

obiz  DU 
U  Traz  und*  allaz  hab  ib  tir  gehalten  wloe  min.    Allu  du  suozi 

celestiü   pmio^ 
dir  himelscbon 

16  lonoo    du    mir  geheizan    ist   beidu   in    ueteri    iob   in    oouo 

i^  ib 

(estanilo  daz  veiz  vol 
litiv  atv  malione 

IT  daz  si  beide  angenge  ioh   ende  andir  babent.     Von  dann- 

an  gedingon  ih  an 

15  dih.     daz   si   mir  als    geleistet  werde,      sämo   si  von  dir  ge- 

heizan ist.     Quis  te 
19  det  fratre  meu  sugente  ubera  matris  mee.    ut  inueniä  te  foris. 

&  deoscu 
9)  1er.    et  iä  me  nemo  despiciat?     Quis  dabit  hoc  fr.    ut  lactet 

te  mea  mater. 
21  Inuentüq;  foris  labfls  te  exosculer  istis.     Nemoq;  me  spernat 

qua  dile 
21  ctam   t  cernat.     Quis   dabit  optauti    faciüq;    tuä  sitienti.     Ut 

quü  nc  noui  mi 
23  sponse  pare  genitori.    Equeuü  num  uerü  de  lumine  luifi.     Te 

qtidoq ;   mee 
ai  natur^.  corp'*  liabere.     Aspiciens  clare.     frem  te  iure  uocare. 

Credula  pre 
25 scilicet  UDä.     Garne  sub  assumpta.    s.  n  d'itate 

fol.  -d^  =  Cant.  8,  1.   Sckilter  i  s.  61.   SeemüUer  130,  5 

I  wer    \'äret  mih  des   daz   du   menuesco  verdes.    vnd'    allu   du 

ammet  kvmane  n. 

ofHtia  der  men 

11  vovi  Scfi.       13  pro  te  Seh.      19  deoecurer  K       20  me  nemo  ttSch. 
ß^viff.J  Demo  me  Eh'J        '12  cetaei  J        '2b  sub]  Ked  J 
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^  e  vtat 

2  neslichun  natura  div  ist  mlo  muöter  an  dir  habest 

vttd*  danne  min  bruö 
8  der  mil  r^hte  heizest?    Wer  w£ret  mih  des.    das  ih  dib  den 

ih  int"  weiz 

4  nu  übü   in    pncipio  aput  dm  wort  an   dem   angenge  bi 

Uta 
gote.    noh  foris 

6  gesehe  übu  caro  faclü  dis  wort  vlesc  wordias.    vnd*  ib 

ore  ad :  os  spre 

6  che  te  dir.     vnd'  ih  din  eccb  ih  nu  bin  ^n    despecta    als 

versmahettu  & 

7  angustis  iminis  inclusa  vnd   in   engen   enden  besluzen. 

qc  tantli  not" 

8  inivdea    ds.     wand*  eht  kunt  inivdea   ist  got.     daz  ih 

danne  p''  asc«nsione 

9  tuS  werde    bonorabilis  &   dilatata    in  omib;   gealib;    göret 

.    und*  gebreit 

10  in  allen    dieteo.     Apprehendam  te  &  ducä    te  in   domü 

matris  mee.    ibi 

11  me  docebis  pcepta  dni.    Amptezu  stringam  nee  te  mi  sponse 

relioquam. 
13  Inconclaueme^matrisdonecreseraste.  Nolicia  legis  qua  medilecte 

13  replebis.     0  si  sponse  foris  michimet  psens   uidearis.     Hox 

ego  mox  iDqm  fid'i 

14  p  brachia  stringam.    Te  ni  dilectü.    q(  delectabile  tecü.     Hoc 

m  tep"  erit 
i&  «}  te  remanere  decebit.     In  stadio   mundi.    cü  temp"  erit  re- 

deundi.     Lumi 

16  nib ;  letis  te  psequar  usq;  sub  arcis.   Heuia  sidere^  qua  te  cQ  patre 

17  sedere.     Vera  fides  credit,    p**  te  qq;  mens  mea  tendit.    Sci- 

llcet  hanc  ob 

15  spem.    quo  p  te  ducar  eode.     Teq;  boni  fönte  speetans.    in- 

ducar  in  omneni 
19  ueri    noticiä.     qua    iic    penetrare    neqbä.     Ich    begriffe   dih 

und*  Töl  uolgen: 

4  sd]  an  a  radiert  lU  meae.  et  in  cubicnlum  genilricis  mese.  ibi 
BJK,  niehlBSch.yulgata  12refen8  alU  18  quo  me  perducas  Sek.;  Te- 
qae — 19  aef(Dibim  fehlt  K 
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30  dir  UDZ  io  mtner  mAoter  häs.    da   lerest  du   mih  tr^blines 

gebot.     0 
21  sponse  suenne  du  p  incarnatione  uisibilis  gesuntiche  wir- 

dist.    80  vil  ih  dir 
3S  adherere  p  fide  &  dilectione.   und  nevil  dib  ö  nit  ergöban  ä  ih  dir 
33  Tolwarten  in  miner  muöterhüs.  que  e  celestis  ierusale.  Dar  gedin- 

21  goD   ih   du    mih    nah   dir   bringest,      und    mih  da   geleitest 

in  ümem  ueri- 

25  .  .  .  r.    D   alla  warb  ei  t.     so  ih  die  Tonte  summi  boni  m^oz 

ansehen.    El 

fol  4'  =  Cant.  8, 7.  SehiUer  i  ».  65.     Seemüüer  139, 1 

1  uis  ö  extingiiet  aqua 

2  meos  3tra  qinuis  hos 

3  Que  oiea  succendit  d 

4  et  io  se.     Hevigu  waz 
k  nenl  sie.     Svie  dräbt 

6  blandimta  wären,    sie 

7  emest  miner  niTnon 

I  r  s  u  li  t  e  n 

8  ke  lovben  ccutere.    w 

9  rit  homo  omne  subst 

10  eam.    Pro  reb;  uanis 

11  pdat.    Maxima  sint  q 

13  al  sin  gu6d  hin  git 

15  Suen  min  dilectio  p 

14  hare  alles  irdisken 
U  mes.    Soror  ni^  pari 

16  da  est?    Si  murus  e 

17  ostiü  e  opingamus 

18  extat  orä  papillis. 

19  erit    nos  edificare 

20  lanua  si  fuerit.    ra 

21  gintine  leui.     Ecete 
33  qui  ubi  lacte  mino 

33  Cesset  <ppspicere.    so 

34  stat.    nee  idonea  übe 

20  lernt]  über  dem  ersten  t  ratur        23  volwirteo]  w  von  zweiter 
kanä  ant  v  eorr. 
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fol  4"  >»  Cant,  8,  8.  Sehilter  i  <.  66.  SiemiHaer  141, 1 
t  a  glutine  leui.    Que 
a  olunt  exempla  porum. 
3  dducenl  qsq;  minores. 
4-niehl.     Waz  tu6o  wirs 
b  rchen  vir  ufTen  die 

6  ir  türe  mit  cediinen 

7  Doh  parua  numerö.    un 
B  Dil  der  milke  simpli 

9  er  uocatione  geatiü  die 

10  na  sapieDtia.    und"  si  nu 

11  f*.    den  offenäin  wir 
13  le  fld'i  q  p  murü  signi 

13  gnacula  intelligitr  kun 

14  icos.     Si  aber  dechöia 

15  iro  auditores  mit  sim 

16  idi  &  temp**  loquendi. 

17  mstuDt  apit'  wirt  uf 

18  wre  ze  bildeone  utii 

19  iua  unzerganelib  ist 

eiti 

20  udiae  caritatis  q  p  ta 

31  go  murus.    &  ubera  mea 

32  perieus.     Durus  ego  for 
23  8  mea  senserat  illü. 

34  nö  glutine  iuDctos. 
25  plures  hec  infra  me 
36  Vbera  lactis  habent 

'12  Durus]    in  dat  rote  D  ist   voji  zweiter  hand  ein  schwärzet  M 
eingesehrieben 

3*  erhalten  25  zeUen  =  b2  z.   J         1 

verloren  =.  13  ä.  /  |   3*  =  65  s.  J 

S*"  erhalten  25  z.  =  45  ».  J 

4'  teilweise  erhalten  24  s.  =  51  s.  J  |         _  ^    _ 

verloren  ==  11  z.  J  l 

4"  teilweise  erhalten  26  z,  ^  54  z.  J. 
Daraus  geht  hervor  dass,  da  der  zwischen  S**  und  4*  fehlende 
Wortlaut  etwa  220  z.  in  J  entspricht,  zwischen  den  beiden  hälften 
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Hturrf«  lioppclbiattes  ein  dopffelhlalf  tjerloren  g«^mgm  4^,  utui 
aa ,  vseun  auch  die  hizic  laye  der  fis.  rm  tfuatenv'o  vor,  ujtcer 
Irucksfiick  da»  3  und  6  l'latt  desselbtH  Mdite.  ti^itere  btrtch- 
Htutgen  freilich  sind  misltch;  deun  der  augpuchnn  »owoi  tele  die 
mijrlührttn  zaliknytTkilHtiif.se  Uhrtn  das»  dtr  Ktirrihrr  'jfjfeu  das 
finde  e7ii/ri  schneh  als  rorhKi.  die  enjenart  der  BvJ'ht'imer  Wil- 
lirantMt.  lüter  tritt  hier  eAeMso  deutlich  hervor  »ie  in  dem  früheren 
ftürJff.  * 

•  rfifl  tneyna/iHrint>/inrif  rf*T  tiiiThrnnfr  htltlint/tel,-  t^nthifiten  trol 
nvpA  mrAr  rrttc  dietrr  h*.  M4rr  VMrHv  rft*  iiam*nhmf(  l^jtiH  in  attv 
tHndf  imlrfiil,  etwa  ein  viertel  der  incunabeln  gelangte  in  die  händr 
de*  hrn  Sutro  nach  San  Francisco,  —  wem  d*t»  frither  teetertmeifertcha 
brucJiMiiir.k  jetxl  artgefnirt.  frrmitteite  ich  Haeh  langem  tuehen:  aber 
dcMien   henutifing  icar  sur  zeit  nirht  miifelir/:  ,  flu   trin  litHzi'r  tim   wrrt 

ui  hoek  teuehläftt, 

MAtichm.  WUAlhUM  MKYEH. 


EIN  PARZIVALFRAGMENT  AUS  DEM    13  JiL 

Hei  durchsieht  des  fUrstlich  Sayn-Witigetmeitmcheti  arehivs 
SU  Berleburg  fand  ich  dcu  naehntehmd  beschriebene  frayitwa  einer 
P<trzivalh$.,  d<u  ah  Umschlag  eiftes  der  zeit  um  \^00  antfehörigen 
heftet  mir  der  be^eicJmnnQ  Mjion  Buch  i-yos  graviru  zun  Wiigeo- 
mMXfyii  dientet  es  ist  ein  durch,  '.i  xJutifle  beschädigtes  pergametH', 
ioppeUtalt  in  foUo,  circa  Zt  cm.  AtfcA,  mit  2^  cm.  blattbreitt,, 
jede  der  norgfdltiy  tiniierlen  iteiten  hat  zwei  tittrfh  einen  uniiniiertm 
T—'-}—rnutn  gesonderte  spulten  =u  öO  seiUn  einer  nhr  gleieh- 
f'äuheren,  runden  UHd^kia/Uijeu  h.„  die  ntich  dem  letztm 
VKrtei  de4  \l\ßa.  angehören  mag.  idie  ain  rande  vorgeschriebmen 
initialen  sind  von  verschiedener  'Jt'dfse ,  gewühnlich  rot  mit  blautri 
t'erzterungtn  oder  in  Hmgekehtier  farbenfolye,  dte  ernen  reimzeilen 
de»  tej^tes  und  uvi  einen  in  tler  re^el  groß  geschriebenen  buch- 
staben  heran sgerürMl .   der  durch  einen  roten  strich  verziert  ts/.    .,^ 

Der  lej:t  der  er$ien  seite   ist  durch  ruAur   und  gebrauch  faetf 
gam  nftkennilich  geworden,  atteh  die  vierte  seift  hat,  ipottt  aN«^, 
tniger,  gelitten;   dagegen  sind  die-  beiäeu  inneren  Seiten  vifllig 
Xhatteu. 

ich  habe  die  hs.  mit  Lachsnanns  te^  (Jteriits  tS7^j  o^ylidien 

*-  Ltl.  A.  nr  'l'A  des  aeteHrepeetoemm». 
Z.  9.  I».  A.    XXVIII.  N.  i\  XVI.  n 
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uHd  seine  zdhhmg  am  rsnde  beigeßgL  auffdüig  eneheinen  die 
«orien  vtnoarfungen  und  autktsMngen^  bei  einer  tomt,  wie  auch 
eorreduren  steigen,  nicht  ohne  sorgfaü  hergesteilten  h$. 

Die  ente  seite  beginnt  mit  Laehmann  66«  2  und  enthält ,  so- 
weit erkennbar,  5  initiaien,  ungefähr  bei  66,  29.  68,  3.  17.  29. 
69,  21. 

Nachstehend  folgt  ein  genauer  abdruck  der  beiden  inneren 
seitm,  der  auch  dadurch  gerechtfertigt  sein  wird,  dose  die  ht.  zwar 
viel  verwandtes  mit  der  elasse  G  hat,  aber  auch  nicht  wenige  ab- 
weichungen  und  übereinstimmendes  mit  D. 

1  M  fehlen  73,  12  bU  75,  3;    113,  2  und  3.     verworfen  tind  69,  29 
bit  70,  6  %wiichen  71,6  und  1. 


Seite  2  spalte  l 
70t  ^  ^^"^  manig«!)  kueaeo  armen  man 
die  doch  der  hohe  gerlea  niht 

10  der  der  kuningin  i\\  vergibt 
ir  ]iber  uü  ir  laade 
sie  gerten  ander  pande 
DU  waf  oucb  Gamaretef  lip 
in  barnafche  da  fin  wip 

U  wart  einer  fune  bi  gemant 
daz  ir  von  Schotten  Vridebrant 
zu  gelte  Tante  vur  ir  Fchaden 
mit  ftrite  het  er  He  verladen 
uf  erden  niht  fo  gutef  was 

20  do  rchouvete  her  den  adamas 
daz  war  ein  heim  dar  ut  man  bant 
einen  anker  da  man  inne  vant 
verwirket  edel  gelteine 
groz  niht  zu  deine 

35  daz  war  jedoch   ein  Twerer  laft 
gezimieret  wart  der  gaft 
WUe  fin  rcbill  geheret  Ti 
mit  golde  von  Arabi 
ein  tiure  buckele  druf  gedagen 
swere  die  er  mufle  tragen 
71,  1  diegapvohrotealfulchezbrechett 


daz   man  Tich  dhnoe  mohte  ir 

Feben 
ein  zohelin  anker  dar  unde 
mir  felbem  ich  wol  gunde 
def  her  bete  an  den  lip  gegert 
iz  waf  maniger  marke  wert 
nu  waf  ouch  roi^  de  Franze  tot  69 
def  wip  in  dicke  an  groze  not 
brabte  mit  ir  minne  70 

diu  werde  kuninginne 
het  aldar  nach  ime  gefaot 
oh  er  noch  wider  in  daz  lant 
were  kumen  von  der  heidenrchaft 
def  twanc  fie  grozer  liebe  crafL 
EMn   wapenroc  waf  harte  wit  71 
ich  weo  keinen  fo  guten  sil 
teman  zu  ftrite  vurte 
def  lenge  eine  teppich  rurte 
ob  ich  in  gepruven  kunne 
der  Tchein  alf  ob  hie  brflnne 
bi  der  naht  ein  queckez  vur 
ver  blieben  varwe  waf  im  tiur 
sin  glalt  die  blicke  niht  vermeit 
ein  bloziz  ouge  sich  drane  verTneit 
mit  golde  er  gebildet  waf 


1  initiale  '  wol  i  mit  fuftt>er*ierung 
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■      (U  u*r  moathame   lu  Koukvfas 

^u  jegeliclicr  ein  griJen  zagel              ^^M 

^^Kab  einio  vdTe  zarhieu 

ilaz  btuder  teil  daz  wafeiu  hagel            ^^M 

HV^rileii  L'Iaio  üiz  da  bt^Tarim 

au  riiltrrdmrL  def  waren  die                 ^H 

1      nh  h  noch  da  ben-arnt 

daz  Vorderteil  der  grifea  hie                      1 

1       von  Anibie  liu(e  varnt 

der  kuninc  von  riafcünie  irAc          U        ■ 

■      OD  erwerbeux  mit  liltcD  da 

ufTe  ritne  Tcliilte  ein  riUer  ctöc            ^J 

1       Bo  liuru  in  iz  Diender  and^rfwa 

gezimieret  war  def  lip                           ^H 

^Kaü  brfit^'eaz  wider  zu  Arabi 

air  wol    gepntven    kunneu  wip           ^^M 

^^4a  man  die  gruueii  achmardi 

l>*er  oaro  lieb  forden  andera  dl           ^^M 

1      wirket  uü  die  pelle  rieh 

do  er  ur  deme  lielme  Tach  den           ^^| 

■      ander  wat  ifl  er  vi)  iiugelicli 

ftruz                       ^1 

der  auker  (]uain  doch  ror  an  in  73,  1         1 

^K              Seit«  2  syatte  2 

du  fiadi  tu  binderz  orfdorl  bin                  J 

D'en  Ichill  iiam  er  zu  luiir«  sau 

ilt-r  werde  kuniuc  von  Zuzaniauc           ^^fl 

lue  fluni  ein  ort  vil  wutgetau 

uit  vienc  in  da  wa(  groz  gedranc            ^^M 

,  1  gew^peut  valtc  unz  au  d«ii  huf 

hohe  vure  Hehl  getennel                    h       1 

bi«  garzuii  ruf  d  ruf 

niil  hverten  vil  gekemmet                          1 

sin  lip  rpranc  druf.     wand  urz 

da  wart  verrwt^ndet  der  walt               ^J 

da  vaiit 

uTi  rilter  abe  gevalt                                ^H 

ril  riarktir  rp^r  def  lieldef  hanl 

sie  minden  llcli  fo  bor  ich  Tagen           ^^| 

1  tniL  liurte  her  vcrrAanie 

hin  an  den  ort  da  hielten  zagen        ^^^^1 

dtQ  peiuder  er  zu  rjute 

der  ftrii  v>*S  wol  fo  nahen                         1 

bie  durcb  audcrlialbeu  uz 

da  liefen  uü  lageu                        75t  ^        1 

dem   aukere  volgete    nncb    der 

maiiic  ritter  in  ifeni  wat                   5        1 

riruz 

den  wart  da  galuoel  tr  brat                  ^J 

Oamuret  (tacii  biudtrrz  orf 

mit  tretene  uü  mit  kiulen                   ^H 

^     |t' I"               von  PreloMiziorf 

ir  vel  iruc  fwnrze  biulen                      ^H 

1                        li  mfiaigen  Mvrdeu  man 

die  beide  gebiure                                   ^H 

1       au  dem  «r  ncherheil  genan 

da  wurden  «luafcbiure                       lO       1 

1       Bwaz  da  gecruzigeler  riller  reit 

in  fag  ich  ucb  vur  webe                     ^^^ 

p       die  gcnuzzen  drf  beldcf  jirbeil 

da  waf  die  ruwe  fmfhe                        ^^M 

1(  die  gewfinneu  orf  die  gap  er  in 

die  werden  twanc  die  minnc  dar«           ^H 

au  ime  tac  vil  groz  gewiu 

roauic  fcbilt  «ul  gevare                         ^^ä 

gvlicber  baniere 

uTi  iiiQuic  gezimierel  heim                 I5        1 

mau  geiu  iine  vurle"  viere 

def    dach   da   wunlen   waf  der                 1 

buae  rutle  riten  dar  unde 

melm                       ^H 

Mir  beite  flriteu  kuude 

daz  vtilt  etfwa  geblAuiel  waf                 ^H 

'  Oittiatti            *  e   Oller   e   itt  äber^esc/triehrfi            '  *Urt(                      ^^| 

•  iniUah 

^H 

h_ 

^H 
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da  ftunt  alcleine  karz  graf 

19  da  vielen  uf  die  werden  man. 

Seite  3  spalte  1 

107,19  1*1  betent  beiden   funder  Tpot 

20  an  in  aif  an  ir  werden  got 
niht  durch  def  crucef  ere 
noch  def  toufer  lere 

dem  'tte.  urLeiliohen  ende 
unr  lofeo  fal  gebende 

25  die  menlicbe  truwe  fin 

git  ime  zu  bimele  liebten  fchin 
un  ouch  Jin  ruwic  bibte 
den  valfo  waf  ime  fihte 
in  finen  hebn  den  adamas 
epitafium  ergraben  waf 
108,  1  vir  figelt  ufme  cruce  obme  grabe 
suf  fageten  die  bucftabe 
durch  difen  beim  ein  dioft  lluc 
den  werden  der  eilen  truc 

ft  der  waf  Gamüret  geuant 
geweldidi  liuninc  über  dru  laut 

'  iegelicher  ime  der  cronen  Jacb 
da  giengea  riebe  vurflen  nach 
er  waf  von  Angiowe  geborn 

10  uü  hat  vor  Baldac  verlorn 
sinen  lip  durch  den  Baruc 
sin  pris  gap  fo  hohen  ruc 
nieman  reit  an  fln  ztl 
swa  man  noch  ritter  pruven  wil 

t5  er  irt  von  miiter  ungeborn 
10  deme  fin  eilen  habe  gefworo 
ich  nifMue  der  Tcbitlef  ambet  hat 
helfe  uü  menlich  rat 
gap  er  mit  ftete  vrunden  (in 

20  er    Icit   durch    wip    vit    fchar* 
phen  pin 
er  truc  dfii    touf  uil  cririeo  6 


sin  tot  det  Sarrazinen  we 
sunder  liegen  daz  iH  war 
siure  zit  virrweuilichiu  jar 
sin  eilen  fo  nach  prife  warp 
mit  ritterlichen  prife  irllarp 
er  hete  der  valfcbeit  angefiget 
nu  wunfchet  ime  heiles  der  hie 

liget 
BHz  waf  alf  der  knappe  jach 
Waleifen  man   vil  weinen   fach 
sie  muAen  wol  mit  Ichulte  clagen  109 
die  vrouwe  hete  getragen 
ein  kint  daz  in  ir  libe  fliez 
die  man  ane  helfe  ligen  liez 
ahzeben  wuchen  hete  gelebet 
def  muter  mit  deme  todc  ftrebet 
vrou   Herzeloyde   diu    kuningin 
die  andern  beten  cranken  fchin 
daz   fie  hülfen   nibt  deme  wibe 
wände  die  truc  io  ir  libe 
der  alre  ritter  blume  wirt 
ob  in  ein  Iterben  hie  verbirt 
D-o  quam  ein  alt  wife  mau 
durch    clagen    über    die    vrou- 

wen  fan 
da  die  mit  deme  tode  ranc 
die    zene    er    ir    von    einander 

twaoc 
man  goz  ir  wazzer  in  den  munt 


fCro/sri-f  initiale 
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da  wart  ir  verfinnen  kunt 

sie  fprach   owe  war  quam  min 

trat 
die  vrouwe  clagei  io    über  lut 
minef  herzen  vroude  breit 
waf  Gamuretef  virdekeit 
den  nam  mir  fin  vrecbe  ger 

iniliate 


^^^^^Cl.N  PAnZtVAU-'HAGMEAT  AUS  DEM   13  JH.        Üb           ^M 

ich  vil  juni^er  ibii  t^r 

der  nt^uurf  iruwe  an  mir  ho-           ^^M 

It  uT)  liiu  Till  muter  um  fiu  wip 

^H 

iUi  trag«  düch  fmi'u  lip 

D'tevrouwe  t-uruhlt;  wer  iz  fach            ^^M 

sn   fiurf  vorher  ramcu 

daz  bemrde  vr*  der  hrutl  Tic  brach            ^^M 

den   K»ben   iin   nanieti 

ir  brülle  liiule  ml  wiz                      JS  ^^ä 

urt(^r  xwtfier  rniiint; 

dir  kerUi  l'ie  ir  vliz                             ^^B 

li«ti«  KOt  gtilruwe  fiuDc 

9ic  dnictc  Tie  an  ir  roluu  m&nl            ^^M 

t  t  u)  Uze  er  luirrt  zu  vrtiblc  kilmvn 

sie  let  wiplichc  vOre  künt                    ^H 

kii  iiftn  ilrt.Ii  Icliadi'U  zu  »il  git- 

also  Tpracb  diu  wife                             ^H 

nfimeo 

di  bia  kaHe  einer  kiudef  fpifo                    ■ 

DU  iiiNiie  Uii'zeii  werden  mau 

daz  hat  dich  vor  ime  her  gefanl  111.1        1 

«ie  bat  der  loi  zu  mir  ^eum 

»il  ichz   leboodic   m  deme  libe            ^J 

ft  er  eopieuc  ui«  wibt* f  miuiieD  ifil 

^^1 

er  enwcre  aller  vrouilm  geil 

die  TTouwt:   ir  willen    dar  ane            ^^M 

in  inuele  wihef  ruwe 

fAcli                           ^^M 

daz  riet  Hn  inenlicb  trtiwc 

daz  die  rpire  v«n\  ir  hrrzen  dücli            ^H 

wände  er  waf  valfclief  lere 

die  milch  in  ir  lultdiu                       6        ■ 

IQ  nn  linrct  ein  noder  mcre 

ilrnote  druz  die  kiiuingia                    ^^1 

will  die  vroiiwf  il,i  httgiitc 

8 ii>  sprich   du  bin  von  tniweii            ^^M 

kiht  un  buch  fie  zir  gevii>tK- 

kümen                         ^H 

mit  aiiDea  uü  oiil  liandi^n 

bei  ich  clfl  loiilr'r  iiiht  f^enumiai             ^^H 

sie  fprach  mir  lal  ^nt  runden 

du  vtref  wül  tiiiiier  lOuTef  zil              ^^| 

n*Üt:  werden  vrubl  vou  Gamurete 

ich  fül  mich  begiezen  vil                  jo        1 

•ti/  iH   aiinf  liürKcii  bete 

mit  dir  un  mit  don  ougeu                    ^^1 

d.»i  weode  imcb  fu  tiimber  not 

olTenliche  un  lou^en                              ^^M 

tili  w«rv  Gamureler  sndar  tot  ' 

wand  ich  ^il  Gamurrten  clogm           ^^M 

wb  inli  mich  felben  Hufe 

die  vrouwe  biyx  diir  nalirr  tragen              ^^ä 

3u  die  wil  icb  bi  mir  trüge 

ein  heffledo  nach  bhilt:  gevar            ih        1 

du  ich  voD  Höre  miuue  eopieoc 

dar  ino  aur  Biruk**r  fchar.              la        1 

^^^             inftiale 

fl 

^^^        Seite  A:    du   tum  teil  erlotchene  ednift   uinfüm  111,  17  to            ^^| 

110,11  mit  ansntihme.  von  M3,'J. 

S  Tiiui  eutbdlt  folgende  variataen;            ^^M 

111,  26  Ü  iKiriri^.     hudel. 

112,2  zem.      5  dunuen  ubem             ^^M 

fierzehtJideii.      t)  kiodeliuur   Ixe. 

7  futcher.      8  if  knme    genaf.              ^^M 

10  bogen.     11  allererft.      14  Siu 

leben    un   fineu    (ol.      17  dilles            ^^M 

nutref.    10  den  Iure  mnii  vor  ntlerrchafi.    2»  qucine.    ZI  hesandeti            ^^| 

|rr«/iRF  initiale  mit  vltrhergekenätm 

freitm  räum,  fäiMhlkh  H  itatt  l>.            ^H 

11  Bii  ir  kindrliu  zir  ^«wiii.    24 

begundeii  in  allt!nlbalbe  fchunwe.             ^^M 
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36  zarchen  den  beinen  Ho  wjrelin.  26  mufte.  29Tiuref.  113,  1 
die  kuningin  fprach  in  allen  vliz.  2  und  8  /eJUen.  4  Bonfiz. 
Girofiz.  Beaflz.  &  initiale.  Die  vrouwe.  6  verweht«.  7  gren- 
reliD.  8  uü  ....  Tlenfelin.  12  je  vioch.  13  spalte  2.  16  die 
demat.  34  dinget.  35  wie  kufcbe  er  Ti  un  were.  26  war  diu. 
114,  1  beidio  fehlt.  2  vil  fehlt,  4  fchif.  5  initiale.  7  in  ere. 
15  haz.  18  ich.  21  aleine  R  mir  mio  haz  To  leit.  24  setben 
fehlt.  25  daz  mmnwr  lihte  gefchit.  36  doch  enfuln.  29  ich 
enhan.  30  ich  enkunne.  115,  1  geberde.  11  schihe  ammit  ift 
min  art. 

Danmtaät  im  oct^her  1883. 

GUSTAV  FRHR  SCHENK  ZU  SCHWEINSBERG. 


DIE  MOUWE  ALS  WAPPENBILD. 

In  der  anmerkung  zu  Athis  s.  49  bandelt  WGrimm  über 
den  Srmel  (atikehe,  mowoe)  und  bemerkt  nach  erwühnung  anderer 
verwendungaarten  Ton  demselben:  *auf  den  schild  wird  er  fest 
geschlagen,  das  zeigen  die  stellen  im  Erek  und  Lanzelet,  er  mochte 
nun  von  seide,  gold-  und  silberstofT,  oder  von  zobel  sein,  und 
diente  als  decke:  denn  dass  man  den  schild  mit  pfdle  und  mit 
zobel  tiberzog,  ergibt  sich  aus  Parzival  101,8  und  aus  Konrads 
Scbwanritter  876—77:  ein  pantherfell  ist  es  im  Lanzelet  6307.' 
ihm  schliefst  sich  San -Marie  Zur  waOenkunde  s.  112  an,  der 
mottwe  für  einen  Überzug  über  den  schild,  eine  schildbedeck ung, 
erklärt,  *zu  dem  doppelten  zweck,  teils  maierei  und  schmuck 
des  Schildes  gegen  staub  und  regen  zur  besseren  erhaltung  zu 
schützen,  teils  um  unerkannt  zu  bleiben.*  von  seilen  der  he- 
raldiker ist  dieser  auffassung  beigetreten  fürst  zu  Hohenlohe- 
Waldeoburg  Das  heraldische  und  decorative  pelzwerk  s.  12.  die 
richtige  erklärung  von  numwe  im  Mhd.  wb.  als  schildzeichen  ver- 
wirft San-Marte,  weil  der  Zusammenhang  keine  andere  bedeutung 
als  schild  bedeck  ung  zulasse,  und  es  gegen  allen  brauch  sei,  dieser 
docke  und  nicht  dem  schilde  das  wappen  aufzuheften,  allerdings 
wäre  dergleichen  gegen  allen  brauch;  aber  auf  solche  ideen  sind 
auch  die  mitlelalterlichen  ritter  nicht  gekommen,  die  quellen- 
.Stelleo  selbst  beweisen  dass  sie  von  Grimm  misverstanden  sind. 
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fiäilpUSchlicl)  weil  er  vo»  der  vorgerusteo  meinung  aiugieog, 
die  mouwe  als  sciiUtzeiide  scbildhülle  gebraachl  wurde, 
lleknunl  ist  daas  die  alLeslen  acliilde  ans  liretti^.rn  oder  aus 
weideiigeRechl  bestanden  und  mit  hauten  Überzogen  wareo.  ein 
■  Midier  ifti  der  tod  Grimm  auf^  dem  Waitharius  aDgefalirle  schib), 
^■welcher  von  einem  steine  zerscb motte rt  wird,  stii  retiurt  fractum 
pdtü  tuperaädita  lignum.  scIbstTersIflodlicIi  ist  hier  Uynum  und 
pfÜM  «twas  eng  zii^ammeiigeihOrigt^s,  lieidtiit  zusanimRii  macht  erel 
d«D  ftchild  aus.  n^ire  die  ptllis  blufs  scbUlzcude  hülle  lu  IttinMiis 
■inae  gewesen  (was  schon  hei  der  minderwertigkeit  des  hohes 
recht  BufQele),  so  würde  sie  die  zerbrocbeueu  brater  nicht  zu» 
unimeugehalteii  haben,  ander»  steht  es  in  späterer  zeit,  wu  in 
den  rahd.  gedichlcn  von  pelzwerk  auf  Schilden  die  rede  ist,  er- 
.-•cbeint  es  in  der  heraldischen  blasonieruag  als  färbe,  wie  \A'^i\r 
for  bbii,  rubln  t'llr  rot,  perlen  für  weif»  gebraucht  werden, 
%a  auch  zobel  far  schwarz,  hermio  für  weiFs,  kein  für  rot.i  bei- 
i^piele  für  derartige  farbenbezeichnungeii  brauche  ich  wol  nicht 
JUhren,  sie  sind  überaus  zahlreich. 

Es  ergibt  sicli  nun  von  selbst  das«,  wenD  die  oennung  be- 
stimmter pelzsortcn  einfach  nur  die  ihnen  eigentümliche  färbe  aus- 
drtlckeu  soll,  diese,  in  so  fern  nicht  von  wappentiguren  besonders 
die  rede  ist,  die  gruudl'arbe  des  Schildes  bezeichnet,  wodurch  bei 
derartigen  erwäbnunguu  die  annähme  einer  decke  zur  Umhüllung 
des  Schilde«  gänzlich  ausgeschlossen  erscheint,  an  dahin  gehörigen 
bcispieleu  haben  wir  keinen  maugel.  zunächst  widerlegen  die 
hehaupiuug  Grimms  die  von  ihm  selbst  aogezogeuen  zeiJen  des 
Scliwanritlers  S7G  It: 

mit  zohele  was  verdecket  tcol 
tin  niwoer  wunttetUclur  «cAttf, 
uml  lithie  ab  im  daa  selbe  mit, 
das  von  den  ttdpen<leiden  bIh 
h6l  tinen  liehtet*  blanken  sdiin- 

*  far»t  llotienlohe  lao.  s.  \2  bestreiut  die  m.  w.  olrg«Dds  lus^- 
•(iroehfUf  afi»iclit,  ü»M  fri.  tatth  and  gueuht  sm  mAc/  uod  A«/n  <at- 
itanilrn  nri.  briilr  frz.  wörtrr  Kini)  olini*  fragr  rcfat  rotnaniRi-hr  hildungrn 
SOS  Isl.  nbelum  und  gidh.  die  deoladieo  Wörter  sIdi)  nur  stsnimvtrwandi 
and  werden  socli  mt  oseh  dem  frz.  ror^iDge  als  hentdisclie  bliioas  ver* 
waodt  worden  iHrin. 

'  die  beiden  andereo  von  Grlmtn  •■«eruli't'Q  slcHra  haben  inbaltllcb 
Bitt  dioer  frage  oicbts  zu  too.    iie  laulea: 
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Man  vo-gleicfae  Doch; folgende  stellen: 
Turn.  434       am  tehili  dm  fuortt  er  wufe  Iruoe 

bedecket  mit  hem^net  . 

dar  Hz  in  Uduem  schtne 

ein  ganzer  adelar  sieh  b4t; 

der  wa$  von  liehieH  kden  rdt, 

«md  sc&em  <ka  veU  wi»  alt  em  sne. 
Turm  5  IG      mit  «wie  aehilte  miz  geoar, 

der  was  mit  hermin  ^ersfreit, 
-  etn  ander  adiilt  was  drht  geUit, 
•der  naer  glansen  kelen  röt 

vil  liehten  glast  de»  ougen  bot. 
Troj.  3308S    Paris  der  widersachetln 

•'  fuort  einen  schilt  von  goide^ 

nddi  hiker  wirde  solde 

gezieret  und  verdecket, 

dar  In  sO  loas  gestrecket 

ein  löuwe  von  ruhinen. 
Johann  TMichelspei^  68 

des  Schildes  velt  bezogen  was 

mit  ninteen  röten  marder  kein. 

sol  ich  die  wdrheit  niht  enheln, 

sÖtuon  ich  offenlichen  acMn, 

daz  dar  in  wiz  hermlin 

ein  ginder  lewe  was  gesniten. 
An  allen  angeführten  stellen  heifst  es  dass  der  schild  mit 
dem  pelze  überdeckt,  Uberspreitet  und  erst  auf  diesem  Überzüge 
die  wappenflgur  angebracht  ist.  deutlicher  kann  docb  nicht  ge- 
sagt werden  dass  hier  von  einer  Schutzhülle  nicht  die  rede« 
sondern  dass  das  schildfeld  selbst  gemeint  sei.  die  behauptuug 
von  verdeckenden  hüllen  über  dem  scbilde  zu  irgend  welchem 
zwecke  lässl  sich  also  aus  der  litteratur  durch  nichts  rechtfertigen. 
möglich,  ja  wahrscbeiolich  ist  es  dass  zum  schütze  besonders 
kostbarer  scbilde  es  solche  gegeben  hat,   wie  zh.  die  hulft  Nib. 

Part.  101,8    dez  päntft^  daz  sin  vater  truoc, 

von  sobet  üf  tinen  tehitt  er  sluoc. 
Linz.  6306      der  vierde  gekilt  der  Ut  bedaht 
mit  eimv  pimtiert. 
io  t>cideD  Ut  der  pantber  das  wappenbild. 
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IfMO,  3  so  aurgcfowi  werden  kann,  ab«r  erwähnt  wordoD  si« 
ticbt  von  unsiTt^n  dichtorn.  deon  auch  die  woitwe  ist  keine 
Dicht*,  wie  ^eriitlf  ^ie  xu  piiiur  dürarligen  aulTnssuag  nnlass 
gehen  konnte,  ist  nicht  leicbl  zu  begreifen,  ^anz  abgesehen 
•TOD,  dstö  die  vtouwiey  »ndi  wenn  sio  die  n(^ligf^  gröfse  halle, 
niDcrbin  weniger  2ur  schihUiODd  sieb  eignete  als  ein  eigens  für 
dieneii  xweck  augereriigl«r  Obonug,  würde  es  doch  gewig  von 
geringer  ehrcrhirUintr  des  rillfrs  gegen  !:einf  hpfrin  zeugen,  wenn 
«r  ihr  zur  »tcteu  eriunortiiig  an  sie  dieuendv-S  gcschenk  in  male- 
rieltster  weise  beaultle,  nm  sein  wappen  vor  witlerungseinäfiaseD 
zu  schllla'D.  auf  d'-m  sthili)  win)  eine  solche  gäbe  freilich  Öfters 
angebracbt,  abtT  als  hilisnian  und  »lacliel  zu  rilterlichüm  her- 
vortun, dass  nian>  an  derselben  al»  frauenrilter  erkannt  wird, 
erfahren  wir  au»^  llcrbort  9J0U 

w*  »uli  mir  eine  siärhen  peftfit 

fitM  darf  ick  ser  nmte. 
doz  THün  erkenne  da  bl, 
rfds  ick  ein  frcHtcen  rüter  «1. 
Ein    eben   solches  kleincBte   erhSH   GftwAn   von    ObiliM   zum 
xrichen,  dass  sie  ihn  zu  ihrem  ritter  anserkorco,  und  er  schlägt 
es  nn  einen  seiner  schildn,    Parz.  375.  32.     wo  diese  ursprüng- 
lich? bedpuluag  geschwunden  ist,    ist  die  mouwe  zum  ^lappen- 
lild  geworden,     so  »hon  in  der  von  Grimm  angeführten  Erek- 
telle  22h5 

ni}  prvcfie  der  jung«  man 
i  firlt  s(hiUe  ijelich 
wui  driu  gereiie  aisameifch, 
mit  eintrn  wdfrn  garwe: 
dock  achtel  si  diu  vatvie, 
das  wdfen   ist   eben  die  movw9  und  uicht,    wie  San-Marte  will, 
bild   einer  frau.     dasselbe  wappen  fnlirt  ein  ritter  im  Lan- 
6302 

tlfti  dritten  rtltet^  aaeh  ich  tragen 
von  Harm  eine»  sckiU  wtz: 
dttr  üf  ist  III  allen  vUz 
ein  moutee  von  zobgl  gehakt. 
nicht    VOD.  ])d1k ,    sondern    gemalt   ist   die  mouve   im   Partono- 
picr  197Ö2 
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sfn  sehiü  der  was  von  goUe  gar, 

der  sehoBMn  glänz  den  ougen  b^, 

gemälet  von  sinober  röt 

was  ein  frouwen  ertnd  drin. 
Wie  hflofig  der  frauenannel  in  wappen  vorkam ,  zeigt  Lede- 
burs  aufsau  in  seinem  Archiv  für  deutsche  adelsgeschicbte  i  265  ff, 
wo  allein  aus  dem  Trierer  sprengel  eine  ganze  reihe  geschlechter 
mit  diesem  wappenbilde  namhaft  gemacht  wird,  dass  aber  die 
mowM  je  als  decke  gedient  hatte,  ist  nirgends  auch  nur  ange- 
deutet>  Grimms  Änderung  von  Engeifa.  2560  ist  danach  nicht 
annehmbar,  vielmehr  bei  der  Überlieferten  passenden  lesart  ni 
bleiben,  auch  der  Änderung  von  Erek  231t  fehlt  begründung 
und  Ubeneugung,  das  richtige  wird  sich  aber  hier  wol  schwer 
finden  lassen. 

Zum  schlusEe  mDchte  ich  die  schon  von  San-Marle  aao.  114 
bemerkte  irrige  meinung  Grimms  berühren,  dass  nirgends  eine 
menschliche  gestalt  als  schildzeicben  vorkomme,  in  den  bekann* 
teren  mhd.  denkmülern  fehlt  es  dafür  durdiaus  nicht  an  bei- 
spielen,    so  führt  Floridanz  Partoo.  13554  ff  ein  weih  im  Schilde 

etn  bilde  wol  %e  lobau 

gtataU  nach  einer  frouwen 

lie  sich  nach  golde  sehouwen 

in  dem  velde  Idr&r  var; 
Gaiathts  Parton.  20724  den  gott  Amor  als  wappenbitd;  in  Uectors 
Schild  Troj.  373S   befindet  sich   eine  sirene,    und    Parz.  42,  27 
wird  als  wappenflgur  ein  durchstochener  ritter  genannt. 

Kassel.  KARL  KOCHCNDORFFER. 


DIE  HEIDELBERGER  HANDSCHRIFTEN 
DES   IWEIN. 

GFBenecke  sagt  in  den  Vorbemerkungen  zu  seiner  absclirift 
der  Heidelberger  pergamenthandscbrift  A:  *die  folgende  abschrid 
ist  von  mir  auf  das  sorgfältigste  gemacht  worden,  sodass  sie 
Seite  für  seite,  zeile  für  zeile,  buchstabe  für  buchstabe  mit  der 
Urschrift  übereinkommt,  auch  die  fehler,  und  ihre  in  der  ur- 
BchriA  gemachten  Verbesserungen  sind  treuhch  nachgeschrieben, 
sodass  die  abschrift  gewisser  mafsen  als  ein  facsimile  gelten  kann. 
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Coilingeii.  ocLober  6.  1618.  GFBenecke.'  Laclimann  bcnirrkte 
dazu  im  Iwein  (lS-13):  *B(>ncckc!D$  abschriTt  ist  «chOner  als  das 
original,  iidiI  weil  hriiuchbarer  als  ein  facsiinile.* 

Ich  «ar  früher  der  aosicht  daes  Lachmann  sein  urteil  au»- 
•prarji,  aacfadem  er  sich  durch  eine  [irllfung  der  abscbrifl  von 
d«reii  richiigkcil  fiberzeugl  halle;  alkin  Lachnianti  hat  dir  Mfidel- 
berger  handschrifL  nie  mit  Benuckefi  abttchrifl  verglicheu,  denn 
fOD^t  würdi-  «r  enldeckl  haben  ttass  dieselbi:  fa^t  auf  jeder  seite 
einige  fehler  und  im  ganzeu  mehr  als  hundert  abtveichungen  von 
der  bs.  enthalt,     aufserdem   hat  Benecke  auf  abgeriebenen   und 

Hoacbenen  stellen  da»  rehlondc  einfach  nach  der  zahl  der  ver> 
^fnutltch  vernichteten  buchstsben  ergänzt:  häufig  richtig,  bisweilea 
auch  falsch,  aber  auf  Jeden  fall  sehr  zum  achadeu  des  benutzers 
der  abschrifl,  vcelcher  glauben  muste,  das  tTgäazte  stände  nflrk- 
Uch  in  A,  wahrend  es  Beuecke  doch  nur  aus  sfiniT  kennluis 
anderer  handsrhriflen  hatt«. 

Die  schreibversebcu  B.«  ftind  nicht  alle  von  gleicher  schwere; 
banlig  ist  nur  die  Schreibweise  eines  wortes  falsch,  zb.  sih  f^tatl 
AirA,  nihl  —  weht,  dat  —  daz,  damite  —  damiäe,  u  —  v,e  —  i;  häufig 
ffind  die  abkürzungeu  der  hs.  in  der  ahsclirift  aufgehest  ua.  wenn 
aber  B.  tu  bezeichnen  unterhefs,  wo  augenscheinlicli  spätere 
(orrectureu  vorgrnonimcn  sind,  deren  Zugehörigkeit  zu  dem  ur- 
»|irtlDghcben  solireiber  zwi>ifelhaft  ist,  dann  wird  der  krKische 
wert  der  abBchrifl  doch  äehr  beeiulr^cbligt.  allein  e«  siud  auch 
nicht  wenig  .stidleu  vorbaudeu,  au  denen  B.  ganz  zweifellos  völlig 
filachea  hat;   von  dieser  art  will  ich   einige  fülle  anftlhren.  bc- 

Bodera  solche,  die  auch  in  Lachmanns  opparat  übergegangen  sind. 


Beueckc: 

694  durc 

IhA  aUaiM 

769  uHwert 

ä»9  ritm 
ll>60  nietHüH 
1310  K5  brtüt 
)320  «mi$t  leere 
i\\%b  Nil 
I&59  rnanige  $tat 


hund?.chhrt  A: 
Hurt 

ataeme  (dh.  e  zu  t  verbesfert) 
iiiiicem 
tite 

nietnannes  (ne»  ausradiert) 
ire  brah 
emint  ne  trere 

manige  arme  sfat 


*  die  ail.  form  mi  tdr  mi>  od<r  mich  hat  A  oft;    Beneckr  hat  fast 
>eAn  mal  falschn  gduen. 
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fehlen 


1834  in  da  dodm 

1887  ml  tM  wen 

2703  mA( 

3345  loottte 

.3360  un  der 

4750  sennik 

4775 

4776 

4844  uA' 

5123  vraget 

5276  bin  hie 

63U  vnde 

5356  gespiUn  (so  las  Lacbmaao 

Beneches  abschrift) 
5621  Dö  (Laohmaon  dou) 

5654  gnade  mir  ne  wider^ 


5814  zen  ene 


5982  wi'sfe  sine 

5954  Jlcviufe  nt«  d« 

6043  wan 

6066  urom  (Laehmann  vroum) 

61 10  duz  seeften 

6135  die 

6535  so/(0n  sie  eik 

6536  ncAen 
6628  wtp  9ol  nemen 

7201  u>«« 

>  ein  gaai  venweifelter  fall;  Ladimana  ist  durch  dieit  vererheD  Be- 
neckes  vrrrahrt  worden,  die  bridca  veree  gegen  alle  liss.  (ia  B  feblt  hier 
dag  ganze  blalt)  für  uoecht  lu  halten  und  seit  der  2  ausgäbe  ans  dem  text 
lu  storsen:  ich  begreife  nicht,  wie  Jemand  die  ganz  klar  lesbaren  worle, 
welche  das  ende  einer  and  den  anfang  der  folgenden  teile  bilden,  über- 
sehen konnte.  '  Lacbmann:   *mir  w  stall  niemer.' 


in  du  doden 

wil  nie  wen 

twAein  (uDdeutlich) 

tealie  (undeutlicb) 

uh  oh  der  (undeutlich) 

swetmik 

Dö  ih  im  mine  dage  tete.    S 

gdohter  mir  ane  bete^ 
ith 

träger 

hin  ih  ie  (das  t  vor  h  radiert) 
vnd 
gespile 

h  .  .  (zwei  buchstabea  zerstört, 

also  Ate) 
gnade  n.  mir  ne  wider  (aacli 

n  ein  oder   xwei  buchstaben 

zerstört,  also  ne  oder  nie} 
xemene  (der  dritte  strich  des  m 

erloschen,  also  ze  minne  oder 

»enemene?)  ■ 
loisf« . . .  Bine  (die  drei  erloschenen 

buchstaben  waren  vmb) 
künde  ine  des 
toan 

urorn   (dh.  vromen) 
diz  scelten 
diz 

soüen  sih 
ruhen 
wip     sol    iiemen    (dh.    durch 

zeichen  umgestellt) 
were 
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7311 

mü  fürdn«  nU? 

(Laohi 

n.) 

OHC   .  .    .    ! 

iniß  kben  Mf   (fii'ltc-icltt  deist) 

Übt-  mi  ist 

7348  div  vinstm^ .  .  . 

under 

fliv  dwvter  .  .  ,  Untier 

7356 

mt  teol 

siz  wo( 

7370  H^hindete 

' 

nirkvnitfte 

7493 

netten 

nretm  (tiDler  i  ein  strich,  vam 
Schreiber?) 

7tia6 

ir  git 

Is  git 

77b2 

ffetut  s»H  leiim 

ffttui  leben 

7797 

geicinna  kumbet 

•  i 

ytwftiktic  teumber 

794S 

munO          < 

mint  (ullr  schrifl) 

T'JVJ 

i/o  st>N«  hidfm 

do  si  men0  (npuc  scbrin,  A  tinl 
biur  w:iltncl)i;inlidi  wie  die 
änderet)  wnn  gebubt) 

7»50 

bi  dem  tewett  kitttt 

ir  Uder  vn  be  kaut  lueue  schrift, 

k«nl  li:illc  »lieh  die  alli<  ficbrjfl) 

S004 

nü  (gr^cn  alle 

hfi.) 

niiMer  (uarb  dor  xalil  der  un- 
d«utliobeu  bucbs(abeii) 

6029 

50 

a/ao-'"'"  T" 

'  Uchininn:  *teh  fdili  A  •  ^03:t— 7^ui  sind  von  spit^rrr  biad 

ogcii,  tum  teil  falich;  u-n«  IVuPfk«  ^hfSr  iMt,  «(vlit  wrdpr  jelsl  \n 
noch  i«i  c»  onter  der  jüogt-rea  KcliriU  erkennbar.  i 


Uir  nltschriltru  di'r  paintrhs«^.  Iic:  irn^'cn  schon  iiiilst^i'iicb 
dttn  .«ttrinpel  >\vs  niüngi-lnden  sorKlalt  und  sind  etwas  klein  ge- 
Kbrieben;  Biiarckcs  sousi  sehr  klare  schrifl  ist  aber  in  diewr 
fOr«e  Dicht  ini'br  |tul  lüsbnr.  au  scbreibverseben  sind  si«  noch 
lieber  nts  dtf  vun  A;  ich  will  iui  lul^eudeo  nur  urobe  lehler 
aurtubreu.  ortliograpUiscbe»  gar  nicht,  weil  diu  auf  Lacbnianns 
lest  keinen  einHiiss  halte.  —  hei  der  Tcrglpichting  dleji^T  bss. 
)$t  tutr  die  vtTinnluu^  aurgvfttii;^*:"«  da»;^  B.  oft  stillscliwrigeüJ, 
ob  mil  absiebt  weirs  ich  didit,  statt  der  fehler  der  Iws.  das 
sacb  sfioer  kt'nuluiä  des  Iwrin  richlifre  t»der  richligcre  selzte; 
die  oben  obgcdrurkle  bemerkuug  7ii  A  bn.4türkt  niicb  in  der  ver- 
mulung.  auf  jeden  fall  sind  die  zahlreichen  grobea  fehler  voa 
bc  hHpfig  ^enu^r  in  B.s  abachrift  durch  ricbli^res  ersolz!.  — 
ftChwer  lesbare  sleÜeu  bat  weder  b  uoch  c;  nur  ist  mir  faisweileü 
iweifelbnn  gewesen,  ob  cz  uder  tz  zu  »etzeu  ist,  and  ob  «ine 
Utffltur  u)  uder  hb  be<leutet;  io  c  kuminl  dieselbe  Dur  im  namcn 
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ywem  vor,  der  auch  einige  male  ybein  lautet  soost  sind  alle 
abweichuugeo  B.s  wQrkliche  fehler,  die  zahl  derselben  in  ab- 
Schrift  c  ist  verbal tnismSfsig  klein,  was  jedoch  nur  darin  seinen 
grund  half  dass  c  nur  bis  606  abgeschrieben  ist;  aus  den 
übrigen  partien  sind  wenige,  fttr  den  kritischen  gebrauch  zu 
wenige,  Varianten  auf  den  rand  der  abschrift  b  gesetzt;  nach 
einer  bestimmten  methode  ist  dabei  nicht  verfahren.  B.  mafs  diesen 
hss.  überhaupt  keine  bedentung  für  die  herstellung  des  teztes  bei, 
wie  er  das  ausdrücklich  in  seinen  Torbemerkungen  zur  abschrift 
sagt:  'beide  hss.  sind  schlecht,  und  unter  den  schlechten  die 
schlechteste  316  [c].  häufig  hat  sie  geradezu  unsinn.  hatte  ich 
alle  abweichungen  angeben  wollen,  so  hatte  ich  sie  auch  ganz 
abschreiben  müssen,  denn  selten  ist  eine  zeile  ganz  gleich  mit 
der  Zeile  der  hs.  391  [b],  sodass  es  beinahe  scheint  als  hatte  der 
abschreiber  es  darauf  angelegt,  diese  hss.  beweisen  recht  anf- 
Callend  wie  nOtig  es  ist,  sich  an  alte  bss.  zu  halten.  Überhaupt 
entsteht  bei  solchen  vergleichungen  ein  zweifei  ob  je  ein  urtext, 
der  als  authentisches  werk  des  dichters  angesehen  werden  kann, 
vorhanden  war.     osterson nahend  1820  Benecke.' 

Auf  die  letzten  worte  denke  ich  ein  ander  mal  zurückzu- 
kommen ;  aber  der  faauptteÜ  der  bemerkung  enthalt  die  erklSniug 
für  die  oberQachlicbkeit  und  angenauigkeit  dieser  abschriften, 
welche  ihr  verf.  von  vorn  herein   für  weggeworfene  mUiie  hielt. 


Benecke: 

handschrift  b: 

158  dine 

dine 

657  aUo 

ah 

671  kurt% 

kurczer 

750  mbot 

erbot 

1069  nne 

diese 

1096  hette 

herte 

1160  ietMrliche 

iemerlichs 

1232  sete 

Biete 

1283  sieh  doch 

doeh  sieh 

1287  vnder 

vndern 

1324  irs 

ir 

1509  Jtemen  mut 

keinen  toieen  mut 

1607  HytMT 

mynne 

1622  äa%  mir 

daz  ich  mir 

1815  Aerre 

herre 
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2070  ergttsm 

2097  mit 

2168  ly  der  lantwer 

2233  voUe$ 

2308  gaheiid 

2527  gedauk» 

2616  «yiw 

2830  fehlt 

2972  dm 

3068  «>• 

3297  den 

3424  feimurgan 

3652  5y 

3667  an 

3765  getchichen 

3890  itomier  er 

3916  frcytis 

4233  ober 

4240  die 

4346  ncA 

4442  angei 

4496  6esfen 

4825  er  nyman 

4905  Gatoetn 

4957  ri«er  des 

5181  d(u 

5353  rnie 

5397  sy 

5779  enjinj 

6075  zwyfaeh 

6141  ob 

6160  dos 

6465  wiskeit 

6533  toere 

6654  arsinde 

6736  «tofe 

6793  ien 

6892  bar 

7075  rö» 


mir 

sy  der  der  lantwer 

voOces 

gahens 

gedewks 

ayner 

heuwer  bin  ich  gar  verlorn 

det 

an 

dem 

femurgoM 

hy 

SU 

gefehehen 

kondk  er 

beydo 

vber 

dis 

ieh 

arge» 

bosten 

er  da  nyman 

Gaweitts 

ritter  ^des 

des 

ine 

anging 

zvDyfelich 

das 

des 

reicheit 

weren 

erkunde 

staten 

im 

var 

ros  ros 
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7105  deuslh 

deuseh 

7270  das 

des 

7344  vientlichen 

vientlichem 

7629  wer 

wir 

7748  das  ir 

des  ir 

7890  ftere 

kere 

Benecke : 

haudschrifl  c: 

829  Ir  €w  me 

Irewaie 

1079  in 

an 

1432  difz 

dix 

2122  din 

deinen 

2214  furestu  du 

furstu 

2438  wa<  wo/ 

was  vil  wol 

2568  vermehrt 

vermerht  aus  verworkt  (später? 

corrigiert 

2902  we  recAf 

ere  vnd  recht 

2988  mc 

ime 

3158  ir  leib 

irn  leib 

3294  Jtfofif 

stunt 

3900  seine»! 

seim 

4024  on 

ein 

4385  sttbecliche 

suberliche 

4430  m  ein  weynen 

ich  enweynen 

4818  £et 

get 

5203  f/te 

sie 

5312  de» 

irn 

5488  er  Hau 

es  dan 

5754  o&  sie 

ob  ich  sie 

6484  berißret 

gerißret 

6678  f rechten 

fochten 

7041  bescheiden  das 

bescheiden 

7042  6*/ 

das  by 

7725  rwene 

rwens 

7740  allererste 

ellererste. 

Ich  will  es  bei  dieser  characterlstik  hier  bewenden  lasseo; 
von  der  Giefsuer  pergamenths.  B  soll  ein  ander  mal  die  rede 
sein,  doch  kann  ich  schon  jetzt  bemerken  dass  B.s  abschrift 
derselben    ebenso   wie  die   der  Heidelberger  hss.  beschafTen   ist. 

Durch  diese  milieituogen  wollte  ich  zunächst  nur  die  fach- 
genossen  darauf  aufmerksam  machen  dass  bei  der  beoutzung 
Ton  Lachmanns  Varianten  vorsieht  geboten  und  dass  die  Sachlage 
weil  übler  ist,  als  ich  Zs.  25, 124  vermutete,  ob  ich  aucbJeutQQ 
wie  dem  erfinder  der  drei  conjecturen  Germania  26,  385  f  ihre 
freude  am  Iwein  verderl)e,  ist  mir  um  so  mehr  gleicbgillig,  als 
ich  mich  über  ihre  liebe nswUrdigkeiten  mit  Iwein  856  f  zu 
trösten  weifs. 
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Die  mogliclikeil,  in  fruclubriDgeuUer  vreist>  aa  der  herstcl- 
lung  eines  zuvcrUssigen  le\U'«  des  gedictites  xii  arbeileu«  danke 
ich  zuii'lclist  der  aurserordeutliclicii  freuudlichkeii  des  lirii  prüf. 
WMüllfr  in  CüUiDgen ,  wrlchrr  mir  den  ungedrucklen  kritischen 
Apparat  l.aclimaiins  (dh.  B<*necke.s  ,-i|)Rthrirten)  j^eliohen  liat,  ferner 
den  Verwaltungen  der  ki;l.  otTenllrchen  bibliolhek  zu  Dresden  äowie 
der  grur^lierzogl.  univerMltil^bildiiitliekeu  ztl  Hoslock,  Gierten  und 
Heidelberg,  welche  mir  in  Überaus  zurorkonunender  weise  die 
sieben  ibueu  gehörenden  hg?,  zur  beouizuug  in  uiner  von  mir 
Terwatlclen  gymnasintbibtiolhek  anvertranl  haben,  wenn  ich  auch 
bei  den  besilzern  der  übrigen  hst-,  gleiche  unlersldizung  üude, 
holTe  ich  im  laufe  einel^  Jahres  einen  krili^clien  lext  mit  henuUung 
aller  h»t».  herstellen  zu  kJinnen. 

Berlin,  2$  februar  ISSI.  CMIL  HEMllCl. 

BRUCHSTÜCKE  EINES  GEISTLICHEN 
GEDICHTES. 

UiUer  dein  rückendnket  eines  atten,  um  1590  zu  Frankfurt 
StäntrJiten  kraulet  httches  fand  ich  kUrzlich  5  pergam€»l6(reiftn 
mit  teJtrift  aus  dem  ende  des  13  jhs.  die  drei  kleineren  sov>ol 
(drea  2  cm.  hoch,  9,6  cm.  breit;  2  cm.  hoch,  9,6  cm.  breit;  2,M  cm. 
Ä«eÄ .    7,8  cm.  breit)  als  awh  die  swe f  größeren  (circa  3,6  cm. 

.  A«cA,  9,4  cm.  breit;  3,5  cm.  hoch  ,  8  cni.  breit)  ergaben  zmammtn- 

y^üngende  reste  je  eines  doppelbhttes  von   6,7  resp.   7  cm,  höhe. 

[lioM  fTsti;  doppelbtfitt  bildet  eine  obere  hdlfte,  aber  nur  das 
Mteeile  enthalt  auch  anfan^fbitchsiaben  der  zireiten  btiitlhälffe.  das 
ertte  nicht,  obtcol  die  rnvmcerhclitnisse  dies  verlangen  tcHrden. 
ich  schtiefse  daraus  dass  wir  in  dem  ersitn  doj/pelbtatte  teile  des 
ersten  (leer gebliebenen)  und  des  letzten  btattes  der  ersten  lag»  lor 

,iiiM  haben;  das  zweite  doppelblalt  wird  dann,  seinem  inhalte  zu 
feige,  einer  tpüleren  läge  anyehfJit  haben. 

Das  gedieht  handelte .  wie  sich  ans  i"  M)  ff  z»  ergeben  srheini, 
ffAM  den  mtulen  des  Hauses  der  weisbeil ,  deren  nach  frov.  9,  1 
neben  sind,  die  gunz  genauen  reifM  teeisen  wf  die  beste  seif 
des   \Zjhs.  ' 

Feldkirehen  bei  Aibling.  G.  WESTERMAYER. 

I  Vorderseite 
Dax  si  beivhlen  mit  ir  crafi 
Die  werli  vuö  alle  gefchafi 
Mit  dem  fchino  den  ii  ivnt 
ßezeiclient  d.iz  gül  ersivul         ^ 
ä   Ge»erer  uieuäche  rehler  got 
4  iit  d«zY 
2.  F.  l».  A.  XXVIII.    N.  F.  XVI.  IS 


SB8    -fiRL-OHSTOCKC  E1^£S  GEISTUCTIEN  CEOICHTBS 

AU  ez  wolüe  ^id  gebot 
Nach  dem  tu<)e  deo  er  teil 
|dJ  iIbz  gol  uach  tJer  gotheil 

nd  in  der  mcn^clR'it  ileu  zw^iii 
10    lehlea  vf  der  erde  erschein 

en  ßiaen  die  des  narfii  werl 
ind  fies  mit  dienst«  hote»  gegen 


4;  «  f.  bi)il         t»  /.  rvlileu         II  / 


•lort 


11    /.    ..MI'I 


Vf  der  erden  vollenbrahLe 

IM.!/.  III  .NJj'^^^  ®'*  J"''*^*J  *ns  gedoJiio 

Ze  liden  nach  der  meoscbeit 
In  der  er  den  toi  erleii 
6   Daz  er  vus  mit  erlüslc 
Von  der  Uelie  rosLe 
Dar  VQS  adames  ruls&elat 
Veruorhte  durch  des  sUugeu  rnl 
Daz  wir  der  schulde  wurJcn  fri 
10   1)02  ist  auch  ein  ävl  uv  äiiU  ir  dri 
Dar  vf  dai  hva  der  wisbeit 
Gemachet  iüL  vnd  gcteit 
Orot  vuser  berre  sprach  da  s» 

;uU  kitmt  auch  iinr  gttetea  wcritan         b  Vcrwothtcl  irochto  nifM 

namentiicli    or  uvrifelhaß 

II    vorder seiu 
Des  hciligcu  gcisfes  lere 
Etiphifugen  vud  vr  si  saude 
V'üii  laude.    Ze  laude 
OaZ  si  üiv  laut  bekerten 
5    Viid  de»  gelavben  lerlvu 
\    III        Er  lertc  si  kviisl  vud  sin 

Si  tavKen  in  den  nameu  driu 
^  Die  Ivle  nach  dem  gutes  gdboie 

Vnd  macbelen  ir  gescliepbede  gote 
.Jl.Ui,ICH.\^   jfK  jt5  geiauben  »ndcrschcit' 
Vnd  mii  des  lauITes  reinikeit 
(iejieh  wan  «i  «int  gotes  kiut 
Die  DM  iu  gelAubig  sioi  *; 

Sinl  div  nefk  bi  dem  gelaubfiol 
16  So  suUet  goi  Mnen  knebl      >  i>' 
Zr  im  Ml  dazorlwlsin    > 
.  .  pL  .  .  »cbiu 

H  iH  trgäiitaH  reht 
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Die  mögliclikeii ,  io  rructilbhngender  w«ise  au  der  lieixel- 

lung  eines  ^uverbsnigcn  textes  des  gedichtes  zu  arbeite»,  danke 

ich  /iififichst  der  auffterordentlicheu  freuDdlichkeil  des   bnt  prof. 

.WMttlU'f  in  GouiDgci),  welcher  mir  drn  ungcdntcklfn  kritischen 

P tpparal  Lachinanits  (dh.  MfritTk«*;:  ahKchriflun)  gi-lieheii  hat,  (enier 

den  vci'wnltungf'n  der  V  liehen  hdtliolhük  zu  Dresden  sowie 

der  griir»her/ugl.  uiiivd  ilmlhekeu  zu  Ho^tuck,  Gu-füeo  und 

Heidelberg,   welche   mir   in  überaus  zuvorkonunender  weise  die 

sieben  ihueo  gehörenden   hs«.  zur  beoutzuug  io  einer  tob   mir 

rerwalteten  gyiuDasialblbliothek  anverlrant  haben,    wenn  ich  auch 

ibri  den  besilzern   der   llbrigcn  hst^.   gleiche   Unterstützung  tlude, 

pbofTe  ich  im  laufe  eines  Jahres  einen  kritischen  (exL  mit  henutzuag 

aller  bs».  herMellen  zu  können. 

BerUo,  2S  februar  tSSI.  OIIL  HE^RlCI. 


BRUCHSTÜCKE  EINES  GEISTLICHEN 
GEDICHTES. 

ViKfr  item  rdckenderkel  eines  alten,  um  159tt  5»  Frankfurt 

^iftiiruckttii   kniuterftuches   fand    icJi    kilrzüch    5  pergamenlftrfifeH 

_  nil  tehnft  aus  dtm  tniU  dts    13  jhi.     die  drei  kleineren  $owol 

'  (circa  2  cm.  hodi ,  D.Ö  cm.  brtit ;  2  cm.  hoch,  9,n  cm.  6ret'/ ;  2,3  cm. 

hoch,   7,8  cm.  breit)  als  auch  die  swei  gröfseren  (circa  3,6  em, 

ikoth ,  9,4  c»i.  breit;  3,5  rm.  hoch,  Sem.  breit)  ergaben  zummmen- 

nfcÖHjfMrfe  reste  je  eines  tbppelblattes  von   6,7  r«p.    7  cm,  höhe. 

das    aste    fhppelbhtt    bildet    eine    obere,    hälfte,      aber    nur    das 

zweite  euihäU  auch  anfaHijfbucliSiaben  der  zweiten  blatlhdlfte ,  das 

erste  nicht,    ohwol  die   raumverhdltnisse   dien    verlangen   würden. 

ich  ichltefse  daraus  äass  totr  in  dem   ersten  doppelblatte  teile  dei 

mten  (leer gebliebenen)  und  des  letzten  blattes  (Ar  erir«»i  läge  tor 

|IIM  haben;   das  zweite  doppelblatt  wird  dann,  ieineai  inhalte  sm 

\folge,  einer  späteren  Inge  luigehOtt  haben. 

Oa.^  fjedifhl  handelte,  wie  sich  aus  i"  \i>  ß"  i»  ergeben  scheint, 
POM    den   sdulen    des  havses  der  Weisheit ,    deren    nach   h-oa.  9,  I 
suben  sind,     die  ganz  genauen  reime  weisen  auf  die  be^e  %eit 
fUs   13;As. 
Feldkircken  hti  .Ubling.  C.  WESTKRM.WKR. 

I  vorderuitt 

Dax  si  behhlen  niil  ir  cran 
Die  wßrtt  vnd  alle  gesctiart 
Mit  dem  «rhine  den  f>\  tvnt 
Uezeichent  daz  gol  er»tvul 
Gewerer  meoäche  rehter  gul 


4  Ut  4»T 
Z.  P.  P.  A.  XXVIII. 


N.  r.  XVI. 
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ZU  DEN  OXFORÜEU  VIRGILGLOSSEN 
AUCT.  F;  l,  16. 

Eiue  erneute  durchsieht  dieses  codex ,  bei  d«r  ich  Mr  Madan 
gelegeotlich  coasultieren  durfte,  bat  eipige  tiaohtrüge  zur  wider- 
gabe  der  Virgilglossen  usw.  im  Journal  of  pbilol.  x  92  fT  ergeben, 
andererseits  eine  bestätigung  mehrerer  lesungsrorschläge  von  Stein- 
meyer t  der  dieselben  nach  Hadans  abschrift  in  den  2  band  der 
Ahd.  glossen  aufgenommen^ 

Sechs  übersehene  glossierungen  sind  nachzutragen:  und  zwar 
nach  GM  n  716,  23  ubere :  vden  (7'') ;  nach  7 16,  45  crateras :  bi- 
eeria»  (111'*);  nach  717,  16  dotaks: uwthunUica  (125*);  nach 
717,66  paUa:lakeneiXH*)i  nach  726,42  nuciu:  ranm  (90').  — 
unter  den  von  Madan  s.  95  aao.  gebotenen  varia  glossemata  ist 
zwischen  80  und  81  tructa  /urni^  (104*)  übersehen. 

Zu  Gloss.  II  7 16  IT  sind  auf  grund  einer  genauen  einsieht 
folgende  bemerkungen  zu  machen,  z.  4  kann  sehr  wol  uiuhtan, 
z.  5  vielleicht  iehas,  z.  6  vielleicht  uiuhta,  z.  24  gedenm  selir  wol 
gelesen  werden;  36  kann  nur  brana  (kaum  noch  hrana),  jedes- 
falls  nicht  drana  gelesen  werden;  52  ist  das  an  von  vuirthigatiM 
unterstrichen,  also  uuirlhigen  gemeint;  56  kann  mnrbraea  (nicht 
murbreca)  gelesen  werden.  717,5  deutlich  bucttian  (mit  rasur 
vor  dem  b);  26  seridaeos  hs.;  30  vielleicht  ntihahd;  35  irlhingian 
ist  möglich ;  43;  mbardftarkt  (d  aus  l  corrigiert);  54  uuunni  ist 
sicher.  718,  23  stephstrengiere  unzweifelhaft.  725,  25  ungeldan 
(oder  vngotdan}  bs.;  72&v3S  ^h  hs.  (ohne  rasur  oder  eorrectur).  — 
zu  den  varia  gloss.  b.  96  (Madan)  wflre  zu  bemerken  dam  116 
wegbrede  wahrscheinlich  ist. 

Oxford  20.  3.  84.  F.  KLUGE. 

EINE  ÄfcTENGLiSCHE  GLOSSENHS. 

Lye  hat  in  seinem  Dictionarium  saxon.  nach  auszügen  von 
Junius  ein«  Coitopianische  glossensammlung  benutzt,  welche  bis- 
her nicht  identifiiciert  wurde;  nach  Zupitza  Zs.  f.  vgl.  sprachf. 
XX.T  163  auni.  konnte  man  annehmen,  die  hs.  sei  verschollen, 
und  so  meint  Mtlllenhpn'  Deutsche  altertumskuntle  v  1,  289  anm., 
sie  sei  'noch  nicht  wider  aufgefunden.'  aber  seil  1873  liegt  die 
ganze  hs.  gedruckt  vor  (wenn  auch  nicht  allgemein  zugänglich) 
in  Wrighls  Glossaries;  es  ist  Cleopatra  A  ch;  leicht  conslatieren 
la&st  sich  die  ideotitjft  mittels  der  alphabetischen  anordnung  der 
lat.  Worte  in  dem  ersten  teile  der  hs.  (vgL  Waoley  s.  238),  der 
VVnght  II.  1  ff  abgedruckt  ist.  doch  ist  zu  erwähoea  dass  die 
foliierung  sich  etwas  geändert  hat,  da  zwei  blatter  der  bs.  anders 
untergebracht  sind. 

Oxford  20.  3.  84.  F.  KLÜGß, 
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DER  CECHIßCHE  TRISTRAM. 

0ureh  vtrßff'fnth'rhung  ilieser  Ühtnetzung  dts  ct^hmhen  Tri- 
atram  vi//  ich  wehrfadten  anfragen  und  tcilrunchen  rnttjeij^ikommen. 
He  übertraguiiy  ist  worttje-lrfu  und  untfasH  Jene  purtien  des  y*^ 
dichtes,  su  denen  Büharta  werk  die  vorb^  büdett.  da  der  ceckitche 
rbtiter  seht  uft  genötigt  war,  dem  reime  zu  lieb  andere  aus- 
fidbir  SM  gehraHrheti.  ah  er  in  seinem  originale  fand,  so  habe 
ich  getrachtet,  rffe.«  reimwiirter,  um  sie  als  solrJie  kenntlich  zu 
machen ,  auch  im  detiHtJteu  an  dm  schlusjt  des  versfs  zu  bringe». 
tBO  das  nicht  angieiig.  sind  dictethen  durdi  den  druck  haijorgehobm, 

Änrlerungeis  im  eechischeti  texte  sind  bemerkt,  eine  vdUig  neue 
AearAeDTuft^  dex  ('  srMien  nicht  geboten,  da  dies  po^iwhe  erzeugtas 
wegen  seiner  unscHistdndigkeit  auch  von  nUivischen  litteratnrhisto- 
rikem  als  wertlos  beza'eJiMt  wird. 

Die  amnerktingen  sollen  den  Zusammenhang  mit  den  ebizelnen 
Versionen  des  deutscheti  gedtchtes  aufrecJn  erhalten ;  darum  habe  ich 
mtf  X  (rtsp.  die  hss.  HDBj  wie  auch  auf  das  volksbuth  (P)  ver- 
wiesei}.  denselben  zuink  lerfotge  ich  bei  anfUhrung  meiner  arbeiten 
über  diesen  gegenständ,  einerseits  der  abhandtung  in  den  Wiener 
Mifzungsberichten  (SB)  bd.ci  s.  319 — 438,  andererseits  des  aufsatzes 
in  de»  Mitteilungen  (MT)  des  Vereins  für  geschüJue  der  IhutsdteH 
^  B9kmen  bd.  22  s.  226—249  (1&&4). 

Reichfnberg  im  mürz  tSS4.  DR  JOU.  KNIESCHEK. 


l,lV«rßclinicl  alle, 

irat  idi  cudi  tiugeii   will 
Mwi>l  roD  frtiitle  ah  von  leid 
ÖDt  redo,  wio  Vaxim  eine  gleidie 
sjc  jciu.intl  gehiirt  von  mianliclieo 

fOQ  laun  unJ  von  reden 
und  voa  hultu. 
wem  liaraD  Uet;tt  hüre. 
I   Eid  könig  vor  alle«  «aPs 


10  Korwenil,  tkr  hieDi  Mark.         10 
der  balle  vioeu  kämpf  guguo  «iituu 

könig  crliolien, 
einen  reiclieii,    dem  du  shvische 

lauil  gebor le. 
uod   es  kam   könig  Riwaljn    von 

Lohnols 
diesem  köoige  Mark  xu  bilfe, 
dimit  er  ihni  so  treu  diene  2,1 

sicherlich,  «Is  wäre  w  sein  mann. 


1.  i    SB  AVL     rfor-or  /rfilen   X  1-40.  4  Äfi  ZVl.  7  f  haha  ich 

tn  3  twm  itrlv^t,  i/pi  l/anka  titJmt  tif  rinen.  S  Sä  i'i'i.  Ut  über 
lUm  nemtn  äfj  fandn  Üii  M,\\  und  AtTi'M,  12—2.  1  ^//  3T2.  12  Üä 
»»(.  iiv.  iir  'iXi,    UurnacA  fehim  X  00—70,        nach  U  fdtlm  A 17— TD. 

£,  1   imttpr.  A81. 

Z.  P.  0.  Ä.    XXVIII.     N.  F.  XVI.  19 
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DER  C(:CHISCHE  TRISTRAU 


und   das  hatte   er   deshalb   getan, 
damit  er  dessen  schwester  sich  als 

weib  gewänne, 
fidas  erwarb  er  mit  grofser  mühe, 
dass    ihm    beigelegt    wurde    die 

Jungfrau, 
dann  war  er  dieser  frau  sehr  lieb ; 
[denn  er  hatte  das  wol  verdient], 
und  als  der  kri^  ein  ende  nahm, 
lOso  fuhr  sie  mit  diesem  fremd- 
ling fort. 
Blaukflor  so  hiefs  diese  frau 
[und  mit  diesem  namen  .  ward  sie 

benannt], 
diese  frau  war  da  schwanger 
[mit  einem  kinde,  um  das  sie  das 

leben  verlor]. 
15auf  einem  sehr  grofsen  see 
geschah  es,  dass  der  frau  schmerz 

kam  und  trauer. 
da  gewann  an  ihr  der  tod  sogleich 

den  sieg, 
und   dann   schnitt  man  das  kind 

aus  ihr  heraus. 

(las  kind   nannten  sie  Tristram 

20und  nahmen  es  mit  sich  ins  land. 

da    entstand    ein    grofses   leid, 

als    ifie  nmtter   das  leben  verlor. 

8,1  da  gewannen  sie  dem  kinde  eine 

amme 
[von  starkem  und  schönem  leibe], 
diese  pflegte  es  so  lange, 
bis  es  schon  etwas  reiten  konnte. 
5  dann  in  kurzen  stnndcn  befahl  ihn 
kSnig  Rrwaljn  einem  seiner  knappen, 
der    in    allen     dingen    verständig 

sein  konnte.  [lehren. 

det  hiefs  Kumenal,  der  wollte  ihn 


der  brachte  das  kind  dazu, 
dass  weder  jetzt   noch  früher  wo  10 
irgend  ein  wolgezogeneres  war. 
[das  gefiel  einem  jeden.] 
zuerst  lehrte  er  ihn  kurzweilen 
mit  den  kindern  und  sie  nicht  be- 
leidigen, 
auch  mit  bänden  und  füfsen ;   er  15 

lehrte  ihn  mit  dem  steine  werfen, 
dann  laufen,  springen  und  ringen, 
auch  lehrte  er  ihn  mit  dem  specre 

schiefsen 
und  in  alten  dingen  milde  sein, 
er  lehrte  ihn  mit  dem  schilde  hurtig 

reiten, 
und  wie  er  im  streite  sollte  mit  dem  20 

Schwerte  schlagen, 
er  brachte  ihn  dazu  züchtifj^ch  zu 

sprechen, 
dass  er  das  nicht  breche ,  was  er 

mochte  versprechen ; 
denn  hätte  er  etwas  versprochen  4,1 

und  nicht  gehalten, 
würde  er  fernerhin  ein  lügner  sein 

und  heifsen. 
11  Widerum  befahl  er  ihm  treu  zu 

sein 
und  ehrbare  und  höfische  gebärden 

zu  haben, 
an  mäfsigc   milde  sicli   immer   zu  5 

halten, 
mit   gut   und  leib  den  Jungfrauen 

und  frauen  zu  dienen, 
das,  was  er  ihm  befahl,  hiefs  er  ihn 

zu  herzen  tiehmen, 
auch  das,  wo  er  etwas  besseres  er- 
fahren konnte, 
er  verleidete  ihm  alle  torheiten, 


7    SB  3S5.  8    SS  346.      über   interpolierte  {[])  verse  und   Worte 

Bgl.  SB  34«  f.  tü  Sß  355.  13  SB  414.    darnach  fehlt  X  91. 

nach  17  fehlt  X  98.  21  SB  3S5.  22  SB  405.  darnach  fehlen  X 
105—121.  3,i=-.Vl22.  3diespin  pflegten  /'3,3.  5Ä'Ä372.415. 
darnach  fehlt  X  itn.  7  SB  423.  H  Stellung  det  namens  wie  in  /' 
3,6.  darin  fühlen  XVM\--rL  nach  12 /VrA/fn  A' 130.37.  nach  li  fehlt 
X  140.  nach  17  fehlt  X  140.  21  luchtiKÜchrn  H  \bX  4,  1  =  X  155. 
SBAOX     nchüefst  lieh  näher  an  P  3,  12  ah  an  X.        nach  2  fehlt  X  Ut'i. 

3  auch  J)  \h^  hezmeknet  hi^r  »inen  abgvlmiti.         4  SB'Mth.         nach'A 
fahlen  X  100.  07.        8  .S'«3S\     r-(l.  D  im  irgrn.     nach  S  fehlen   17Ü.7t. 

nach  9  fehlt  .Y  173. 
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1© lehrte  ihn  trmic  und  alle  lugenden ; 
ilftia    IT  w.ir    sellisl   dii^e»  »iDDCf 
und  \iH  nie  cli^as  büscs  getan, 
it»  mu»tc  (las  kind  tuu, 
Buiditn   (•»  iluD  lieh  ftcüi  oder  lud, 

es  iuu.ttt_'  d;is  s«in. 
ISihffwr   kDA{i)it!    bracht«    tbu    dazu, 
Aas»  n  alle  hoshoil  vermied ,  tur 

iQgcad  »eil  hielt, 
ni  aileiu  dum  war  das  kiod  b«t-eil, 
WM  inmier  ihm  vuui  uieistf^r  It.*- 

ftililcD  wurde, 
und    %e.m   ^eboL   wurde   oie    ver- 

«chriiähl. 
lulll    Kurwciia)  pflegte  dns  kmd  so 

lange, 
(mh  »  ftchuD  arheil  uail  iiiühii  er- 

tragirri  Itonote.  i 

iler  knappe  sah  des  lande«  guten 

willen 
[und  lief»  das  kcüi(»wvgB  so|. 
IkIct  Hgic  zu  ilitn  litiinlidi: 
'lax»  t|a>  Dickt  Hu,  lieber  ticrr, 
bat«  den  vaier,  da»  er  Alts  trhuhe^ 
lijss  du  auch  TrcmJe  ländcr  sehest: 
bdimn  driufl»  vatcrs  dtfiitT  sind  dir 

wo)  hekaniil 
und  in  ihreiu  dienste  dir  treu  eiv 

grhen. 
uud  davon  stehe  keucswcgs  ab, 
danil    immer    ilie   UndiT  bciinunt 

würdon  nach  dcinejn  willen, 
Wovon  du  Itabuu  kannst  eltro  und 

rubm, 
lOwenn  du  ihm  kurie  :ieil  HUtrsl.' 
darum   in  diKs4r  ic\{ 
(gieog  er,   >vii   dvr  küuig    rulil«.] 
difls«r  sehr  sdiöne  kupi»«. 


jallur  chrbarkt^il  Qbci'nii«  hcrlicho,! 
gieog  vor  den  k«'nip,  ^cmen  vd,\u\  15 
(vor  allen  auilert'U  licbffn| 
und  vor  ihn  lunireiead  Mglti  ir: 

'könig,  hoher  latcrl 
gei'ubov   '*^''   hin   »wif;  drän  difiirr, 
g^ih  wir  uHaulk ,  HnsH  icli  forlciche 
[in  ölten  dieser  «.tund*^];  3u 

denn    ich  wiü    ojclit  Ung«T  mehr 

wart«u, 
ich    inusB     lumiBT    fremde    Uudor 

können  lernen. 
niicli  haben  andere  Icille  niclit  er- 6,1 

kannt 
anrscr  denen,  die  dir  dieaen,  lieber 

künig : 
die  alte  wcilleu  tun  meiuun  willen 
[so  weil  aU  sie  köBi)Cii|, 
nach  fremden  leuten  sollte  iclt  michs 

böser  halten, 
neun  irli  ilu'er  viele  sähe. 
(Hier  sollte  es  dir  leid  sciu, 
wenn  icli  deshnlb  irgend  onc  arbeit 

hiitte  Ml.  '    •!..> 

desbolh,  dass  ich  erblickte  die  po- 

wolmticilen, 
[die  mein  h«rx  sehr  liebt,]  i(i 

in   fremden  kuuigrmdien 
[and   in   vurscbiedenen   andor&n', 

landerujt  i. 

tu  e-s  schon  so,  geehrter  vater, 
erhöre  in  diesen  diugeii  midi, 
die  ich  von  dir  verlange,  IS 

hilf  mir  doriliin,  wo  fremde  lin- 
der sind. 
üduiD  alltu  lange  bin  ich   bei   dir 
[äi-huu  verdriefst  es  uiich  nelbftij/ 
tV   Uarum  sagte   könig   Itiwnlja: 


13  SB  420.  \''i  inuftili    4m  tittnka   üt  su  latern  in  idumIa. 

1&  St  'Ahit.         VJ  äiftfP  ver*  fehtt  Vi  Hanka,  <tr  lautet  a  iteh'j  ttuitanym 
nykd)   nftiyln  xhrdanu.        nar-ii  '.Mi  ffhtim  \  isti.  Si.         '12  Sü  H>. 
fr,  I  =  A  VJiK  2  6ß  ■^^,^.  A  i'tff  t    1.  i   dem    lioim  /ehtt,     AVtcdr 

s^'/i-  'v'  "    i  11;^,        ^dieart  iH  wol  miner»Utntien  uv  diiirn  //  IIHV. 
!)  .v  U  SH  379.  IS  SB  12:t.         iri  SB  124.  «.I 

—  A  _  .  .  sah.  wucA  3  fehlt  \  an.  Ü  SB  '476.  danutck  frhtt 
X^\\.  1  ^B  4'M  aitau  !)  SB 'Aso.  A  ÜUS  toar  nach  U  hmiutallaie 
wcft  man  t.'llrfie.  17  ffir   ^ai  Iri  ttanka   Ut  su  lti*f*n  uÜ.  14  dif 

ü^'  drr  StnckhvimrT  Ij'ftnC  BrütiHcr)  hs.  laulei  >   dft  |{«b  kAnig 

fil«<  ..im  %ou  allem  t;coutii  und  Ueiit  Iba  fort  voo  sidk 
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DER  ^.ECHISCHE  TRISTRAM 


M^sohn ,    ich    erTülIe    gern    deinen 

willen.' 
seinen  Schaffner  er  vor   sich  rief 
und  befahl  ihm  bei  seiner  gnade, 
7,1  was  immer  Kurwcnal  wollte, 
dass  er  ihm  das  alles  gewinne, 
[er  kümmerte  sich  bald  darum 
und  sprang  um  diesen  bedarf.] 
580.  ward,  der  knappe  damit  be* 

schenkt, 
was  immw  sein  herr  bedurfte. 
Kurwenal  las  aclit  knappen  aus  des 

künigs  hof 
und    zwei  jungherren   sehr  wol- 

gexogen. 
diesen  befahl  der  könig  mit  Üim  zu 

fahren. 
10  der  scbafTqer  gab  ihnen  alles,  was 

sie  haben  sollten : 
von  Silber,  gold  hieb  er  ein  saum- 

tier  beladen, 
und  auf  zweien  liieTs  er  rdclies  ge- 

wand  tragen, 
darnach   naiuu  abscliied   der  herr 
vom  könige   und  von  allem  hofe, 

nämlich  Tristram. 
l&daDD  befahl  ihn  wider  der  küntg 

dem  Kurwenal 
[sei  es  mit  scliaden  oder  gewinn], 
dann   fuhr  das  beer   von  Lohnols 

über  das  meer 
in  das  korwenalische  Und,  ihnen 

unbekannt. 
V  Und  als  sie  kamen  in  das  land 

könig  Marks, 
It)  begann  Tristram  sie  zu  bitten  und 

sagte: 
8,l'ich  bitte  euch  insgesammt,  saget 


nichtf  aus  welchem  lande  wir 
sind, 

noch  saget,  von  welcher  herkunft 
ich  bin.' 

das  tat  er  auch  deshalb;  denn  er 
wollte, 

dass  kein  fremder  sein  geschlecht 
wüste. 

mit  solcher  lisl  herr  Tristram  kam  5 

wo  er  diesen  könig  Hark  fand. 

und  als  er  vor  diesen  könig  kam, 

begnifste  der  ihn  sehr  lieb. 

da  dankte  Tristram  ihm   mit  an- 
stand 

und  sagte  sehr  eilend  zu  ihm:       10 

'könig  bin  ich  dir  nötig, 

so   will    ich    gerne   dienen    nach 
deinem  willen; 

denn  es  hat  der  himmel  unter 
sich  keinen, 

dem   ich  gerne  diente  aufser  dir, 

da  ich  vernommen  deine  ttichtigkeit  15 

[und  an  deinem  hofe  alle  tugendcn]. 

daher  hiefs  ihn  der  könig  willkom- 
men sehr  lieb 

[und  unterredeie  sich  mit  ihm  eine 
lange  zeit] 

und   befahl    um   seinen   schalTner 
gehen 

[und  wollte  mit  ihm  von  Tristram  20 
sich  unterreden], 

und  als  der  Schaffner  zu  ihm  kara,9,l 

gleich  befahl  er  ihm  Tristram  zur 
hut. 

da  nahm  ihn  der  schaffner  und  be- 
fahl dem  marschall, 

dass   er  seinem   knappen  ehrbare 
Unterkunft  gebe. 


7.  1  «=  X  230.  2  in  X  231  toar  aus  H  sHes  aufktmehmm. 

3  SB  348.  373.  5  SB  385.  10  SB  373.  11  SB  41$  und  anm.  1. 
darnach  fehlt  X  242.  12  SB  385.     darnach  fuhltm  X  244—51. 

14  SB  423.  darnach  fehlen  X  2&4~t)4.  15  SB  412.  418  anm.  2.  423 
anm.  1.  17  Jf7'233.  18  ttaUi*  korwenaskc  bH  IJanka  ist  %n  letm: 
do  borwenalsk«.  19  Überschrift  in  der  Stockholmer  hs.:  da  kam  Tri- 

stnin  za  köDifr  Markv  statt  zdy/.  lies  kdyi.  20  SB  385.  darnach  fehlen 
X274.  75.  8, 2  SB  422.  darnach  fehlen  X  2S0— 83.  3  SB  355.  7  f 
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I  (liotr    Bclutriicr  nar    iliiiii  kouigfl 

acbr  Ucl), 
dodi   trug   er  (Im:  Hcliiis^elu  iluii 

fw  nur  Imi  grur^en  fttslcn, 
du  ^r\i'l>.-i li  ili*sh;illi : 
dcnit  vr  war  fUn.lliciiu'  gebiirt, 
nsd    der  koum;  liaui;    ilm  itcNimlli 

«udi  aiiMTkitroo;  , 
AO  4|MUi  er  luiLt«  ihm  ilas  li<&Bigimb 

gut  rcrwallcl  t    , 

uod  licwatirtc   oft    tljs    tarnt    uati 

ducli  iliu  clirv. 
verueliuitit  o  Lcsmu*  [weui  liaruo 

gacuttn  iHj: 
er    war  lierr   vou    iliiu    in  Jwsutii 

Uode, 
•ilo  cliuge  ibin  anviTtranl, 
l>  WiU  SD  deiD  l)ur«  oder  samt  wo 

war; 
rr  liiefs  Tyuiis  Lilan. 
audi    ImIIj:     rr    die    bvslc    sUdl 

[oliwol  er  CA  Diclil  D'tL  liallcj. 
iliewr  rünl  war  uuUduliHt 
t^  (D  «llüu  dingen  auclt  midi. 
der  «r7.«)jjle  eine  ^rtif»«  wolUL  ilwu 

Tnstram 
uud  bat  das  gcsiude^  das»  aiv  dmi 

gut  waruu: 
iy  I  itr  wolle  ihucii  •^-'^  A^rcU  alle  zoiLen 

verdienen, 
atüü  3te  dtu  111  ^uif^ij  hallen. 
Qod  p^  holi  »tcliTnstraiit  lu  grufxfii 

ruf  durch  »>ine  lUcliiigkcii; 

deiiü      er      viTstliiualtlc      joghfl»^ 
hu&liei(. 
6  wai  er  gui  tun  kunuu.', 
du  Ul  er  früh  wi«  aueh  spüt. 


tili  wHcfu  der  jUugUug  uil  grafsini 

lohe 
üi  köuig  H.irks  hofc  uij-  tüdil  ge- 

rini^er   ehrt, 
duft  ihn  ficiiuu  dcuchU),  dautt  ur  da« 

»diwrrt  fülirt-n   kt>nut\ 
wuuu  er  tvollie,  unil  tvcuu  man  ihm  10 

m  gelten  wollt«. 
VI   lu  diesen  zviUu  w;ir  ein  herr 
inlrhiud,  der  ward  UoruU  gttnanut, 
der  glaiihlß  st'Ihsl  niidil, 
iUii  jt?iiiBnd  witi  t.T  H(i  gruÜM}  krifl 

hüue. 
«las  kümit  Üir  allti  «srkennen,         I& 
dass  IT  »ihrecklidi  ganiig  war: 
viel«  vuii  »einen  feiodun  l'^inf  *t 

XU  tutle  gtisuhlageu. 
der  kontg  pnn  IrLind  h4tit*  zimt 

weibr  3<'inr  :»4:h\vöät4>r, 
lind  IT  lebte  <diui>  alles  leid 
uud  erwarb  üich   jegtich«  tugtuid.  20 
nngs  oadi  a\Utu  seil««  uro  sich     U,  1 
zwang  er  diu  lüuiler  Meiuem  lierm 

ziuu  dieUBle, 
liehen  dun  konnlt)  keift  land  hegen, 
das  ihm  nicht  zins  geben  inusl« 
aufser  Kurwtialis,  das  lanil  allem,    5 
aber  alle  anderen  aUgcuieui. 
(te-nn  d^n  könig  Miirk  lult«  ar  noch 

utcht  unter  ssdi  (^itbradit« 
der  kclirlv  sich  aiuhi  an  ibu< 
iliu  dejii'htc  Mtirnjt  unlieb«  . 
uuij  IT  dachte  daran   uiubi  wenig  lU 
indem  er  »agte:   'ich  jnüst«  mehr 

u*Junde  haben, 
wenn   konig  Mark    uicht    auT  ihn 

liijrpn  woUin.*  [«dir  eilig, 

VU   Üarum    huriet    er   »cii   darnb 


T  aß  3&I».  12  firr  «rrwf»  Iril  deM  vcrte»  auch  in  U  334  Ir  snll  Ter> 
HkFoit-a  iu»tr.  iiacU  Tl  ßhicH  \  XW.  ;\7.  10,  I  «^  X'A'Mi.  2=  /' 
11,9  Tor  nuceii  hielten?  3  ^tf  Durrh  »in  gr6<(X  fromii^'lieit.  lu  ,Y  It5n 
\m*tr  ai^t  n>ich  U  hmiuteUm:  das  tie  wol  naani  morbtr  —  <t«t  awen, 
.()*  wolilr  -^  das  nemea,  ^u  he  Noide.        nach    \'l  fehlt  X  AWA. 
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ftS  hmU€  will  urryfiiTt^^lifJi  tiat  ft'imu'ort  Innl  t  hnnl  (fgL  Pii,'i'2)  und 

960  mnrhte  .  .  .   li^eii ;  vrUn.     '.\Wi  und  hl   nnd  /hrkwrne.        b  SB  'MiÜ. 

*;  Sit  rt.'tl.        T  Sil  ii\.    ttatt  a  ^t  Hanka   titat  die  Struhvtnv  ta. 
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7105  deusth 

deuseh 

7270  das 

des 

7344  vientlicken 

vienllichem 

7629  wer 

wir 

7748  das  ir 

^s  tr 

7890  bere 

kere 

Benecke : 

haudschrifl  c: 

829  Ir  ew  ine 

trewme 

1079  m 

an 

1432  difz 

dise 

2122  din 

deinen 

2214  furestn  du 

furstu 

2438  Utas  wol 

was  vil  wol 

2568  »ermeArf 

vermerkt  aus  verworht  (spSler?) 

CO  rri  giert 

2902  ere  reckt 

ere  vnd  reckt 

29SS  tn« 

ime 

3158  ir  leib 

im  leib 

3294  s/ont 

stitnt 

390U  seittem 

seim 

4024  on 

ein 

43S5  «H&ec/icAe 

suberliche 

4430  in  ein  loeynen 

ick  enweynen 

48 IS  Bet 

get 

5203  (/le 

sie 

5312  fie» 

im 

54  88  er  rf«« 

es  dan 

5754  o6  sie 

ob  ick  sie 

6484  berifiret 

gerißret 

6678  f rechten 

fochten 

7041  bescheiden  das 

bescheiden 

7042  6i/ 

das  by 

7725  rioe/ie 

rwens 

7740  allererste 

ellererste. 

Ich  will  es  bei  dieser  charnctenstik  hier  bewenden  lassen; 
von  der  Giefsner  pergameoLbs.  B  soll  ein  ander  mal  die  rede 
sein,  doch  kann  ich  schon  jetzt  bemerken  dass  B.s  abschrift 
derselben   ebenso   wie  die   der  Heidelberger  hss.  beschaffen   ist. 

Durch  diese  mitieilungeu  wollte  ich  zunächst  nur  die  Tach- 
genossen  darauf  aufmerksam  machen  dass  bei  der  benutzung 
Ton  Lachmanns  varianteu  vorsieht  geboten  und  dass  die  Sachlage 
weit  übler  ist,  als  ich  Zs.  25, 124  vermutete,  ob  ich  aucb-leuteu 
wie  dem  erlinder  der  drei  conjecturen  Germania  2G,  385  f  ihre 
freude  am  Iwein  verderlie,  ist  mir  um  so  mehr  gleichgiltig ,  aU 
ich  mich  Über  ihre  liebenswflrdigkeiten  mit  Iwein  856  f  zu 
trösten  weifs. 
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Die  ntögliclibeit ,  in  frurhibnogeiuler  weise  aa  der  bersiel- 
lung  eioes  zurerlüäsigen  tt-xles  A^&  gedtclites  xu  arbeilea,  (bnkc 
ich  zundclisl  der  aurseronlenüiclien  rreundlichkeit  des  hm  prof. 
WMuller  in  Goihugeu,  WL-k-htr  mir  deu  un^'cdnicMen  krilischen 
appftral  Lachmaiins  (db.  Üfneckes  .ibKiirifleüt  ^'cliehint  hat,  ferner 
den  TcrwalliingeD  der  k^i.  i  «a  hihlioihuk  zw  Ihvsden  sowie 

der  g^u^^hereogl.  univeiv.ii.  '  m^keii  zu  Roflock ,  Gierseu  uad 
Heidrlherg,  welche  mir  in  tiheraus  zuvorkommender  weise  die 
5ivbeu  iliueu  gehttrendeu  \ii».  zur  heoutzuDg  in  einer  von  mir 
Terwaltcten  gymnasialhiMiuthek  anrertraut  haben,  wenn  ich  auch 
bei  den  besilzern  der  übrigen  hüs.  gleiche  unler&tUtznng  üude, 
bolTe  ich  im  laufe  eine»  Jahres  einen  kritischen  lest  mit  beiiutzung 
aller  hs?.  herstellen  zu  können. 


Berlin,  2S  februar  ISSl. 


EMIL  HlüvmCI. 


BRUCHSTÜCKE  EINES  GEISTLICHEN 
GEDICTITES. 

Vatrr  dein  rücitndfcket  eiita  alltn .  um  1590  %h  Frankfurt 
^tärnditen  krUutetbucfia  f<m<t  ich  kürzlich  5  pergamen  ist  reife» 
mit  fchrift  aus  Htm  emit  des  13  jhs.  rfi'c  rfrei  kleineren  sowot 
(circa  2  cm.  hoc/t.  9,0  cni.  breit;  lern,  hoch,  9,6  ci».  breit;  2,3  cm. 
hoch,  7»S  em.  breit)  ata  auch  die  tuei  grGßerta  (circa  3,6  cm. 
hoch,  0,4  cm.  breit',  3,5 cm.  AocA .  Hcm.  breit)  ergaben  siuum»im- 
hangende  teste  je  eme»  doppetbtattex  von  6,7  resp.  7  cm.  hohe, 
titu  erste  (loypelbUui  bildet  eine  obere  hiVfte.  aber  ttiir  das 
zweite  etiifittU  aurh  utifaiiysbHclatahen  der  zweiten  hUitthätfte,  itas 
erste  nicht ,  obwot  die  raumverhdltnisjie  dies  verlangen  würden, 
ich  vchiiefse  daraus  äass  utir  in  dem  ersten  doppelblatfe  teile  ites 
enten  (ItergebtieheHen)  und  des  let:iten  bJattes  der  ertten  läge  vor 
uns  haben;  das  sweite  dopyelblatt  icird  dann,  uinem  inhalte  zu 
folge,  einer  späteren  läge  iingehört  hab*:n. 

Das  gedieht  handelte ,  wie  sicfi  aus  i^  \i)  ff  %h  ergeben  scheint, 
con  den  sduteu  des  hatises  dei-  Weisheit,  deren  nach  /Vut^.  9,  1 
titlttn  sind,  die  ganz  genauen  reimt  weisen  auf  die  beste  zeit 
rfej   13  ;A«. 

Fetdkirehen  bei  Aibling.  G.  WESTERMAYER. 


I  Vorderseite 
l)az  si  beUbten  mit  ir  rniR 
Die  werll  rnd  alle  ge»chafl 
Mit  dem  »chioe  den  si  Ivnl 
Bezcicheut  daz  goi  erstvtit 
Gewerer  roeoc^chv  rehler  got 
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DER  CECHISCHE  TRISTRAM. 


Durch  rfrCiffi^ih'rJiung  dieser  überse/ztmg  *i«  rechmJtat  Tri- 
ürnm  tcill  ich  me/irfadten  anfraget*  und  ttünschen  eittgeyenkommen. 
die  Hbertray^tHif  ist  ttortgetrtv  und  umfasU  jene  partim  des  ge- 
Aichte*,  SU  denen  Eilhart*  werk  die  vortaye  hildtSt,  da  der  cee4M«Ae 
kearbeiler  sdtr  oft  genßdgt  war,  äew  reime  zu  lieb  andere  atu- 
iräde«  zu  ^braucheti,  aU  er  in  seinem  originale  fand,  so  Hatte 
ich  tjetrarhlet.  dteie  reinmQrter,  um  sie  als  solche  kentttlich  su 
machet^ ,  auch  im  deuUcUeii  an  deti  schluxs  des  venes  zu  hrint/eu. 
wo  das  nicht  angieng,  sind  iUesdhen  durdi  tUn  druck  hervurgelioten, 

Anderunga*  im  cecKischen  texte  sind  bemerkt,  eine  vOltig  neue 
btarheäung  des  C  schien  nicht  geboten,  da  dies  po^isehe  erzrugnis 
«tfjfcn  seiner  nHselb&tdndiykat  auch  ton  slawischen  tiitcraturhisto- 
Hkem  u/s  wertlos  hestichnet  wird. 

Die  anmt:Tk$ingtn  soltfit  ilen  zusauuufnliang  mit  den  ein^einen 
oenionen  des  deutschen  gedicMes  iiufrechi  erhalten;  darum  habe  ick 
axtf  X  (rtsp.  dis  hss.  HUB)  wie  auch  auf  das  volksbueh  (P)  oer- 
wiesen,  denselben  -sweck  verfolge  ich  ft«  anfUhning  meiner  arbeiten 
Über  diesen  gegenständ,  einerseits  der  abhandlumj  in  dat  Wiener 
Sitzungsberichten  (SB)  bd.  ci  s,  319 — 438,  andererseits  des  anfsatzes 
m  den  Milteihingen  (MT)  des  Vereins  für  gischtdn«  dar  Deulsoheu 
m  Böhmen  bd.  32  s.  226—249  (1884). 
Heichenberg  im  tnärz  18S4.  DR  JOH.  KMEISCHEK. 


t  Vemebmet  alle, 
was  ich  rajcJi  sagen  will 
Aowol   von  frvuil«   ;its  von  hiitl 
^n«  rede,  v/iv  kaum  fiiic  glütcJic 
F  ;  md  gebort  TOD  maonlidiea 

D  ui^D  unil  von  roden 
il  von  tiebc- 
ein  daran  liegt,  htJre. 
Ilc  könig  vnr  nlters  ssU 


in  Korwenal,  der  tüefs  Hark-         10 
der  lulle  eiueu  kaiupf  gegen  einoi 

kunig  erhobcD, 
eiueu  reichen,    il«m   du  sUvische 

Uoil  gcliürte. 
und    es    kam    kÖnig  Hiwalju    von 

Lohnois 
diesem  köuige  Hark  tu  hitre, 
djiuil  er  iliui  5»  treu  diene  S.l 

sicherlicl),  »h  wäre  er  ^fin  mann. 


1.  t  SB  -Mi.    davur  /rMuR  X  1—40.        4  SB  372,        7  f  hat,»  $ek 

I  tN*n«  ierlf>^t,  bri  llttuka  tildpn  in>  rinan.         B  SB  \'i1.         lU  übtx^ 

notnen  fir*  landas  SU  ilOU  unU  .V7'237.        12—2,  1  HB  »72.       12  SB 

43U.  itrtA-A.    titmueh  ßhivn  Xm~-\i,        nooA  14 /Mtoi  An— 7&. 

%  1  tmUipr.  X  81. 
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260  ZU  I)EM  OXFORDEH  VIRGtL&LOSSEIV 

ZU  DEN  OXFORÜjER  VIRGILGLOSSEN 
AÜCT.  F.  t,  16. 

Eine  erneute  durchsieht  dieses  codex,  bei  der  icb  Mr  Madan 
gelegeotMch  coosultiereo  durfte ,  hat  einige  nachtrage  zur  wider- 
gabe  der  Virgilglossen  usw.  im  Journal  of  pbilol.  je  92  fT  ergeben, 
andererseits  eine  bestätigung  mehrerer  iesungsvorschläge  von  Steio- 
meyer,  der  dieselben  nach  Madans  abschrift  in  den  2  band  der 
Ahd.  glosseo  aufgenommen i  . 

Sechs  übersehene  glossierungen  sind  nacbzutragen :  und  zwar 
nach  Gl),  u  716,  23  uberetuder»  (7");  nach  716,  45  crateras:bi- 
ceria»  (111'*);  nach  717,  16  dolales :  uuitkuihlica  (125');  nach 
717,  66  palla :  lakene  (144*);  nach  726, 42  rtucvs:  ramn  (90').  — 
unter  den  von  Madan  s.  95  aao.  gebotenen  varia  glossemata  ist 
zwiscUeu  80  und  Sl  tructa  furni^  (104*)  Übersehen. 

Zu  Gloss.  n716fl'  sind  auf  gruad  einer  genauen  einsieht 
folgende  bemerkuogen  zu  maciien.  z.  4  kann  sehr  wol  utithtan, 
z.  5  vielleicht  iehas,  z.  6  vielleicht  uiuhta,  z.  24  gederun  sehr  wol 
gelesen  wenlen;  36  kann  nur  brana  (kaum  noch  hrana),  jedes- 
falls  nicht  drana  gelesen  werden;  52  ist  das  an  von  uuirthigaueH 
unterstrichen,  also  uuirthigen  gemeint;  56  kann  trtHr6raea  (nicht 
murbreca}  gelesen  werden.  717,5  deutlich  bumlan  (mit  rasur 
vor  dem  b);  26  scridscos  hs.;  30  vielleicht  ulihalod;  35  irthingian 
ist  möglich;  AZ  mbarähaikt  (d  aus  l  corrigierl);  54  uuunni  ist 
sicher.  71S,  23  stephstrengiere  unzweifelhaft.  725,  25  ungeldan 
(odertiM^oMan^bs.;  72&,3S  f^A  hs.(ohne  rasur  oder  correctur). — 
zu  den  varia  gloss.  s,  96  (Madan)  w9re  zu  bemerken  dass  116 
totgbrede  wahrscheinlich  isl. 

Oxford  20.  3.  84.  F.  KLUGE. 

EINE  AttENGLISCHE  GLOSSENHS. 

Lye  hat  in  seinem  Diclionarium  saxon.  nach  auszogen  von 
Juniua  eine.  Cotloniaaische  glossensammlung  benutzt,  welche  bis- 
her Dicht  idenliQcjert  wurde;  nach  Zupitza  Zs.  f.  vgl.  sprachf. 
xty  163  anni.  Honpte  man  annehmen,  die  hs.  sei  verschollen, 
iwd  so  meint  MüUenholT  Deutsche  altertumskunde  v  1,289  anm., 
sie  sei  'noch  nicht  wider  aufgefunden.'  aber  seit  1873  liegt  die 
ganze  hs.  gedruckt  vor  (wenn  auch  nicht  allgemein  zugänglich) 
in  Wrighls  Glossaries;  es  isl  Cleopatra  A  ui;  leiclil  conslatiereu 
lasst  sich  die  ideotitst  mittels  der  alphabetischen  anordnung  der 
lal.  Worte  in  dem  ersten  teile  der  hs.  (vgl.  Wanley  s.  238),  der 
>yright  II.  1  0*  abgedruckt  isl.  doch  ist  zu  erwähnen  dass  die 
foliierung  sich  etwas  geändert  hat,  da  zwei  hiatter  der  hs.  anders 
untergebracht  sind. 

Qxfortl  20.  3.  84.  F.  KLUGE. 


Fft  CECHISCHK  THISTIUM 


DEE  CECmSCHE  TRISTRAM. 

Üurch  prröff^ult'rhung  litfser  ÜbentizuHg  des  eediiseheti  Tri- 
itram  mtl  ich  mehrfachm  anfragen  und  itünscfttH  entgegenkommen. 
4ie  ühtilrag^mg  i$t  wortgetreu  und  umfmst  jene  partiell  des  ge- 
»b'chtci,  Sil  denen  Eilhnrts  iocrk  die  vorläge  biläete,  da  der  cerhische 
hearbeUer  »ehr  oft  genötigt  tcar,  detn  retvie  zu  lieb  andere  aus- 
drücke zu  gebrauchen,  als  er  in  xeittem  originale  fand,  so  fu^ 
ich  getrafhtet,  diese  reiniuiOrter .  um  sie  als  solche  kenntlich  tu 
machen ,  auch  im  deutschen  an  den  schhtss  ttes  verses  zu  bringen. 
mo  das  mrht  angieng,  sind  dieselben  durch  den  druck  Immorgeliohen. 

AniieruHgeti  im  eechixheti  texte  sind  benarkt,    eine  vOllig  neue 
bearbeätmg  des  C  schien  nicht  geboten,  da  Hirn  poetische  erzeugnvt 
^■ayen  Miner  nmelbatändigkett   aucJt  von  stavischeu  Htteratnrhisto- 
rikem  ats  wertlos  bezeichnet  ww-d. 

Die  anmerkungen  sollen  den  ^nsiimmerthang  mit  den  einzelnen 
vernonen  des  deutschen  geHicJites  aufrecht  erhalten ;  dartim  habe  ick 
mif  X  (rap.  tUe  ha».  IIDB)  wie  auch  auf  das  volkshuch  (P)  »er- 
viMcn.  denselben  ztceck  verfolge  ich  bei  anfühning  meiner  arbeiten 
über  diesen  tjcgenntand,  einerseits  der  abhandtuuy  m  den  Wiener 
aüsungtberichten  (SB)  bd.ci  s,  319 — 138,  andererseits  des  aufsalzts 
in  iUn  Mitteilungen  (MT)  den  Vereins  für  geschitJue  der  Dmtsehen 
fM  »öhmtn  hd.  22  s.  226  —  249  (läS4). 

Reichenberg  im  mdrz  18S4.  DR  JOH.  KMESCItEK, 


1,1  Venieliniel  allu, 

woa  ieli  KUcU  sagen  will 
sovol  von  frcudc   als  von  leiü 
«0«  rede,  wiu  kaum  eine  g)eit*Ju> 
aje  jtüiuDil  (^eligrt  yod  luinnlicIieQ 
(liDgen, 
TOQ  Ulm  lind  von  tk6cu 
lud  voD  litibe. 
nL-m  darau  liegt,  höre. 
1    Kip  knnig  vor  »licrs  mH) 


iD  konA'enai,  der  Uefs  Hark.         10 
der  hatte  eioen  kampr  gegen  emen 

könig  erhoben, 
rinea  reirJiea ,    drm   du  sUviachu 

laod  gehörte. 
und   vs   kam   könig  Riwaljn   von 

Lohnois 
diesem  könige  Hark  tu  liilfe, 
damit  er  ihm  so  tren  diene  2,1 

sicherlich,  als  wäre  er  sein  mann. 


1,  I  SB  ;i;2.  davor  frhteti  X  1— lU.  4  SB  372.  "i  f  habt  ich 
in  a  orr*e  6w/(Vf/,  /""'  H<tni,tt  tutdrn  je  rinmk,         8  HB  4ä7.  iO  Ülfvr 

dtm  namen  des  landts  Slß  'MM  und  .UT  Xri.  12—2.  1  SB  Z'%  MÜB 
SSL  420.  MTtiS.   liamacA  /«A/t^t  JK  0^—70.       noch  14  /hhUn  A17— 79. 

J,  1  r/tUpr.  Xai. 

Z.  f.  D.  A.    XXVIII.     N.  F.  XVI.  19 


262 


DER  ÖCCHISCHE  TRISTRAM 


und   das  hatte  er  deshalb  getan, 
damit  er  dessen  schwester  sich  als 

weib  gewänne. 
6 das  erwarb  er  mit  grofser  mühe, 
dass   ihm    beigelegt    wurde    die 

Jungfrau. 

dann  war  er  dieser  frau  sehr  lieb ; 

[denn  er  halte  das  wol  verdient]. 

und  als  der  krieg  ein  ende  nahm, 

lOso  fuhr  sie  mit  diesem  fremd- 

ling  fort. 
Blankflor  so  hiefs  diese  Trau 
[und  mit  diesem  namcn  .  ward  sie 

benannt], 
diese  frau  war  da  schwanger 
[mit  einem  kinde ,  um  das  sie  das 

leben  verlor]. 
ISauf  einem  sehr  grofsen  see 
geschah  es,  dass  der  frau  schmerz 

kam  und  trauer. 
da  gewann  an  ihr  der  tod  sogleich 

den  sieg, 
und   dann   schnitt  man   das  kind 

aus  ihr  heraus. 

das   kind    nannten    sie  Tristram 

20 und  nahmen  es  mit  sich  ins  land. 

da    entstand    ein   grofscs   leid, 

als    ilic  niutter   das  leben  verlor. 

3,1  da  gewannen  sie  dem  kiode  eine 

amme 
[von  starkem  und  schönem  leibt;]. 
diese  pflegte  es  so  lange, 
bis  es  schon  etwas  reiten  konnte. 
5  dann  in  kurzen  stunden  befahl  ihn 
kdnig  Riwaljn  einem  seiner  knappen, 
der    in    allen     dingen    verständig 

sein  konnte.  [lehren. 

der  hiefs  Kurwenal,  der  wollte  ihn 


der  brachte  das  kind  dazu, 
dass  weder  jetzt  noch  früher  wo  10 
irgend  ein  wolgezogcneres  war, 
[das  gefiel  einem  jeden.] 
zuerst  lehrte  er  ihn  kurzwcilen 
mit  den  kindem  und  sie  nicht  be- 
leidigen, 
auch  mit  bänden  und  füfsen ;   er  15 

lehrte  ihn  mit  dem  steine  werfen, 
dann  laufen,  springen  und  ringen, 
auch  lehrte  er  ihn  mit  dem  spcere 

schiefsen 
und  in  allen  dingen  milde  sein, 
er  lehrte  ihn  mit  dem  schilde  huriig 

reiten, 
und  wie  er  im  streite  sollte  mit  dem  20 

Schwerte  schlagen, 
er  brachte  ihn  dazu  züchti^ch  zu 

sprechen, 
dass  er  das  nidit  breche ,  was  er 

mochte  versprechen; 
denn  hätte  er  etwas  versprochen  4,1 

und  nicht  gehalten, 
würde  er  fernerbin  ein  lügner  sein 

und  heifsen. 
II  Widerum  befahl  er  ihm  treu  zu 

sein 
unil  ehrbare  und  höfische  gebärden 

zu  haben, 
an  niclfsigc   milde  sicli   immer   zu  5 

halten, 
mit   gut   und  leib  den  Jungfrauen 

und  frauen  zu  dienen, 
das,  was  er  ilim  befahl,  hiefs  er  ihn 

zu  herzen  iiehmni, 
auch  das,  wo  er  etwas  besseres  er- 
fahren könnte, 
er  verleidete  ihm  alle  torbciten, 


7   SB  nSS.  S    SB  316.      vber   intf.r polierte  {\\)  v^rtf  und  warte 

ly/.  SB  34t;/:  10  SB  355.  13  SU  414.     darnach  fehlt  .Y9I. 

nach  17  fehlt  X  O'i.  21  SB  3S5.  22  Sß  105.  darnach  fi-hifn  X 
105-  121.  S.l  =  .\122.  Sdiescin  pflepten  /'3.3.  5  ä'ä:(72.  4ir.. 
darnach  fehlt  X  12S.  7  SB   123.  S  Stellung  des  namens  wie  in  /' 

3,t».  darin  fehlen  X  \Mi-  32.  nach  12  fehlen  XV.iü. -61.  nach  H  fehlt 
X  140.  nach  11  fehlt  X  MO.  21  zuchtiftlichi-n  // 153.  4.  t  =  A  155. 
.S'A40:).     schliefst  sich  naher  an  /' 3,  12  ah  nn  X.        nach  2  /i-AW.Ylfis. 

3  auch  It  Ut'^  bfiBichnet  hitr  einen  ahxchnitt.         4  Ni?  355.         nächst 
fühlen  X  IGti.  ü".       S  .S//3s.\     i-/,'/.  D  im  irgen.    nach  ^  fehlen  170.71. 

nach  W  fehlt  X  173. 
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totolirtti  ilm  treue  und  ,-illr  lugcntlrn ; 

Jc^in    er  war    sellj'i  ilieses  sioui;«! 

narf  hm  nie  etwas  büsot  geUB. 

d»  Qitisle  rias  kiuil  tun, 

mochlä    n  jliu  lieli  snii  tMler  teid, 
CS  iniiHiL-  das  :jeiii. 
1SitijM«r   kn.i|>|)e    bi«chte    iLb    ibiu, 

dau  w  atld  lioütidit  vormie«! ,  mir 
tngtiDti  «idi  liicli. 

jtn  «llem  il«ni  war  das  kmil  Im-eil, 

was  immtfr   ihm  vom  ineistcr  be- 
folilßD  wuriltr. 

Dad   sein  geboi   wurde  nie  ver- 
schuiähl. 

7bl\l    Kurweual  pllegte  d»s  kind  so 
lange, 

Us  V»  ftcli»D  iirboil  und  nioh«  er- 
tragen konitle. 

der  knt|>|>e  sth  des  kiadK«  i^teo 
uillen 

[und  Itefsi  ibts  keineswegs  so|. 
ci,ter  so^Lu  zu  dtui  lieiiulich : 

'lais  <U><  ntcht  so,  UoLei'  huir, 

bitte  den  vattr,  ilass  er  das  crlnubOf 

dasa  du  sncli  fremde  IHnddf  »(bv«t; 
Sdeon  deines  ralers  dicner  sind  dir 
wol  bekannt 

und  in  ihrctu  diensle  dir  lr«u  er- 
geben, ti; 

und  davon  atcbe  keiüt»v/t§i  ab« 

damit    immer    die    ländcr   hfiknnnt 
wQrdcD  nach  deinem  wdicn, 

wuvnD  du  Imbi'-u  kauiist  tUre  und 
ruhiu, 
10w<nn  du  eine  kurae  zeit  (ibrsL 

darum  m  dieser  zeit 

Igteng  er»  wu  dtr  kiinig   rubte.) 

dieser  scbr  schiene  knappe. 


jntler  elirKarkr:il  Über.iiia  borbebe,| 
gieiijj   vor  den  kijuiß,  fernen  t-att-r,  15 
(«or  alJen  anderen  liehen  | 
und  vor  dtn  hlDtriitend  sagte  er; 

'köutg,  büber  valerl  T 

gvrubo,  icb  bilk  ewi^'  dtüi  divtMi', 
gdi  mir  Urlaub,  da^^  ich  (artxidio 
[in  eiicn  dieser  Klunde);  20 

deJin    ieh  \s^{    mdil  Uu^- mehr 

WATteU,  .       1"  ■ 

ich    muss     unmcr    trcinde   ISmter 

kunoen  lernen, 
micb  haben  anrlere  Icute  nicht  er>6,i 

kannt 
auber  denen,  die  dir  dtencu,  lieber 

köoig: 
die  alle  wollen  tun  lu  einen  willco 
[so  %v6il  als  sie  kiinnen). 
nach  fremden  leuten  «ulltu  icli  miidifi 

beiior  halten, 
wenn  ii'b  ihrer  viele  sähe, 
oder  süUtc  e»  dir  Imd  sciu, 
wenu  ich  deshalb  irt(eiitl  i-n»:  jrhint 

liälte 
deshalli,  dass  ich  erbb«  ktc  ilic  ^u- 

wohnheiten, 
idie  mein  hepz  sehr  liebt,]  lO 

In  Treinden   lioni^niidicn 
[nod  in  verscluedeuen    au  deren 

lindem]? 
tu  e.-v  schon  so,  geehrter  \-atcr, 
erliüre  in  die.sen  dingen  nüch, 
die  ich  vuu  dir  verlange,  15 

hill  zmr  dorthin,  wu  fremde  lau  " 

ilt-r  sind, 
snküu  alUn  Unge  bin  icfa  bei   dir 
[schiin  verdriefst  es  mich  selhKt|,' 
IV    Üarum   sagte    kämg   Jliwaljn: 


12  Sß  420.  1^1  lonsili   bd  Itanfüi   m/  sk  brwm  in  idukiIo. 

li  SU  •th5.  Ul  fiif»t*  (-«rj  fehlt  tu-»'  Hnnka,  er  louO-l  n  ftfho.  bsranym 

nykdf  ncbylu  shrdsDo.        nach  'in  f'vhtfn  A  IMi.  S~,.         22  SüM-i. 
fr.  1  <-  A  VM.  t  Sfi  3'3.  y  A^/  ^i  den»   IwTrvn  /cAÜ.     ilÄaaan 

-  '-  /:-'![  ,\  i9;t.        üöittttt  itl  wol  mimet'ittinden  aut  Ania  /f  IM. 

V  iZi.  \l  Sit  3T3.  IS  Sfi  4W.         ;*2  SO.  424.  «,  l 

.    -,.  Sit  äM.         nacfi  :\  fehlt    V  vi  i  ft  jiy;  y^.     darnach   ftilt 

t  A3I4.         7  SB  424  atiBK        "J  SI  'S  war  nucfi  H  ht>n^utMiimt 

I  wen  aisa  f>U^{[e.  17  ftir  XPb«    t-  i   ist  iu  ieten  fü.  I'.l  d£e 

tibrrtetirt/t  m  der  StockhoUner  (jetU  itrunncr)  Af.  taut*l:  dMl  gab  kÄoi(f 

hiwolin  TnaitsiD  vou  allem  tfvniti;  uud  lirfn  itiii  fort  \QU  sidl. 
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20'aohn  (    ich    erfalle    gern    deinen 

wiUeD.' 
seinen  scbafihcr  er  vor   sich  rief 
und  befahl  ihm  hei  seiner  gnade, 
7,1  was  immer  Kurwcnal  wollte^ 
dass  er  ihm  das  alles  gewinne, 
[er  kümmerte  sich  ftald  darum 
und  sprang  am  diesen  bedarf.] 
6  so   ward  der  knappe  damit   be- 
schenkt, 
was  immer  sein  herr  bedurfte. 
Kurwenal  las  acht  knappen  aus  des 

königs  hof 
und  zwei  jungherren   sehr  wol- 

geaogen. 
diesen  befahl  der  könig  mit  ihm  zu 

fahren. 
10  der  Schaffner  gab  ilmen  alles,  was 

sie  haben  sollten: 
von  Silber,  gold  hieb  er  ein  saum- 

tjer  beladen, 
und  auf  zweien  hiefs  er  reiches  ge- 

wand  tragen, 
darnach  nahm  abschied   der  herr 
vom  könige  und  von  allem  hofe, 

nämUch  Trislram. 
15 dann  befahl  ihn  wider  der  künig 

dem  Kurwenal 
[sei  es  mit  sdia<len  oder  gewinn], 
dann  fuhr  das  beer  von  Lohnois 

über  das  mecr 
in  daa  korwenaUsche  land,  ihnen 

unbekannt 
V  Und  als  sie  kamen  in  das  land 

könig  Marks, 
20  begann  Tristram  sie  xu  bitten  und 

sagte: 
8,t'ich  bitte  euch  insgesammt,  saget 


nicht,  aus  welchem  lande  wir 

sind, 
nocli  saget,  von  welcher  herkunft 

ich  bin.' 
das  tat  er  auch  deshalb;  denn  er 

wollte, 
dass  kein  fremder  sein  geschlecht 

wüste, 
mit  solcher  list  herr  Tristram  kamS 
wo  er  diesen  könig  Hark  fand, 
und  als  er  vor  diesen  könig  kam, 
begrüfste  der  ihn  sehr  lieb, 
da  dankte  Tristraui  ihm  mit  an- 
stand 
und  sagte  selir  eilend  zu  ihm:      10 
'könig  bin  ich  dir  nötig, 
so   will    ich    gerne   dienen    nach 

deinem  willen; 
denn  es  hat  der  himmel  unter 

sich  keinen, 
dem   ich  gerne  diente  aufser  dir, 
da  ich  vernommen  deine  tüchtigkeil  15 
[und  an  deinem  hofe  alle  lügenden], 
daher  hiefs  ihn  der  könig  vrillkora- 

men  sdir  lieb 
[uQd  nnterredeie  sich  mit  ihm  eine 

lange  zeit] 
und   befahl    um   seinen   Schaffner 

gehen 
[und  wollte  mit  ihm  von  Tristram  20 

sich  unterreden], 
und  als  der  Schaffner  zu  ihm  kam, 9,1 
gleich  befahl  er  ihm  Tristram  zur 

hut. 
da  nahm  ihn  der  Schaffner  und  be- 
fahl dem  marschall, 
dass   er  seinem   knappen  ehrbare 

unlerkunfl  gebe. 


7,  1  «=  X  230.  2  iR  X  231  war  atu  li  alles  aufzunehmen. 

3  SB  348.  373.  5  SB  385.  ll>  Sß  373.  11  SB  418  und  anm.  1. 
darnach  fehlt  X  242.  12  SB  38».     darnach  fehlen  X  244—51. 

14  SB  423.  darnach  fehlen  X  254— f)4.  15  SB  412.  418  anm.  2.  423 
anm.  1.  17  iir233.  IHttaltdB  korwenask^  bei  Ilanha  Ut  «w  htm: 
do  korwenalske.  19  Überschrift  in  der  Stockholmer  hs.:  da  kam  Tri- 

Btram  so  kÖDifr  Mark.  $tatt  zdyz  lie»  kdyi.  20  SB  385.  darnach  fehlen 
X  274.  75.  S,  2  SB  422.  darnach  fehlen  X  2«i0— 63.  3  SB  355.  7  f 
SBiTi.  nSBAiö.  13  5/f423.  19  6'it  433  anm.  darnach  fehlt 
X  302.         »,  1  _  A  303.         3  SB  422.    darin  fehlen  X  307—10. 

4  SB  420.     damaeh  fehlen  X  313—15. 
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&  ill«Ker   artuITufT  war   dem  käuigc 

seUr  lieb, 
dcfch   irii^   er  (Itc  suhii-sselu  ihm 

VMT  Qiir  bei  grufscMi  festi^'O. 
du  (jtftichah   ik'sliall<; 
ileiiii  VT  wir  fiintilidicr  gebuil, 
ood    (Irr  kgnif!  ImKc   üid  ilcstulb 

auch  <iiiiiei'ki)r»u ;       .     .„       ^ 
10  ikan  er  buiLu  Uuu  lUs  köoigrt-ich 

gilt  vcrwallel 
aud   bün^lirlv   ofl    das   lariil    nuil 

aucU  ilii!  dire. 
T«ro«liuiut  cfr  buü&üf  Iwotu  tlarwi 

giJvgeo  ixt): 
er  war  litrr   vi>u   üuu   in  die^i'in 

Utide, 
]ill«  diuffit  ihm  aiivcrlniul, 
15  M'M  au  dem  hofc  oder  nonbi  wu 

war: 
vr  liiufft  Tyu;ih  LiUd. 
«ucb    itfUti    er    die    buile    üUdt 

[obwol  er  CÄ  niclil  not  lulle), 
diewr  fiinl  vtM-  uuutdclig, 
2>  iD  allvii  diiiKoii  äucb  reich. 
ilcr  eni>i(;ie  riiic  griif»*.'  wolUl  dem 

Trifilrani 
Büd  bat  da»  ^usiudfv  (Usi  sie  Uim 

pul  wäreD : 
0, 1  er  wolle  ihnen  -H-^  -!tMrii  .ii..  seilen 

vcrdiciito, 
wcai)  »IC  ihn  ui  .-^fi^i'   haiiuti. 
Uttd  r&  bfib  sich  Tristrain  iti  ßrofi-rn 

ruf  durch  arme  lüchli^keit; 
deiui     ur      vi-rsdimühlu      jughchu 

büstmiu 
S  WAM  er  giil  tnn  kunoU.-, 


sa  tviirl»  dtv  jungljng  lotl  grofiSGOi 

lobti 
in  kiiDig  M.irk$  hofe  luif  oidii  gv- 

ringrr   ehre, 
lUxs  ihn  .M*hQU  deuchbi,  da»  tn-  dw 

schwi;rt  führtn  köbue, 
^venu  er  wollte,  uiul  weDU  iwn  ütm  10 

a  guten  wullle.  '  i, 

VI  lu  dieiUtt  zeiLeu  war  eio  faerr 
III  Irland«  der  ward  HoruU  gciianal, 
ilcr  gisublti  üiilhsl  uiuht, 

d.iss  jdmaud  wio  er  su  graTse  kraft 

hällu. 
Aas  küanl  ilir  alle  vrfcr-oiiea,         16 
UaM  er  »chreuklicl*  KunuK  wur: 
vielu  vüu  seiueo  X«iudeu  hatte  er 

SU  lüde  ge8€lib)i<u. 
der  ktinig  voa  Irland  halle  zuui 

weibt  seioi-  bchwuslrr, 
und  Lt  Icblti  »bne  allt:»  loid 
und  ernar))  »idi  je^iche  tugeod.  2fl 
niig»  uacJi  aUvtt  xeii«ji  um  sidt     U,  1 
zwang  er  die  läoder  scionu  licrra 

zutii  dicosle, 
uübcn  ibu)  konnte  keia  laud  bcgeu, 
d«s  üua  nichl  tins  ^oben  uiuslo 
aufser  Kurwnalis ,  das  Und  allein,   & 
über  alle  anderen  aUgenitiUi. 
dcoji  den  konig  Mark  utile  er  UMb 

Qicbi  unter  sjcji  gebracbl, 
der  kebrlc  Moh  nichl  an  ibu. 
das  deuchte  Muiull  unlieb,  , 
und  er  duchic  daran    niclil  wnug  10 
ludcoi  er  iaglu:   *icli  uiUsle  mehr 

ftcliapde  liaben, 
wenn  köiiig  Mark   nicht   auf  ihn 

liüren  woUle.*  {»elir  eilig, 

VII  Darum   beriol  er   web  darob 


da«  Uli  er  früh   wio  aucli  «pal. 

1  Stt  aSO.  12  rffw  »ntr  trU  lüu  virttv  mich  in  U  3U4  Ir  ciril  fer- 
aiMipu  lupre.  nach  11  ffhlfn  X  3:t(i.  37.  10, 1  »  Xa3&  2>«  /> 
ft,t)  vor  ■UK«'H  Iticlü-n?  '.\  =  //  hurrli  um  (!f6»«  trotiiiglifil.  10  A'^ftO 
Wirr  9U0  nach  U  hrrt-uttellcn :  dAz  he  wot  ncncii  morhte  —  daz  swert, 
wen  he  woM<-  ■-     ilns  tK-oifti,   tto   tie  sutdt^.         ruach    \Z  ('rJiH  X  'AK^. 

13  >/i  :(:iO,       15  ii!  ;n3.       VJf  Sit  :i5k.     u,  1  —  .t  'sa'L     2  >7»  4«3. 

»   ■•■■■■    '.-(ff  „,0/  ,;;-r i-,-i,  Hut  fritttwort  lam  :  luiil  (r-^/,   /"Ii,  22)  und 

ii»*  .  .  .  In-  3(i*  «/(d  t'ü    tififi  fltvki'et^e.         b  SJt  3t>(>. 

.  :>  H%\.  itatt  a  bfi  Hiinka   Uett  die  Strahaviv  A#. 

ale.        \'i  uhvrji-hrip:  du  Ht  u>M>uicben  «on  Mon>U,   «utfA  11377  Hfi  al^ 
nkhitt.     darnach  fthleti  A  Ulb^oU,  ' 
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ob  er  elirlur  daxu  käme, 
15  indcni  er  suchte,  wie  er  ilm  über- 
listen köDule 

UDil  ihn  ilazu  nötigen, 

dafö   er  setneni  königc  zins  gebe 
und  steuerD, 

wie  ihm  -gaben  die  anderen  ländcr. 

daher    erhob    nidi   mit   ümi   zum 
kämpfe  muocher  jüngling, 
20  und  als  alle  fertig  waren, 
12, 1  da  sagte  Horolt  zu  dem  künige: 

^ich  gräme  mich  darob  sehr, 

dass  könig  Mark  uns  voreuüiielt  iu 
seinem  lande  den 'Eins: 

doch  veriiere  icli  das  leben,  oder 
er  werde  gefangen. 
&  ieli  mache  immer  seufzender  wittweu 

in  seinem  königreiche  und  waisen. 

er    uiuss    ihn   dann    mit    schände 
schicken 

[und  unser  «nser  seiu], 

oder  ich  mache  ihm  solche  not 
to  [und  es  werden  dazu  nicht  lauge 
jähre  sein], 

dass  ilim  heber  seiu  möchte 

unser    zinser    zu    allen   Zeiten   zu 
heifsea. 

ich  sage  euch  Jas  fürwahr, 

dass  ich  gegen  ihn  sehr  zornig  biu.' 
15  eotbrannt  in  diesem  zorne  fuhr  er 
über  das  meer 

[dorthin,  voq  wo  er,  wie  er  meinte, 
ohne  schaden  widerkehren  würde]. 

Vlll  Nachdem  er  über  das  meer  ge- 
fahren, entbot  er  dem  könig  also, 

dass  er  gebe  zins  und  tribut  von 
dem  lande,   den  er 

in  seiner  verraessenheil  zurückbe- 
halten mehr  als   15  jähre, 
20  [er  solle  das  tun  ohne  änderungj. 


'du  böte  sage  ihm,  mag  erhaben 
einen  mann ,  der  micli  bestehen 

dürfte, 
einen  wolgcborncn  und  vom  freien  13,  t 

Stande, 
meiner  geburt  gleich: 
mit  dem  will  ich  fechten 
und  mit  recht  das  beweisen, 
dass  er  meinem  herru  zins  soll  gcbcD,   b 
[uud  das  will  ich  an  ilim  beweiseu]. 
will  er  aber  dariu  etwas  anderes  tun, 
SU  gebe  ich  ihui  dies  zu  wählen: 
früher  als  er  sein  land  verlöre, 
möge    er    zuerst    mit    mir    elu'bar  10 

kSnlpfen ; 
kann  er  sich  dauo  meiner  erwehren, 
so  will  ich  ihm  die  freiheit  lassen 
uud  will  meines  weges  hinziehen 
[uud  dann  ihm  lieber  geneigt  sein], 
auch  sage  ihm  noch  mehr,  15 

was  ich  als  zins  nehmen  will: 
ich  will  nehmen  jedes  kiod, 
das  geboreu  wurde  im  1 5^""  jähre, 
aber  will  er  es  nicht  gutwUlig  geben, 
das  sage  ihm ,  so  muss  ich  selbst  20 

nehmen 
fraueu ,  knappen  und  alle  bauern, 
bischöfe,  priester,  arme,  reiche  und 

Scholaren. 
die  Herren  und  die  knappen  werden  U,  i 

meine  boten  sein, 
Jungfrauen  und  frauen  schicke  ich 

in  strotiklöster, 
damit  mir  früh  und  spät  erträgnisse 

oinkouimen.' 
als  dem  köaige   die  botschaft  er- 
zählte der  böte, 
sah  Mark  zum  himmel   und  ward   b 

unfroh  pieben  gotie 

und  kla;;te  diese  naclirichten  dem 


12, 1  =■  A3S7.         11  staU  ze  hat  die  ht.  zeby.         12  a  &»  anfang 
der  ieile  bei  Hanka  must  entfaUen,         13  SB  351.404.437.  17  über- 

tchriß:  da  schickt  der  lield  Morolt  zu  kdnig  Mark,  dass  er  ihm  den  zins 
ffebe.  I«  P",  Ö  war  die  letarl  von  H^  Ais  er  iiu  ol«r  meer  kam  in  den 
text  aufzunehmen.  \  404  und  5  Miad  aus  einer  ^eile  zerdehnt,  egl. 
A1134~3ti.  22  /»>  ){ediiQh»  /^i  Hanka  Uest  die  hs.  ktereho.  13,1 
—  A413.  0  A'ÄSSti.  IU  Ä/if386.  H  NÄ  425.  U,  1—437. 
3  für  ma  bei  Hanka  itl  mi  au  lesen..       5  SH420  dnm.  1. 
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lufid  rigl^T  *zCh/ 1V3S  soll  icli  Ha 

Um?'] 

uod  ei' e*Qiltu  «BiDc  bolcn  weil  aus 
nttd  Iwfulil  ifiDcn,  ilass  in  kancr 

fmi 
10  alle  OicnsÜfUtu  ror  iliu   kämcu, 
»T  h;ilir  eine  m'Jiwcti'  imisclMft  iin 

Tratraoi  sa{;tc  tu  Kunveual:  'wm 

MnM  dicht 
midi  krünk«*!    setir    i]i<r  hochmut, 
den  der  sUi'kc  ttianii  (iit. 
t&  ul  US,   litM  ihu  iiieiu.iDÜ  bi'-siolit^ 
Kt   will   ilotli    teil   sclli«t    iiiiL    ihiu 

fcchlrn, 
für  dA5  iiüm-iit  1IU  k.iiupfr  mii  ihm 

nbuunmetilrclIVu. 
WM  ich  dax    lii^nmüi    xiill ,    [ibs 

wcifs  icli  niclit|.*        Iständois; 
drr  knappe  a  d  t  w  d  r  1 1'  1 1;  uul  ver- 
iw'kitoiilu  ich  dir  giii  r^l«ii^ 

das  wullie  ich  lierxlirh  (*cni  tun, 
■b«r  da»  scheint  aiir  altcrdiugs  t'dhg, 
dass    dein    k4tn|ir  mit    ihiu    oiehL 

paasLMid  ist.' 
ft,  1  'nicht  M»,  iiivisicr,  M)DderDdiK  sage 

idi  fürwjhr, 
das»  ich  ilmi  den  kämpf  beende, 
[du  *fi  dvr  sciir  hvh  m  hi>rca :) 
leb  gewinne  voo  iluu,  io  gott  u-ill, 

dir«  UDd  gut; 
ft  d«DD  wir  kiuinlei)  da»  Üicbl  nichr 

wider  f^ewmncn. 
Wenn  «tr  um  iibirwülti};lc  ilod  hin- 
weg führe.' 
dir    kiijppi;    »pnch:     'wt'iiii    irii 

irgendwie  urkenueu  niöchl«. 


dAM    du    irgrnd   irine    cfirc  davon 

erja^'eu  kOuutest, 
M>  würde  ich  du  keiacswcgs 

nlirstcD 
|^oudenl    ich  würde   ■»  luliuca  to 

Dftch  d«iucfii  willRnj. 
alitr  ich  will    Qtcttt  «ehr  dagegen 

sieiien, 
M»udcro   vna    ich    küuouu   werde, 

will  ich  helfen. 
gn((,  der  d^'o  tig  und  ihe  nacht  er- 

kIiiITcd  hm, 
der  hi^lfe  dir,  ila«ü  du  xitgest. 
weil  ich  dich  dayou  nicht  ahwendou  1& 

kaiiu, 
|<<u  helfe  gult  zu  bestindigir  nihc 

und  frieden], 
doch,  heller  herr,  gib  nach  ineiDcoi 

rate! 
bitte  deinen  heben  kdnig, 
ilas»  er  ihch  zum  rlller  mache:'' 
dann  wirst  du  uut  ehrt  käntpfon  so 

ktinnen. 
da  sagte  ihm  der  juugherrc,  da» 

er  das  uiclit  liefsc, 
Moodvrn  was  er  bordde,  wolle  er 

alles  gern  halten. 
I\  liä  nahm  Tnstram  den  bChaffaer  16, 1 

an  der  h^iid 
und  gicog  durthiu,  wu  der  k5nig 

Ataud  in  der  nifnge 
und  Tri&trftiu  sa^^tc:    *'ktinig,    ich 

will  mit   ihm   kanipFeu, 
wenn   i>ir   biir   helfen   wollt  atid 

raten, 
'das   ist  norii  allzQ  frflb',    sA^Vt    ft 

der  köuig. 


1»  />A//.  1«    n  r*'hl^H   .\457.M.  t.1  .VÄ.HTS.  17   dieser  ve/ä 

'.  bei  J/ank/t.    tti»  A*.  Utut :    n  tu  h«(»r«wip  w  buK  sir  suvm  siivti. 

'XA-Im:!.         21   naek  diutan  tma  fehÜ  A  4fi9.         15. 1  =.X  t:S.'      I  f 

SBWbÜ,         I  i<^/.  /'S,  22  «ren  und  k'ülz.        <i  /Wr  g«lj  bei  Hariktt  U'ei  ic«l. 

*wc?A   !■'  /■'-''    \   4ishf.         tl   Stt  42\U         n  .VÄ  «S.         Ul  >Ä  .t.>2. 

30  >i  '-  1.         21  (vf/.  /'  'I,  -    r*cs»  nit»  watil  lUd  \-tTvoIyet. 

wann   rt  ->  -'.(T*  lal  itit  reiftrhut.     /ur  «by  bni  flanka  lifj  tfUy. 

19.  t  >=  A  I'':*.     libcisvhrift:  da  ttieldrte  sich  Tristfrüi»  vor  it«iii  küutKr,  dtist 

Icr  mit  Mornll   kjtii|ilrii  wullr,         'A Hfl  D5t.     diu  C  *M'ie/it  waHrschrinUeh 

hitr  in  di^r  i'orttj^v   «Vi«   minrler  firtäufif^r  aus/iruckrwrut«  itaruL 

rL  zu  A'M>.^  anni.         b  aui-ü  //&l>4  titut;  üJt  uücS  m  txt.  " 
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wol   eiu  jähr   noch 
^sicherlich,  es  ist 


'du   kannst 
warten/, 

[dann  sagte  er:] 
Dicht  Trüh; 

sei  des  sicher  ohne  scherz: 

soll  ich  einnul  irgend  lob  gewinoen, 
10  so  muss  ich  das  von  Jugend  an  ver- 
suchen, 

und    darin   will   ich    nicht   lange 
zaudern, 

[hoffend,  vorteil  zu  erlangen  oder 
dafür  das  leben  zu  geben;] 

denn  ich  habe  mein  schwert  lieb, 
und  schon  habe  ich  es  geführt 

ich  lasse  es  nicht,  dass  ich  es  nicht 
nähme, 
15  ich  vo^uche   es ,   ob  ich  es  e  r  - 
tragen  könnte 

[und  dies  land  zum  frieden  brin- 
gen]" 

da  hiefs  der  könig  ihm  alles  ge- 
winnen, 

wessen  er  bedajrf  haben  mochte, 

und  dessen,  was  er  wollte. 
20  wer  immer  mit  ihm  dorthin  weg- 
führe, 

dass  dem  alles  gegeben  würde 

[und    darin    nichts    vernaclilassigt 
werde]. 
17,  1  dann  brachten  auch  andere  fürsten 

manch  tapferen  Jüngling 

vor  den  könig  auf  den  palast,  und 
es  standen 

arme   und   reiche   und  redeten 
aUo: 
& 'dessen  ist  er  wert,  dieser  liebe 
JHDghcrr,' 

und  damit  erfreuten  sie  ihn:>ehr. 

da  warteten  herren,  htter, man- 
nen, [begabeu, 

bis    sich    alle   zu   des   königs   hof 

//  bOb  du    migst    wol. 


die  besandt  wordea  «vca. 

[und    als   sie  da  vor  Aok    kd«i^«  tO 

standen,] 
da  sprach    der  kusif  za  üuma: 
'ich  sage  euch  eine  schwere  bot- 

schafl, 
die  mir  von  Moroll  vcrkändct 

ward, 
[ihr  seid  nun  insgesammt  ^eCr^t;] 
denn  ihr  seid  deshalb  bergekttaaen,  ti 
damit  ilir  mir  dazo  ralcL 
was  iltr  au  Uebsten  in  dieser  sacfae 

tun  wollet, 
[dazu  möget  ihr  raten,] 
und  des  helfe  ich  euch, 
wie  ich  am  meisten  kann.  SS 

denn  icli  habe  das  niemals  [gesehen 
noch  je  eine  solche  sache]  gehört, 
worüber  mir  mehr  leid  wäre,      IS.  1 
und  hier  gibt  es  niemanden,  der 

[dürfte] 
ihn  im  kämpfe  bestehen 
[und  mit  dim  im  felde  schlagen], 
denn  gewinnt  er  den  sieg,  i 

SU  muss  ich  mit  ihm  teden  land  and 

guL' 
daher  gieagen  alle  zu  rate 
und  hatten  gleicbdarum  die  frage, 
da  war  keiner  unto-  ihnen, 
der   ihn  durfte  im  kämpfe  be-  10 

stehen, 
da   kam   herr  Trislram   gegangen 

und  begaoo  sie  zu  fragen, 
weshalb  sie  den  ganzen   tag  be- 
raten wollten, 
ein  fürst  sagte  zu  ihm, 
dass    sie    unter   sich    keinen    ihm 

gleichen  haben, 
der  mit  Horolt  kämpfen  mochte  t& 
[uod  durch  diesen  kämpf  das  land 

vom  zmse  befreien]. 

n  SB  ib2. 


t>    lyr/.  //  bOb   du    migst    wol.  n  SB  612.  16  SB  ibH. 

n  SBiTi.       19  vgl.  Hblb  vnd  wei  he  gert.      20  SBibl.      21  SB itH. 

navh  22  /"cA/rn  A'Ö21— 23.         17.1<=A*254.         3  —  6  SBAbl. 
7  SB  I2ü.         12  ^^4m}.-t2t>.  Ib  wäre  XbiKt  tüchl  nach  H  su   /«nut: 

darumiue  bit  ir  her  komeu  ?  10  SB  426.  IS,  1  <=  A'  M6.  2  vgl.  D  547 
Int  hir  iiymaot.  6  SB  Ab'.  7  SB  426.'  U  SB  374.  rgL  dam  P  H),  3 
einen  ganzen  tag.        13— IS  SB'6b~,        U  SBAlü  anm.  1. 
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and  Ao  xlioiltf  u  ila  viiüu  Jiii.i|i|]ßu, 
,iiad<udi  rreiD'kr  nun  vtMcu  *la, 
|aber  «b  nar  keiner  ({cfunilui, 

0<^   mit  ihm    lo  deu  krcu  ittttu 

dtirflej. 
'^Jtr  kaim  sehr  Imrü^i  !*|iiclcu, 

wer  ihn  h&tftii,  iiius.s  sum  lehvn 

1. 1  tl«  sagU'.  TriMniu :  'ii;li  uuu«  w  u 

Oa»  glück  U-iMio,  .1, 

aufKT  itiuku  ich  «terbf,  so  will  ich 

iiiiiiier    leidfu 
üi(!  DOt  uud  »ilt  cutT  kauj)irur  »cip 
und  Ulli  Ulli  )loruU  >iiif  (l«iii  ftflili! 

käfQ{irco, 
)  [dumt  luir  d«>Uall)  uieiue  |}«li«fate 

lioaer  gewogen  $ct,       ,    ,,  , 
wenn  &ie  mir  «'iust  zu  teil   vrird); 
bestellt  er  mich ;    hevur  er  uur 
du   lebfD    uiuimt,    wird   iliit  der 

kauipr  venlTKr»!!, 
und  ich  madiv  ihn  durch  Kehlige 

tauunr  s«lL, 
10  [wie   er  üe   Doch  nie  von  eiueu 

4 oder u  (>ThalteD  hal)/ 
er  l)4t  daniui  idhi  iD&^eMiniWt, 
dau  »lu  den  kotii^  hüten,  {das»  er 

Uli  ihm  kimpfe,]  (tau!« 

itaoiil  er  ihm  dicA^n  kämpf  er- 
mil  Morull    für  si«>    und    Tiir  alle 

trsutiu. 
t&  dinor  rede  wareu  alle  froh, 
doch  war  diiicu  d»£  »ehr  aaj^sUich, 
dtMt  MC  cioe  &0  ^ufsc  Mche  »ollleu 

»0  ein  kiud  hkteiL 
doch  da  sie  sich  li(/->Qleii ,   woU(eu 

aie  e:»  heber  tun. 


ihi.<i>t  siit  itio  init  UoruU  tum  kiimiile 

Iltii^SVI), 

damit  er  nicht  sag« :  *  es  wagte  luch  20 

keiner  m  fcetfehea.' 
und  »IC  »aglca:  'dicaeii  kauifif  und  30,1 

dt-n  siei; 
Idsxeu  wir  ml  güties  {^iich.' 
&i  sagte  der  h»M  herr  Tri^lraai; 
'vi'rtraiiunil  aur|;i)lt(werde  icJi  w»! 

em  wackerer  knappe,) 
ich  halM  uiul  dazu  genug,  ^ 

ich  hahe  keinen  fehl   nodi  irt;«wl 

Wf'iche  fiinht. 
dudi  gehl  zu  tuuineui  herra  und 

sagt  niriils  von  mir 
soiiioge ,  biA  43r  euch   vrr«|inchL, 
das«    er    eH   dem,    der    mit    ihm 

kanipf<^ii  wollt«, 
dirs  iiii'hl  noUle   wehren/  tO 

als  die    hcrrun   kaouloo  muu  be- 
gehren, 
gicagen    sie    vor   deu    konig    noil 

ugtcu  (ühue  lügen): 
'küoig,  Cb  ii»t  liier  ein  uaaiio»  d«c 

will  Morull  hettleh^n, 
das  kannst  du  ihm  wol  gcwalircu 
und  |ji.5  dm  aucli  ^cwmuen  lä 

deu  hedjrf.    was  dwui  nütig  ist.' 
darob  war  der  knnig  »(iir  ßrfreut 
uud  fragte,  w«r  der  wäre, 
die  U-rreu  «agiea:   'wenn  du  um 

gelube^si, 
das»  der  uuher  «ei|    dass   Cb  ge*  20 

>cliohe,  wer  der  wäre, 
ob  er  «igiin  sei ,  üb  frei,  tl,  1 

|daiui  er  das  vollende —  denn  er 

lAl  es.  wert  — «) 


IK/*  vgt.  P  10.  7  Ka  «find  dMi  vi«!  siolu^r  rllter  h)e,  aus  den  aHm 
t  illift  i^ltirr  an  »eme^    fJl//.Vi.'l  pine  irubo  apur.         19i>£34& 

1»,  1  =.Xöt.S.         3  SB  AM  und  anm.2.        r.  SßM^. 
i-Pi    irt:i:-t  12— 1-1  .V«  42«.     (rt  .V57S  — «2  irt  rf'v  ffrrftffiAp  tu>pi- 

mnt  autKt'tiriickt.         II  SB  422.         15  tibertrhrifX;   da  w«fcii  alle  rrob, 
,  da«  Tfiisirani  dfn  Morftit   bcatehen  wollte-  18   T  ^S4   txt   nach  //  zu 

\St*cn:  und  wn»  lu  Aoc\\  ß;ar  ftiKcxlIicb.  17  SB  -12^>.  I'l  ^JT  357. 

r*.  an  t-/-(r'i/;<    r>A  r/«>A  wicA(  ah  fUrki'^rs  zu  rrkt&reti.        90.  l  =  X  590. 
1  auch  UW.\\  hext  Kritrü.        T  t'iif^  tUtut  Pll.1  und 
rrni-  '  i'i  dem  könig  «egeeu.        ft  SB^li.   lutth  diäter  teile  f«UU 

^  <(>.      UQ»  /»-Art   »Vi   //  tiOfi.      «arft   rfi>»rm  wra*  ftihU 

U.S.         17  Ä'Ä  35S.  127.        Äl,l=A'»)16. 
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noch  ihn  darau  hinderst 
was  du  niil  recht  kannst  tun 

5  lind  auch  deine  liilfe  gewähnt: 
so  werden  wir  ihn  nennen.' 

der  könig  sprach:    '^cs  wäre  mir 

wahrlich  Uch, 
wer  du  für  mich  täte/ 
da  sagten  die  berren,   dass  dies 

Tristram  wäre, 
10  der  diese  sache  vollbringen  wollte. 
Horolts  boten  sagten  dazu: 
'wir  wollen  erfahren,  weldies  ge- 

schleclites  er  sei ; 
denn  unser  herr  will  mit  niemandem 

kämpfen 
aufser  mit  dem,   der  ihm  an  ge- 
bart gleich  sein  könnte.* 
16  da  sagte  Tristram  diesen  boten  allen : 
'vernehmet  alle,  wer  ich  bin: 
ich  bin  von  altere  frei, 
Blankfor  meine  mutter  hiefs 
und  der  vater  Riwalju, 
20  von  Lohnois  ich  kam  gefahren, 
aad  ich  bin  könig  Markes  Schwester 

sobn/ 
23, 1  «s  ward  da  dem  könige  leid  und 

lieb, 
lieb ,  als  er  erfuhr ,  dass  er  seiner 

Schwester  sohu  sei« 
auch  war    ihm  das  henclich  leid, 
dass  er  dieser  arbeil   sich    unler- 

winden  wollte. 

6  da   sagte  der  könig  zu  seinem 

Schwestersohne : 
'lass  diesen  kämpf  [und  iibergib  ihn 

eiuem  andern].*  [gen* 

"das  konntest  du  wol  verscliwci- 
'warum?*  "das  will  ich  dir  sagen: 
er  wollte  alle  im  lande  vertilgen. 


wenn  ihn   keiner  wagte  zu   be-  10 
stehen. 

darum  achte  nicht  meines  kämpf« 
mit  ihm. 

'aber  mir  ist  das  hcrzhch  leid, 

wenn  du  kämpfest,  dass  ich  es  er- 
lauben durfte. 

ach    oweh!    dass    ich    dir  je    das 
Schwert  gegeben  habe! 

was  ich  je  früher  befohlen  habe,  tf> 

das  hast  du    immer  ohne   Wider- 
spruch getan, 

wegen  nichts  habe  ich  dicli  je  ge- 
straft I* 

"so  tue  ich  auch  jetzt  noch." 

'so  lass  schon  den  kämpf.'   '*^das 
tue  ich  nicht" 

'tu  das  noch,    wie  lieb  ich  dir  hin;  20 

denn  du  bist  noch  jung,   bis  du 
kräfte  erlangst.' 

da  sagte  Tri^tram  mit  zorn,  dass  er  2S,  1 
nicht  abstehen  wolle 

davon,  sondern  was  er  begonnen, 
wolle  er  vollenden. 

als  der  könig  erkannte,  dass  er  ihm 
hart  widersprach, 

da  blickte  er  ihn  zornig  an 

und  sagte  ihm  olfen,  b 

dass  er  ihm  den  kämpf  mit  jenem 
wehren  werde. 

X  Üa  ermahnte  Tristraui  den  könig: 

'du  hast  es  mir  ja  versprochen,  es 
ist  nicht  meine  schuldJ* 

und  er  gieng  mit  diesen  ffirsten  auf 
ein  worl, 

uod  es  gescliah   ihm  nach  seinem  10 
willen, 

dass  der  kunig,  wenn  auch  ungeru, 
ihm  erlaubte. 


4  5^3Sü.        nach  v.fi  fehlt  X an.         11-14  Ä'A  427.        aachvAA 
fahlen  X  628  utid  29.         17  SB  427.         IS  SH  \\1A.  4*27.        20  MTnX 

22, 1  —  ^t>37.  SB:\h2.        3  A'641  lies  uucli  w«s  iin...i7.        4  SB\Qb. 

6  SB  358.        7  /  SB  420.        8  bei  Hanka  itt  für  protoi  cLci  (darum 
will  ich)  tu  leseit:   'proc?'  *to  cbci . . .  ('warum?''  *da*  will  ich.,.). 
16  SB  375.         23, 1  =^  X  mu.         2  SB  :}S6.    /lach  diesem  rerse  fehlen 
XG't2  und  73.  3  vgl.  dazu  7»  12,  17.  7  SB  35S.     Überschrift:    da 

redete  TriKtram  immer,  da!^ü  er  mit  MoroU  den  kämpf  ueboicn  wolle,      nach 
8  fehlen  Xti82  und  S3.  12  vielleicht  ist  für  wiunjkowi  zu  lesen  wuu- 

kowi,  was  aber  'enkel'  bedeutet. 


DER  ilKCIItSCHE  TIUSTRAM 


sn 


Ulla  es  «Igte  der  koaig  m  seisem 

sdnilJucf : 
*w»(irliih  tb»  ist  eine  fVuatlcrbre 

tbu  du  dcio  Icbeo  verlieren  willst; 

15  obwul    du    weist,    da.s»    du    nach 

tneioeni  todc  kfiuif;  sein  sollst, 

doili  du  wilLsi  um  itichl«  Merbeo/ 

\l  "Wküo  idi  das  sicIitT  wis.sen 

köonl«, 
da»K  tclt  von  ihm  Jen  tod  nehmen 

»otlie, 
SU  will  idi  doch  gerne  die  not  er- 
tragen; 
enn  es  wagt  ihn  oirmnud  in  Im- 
3  teilen." 
so  Mgti;  der  reiclie  könig: 
*da«  Ussc  ich  sicherlich  nicht  {je- 
schehen* 
.1  da  »aytf  der  ln-j-r  Tristram: 
"ich  vulleDde  uomerlim  doo  hampf ." 
Tristrant  lief»  so  dem  hiTrn  Horolt 

«ageu, 
ääiA  et  Jiuxiehen  sollte  gegeu  ihn 
4uf  einen  bt^rg, 
')k  imd  dort  wolle  er  mit  flim  den 
kanipr  beiieheii»  "■    '    " 

.axu  dhltea  läge  fruit  sollU  ^^  sein, 
er  geffOD  ihn  aouiefa^ 
[und  dort  auf  dem  herge  früh  mit 

ihm  zuAAiumet)  komme], 
er  wolle  den  zio5  mitbriogeu, 
lO'wooD  er   ihn  au  mir  wird    ge- 
winoeu  Itdnneo; 
dt»  er  dm  ojit  »ich  aach  Irland 

nehme. 
wann  er  mich  überwiiidcl,  woiHfe 
icJi  ihw  deuselbea  (;»rii  geben. 


Ml  Die  boten  wandten  sich  von 

ilannuQ 
zu  Horult  edeiid,  wo  sie  ihn 'er^ 

reichteo 
in  dieser  icH,     als  er  sie  kom-  15 

tuen  sah, 
sagte  er  glejcli  tu  ihnen  fröhlich: 
'was  «ntbielel    mir  der  rvieho 

kynig? 
"mchts  anderes,  :iU  da»  du  kSrnpfeu 

sollst." 
'ist  das  \T7ihrT*  "sieherlich  el  i*u" 
'in  walirhcit  ?'  '*eft  sufl  dftit  seiD  hier  20 

nicht   weit 
juf   einem    nah   gelcgeueo  bcrgr; 
|C8   ist   uns  dieser  lierg   hdcjinnl, 

d;ia  wijtsel" 
'uucli  saget  mii   mehr,  wnn  soll  36,  l 

(las  sein?* 
"morgen  frlHi".     *we^  soll  mich 

denu  liesiehen?* 
"der  will  das  tuu,  der  das  schwcrt 
erst  ji'lugäi  f^enoumen,  und  er  ist 
'    Mirks  >chwester8ohn  genannt.'^ 
XIIIIIerkotiigumanDtedenTri&iram   & 
'  liebreich,  [ihn 

drückte  ihn  an  »eine  briLsl,  «m  |)  Ta  h  1 
golt  aus  dem  lutundbHM'n  Lönigi^ 

reid«,  "■"^'*'  ' 
dass  er  ihm  denselben   » i<l«^   mit 

Steg  aus  df  ui  kampre  zur ucksendi!. 
alle  baten  aucli  golt  Tur  ihn, 
dass  er   ihm  beliilfhch   sollte   sem  lo 

[und  I  h  n  g&siind  zunicksende], 
dann  gieng  der  held   m  säntm 

"Speere,  '    ' ""■  ■'■'■'-    •' 

nahm    das   |)ferd    am   zUgel    and 

y  p  r  :^  n  g  nhue  Steigbügel  darauf, 

I!l    Sil  40.'»,     nrtcA    diesem    oerte 


juxcft    15    frhifn    X 

i/m    \  rm   und  7(Ml  'J<J    SB  :i5S   und  anM.  »:  3M.     darnack  fe/tU 

TW.         24.  1  —  -V  71»;».   SU  10:i.  2  Ütt  4l>6.     darnach  fi-hU-n  X  707 

6.         4  SU   in^.     darnach  fehlen  X  712  und  VA.         7   Pgl.  P  13. 11 

dw  n  MI  Arm  drillrn  ta^  xü  rn-hu-r  8trcyl»yl  kkm.    darnach  ßhlt  X'\fi, 

SÄÄ40S.  noi'A  y /■(■/*'( -X71^         10A7?:iK(i.    daiHueh  f^hU  KTIX^. 

II    5i740D.    in   \72l    itt  au  hn'n  in  mit  Im  vürlr.         nvch  Vi  feMen 

X  723Ä        IS  >7/  Mh.    üt^rtetiri/i.-  ita  Kelirirn  dir  Iwlf  fi  xu  Moröji  siirilrk  mit 

fl  --rn.       1SNä:i7&.       :H  Stt^ilb  undiiHm.J     '^         .Vi.  1  — //TXi. 

■m.i.        4.VÄ:iiri.41S.    darnarh  M'tvn  y  .'i.sff4I8. 

t ...r.f'j.    d«  wollte  er  mit  Uuiuli  deu  kam)«/  uu...- 1<-..  u.        b  SB  3dO. 


272 


DER  CeCHiSCHE  TRISTRAH 


nahm    zu    sich    sein   scliild    und 

scharfes  scliwert, 
und  so  ritt   er   allein   auf  diesen 

berg. 
U  alsMorolt  aogekommem,  sprach  er: 

'sage  mir,  lieber  jüagling, 
warum    bist    du    so    heldenhaft 

alleio  gekommen?* 
der  held  TrJslram  gab  ihm  die  ant- 

wort: 
"wegen  nichts  anderem ,  als  weil 

wir  zusammen  geladen  sind, 
damit   irgeod    einer   vorteil    oder 

schaden  nehme, 
20  [wem  golt  zu  siegen  gönnen  wollte]. 
26,1  ei,  wie  kommt  der  wol  von  hinnen, 
das  sage  ich  sicher,  wer  den  sieg 

erhält." 
diese  rede  deuchte  ihn  zum  lobe, 
und  es  sagte  der  starke  mann  zu 

Herrn  Trislram: 
5  'lieber  gesdle,  fahre  mit  mir  wider 

nach  haus,  [eigen 

ich  selber  will  ehre  uud  lehen  und 
und  gut  mit  dir  teilen 
und  will  deinetwegen  leib  und  gut 

wagen, 
deshalb  dass  du  diese  not  bedenkest 
10  und  unterlassest  meinen  kämpf  mit 

dir. 
auch  sollst  du  an  dein  junges  leben 

denken, 
du  wirst  da  mit  mir  haben  ein 

schlimmes  fest. 
ich  verspreche  es  dir  fürwahr: 
ich  mache  aus  dir  einen  reichen 

grafen, 
15  ich  bringe  es  dazu,  dass  dich  ein 

jeder  ehre; 


das  habe  ich  noch   nie  jemandem 

getan/ 
da  sagte  Trislram:  "wenn  du  den 

könig  frei  machen  willst 
vom  zinse,   dann  köunte  es  ge- 

üchehcn." 
MoroU  sagte:  'das  kann  auf  keine 

weise  gescliehieu, 
ich   kürze   dem    könig    Hark   den  20 

zins; 
denn  es  wäre  eine  schände  und  es  27, 1 

künnien  klagen 
alle,  die  davon  könnten  höreu, 
dass  ich  ihn  wegen   irgend    einer 

furcht  uachgeUssen  habe.^ 
und  auf  diese  rede  antwortete 

Tristram  sogleich 
und  sagte:  "so  widersage  ich    & 

dir, 
ich  will  nicht  mehr  sprechen,   eher 

als  ich  den  zins  gebe, 
kann  dir  wol  leid  sein, 
dassdujedaran  denken  durftest." 
zornig  jagten  sie  zusammen  mit  den 

Speeren, 
dass  beide  auf  stücke   zerstoben,  10 
ein  jeder  stach  den  anderen   auf 

den  Schild, 
da  ward  Tristram,  der  junge  held, 

durch  deu  schild 
verwundet  mir  sehr  grofscr  wunde, 
ihm  lange  ungeheilt. 
XIV  Da  war  ein  liebes  Schauspiel,  15 
als  die  zwei  tapferen  männer  [gute 

spiefse 
mitsammen  auf  einander  stachen] 
und  zusammen  stiefseu. 
Tristram    ward    mit    einem    ver- 
gifteten Speere  verwundet. 


14,SB40S  und  anm.  1.      in  o.  15  nach  anffekoinmen  /eA/m  A  702—707. 

\1  SBAQ%.        26,1— ASUl.    darnach  f»kliXmh.        '1  vghPU,n 
ich  weys  förwar.        'S  übertekriß;    da  bat  JUofolt  den  Trislram,  dass  er 
mit  ihm  ia  sein  laud  fahre  und  dea  kämpf  lasse.         nach  b  fehlt  A Sti- 
ll SB  404  anm.  1 ;  4lU  anm,  1.    in  der  vorläge  zum  €  war  aUo  verbunden 
X618  mit  824  gedenke  an  dluen  juniten  lip.  Ibf  SB'ib%  37,  1 

«-X838.        aÄÄ421.    darnach  feJUen  Xhi'i— 4b.        5-8  .VÄ 386. 
6  5^386.  nach  6  fehlen  A'852  und  53.  0  SB  421.428.    darnach 

ftkien  X855— 58.        nach  U  fehlt  XS61.        15  übertchriß:  da  begann 
Tditnni  mit  Horolt  den  streit. 


isnnF  tRrsTRAM 


rrs 


\A*T  ne  erliulfea  mcli  wider  etn- 
■Dder,   dnvun  nk-iit  aMasscnt]). 
Aa    lat    Thstram    auf   ihn    einen 
»eilt     ' '    '    ri  Jtdilap» 

■■olt  zur  erde  ri«. 
,1  aml  <■!  ^.Tjjali  ihm  die  frflhcrc  »er- 

WlIlldUTlg. 

[davoa  iMien  wir  jrtil  die  rMle.l 
in  eile  »prtng  der  !:iprerf  held 

auf 
uDil   auch  TristTim  der  t«de1low 

nuinn.  '  ' 

da  fit^fcD  sie  xii5iinu)ien 
notl  hiuLeo  sich  schrecklich 
mit  iwrn  und  mit  nWem  grollte 
[oud  mit  sehr  ^nhvr  iraurrj. 
nidit  wurde  gcseheD  ein  hatopf 
t%9  em  hirlerpr  früher  noch  jetit. 
Wie    er    ^schah  von  diescü  iwci 

h*li!en, 
[anch  lief  tnao  je   tut   einander 

SD  xomig). 
dis  war  tili  harter  stiinii, 
[data  man  ihn  hiirle  hier  und  dort], 

iii  sah  auch  »ft, 

le  die  Tunken  pengen  wie  fcoriges 

[vom  schnnede  aus  dvr  esse«   so 

gesfihnh  dip<i  da|, 
wovon  beide  arheil  erhiten. 
da  uhll«  Tri&irani,  der  junge  liehl 
3t  Horoll  den  zint,  [suchend  an  ihm 

ilreit]. 
da  Ut  der  sehr  waokere  held 
«nhrtich  li«ld«'t]hafi 
\,  i  wie  CID  wilder  eher  in  der  doI 
[wenn  er  sich  verietdigt  vor  dem 

Jagdhunde].  '       '  .  ■ 

auch  ward   an  Tristrun    geselica, 

nach   2ü  fahhii  A  S7Ü  und  TU     ursprünglich  rmmtewol  &6'.»  sper; 
i7!   oedlr.  M,  1  —   \  SU.  mich  l  fehlt  A  bbO.   ,      U  Sit  Alb. 

Iti/*  SBM^.  nach  n  fthlt  XfiSl.     au^h  in  li  Ut  tv  niiJit  sm  ßuäen. 

lif  SB  34,9.        22  auch  ß  nfrtnt  in  äuo  i/m  nam«n  meht.        'S»,  1 
«■JEÜn.         1\   T^f»2  ut  au  hten:  ouch   let  Tr.  w.  «eh.         7   SB:\b2. 
nrntk  10  SH  :i&U.  I       ~  ttarnac/t  fthli  ^  UOO^ 

I  (liiiH  die  apm.  tu  \  '  U.  Dt.         15  HJtiHi. 

Vi  ^if  :jiif.        19 /•  Ä^  337.        '10  >/i  :;li.«.        90,1  =  Xmh, 

1  sß^a^.      b  SB  a«.      nach  s  /^ju/  Aöia 


[da»;  luao  lanf^e  keia  so  «tfarkm 

kind  s.th]. 
er  tmg  mit  sich  ein  «ehr  schar  feit  'S 

sdiwert, 
wouiiL  er  ihtu  den  sduld  «erUeb 

ohne  (^ade. 
was  da  MoroU  von  ilim  Legelirie^ 
darin  ver^dag'te  er  thni  nichts, 
ort  trafen  sie  mit  den  iichwerlAra 

so  zU53mmeD,  '  "'"l 

dA8  sie  bald  lauh  wurden.  10 

da    konnte  Tilsiram    niehi    Ünger 

i^lehen; 
den»   er  Intte   ihm  seine   beiiie 

»prscldagen, 
dass  er  vor  ihm  auf  die  knir  fiel: 
[dvs  war  cto  gnfsti  leid  aner|. 
aber  es  sprang  der  hehf  auf,         i& 
[seinem  feincte  tum  fmlz,f 
und  hieb  den  starken  sitf  die  band 
[und  tat  dl»)  ein  grofses  leid| 
und  !tchlug  sie  ihm  gleich  ab. 
[nicht  ui  e  h  r  wird  tr  itut  ihr  erbseo  20 

49^60.)  '' 

da  umclite  er  wol  verzwdTeln ; 
denn    er    verlor    zur    zvit    das 

seh  wert, 
und  leid  wurde  ilun,  dass  er  fliehen  80, 1 

nniBle ; 
deun  er  koante  nicht  mehr  fechten, 
»cbon   konnte  er    nirgend  weiter, 
»eine  kraft  war  da  gering. 
Tristr«iii  erjagte  ihn   bald,  "  ft 

□och  stark  seiend  [lat  er  ihm  das 

leid).  ' 

gab  ihm  eine  groTse  wuttde  durch 

den  heim, 
dass   er  vor  deine   Rlflie  auf  di« 

knie  fiel 
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upd  ilim  blieb  da  im  haupte  eio 

stückclien  des  Schwertes, 
10  das  von  Tristrams  scUwerl  abbracli. 
Tristram   sprach    züchtig   zu   dem 

gaste: 
^hast  du  schon  genug  des  zinses 

von  uns? 
dejn  schlimfner  hoclimut  bat  dicb 

betragen, 
[und  dein  mafsloser  zorn  hat  dich 

geteuscht], 
15  ich  sage  Turwahr,    dass   du  mir 

versprechen   must 
firef    zu    machen   meinen  herrn 

des  zinses,  [kann, 

wenn  es  dir  auch  nicht  lieb  seiii 
[doch  von  dir  will  ich  das  erhalten].* 
XV    Dann,    schied   Tristram   vom 

kämpfe  mit  (feude, 
20  und    begrüfsi   ward  er  von   den 

seinen  mit  gesang. 
81, 1  mit   weinen   nahmen   den   Horolt 

hinweg  [die  freunde,] 
die  mannen  und  liefsen  ihn  da  nicht 

länger, 
weinend  trugen  sie  hinweg  diesen 

beiden, 
und  mit  grobem  gescfarei  jammernd 

zu  golt 
5  sagten  sie:  *oweh!  weh  uns  trau- 

rigcot' 
und  sie  hoben   sich  fort  von  da 
und  kamen  in  ihr  Und  [mit  januner 

und  leid]  ,    ' 

und  sandten  zu  der  Jungfrau ,  ob 

sie    ihren    lieben    gast    sehen 

wolle, 
dass  sie  gegen  ihn  ausfahre, 

9  statt  az   ist   bei   HankM   zu 


so  sie  am  allerfrühsten  könnte.      10 
die  war  des  königs  lochler  lulda 

genannt 
und  war  weit  in  der  weit  bekannt 
und  war  in  der  arzneikunst  sehr 

erfahren  < 

und  konnte  bievon  mehr  als  irgend 

ein  mann  in  der  well, 
als  sie  das  erfuhr,  ward  sie  davon  15 

sehr  betrübt, 
mit  weinen  ward  sie  gegen  ihn  ge- 
führt auf  den  see, 
ob  sie  ihn  noch  lebend  finde, 
hoffend,  ob  sie  ihn  gesund  machte, 
als  sie  dahin  kam,  fand  sie  ihn  tot 
ihn  besehend   griff  sie  in  seine  20 

wunden 
mit  ihrer  band,     da  fand  sie  des  SS,  1 

Schwertes  bruchstäck, 
das    abgebrochen    hatte   Tristram 

der  held. 
weinend  sagte  sie  zu  ihm: 
['owehl  leid  mir  traurigen  mäd- 

chen  l'] 
und  sie  zeigte  diese  sc  herbe  den  6 

leuten 
und  bewahrte  sie  in  ihrem  beutel. 
in  ihre  lieimat  fuhren  sie, 
bitter  ihn  beweinend  begruben 

sie  ilin  in  diesem  lande. 
Izalda,   die  Jungfrau,   beweinte 

ihn  sehr, 
und  zu  diesem  Jammer   erregte  10 

sie  viele  frauen, 
berren,  mannen,    auch  <der  könig 

redete  weinend  zu  ilim, 
fiel    auf    sein  grab,    sein   haupt 

neigte  er 

leaen  ».        nach    9  fehlt  X  920. 


10  A'S376.  17  X9'M)  war  nach  II  herzuttellen :  swie  leil  M  dir  ouch 

81.  nach  IT  fehlt  X9'M.  19  überachrift:  da  war  Tristram  froh,  nach- 
dem er  den  Morolt  gctödtet  81, 1  «A9SI.  1  f  SB'.iSl.  nach  2 
fehlen  1 936  imd  37.  4  f  SB  359.  8  SB  352.  3SS.  9  SB  345  anm.  2. 
diese  zeite  fehlt  bei  Hanka.  10  SB  376.  darnach  fehlt  X  95».  1 2  SB  38S. 
darnach  fehlt  A'y53.  itaeh  16  fehlt  ,X960.  nach  IS. />hlt  .V963. 
19  SB  i28.  darnach  fehlt  X  965.  82,  1  Überschrift:  da  fand  Izalda 
in  Morolts  köpfe  einen  tri!  des  Schwertes  Tristrams.  3  SB  376.  darnach 
fehlt  X91t.  5  ÄÄ42-I.  7  vgl.  dazii  P  16,  24  Sy  ffiren  beim. 
9  5£38S.        nach  10  fehlt  A979. 
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'fiüjli»:  n:l»  ewig  Mi^o, 

licli  uiiJ  kein  gold  gclien.' 

15  v«m    alleut    gcstudc    w4r    befUg«! 

weiaeu, 

(wie  TOD  rnich«B»   90  von  armcD 

ffo[$ei  iammern]. 
duD  Mahl  der  k&uig  allen  (jjiiheiu) 

uocl  tiireQ Hielt], 
(Uitt  nlle  ilaroacb  eifrig  rragteo, 
,  1  üb  Jeuiauil  von  KurwenaUs  in  saId 
laoil  kSme, 
<Us9i   min   ihm   gkirh  seio  leben 

ochnio. 
Mich  b«f>]il  er  tlun  seioeit,  das»  sie 

il-i^   walirnnhmco, 
wcDU  stü  jeiiiauilea  ^lusiliüscm  laocle 
GeDges,    dAM  Sie    ihn  hiäU({ea, 
6  oder  diu  sie  ilm  achuiäliUdi  er- 
adiliipea.  < .  »  , 

lüdieie  man  ihrer  viele, 
iivol  siv  tUraii  nicht  äihtihi  warea, 
nnd  (las  >\\fs  ^i:»i.'h-Ai  iitii  Triälram, 
[üass  !ue   zu  gründe   ijieii^oo    uiu 
•heseo  hi'rrn]. 
10  ond  ste  kooolea  oichl  andan  nifib 
Kurwenalis  iconiincD,  ,    ' 

infser  lu  wasser  auf  sciüffea,  wie 

»cb  D  erstellt»  kann, 
da  bitte  iii<4i  der  l^naif^  befohlen, 
wenn  jemiDd  «u(  ttchilVi'Q  kommen 
seUie,         u .» 

man   ihm   sogleich   gul   und 

libeu  nehm« 

Und  nnilcrx  duKten  sie  itas  uidit  tun. 

dis  lül  St  in  schreeklichcr  sinn; 

deUD  er  tialte  verloren  den  stAfkeii 

cotoii  Horch. 
do(^h  Moroll  hatte  gemacht  in  der 

Mite  eine  wunile 
trutram,    dem   herrn    eine   liefe. 


all«  ärxle,  dm  sein  konDLen  20 

ui   ktirwcnnlis,  konnten  mr.  nicht 

licden. 
denn  es  ist  eme  wuadtübar«  sjicltc,  S4.  t 

das»  er  je  gcsimdeii  konnte, 
oder  dass  ibui  jeintittd  von  da  ver- 
gifteten wuudu  hair 
duJspr  der  juii^fraii  Izalda,  die  ihn 

den  tod  guaute; 
deuu  er  lulle  ihr  den  enohlagcn, 

ileu  iie  heble: 
das  war  Horoli,  weshalb  sie  ilim   5 

f'>ind  war; 
deuu  er  hatte  gcuouiiuen  leben  nnd 

ehre  threoi  freunde. 
aui$  IrLmd    dtr  köoig   war   dieser 

Jungfrau  vater.     udiI  sie 
war  über  aU«  auderett  gelobt,     „ 
wenn    irgeüd    welclie    rede    w  al^ 

von  juogfhtueo; 
denn  sie  wir  wolgefüllig  luul  weise  lo 
uD'l  über  das  uufs  schon  and  zur 

ehre  gezogen, 
im  giDua  reich«  uabm  umd  von 

ihr  rat^ 
wer  in  irgend  etwas  ein  gebredwn 

halle;  .    .   ^ 

denn  sie  war  der^i«ftte  «rxt, 
wie  unter  dem  himmel  kän  bes-  Ifr 

serer  »ein  kooute.  -.  yr 

von  ihrer  wcisfaeil  genas  aiincher 

maiiD 
(und  war  bewahrt  bei  seinem  Üben], 
XVI    Tristr^iu,    der    weise    niiiiu, 

war  in  grofscr  not, 
er  konnte  weiler  tnnken  iiocli  esfua  ; 
seuio  wiindvD  hrganocn  lu  «Unken,  20 
da<is  sich  keiner  liiui  tMieu  durfte.,  3&.1 
von  dem  gosianke  tlieaer  wunden 

(war  er  sehr  hesohwerl].  ,t,  ,^4 


3S.  I  =  'V  D'JI.      Sit  41»  anm.  l.  nach  '  phi 

tr   u.ich  lous  Oo  sumnua.        {SfSßUH.       34,  L 


ir.  .Vif  3:1;. 

rtOfll),  tl    r^'l  .  ._ 

ilamach  fphUn  X  tö22  «nrf 23,         in  t.  5  fvblM 

L         7  SO  421.     domaeh  fe/iifn    X  loai— äo! 

IdSSa-ä.         nue/i  ilfehhn  A  lillO— 4t.     .. 

in  SBZSS  imit  tum.        IH  .Vif  35'.)  tind,iHm.%. 

iß:   dl  Wir  Trislram   in  fol^r  drr  wimdr,  die  ikm  Alornlt  ReUi: 

linmcil.  20  SttAlS.         J15, 1  =  \  10&5.  '~" 


nufh  'j  friiit  \  iii;ia. 

ehr  tirkd 
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er  befahl  dem  Kurwenal ,  dass  er 

bitte 
den  köoig  dringeud,   dass  er  um 

gott  dies  tue, 
5  dass  er  ihm  liefse  eio  häusbhen  auf- 

steUeD 
vor  der  Stadt  aas  sehr  kleiner  sache 
Beben  dem  see;  'denn  um  meine 

schreckliche  krankheit 
kauk  ich  nirgend  bleiben  im  hause, 
und   auf  keine  weise  könnte  ich 

genesen, 
10  wenn  ich  sollte  in  der  stadt  mit 

den  leuten  sein, 
als  Kurwenal  den  könig  bat  damoi, 
hiefs  er  ihm  ein  hSuschen  lirnman 

[vor  der  Stadt} 
und  es  neben  den  see  setzen, 
wie  er  es  wollte-  haben. 
15  dorthin   wurde    er  '  getragen    mit 
<■'       grofsem  leide 
von  rittem   und  andern  knappen, 
da  waren  reiner  äugen  viel- 
von  weinen  heftig  betrübt, 
diese  wunde  stank  so  heftig, 
20  da»  ihn  alle  vermieden  insgemein 
aufser  dem  könige  allein 
und   dem   schafTner  Tynas,    dazu 

Kurwenal, 
86,1  diese  sorgten  für  diesen  kranken, 
und  jeden   tag  erwarteten  sie 

das  Unglück, 
eb  ihm  bald  der  tod  das  leben  nehme 
[und  seinen    t«b   von   der  seele 

trenne]. 
5  von  dessen  schmen  hatten  mSnner, 

Jungfrauen  und  frauen 


Tristram    deuchte    es    in    diesem 

schmerze  für  gut, 
dass  er  wc^in  fahre  auf  das  meer. 
da  wollte  er  irgendwie  enden 
als  hier  so  schmählich  liegen.         10 
und  er  bat,  dass  sie  ihn  aus  diesem 

häuseben  nehmen, 
und  auf  irgend   ein  schiff  legen, 
da  lag  der  tapfere  held  auf  dem 

schiffe, 
so  sprach  er  zu  seinem  knappen : 
'warte  meiner  hier  bis  zum  jähre:  16 
macht  gott  gesund  meinen  leib, 
so  kehre  ich  im  jähre  wider  zu 

dir  zurück, 
[wenn  mir  der  tod  nicht  mein  leben 

nimmt], 
das    geruhe    mir   auch    zu    ver- 
sprechen, 
dass  du  mich  hier  erwarten  willst.  20 
wenn  ich  aber  in  dieser  zeit  nicht  37, 1 

komme, 
dass  da  dann  selbst  deinen  vorteil 

sehest, 
und  fahrest  in  das  land  zu  meinem 

vaier, 
dass   er  bezahle,  [dass  gekommen 

sind  die  jähre, 
für  den  dienst]  und  dir  die  kröne   5 

zukommen   lasse, 
die   icli    nach   seinem    tode  sollte 

haben; 
denn   ich   gönne    das   besser   nie- 
mandem 
[aufser    dir    Kurwenal,    meinem 

diener].' 
Kurwenal    vergafs    da   königreich 

und  kröne 


im  herzen  grofsen  Jammer. 

3  übertchrift:  da  bat  Korweatal  (lic)  den  kÖnig,  dass  er  Trtstnm 
vor  der  sladt  am  meere  ein  hinsehen  erbaue.  6  .9^376.  7  vgl  datu 
HlUa  so  fraiszglich.         13  SB  429.         15  SB  376.    darnach  fehlt  X 1U73. 

18  5/7  405.  darnach  fehim  X  IQIÜ—Bl.  39, 1>»XlOä7.  armen 
fehlt  H.  1  vgl.  P 18,  5  wartent  seines  endes.  7  Überschrift:  da  bat 
Tristram,  dass  sie  ihn  zu  schiffe  auf  dem  meere  davoti  liefsen.       9  SB  359. 

9 — 13  die  entspr.  verie  in  X  1091—1104  zeigen  ichon  ertoeiterungen ; 
P 18, 9— 13  tteht  dem  C  näher.  12  ÄÄ422.  15  55421.  nach  16 
fehlen  X\  lÜT  vnd  8.  19  SB  429  anm.  1.  37, 1  =  A  1 113.  ^SB  405. 
darnach  fehlen  X1120— 22.  9  Überschrift;  da  beweinte  Korwenal  mit 
anderen  den  Tristiam. 


^^^^^^H        HER  CFXlIiSCnE                                                         ^M 

10  ntt4  iVftntr  Aj  licrrlirb.    %n  niirlt 

iinit   als  das  der  IrlaniUdif  köntg            ^^H 

iltf  nnilfftTii 

^^H 

«rl^rmlon  nc)i  über  Tnsiranw  on- 

JMglerii'ii  er  twinent  buten  e^  sagte):             ^^| 
geh  liln   gcjwliwinde ,  da^s  dl)  es  \h         ^^| 

Knimdi 

unil  weinUüi  tiiirl  janiiiu'ilrn  Ha  iIl'H 

mir  sagest,                                                    1 

ganzen   lag. 

wer  da  zu    uns  in  dlesrni  srhtfle             ^^| 

ih  irö^lrir  sirli  Trislram  iitiil  lirfalil 

^^^1 

^^H 

Kirli  gitit. 

jIx    der    bnte    das    sati ,    daxtt    ein              ^^H 

(iedfin  er  siglp':  "schon  kann  icli 

wrinderban>r  mann  da  lag,                    ^^| 

mid»  f\vsM  hpwi'gcn  |. 

en^egnele  er  dem  knnige  [wie  mit             ^H 

|K  er  liwis  sicti  auf  ilas  sdnir  lihognu 

eiupr  lüge]                                               ^^| 

schweri  iinil  rtlütuiig. 

'es  bcgi  darin  ein  mann,  verwiindel             ^^| 

■h  du  vnllrndfll,  wan)  ila-i  srhilT 

mit  einer  grnl'sen  wnnde,                       ^^ 

vom  gftsLiHle  f;!«ttoff;cn. 

diirdi  sfonc  teile  vcrwundcl.*         Vi              1 

dsn  kiiniU  ihr  wol  glauben: 

und  der  künig  sügteich    in  die.<ter  fttf,  t           1 

Diit   weJnrndcQ  aagen  morlito  der 

*mude                                               ^J 

künig  n.icti   iliin   blicken. 

[wollte   erfahren  diese    nenigkeil,]            ^^^ 

unil  tt  bub  -sidi  von  tlanacn  niil 

linb  sidi  7tnii  gcsladc,  hicfx  ihn  auf            ^^H 

ilini  das  scliifl' 

ihe  bürg  (ragen,                                    ^^H 

10  Ann  aur  dem  wililon  mo.re. 

und  nnllte  erfahren,  ans  welrhein            ^^H 

CID  wind  i'i'bob  cicb  ihm  luni  loiilr^ 

1  a  n  il  e  er  wäre.                                     ^^| 

waif  ibn  liin  und  bcr  i)bnt>  gn.-t'l<>. 

XVIII  Da  sagte  Tristrain,   dieser   &        ^^ 

A,l  «In  moste  lt  Tahrpn  -wir  er  koonlo: 

mpnsdi :                                                   ^^B 

{denn  m  half  dim  darin  niotnaod;] 

'ich   bin  Ulis  Jenidirela  nnd  da  ist            ^^H 

tlisn  fr  kümiucrLc  sieb  scbun  otcbt 

mein  hiins                                               ^^H 

ndir. 

und  ich  fuhr  aus  in  meinem  kauf-             ^^| 

wnbtn  ininicr  <lcr  wind  das  scbilT 

gc:<rbiif(e.                                                ^^H 

y  er  «'Hilf. 

auf  der  sce  sliefs  mir  schaden  tu,            ^^H 

5  «n   ^'i'>f-»Lr  wind  iricb   ilin  gegen 

[das  wcifs  gult,]                                 ^^H 

IiUnd.  bis  rs  ihn  ans  gesUiIc  warf 

teil   liade   früher   des  gnl^s   eine           ^^| 

itn  inner  k)>nigbH)i?n  it(adl. 

menge.                                                           1 

[da  er  oicbl  weiter  kooDLo,   bheb 

alwr  sehou  gesdiiehl  es  iuir.oai'ti  lu             1 

er  da.| 

gnll«t  Wunsch:             >                             1 

XVI!  Als  das  Trislrain  erfuhr. 

ii'h  hm  lM!raiibl  auf  dem  meere,              ^^^ 

10  ^la»  er  in  foimleü  hnA    tjefithren, 

ein     niccre^siurm     trieb     mtdi            ^^| 

f;adachte  er  nichts  andi;rps. 

hl  eher,                                                     ^^| 

ab  daüs  er  bter  stöberen  lod  baten 

auf    ihm    hin    idi    V^  zum   lode           ^^| 

tfillie. 

verwuDdui  wordco                               ^H 

111  Slf  ITi.    darnach  fehlten  \\\2'  (i-on  des  oiidi  itidil  t.)  ///«  tl39.             ^H 

^          \:\  .V«  rj!i.       )5  stfMh.urt. 

UhiTicfirift:  da  hat  Tristraiit,  dnsA  Hiv              ^^H 

ihm  irJiwrrI  und  rÜKlnug  auf  das  Kctiiff  Uüßen,  tiiid  altd«^  gfSCtietiPD.  alWt'i            ^^H 

*r  Vuni  (^(^Udi*:.          1  li  SttMU  nnm. 

1:    121.     darnach  f eh  Im   \\\\<\—U.            ^^M 

aS,  1  =-  A  U52.  .st;  42*.I.        in  !,  O'htm  {/t>  %troF(e  A  1 15(l/'gev1ri(r  uud.              ^^| 

!?    SB  aw.        y-12  ..VW  «'.f. 

n  .VT}   i:i7.          ITÄ7/37T.     dUtet             ^H 

»iHiderbar   hl   vnn    firm    C  linbir  t 

rrlfstrn    aus  wtindiT   'vfrrwundrV .                        ^^^| 

:».  li-    Vini.          1   .SÄ  121    i:(f»  .m/H.  1.    ^Mm/irA/rA/iTH  A  ItTS— Ml,                      ^H 

B  >Ä  iy7.    äarnach  fekU  X  llsi. 

t]  SBMn.          H  .V/tlUS.     darnach             ^^M 

r»Aff  X1I8U. 

■ 

Z.  F.  n   A.  XXVIM.    N.  F.  XVI. 

^M 
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[und    all    meiner    kflufmaDRschaTt 

entledigt]/ 
1&  als  der  kßnig  ihn  sah,  IiieGi  er  ihn 

pflegen 
[und  gute  Wohnung  ihm  machen], 
und  er  befahl  seine  torhter  ku  he- 

schicken, 
ob  sie  sich  dazu  wollte  verstehen, 
dass  sie  diesem  kranken  ein  pOaster 

schickte 
30  und  ihre  salbe  ihm  niclit  versagio, 
er  wäre  ein  sehr  kranker  mensch . 
als  er  das  pflaster  empfieng,  war  es 

ihm  nichts  nütz. 
Mb  1  das  tat  der  Jungfrau  leid, 

gleich  sandte  sir  ihm  ein  anderes 

pOaster, 
da  ward  wider  der  Jungfrau  gesagt, 
dass  ihm  ihre  arznei  schädlich. 
6  da  dp  c  h  t  e  die  Jungfrau  daran 
und  die  antwort  darauf  sie  also  tat: 
'vielleicht  ist  er  mit  einem  giftigen 

gesehosse  verwundet, 
und  sie  sandte  ihm  ein  pflaster, 
wovon  er  gesimd  sein  mochte 
10  [und  zu  seiner  früheren  gesundheit 

gelangen  konnte]. 
XIX   So   machte  ihn  die  Jungfrau 

gesund 
und  lirachte  ihn  mit  grofser  mühe 

zur  gesundheit. 
und  als  er  diese  seine  not  überwand, 
[und    los  wurde   grofser  unruhe,] 
15  unterdessen    entstand    eine  grofse 

(euerung 
und    hunger    In   Irland    [zu  ihrem 

elend). 


daa  geschah  von  ihr^n  zwange ; 
denn  sie  durften  mit  schiffen  nicht 

fahren  in  ihre  lande, 
der  könig  besandte   daher  seine 

mannen, 
damit  sie  ihm  dazu  rieten,  20 

was  er  tun  sollte,  oder  was  das 

beste  wäre; 
denn    vor    hungersnot    starben 

viele  leute. 
und    er   sagte:     'ratet,    wie    das  ti,l 

soll  sein, 
dass  wir  dieses  hungers  los  wer- 
den könnten.' 
da  ward  gefunden   kein   menscb, 
der    Gnden    konnte    irgend    einen 

rat  [zu  danke]- 
da  sandte  der  könig  um  Trislram,  5 
den  so  weisen  herren. 
und  als  Tristram  zu  hofe  kam, 
der  könig  von  ihm  auch  rat  nahm: 
was  er  ihm  dazu  riete, 
damit  sein  volk  dieser  not  los  werile.  to 
Tristram    antwortete    ihm    darauf 

fröhlich : 
*gott  sei  dein  lohn,  [ich  will  reden 

frei,| 
für    fliesen    guten,    mir  erzeigten 

willen, 
scliicke  eilend  in  das  englische  land 
die  dort  speise  kaufen,  15 

und  ich  will  sein  ihr  führer 
und  wider  zurück  geleite  ich  sie 
wenn  ich  diese  speise  kaufe, 
ich  will   ihnen  auch  speise  heJfen 
zusammenkaufen ,  wie  ich  am  bd-  20 


ligsten  werde  können.' 

15   für  opatriw  hei  Hanka   ist  zu  lesen  spstriw.  IH  SB  A^D. 

40,  1  =  A  1 2U2.  2  SB  422.  darnach  fehlt  \  \  204  —  G.  nach  5  fehlt 
A'1209.  H  ÄÄ3S8.  11  SBATi.  Überschrift:  da  hoille  die  Jungfrau 
Tristrani  von  den  ^rorsen  wunden,  der  neue  abschnitt  ist  also  in  A12tT 
zusetzen.         \2  SB  AOX    darnach  febll  X  \22W,         nach  i'i  fehlt  Wm. 

15  SB^Mi.         17  SB  AM).  X  1224  i^t^sicher  zu  lesen  d.  q.  von  Aem 

f;elwange,  ISuA  nicht  ihre  lande  vom  V  mtsverstanden  wurde  au*  tr- 
ande?  41,1=^AI232.  SB  AM).  4  A12:i5  war  nach  1)  herzustellen 
(gVtes  fehlt  II)  der  fiites  künde  gebin,  aber  wie  lautete  \T.\C>f  jedesfallt 
nicht  to,   wie  Lichlenstein  will.  10  vgl.  P  20,  IS   umb  sein   und  des 

Isndes  anligendt  not.         nach  12  fehlt  A  1244.  13  SB  AHA,    darnach 

fehlen  A1246  und  47.         l^f  SBZi9. 
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der  kfioig  Mgie   zu   den   atutten 

't\»s  isl  ein  liill iger  ral 
qdJ  Laim  uns  aem  aüUlich. 
12,  t  mu  iiu.s«r  uller  nuL  falir«  wei5e 
in  jene«  lanil  ii)>fr  da»  inoer, 
nwl    uus  schicitf    grlreiile  hiehrr. 
uiiil  wir  scliickcn  das  ^^Ad  bin.' 

5  XX  IIa  null III  er  alncliied  von  df» 
krmtg!*  Iior. 

nalim  »ein   Kcliwerl    in    ilii*   liand^ 

zuui  fkJiilTi»  tir  ({i^iig. 
daDD  vgHt4>  er  nJirh   Cnglanil 
(uiitl    nahti)    Hill    sich    xilhcr    und 

w<il   dl»  ilnrililn   der  künig   gp- 

saiidl  liallc 
10  [uoil  er sdllisl  (jrfii  )ilnraliri>n  wulll«]. 
und  als  er  njirli  England  kaiU:, 
da  fand  er  einpQ  kaiirnaiiii, 
der  ihm  hair  7.11  kaureo 
und    Aud)    »oIImI    begann    er    id 

br<<urgcQ, 
Ifi  daüs  jene  glaullün  .sidierbüi, 
dAw    er     niii-     kaufgeschäfii!' 

inebc. 
alü  s«e  die  speis«  vorgfthritlel, 
[da  tiigerlin  -a'w  nirlil  läi)(;t>r]. 
er  bufabl    ihnen  schiiT«  7.11   füllen, 
SO  uuil  er  xelltgt  begauu  am  iirer  m 

stellen 
4Si  1  und  hiorc  Ate  vor  üieli  Tnliren, 
ludeni  er  sie  dann  seltuL  e  i  u  b  a  1  c  n 

wotl«. 
und  nie  Iteganneu  ilmi  zu  danken. 
M>  fuhreu    sin    auch  ohne   7Ügcrii 

6  vtir  üicb  in  dir  laml, 
indeai    5ie  Trtstraiii    iiMrürkliersi'ii 

am  nfer  sleheiid« 


[lind  nach  iluii  mf  sehr  verlangend!. 

Triülrani  gtu'n  am  ufer  hlji'b 

|l)*ii  ilieser  »ladt]. 

merke,  warum  er  das  tat.  10 

dann  »fitte  fi  «cli  aul  ein  nndi^reit 

scliiff, 
dtcs  war  aas  Markes  laud 
[und    KÜgerie  da    ntchi  länger]. 
)o  sein  land  er  willcrkl^)lrto 
und    ibniil    viele    leiden    er    sirJi  1& 

kürzte, 
zn  O^nslaiyor  der  Stadt  landete  er 

yiini  gestadc, 
gerade  zu  der  »ttinde, 
jU  8chon  ein  jähr  vergangen  war, 
da  ci'  sich   weg  gewemlrl. 
Knrwi-iial    erblickte    dm    lu    der  30 

stunde, 
nie  er  ganz  nod  gexund  aa.i  dem 

scbifTe  stieg  zu  ihm. 
da  erkannte  ihn  Knrnenal  [,begaan  44,  t 

ihn  in  licgnilVen), 
und  vor  groJ'üer  frcude  begann  er 

zu   vveinfii. 
ein  tutte  iief  zu  dem  kOoige  mit 

Kclinelligkeit 
lind   verkündete    ilini   diese  nach- 

richlen. 
den  best'benkte  der  köui'g,        & 
da)U  er  bis  zum  imle  davon  uiucbte 

reidi  seio, 
der  künig  gieog  gegen  Tristram 

heraus 
iinil  mit  einer  menge  leule  bewtll- 

kommle  er  ihn  lichevull. 
Tyuas  lifwillkonniile    dm  und  das 

ganze  künigreirh, 
fto  Trauen  wie  alle  manner;  10 


42, 1  =  V  firir..  SB-yy-i,        4  StlMl.    dattMeh  fehlm  XTiltO— «8. 

5  iibrmhrifl:  da  rüslflle  «irli  rrmtram  n»<-li  Eoglind,  VA  SH  XA\. 

H-   11;  SH:\".         y,  SHA'M.         io  .V«4;il  ünm.  I.         48,1  "  A  I2S:*. 

.1  ^tw  ffhtt  im  C  der  rtimvfrs.    nach  ihm  tiruttchf/t   zu  fehliffMifn  u-or 
t»  nnr  rüi  flirkvcri.  \l  v/(t.    II  \'l^i\    merck.  12  SH  \Tt,     darnttch 

fehlm   .\  X'2M2   und  '.13.  rifir/t    1^  ff/dm  »/<•  tu  D  dit»  ee/*«»    A   l'i\*h 

K»</yik  I«  SHVM.  darnavt»  ffhtt  \  i:uji.  2u  v/iL  //|;«Hi  v.m  «tum 
an.  44.  I  ^  \  i:iUli.  Sü4Ti.  darnach  frhleti  ,\  13u7-y.  2  StiMt. 
4t4r/mrh  frhU^n  X'Ml  und  \A.  A  SUAhW,  in  dixst-r  xtile  f«hU  tUe  htf- 
ru/Ung  auf  die  quelle  in  \  1.114  ab  ich  daz  l»s.  4  SBAhv^.  darnach 
fehlt  Alillti.         m;cA  >»  fet,hn  X  m\  und  23.         9  schenke  fetdt  IL 

2U* 
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und  jeder,  der  das  vernahm, 

dass  Tnsiram  gekommen  war,  war 
davon  froh. 

Tristram,  der  tapfere  mann, 

war  in  allem  ansehen  empfangen. 
15  wohin  immer  er  zu  tiimei  riltf 

oder  wo  er  einen  kämpf  hatte; 

da  tat  er  immer  so  sich  zur  ehre, 

dass    er   der   beste   genannt  war 
[ohne  lüge]. 

dem  könige  war  er  so  sehr  lieb, 
20  dass  er  seinetwegen  nicht  zn  heira- 
ten versprochen  hatte. 

er    hatte    sich   gedacht,    dass   er 
Tristram  den  herrn 

wollte  für   sich  haben   an  sohnes 
sUtt 
46, 1  und  ihm  sein  künigreich  übergeben, 

dem  Iwgannen  sich  die  herren  zu 
widersetzen, 

rieten  ihm  vielmals,  [dass  er  täte 

des  Irost  seinen  boren  und  dem 
lande,]    dass  er  sich  ein  weih 
nehme, 
B  die  setnen  mannen  gezieme, 

und  die  mit  ihm  einen  erben  hätte, 

damit  er  nach  ihm  das  erbe  erhalte 

imd  das  künigreich  nach  ihm  ver- 
walte. 
48*  t  der  könig  heftig  dagegpn  stand, 

und  kein  weib  er  nehmen  wollte. 

da  wegen  dieser  sache 

kam  Tristram  in  neid. 
6  das  war  ihm  nicht  gchpim, 

denn  es  ward   ihm   in    die  äugen 
gesagt. 

auch  meinten  die  anderen,  es  wäre 
sein  neid, 

dass  der  k5mg  kdn  weib   nehme 
nnd  ihm  das  land   übergebe. 


XXII  Daher  giengen   die  mannen 

und  freunde 
eines  tages  vor  Hark  den  könig     lo 
und   nahmen   den  Tristram    mit 

sich  dazu, 
da  baten  sie  auch  inständig  den 

könig, 
dass  er  das  um  gott  täte 
[und  sich  selbst  dazu  rate], 
dass  er  eine  frau  sich  nehme         is 
wie  er  am  besten  sie  wüste, 
der   könig  ihnen  dafür   eine  frist 

bestimmte, 
damit  er  mit  Überlegung  antwortete  47,3 

ihrer  rede, 
diese  rede  deudite  sie  gut, 
dass  er   ihnen   antwortete   weise  5 

Worte; 
denn  früher  ohne  Überlegung  sagte 

er  immer, 
dass  er  nicht   nehmen  wolle  ein 

weib. 
nnd    als   er  ihnen   verkünden 

wollte, 
was  er  darin  wollte  tun, 
da   safs   der  könig  selbst  allein,  10 
viel  gedanken  er  sich  machte, 
wie  er  sie  dazu  hräclilc  gut, 
dass    sie   dieser    rede    ein   ende 

machten, 
und  dass  sie  ihn  mit  frieden  liefsen ; 
denn  er  wollte  keine  frau  nehmen  1& 

[durchaus  nicht], 
es  wäre  ihnen  lieb  oder  leid: 
[das  wollte  der  könig  nicht  tun], 
unterdessen   begannen    sich   zwei 

schwalben 
zu  beifsen   und  zu  raufen  in  des 

königs  saale 
[mit  sehr  grofsem  zome].  20 


14  düstogfnstwj  bedeutet 'würde,  ehre,  amehen'.  10  umiehreibung 
von  A  1335  zn  strite.  17  SB  377.  19  iibertchrift:  da  wollte  sich  drr 
könig  wegen  Tristram  nicht  verheiraten.        45, 1  =  A'  1342.        2  SB  300. 

5  ÄÄ3F.3.        ti-S  Äi?34H.        45,9—48,17  vgl.  ÄÄ  300  anm. 
48,1   •=  A1350.    5^377.  nach    8  fehlt   X  1354.  nach  10  fehlt 

\  135!)  u>(>  /»  //.        11  SB  378.        nach  12  fehlt  \  13Gü  wie  in  //. 
15  Ä'if378.         47,3  =  A1305.        nach   10  fehlt  A1374.         19  darnach 
fehlen  A13»2—S5.         20  SB'^b*i. 


Iicwan 
tlficl    uuvr    eiQ    luar    b(;üOuiler:i 

liRft  iiud  auch  erJioii. 

ilcr  kiiiii^  süfürl   iiiil  seinrr  liauil 

et  uahui 
itml  \n»*\%  KS  jucli  seiir. 
lo'dd.t   war  einer  fmue» 

j)j|{lc  (1j  ilcr  ktMiig  lu  »icU  alkiu. 


gerne. 
sviuiD    idi    sie    jibvr    ludit    Uiimo  '. 

kötuite  vitllcidiL, 
so  wUI  ii:h  kf>iiie  Trati   ^ewiiioen, 
«I  bn^c    ich  tclieiiil    sein  kütiii,' 
\XI    hd  IjL-gduiicu  aUv.  £11  fr;i{jcn,  46,  t' 
wc|i;lic  Trau  Jah  inöcUle  miiu 
Ulier  wo  er  sie  su  iThltckl, 
tl<t&i)  ri'  Mc)i  sie  zu  aeliinen  <lüclilv. 


'iDi(   ütüu   werdu   ich   mich  ihrer     ila  bsglu  der  küni^;:  'ich  &age  euch  & 


wchrro   kiHinpa 
iiml  cht!   fruii   will   idi  von   ihu«u 

vcrldDgcii, 
dfrcu  haar  icli  h>il>e  icUt, 
(6  juud  Aas  IUI!  ich  ohntt  eweifi'lj. 
ich    uei&,  ila^    jene    »lu    nicht 

wenlcu  gctvioiicu  konoeo, 
uuil  durch  dins  will  ich  mich  ihrer 

tftwdtreri. 
s)<>  Ainil   iiieineiii   iiotrcn  gchassi]^, 
weil  «T  inu  guttT  geselle  iäl  uial 

ttboc  ar(;hsL 
JOabei'  des  hm  ich  kicher  |wol|: 


sichtTlich, 
dass  ich  iiichl  weils«  [an  welchmu  i9,l8 

orte  sie  isl|.' 
»le  autwurtetcu  danuf: 
'er  uiaclil  das  durch  seine  listige 

red?, 

iiud  will  um  so  (lavuii  «hbnn^'eo  49, 1 
|uud    eine    köuigio    will    er   uichl 

nelitiituj.' 
sie  KHJiMeii  iiiilcr  «'iRdudLT  iuimlich 
|uud  il.iiiit   iihürall  üITetillichl, 
djis$  dies  Trislruiiis  schuld;        i 
droii  ihn  liebte  der  konig. 


ich   bs»«    ihn   nicht    komuioa   zu      uud  aie  sagten:   'er  hat  des  eine 


irgend  eineui  i>chadcn, 
47,1  er  ah'.-r  winl  mein  konlgreich  haheu 
und   fueiue   uiamien    inüitHiu   ihm 

unirrinn  mmh.' 
Ifi,  9  fU  kam  dorthin  herr  Tnsiram 
und  Ulli  iliiit  ducli  üianclicr  lierr. 
eis  tum  hcgann  den  könig  zu  or- 

mahneo, 

da»»  rr  ihu<^u  aolwurt  niÖt;e  geben, 

wie  er  denk»  liher  »ein  k<^inijjrcich 

[von  »einer  ehre,  hdrjt  UQd[;uto]. 

li  d«r    küoig    antwortet«    dincu 

dirduf: 
'ich  habe  das  h^ar  einer  fraii,  [das 

wissclj 
und  das  »a^e  ich  euch  uhne  trug, 
\Ai&i    in    ineioeo)    herzen    Dtclil^i 

helwrrs  ist,] 


[da-is  LT  ihm  diinii  macht  eine  ver- 

und  da&s  IT  ihm  das  nicht  gönnt, 
das5    sein    koni);reich    mit    uiuew  tO 

erben  wäre  beseut.* 
doch    sie    luillcn    gejuc    das   ver- 
nommen, 
woher  des  kooigs  liäjide  die»  haar 

genommen, 
er  sagte,  diss  dies  schiene  liaar 
enlfalh-a  war   zwei  sdiwalbeu  zu 

einer  zeit. 
m  bcgaanen  darauf  zu  ilcukcu,     \h 
indem  sie  Kagleii:  *wi>  ttollen  wir 

(he  Frau  gcwuineu?' 
und  der  köoig   begann  darauf   zu 
liestehen. 


4«.  6  =»  A  I3«ft.        B  Sif  :i-S.         10  SÄ  3TS.         17  Sil  \M. 
2(1  Sit  -Vit.         47, 'i  dftH.  fHttpnvfirntt  itfor  A'I40!  nucti  //  tinrzutt^Üi^n  .• 
and  M(^  ntiiiifi  im  »tu  uri<lirt.in.  4&,  M  =^  X  14u2.  SH  '■i'is.    seht  ffäli 

owA  iH  //U02.  H  SM:h^.         narh    l'J   fehlt  ,TUI2.         '21   SH  AM. 

darnach   ftithn    X  HH-'IQ.         21  SB  -122.  46,  1  '  A  142L 

3  SB 34«.        4».  l  =  X U2&.        ti  SB  353.         13—19  SM 379  ivtd  anaut. 
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dass  er  ohnefrau  sterben  wollte, 
wenn  sie  ihm  nicht  die  frau  ge- 
winnen könnlen. 
20  XXIU  Tristram  sagte  gleich  darauf: 
'^aus   welchem    gründe,    könig, 

tust  du  das, 
dass  du  dir  Dicht  nimmst  eine  frauT 
50, 1  deshalb  reden  sehr  deine  mannen, 
du  tust  dies  auf  meine  bitte  und  rat. 
[und  mit  gutem  sinn  und  ohne  streit] 
will  ich  ihnen  das  zu  wissen  geben, 
&  dass  ich  das  nie  raten  wollte, 
dass  du  keine  frau  nehmest 
und  nach  dir  keinen  erben  lassest, 
ist  dir  die  frau  lieb, 
von  der  jetzt  die  rede  war, 
10  so  heifse  mir  ein  schiff  beladen 
und  dazu,  was  ich  brauche,  geben ; 
ich  will  es  deinetwegen  tun 
und  will  auf  der  weit  weit  suchen, 
ob  gott  dies  geruhe  zu  würken, 
15  und  sie  mich  wo  lasse  finden, 
gib  mir  das  liaar  [dieser  frau], 
damit  ich  unter  anderen  habe  ein 

Unterscheidungszeichen, 
wenn  ich  dorthin  einmal  konuue, 

wo  sie  wohnt, 
[dass  micli  diese  saclie  so  nidit  ver- 
wirrt]. 
20  denn  sei  dessen  wol  sicher, 
dass  mein  sinn  zu  dir  rein, 
61, 1  und  ich  dich  liebe  aus  aller  kraft 
mehr   als  jemanden,   glaube  mir, 

lieber  herr.' 
da  sagte  der  köoig  sofort  darauf: 
'gott,  gib  dafür  grofscn  lohn.* 
b  und   es  befald  der  künig  sehr  ge- 
schwind [rüsteles  schitl' 
zu   gewinnen    ihm   ein   gut   ge- 
uud  hiacinirageu  in  dasselbe,  was 
er  mochte  verlangen, 


oder  was  er  mdir  wollte  befehlen : 
in  allem  dem  war  er  erhört 
[in  keiner  sache  vernachlässigt].     10 
der  Schaffner  Tynas  so  genannt 
richtete  ihm  ein  volk  gut  gerüstet : 
für  hundert  ritter  rüstung 
hiefs  er  tragen  in  dieses  schiff, 
auch  war   das  schiff  wol  beladen  l( 
mit  gewande,  mit  gold  ganz  ange- 
rollt, 
da  fuhren  mit  herm  Tristram 
hundert  ritt«'  [nicht  mehr  nament- 
lich], 
und  diese  waren   aus  des  königs 

mannen 
[imd   andere  aus  seinen   eigenen  20 

freunden], 
schätze  nahm  er  mit  sich  genug. 
Kurwenal  hiefs  in  das  schiff  sein 

pferd  führen, 
da  stieTsen  sie  vom  gestade  das  schiff,  52, 1 
[gott  weifs  wie  es  ihnen  dort  gieog]. 
XXIV Einen  monat  fuhren  sie  auf 

dem  meere, 
nichts  anderes  als  himmel  und  meer 

si6  sahen. 
Tristram  rief  den  Steuermann  und  5 

sagte  ihm: 
['ich  befehle  dir  bei  deinem  leben,] 
dass  du  nach  Irland  das  schiff  niclit 

wendest ; 
denn  ich  würde  dort  mit  allra  das 

leben  verlieren.' 
und  er  sagte  zu  ihm  [offen]: 
'wir   haben   das   vernommen   all-  10 

gemein, 
dass,  die  mit  schiffen  dortliin  kämen, 
dass  sie  ihr  leben  veriörcn. 
wir  sollen  suclicn  eine  frau 
und  durchfahren  verschiedene  lan- 
der, 


20  SB -töl.    iiberse/trift:    da   fuhr  Tritttritn   suh,    um  seinem   könifte 
rio  wrib  zu  Michea.  —  auch  in  />1435  01/1  abschnitt.         nach  23  fehim 
X  1438  und  39.        50, 1  —  JT 1440.        2  X 1441  mu*s  mit  II  und  P  24, 6 
lauten  i. t. d.d. den  rAt  min.         4  SHVl^  und  anm.'l,         5  SB'AhW. 
nach  9  /J-A/m  A'144fi  und  47.         20—51,2  A'Ä  3Ö0.         51.1^X1457. 

S  SB'ShW        IS  wol  ßhU  //U71.        nach  2H  fehlen  A' 1473-75. 
21  SBiW.         63, 1  =  XWiQ.         nach  4  fehlen  X  1480  und  81. 


^^^^^^^^^  HER  tlECUlSCHE  TaiSTKAM           ^^TS^^^^B 

m    IS  if<hia  hioiKr  um  Am  ^cliiif  kdiiii 

üb  idi  könnte   irgend  loskonmien           ^^M 

■              in^cu 

durdi  liftt                                               ^^M 

I         odrr  unicro  pfvfilc  brtngeu; 

und  fristen  unser  lebea  (uud  tu-            ^^M 

^^H   intUocbl   ila«s   wir   diesen  glück- 

gcudefl|.*                                                     ^^B 

^^H       ndieD  liig  «rwartcii, 

X\V  AU  ilT  koaig  früh  aitbtandf  64,  i         M 

W        «n  wclrhciiiwir  itie  fMii  erblickcu.' 

bald  L-i  desli»lb  sieb  i-rziimie,                  ^^1 

K         dinn  erliiib  »idi  i^iu  .stürm 

iLn.vs  ein  srhifT  so  ».ntie  zur  »Indl  kam.             ^^H 

^^B  uud  etil  »ehr  profscs  ^'CWillcr 

uud  LT  sandte  dorüiiii  den  niürsdiall,              ^V 

^v   ODil  n  ü  ti  in  e  D  das  wlnlT  mit  gmvali 

[seiuan  boten).                                             ■ 

tutd    Iricbeo    «    gerade   gcfü^n 

das«  er  luiM  diirtbin  rette                 ^              1 

Irlaiiil 

und  den  sdiilTslentcD  die  füfsc  uud            ^^1 

iS,  1  ao  das  gotUde  gegen  uio  siädtdien. 

hjDile  aUtaue.                                         ^^| 

in  itciii  Tristram  j|;«li^ili   wurtlü. 

n  durfte  do^  auili-rs  uidil  lasüeit,           ^^H 

dcli,   wiu  war  er  Jt-slialli  ungüÜuJi, 

uiodite  c«  iliiu  sein  beb  oder  Unit,           ^^H 

•Ik   er   fttdi   da    schon    bemerk  tu! 

[vi  ujuHte  Jus  äciu].                               ^^M 

k  und   hIs    es   tag  war    nadi  dieser 

und  er  gieog  dorthin  zum  ufcr  xuin             ^^M 

nadit. 

sdufle                                                            1 

Tristraji)  xu  seiaea  i^eseUeB  begann 

uud    erregte   d;i     den   (rouideu  10              1 

}U  sageu: 

^rofse«  Ictd.                                                  m 

*lncr  wai'il  ich  (tehtdel. 

er  befjhl   iltneu   beiaus  aus   dein            ^^1 

icb  riirclile,   da»a  idi  aller  fruudc 

ädlül'e  zu  geben                                        ^^| 

wpfilc  ledig; 

UDil  wollte  ilinoJi  dir  lebou  ndiiiien.            ^^| 

nidi  diiukel,  wi«  mir  gcsduli  lieb. 

da  bat  Trulraiu  deu  niarsiball,                ^^H 

10  M  widerfährt  mir  bier  aueb  leiü ; 

[diu  er  adueke  Meinen  knocIiL                       ■ 

duin  es  ist  dies  die  «ladt  des  kuQigs 

2U   dem    köuigc,]    dass   er    oiucn  15              1 

von  Irlaoü, 

i>ccbcr  u^linir,                                              m 

^^K  [tU-ji  wetsiiii,  r«diL'n  und  iiiädiligco]. 

einen  goltlneu,  den  besten,  den  er            ^^A 

^^t ÜosIiaII)  deukel  dtr  alle  diiou, 

babeu  konnte,                                      ^^H 

und  irgend  einua  wei^eu  rat  ßudel. 

damit  ätc  dem  küaige   seine  rede           ^^| 

^    \l  Wie  wir  ki>uulea  vua  da  luawcg- 

^H 

■           kouimea» 

mn  wcldie  sadie  sie  liiehcr  ge"           ^^M 

■        djiu  uiäsMta  «veiso  siono  sein. 

koinuieu,                                                  ^^M 

1         auu  tui  das  alle  uicinelwcgca 

und  sie    unterdeäsce  lebeji   befM.            ^^| 

■        und  5rli  Waigel  atlu  tm  schill'e  all- 

der  inarscliall  tat  da^;                           ^^1 

^^^       ^uuioin 

dena  er  war  uiu  uiauu  &clir  ehren-  20              M 

^^KiiQil  bü^ol  iiiid>  :4|irechen  ailciu, 

^M 

^P|gUubel  nur,   dass  es  M'iiuu  kein 

da    gab    Tri&tram    deu    goldenen            ^^M 

trug  'v»Q 

U'cber  ibiu                                            ^H 

Ti  SßM^.  .Ylt07-'J:l   4fnä  f'tuvh  in  Pih.Ut  tiUf  inl^rtf'taUvn  aua              ^^| 

ud  warf  tu  recht  keinfrlani,        CiS, 

« A  l&iio.      l  SB  :\m.     :>  SB  \n.           ^H 

illS.     C  hraeilifit  Hin  unlihtrlf.iL                        ^^^| 

6.  SB  "iWl.         6  1-^/.  amn.  ui  \  t 

&4. 1  '=  A  151!1.  SB  Vn.     iUwnchrift 

diL  rfbtickte   der  küuig  ton  Irland              ^^H 

ria  »riiiir  bei  dtr  ataiU  iiud  hier«  allei 

.  die  dario  wari*u ,  bäudc  und  föfse             ^^H 

«Miaueu.           h  SBM\i\.          in  Sit  ^'m.          nneh    Vi  t'ehit  X  IhM).                     ^H 

t3— t!l  5i?3(i0.          l.')  kiifl^jk  ttfifit  hitr  *dpr  tirt^lifr  .    offvnbur  rin  germa-              ^^B 

iiüfHua.        nach  lU  ffhU  \  ihM. 

17  i'A'^  P'ilt.'i^  ik-iii  kätiiu  tieiii  red              ^^| 

^mnn»%em.         |^   tri  die»Br  inia  fshit  Alö3^     äarnnck  fehlt  XlhiÜ.                     ^^ 

^HwrA  21  ffhlt  X  UiU. 

^^^_        t'                ^^^.  .^^^i^^^^B 
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[und  redete  mit  ihm  mancherlei 

rede], 
56,  1  iodeDi  er  sagte:  ^zwöir  genossen 

sind  wir 
und  alle  ^enug  reiche  kauneute 
und  sind  aus  England  dem  lande, 
und  wir  hurten  manche  rede, 
5  dass  wäre  grofse  teuerung 
in   diesem    [und   rings   um  dieses) 

königrcich. 
darum  haben  wir  cirhg  beladen 
unsere    schüre ,    liaben    von    allem 

aufgeladen, 
zwölf   an    der   zahl   sind    unserer 

schilTe, 
10  und  da  haben  wir  all  unsere  Itabe. 
und  darum  haben  wir  uns  hieher 

gewendet, 
da    wir   meinten ,    diiss  wir   euch 

damit  zu  danke  täten, 
da  begegneten  uns  viele  Icutc 
und  sagten,  dass  sie  gejagt  seien 

aus  diesem  lande. 
15  ohne  zweifcl  sie  uns  sagten, 
wenn  wir  faiebcr  kämen,  wir  wür- 
den das  kbeu  verlieren. 
XXVI  Da  begannen  sie  herzlich  zu 

klagen  [jammurii, 

und  ihren  si-haden  herzlich  zu  be- 

den  sie  von  dieser  reise  genommen, 

30  da    siu    in    dieses    land    kommen 

muelitcu. 
zuletzt  berieten  sie  sich  darum, 
56, 1  lind  taten  ein  urteil  untereinander, 
üass  sie  lousc  [in  hücliernj  warfen ; 


[und  das  bekräftigten  siedurdi 

ihr  urteil 
mocht  es  gut  sein  oder  böse,] 
auf  wen  von   uns  das   uaglück   d 

liele, 
dass  der  gleich  mit  seinem  schiffe 
führe  ohne  zögern  in  dieses  laod, 
und  dass  er  versuclic, 
üb  er  irgendwie  ersänne, 
dass  wir  in  frieden  könnten  her-  10 

fahren 
unseren  kauf  |  und  sicher  wegfahren  |. 
meine    genossen    hegen    auf   dem 

meere, 
da  auf  mich  das  loos  fiel,  bin  ich  in 

dem  Unglücke, 
darum  bitte  diesen  reiclicn  könig, 
dass  er  uns  verlängere  unser  lehen.  15 
ich  will  ihm  in  kurzer  zeit  zuhnngeu 
speise  und  andere  sache,  was  ich 

werde  können  tragen, 
aucli  saget  ihm  meinen    namen, 
dass  ich  beifse  Kankrys  [so  bin  ich 

genannt).^ 
da  war  der  inarscliaU  w  o  1  sicher,  20 
was  er  sagte,  sage  er  wahr, 
und  er  begann  dies  dein  köuige  zu  57,  I 

erzählen, 
wie  ihm  der  kaufnianu  befahl    zu 

verkünden. 
XXVIl  Da  lagen  sie  vor  dieser  bürg 
diese  gaste  und  hatten  sorge 
bis  über  mittag  fürwahr.  5 

da  sagte    einer   zu  dem   anderen: 
'soll  einer  von  uns  lebend  bleiben. 


55,1   =  .¥15-15.     in   dieser   ieife  fehlen  X  1546  und  47.  2  vgl. 

//1540  Rirher  k.  a  />  !2H,  2  und  sini  liauaeüt  von  EnReliand.  dat  ond 
in  D  1550  fiehört  also  in  den  texl.  7 — 0  SB  'MW,  beladtu  /*(  /ii>r  im 
d  gegeben  durch  sspiiowali.  10  S/t '.i^li.     darnach  fehlt  X  lärifi. 

12  A/rafil.    irine  spur  noch  in  // 155S  gedauchteii  fromen.  13  —  16  .S'Ä432. 

17—56,  -t   SB  :m.        17  Überschrift.-   da  redete  der  weise  Tristram 
mit  dem  marachati,  dass  sie  Verlängerung  des  trbens  hätten,  ^auch  />lö65 
ein  ahschnill.     die  folgenden    verie   lassen   sieh  auch    im  C  leicht  heilen 
durch  eimetzung  ron  wir  statt  sie.        20  .V5  H2.        66, 1  =  ¥1570. 
nach  2  fehlt  X  1572.         1 3  SB  432.  14  statt  proi  bfi  Uanka  lies  protoz. 

20Ä/?3Rfi.         67,1  =  15SR.         ^  SB  Am.    darnach  fehlt  X  \bOQ. 
3  tS'0  437.     Überschrift;   da    wsrtrtc  Trislrani   bei   dieser  bürg  Irlands   bis 
zum  mittag  der  aiitwort.     auch    J)  1301    hat   hier   einen   abschnitt, 
5  SB  in.        6  SBZm. 
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UIU.U  er  ewig  ia  IrUml  gvfoDgoti 

setu.* 
lUnn  kam  riu  rnjnii  ge^aogpu 
'  lu  «I  Trudrani ,  riogte  ihn)  so 

«up  fiQrtu  lirjclt«!),   Sat|iintl  ^^- 

[iLi»>  er  sctiUiiuirrr   .lU  Jer  leufel 

um  nein,] 
und    er    »ci   ilci*  voitltflifr    ibc^-s 

(tai»l    Uivsvs    (;j  nteu    hudcs ,    <Uä 

M  isHL-  guli], 
uti'l  rr  W{:ijiiiu  ihm  das  bicIitTlicli 

wer  luiincr  iliii  (tür[iu  bottdicn 
UDtl  guuulL-  iluu  guU  tlieH^ 
iU»AtTu)icrw.ilU|;cdieseo  scliliui- 

uteu  (Iraclieo, 
dem  wolllc  der  köuig  »«De  tocliter 

|aU  wcili  uiid  diu  lüirie  da  köiiig- 
reidiMk  veruiadieu]. 
ward   widei   ofTealur, 
I»  di'm  Tri»lr;itu  |das  ^,ir   uichl 
furdilbar  war 
kl  uod  das:i  di-r  wuise  uunnj 
olltr  Uprerkeil  vidi. 
gcdachU  bei  »icJi  und  s.i|jic: 
ich  will  wagun  nicin  leben 
b  [niil  will    mleb   de:iliaUi   der   not 
iiiiUnitilii'nj,  [Tmea 

tdi  icb  k^unttt  niuiuc  (;cuMS»t;n  bc- 
^uui  lodi-'  |uud  Villi  diL-M^rKror&tin  uul 
ud  von  niaacluTltri  arbcil). 

9-11  >7;:w*i.        li  .S*Ä3^f>. 
wen-,   der  hiihU"!   das.  IH  Krrpnnd   Mifl  //1M)3.  17  Sti:\Sii. 

I'J  .Vlftf't;  t/'Ar  nacii  D  krraUitrUfit :  Avi  kQ%\\x\%  (ogL  ftf  woble  im  gebio. 
//  HHii  /'  ÄHfrrH  rfff«  uHprinrn  reim  ni'mt ;  gt'bin  beseitigt.  Vf(l.  auch 
FT».  5  dem   »All  fr  sein   U.cMct  t;fl..ti.  21— 5S,  l*i  Stt:n\.  a'JS.  3:^6. 

ft8.^=,,A  Hill»,  hniekitück  i  3.  t:i  .Vtf  361'.  20  ,SW:*B1.  i-tW- 
i«rAf  fanä  C  in  annrr  firrlofie:  lif  deni  vrfdf  nach  bc  Vir  (VUüf  ?1  nilU  — 
u>d  einen  vor  den  ander«  stini,  die  hiclton  iii  rin«  warli'.  wanan  t  di« 
mitr  »«A*  nicht  vrv^it/tnd  uiirr  i»J7ill>f(  i/ht-n/triinfi  ttir  s,  2  t-gl.  P'll,  10 
DOflrr  ilcn  KXaet  4Ue  aude/n  «eii  fürkumcn  was.  dies  hat  niUrtHnf^s  srban 
«f»n  tinn  »vru'iVcA/.  tu  tipmrrken  ist  dats  C  10  dif  Iranrfimtirfnrmm 
•Uttm«!    und  worU-nd   /'w   filumt  ttflutt.  &9,  («lA'lti'il.  ;(  tf4*rr- 

*tkrift:  ili  «olilo  TtiMlniii  mit  Hfin  drschrn  käiti|>ftrn  und  rraitle.  wo  er 
rn  iiollie.  nach  A  feUU  WWl'.K  »  SU  VXL  10  in />  1K36— 38 
Dtc  ia  dem  lande  vel  rortcrbit  beLte  musi  noch  rin*  fCAi«  fet^rl 


|dii>iwill  ich  gutwillig  lieber  lun;} 
diMiii  CS  wird  mir  atu^b  zu  sLei-bcu  lu 

I  iijber  sei» 
iin  katnpfd    luil  dioseio  5i-hliiumen 

i%rinur, 
als  daM  ich  Ihcj-  oboe  kAui|>f  ivtkrd« 

M:biii;ddicli  ^t'tolcl. 
gli'ich  murgiata  ^\\r  Trüb 
M!inc  rÜKlun^  ward  cugeridiUil; 
imldifstu-rüblelutrMi'b  tucbtig  lu  \h 
und   riU  dorlliin  sehr  tapfer, 
iiuil    Wie   CT   war    nui    laplerer 

uiiLUU : 
dorthiii  ntl  er  auf  diirAeu  weK'>ll(^Q> 
[keiue  liilfe  er  uiil  sielt  iuiliiu|. 
ds  <iur  deiu  Telde  erbbckt«  er  tuucD  20 

dudcrt'U  uianu 
dnstehca  und  auf  ilm  warten  uiil 

lltii^. 
er  irablu  vor  sich  t>elir  »Urk 
Miiiieu  weg  |wie  er  ^trdacblr|        69. 
und  andurlc  uü  diu^biiiiK  tiicbt. 
und  er  erbtii-ktc  ei]i«:u  ninou  laufen 

(aus  dicüur  iiol). 
lu  ditin  cihc  IT.    was  er  kuunte, 
t:rfsnlc  ihn  \ttx  dco  haaren  und  bu-    6 

^aiiu  diu  KU  fragen, 
vor  wein  diui  m  eilig  sei  tu  bufeu. 
und  CS  i^\c  ibiu  der  w  >  1  d  -metiM-b, 
ila»«  duit  diese  nul  tüte  ein  driuilic 

ndlWlTE, 

dur  dii*!ics  Innd   verbrannte 
und    viele  leute   darin   m   ßnmdc  10 
rii-hiete. 

VA  vffl.  P27, 2  in  drm  kthiiifkreich 
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*der  komml  mit  grofsem  zorne  her 
und  will  das  leben  nehmen  allen, 
lieber  heif,  lass  mich  leben, 
das  soll  der  liebe  goU  belohaeo.' 
15  er  biefs  ihn  vor  sich  eilen, 
und  es  begann   ihn  der  beld  zu 

fragen, 
wo  dieser  drache  liefe, 
[dass  er  ihm  ihn  immer  zeige], 
er  führte  ihn  gegen  diesen  dradien. 
20  und  es  sagte   der  Jüngling  juog : 
ich  suche  an  diesem  drachen  kämpf 
[wenn  ich  nur  wüsle  wohin]. 
00, 1  geh  du  vor  sich  und  schaffe  dein 
ding.* 
und  selbst  nahm  er  in  seine  band 

Speer  und  schwert. 
und  als  dies  Trislram  erfuhr, 
wo  der  drache  gienge, 
5  da  ritt  er  in  einem  tiefen  tale 
und  stand  still  [und  hatte  goU  in 

seinem  willen], 
bis  gerade  der  lichte  tag  kam. 
da  sprang  auf  dea  berg  der  beld 

wacker, 
abt  der  draciie  kam,  stiefs  er  d«i 
5pecr  auf  ihn, 
10  bis  er  auf  viele  stücke  zersprang, 
so   verbrannte    ihm   Sarpand    der 

drache 
sein  gutes  pferd,    [dass  er  allein 
stand,]  [starb, 

dass  es  da  unter  ihm  auf  der  slcllc 
[weshalb  er  viel  übles  litt]. 
i&  zu  fufs  lief  auf  den  drachcu  der 
lield  wacker 
und    verwundete    Um    mit    dem 
Schwerte  sciu', 
19  SBZm. 


dem  allerbesten  [allerschärfsten  — 
man  hält'  es  ihm  nicht  mit  rotem 

gold  bezahlt  — ] 
wie  kein  mann  ein  so  gutes  liatte, 
[mit  dem  man  so  hauen  konnte].  M 
denn    rasch   vertilgte    er   den 

drachen 
[und  verwundete  ihn  mit  dem 

Schwerte  an  der  seile], 
es  konnte  vor  ihm  nichts  bestehen,  61, 1 
[es  muste  alles  aus  einander  gehen], 
da  nahm  herr  Tristram  den  sieg, 
doch  es  kam  ihm  dies  \eu«\ 
denn  von  dem  feuer  dieses  drachcns  b 
war  er  beinahe  zu  tode  gebrannt, 
dann  schnitt  er  ihm  aus  dem  radien 

die  zunge 
und  steckte  sie  in  die  tasdiu  [in 

den  beute!], 
und  es  wandte  sicli  der  held  zum 

Wasser, 
damit  er  vou  diesem  brande  nicht  10 

käme  zu  schaden, 
da  ward  der  beld  so  verbraunt, 
dass  er  davon  war  wie  eine  kolde 

schwarz, 
dann  fand  er  ein  brünnlein: 
darein     kroch    der    wunderbare 

mann, 
fürchtend,    dass   er  da  sollte  den  15 

tod  nehmen; 
denu  ihn  begann   schrecklich  die 

rüstung  zu  brennen, 
scheu  höret,  wer  diu  waren, 
die    auf    pferden    auf    dem    felde 

Stande  Q : 
das  war  der  schaffuer  des  königs. 
der  nalim  rat  von  seineu  mannen,  20 


20-«0, 2  SB  380.  «0. 1  =«  // 1643. 44.  7  SB  362. 
katC  nicht  dai  echte,  so  war  doch  7/164!)  sur  tKttherttetlunff  zu  be- 
nutzen (lach  vertaten  atu  nach.  v^L  QF  xix  t.  lxz).  U  SB  \\\.  dar- 
nach  fehlen  X 1652.  53.  nach  10  fehU  X  1655.  11  —61,  12  SB^'H. 
329.336.         nach  15  fehU  X  1659.  16  SB^IX.    damack  fehlt  X  1661. 

61,  1>bX1663,  M%        3  Überschrift:  da  tödtete  Tridtrem  den  Sar- 
pand und  ward  von  ihm  sehr  verbnant.    darnach  fehten  X1665.  06- 
nach  6  fehlen  X  1670.  71.         nach   8  fehlen  X  1674.  75.  10  5^340. 

16  5^403.  X16S3  war  nach  H  hersusteUen:  das  wäpen  h&le  i.  s.  t. 
vgL  P2S,3.  darnach  feklm  X 1684. 85.  17  Ä7J361.  nach  18  fehU 
JC1688.        19  5^433.    darnack  fehten  X 1690  und  92,        20  f  SB  Ut. 
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die  oil  iIhd  da  vnttü  auf  dein  fehle 

(und  ibin  neten  nach  ^^inrm  willcu], 

I  du»  er   ilurlliin   xu   den   [loleii] 

ilnciieii  rillt! 
nnA  xirh    ilrs  sicfK»    chfv  nelunc. 
dorlluQ  nll  aucli  der  srlt^ilTncr  inil 

kcineiu  fluide 
gegen  dco  drachcD  uud  uiit  seincu 

schnerlt:. 
fruBil  er   W^iuü  grttfw!   sorge   tu 

liaticD 
iiDd  Tnstniiiis  spiireo  DSdizugcheu« 
bu  er  buküminert   i.u  dem    fclscn 

kam, 
wo  der  draclir  lot  lag. 
iiirürkkdircud  .<i|iracli    er  also  zu 

EHüZieD  iiiauiieu: 
'lUs»    ich     >)m    entclüdijvQ    luibe, 

ipreehfL  dir  [tfo«.* 

nad    ich    macht;    euch   alto    gleich 
iIjs  vfr«prai:hen  sie,    doss   sie  a 

woWlvti  tuD  gorn. 
XXVIII  Da  ütrcblrn  üie  allK  daniacli 
dasit    HH    faDdeii   duu    t:  h  r  )>  a  r  e  u 

TnslraiH, 
iodt*iii  sie  ihm  das  leben  Dobiucd 

wenn  4(C  ihn  wo  ItUicud  kuuQluu 

lindcD. 
uud  da  siK  ihn  iiichL  faodoUf  xngtcQ 

bK  alle  oITeahar: 
'er  isl  ^iM()Ut  von   dem  draclivn 

Kdimiihlicb. 
der  feigt!  scbalTuLT  uiriule, 
data  er   »dtoü  dadurch  aller   Uüt 

ledig  war 
uDd  gicoK  in  itiesvr  zeit, 
wo  derk'Miig  war  aiirde&M:u  (ijüaül, 
1  und  bt^aui)  dini  211  ^a^eii  ihc  l(i(;e, 
dasB     er     diesen    diachen     gelulel 

[iruuhch]. 

'JS— eS,s  SßW9.         «3,1  ^ 


uad  er  liegann  Um  Bclir  xu  t^nnabnpn, 
das»   er   ihm   seiuc  lochtet-  wolle 

gcbeu. 
er   gab   dun  darauf  dio  aulwurl,   k 
das»  er  ihm  das  alles  erfüllo. 
aber  der  kitnig  wolllu  gerne  ücher- 

lieiL  gewiDDeu, 
wcrdendiMübeu  muehle  enuhlageu. 
da  sagte  der  l reu  los«  schalTiMir: 
'das     wjren    wunderbare     uacli-  tO 

nchlen, 
das<  ich  dürfte-  je  sagen 
eine  lügr:  [uud  dies  ah  Wahrheit  er- 
zähle» |/  (kÖDig  SU, 
uud    damit    teuschte    er    dnu 
das8  er  gloubie,  e«  wäre  wahrhoil, 
da  begauD  der  k<iuig  diese  luührc  15 
seil»!  »niner  lochler  Hftgeo, 
da»  der  sohalTner  [sein  dicDsUoaun] 
sie  vuA  ihui  erworheu  hübe  als  frau. 
uud  er  hegatiu  ulTea  xu  spreubcu 

za  ihr, 
dasa  er  sie  solle  liabcu  zur  frau,  30 
und  sie  ihn  konnte  ^erue  oehuieu; 
deuii  er  habe  sich  nicht  gefurcittel, 

diesen  drachcD  zu  totcu. 
CS  zJtgcrtc  darauf  die  juugfniu  oiclit  61, 1 

zu  aniworleu: 
'k<>nig,  vater!  du  kannst  das  wul 

glauben, 
ila^s   er   dm  selbst   uicht  getötet; 
denn  er  begieng  nie  eine  tiich- 

(igfceit. 
wie  durfte  er  unu  diese  nianuestat   & 

verriditeu 
und  den  wilden  drai'lieu  bestehen  ? 
lass  jetzt  deinen  godanken  fahren 
und   veruiuiui    die  Wahrheit   recht 
uud  aa^e  dem  guten  knechte, 
dus  er  bis  morgen  lasse  seine  Irisl.'  lu 
so  tat  der  köntg  ihm  rian 


A'IKOS. 


13   SB  3R2.    i:i7.      üher. 


»thrift:    dl  »uclil«   drr  sttmllnrr  Triülmm    jm  rrM:hlat;cu    uni  die  Jun^rrsit. 
rtwfA   n\l\\    um  ffiffn  nbirhnitt.  Ifl  SH'^^K.     ttarnach  frhtl  ,T17II. 

O,  ]    =s   X1722.     di>irr  frrt  war   ntteh  Jl  henutMlen:    iiüd  «aecle 
>»i  mit  |iit{ri>h'it.  nach  2  fehlt  X  \Vl\  6V.3  -68.  16  SBi'2^.  330. 

m.        -i  SB'A^y.        futrh  t  rehU  XMlSi.        61,  I  =  X  174»,  ^jlS. 
<McA  II  fthtm  .¥1709-61. 
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[uod  keine  anlworL  gab  er  darauf). 
dauD    begauD    üer  schalTner   den 

könig  zu  uiahnea, 
was  er  ihm  versprochen,  dass  er 

ihm  wolle  erfüUeu. 

15  das  war  ihm  zu  hören  leid ; 
dciin  er  sollte  sie  nicht  so  lange 

bctriegen. 
nun  vernehmet  das  alle, 
wie  mit  sehr  grober  list 
die  Jungfrau  Izalda  das  erfuhr, 
20  oh  er  den  drachen  erschlug,     sie 

sagte 
zu  Permenys,  ihrem  kanimerer, 
dass   ilu-   die  pferde  wären  bereit, 
65, 1  [wenu  es  sein  wird   morgen  sehr 

früh,] 
wenn  es  schon  tag  würde. 
zu  Brangenena ,  ihrer  kamuierfrau, 

sie  sagte:  4 

"^[ob  der  Schaffner  den  draclicn  er- 
schlug, das  weifs  ich  nicht,] 
6  docli  will   idi  das    seihst  morgen 

sehen, 
wie  «lieser  drache  erschlagen  wäre.' 
Permenis  brachte  der  frau  die  pferde 

früh, 
auf  die  er  uiitBrangeuenasich  setzte, 
und   sie  ritten  hin  ganz  heimlich, 
10  [wo  dieser  drache  lag], 

die  Jungfrau,  des  konigs  reiche 

lochter 
verfolgte  da  Tristrams  spur, 
[und  als  sie  dieselbe  ganz  (rhlickte,] 
sagte  .sie  lu  Brangenena  unveraüg- 

licli:  [gen, 

16  'sieh,  wie  war  dies  pferd  beschla- 
auf  dem  hiclicr  gekommen  war  der 

heldenhafte  mann, 
der  den  drachen  bestand 
|uii(l  ihn  des  lebens  berauble|. 
dncli  uns  ist  das  wul  bekannt: 


so  beschlägt  man  bei  uns  die  20 

pferde  nicht, 
woher  er  immer  gekommen  ist 
der ,  der  hier  geritten  ist, 
der  hat  diesen  drachen  erschlagen  61 
[und  ihn  seines  lebens  beraubt]/ 
und  US  ritten  gleich  die  Jungfrauen 

dorthin, 
wo  des  drachen  toter  leib  lag. 
da  fanden  sie  einen  scliild  gut,       5 
voui  feuer  sehr  verbrannt, 
und  sie  konulen  nach  seiner  färbe 
nicht  haben    eine    Unterscheidung, 
[wessen  schild  das  mochte  seio 
oder    woher    er    mochte    dortbio  10 

konmien]. 
und   auch    erbiickten    sie   dort 

sein  verbranntes  russ, 
dass  sie  es  kaum  unterschieden, 
dass    in    diesem    lande    das    pferd 

nicht  war 
aufgezogen  [oocli  wüsten,   woher 

es  gekommen  wäre), 
und  nie  sagten:    'o  weh!    wohin  11 

ist  der  held  gekommen, 
der  dieses  pferd  halte?       [sehen, 
well  mir!  wie  gerne  würde  ich  ihn 
wenn  ich  ihn  wo  lebend  träfe ! 
vielleicht  haben  ihn  die.sc  treulosen 

getötet 
und  irgendwo  heimlich  begraben.'  20 
zu  Permentö  sie  begann  zu  reden, 
dass  er  wollte  das  grab  suchen, 
üb  er  ihn  könute  wo  finden,         ^'* 
[und  wenn  er   ihn   irgend  fände,] 
dass  er  dafür  ein  grofses  geschenk 

erhalte, 
sie  wollte  üin  reich  maclicn, 
[dass  er  ihr  müslc  dafür  danken).    ^ 
da    suchten   sie   ihn  sehr  lange, 
[bis    si«!    suchend    zur    seite    aus 

einander  liefen]. 


nach   13  die  worle  sinen  hÄren   in  X  171)3.  18  ühertchrift:   da 

wollte   die  JMDgfraii  Izalda  dorthin  fahren,   wo  der  drache  erschlagen  war. 

22  SB  371.        65, 2  =  A'  1771,  Jt  43.         3  SB  369.         14  SB  371. 

66.1=A1701.  /^3<i3.  nach  8  /eAbn  A  179S.  99.  14  .S'^  344. 
darnach  fehlen.  X  1806.  7.        67, 1  °->X  1S17,  Ai  83. 
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iunn  lifT  Rrnn^rnrnn  Jnrlliin 
zum  miiipfi*,  da  w«  TrwlrJini  Inj;. 
i4a    erblickte   ihn   ilii;  jimgfniii 

«all  (li'i)  Ik'Idi  If'iit'lilt'iul  xvif 
UsüA  kam  w  dortliitt  xii  ihm 
im4  riiiil  ihn  fturh  Itflwml. 
lo  \hTfr  rmtt  s\r  filtp, 
I  |k«'iiie  vmögrniti'p'  flif  Int] 
und  sagte  xti  ilir:   'icli  lt;ili(*  ilr(^<>n 

•»(•Mm  ßi>rtiD4]t»n 
«ml   gar  .«ehr  un^'esiintl : 
(bi'iiin  eile  hnlil  211  ihm, 
l_    |ncnn  i)u  thni  gvbumUiHt  giiniini 
iviliftl.) 
I  ot)  Wir  ihn  irg^nilvvVhoileD  knniion 
[und  ilamit   seitte   gcitintlheil  vcr- 
liof-rrnl.' 
I  tfcr  jiinf;rr»ii  wnr    «Jips   sehr   Itpli 
|unil  nitf  .illo  vuwe  war  ihr  ilas  .in- 

ftpnehni). 
ttnil  3I9  ihn  die  Jiin^'fraii  erhlirktr, 
«prang  «0  zu  (hm  sohr  lald, 
t  uinen    hulm    hand    »ie   ihm    vnm 
kopfv  los 
[nnd  na\  vfeifKtT  hand  verhtnd  »ß 
^^•eioc  wunden]. 

hörlr  hrrr  Tristram  wol, 
ilam  dirs  Jungfrauen   wären. 
uud  froglo  ftir< ,   wp&lialh 
I  ■)>  lu  ihm  ^eknmmen  waren  faur- 
tilickrnd 
tind  wzintiii  Sie  ZU  ihm  gekommen 

wiron] 
ttfld  ilrn  imhii  ihm  vom  Vo\t{e  ge- 

DOnilUMl. 

di«  Jungfrau    ihm  da   aniwartclt!: 
"lub  keiop  furclil,  das  wi»se, 
I  Aua  dmn   hüui  dir  wird  ^gebon 


und  von  mir  «flbHl  hfwjihn.' 

510  rnn  von  ihm  «rin<'  ri)slun}> 

halil  ohne  z4|rcni 

iinil  liefH  d.iii  nicht   «n. 

Sil!  ricr  ihren  kämnirrür  d'-n  li^-hea  20 

undsflgtr:  'hihn-dii  iliex^n  mann.' 

•iio  wllw  nahm  soine  rfIMiing, 

und    sie  gipngfn    mit    ihm   in  din  6d,  I 

Stadt, 
und  sie  bd'ald ,   dass  ein  reines 

had  würp. 
da  luniletL'  sriir  friddich  die  jimgTrau 
dieünn  lichkn,  mit  »Itiv  hi'srrtrh  «lin 
tiiii   icuerer  »lle  Kcine  wiindoii.        & 
da  gpnann  er  ^»■idcr  seine  rnrl*. 
il*  schon  der  hcld  Trislram,   dfr 

taprere  [«tanJ, 

widrr  {gewann  nfinti  kraft  nnd  vrr- 
nhne  /weifcl   dvuclilr  rs  dm, 
da.'ts  dicfi  dir    Trau   wan',    dir    er  10 

Michlc. 
und  :ils    er   sie  erkannte   an   dem 

haare, 
hegann   er  niinnighch  m  bctwa  in 

drr  zuiL 
das  crhh'ckle  dte  Jungfrau  reidi 
und  hegann  zu  redea  8etl>sl  7^  sieh 

solche  wfjrlc: 
'ich  habe  etwas  ftrtan    liirichl,        |& 
was  ihm  vielleicht  scliemt,  iUrs  ich 

tat  unweise, 
aber  ich  kann  das  oidit  verstehen, 
was  ich  ihm  sollte  melu'  tun, 
aufser  er  wolUe  das, 
das<t  ihm  jeinand  sein  schwert  ab-  20 

wische, 
des  wäre  er  wnl  wert, 
[dass  dies  sein  scbwert  gereinigt 

wäre].' 


s    übiTMehri/7:   da    fand   HrnoK^nena    Tristram.         68,  I  ^  X  18^2. 
4»W,  nach    \^  fi'htl  \  IM-I  utiii  dit*  vxtrU  tiuJ  «pnch  m   |!i46. 

I"    hirr   iit  M  Hanka   tlult  00    tti   leten  <ma.  22  SB  40-1.     domar/i 

fthim  X  isr.l.  :.2,  trt>,  1  ~  \  |sM.  ühi-rjtr/inft:  da  lilffs  dir  Jungfrau 
Tri«tf«m  fto  böd  bcrrilfli.  ',i  .S'Ä.'tl.'i.  in  -1  fcMl  A  IV>S.  narh  f» 
MU  X  1M;2.        H  SHmVI.     rpri  <las.u  P'At,  II   zu  tfinoo  krrmen  kain^. 

II    Sh\yi     iiitruaeh  f^klen   AlS<W-7l».         12  >Ä  liSl.  lli  A*fr 

iff  naek  dvr  Ütr.  tu.  im  C  su  Iftm  otmitA'rt.  21  SU  3S1.  X  ISSU  ül 
nmfli  II  SV  lc*rn:  d.  i,  d.  hell  wol  wrrt.         muh  Tl  fehlt  X  ISHt. 
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70, 1  sie  nahm  das  schwer!  gleidi  und 
begaoD  es  zu  wischen. 

[und    als   sie    auf   dasseihe    eifrig 
blickte,] 

da  f!ah  sie  an  einer  scharte  dieses 
Schwertes, 

dass  dies  Tristram  ohne  zweifei. 
&  und  sie  legte  zur  seile  das  scliwerl 

mit  grofsem  jamnier,  griff  in  ihren 
beule!, 

zog  heraus  dieses  schwertat  stüclt- 
chen 

und  fügte  es  in  des  Schwertes  lücke. 

da  erst  wusle  sie  das, 
10  dass  dies  Tristram   ohne  zweifei. 

XXIX  Sie  sagte  zu  ihm:   *du  bist 
Tristrain. 

ohwol  du  erschlagen  hast  den  Sar- 
pand  allein, 
.  so  wird  es  doch  dir  nicht  helfen, 

dass  du  könntest  von  da  mit  dem 
leben  davon  kommen. 
15  du    musl  hier    ohne  zwcifel   ent- 
gelten 

meinen  oheim,  und  auch  icli  sdbst 
will  das  melden 

und  den  könig  will  ich  selbst  gegen 
dich  bringen, 

[dass  er  selbst  hier  dich  sehe].' 

Tristram  sprach :  "da  tustdu  übel. 
30   du  hast  doch  mir  nicht  gu  t  getan. 

''ich  glaube,  dass  ich  übel  nicht  ge- 
tan habe." 
71, 1  'hast  du    nicht  meinen  oheim  ge- 
lötet?' 

**es  war  mir  doch  von  ihm  grofsc 
not. 

'du   selbst   bezahlst  diesen  mann. 

"mit  welcher  tat?" 


'mit  deinem  lieben  leben.'  8 

"das  ist  hei  uns  nicht  in  der  sitte, 
dass  man  jemandenidas  leben  nehme 

um  leben." 
'doch  du  musl  in  diese  sitte  treten, 
und  idi  will  sie  dich  zuerst  lehren.' 
"ich  tue  das  sehr  ungern"  U 

'icli  weifs  es  wol,  [aber  du  musl 

vielleicht]/ 
"wolan,  erlass  mir  diese  not." 
'bis  ich  räche  meinen  oheim ,  den 

ehrbaren  mann.* 
"das  tut  keine  gute  frau." 
'aber  ich  tu  es ;  denn  ich  bin  böse.'  18 
"wärst  du  gut, 

würdest  du  wol  daran  denken; 
denn  icli  bin  in  deinem  bade  nun 
und  habe  von  dir  schwere  Fesseln, 
und  wer  mich  darin  erschlüge,      7i 
würde   seine  ehre  ewig  auch  mit 

dir  nicht  gewinnen, 
und  wenn  du  mich  dazu  brächtest, 
[ewig  würdest  du  die  schände  nicht 

verwinden]." 
'ich   achte  nicht  auf  die  schände,  & 
ich  will  immer  rächen  meinen  oheim 
und  will  schicken  zu  meinem  valer 
und  dass  du  da  bist,  will  ich  sagen 

ihm. 
dir  hilft  keine  list,       [das  leben.* 
du  must  für  meinen  oheim  geben  10 
Brangpnena  in  der  zeit  zögerte  nicht 

zu  kommen,  [gehen, 

gerade  als  sie  wollte  zu  dem  valer 
diese  g  0 1 1  e  s  I  i  e  b  e  kammerfrau 
brachte  sie  mit  mühe,  dass  sie  nicht 

schrie,  zum  schweigen. 
so  begann  die  Jungfrau  heftig  zu  IS 

weinen 


70, 1  =  A' 18S2.  5  SBiHi.  8  SB AOQ.  II  Überschrift.-  da 
erkannte  die  juogfraa  Tristram  an  dem  schwrrte,  dass  er  ihr  den  oheim 
eracblug.  71, 1  =  A  1905.  8  SB  39U.  14  //  1910  doch  ffhit. 
15  SB.i90.  darnach  fehlen  A'l»17  (von  ihn  worlen  sit  ir  sü)  bii  I92& 
(wir  ane).  tS— 72, 4 ÄS  353.  72. 1  =  A  I92s.  2/"«/«^  sjnir  hiervon 
in  Fy\  19  und  34,  7.         nach  4  fehit  A  I93Ü  7  SB  302.         8  A  1935 

wnr  nach  H  herzustellen:    und  wil  sagen  A.  d.  b.  b.         10  Äit3li2. 
12  SB'i^'l  und  anm.        15  A'1942  war   nach  D  henustellen:   die  jonc- 
friawe  söre  weioele. 
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imft  walltp  e*  iltrem  vatAr  iti  wUsrti      ihn  ait  .sich  hrrxUch 


llJU. 

ttruK'^ix'ti-1   Itcgaun   zur   Frau   n 

'wüIkI  <hi  ihn  hiiih  li*huii  bringen, 
niu<(  üu  ii»\'ur  viel  fnüUtu 
II  au6    kauiisl    tUvMf   »rhaade    ntdil 

lutlir  v*'rwintlrn. 
(ttDil    *!>  xpnch   ili«  L-uiiiu»rri-ju.-] 
'wrnit   du    ihn  mm    twiuo!)  lelMOS 

lieniulwt: 
I  «o  hallt'  «T  ilodi  vi«l  Idid, 
aU    f>r    rr^ltliig    tlnn    schädhrhen 

S;ir|ianil. 
rliAMtr  htuT  Trisirain  i«i   ptlel  gv» 

hnrrn 
iinii  ji^hi  litir  luchp  fto  ^vlll  wünh(f. 
&  i)u  h«(lcuk«  Mri>l  in  ileinein  inule: 
v*»n  -iiKh  tlriiii*  mniinen  .ill«  von 

ibni  iiiiikiilDi'it, 
S4»  Luiii)ii-«l  ilu  ihm  Uchpr  vnteiiten 
dU  ilass  itii  iiehnnf^l  /.iiin  iiuaiit!. 

ilnr  nu'hl  linb  ist  ilririfii)  -"•iiin«». 
ihc  jitugfriilt    hnhirhtf  yi4:h 
10  unil  tat  tbrtiuf  f;iiüih(t. 
we  vergär»  Aw^f*  lit-r/lM-hi*  klj(teD, 
VMM  ttini  KU  hnn^L'i)  ni'Uf  hlcider 

iiiiil  ttiiiifr^  Mifiii«'. 
Hr4a^eii«iia  ihm  ihc  kleidtr  IrArJile. 
linil  ais  rr  sich  ihß  kloi(h>r  anxog, 
U  ili  war  «r  »ehr  rrrndo  erweckenil 

»n  s^^iiieui  siniir. 
\i\iv%  kiriil  p  mü  li  I  ( p  «r  stell  lieh«r 

ik  üin   kiiaifrreirl).  I 
ib  iri-iil  diiirktc  (hf  jiiitfirrflii  wahr- 

tufl  liriMVoll 


uad  niCD^  iu  theütif  zeit 

2U  Ütrem  rater  |aur  »lucn  pxlnsl.  20 

ihrem  valerj  %w  Kiglc: 

"ich  w«f»  the«  i;aux,  74, 1 

«er  den  Snr(wi(d    fruchl-iyoii  bat, 

di^ii*  M^iairiiiTt  halihn  ni>'  ti<^si;itidru. 

'hat  er  da^  itichl  gulau?' 

"kHücüwogs    durfte    er    ihn    W-    6 

alefaen/' 
'dodi  d.ift  will   er  durch  xeu^pa- 

s4-huU  hewnseii, 
mit  vi«r  ii)arm«rn  will  er  das  Ycr- 

Mclirrii, 
die  xiod  svioi*  difn.sll^iilf. 
**vi(i  jfsl^'i'  von   ihnen   KU  winen 

wilicn. 
willst  du  dk-h    auf  <te,  verlassen?  10 
ich  weil's,    dass  er  e<t  otchi  durfte 

versuchen." 
^weifül  du   das  itich«*?* 
"icli  weih  tts  Ksui. 
'ge5itatt«kt>ntg,si)Udn'd«inf>  gnndo 

hahen, 
dt^r  d«!n  sie(t  lirin^l  7.\n  sicIuTlieit?     IR 
"w.ilirht:li    ^r     IiüI    uwine     ßnade 

immer; 
weifat  dti,  dans  dieser  i^t  irgendwii 

hift  £ 

'(•r  i<tt  hier  nali«; 

willst  du ,  dass  ich  ihn  hcrbrnige, 

wart«  ein  wenig.' 
"beiiüld  dini  vor  midt  zukoinniMk"  30 
'lind  soll  er  deine  gnade  halieu? 

was  er  mir  je  ^etan   lut,  7&,  1 

das  habe  ich  iltin  alles  vergeben,*' 


■  Ib.         73,1   lollle  MiUprt^chm  XlWVi.         2  A'Ä  40:(.    ifarnarA 
/'  u.  51.        I.Sirsti:!.       M.Sfi:tr.;i.       UübM'Mc/iriß.  darrbarmlritlrh 

Imiii«  iM.-i  imxtbm  iHiil  viTzieli  ihm  dm  (troll.  —  aur/t  die  Str.  hf.  hui  hier 
mar'U  gru/'uni  anl'aHCtlHvlitLititin.  Hl  .V/?.|'J'J.  tiiirn.ieli  felilfu  \l!Ut1.<12, 
utirti  13  fpiiil  \  lyui.  cAcwJo  in  it.  —  A  l'.ltiN  war  fn-rzHiMIfti :  du 
tiv  dir  ch-itlrr  an  sicli  iima.  14  Sti  'A\H).  1»  iJo*  eveh.  rhiilpa  enUfiricht 
4rm  tiLoUxiu  in  \  l'^iTil.  1»  SB  i:t3.  10  \  IH'i  ül  mit  li  nu  Ifinfn 
md  tflnit  ».  74. 1  —  ^  iy74,  S8  3(;;t.  y  K  üntl  nutr  ti  zu  fotum  ■  am 
bit  oiehl  iieUa  din  zage.  h  hin'  uml  im  l'utgfnden  hob*  ich  die  cir 
ttgia»   ä^r  rtdu  und  /;  ei^fvrrde.  nlrhenden   witrter;    kriil   (der  ktiH/'f:}   und 

raoM  (dir  jttHf:fraui  auigeioßn-n.         li  A'/f  Itl^t  antn.  '.i.         uach  i  fefdtn 
t9t*U.  M    {Aat  w«-is    leb   tiichlk        9  igt.    P  Wh,  iO   war  er   will. 
I9.Vil303.        7&,t  — AllWi.        2  SÄ.lSil.    umme  dw /iA«  //19)>3. 
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'lieber  vater ,  kiiftsc  mich  jetzt 
un<l    damit    bekräftige    dein   ver- 

sprcdien/ 
6  so  tat  auch  der  könig  ohne  zögern 
und  gab  der  Jungfrau  seinen  inund 

zum  kü»ien. 
da  sagte  die  Jungfrau:  'wol  mir! 
dass  ohne   gefahr  der  heb!   kann 

vor  dich  gehen, 
doch   lassen  wir  das  bis  morgen, 
10  und  du  rufe  zusammen  alle  mannen 

[und  rttter], 
dass   ich    bringe  diesen   held  vnr 

deine  äugen: 
du  wirst  sehen,  dass  er  reden  wird 

zum  kämpfe^ 
auf  das  leben  deinem  schafiher. 
und  durch  schlage  zwingt  er  ihn 

dazu, 
16  dass  er  selbst  das  muss  bekennen, 
dass  er  dortbin  nicht  durfte  sehen, 
wie  der  wurm  starb 
oder  wie  er  sein  ende  nahm.' 
XXX  Da  sandte  der  könig  sogleich 

seine  boten 
30  zn  den  berren  in  seine  länder,  da- 
mit sie  kämen, 
[und  befahl  ihnen  allen  zu  kommen 

zum  hofe]: 
den  herzogen,   grafen  [und   allen 

andern  zusammen]. 
76, 1  da  tat  der  Schaffner  auch 

und  schickte  nach  seinen  freunden 

fmanciterlei]. 
er    dachte ,    dass   ihm   der  kÖnig 

wollte  geben  seine  lochter. 


da  kam  mancher  scliöne  jüngUng 

zum  hofe: 
das  geschab  den  anderen  morgen,  b 
Tristram  war  heimlich  in  der  keme- 

nate. 
[das  könnt  ihr  wol  glaulien,] 
dass  Trislram  wollte  gern  mit  Kur- 

wenal  sprechen, 
daher  bat  er  Permenis  den  käm- 

merer, 
dass  er  dorthin  laufe   zum  schifle  II 

[zum  meere] 
und    rufe    Kurwcnal,    [Tristrams 

diencr] 
und  ihn  herführe  mit  andern  [ohne 

ihre  sorge], 
dorthin  lief  Perenis  mit  eile, 
den  Kurwenal  am  ufer  heim  meere 

fand  er. 
Kurwcnal  liefs  das  keineswegs,       15 
kam  hin  und  besprach  sich  mit  dem 

berren  mancherlei  dinge, 
da  befahl  ihm  Tristram  wider  zu 

gehen, 
seine  gesellen  audi  zu  bitten, 
dass    sie    seinetwegen   täten    den 

dienst 
und  kämen  alle  früh  ohne  zögern  SO 
in  des  königs  saal  und  dort  säfsen 
und  mit  niemand    niclits   redeten,  77 
und  anlegten  das  beste  gowand, 
[das   sie   haben    könnten   als    das 

teuerste,] 
bis  sie  ihn  selbst  sähen  kommen. 
*^  denn  wie  ich  es  verstehen  kann,  & 
soll  das  kommen  zn  ende, 


4  Sli422.  darnach  fehlen  A\l  1)96 -2001.  5  SB ^'A.  10  v^L 
P'i%,  18  Dymm  all  mtnn.  11  hat  C  wider  einmal  gesictite  itait  gerichle 
rV20ü6)  verlegen,  odsr  üt  das  die  echte Jetartt  12  vgl.  PAio,  1»  tafT 
ein  vermessen  streit.  IG  SB%%\.  im  Citt  s«  leten  hIedtMi  ttatt  hlcdati 
bei  Jfanka.  19  SB  437.  iibertchriß:  da  wollte  der  Schaffner  des  königs 
tochter,  indem  er  sagte,  dass  er  den  drachen  erschlagen  habe,  auch  H  hat 
einen  abschniti.  darnach  fehlen  X1213.  14.  20  Herren  tf2»I6. 
22  SBni.  darnach  fehlm  X2(i\^—2U  76,1  =A'2022.  6  ÄÄ433. 
darnach  fehlen  X  2030.  31.  12  trotzdem  auch  D  203S  vad  ande^  Heat, 
ist  dertext  hier  doch  wol  verderbt.  13  ÄÄ  363.  20  X2047  iit^mit 
H  SU  leten:  und  w.  77,1  SB  4\G.  2  enUpr.  A  2050.  hier  hat  C  die 
verie  verstellt,  um  reime  zu  erhalten,  vgl.  D  2050- r>2.  nach  :i  fehlen 
\  2052.  &3.        S  he  sprach  fehlt  //205C. 
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iNnvitgcn  wir   aus^fvriiilrt  wnil/ 

XXXI  Ab  Kurwüuat  widcr  Lini, 

and  Tristraius  volk  gleich  crUihr, 

0  trax  ihnen  entLolen  li.nllr  ilir  Im'H', 
lU  wir  Villi  ihiipii  xuiTHt  (t^tt  |^i*lolil 
und  Sil-'  rrviilen  sidi   »Hir. 

ilif  luiTfn  xögprlrn  niclil   (.inge 
und  Wrcitrlen  sich  {in  ihrer  »rhnir). 
ilurlhm  fulireu  die  auscrwählliüif 
[an  d^oeu  war  mancli  teuerer  stein), 
ihre  iuün(i*l  nnd  rocke 
fdiiniiiKTliMi  von  Ir-iin'in  gtidtrine: 
an  sidi  hfiUiKi  sie  auch 
D  sridennt  )!:rv\'.-iud  miiiicherlej. 
Wfrr  niüchl«  das  alles  rrzätilea, 
was  für  iMiins  gewaod  sie  UMchlen 
liabcnT 

1  dniD    wjx  Aw   allftrhefttü  war, 
in  irj^ciid  i-iiii'iii  lüiitli*  (Ihm  lcufr%l<-, 
liamil   wsrrn  diesp  lii-m<n 
Iwlileidcl  [an  »llrii  !»f>i|»>ti|. 

6  da    hrarhl«n     lic    auch    Trislram 
t hri'ui    hcrrii 
leULTv  bleiilor  (ilim), 
iläss  alle  dus   ai^-len, 
riw  dies  ||;ewiind   Uetrarhlrlen, 
dasf   itje  Hl  das  lain)   trbnd 

H  kam  so  IcuiTr^  (:f\vaiui. 
XXXU   ha  kanii>D  difsp  gii<(ln 
IQ  dn«  k»ni({!t  saat  sudipHii.'li. 
da  ufMen  sie  Hirh  auf  mne  bank 
^tlMni,    tmd  alte  .si'hwi«;i'i'n. 

|&  und  dti«  la(i-ii  siedpslinlh;  |h;illeii. 
denn  vmi  dirt^m  lM*mm  wcdas  gehoi 
W45  zu  ihnen  irgend Wf>r  wigle: 
rin  jedf^r  von  thnea  immer  in  h(^- 

reilschafl  wji-, 
<iuUrd««ften  tat  der  känig  die  frage. 


aiiH  welrhrni  lande  jene  waren.     'iO 

vno  dinen  tat  nu  Jeder  darauf  die 
anltyort: 

aas  dem  anderen  lande  ixl  er  ge- 
hören. 

y/tfi  immer  er  die  aiidGreu  fragte,  79,  1 
woher  sie  wiren, 

das  k  OD  Dien  äc  ihm  nicht  ant- 
Worten. 

da  bat  it«r  weise  könlg 

dringend  s«in«  loeliler, 

da>is  si«  diesen  ta|ifercii   hetden    b 

fülire  vor  den  kiini^,  ihren  vatvr 

da  nnhni  diese  junftfrau 

an  der  harn!  Trislnra, diesen  hcrrrn, 

und    filhrle   ihn   dortlüu  vor   den 
könig 

(wo  rr  9»h  unter  grofiter  sehaar].  10 

nnd   ah  Tn*iiratii   trat  tu  dni  saiil: 

auf    sprangen    die    knappen     tind 
herren, 

die  da  früher  ^lafsen. 

nie  hefscn  ih^  nicht: 

alle  giengon  xu  ihm  ohne  /.ügeni,  IS 

[da  galten  sie   dun  eine  liebe  be- 
grülVungl. 

■la  begann  der  kiinig  zu  fragen, 

wer  er  mochte  setn. 

da  «laglp  die  jiingfrnti  rein: 

'du  inusl   ihn    zuentl   küsüen    auf  20 
den  mnnd/ 

d:i  LiL  der  kiinijj  ohne  widerslrelH'ti 

seiner  loeliler  bille 

iin<l  |:;.ih  friede  und  Sicherheit    ihm  80, 1 

seUwl   vor  diiu    uml    ^egeii    je}i- 
lichen   menschen. 

und  t»  ItfganD  «tngleich  dio  Jung- 
frau zu  r«den: 


S   auch  t)'HW.i   hat  hier  einm   afttchmit.  II   tsffl.  /» 37,  19    Ditd 

Ubt«n  gm.         12  SH^fi'i.  I&-7H,  4  Sit i\9.  15  SBIVM.         78,5 

«  A  20S>>.     nach   5  fehit   \  2l)MI.  7  .SA  Iltkl.  Ill  X  2t)l<ri    üt   ttut 

fi  tu  letrm    ilsA   recht«   M\x  g.  tl  i/Orrtrhriß:    da  kam  TrinlramH  pe- 

•itide   laf  dr^    kniiig»   üAal.     nueh    D  'il)l)5   hut  hier   irinrrn  aluchnitt. 
14— IS  A'filtlM.         II  SlfA^'l.  \>>  SB  Wi  anm.         21-7»,2  Sa:iS'i 

79,:»  ^  .\JI0S.         ■!  SHM\A.         t\  SH  4Xi.         U  rgl.  /» :is,  2U  und 
IQrrle  yn  fflr  irto  viKrr.         VI  Sit  VI l.         nach  iä  frhirn  XI\2U.'li. 
».1    Nff   :«s/  80,  1   —  X  '21 2?*.  Sl/A'.\X  H   vbrrxchriß.'    da   erbll 

I  (Or  TrUtram  an  ihrem   viler  gnade,  da   er  den  Moroli  er- 

»rr      ^..  ntle. 


2.  f.  I).  A.    XXVtll.  N.  r.  XVI. 
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'ich  will  vor  dir  nicht  verhehlen; 

&  ü«nu  ich  «lürTle  dir  nicht  sagen, 

wenn  ich  dies  an  dir  nicht  wüste, 

d«Mi,  was  immer  du  jemanilem  ver- 

!(|ini'lL«t, 
du  niemals  das  änderst 
di-nn  du  hisl  gerecht 
W  imü   in  deinem  versprechen   nicht 

liitlig. 
«•V   erHrhlug  dir  einen  tapferes 

uiaiiii, 
dvm  uirhUi  gleirh  war  unter  der 

NiMUte : 
du«  war  Morolt  mein  lieber  oheim, 
|üvu  irh  liebte  üher  alle  freunde].' 
Ik  «I«   lifgann    der    künig    gleirh    tu 

itpriH'hcn: 
'herr    Tristram ,    das    kann    gott 

Winsen, 
d«iM  dies  nicht  so  geschlichlet 

wtn  wird; 
d(*itn    du    hast   mir    ühles    getan 

iiirlit  wenig. 
^wh  um  mein  versprechen 
'Mi  uuhi  ich  dir  Verzeihung  get>pn. 
was  immer  du  mir  je  getan  hasi, 
d»<i    liahe    ich   um    meine   lochter 

iillcs  verziehen. 
Ht)  I  die  jiiugfrau  sagte:    "das  tust  du 

mit  recht, 
[tiiiil  deshalb  wird  gott  dein  le  he  n 

verlängern;] 
denn  er  i<it  ein  held  gut 
in  aller  tugend  und  ist  dazu  weise. 
6  wenn  er   auch   meinen  oheim  er- 
schlug, 
das    tat    er   ohne   seinen    willen; 
denn  nicht  anders  konnte  er  seines 

uheims  liinder 


erwehren  vom  linse  und  der  Zah- 
lung. 

und  deshalb  ist  er  hergefahreD  üben 
meer, 

indem  er  dir  gerne  dienen  wollte  IC 
an  deinem  hofe, 

damit  du  ihm  wärest  gewogener. 

deshalb  erschlug  er  den  schäd- 
lichen drachen 

und  nahm  ihm  sein  leben 

und  des  haben  wir  gute  sichertieil. 

XXXIII    Dazu    antwortete    der  1& 
Schaffner : 

[*das  weifs    ich    sicherlich    gut,] 

dass    Ich  diesen  drarhen   unläogst 

erschlug    mit    meiner    haud    sehr 
schwer. 

ich  wundere  micii,  weshalb  er  sich 
dessen  annimmt. 

[ich    fürchte,    dass   er  deshalb    in  30 
not  komme.]* 

und  er  begann  gleirh  den  k(>nig  zu 
bitten, 

dass  er  ihm  möge  sein  versprechen 
erfüllen. 

da    sagte  Trisiram    [der  fröhliche]  88 

mit  sehr  zornigem  mute: 
'herr  künig,  er  redpt  unrecht, 

[lind  deswfgen  kann    er  verlieren 
sein  lehen;] 

denn  wenn  er  ist  ein  guter  knecht,   5 

[aufser  es  helfe  ihm  seihst  Zmek,] 

so  wdl  ich  ihn  allein  bestehen 

und  durch  schlage  wdl  ich  das  ver- 
sichern, 

dass  er  mit  den  äugen  dort  nicht 
suchen  durfte, 

wo  ich  den  kämpf  mir  dem  drachen  tO 
halte." 


1  SH4U.  nach  10  A*/"»  X2134.  35.  13  hkcA /)2t3s  Aa(  morolt 
»ly.  I.  o.  mimten  nicht  urtprünglich  suiiniüm?  17  hier  ist  wol  statt  ie 
iirliiidp  t(i  SM  Irim  it  by  nebylo  to  (das*  es  nicht  wäre),  oder  ftanä  in 
ihr  vorlaffe  wird  wie  in  7^2142  (als  eonjunct.  prarl.)?  21  und  22  n'nd 
»t'Mt  (»,  .VA350).  zur  letzten  zeile  fffl.  P'MK  1 1  das  habe  ich  alles  nachgelassen 
imd  vtrkorcii.  81.1  =  A'2145.  lU  SBAIU.  ]r>  auch  Z>21ÖT  hat  einen 
»bat'hnitl.  1(>— 20  Ä'tf  304.  20  bei  Hanka  tjtt  zu  lesen  strich  mye. 
nurkTi  fehlt  der  susatz  von//:  .Y2164.65.  82,I  =  A2t6r..  3  ÄÄ3ii3. 
in  dieter  zeile  ist  bei  //anka  das  s  (und)  zu  tilgen.  t>  Zniek  slavisehe 
gnitkeii;  hier  soviel  wie  teufet.       8  SB  406.   darnach  fehlen  A217t— 63. 
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.illr  i1  <■  u  rli  I  p  f»  ilie<iiT  retic  ^cnri|r, 

(ieoi  ^luflorr  ^cticl  «c  wenig. 

wduf&iKr  »pracli  tu  seinea 

frt^iintlpii : 

'icli  Ulli»  mich  aiil  Cüch  lUrüliiT 

Lcraten.' 

IS  mit  iTpm  iffi  ihn   Dir  put  ilMictilr, 

uul  (leaof)  gienK  lt  io  Itin  fenstcr- 

di«a. 
anter     ilin«n    w  a  r    (^iaei'    si^infr 
mannen, 
rr(lt>te  tu  Uim  also: 
wir^l   ilii   ilirli   Ulli    ihm   '^rtilng^n, 
U<ii!lil  kdmx-st  ilu  ileio  Iflieii  vi-j  Iji'reu ; 
tl^nn   Trtstnm    ist   «in   starker 

mnna 
und  (brin  ist  et-  bekannt,  Jas»  er 
lapfrr  itit. 
I  flamm  f    trrnn    ilu  ilii^en  drarlii'n 

nirlit  prsrlilaK<^o   ^^»U 
<o  Ijl-^h  (loiDi-ii  JcHuipr  iiiil  ihm. 
ilantm  rali»  ich  dir,  hoher  freund, 
\vfn*  irh  kann   aii.^  allan  tii^i»t>ni 

Ainatf] 
k  M  küunle  dir  dann  sein  h.'id, 
wenn  dti   ihn  ohno  r<.>chl  heslolicii 

dürfle«!.' 
dl  <3gte  der  schalTncr  [ohne  trug): 
'ich  Will  nicht  haben  tnil  Trü^lram 

einen  kaiupr, 
idi  habe  ilieten  drachen  Dicht  ge~ 

tiitel. 
lo[wuwr^en  sollle  ich  dann  ilin  lui 

kani(ir>>  hMtPhen?! 
ah  dr  fri^t    mit    ihnen  sieb  Ite* 

5|>ra(!h, 
lor   aMi'U    iml    hidn-r    «limine    er 

bekannte. 


da«»     rr     ntehl     er^chlui;    diiem 

sehandlicbt'  tier, 
sondern  dai»  e«  bilÜK  wSre, 
dass  der  herr  Trislram  15 

habe  ili'>  Jungfrau  für  »irh  F^fllnt. 
darauf  sagti*  dor  kunig  rciuh ; 
'^».inim  ilnrflpst  denn  (hi  dieb  diesen 

unterfangen?^ 
den  feigen  bassloi 

ulle,  die  da  fcewercn  waren,         30 
dass  er  lal  tlFenbar 
Kiiiicr  fräboTRn  rede  widflixiif, 
so  da^H  fr  «ich  «ehr  srhämle         M,  1 
und    davon    grolse  .schände  balle, 
ilasü    er   je  daran   ihjrfli?  d<>nk»?n; 
und   deswegen  nmsle  er  verhrren 

iteinn  elire. 
da  begann  er  sich  liiuweg  xu  be-   A 

gebfln, 
und   wider  kam  er  ni<ltl  mehr, 
ii-h  küriiuiero    inich    darum    nieiil. 

wohin   er  kam; 
|denn  er  baili-  keinlapferesbej-z.! 
um  diese  Jungfrau  Tri^train  [sirh 

küiutueJ't'!] 
uml  ihretwegen  fr  den  künig  er^  10 

mabnli*. 
der  künig  s'm  ihm  nicbi  ver^agtn. 
das   war   der  Jungfrau  beb  |,das 

wüsej. 
aurb  halle  er  von  den  bcrrcn 
kein  hindernis  nneb  von  mannen. 
XWIV  ^5    «agte  zum  kilnipe  tler  Ifr 

herr  Trislrani : 
(hl    ntiigesl    ilas  ventHirn   selh«|, 
wie  ich  sie  will  nehmen: 
du  inagnl  sie  mnnein  herm  günnt'n, 
nnd  ich  will  sie  bnugeu  ihm, 


II   w  bei  ilanka   ist   &a   ttrviehrn.      ift.  /'40.9    Per    rerle  cedsurhl 
ty  «U    trnii^    M>i|i.  j$M:f,    \'i   frhU  A  21>i».  ir>  uvthrMvltrinlieh  ein 

mtitfrMtänibtiM.      ffit.    .\  2192   umt    I'   10,13.  19  Nß  3S:(.  21    ly/. 

P  l<i.  IT  Tr.  ivt  ein  stan^kiT.  k;^ii«r  man.         tUt,  1  —  A  22UU.         3  /'  SH  :iS:i. 

't   SB  VM  Wim.;   434.     übfrieArtft :    da  »ajite  drr  srhatTAfr.   da»  er 
den  drarl»*!)  sjcht  getödlrl,  Wvor  ri  mit  TriHUain  rinpii  kiniftr  liälEr. 
l*y  Sit  .Mi*.  84.  1   —  A  221».     vfcL   üaw   7'  II.  IT    und    «cherorl  such 

iiitu  wre  7  t<^l    /•■ll.iy  wi>  rt  hin  knii.    rturtuivh  ffidt  A  22X''>. 

lt    \  'Z'Hs  itt  naefi  iJ  tu  Irnen:  tief  kimitiii  sie  im  du  iik'bt  v.  tU  über- 

tekri/t:    da  rnmirrle  TfiKirani  Am  kiMiig  »n  dir  juni^rrau.  dat>^  ei  nir  ibui 
ItvlN*.     auch  m  irnM  ein  abtehHUt.         lü)  Sit'^tiA.         J9  ÜB^ü^i. 
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20  meinem  lieben  herren. 
er  ist  eio  könig  tadellos, 
und  ich  bio  uiu  meine  Jugend  nicht 

fähig, 
BTi,  1  dass   ich    noch    nicht    so    zeitlich 

eine  fraii  will  nehmen.* 
der  kontg  sprach:    "ich  will  sie 

ihm  gerne  gönnen, 
uli  es  dir  lieb  ist.'* 
Triatram    sagte:    'das   weifs   wol 

Krysl, 

b  da»H  ich  ftw   ihm  gönne  herzlich, 

und  er  soll  sie  haben  ohne  zweifei. 

' '  ich  fürchte  nur  das  eine  ding  — 

dnnn  du  hast   ihr  den  oheim  er- 

Acldagen,    nach    dorn    sie   sich 

Neliiit   — , 
dnss  fiie  dir  das  nicht  erneue 
10  und  dien  an  dir  irgendwie  räche. 
%■)  grofü  iül  ihre  lügend, 
diNS  mir  von  ihr  deshalb  niclit  be- 
gegne ein   leid ; 
denn  ihr  ist  dns  tiewnst  selbst, 
dasn  dies  geschah    ohne   meinen 

willen.* 
Ift  (In  nahm  sie  der  könig  an  der  band, 
eniprahl  sie  Trisiram  dem  heble, 
dasK  er  die  edle  Jungfrau  braihle 
mit  treue  zu  seinem  edlen  berrcn. 
da  nabln  Tristrnni  nu  der  band  [mit 

freuden  ] 
W  die  seinem  berren  gesandte  mit  aller 

tugend, 
wi(>  es  diesem  könige  geziemte. 
die  königin    zögerte    dann  wenig, 
H6,  I  nie  nabln  einen  trank  und  gab  ihn 

lirarigenenen 
und  sagt)!  ilir,  dass  sie  ihn  mit  sich 

nübuie, 
damit  mit  demselben  keiner  rubre 


'ausgenommen  dein  schöner  leib, 
und  das,  liebe  Jungfrau,  beachte  wol:    l 
wenn  meine  tocbter  und  ihr  mann 

in  der  kamraer 
mitsammen     werden     schlafen 

wollen, 
[so  versäume  dies  nicht,] 
gib  ihnen  diesen  trank  zu  trinken 
und  heifse  sie  alles  austiinken.      1( 
das  muss  deine  tugend  TerhQten, 
dass  kein  anderer  ihn  verkoste/ 
[das  gebot  dieser  frau) 
wurde  auf  dem  meere  gebrochen, 
dieser  trank  war  so  zubereilet,    16 
davs,  welcher  mann  oder  frau  [viel 

oder  wenig] 
von  dem  tränke  kosteten 
[ —  davon  hat  die  Wahrheit  über- 
zeugt — ], 
dass  sie  sich  nicht  trennen  konnten 
aufser  nach  vier  jähren,  froher  nicht.  20 
wenn   sie  auch  das  wollten  gern 

vermeiden, 
so  musten  sie  nach  einander  in  liebe 

sich  sehnen 
und  liebevoll  sich  immer  lieben.     8] 
[davon    abzusieben    war  auf 

keine  weise  möglich:] 
vier  jähre  konnte   sie  das  treffen, 
dass  sie  sich  so  musten  lieben, 
dass   keineswegs    eines    ohne    das    6 

andere 
nicht  sein  konnte  einen  ganzen 

tag. 
wenn  eines  das  andere  einen  tag 

nicht  sab, 
gleich  hatte  es  davon  eine  grofse 

krankbeit. 
wegen    dieses    (rankes    waren    sie 

einander  lieb. 


Tl  t/irrn  sinne  nach  enUpr.  P42,  4  und   mir  nit  gebürt  ein  weib  t8- 
nrnieii.        H5,  1  ^-  XTiAl.        3  A2243  war  mit  ff  zu  Ifsen:  ob  «  d.  ». 

7     1 1  ,S7/  :iU5.  IH  Sff  384.  19  SB  3S4.  86, 1  —  X  2264. 

tih^rärfiri/t :  da  int  f^eschrieben  von  dem  tränke,  den  die  hammerfrau  geben 
kiillu*  tirui  ktinig  Mark   und  der  jnngfran  und  den   sie  auf  dem  wege  aus 
irridiii  drm  TrUlram  gegeben  hatte.        naek  7  ffhlt  A  2273.         10  A2275 
tu  htm:   und  brii  %.        87, 1 ->  A 2285.    naek  1  /eA/ra  A  2286.  87. 
«  HhAHi. 
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tO  ilaH,  wcaasie  sich  emmaltreiinlcD, 
eiiie  wudie  miüuuiuea   uidil  rc- 

(leteu, 
»e  vor  iiclie  stcrlien  oiibteo  {ohoe 

es  xti  wolktij. 
ita  kam  von  «Üescffl  Iraake  [ohne 

tweifd] ; 
Jcnn  er  ward  zub<!reitel  sUrk. 
t&  IXXV  Trutram  wandte  jucb  von  da 

fort  •  II 

4i  geschah  ihm  eiac  liebe  saelie; 
iWdd  er  crwdrb  da  dii»e  »chÖoe 

Irau, 
uai  die  er  warnte  luanciierlei  schaden, 
er  nahm  sie  mil  ihrem  gcsindt* 
3V  uud  M-Ule  Mt:  m  sein  schill', 
hieb  /u  sich  houuucD  den  Steuer- 

uianti 
nad  sJt^lR :     wende  das  sciuß  zu 

nieineui  kuDigc. 
1 1  vvD  ddoocn  hefjiiuiicn  sie  zu  schifleo 
«digsl.     und  es  kooulc  nicht  er- 

leideii 
die  eile  Izalda  die  schöiic ; 
[dtnn  sie  wiir  uichl  eiuv  wcde  heiler]. 
S  an  «iDüf  iQsel  sie  Uadeleu 
iiod  xcharfteu  »ah  da  ruhe. 
es  gieDgcD  die  leule  alle  au»  deiu 

SClllfffl, 

ilass    SU!  täteu    üiroo  bedarf  [,das 

wisse}. 
Trislrani  giciig  m   dieser  z<il  zur 

]iiitj:rrau, 
tOzu  der  er  lat  stdclie   frage, 
ah  sie  ftchun  wultle  falirua. 
uud    CS    l>ct;auQ  Trislrani   grofsca 

diirsl  zn  haben 
und  hiefs  sich  gehen  doen  traak. 


m  war  da  kulo  schuake  [zum  un* 

glücke], 
da  sagte  iin  jungfräukiu:  i& 

'herr,  da  steht  ein  vveni^  wem/ 
er  hiof«  sich  ihn  bnitgen. 
(die  jinigfriiu  fr^igtu  uioiusndeu] 
uud  bradite  diesen  trank; 
denn  i*ie  glaubte,  er  wäre  rein.    30 
Tristram  liavon   niehls  wustv, 
dass  ihm  davon  entslebeo  sollte  Un- 
heil, 
er  trank  davon  viel,  is9, 1 

ur  dachte,    es  wäre  etwas  gutes. 
er  bot  ihn  aucli  der  jua{;frau, 
und  wie  sie  ihn  trank  ohne  ai^, 
so  dcaclile  sie  beide,  b 

als  wären  sie  aia  verstände  blind. 
und  ?iie  musten  sich  so  lieben, 
und  keines  von  Üineu  konnte  das 

vors  lohen, 
wie  in  so  kurzer  zeit 
sie  lieb  waren  auf  einander.  10 

nur    diiuket    mich ,    dasa    sie    er- 

fulu-eu  nacblier, 
wie  ihnen  sein  uioehle  davon. 
XXXVI  TristraiD    und  diese  Jung- 
frau 
waren  antcr  dircn  augco 
\)\»<^  wie  auch  rot.  i& 

äic    glaubten,    dass    sie    träfe   das 

tödliche  leid: 
50  grofs  wiir  die  liebf 
unter  ihnen  ohne  ihren   willeu. 
das  {geschah  vom  trinken  dieses 

trankcs. 
dessen  scliämlc  sich  die  fraa  nicht  lU 

wenig, 
dass  sie  so  »ehr  Ueble 


nach    14  ftrhlfft  X  tSOtt—rMi'A.  tä— SS,4   Ä'0  4M.  15  Jfä  412, 

\$  SJti.ih  anm,  1.         ]9  ^'0  410  anm.  1.         33  SB  XVi  mm.  '£. 
«8,  1  —  .\ -ilWi.         5  .V//:*6i.         ^  SH^n.    lUirnattt  /rhünt  Xr.iM—HU. 
fl   ■S»4t0  anm.  l.  14  \ä4«Hi.  13  in    X  3343    ist   hnliisth   s« 

Hlf^en.  t6   HrrniK    -misivrttaniUin    au»    irli   w/'lK   .V '2^144  oätr    eehtT 

narh  J7  fttAll  ÄTM^.  'il  ■•;:/.  /*  45, 1  Sn  w«lf  Tri»l«iit  nil.  80.  1 
-*  \  2:t5fl.  rf^i-  f'i\'i  iiml  IH  tini-o  Rulen  tninrk.  2  äit>  umsrhreibun^ 
rtwm  (tutes  für  ijni  tW  rfc*  reimet  wvgen  gei>c/ti}h»H.  '.\  X  'l'Jft'i  nach 
U  Ltj    i,-iPn.    Ll«r  joarfrauwri)  h.  i.  o.  b.  13  5/^413.     abenchriß;   da 

^  n  mit  ilrr  rmu  unvf<tuiid  w«f{eQ  des  trankes.    avok  in  Bti^\ 

<<  //.        :tO  vgl.  UrH^^  »ich  ser. 
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TristruD  [und  nach  ihm  aus  liebe 

starb]. 
90, 1  Tristram  um  die  liebe  auch 
halte  leid  maocherlei. 
sie  begannen  so  mitsammen  zu  ver- 
kehren 
und  gewöhDlicher  mitsammen  zu 

sein 
5  als  sie  je  früher  taten, 
dazu  zwang  sie  grofse  liebe, 
grofse  sorge  sie  hatten 
[und  manches  klägliche  leid], 
indem  sie  beide  fürchteten, 
10  dass  eines   nicht  jemand  anderen 

liebte, 
und  wenn   eines  das  andere  sab, 

gleidi  hatte  es  leid 
davon  und  grofsen  kummer, 
[der  dem  tode  nahe  kam], 
davon  kam  mancherlei  kranklieiL 
1&  und  wenn  Tristram  sie  erblickte, 
so  konnte  er  vor  diesem  wahren 

leide  nicht  bestehen, 
sondern    wandte    sich   von   ihr 

gleich  weg, 
indem  er  glaubte,  dass  er  deshalb 

das  leben  verliere, 
sie  war  aucli  nicht  ohne  leid 
20  um  seine  liebe  und  ohne  scliwere 

krankhciL 
da  legten  sie  sidi  beide  krank 

nieder 
und  niemand  sie  das  sagten, 
91, 1  weshalb  sie  so  krank  waren 
[und  ihr  herz  so  beschwerten]. 
XXXVU  Da  lagen  sie  in  grofsem 

uugemache 
[und  in  maucherlei  Iraner] 


so  am  tage  wie  in  der  nacht,        6 
[bis  tränen  liefen  aus  ihren  äugen], 
da  rief  die  Jungfrau 
an  den  lieben  Kryatus: 
'oweh !  weh  mir  armen  I     [herzen 
welches  leid  habe  ich  in  meinem  10 
um  diesen  mann  Tristram, 
dass  mir  nicht  geziemt  zu  sagen 

diese  not. 
docli  ich  wäre  dessen  froh, 
wenn  ich  wüste,  ob  ich  ihm  bin 

lieb, 
ohne  ihn  ist  mein  tod,  1fr 

er  benimmt  mir  essen  und  trinken. 
docIi  will  icli  zu  ihm  niclit  tragen 
zorn  noch  irgend  welchen  hass. 
waskann  zwischen  himmel  und  erde 
besseres  sein  [und  in  aller  schöpfuug  30 
als  der  mann  überaus  stark], 
der  ein  gar  kühner  degen  ist? 
und  das  hat  er  oftmals  gezeigt     9^  I 
[da  er  sclireckhche  dinge  bestand); 
und  was  je  irgend  einheld  getan  hat, 
das  iiat  auch  er  immer  getan. 
er  strebt  nach  lugenden  sehr       5 
[und  zieht   zu   je^^ichem  kämpfe], 
wozu  der  rede  mehr? 
[lassen  wir  davon  und  schweigen.] 
er  ist  wie  über  das  blei  das  gotd, 
[gegen  ihu  sind  alle  wie  kotj.'      10 
dann  ein  wenig  zögernd 
sagte  sie:  'weh  mir!   wie  ist  mir 

gesuhelicu, 
dass  ich  ihn  so  liebe 
[und  ihm  treu  zu  sein  verspreche], 
der  nie  den  gedanken  halte,  15 

dass  er   mich   auch  lieben  wollte, 
als  mich  mein  vater  wollte 


90,  1  =-  A'2y72.         1  —  6  SB  365.         nach  5  fehten  X  '2377  —  70. 

t>  ÄÄ413.        !>  Sßroi.        U  — 20  AÄ365.        s«  19  vffl.  /Mo,2ft 
die  auch  iiil  mioder  not  het  dann  er.  M,  1  =  A23D3.  3  .S/f  390. 

auch.  D  2395  ein  abtehniU.         nach  5  fehlt  X  2397.         Uff  SB  4t  l. 
9  vitl.   Jl  2400  Diner   arni«M  diroen.  11  SB  412.  12  SB  413. 

IB  SS  4U5.  413.     nach  Iti  fekien  A'240S  — 13.  92, 1  «  A  2410. 

4  SßWb.  darnach  fehUn  A2422— 26.  5  A24IS  Um  nach  Jl.-  he  mag 
wol  nach  togent  strebin.  7  N/f3S4.  A2428  üi  nach  H  au  Ittsen;  waz  saj 
der  rede  m«re?  darnach  fehlen  A2429-33.  8  Ä'0  406.  in  der  Slrah. 
hl.  lieht  mkiieer,  nicht  wie  Uanka  lokreibt  mluwiece.  nach  9  fehlen 
A243&-25&0.        10  SB\n.        17  SUAW. 
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ihm   gvbnl    xur  fraii    (uad    cid- 

baiiüi(jlo] : 
lU  Ldiuiucrte  der  jüu{;ling 
I»  »ch  lueiner   oiclii  iiuil    Tulkrt  Tür 

nuuii  Jiiik'ni  midi  Fori. 
4ucii  will  luli  (las  v«r>U('heu, 
ob    ich     [j  c  uid  u  >1  fl  u     i:e\viun«D 

kutitiie, 
der]  mciDcu  itiuu  vou  ilini  ibwuiidc 
uutl  üo  miob  von  mmcr  oui  lie- 

tieut. 
iliruui,  uteiu  liebt»  liun, 
^i-(trakc    uit^tl   ijiutir    an    dicscu 

luilil; 
i  ilcUD  idi  will  uieiueu  [1  c  i  ü  vu  1 1  e  u) 

SIDU 

dhncuÜL'ii   vou  iluu  [um   scliatidt:]. 

iludi  mir  adii:ujl  us  bt:äbi;rf  ibs&  idi 
iliu    lutbo 

aW  da»  idi  tUrum  uiciu  lebet)  gebe. 

und  Sit  waliuc  idi, 
10  dasjt  icli  i^  iliiii  svibal  i^a^fu  iuiib:).' 

uod  sia  sagte  XU  sidi:  'wii:  &i>ll  idi 
es  luu? 

er  kauu  übel  dfiüken 

vuu  dieser  meiner  rede. 

a  kaua  rteiu  übue  zwoTd. 
ti  uucb  dunkel  es  gut, 

weuu   CD   uiir  aucli   »dudluih   i»(^ 

kIi  will  .sdbsL  lucinu  dirtbcwuhrcu, 

weiiu  ich  audi  ftuUU  uieiti  Ivb^ui 
gdieu, 

die  idi  e»  iluu  s)ge. 


lu  verstdion  cncin  miniiGu,  9i^  t 

[er  i5l  ja  keui  hci(le|. 
icb  will  es  la:;sea  au  das  ^liidi 
uutl  iaga  itun,   wie  es  uug  um 

miob  sein. 
wtr  weifi,   wie  es  tiidi  weiidei.'    b 
üü  sagte  die  juogCrau   [und  scUie 

sdt). 
vou   »orge  uud  grobetii  kuiiiiiicr 
war  sie  bufaugeu   (und  von  leid]. 
so  war  aucU  Trltiraui  befaugcn 
und  Ulli  deuiselLeu  biode  der  liebe  lü 

geTusell, 
und  er  dachte  zu  jeder  »lunde 
an  diese  Trau. 
Cb  hatte  aeiu  berz 
kciue  uiderc  arbcil, 
als  da^s   ei   an  öic    uuuier  dadiU  1& 
und  oadi  itir  beittiudig  >ii  ti  nelinlt:. 
Ml  laguii  ;>ic  vicrtdi;ilb  Uigi-, 
tlaä-^btidi:  weder  iraukcu  uiidufseji, 
uud  gegen  ihren  wdlea,  fürwülir, 
bemabc  :>ie  den  lad  erbUcu.  20 

das  gescbub  vor  buogcr: 
va  mocbUi  ibucn  nidil  helTcu  bruU, 

wein  uucb  andere»  geUiüik. 
so   uiustcu  üic  krank  sein  06,  | 

uud  lu  ftebr  libteui  zu^laude  m:iu. 
als  das  Kurwcual  gewabr  wurde, 


zu  Itraugcueua  er  ali»u  Aagle; 

'sage  nur,  weshalb  me  tniiuer  waren   5 

in  ibreui  bcrtcn  su  traurig? 

da  sagle  Üraugcneaa 
,sicberliclif  davuunabuie  idi      [zu  sidi  rufend  den  Kmweual]: 
'"leu;  was  ^ollun  wir    Luu   wir   armen  I 

nein  lelnn  int  mir  Heb.  bevor  wir  verlieren  äolleuileulierrun  10 

'«br!  vieJlcidil  [lüi  er  geneigt]  uod  (Uo  Trau, 

tft  .S7r:ifHl.  21    \-2hm  M  wich  H  iU  traprt:  Idi  will  »udl  v. 

<XÜIii£.        li.V/MiHi.    lUicA  f. />A/r«  A256Ö— 71.        HachHfi'hlmX 
267l-7'J.        II-  »*,2  .VA;HH>.        1 1  .SßUi.       nach  U  fvkttn  .VZöS4.8b. 

15  .V'iftSli.  S"  MiNii  wof  iu  lff»en:  icb  w(^(ie,  ich  wil  nihi  ^re  —  warn 
■pr.  d.  itrh.  w      in  3r>8S  Knj'rc  äann  für  ich  nt  anttan  und.     vf^l.  P  4^,  4. 

12  SBW^l.  in  Xthm.'yi  itt  der  uräpHingUc/ir  reim  lip  :  lldit  von 
hnärn  his.  geglaltfl.  der  truri  War,  wie  auch  l* Vi.Sf  Ifhrt,  in  92  nach 
H  hmuMUUfn.-    ht-  (cedeokit  dar  w  lu-.bi.   äaim  fMlU  natürlich  in  <J5  be 

Serirnktl    binwvt:.  'SHA  -^  Xti\\\\f.  8^A105.      darnach    fefiltin 

:30Ü2.3.  96.1  —  A2«ll>.         3  SBVMi.    vfft.  lt'H\2i>.  21      darnach 

war  auch  X  hrrzutUtlftt.         nach  l  fehlt  \  lü'll.         7  vgl.  P  W,  H  uud 
redrl  Hrsiigd  tit  Cumeval.         lU— U  SH  A'i6. 
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würde  ich  lieber  mit  ihnen  slerben, 
wenn  ich  könnte,  und  ich  würde 

das  nicht  aadero, 
du  kannst  das  wol  glauben.* 
und  da   erinnerte  sie  sich  an 
diesen  trank, 
15  dorthin  in  die  kammer  sie  lief 
und   den   trank   sie  nirgend  fand, 
da  stand  sie  und  erhob  ein  grofses 
.  klagen 
und  sagte:  'wehel  Tristram,  Ueber 

herrl 
mich  schmerzt  sehr  dein  leid, 
20  [ich  wagte  für  dich  mein  leben;] 
denn  du  und   die  Jungfrau  mein 
sollet  80  verloren  sein/ 
M,  1  und  sie  sagte  sehr  leidvoU 
[und  bat  gott  liebevoll], 
dass  der,  der  ihnen  den  trank  gab, 
müsse  selbst  sein  leben  verlieren. 
6  XXXVIII  Wider  sagte  Brangenena 
xuKurweoal  [die  ehrbare  Jungfrau] : 
'ich  weifs  das  wol, 
wie  enden  soll  ibr  leid, 
dein  Herr  den  tod  erleiden  muss, 
iO  und  ebenso  dunkel  es  mich  von 
meiner  frau, 
dass  sie  auf  keine  weise  wer- 
den genesen  können 
[um  ihren  kummer  mancho-lei], 
aufser  sie  wären  einander  hold 
und  liebton  sich   aus  aller  kraft.' 
IS  da  begann  die  Jungfrau  zu  sagen, 
wie  sie  ihnen  das  könnte  eröffneo 
und  sagte:  *ich  will  mein  leben 
[ —  das  sage  ich,  knappe  mein  — ] 
wagen  und  all  meine  ehre 
20  eher,  als  dass  ich  au  schreck- 
lichem lode 
liefse  meine  Hebe  frau 


und  deinen  berren  sterben. 

es  zögerte  darauf  Kurwenal  nicht  97, 1 

zu  aotworieo, 
dass  auch   er  das  gerne  sehen 

wolle, 
und  sie  gedachten  bei  sich, 
dass  sie  sie  da  zusammen  legten, 
wenn  das  nicht  geschähe,  & 

würde   ihr  leben   sich  verringern. 
Braugenena  klagte  so  heftig, 
[dass  sie  dem  tode  nahe  war,] 
dass   sie  des  irankes  je  genossen 
[und  alle  freude  davon  verloren].  10 
sie  sagte:  'wenn  ich  auch  verliere 

mein  leben: 
[so  tue  ich  es  nicht  anders,] 
nur  lasse  ich  es  an  das  ^ück. 
Kurwenal,   [bei  deiner  herkunfL!] 
wir  bringen  sie  zusammen;  15 

mich  düoket  dies  gut, 
nichts  anderes,  denn  sonst  sind  sie 

beide  verloren, 
[da  beide  so  krank  waren].* 
recht  darnach  am  vierten  tage 
kamen  sie  [ein  wenig  gegen  mittag]  ^ 
wider  zu  einer  insd. 
alle  giengeu   heraus  an  das   ufer 

[um  bedarf}. 
Kurwenal  beganu  seinen  herrn  zu  98, 1 

bitten, 
dass  er  zur  Jungfrau  Izalda  wollte 

gehen 
und  wie  ihr  ding  wäre,  sehe, 
uDd  vielleicht  würde  er  sich  auch 

damit  ein   wenig  bessern, 
'auch  dir  schadet  etwas,  5 

[das  errate  ich  selbst  nach  mir,] 
und    sie    würde    vielleicht    gerne 

wissen, 
welche  krankbeit  du  hast.* 


12  vgl.  7*50,10    m  kan   und   mag  ich  mirh  nit  auffrtithslt«». 
13  5/f436  anm.  1.         15  SB  im.    darnach  fehlt  X2t>31.         17  .Y03S1. 

19  Ä'£350.  SU  96,  1    vj^l.   //2f>37    Sprach   »u  Jämerlichen. 

3b=A'263T.  bSBVAl,  iibertchrifl:  dl  erzählte  Brangenena  von  Trislmni 
und  von  der  Jungfrau,  auvh  in  D  2630  ein  ahnchnttt.  lU  /Vir  oney  hei 
Üanka  lies  o  roey.       nach  1 0  fehlt  X'HiU.       97, 1  ^  X  2054.       2  SB  367. 

5  ÄÄ354.         17  SBMYi.      darnach  fehlt  A'206S.         19  A'2660  i*t 
»u  tetea:  Recht  darnach  am  virden  tage.        21  SB  365.       98, 1  —  A  2072. 


^^^^^^               CeCHISCHE  TniSTB.VM      ^^^^^^^^^ 

'     1Vbt»m   begann   gleich   tu  ihr 

und  begann  zu  dir  zu  latirpa          1&          ^H 

tu  i^vhvu 

luiJ  ueheu  äie  sicli  setzen.                          ^^f 

10  und  ohne  zugcru  er  zu  ihr  in  thu 

das  war  den  ralgehcru  lieb,                              1 

kaiimuT  tral. 

kein  zögern  war  da,                                     ^^k 

ibtim    vurgafs    vor    TreuJe    lu 

soudiTU  alle  t:ieageu  aus  der  kauiuitT               ^^| 

seiueai  sinne, 

und   keiner  vun    ihueu  wollte    dj  20          ^^| 

ilffiä  er  ihr   unihl  uierst  hui  ileu 

bleiben                                                   ^H 

gruts 

aufscr  sie  zwei   waruu  il;i                         ^^| 

uiul  sie  iiichl  gleich  frai;ie 

und  redeleu  iiilLtammvulielievoll.                ^^f 

[noch  ihm  zu  sageu  hieb], 

da  waren  »e  vi>u  du'ür  Jumnkbcit  lOO.  1           1 

\i  wie  sie  »icli  herande. 

geileilt,                                                   ^J 

oh  sie  wtii  gttsuail  wir«. 

bevor  5ie  sich  ^cliiedeu.                               ^^| 

und  wie   thn   zuerst  die  juugfrau 

ihi  taten  sie  nichts  andere«                          ^H 

'     exhhckie, 

ab  da»  äie  berslicbc  liebe  zu  ein-               ^^k 

(gegen  ihn  sie  eüt^udji  zugiuug] 

ander  hatleu.                                                   1 

und  sagte  ihm : '  willkuiiiuicii,  1 1  e  h  u  r 

uutcrde:!(sun  kamen  sie  ^  nahe,      b                 1 

h«rrl' 

ilass  sie  Uarkt»  land  xilwu  konnten                     1 

ivTrislrarQ  darauf  glcidi  dachte; 

deulhch.                                                      ^^k 

ich  hiu  «chtiü  .iu  zu  ächandeu  gu- 

da  berieten  äie  :$icb                                  ^^| 

nacht 

und     baten    eindringlich    Dran- 

lund von  ihr  bin   ich  für  nicfatit 

gen  enco, 

gelullenj. 

[und    besonders    Ualda   die   Jung- 

\.\nt oeaut  mich  h«rr 

frau  reiu 

[und  verlach l  mich  viellvichtdj- 

bat  Brangencneu  um  Krystus,]       10 

durch]. 

dass  sie  ihr  das  nicht  abschlugen                ^m 

denn   wäre  ich   ihr  lieb  fUrwulu-, 

mochte,                                                        ^H 

würde  Me  nicht  herr  y.t^tii  [lodein 

und  Ulli  dem  kiHuge  diu  erste  nacht                 ^j 

sie  mir  gibl  den  gruf»).' 

wollte  hegen.                                              ^J 

^duaer  ao  ttirichle  gedauk« 

dieäe  Ii:»t  ward  dc^lialb    erfunden,                 ^H 

Ul  ihui  grof&e  helriihuts. 

lUinit  der  juugfrau  ehre  tiicbl  ver-               ^^| 

doch  dachte  er  in  äeioem  inutc  su: 

iortiu  wäre,                                                ^^| 

«wUeichl  iiieini  sie  vs  andern, 

sondern    damit    sio   dadturch   den  1&          ^^| 

daiut  MC  uticli  herr  nenot. 

kouig   bclnegcu                                             ^^| 

it damit  gab  &ie  mir  zu  wissen, 

lundbie  bei  leben  uud  ehret-rhiollon].                ^H 

dos  ihr  meu  leben  iicb  ist, 

Brangi-nencu  war  <X\va  sehr  schwer,                 ^H 

und  (Lu5   idi  du*  vor   allen  ge- 

als  SIC  hurte  das  wort.                                       1 

fjlleu  bähe. 

vemdunet,  niil  weldicu  wurien                   ^^B 

daroQ   »ahm  er  solche  freudc. 

thü  Jungfrau    tulda   dies  da   be-  30           ^H 

dau  er  aldegtv  alles  leid 

würkte,                                                   ^^ 

nach  10  />A«  X-lftÜ-I.           li- 

Ift S7/3li7.          17  vfft.  /»S2,2  AI»                        J 

eber  sy  yn  von  vcrrea  «rtiiihe,           Itl 

Pb'l.^  lirH    hiiT  vnlkuini>nt                               ^H 

'.'1  SB  flS-l.        9».  1  —  ,Y  21104.        7- 

- 1  'i  SB  3ft7.         Hactt  1 2  fehU  X'lim.                  ^H 

«tfcA  111  /Hit  X'l'Vi.        2»  SB  idX    nach  lUwr  2^>tr  TrhU  Xtllb.                   ^M 

n  SBi^ti.      100,1  =-.ii7iK 

n^fA  1  fehlt  .Xi72».          (>  vgl.                    ^M 

/*'■'    '    t  ■       -y  kfiliiic   Mirr)ii«t«rn    Itilid 

c   'üilicn.            7  0)mr./irift:    da    Iwt                     ^^M 

1:-'                     'iirri.1,  rliiM)  nif  nill  k^'ulir 

Mark  die  er^tr  narht  Kchlaff.     nat:A                     ^^| 

:  ,-....      ...If,.         •)  SBTthi).          nach  }o  f-hf'-n  Xi'i4.^i:         10  a  kdyz                     ^H 

<irointn<^  Ifi  ifanka  i§t  atuittiu;  et  mutt  httifton.-   S  g\i  urozum^le.                               ^H 

20  Ues  u*  für  ly. 

i 
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als  sie  zuerst  sie  darum  bat. 
[sie  ermahnend  sprach  sie  also:] 
101, 1  "Braugenena,  meine  freundinl 
[uftig  bin  ich  dein,] 
rate  mir  dazu, 
wie  ich  tun  soU, 
6  wenn    ich   soll    Lei    dem  könige 

schlafen, 
[soll  ich  nahe  midi  hcraudrücken 

oder  ferner]?*' 
*frau,  dass  weifs  ich  niclit, 
[ein  anderer  sagt  dir  es  wul].' 
'doch  rate  mir  hesser  dazu." 
10  'oweh ,  leider  kann  icli  nicht.' 
"so  vergellt  mir  alle  meine  freude." 
'das  wäre  mir  ein  grofses  leid.' 
"noch  zeige  deine  tugcnd  mir." 
'wie  soll  ich  tun  jetzt?* 
U"noch  tu  ein  ding 

meinetwegen     [und     ein     genug 

leichtes,] 
und  höre,  was  das  sein  kann, 
du  sollst  mit  dum  könige  liegen 
die  ertite  nacht,  nur  eine  stunde, 
20  [vielleicht    s  u  h  w  i  u  d  e  ii    dir   alle 

leiden]." 
'sei  des  sicher  ohne  zweife), 
dass  ich  uicht  erfülle  diese  bitte* 
102, 1  "ich  will  dich  zwingen  dazu, 

[dassdu^efügigsciumust  meinem 

könige]. 
ich  zwinge  dich  durch  dienst  und 

gcsclienke, 
[dass  du  die  erste  nacht  liegen  must 

mit  ihm].** 
h  '[bewahre !  du  ma(;st  mir  gestatten,] 
deine  guschenke  köuncu  mich  nidit 

besänfligeu 
noch  dazu  irjfcudwie  bringen, 
"aber  um  den  heben  (;olt   bitte 

ich  dich, 
[lip<;e  die  erste  nacht    mit  ihm].*' 
10 'du  hast  einen  hiifischen  sputL, 


[doch  tue  ich  nicht,  was  du  ver- 
langst).* 
"oweh,  es  zwingt  mich  zu  diesem 

spult  die  nol. 
'doch  liege  ich  nicht   bei  diesem 

manne, 
[es  kann  dir  das  nicht  in  den  sinn 

kommen].' 
"aber  das  muss  immerhin  so  sein."  16 
'nicht  so,  meine  liebe  königin, 
[es  geschieht  nicht   nach  deinem 

worle.] 
ich  habe  es  doch  nie  verdient 
noch    gegen   dich    mich   j  e  ver- 
gangen, 
idi  habe  dir  gedienel  selir,  20 

des  kannst  du  gedenken  [wenn  du 

willst], 
darum  lass  midi  in  frieden ;  10t,  i 

[denn  das  tu  ich  nicht,  das  weifs 

"so  verliere  ich  all    meine   ehre 
uud    nicht    mehr    werde    ich    dir 

liebes  tun  können, 
nodi  etwas  gutes  erweisen,  & 

|sundcrn  wir  müsseu  beide  das  ent- 
behren]. 
das  kannst  du  wot  bewahren 
und    mit    redit    hilfst    du    mir 

davon.** 
'nein,  mir  kaun  deslialb  entstehen 

[streim 
schände    uud    maudierlei   sdiadeo  in 

vielleicht.* 
*^'um  goll,  gedenk  au  deine  gute 
und  liring  mich  nicht  in  diete  not; 
denn  ich  glaube  dir  wol, 
dass  du  mir  wol  willst  wie  dir. ' 
'Izahta,  ich  hdfedir  aus  dieser  not,  1& 
[wenn    ich  schon  hcgeu  muss  bei 

diesem  manne], 
wenn  es  wäre  nach  meinon  willen, 
täte  ich  das  keineswegs. 


101,  t  =  A'  274:{. 
8  SBMt:\.         '21  SBiMi. 
A2764,ti5.        4  Aß 403. 
midi  aatcreL  10t,  1  >= 

A  2787.68.        11  A'Ä3S4. 


3  SB  46^.  nach  7  fr/,lt!a  A'*274S.40. 

102,  l  —  X  27«2.  SB  43«.         nach  3  fahlen 
5  .V/fSOS.         Vi  i'gl.  /' 04,21  wie  grosse  not 
.  X  277S.  8  f  SB  354.  nach    10  fnblm 

12  SB  Üb. 


^^^^^^^^^£R  OECUISCHE  TniSTKAM           ^^TÖs           ^M 

Jk.VXtX  Diu  Jungfrau  rief  io  iliuser 

und  ibrisi  lande»  siLlen  nicht  vur-             ^^| 

ftluDile 

äudtfsu*                                                   ^^1 

:ai  TivLram .  dcu  Itvltl 

da  fragte  ihn  der  kooig,                       ^^| 

U(A  «nuthlle  ilim  oliiic  lö^errty 

[dass  er  ihm  das  xeigc,)                            ^^H 

dam  Braugtfucuj  [uhnv  iru^| 

welche     gewulmht^ii    d,-is     a  e  i  n  6          ^^| 

i  t  wollv  Am  allcK  tuu. 

^H 

wttnuii  .Sit'  511;  aiochlu  bitten; 

[dem   fr  äch   .sollte  nnteniolieo).            ^^| 

ildvuu  war  der  lii:lil  tvulirliari  froh. 

da  s  a  g  {  e  diia  Tristram :                           ^^H 

«Oll  iliiu  woTil  geschickt  dU  boli^ 

*&  soU    da  kein    hehl  suu,  [dos             ^^H 

b  Act  iIciii   kunigü  da»  tugto. 

weifs  ichf]                                         ^^| 

iu»  Cr  ((egcD  lim  küiue 

wo  meine  Jungfrau  (mit  üeu  louane             ^^| 

und  ilic  schüne  juu^rrftu  nähoii:. 

liefen                                                   ^^H 

[jui  ;;:iiuvu  leibe  litrhcli,! 

und|  d^iä  vrstc  nachtlager  mit  iliu  10        ^^| 

Ulli   ilic  er  ihu  ^u>uuill  iiiillr. 

soll   lulicu,                                                  ^^H 

tl  (dMs  er  SM ,    Wie   et   »idi  uauu. 

daiDil  ue  uiejuand  e>ubuf                             ^^H 

anpfiiDgeJ. 

|diiits  üiu  sicli  davon  uidiL  ächÜnip]/             ^^H 

da  hub   sidi    der  kuiii^   auf  dos 

CS    sfirach    der    kontg   zu    »cinein             ^^| 

meer 

Dellen,                                                     ^^H 

uod  iog  gleii:li  auä  Rogeft  nie 

[indtrjii  er  ihm  darauf  seine  luud  gab :  t             ^^| 
diese   gcwohnbcit  wiU   ich  niclil  16         ^^| 

uuil  he>;rür>lD  sm  Mihr  Ijt-b. 

liuAiicIier  rilicr  uiie  iluu  k;iiii.| 

^^1 

Ib  und  IT  ii.ilini  die  Jungfrau  iiacliDjfD- 

und  du  »ei  ihr  kaiiiiucicr                             ^^| 

Blaluir. 

und  lösche  A%\i,  hrcunendo  licbU                ^^H 

[da    war  vuu   leulen    ein«   ßrafw 

Tritflrani    wusle   wol    von    dieser             ^^| 

uiea^c.) 

^^1 

die  burlizRii  war  du  sehr  rnvli, 

dj»  uusle  alles  sein,                                ^^| 

[von  fürsien  und  hiteru  war  der 

WM  der  frau   gefallen  mochte.  30         ^^| 

maI  vuUj. 

das  tat  er  alle»,                                         ^^f 

da  »a^t«  Tri&iraiu  zu  ilnni  kunigt; 

auf  keine  weise  er  da:»  äuderle.                      ■ 

^    klug: 

der  kämmcrer  Tristraoi  da         106,1          ■ 

30  du  k&aosl  das  Iud  wo). 

der   kamincr   5vlhsl  »ich  unter-                    1 

wa«  8IC  dich  btUvn  wird. 

wand.                                                       ^^1 

das  kann   dir  nidil  M-.ludeu, 

als     der     konig     &oll  le     äcldafeu              ^^| 

^l  dl»  du  ibr  das  zu  tiebo  tust 

gellen.  .  .  .                                               ^^| 

»LH    KUKTSLT/En.                                                 ^| 

IW,l7llod    begann    Me    terzlicb    zu 

was  sie  mit  Tri&lram  gesprochen,             ^^| 

billcn. 

al&  ftie  allem  zu  liause  war.           20         ^^| 

da»k  Aie  iluu  i>agU:  ohne  horj^e, 

!>ie  zögerte  nicht  lange.                              ^^| 

l<>  üftrrMcJirift.-    da    rief  die  jiniKfrau  Ixalda   den  TrittUaui   au.                        ^^H 

]0i,  1  t=  .V27'.lö.         .'1  <>i  \  27'.l~  u><ir  fiiu  //  hcld  in  den  te.rt  zu  tftzen.                ^^H 

11   ührrtrhriß:    da   fuhr    d»T  kö 

nie  RCRen  Izalda    aiif  das  ineer.                        ^^H 

ZI    I0C.:(  >if.i-27.:i:i:t.;i3<j.       fiSHMfs.      106,'2»A2SI2,  ^«z.                   ^H 

10«,  I  =A2s;i(i.  Atr.\. 

^m 

1  on  lOTi,  1  -  16G,  1  7  Uitt  der  r 

.  forUett^r  (lolt/'ned  ttSir.  hnmitU.                ^^H 

rgL    UT'l'i'K    fiir  /msttitxuHf^vn  im  c 

.  uu>  im  d»iUft>/i/ta  It^t«  ItitMtm  lich                ^^^M 

Rj'eAi  «pAr  ntf/  aicharheii  bmtimmMu 

166. 17  «AStiati.        166, 21  bia             ^H 

M         170, 2u  ÄÄ  3W. 

1 
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'ach,  sagte  lie,  mein  grofses  leidl 
167,1  wai  weifst  du  leider  von  mir? 
doch  du  weifst  es  selbst  wol, 
dass  ich  seit  langer  zeit 
ihn  nicht  gesehen  habe, 
S  noch  will  ich  mehr  auf  ilm  blicken, 
das  kannst  du  wol  wissen; 
denn  leid  und  Widerwärtigkeit  nicht 

wenig 
geschah  mir  von  ihm, 
und  trauer  kam  mir  von  ihm. 
10  um  gott,  befreie  mich  von  ihm!' 
LXI  "Nein,  frau,  du  hast  an  der 

Wahrheit  gefehlt, 
ich  weifs,  dass  du  die  nacht  mit  ibm 

warst, 
und  ich  safs  über  euch 
auf  einem   zweige  zwischen   den 

linden. 
15  gesehen  habe  ich  da   euere  dinge 
und   gehört  habe  ich   mancherlei 

reden, 
darum  sei  du  nicht  so  traurig 
noch  verliere  darob deine freude. 
deine  hilfe  ich  dazu  bitte, 
20  dass  du  redest  seihst  mit  ihm, 
dass  er  um  meine  liebe 
und  die  bitte  dein 
19St  1  wolle  mit  mir  da  bleiben. 

ich    wollte    ihm     alles    untertau 

machen, 
was  ich  wo  immer  habe« 
dass  er  über  alle  herr  sei  allein. 
b  und  das  will    ich  ihm  verbürgen, 
dass  icli  ihm  will  übergeben 
alle  meine  schätze 
wo  ich   sie   habe,    da  oder  dort, 
und  alle  meine  dienerschaft 
10  soll  ihm  dienen  und  meine  mann- 

scliafl.** 
LXll  Die  königin  darauf  die  ant- 

wort  Ut: 


'ich  tue  das  keineswegs, 

dass  ich  ihn  darum  bäte, 

den  mörder  und  meinen  feind; 

denn  er  hat  sich  in  der  nacht  von  15 
mir  gelrennt 

zornig,  und  er  hat  mir  seine  bol- 
schaft aufgetragen, 

damit  ich  sie  zu  dir  brächte. 

davon  ward  ich  herzlich  böse. 

lass  mich  ruhe  haben, 

es    mögen    andere    sich     darum  20 
kümmern. 

sicherlich   kümmerte   ivk   mich 
nicht  darum, 

dass  ihm  geschähe  die  sdiande, 

wenn  er  deshalb  von  hinnen  fahren  It 
müste: 

du  würdest  das  wol  erfahren, 

dass  ich,  jetzt  ein  trauriges  weih, 

wäre  in  grofse  freude  gelegt. 

denn  bleibt  er  hier  5 

oder  hier  nahe  wo: 

vielleicht  werden  wider  deine  holden 

meiner  ehre  Verräter, 

indem  sie  etwas  neues  sich  er- 
sinnen 

und  mich  dazu  verraten.  |0 

davon  würde  sicli   meine  schände 
vergröfsero, 

die  ich  nicht  mehr  gewänne. 

du  köuig  niögst  ihm  gewähren, 

dass  er  reiten  mag,   wohin  er 
wUl.* 

LXIII  "Nicht  so,  mein  lieber  geselle.  16 

icli  übergebe  ilim  mein  ganzes  reich ; 

denn  es  würde  uns  das  nicht  ge- 
ziemen, 

[souderu  uns  mehr  schaden, 

wenn  von  uus  ein  so  tapferer  mann 

führe  irgendwohin  in  ein  anderes  20 
tandj. 

deinen  niul  wende  du  zu  ihm 


163,1  •=>  X364;t.  11  iiherschriß:   da  redete  der  könift  mit  Art 

köaigin.         16  ü^t.  /*75, 14  do  hAri  ich  eüwer  beider  rede.         17  SB'S^h. 

168,1  ^A'36&7.        3  .V03%.        nach  XÜ fehlt XM\m.        11  üArr- 
Mchrifi:   da  antwortete  die  königin  dem  könige.        169,  1  =>.Y3t>67. 
nach  6  fehlen  A3t>t>0.  7ü.        9  die  leaart  ersinnen  »eheint  darauf  hinnu- 
deuten  dtut  7/3672  dat  echte  bewahrt  hat.   vgl,  /'75,  21. 


DER  CecniSCHE  TRISTRAM 


BRit  tiringe  iliii  zu  iii<*iticni  dienst 
U  uoil    tiiltu   üio    mit   <iem    liubea 

tUs«    IT    keinem    a n d crn    diene 

aiifHiT    uiir. 
ich   ivtirdü   da«    niclil    verwinden, 
trenn    irli    ihn    vnin  Uuh  v»Tli>ri\ 
h  billr   ihn   dt-sio  cifn^er, 
da»  er  das  tii«  liebtT. 
leb  gehe  ihm  dntii  (jutr  nuidil^ 
dun  er  hei  l3|;i*  wie  hei   ii:ichi 
sei  dfiii  käiiiuicnT 
)0  und  ZI)  .illeii  zeiltfU  dieaer. 
ylaiihc   mir  tLu  :« icher lirJi : 
tch  wciTs,   d;Lss  xein  herz  zu  iinr 

rein  lat^ 
«Iter  dieMf  hüseu  Verräter  ftpravlie 
batti^  [iiirli  geliracht  auf  dirse  sarhe, 
\b  ds<[t   idi   dilti   war  nitfri'iitidheh. 
ich  lue  diM  nicht  iiiidir,  üh  lange 

irh  leheiid   hin; 
dcnu  mir  twl  e*  tit  wis-cen  (i;egeUeii, 
Auf  er  mir  iimi    tst  nicht   wenig 
lind  dir  KO  (reu  dient, 
20  wie    es    jttsieml    rineiii    etirhareii 
m»noe." 
,LX1V   N,irli  Ai^ct  rede  de;s  küoig« 
'intwnrtele  dmi  Iwld^i  bereit: 
1, 1    wenn   ihi   hieriiil   nieht   higsl 

unil  Tristrani  wider  liahea  WilUt, 
bitte  Brangenenen, 
iImr  »%'•■  lue  Aas  n.ir.h  deinem  willen 
(  uml  wolle  dariini   riirliillen 
und  dit^e  Sache  irhjijTen. 
docli  dies  iriein  ht-rr  .-ihiit, 
da«»  Mie  da.H  <iti   wellig   tut, 
wshrhcb   wie  ich  selbst. 
10  denn   fde   wird  Tristram    aiehl 
bilteit, 
ilaM  er  hier  mit  dir  bleibe, 
lielwr  wütil-'  Hie  ^eben,  d*»  er  hier 

Dielil   bliebe.* 
der  kimig  wusle  aidil  anders  tu  lun 


und  In-gann  RningeQuncn  dazu  tu 

iiülj^eii, 
da»  «ie  durch  ihre  gute  I& 

der  mähe  sieb  iinlerziebe 
und  uollte  Triütruin  den  lierm 
hereilwilhg  bitten,  indem  sie  »eUnl 

ZI)  ihm  gii'iige, 
dass    er   wollte    nül   dem   ktinige 

bleiben ; 
denn  er  wolle  ihm  alles  unlrrgelHM).  29 
Brangenena   antwortete   anf   diese 

n-de: 
'id)  lue  keiue<iweg3  die.se  «iaclie. 
waniiii  I1.1.1I  tili   diesen  ehrbaren  172,  l 

niaiiii 
vertrieben  olioe  schuld  von  deine))! 

hofe?* 
"es  halten   namlirfi  me)ne  anderen 

ra  lieber 
verbreitet,  dnss  er  im  garten 
lulle  nut    der  kitiiigiu  zusaiiiiueo-    & 

kiinfte  : 
darum    liallcn    »ic    von    mir    den 

lariel." 
*ieb  k;infi  ib)i  niebt  lultefl; 
denn  ieh  liofle  nicht, 
d.iss  er  zu  dir  »iderkebre. 
vielleicht    nähmest  du    ihm    ibs  10 

leben, 
wenn  du  dünn  dim  ztJrne-.sl, 
indem  du  Über  um  seinen  n  e  i  d  e  r  a 

{{Liiihst. 
willsi  du  gebitrehen  memeiu  rat«, 
so  bringe  id)  tlin  an»  dieftem  ver- 
rate, 
dass  er  fahre   irgemiwoliiu  in  ein  1& 

anderes  land, 
wo  sie  zu  gute  aufnähmen  seinen 

dieust.* 
der    künig    liefs    ntctil    ab    vou 

semer  rede, 
Kondern  bat   sie,   daufl   sie  gieng« 

in  die  »ladt, 


130,:^  tcJiritil    V  ;iUS(>  si/  mtiprwhrn.         '1\  äbmehrift:  dn  bat  der 
küuiK   die  künixiii    und   Itridgeoeucii,   dsaa   sie  tnil  Trmlrani    redeten. 
ULt"-:  A;jlj^4.  .V//:iMi;.         4  ogl.  //AOtf$.  «w  äimiba  unordaUNg. 
1&  ^/l  SM.         173. 1  —  A  3706. 
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indon  er  sagte:    "bitte  Tristram 

den  herrn, 
20  das.«  er  widerkehre;  denn  es  wer- 
den ihm  untergeben  sein 
alle  Linder  seiner  obhut, 
ihm   sollen    alle  versprechen  ge- 
horsam, 
173, 1  nndwa^  ich  ihm  leids  getan  habe, 
darum    werde    ich    bitten    seinen 

edlen  sinn, 
dass  er  mir  es  verzeihe; 
denn  das  will  ich  nicht  mehr  tun. 
Ssein    holt   setze    ich    in    meine 

kammer: 
so  vergelte  ich  ihm  seine  schände, 
auch  will  ich  das, 
dass    er    immer    mit    der    köuigin 

wäre  zu  hause; 
denn    ich  halie   das  wol   erprobt, 
10  dnss    er    gegen    ihre   ehre    nichts 

gesprochen.'' 
LXV  Brangenena  sagte;   'das  will 

ich  versuchen 
und  mnss  seihst  zu  ihm  gehen, 
und  hiltcn  will   ich  gnltes  glüclt, 
dass  es  mir  gut  gehe  auf  diesem 

wcge.' 
1(  da    ritt    sie   auf   dem  pferde    in 

die  Stadt, 
in  Tristrams  herherge  stieg  sie  ab. 
worum  sie  gekommen  war, 
leicht  erbnt  sie  das. 
da  ritt  Tristram  sehr  gern 
20  mit  Brangenena  auf  die  bürg. 
Brangenena  mit  ihrnr  list 
erwürkte  c-s  mit  wahrer  Weisheit, 
174, 1  dass  Tristram  aiirgenommen  wurde 

an  des  künigs  hof. 
da  berief  der  könig  eine  grofse  ver- 

sanindung 
von    knappen   und    allen    anderen 

mannen 


und   befahl    ihnen    zu   gehorchen 

seinen  worlen. 
und  er  sagte  zu  ihnen  selbst:  6 

*ich  befehle  euch, 
dasü  ihr  das  nicht  lasset, 
sondern  auf  Tristram  höret  wie 

auf  mich, 
seinen  willen  immer  tuet, 
ihm  in  nichts  euch  entgegenstellet.  10 
mir  ist  das  schon  leid, 
dass  ich  ihm  unfreuodlicli  war. 
das  geschah  durch  nachstellung, 
das  täte  ich  nun   nicht, 
denn  meine  anderen  rate  15 

sprachen  mir  gar  süfs, 
indem  sie  gegen  Tristram  mich  auf- 
hetzen, 
da   sie   es    bei    mir   besser   haben 

wollten, 
glaubet  mir,  dass  sie  davon  liaben 

werden  leid, 
so  lange  sie  sind  an  meinem  hofe.'  20 
indem  der  künig  Tristram  die  band 

reichte, 
sagte  er:  'mein  lieber  nelTe, 
sei  du  immer  in  meiner  kammer,  17&, 
trage  darein  il  e  i  n  bett. 
du  sollst   immer  bei  der  künigin 

sein, 
wenn  sich  vor  leid  zerrissen  alle, 
die  dirh  hassen  & 

und  dich  hier   nicht  gerne  sehen, 
lue  das  ihnen  zum  verdruss 
und  diene  ihr  immer  gerne. 
LXVI   Als   der   künig   seine   rede 

grendcl, 
da  war  dazu  Tristrams  sinn  liereit.  10 
er  rief  den  Kurwenal  zu  sich 
und  sagte:  Seh  befehle  dir 
nach  des  königs  gebot: 
seile  mein  bett  ohne  zögern 
dorthin  in  iles  künigs  kammer,      15 


17S,  1  =  A  ;t7»U.         U  ühtiTMcbriß:   da  hat  Rrangenrns  dfn  Tristram 
an  drn  hof  geltracht  itnil  flbprredpl.     auch   in  D '^~\\^^   ein  abtrhnitt. 
21  SB  39li.       174. 1  =  A  3747.        15  .S'Ä39Ü.  3/7"230.       17&.  1  ==  A'a75T. 
nach  1  fuhlt  A375S,    uach  3  A37tlU.     vittlhicht  reimte  plegin :  koningiii. 

3  — b   SB  397.        9  übertehrijt:  da  stellte  TrisIrBm  sein  brtl  in  der 
künigin  kimraer.        13  vgl  P1%  3  nach  heysien  und  gesehrffte  des  königes. 
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vmBn  siVli  iIadii  irrrLi4'<n  di^  nf iiler. 
und  er  konuic  dann  wvl 
v^gesMU  alten  jeue«  leiili-s. 
dann  liffs  ich  nur  sagen. 
^Ms    Mtlol    üirli    dIl-IiI    vor    ilen 

augtu  (lurfd*  lu-'iffen 
dem  kiiaig  Hark,  ilern  reidicii: 
iletm  i|pr  wolU<>    i  h  m    d<is    leiten 

D^limcn. 
4m  gMchali  wfgen  dctt  verrat«» 

ao  Thslraiu. 
«r   diirfie  ntchl   ni^br  kiimneD 

xur  litirg, 
Miulcra  er  gienf;  nnincr  in  den 

wildern  lifrum 
ood  halte  nahriing  win  «tdcre  ti(>rc. 
6  tu  geu^liab  danu  tuaes  ixgex, 
eio  w«n(g  »pÜter  1U5   um  raUUjt, 
diK5  Tyna^  der  »ch-ilfiifr  soi  walile 

fuhr, 
pr  trieli  dich  Itcrum  und  kam 
'bi^  CT  «ich    «alitf    oiut'iii    liPTge. 
10  da  wfs   «ir  vom   pftTclc    f:lpirh    ;ii 

bodrn. 
und  aU  er  cm  weoig  finipur  NclinlL, 
da     trblickle    er    f<trirli    rliipii 

klfHoeii  m.'inn, 
der  da  im   waldtr  girng 
uuil  sich   sehr  fiirchlftp. 
15  n  ffrf.ts\te  ihn  dj  onf  eiueiu  berge, 
der  dichl  weil  war  vom  m«»*re, 
band  ihm  die  U;iiidi>  gldrJi 
und  fragte  ihn  luit  Avr  mJe: 
*n.irum  weiUt  dn  da  iiu  wahlr 
20  iiPd    vi>r«li*cksl    dich    Tor    den 

Ifuleiit' 
da«  niannleti)  luchL  ugerte 
und  üb«Tgab  sich  gleich  in  seiw 

gnade 
T,  1  und  nagte:  "ich  Mge  dir  riirwalir: 
alle  mt:ine  Freude  ist  vorgaugi^D, 
der  kitiii^  hal  nrU  i^nünil  (;;egen 

mi'ih. 

nach   \S  frhUn  X377«.  Tl. 


irb  bitte  dich,   hilln  für  inirh, 
ila&o  er    mir  seinen  zum   verzeihe    b 
lind  zu  »einer  buhl  mich  zulaaM." 
es  entgegnet  Tyiia5  der  wackere 

held: 
'  waun    daic    geschehen    Ist    ohne 

fichuld, 
so  will  K'b  de?  künigs  xnrn  xer- 

sldren 
und  dich  ihm  wider  empreblen/     tO 
da  loste  er  ihn  gleich  Ins 
und    hieTii   dm  nach  sidt  luliren 
und  luiir  iliDi  7,u  des  künigs  liuld. 
ieti  glaube^  wpno  er  gLMviiNt  hatte 

»eine  Itsi, 
er  h,i(lr  ihn  da  nufgchangt  t6 

oder  sein  blut  mit  der  erde  ver- 
mischt. 
i>5  war  danu  nicht  üebr  lange, 
da  begannnn  die   andern  viel   zu 

neidco, 
dass  CS  Trislram  gut  gieng. 
deshalb  hatten  sie  grofites  leid.       20 
Mando  der  neidcr 
^h,  Jaxi  er  nicht  sei  des  künigs 

gutixlluig 
und  begann  zu  iichwüren  bei  gott,  ]78,  l 
lUss   «  ,ii>|ii  Zwerge  nuUl.*  Iidfe, 
'soodero  es  nw-vs  dAbir  soin  lebeu 

gebr-n, 
da»!    «9    mich    je    30    belügen 

lUirric, 
da    es    dies    über    Tristrani    ver-    5 

b r e i! rn   durfte 
und    konnte    dait    durchnus    niolu 

Itcwi'isi^ei, 
der  xwerg  <dine  zügern 
antwortete  aUo  ohne  lugen: 
'tiii  kauo  da»  >\ul  sagen, 
datis  ich  das  uiclit  ^vissen  kann,  10 
wie  fs  grinaobl    wurde, 
daüs  C5  nicht  narli  uitserein  nilleu 

gieng. 


m  r  %tT'lt^.  au  SU  AA'l  unm.  \. 

176.5-A3772.  177.  I  —  .V:t7S-i.  M  .Vff3M7.  U  SHAVt. 

17    UTZW.  *2I  SaM2  «nm.  1    unä  'Jt>»      MTiWX.  17»,  I 

<~A:t^S»ti.  IQ  äieter ft^äank«,  4t<f  »nck  in  ^80.3  tirhl,  frtiU  mit  un- 
r^tbt  in  A3S0MA 
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glaubet  mir  das  sichnr, 
das  kann  ich  sagen  frei, 

15  dass  frauen  etwas  tun  mögen 
und  klug  siel)  daraus  ziehen  k()nnen.* 
LXVII  Da  sprach  das  männlein :  'das 

glaubet  mir, 

dass  tdi  sah  In  der  nacht  im  Iranme, 

wie  Trislram  n)it  der  königtn  war, 

20  wie   ihr  mich  vor   euch    lebend 

sehet. 

sicherlich,   wenn  ich  nicht  in  des 

königs  Ungunst  wäre, 
wollte  ich  das  bringen  zur  sicher- 
heil. 
179, 1  wenn   er  nur  mich  darin  hören 
will, 
SD  will  ich  es  ihm  zu  wissen  geben.' 
die  neider,  als  sie  das  von  ihm  ver- 
nahmen, 
sagten  das  dem  könige  alles 
6  und  begannen  dem  könige  so  zu 
sagen, 
er  mochte  seilest  darauf  acht  geben, 
so  lange  gi engen  sie  damit  um, 
bis  sie  den  könig  darauf  brachten, 
dass  er  ihnen  das  sicher  versprach, 

16  er  wolle  hüten  seine  frau  Izalda. 
'ich  will  das  tun, 

noch  einmal  das  versuchen. 

ist  es  nun,  dass  der  wackere  Tristram 

gefunden  wird  ohne  schuld, 
15  so  geschieht  nichts  anderes 

als  dass  ich  meinen  zwerg  ver- 
brenne.* 

da  sagte  zum  künige  das  kleine 
männlein : 

'ist  es  nicht  so,  wie  Ich  es  sage, 

so  will  ich  nicht  mein  leben. 
20  [selbst  liefere   ich   mich    aus  dem 
geiirhte, 


zerreifse  mir  ein  jedes  meiner  glieder 
und  den  hundcn  zerschneide  raei-  180, 

nen  körper 
oder  tu  was  dn  willst  nacli  deinem 

willen./ 
Helot  das  kleine  männlein 
begann  wider  zu  sprechen  so: 
'könig,  das  ist  mein  rat.  5 

rufe  her  Tristram 
und  sag  ihm  also: 
"Tristrani,  das  wisse  bestimmt; 
du  must  morgen  früh  fort  reiten 
und  mir  eine  botschaft  ausrichten.  10 
ich  habe  unter  den    meinen    nie- 
manden 
zu  der  botschaft  so  würdigen 
aufser  dir  starker  mann, 
iler  du  in  allen  dingen  eifrig  bist, 
ich  will  dir  dafür  auch  geben,      15 
was    du    von    mir    verlangen 

kannst."  ^ 

er  kann  dir  es  nicht  absagen, 
sondern  muss  diese  boUchaft  aus- 
richten, 
und  das  sage  ich  dir  auch, 
dass  er  es  lässt  in  keiner  weis,     20 
er  muss  die  königin  sehen 
und  von  ihr  abschied  nehmen, 
und  ich  will  Weizenmehl    nehmen 
und  das  gemach  damit  heimlich  he-  181, 

streuen 
da  zwischen  ihren  betten 
und  selbst  mich  irgendwohin  legen, 
auch  must  du  das  mit  Ihm  bereden, 
dass  er  vielteicbt  sieben  läge  fern    5 

sein  werde, 
kommt  er  dann  nlclil  zur  königin 

in  dieser  nacht, 
so  beifse  mir   gleich  die    angen 
ausstechen 


179)  1  =  A^38U6.  hier  Ut  nach  U  au  Uten:  und  wolde  mir  n.  t.  näm- 
lich der  könig.  2  steht  naher  // 38(l7.  3  Jtf  r  23l>.  vgl.  //3SÜ8  fto 
dss  die  nider  vprnomeii  und  />H0, 10.  IS  SBAWl.  180,  3  <=  A'3S21. 
SB'An  anm.\  und  Aid.  3—187,22  Ä7f343.  ^7*2.32.  iibertchriß:  da 
riet  Melot  wider  dem  künt^r  gegen  Tristraro.  i'.  23  ist  von  Uanka  ganz 
überMehen.    er   lautet:    A   gat  chcy   pssenycznu   niüku  wzeti.  181,  1 

—  X  3S38.        3  bei  Hanka  ist   a  (und)  an  den  anfang  der  2  aeHe  ge- 
raten. 6  SB  397. 
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1 

^^^Lr^der  Um  midi  gU-ich  binilen. 

siL'ken  uiauueu  befahl  er  hn  seiner 

■ 

^^^^ 'Iblniu^riilirpti    und   i\aa  baupl  ab- 

gnade. 

■               ichligüu. 

ibss  sie  vor  den  tUren  wacho  hielten 

^^1 

I        tO  [ilcUe  üiclj  aucb  »elbst. 

mit  lisl. 

^H 

1            als  soUlcst  ilii  reiten  anttcrswohin, 

diese   elenden  w^dren  dazu  bereit, 

188,1 

^^m      wohin  du   uiiüg  basl 

indem  •a'k  dem  kÖnigc  sieh  be- 

^^P   oocl)  eb«ii  dinseu  aWaiU] 

liebt  machen   %vr)lllt!u. 

■            UDii  ich  will  bellenden, 

sip  tnlen  es  sehr  gerne, 

^H 

I        15  nb   ich    uiidi    küiiulc    uoier   dum 

und  warteten  auf  Trisirams  verrat. 

^H 

1                bette  verst«ckun 

Tristram    wtL<;ic    niclils    von    der 

5           1 

^^—      und  vvill  aur  cucb  rufeu  mit  mtüDer 

kingen  rollu 

^M 

^B         sünime, 

noch  von  dem  verrate. 

^H 

vfeon  er  Rcbon  zu  seioer  zeit 

als  die  sonne  liinlar  den  berg  gieng 

^H 

otben  ihr  li^guu  wird. 

nnd  die  dunkle  nacht  kam. 

^1 

SU  wird  rr  unser  nicht  los 

begnnn   ibn  der  kijnig  kLug  zu 

^H 

30  lind    wird    diou    oiclil   Läugneo 

bitten 

^H 

künnßD, 

[und  sagte:  'lieber,  sieh  auf  morgen 

10         1 

Munn  seines  fufses  tritt 

früh,] 

1 

llsS,  1  wol  zu  erkenuea  sein   wird  im 

gedenke,  lieber  freund ,  daran. 

1 

mehle. 

[dass  ich  dich  liehe  über  alles  gold;] 

^^fl 

[diDQ  tinden  wir  ihm  füfsv   und 

denn   ich   liabe  aufser  dir  keinen 

'^^1 

bände.] 

anderen 

^H 

aucli  .<•  allst  du  jeinnndcn  hillen, 

zu  meiner  holscliafl  so  treu. 

^H 

dAK(  sie  in  der  uavlit  die  zeit 

darum  bereite  dich  dazu 

i&      1 

&  vnr  der  knDiiuer  slelieo, 

und  liehe  dich  morgen  früh  aus  dem 

^M 

8a(  laeia  gesclirei  bi3roo 

hause. 

^H 

und  uns  helfen  ihn  zu  fangciij 

fahre    zu   dem    könige   meinem 

^H 

dftutt  er  sich  uns  mcbl  uatrctrsen 

freund, 

^H 

kunnlc. 

Artus  m  genannt 

^1 

ilKnn  uns  ist  das  ganz  bekannt. 

nach  Bntanien  in  das  land. 

^H 

10  ikiss  ihm  viel  krafi  von  gott  ge- 

[sage ihm  uud  seioeui  weibf 

2n     ^1 

geben  ist 

meinen  dienst  in  allen  Zeiten : 

^J 

darum  knuig,  mein  berr, 

er  möge  hesiictien  uns  und  unser 

^H 

lass  mich  ewig   sein  dein  dicncr; 

land.]    das  versage  mir  nidil. 

184.^1 

bilteMando  und  Aulrat  diese  herrcn 

sondern  lass  deiner  lugend  mich 

1 

nnd    auch   itiiderc  deiner  mannen, 

geniefseu; 

■ 

16  dass  SIC  bei  der  türc  ballten  wache, 

denn  selir  weil  ist  es  nicbL 

J 

ich  verrate  Um  bei  meiner  treu/ 

wenn  du  am  wege  kein  hioderuis 

^H 

LXVllI  leb  sage  euch  das  wahrlich, 

hast. 

^H 

diss   der  kJiaig    nicht   länger 

kehrst    du    am    siebenten    tage 

5            1 

zögerte. 

zurück. 

^J 

[nach   d.-»n   rate   dieses  männleins 

damit   beniniinst    du    uiir   meinen 

^^1 

^■00  tAt  er  Ans  ohne  alles  geschrei,] 

bunimer. 

^1 

^~             182.1  —  .VHS5I.          7  aurh 

ff  S-iSl  h'rtt  ft/o/i  in.         13  yp«« 

^H 

m              anm.l   tmd  3f\\*.    il/7"i3(>.  ?:i2. 

17  iihertchrifl ^     dft    Ircle    der    küoia 

^^H 

■             TrUtrsm  eknm  hiiiterliall.          31   .Vr23t>.          18S.  1  =<.Yit$Bl. 

^^H 

■            184.  &  *  J(387'J.         Haoh  G  fihlm 

A'SÖdO  — 91 

^H 

1                  Z.  P.  D.  <\.    XWIIL    N.  r.  XVL 
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icli  verspreche  dir  sidierlich, 
dass  ich  dir  ewige  Vergeltung  gebe/ 
bin  und  her  Tristram  sann, 
10  es  war  ihm  das  unlieb  an  seinem 
sinne, 
dodi  er  hefs  an  sich  nicht  merken, 
begann  dem  könige  zu  versprechen 
und  sagte:    'könig,  dein  gebot 
will  ich  tun  ohne  Widerrede. 
U  [wenn  es  morgen  tagen  wird, 
will  ich  gleich  nach  Britanien  fahren, 
dort  will  ich  deine  botschart  heim- 
lich verrichten, 
sollte  ich  dort  den  tod  gewinnen.]* 
LXIX  Als  Tristram  seine  rede  voll- 
endete, 
90  dankte  ihm  der  könig  sehr, 
doch  hiels  er  ihn  achten, 
[dass  erzu  ende  käme  mitdersache]. 
185,1  Tristram  gieng  ohne  sorge  zu  seinem 
lager 
und  legte  sich  da  gleich  auf  das- 
selbe nieder, 
und  als  schon  alle  schlafen  giengen, 
geschah  es  nach  der  ruhe  aller: 
5  Melot  da  allein  mit  seiner  band 
bestreute  die  dielen  mit  Weizenmehl, 
die    neider    standen    vor    der 

kammer 
und  suchten  eifrig  Tristrams  Un- 
glück, 
als  Tristram  schon    seine  zeit  sah 
10  und  zu  der  königin  gehen  wollte, 
gedachte  er  auf  die  erde  zu  treten 
und  es  traf  sich,  dass  er  erblickte, 
wie  in  dieser  kammer 
gestreut  war  reines  mehl. 
tS  Tristram  der  wackere  held  also 
gedachte    und    sagte:     'das    sind 
neu  igk  eilen ! 


sicher  ist  mir  eine  hut  gelegt. 

doch  will  ich  darum  immer  sehen 
des  künigs  weib, 

wenn  ich  sollte  in  stücke  ge- 
teilt werden, 

ich  trete  vor   niemand   zur  seite.   20 

das  war  eine  grofse  torheil 

und  Unverstand  mancherlei, 

dass  Tristram  der  beld  jung  IM,  1 

sich  nicht  fürchtete  dieses  schlim- 
men Verrates, 

da  er  wüste,  dass  es  das  leben 
gelte; 

dennoch  wollte  er  sich  zur  kÖnigin 
begeben. 

wie  Ich  das  verstehen  kann,       & 

soll  ihm  das  niemand  übel  nehmen ; 

denn  wie  ich  früher  sagte, 

dass  er  von  dem  tränke  trank, 

[wovon  sein  herz  glühte 

und  in  liebe  zur  königin  brannte].  10 

aber  jeder  wisse  das  ohne  zweifel, 

dass  er  war  kluger  uatur, 

aber  dieses  trankes  übergrofse  kraft 

zwang  ihn  zu  allen  zeiten, 

dass  er  wie  ohne  verstand  war     15 

und  keine  drohung  fürchtete. 

da  es  gerade  war  um  mitternacht, 

[bat  er  um  gottes  hllfe, 

wie  er  die  gewohnheit  hatte  | 

und  wollte  schon  zulzalda  gehen.  20 

[und  es  war  das  früher  so  einge- 
richtet,] 

dass  sein  lager  gemacht  war 

nicht  weit  von  der  ki)nigin  lager,  187, 1 

dass  er  es  fast  erspringen  konnte. 

da  stand  er  auf  und  schritt  so 
stark, 

dass  er  zur  königin  auf  das  bett 
sprang. 


19  übersehriß:  da  dankte  der  künig  Tristram ,  liefs  ihn  jedoch  hüten 
und  bereitete  ihm  leid,    auch  in  Z/3891  ein  abtchnitt.         18&,1  =  A'3^93. 

^  3  vgl.  7»  82, 6  Do  sy  nun  all  zu  bei  laRen.         5  5Ä342  anm.  1. 
XaCbeatäUgt  die  tchtkeit  der  haart  H  Z9Q6  und  ii.    vgl.  Pfaff  zu  y'»2,!Ü. 

186,1=A3910.  ifogLPa^,\1  Erwestwol,  wilrd  er  ergrißen, 
das  er^darumb  sterben  mAiil;  deonocht  schlug  er  ...  15  /'S2,2U  ttekl 
dem  C  näher  als  X3918.  17  überichrifl:  da  sprang  er  auf  der  königin 
bett,         187, 2  =  X392-1. 
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t  VOd  dii*fteiQ  *i>  si'Lwfri.'ii  s|>ruqgQ 
ölTutiteii  Meli  iliui  alle  wLiuil<:n  au 

»Irr  seile, 
«IUI  iltutu  gifirli   Ulli  (litt-v, 
JavuD  er.sclirji'k  Trislruai   M:lir, 
machir  die  kuDiglu  sehr  voll   bliil 
lu  und  liifreilrlc  sidi   iiiil  ihr  out. 
der  tw4>rg,  der  rJeude  in'rrälRT 
rkl  (dtlfiicii  auf  jniie  jüugliugc, 
dir  vor  <ler  kaniiuer  slandna 
und  »iir  iJ:ui  gt'&dir«!  des  zw&rges 
\var(e(«n, 
16  indein  cr!.agle]:'liftuig,8u)ioiiliauu8l 
•  4tu  Tnstrani  ha^n  i 
deiiD  er  MÜoui«  KLch  nidit  mit  Aar 

Hoaipü  2U  IitigeD.' 
Tritirani  drr  arme  iiiaDn 
niachle  ^■If-iili   lien;it  nfmK  fUfa« 
und  wollte  eilen  iiuf  du  be(L 
3u  ducli  er  k  Uli  Ute  es,  leidor,  mclil 
erKpnugt;u, 
M  AniH  sie  Dich  etnem  schweren 

feblinltc 
eiue  s[iiir   au(  dem  luMt-  fanileu. 
iS8, 1  h\\  bt^r  köQtg  sprüiig  tfleitli  «]u|ior 
uud  rief,  du»  tLi  lu  h(>rcD  war  in 

giipzcn  hij^t. 
mil  iliiu  xüg«rteD  auch  nichi 
dies«*    häler,    sie    »landen    mit 
dun  aur, 
6  rrtjnITeu  ilm  ohoo  giiddv 
und  liefit'Q  diu  iiieltlgt'ni*<rseu  seiiK'i 

jCtrndr  ivic  eineni  elirloseo  dieh 
Lindeu  siit  ihm  heide  bände. 
An  war«!  sie  sehr  frfdihch 
10  di<!  irHcumder    und    büsrn  vur- 
rSlwr. 


ilax»  er  iMid«  töten   wolllr 

und  yrg\K:    'ich  will  lu  dieser  letl 

seihst  >o»n  ouer  Hehler, 

ii-h   will  stf   verrahrcu  mit  euch       16 

und  die  räche  luu  au  i'udi, 

dassäiein  iilliu  läfKUrasitrecbeu 

wcrdeu , 
(und    wnnti    n  ii    ür-ihalb    gelütet 

werden  5ullle]/ 
doch  wolllc  er  nicht  selbst  sie  hin- 

nebten 
uud  bef^jun  :»ichzu  berate»  dulden  3ü 

»eititu« 
indem  er  äte  b»!.,  dasa  si«  das  er- 

vänneo, 
welchen  tod  sie  ihnen  lälen. 
Aulrr-t    aus    deu    andern     sprang  188,  l' 

hervor, 
um  den  komg  er  siuli  drehti*, 
gab  ibiu  den   büsen  rat, 
dass  er  sie  herau&fuhre  au.«  der  bürg 
und  sie  beide  verbrenne  anf  dem   & 

scheilerhaufen, 
>o  Tnsirani  wie  die  frau. 
der  kunig  hüte  grof&ea  kuuiiuer, 
&chluile  sich  diese.<i  vorfalU. 
witgüD  dieses  unbilligen  kununer» 
kaum  er  den  lag  eraartAte.  10 

aU  das  tdßes^trauen   begann, 
|/ot'erle  er  dann  sehr  wenig,] 
livrahl  den  niar^chall  la  ruleo, 
smnti  laudedelleulii  »lle  hescluckeu, 
dass  sie  gleich  xuiii  köuige  kämen  t& 
und  l»ei  genclite  tU  safson. 
nach  des  künigs  gebot 
geschah    das    gleich  nhni!   ziigem. 
d»  fragte  aus  den  humin  ein  jeder: 
*waniui    hat    der    könig    uns    zu  30 

kommen  beroblent' 


der  küuig  war  da  sehr  aornig, 

0  A'tf  3DS.  II   Sffi'il.     auch  I/3M4  liett  Terretter.  aÜMräingi  tÜ 

CJ  hier   an  eine  andere  ttetle  f^rrerrt.     darnach  fehlen  A'^IMSI-  3-1. 
i^vmtduiu  /'h;i.9  fr  ieil  \rU  tx-y  d«r  küiiiKia.     nach  ib  frhU  A  ;i!>:m. 37. 

ItM,  1  -=   \'A'M:\.     üUrtekfi/l.    da    tat  der  kt>otg   üb«  TrisUam  ein 
ttettcbre).     vfct.  :n  \f  P  S:^  II  A<et  ktinlg  und  die  Beiiirti  waiciii  bald  mifr. 

nach  \  fthhn    \  :m41-in.  nacA    8  fehlt  A  39^4.  nach  22 

frhU  .V.vj7(i.         \m.\  ^.YyyTl     //  aail  A.  tpncJi  (Ur^  «prant)  er  fflr 
Muu  tutuicfi  erJit  tt'in,     vgt,  diuu  Pb^,2o.        nm^h   1  fciJen  .\'^9'i.^h. 

nach  lU  fehlen  X^^^.  Itt.         11  vgl.  PbA^ti  AU  uoD  der  lag  kiAie. 

22* 
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div  holen ,   wh^  .sie  brivlirl  wjreo, 
dnrftün  ihueii  nidils  sagen, 

190,  t  sondern  weai   etwos  vom  kuiiiffo 

gogfllwn, 
ilcr    solltu  koiuDien   tum    givicltl^ 

iiiurgra  friUi. 
LXXl    Als   CS  inorgeiu  licgann  zu 

rüstele  sicli  der  könig  und  wollte 
rcitra 

5  aus  der  sudl  durlhin  tum  ndieiler- 
haDfeOf 

indem  er  hiorichtcn  wollte  Tristrsm 
und  di«  jimgfm.i  '*■  ' " 

[alle  seiuc  (^'ülv  war  vergangen, 
im  grolle  hrennvoit  wie  oia  w  ij  u  n  - 
I  -        der  huod 

war  der  könig  im  zorne  sehr  wiM.| 
10  da  war  nun  nicht  einer  gc-romlnn, 
weder  so  edel   iiodi  so  reiuli, 
d«r  verlangen  ünrrio, 
[dais  ihnen  der  \.m\^  ^adn  gebe; 
ein  jeder  zug  m'\\  zurück), 
15  nur  Tynu  der  treue  trudisess 
begann  den  könig  zu  billen  m  der 

xeil, 
dus  ortierse  teineo  zorn  sdi winden 
und  diese  ila  nicht  hefse  so  idiniüb- 

hdi   venlerlicn: 
er  hillQ  von  goU  grorsen  lohn, 
30  der  sich   nielit  vergleicht  tu  gotd. 
und  erhüuedavüu  ewige  scha»d«, 
wenn  er  («Hete  lulda  die  lugcnd- 
haflu 

191,  1  und  Tristram  den  l<i|>reren. 

er  fände  keinea  anderen  loeJir 
so  treu  zu  »einer  nche. 
*A»»  kann  ich  wol  sagen: 

6  wcnu  Tristram   etwas  verschuldet 
oder  gegen  deine  gnade  ei^vag  ße- 

Un  hat, 
so  will  ich  ihm  daiu  helfen, 


vurdwaien  gegi-n  dieh  tag  tunl  Mclit. 
\w  war  an  die;ier  lutte  illcltt  geDUg.] 
er  warf  sidi  nieiler  vor  dira  tu 

lind    liel  vor   dfin  köntge  auf  die 

steine 
und  bat  j.dass  er  ihm  ficmer  gnade 

ein  X  eichen  täte). 
das  tudf  ili»  nicht«, 
sondern  je  lunger  d«<to  ecldiiuwer 

war  CS.  ' 

denn  er  begann  Über  dieM  hitlo  «o  1& 

zürnen 
und  ihm  hart  iinxurcdnu» 
indem    er  spradi:    'ich   glaabe 

das  fürwahr, 
lU&s  du  vielleidit  es  hällit  mit  ihm. 
wenn     du    wahrltd)    meine    ehr« 

lieble»!, 
wiinlest  dn  HÜr  din  dich  nicht  n>)0 

bemiihen.* 
"nodi,  lieber  kunig,  lun  deine  gute, 
gib  i»io  nicht  in  diese  not. 
lass  sie  deiner  tni^cnJ  geDlefsen     192,1 
und  aus  dieser  not  genc$«u. 
in  allem ,  was  Tynas;  bat. 
Hl  iiicIiU  erhurlr  dm  d^r  köntg. 
davon  ward  Tynas  aelir  kunmierviill 
und  klagte,    da»  er  jo  lebend 

blieb, 
er  53glc :  *  weh  mir  jetzt  undinoMf!' 
80  bßweiole  er  Me  nelir, 
dsis  Trislmm  dieieu   manu 
traf  eioe  äotche  not,  10 

und  sagte:    'gutt,  dir  klagB  ick, 
da&s   THMiraa,    den   idi    iMriliah 

lietw, 
soll  diese  schände  erleiden 
und  ileu  feurrlod  erdulden 
und  Izalda ,  die  M-hünc  frau 
m  allem  «del  gelmreu. 
es  sei  das  golL  geklagt, 
liasi  tdi  ihnm  nielit  Mfeu  kann* 


190. 1  =  .\  S9R1  'X  attcf,  m  It  fehlt  A  :i{tOü.  3   mV- 

da  ward  Tiiiitram    mit   der   küiii|f)ii   gcraau«n   und    wallten  lur  1^ 
gffOhrt  werdfii.  7  /    vgl.  PSl,2.'I  and  was  vor  wm  .  .  .  baluDi  ganix 

uttüiuuig.      din    ietUn    nafh    // 3Tf95    »ind  tiUo   ^rkt.  nafh    15  /«Aft  J 

A39V1».       191, 5  =-T  40(12.        nach20re/^UXiin\.        l92.I-=.\Wlt 

fUf  3— Ift  Hest  X 4016  -23  ganz  antl^4. 


^^^^^                 DER  ^ECHISCHE  TRISTBAM         ^^Blä^^^H 

K        »Igte  Tyoits   herzlich   weinend. 

wenn    ich  dir   irgendwie  helfen          ^H 

■     SO'kftRig.   da  TcrwiDiIest  ilas  ewig 

^^1 

B              aichl. 

drasrn  kÖnnlcat  du  wol  aidier  sein,           ^^| 

1          weDU  <lu  diu  tiiuriclilest 

ilass  ich  wagte  um  dich  alles  leid,  10            1 

^^    uuil  sie  um  ilir  lt_luMi  iHingsu' 

uicicJile  dann  gesdieben,                            ^J 

^Hn  "iHMD,  eipesdiali  cmc  solche  sachc, 

vvas  ibufn  gut  scheint:                            ^^| 

^^    tbu  liL-idtf  uiüüMin  sturl>eu. 

verbreuDcn,  gefangenscJinri,  marter           ^^| 

'nicht  so,  mein  lieber  herr. 

wagte  ich  für  dicti ,  auch  deu  tod          >  ^^| 

ilas  gMchirliL,  sognllwill,  nicht. 

durch  erhängen.                                     ^^B 

6  iKNlciilie  tlicli  H^^'^tK 

wenn  das  wäre  nach  meinem  willen,  15            m 

unJ  Ijs»  üe  nadt  deinem  eiUeu  hiouc 

buT^e  )üh  CS  keineswegs,                        ^^H 

Ulmi* 

sundtTQ  wollte  lieher  mit  dir  sterben           ^^| 

lia  war  der  konig  «ur  gr^fseui 

als  sulcbe  trauet  erblicken;                      ^H 

zoru 

aber  ku  meinem  g^o^:^€n  leide                  ^^| 

[aad  iiuncherlei  beiruluiUJ 

habe  ich  dazu  keine  eile.                20            1 

BO  sdir  cQlhrannl, 

konnte  ich  dudi  von  diesen  fesseln          ^^1 

10  (las«  er  wie  ein  feint  rot  war. 

befreien                                                  ^^H 

und  uls  Tynas  erknunle, 

und  von  den  schrvckliduin  licnkum           ^^| 

dasi  iter   konig   begann  heftig  xu 

vrlöseu  !*                                                 ^^^ 

süruea, 

Tynas  iliiuer  rünt                            19»,  1       1 

dorfle  er  für  sie  nicht  länger  hilten. 

to&ie  ihm  doch  »eine  liande                    ^^J 

a  ist  ein  wunder,  daas  sein  herz 

und   sagte:    'doch    bin    ich    noch           |^H 

vor  wabreni  luide 

müi'büg                                                  ^^1 

1&  nicht   j^aDz  ren>|)r<ing   in  ibni. 

und    düiiitl   will  idi  dir    liehillltch            ^^| 

da    htti^    mit  grofscm    zorao  der 

smn.'                                                                  V 

küoi^  und  Tynu 

scheltend  mit  heftigen  und  drohen-  6         ^J 

gleich  aas  i'inaodi^r  in  der  zeit. 

^^1 

da   ward  ein  grofse«  weinen. 

betihl  er  dem  lienkerskn echte,                ^^| 

dl  eio  bejammerlea  juugb'auen  aod 

dass  er   dim  nicht  mehr  die  band           ^^| 

frauen. 

^^1 

2u  alle   in    gleicher  wäse   arme   und 

1  sonst  würde  er  sich  mit  den  baarea            ^^| 

reidio 

an  diu  binden.                                         ^^| 

bofcanneo  Me  h«rzlic)i  zu  büklagen. 

*«r  hat  ohuehui   not  genug,                      ^H 

H,  1  LXKIlTynaägieog  oiitzornzurseile. 

da  man  ihn  führt  ohne  gnade        tU             1 

al»bald  fütirie  man  durrti   f^tn  (ur 

wie  einen  dieh  zur  hinrirbtuog                ^^1 

deu  cbrhareu  Trislram 

und    verlangt  «ciinu    gesunden          '  ^^| 

mii  düu  lijuden  auf  den  i-iickcn 

köpf                                                       ^H 

gebunden. 

und   seinon  ganioa  leib  <kii  «er-          ^^| 

b  Tynaiq  brniFrkte  da.N  wuL, 

brermcn.                                                  ^^| 

[ein  wunder,  dasiü  or  vur  leid  am 

do^  konnte  sidi  gott  erbarnfii !               ^H 

leben  blich.) 

auch  hüte  dich  und                       15             ■ 

tr  meinte  und  sjl^W:  'w<di,  in  dem 

binde  ihm  mdit  mehr  die  band.]            ^^J 

«leAde  jel:el! 

Vielleicht  konnte  das  geschehen,             ^^| 

193.  1  ->  A  i03M.         2  .V  WM*  war  nach   fi  su  tiui>n:   ja,  tie  niil/Jn             ^^| 

Mdr  Kl.     HOIII .  ^'i  sind  £»  irrtrfcAir/i. 

nach^r<-knx\mx        Xh  HTtM.            ^H 

l«l»  t  =  X  hy\y.      Itttrnrhn'ft. 

da   w«rd   Triflniii   iiir   hiiirichtiiii(t           ^^| 

Itefölirt.        nach  ft  />A/<ii  .\  l'Mvt,  RS 

19&,  )  $tait  Bsa  liein  boi  Uanka            ^^H 

^t  cu  /etrri   i  v  licin.         S  .S0  3M. 

3 
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DER  ÜECHISCBE  TRISTRAH 


Uass  er  es  mit  reckt  erlaogt/ 
und  er  hatte  ein  solches  weioen, 
20  dass  es  die  wölken  durchdringen 

konnte, 
mit    kummer    und    jammervollem 

weinen 
gieng  er  ohne  zögern  hinter  ihm 
U6,  lund  sagte:   'ach,  wehe,  leid  mir! 
dass  ich  das  je  sah. 
wehe,  dass  idi  erlebte  diese  jähre, 
verflucht   sei  der  in  seinen 

Sünden, 

5  um  den  euch  das  geschieht, 
gebe  gott,   er  wäre  selbst   va- 

branntl' 
denn  er  liebte  ihn  herzlich, 
und    deshalb     slrehio    er    sehr 

darnach, 
ihn  zu  befreien  von  den  heokeru 
10  darauf  sann  er  hierhin  und  dorthin. 
LXXlll    Und  als  das  die  sahen, 
welche  Tristram  hielten, 
dass  Tynas  weinte  so  leidvoll, 
bejammerten  sie   ihn  voll  mitleid. 
16  ein  jeder  von  ihnen  war  trauriger, 
[zur     freilassung    Tristrams    eher 

bereit, 
nur  aus  furclit  vor  dem  kunige 
giengen  sie  hinter  ihm ,  ihn  hütend, 
es  war  etwa  sieben  uhr,J 
30  dass  sie  Trislram  führten  vor  cioe 

kapelle. 
Tristram  begann  sie  freundlich 

zu  billen, 
dass  sie  dazu  bereit  wären 
197,  I  und  ihm  das  gönnten, 

die  Iure  dieser  kapelle  öffneten 
und  selbst  draufsen  bheben 
und  ihn  da  erwarteten, 

6  bis  er  gebetet  zu  gott. 


Unterdessen  nach  einiger  zeit       205,2 
kehrte   der  könig  zornig   zurück, 
schrie  mit  lauter  stimme  206,1 

und  befahl  den  rittern  nod  mannen 

insgcsammt, 
dass  sie  das  anders  nicht  liefscu 
sondern  Tristram  suchten, 
und  wer  immer  ihn  üenge  6 

und  mit  ihm  zum  könige  käme  — 
da  er  ihm  leid  getan  — , 
dem  gäbe  er  grolses  gut. 
die  ritti'r  rüsteten  sich  kampflich, 
fuhren  nach  ihm  alle  iosgesammt  10 
und  suchten  ihn  in  allen  winkeln, 
in   Wäldern,    in   städlen    und   in 

ländern. 
vergeblich    bemühten    sie    sich 

darum; 
denn  sie  fanden  ihn  nicht. 
LXXVAls  sicTristram  uicht  fandeu,  15 
kamen  sie  wider  traurig  herange- 
schlichen, 
da  tat  der  könig  die  frage, 
oh  sein  gebot  geschehen, 
sie  gaben  ihm  das  zu  wissen, 
dass  sie  nirgend  mochten  Gudeu    20 
weder  Tristram   noch  die  frau. 
Sias  geschah  wegen  eurer  zögerung.' 
von  neuem  wider   gab  der  könig  207, 

den  befelil 
und  hat  sie   mit  solchen   Worten: 
'^eure  hilfe  brauche  ich  daeu 
und  jedem  verspreche   ich    unter 

einem  eidc: 
wer  sich  des  bemüht  6 

und  gelingt  es  ihm, 
dass  er  mir  ihn  tot  bringt 
oder  am  leben  frisch, 
den  mache  ich  sehr  reich, 
ich  gebe  ihm  genug  Silber  und  goUl.*  10 


lassen  wir  jetzt  diese  worte. 

196.1  =A:4086.  2  iMt  bei  Hanka  statt  wi-da  ztt  lesen  wida. 

11  übertekriß:   da  entspnDfc  Tristram   aus   einer  kapelle.  197,  3  ^ 

A4102.        6—205,20  Ut  Heinrieh   vFreiberg  y.3169— 3:*!"  die  gurlle 
üon  Ö.         206,  1  =  A4342.         iiach    14  fehlen  X  4355,  50.  15  über- 

tehrifl:   da  wandten  sie  Kich  traurig  uach  hauxc,    weil  bie  Trtblram  nicht 
fanden.        17  vgl.  /*  05,  6  er  fragt,  ob  ir  luiner  Tristraateu  gesehen  het. 

907. 1»  ^4361. 


^^^^^H         DEA  CECIUSCUE                                      3t5        H 

Idinge,  dass  Triflirüins  hüDiU 

und  wagD  darum  den  feuerlod,'            ^^| 

lua. 

dämm  dauvrle  es  ihn  auch,  ihn         ^^| 

tbs  Trutraut  sehr  liüble, 

aurzuhiiügea ;                                        ^^| 

III  einer  säiilu  gebuudi^o  älaod. 

denn  er  lieble  Tristram.                     ^^B 

I&  o  begann  iiiil  licli  sehr  7.11  Kcrrcn 

[da  nahm  er  Um  in  seine  häoda     S           1 

luiil  wolUc  sich  gut-nL'  tos  iii3ch«ii. 

und   befahl  sich  goUes  guude.             ^^1 

es    wart!   A»   ein   kuä|ipe    ijcfrugl, 

den  strick  löste  iir  ihm  vom  hats«,          ^^| 

wetfMD  der  aagehundene  liuod 

wie   es    dun    seine  tugend  hefah),          ^H 

wäre. 

do  blieb  er  ein  wenig  bei  dimj          ^^1 

er  Mgt«  ihiu  tUti  uactmcht : 

und  liefs  ihn  dann  los.                 lU            \ 

So'Tnstruiib  brückt:  ist  e».' 

dann  hob   er  sich  von  ilmi  fürt          ^^fl 

tl»  M(jic  der  köuig  |auf  diese  anl- 

und  nable  i^ich  der  bemial.                  ^^| 

vrurl 

aber  Utüut  der  bracko  hob«                     ^^| 

lu  ileiii  hujppen,  der  vor  Uim  itaati 

was  er  konnte  aus  aller  kraft                 ^^| 

m  rü^liing]: 

fuhr  in  wahrem  laufe                   l&            1 

C0§,  1  *dAs  Mge  ic)i  rlir  )>ci  meiuer  goade: 

zu  der  früher  geuannlen  eiotfdc              ^J 

liäag    iliii    gleich  uhnu   erharuieu ! 

lind  verfolgte  beider  spuren^                ^^| 

wenn  du  ihu  leben  lasäl. 

dorthin    in    den    wald    lief   er    tn          ^^| 

bcif«!  ich  dich  xollicr  hauf{(.-D,' 

der                                                         ^^1 

a  und  wie  (hm  der  hunig  bcfuhl, 

nach   ihnen  lief   er  in  den  wald           ^^| 

gleich    b  ü  II  d    er    den    hund    von 

so  langi\                                               ^^1 

der  tiule  lo>. 

doeh  fand  er  sie  su  bald  nicht,     20            1 

er  xoß  uacJi  sich  den  brackeii, 

er  lief  nach  ilinen  durch  dichtes  holz            ^^1 

und  der  lief  btuter  ihm  freuditt. 

und  Kchrie.    cid  wunder«  dass  dun           ^^H 

er    wüllle    ihn   Jeu    woUen   luui 

nicht  auseinandcrGcI  der  niand.           ^^% 

fressen  gehen 

A\f.  ihn  hi-rr  Trislram  hürle            SlO,  1        1 

10  und  gieiig  luil  (hm  zur  seile    aus 

uu  ihekichl,    wurde  er  sehr  still.           ^^M 

dem   Wege, 

das  .u^e  ich  euch  fürwahr :                    ^^| 

hiell   ihn  am  b^uidc  Test 

er    rief   Kurwenal,    zögerte    nicht           ^^| 

und  kam  out  ihm  zu  einer  weide, 

tüuger                                                    ^^1 

tut    d(it    er   mIIIc    gebuadcu 

und  sagte:  'icli  bedarf  deines  ratea   fr            1 

werden 

dazu                                                            ^^1 

und  titcr  nehmenden  bcslimm- 

denn  darüber  bin  ioli  selu*  traurig.           ^^| 

ten   lud. 

schon  müssen  wir  hier  erschla-          ^^| 

U  [mauchcr   tneaMrh   ist  hannhcrxig, 

gen                                                        ^^1 

Ja»$   '.T  ^'(Tiie  da5  vieh  Vdm  leben : 

ach,  wohm  sollen  wir  armen  uns           ^^| 

Ao  auch  dieser  mann    de5  k(iu)(ji:i. 

wenden,                                                 ^^| 

er  xerachoitl  auf  hundert  stücke  die 

denn   ich  höre  meinen   bracken.                1 

iclmur. 

leider  habe  ich  keine  hoffnunfj;  nidir.  10             1 

woran  der  hund  sulllc  hiiU{{ob 

vielleicht  haben    «e    ihn   mit  sich                  1 

20  und  durch  den  lud  tu  gründe  |{ehen.  | 

genommen,                                             ^^1 

da  ilnclile  (*r  in  üeioeni  hfrzcn 

damit  SIC  UDS  hier  fangen                        ^^| 

ii0d  9;i|tie:     ehe   ich  dm  :mfliiin^c, 

nach  dt?r  simr  uD&erer  fufse.                   ^^| 

l|^^eais»(^e  ich  hebcr  dem   laude 

e^  m^^e  uns  nur  helfen  go  1 1  allein.           ^^| 

^^B      •  IT  p^/.  ^9M0  der  kOnig  fn$*i  ein   knahen.         209. 3«A'4:)9S.           ^H 

■            aw.  1  —  X  W!i  t .     210. 1  ^ . 

VUo;.        6  vgl  UiXm  wtt  tä  wir           ^H 

1           armen  l<it  nn. 

J 
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16  ich  habe  am  meisten  davor  furcht, 
dass  sie  nicht   zu  uns  führte  der 

bracke. 
schon    kann    ich    mir  nicht  er- 
denken, 
[wohin  wir  geben  sollen  die  arme 

künigin,] 
wohin  wir  uns  wenden  sollen. 
20  [leider  geben  wir  hier  unsere  seelen 

auf.] 
oder  sollen  wir  uns  hier  wehren 
und    streiten,    indem    wir    unser 

leben  wagen? 
211, 1  wir  können  ja  ihnen  nicht  enüanfen, 
darum  werden  wir  uns  mit  ihnen 

schlagen, 
[denke  das  nicht:  keiner 
kann  unter  ihnen  sein   so  unge- 
stüm,] 
5  bevor  er  jemandem  etwas  schadet, 
triin  ihn  mein  scbwert. 
der  erste,  der  uns  jagt, 
vertrauend  auf  sein  pferd, 
der  wird   auf   sich    haben    einen 

solchen  lärm, 
10  dass  er  gesund  nicht  herausgehl  aus 

diesen  bergen.' 
LXXVI    Kurwenal    sprach :    'mein 

lieber  herr, 
sie  sind  schnell  auf  ihren  pferden. 
werden  wir  mit  ihncu  eineo  kämpf 

haben, 
80  wird  das  sein  unser  tod. 
15  wenn  du    nun  willst,    dass  wir 

mit  ihnen  kämpfeu, 
so   glaube    ich ,    dass    ihrer    allzu 

viele  sind, 
das  wäre  ein  ungleicher  kämpf, 
wenn  wir  auf  sie  stiefsen, 
leiclit  würde  uns  schaden  eul- 

stehen 
30  und  am  leben  tödliches  geschick. 
nein  Tristram,  ehrbarer  mann, 


ich  will  leiden  allein  die  not, 
Oir  setzet  euch  auf  eure  pferde  212, 1 
und  reitet  weiterhin  in  den wald. 
den  brackeo,  der  uns  nach  läuft, 
hänge  ich  auf  mit  einer  guten  weide, 
und  meine  Weisheit  verhütetb 

das  auch, 
dass  er  uns  auf  keine  weise  verrät.' 
da  bat  er  Trislram  herzlich, 
dass  er  weiter  ritte  in  den  wald  in 

Sicherheit 
und   mit  sich   nehme    auch   die 

köoigin 
und  sich  nicht  fürchte  vor  irgend  10 

welchem  zufalle, 
'ich  will  wagen  mein  leben 
für  diekönigin  und  dich  Tristram.* 
mit  traurigem  kummer 
und  allem  schweren  leide 
wandte  sich  Trislram  von  Kar-  15 

wenal. 
erweinte,  dass  ihm  die  äugen  trübe 

wurden 
und  blickte  immer  zurück  auf  ihn 
und  hatte  für  ihn  grofse  sorge. 
Kurweoal    kehrte    sich    immer 

gegen  den  bracken 
und  erwartete  ihn  da,  20 

sobald  er  zu  ihm  heranliefe, 
da»    er    Ihn    mit    dem    Schwerte 

durchbohre, 
uod  er  halte  sichdem preisgegeben,  213, 1 
dass  er  sein  leben  dafür  gebe 
oder  den  bracken  töLe, 
damit  er  Trislram  mit  der  königin 

nicht  verrate, 
da    verbarg    sich    Kur  wenal    mit  5 

zornigem  mute 
heimlich  liinler  eine  eiche 
den  brackeo  erwartenil, 
auf  alle  seilen  blickend, 
ob  er  ihn  wo  hörte 
[oder  er  zurällig  zu  ihm  käme].     10 


211,  1—  A4415.  11  übtfrMckriß:    da  riet  Korwenial  (tic)   dem 

Tristram.  1*2  schnell    im   mkd.  sinne  ^  stark.  212,  2  =  A' 4  t:n. 

vgl,  P  9ti,  17   reitet  ir  in  den  wald.  Vi  tibersc/trift :    da  verbarg  sich 

"nistram  mit  der  kÖoigin  im  watde.         nacA  213,  lU  fehlen  X  44U2~l>ä. 


DGft  (:E:CI1ISCIIE  TRTSTHAM 


^17 


da   Tolgte   der  buDd  den   mund 

ao  tlnr  erde, 
bis  er  zu  ilirser  eiche  kam. 
Jer  drehte  sielt  i|j  Iiftuiii, 
und  WH!  Kiirwt'iial    Um  urliückle, 
IS  iltÄS  uieuiand  geix?  hinlnr  iliin, 
idi  glaub«  «las  xichortich, 
duB  er  davoQ  »clir  Troli  war 
und  so  all  %ctner  not  enif;icng. 
(üt  scIiHe  ilua  liüudleiu  mit  lauttr 

stimme 
SO  uut  ilio  wpdelntl  inti  dem  schweif«. 
da   schni  legte  es  sich  (reiiutl- 

lieh  üD  ihn, 
cio  wunder,    daas  es  vur    frcmiu 

Didu  rergieog. 
4,  I  Kiirweaal  vcrgiTs  all  sein  leid, 
locklc    iltD    zu   sieb  mit  grofser 

freu  de, 
er  tiAlim  dfo  brackeo  und  setite 

sicli  auf  s<^iD  pferd 
md   ritt   fruhüch  «einem  bemi 

nach. 
Sda  brnch  er   uidit  weit  ia  der 

einöde, 
bbi  rr  die  funutapfeti  sctues  ben-u 

fand, 
das   friiher    genanole   hüadlem 
verkroch  fticli  wie  stumm. 
da  liefs  es  Kurwcioal  los, 

14  damit  es  vor  ihm  laufe  in  der  eiuöde. 
so  verfoltfte  der  araie  liund 

die  spurna  vno  Tristrains  nifsen, 
tu  fT  da  nach  kuner  zeit 
ibn  dorlbiu  lirachtc,  wu  Tnslram 
slaud. 

15  da    war  Tnslram  seines  kommens 

frob. 
das  glaubet  mir  sielie)*bcb. 


er  fragte  iho   und   sagte:  *roelD 

lielicr  geselle, 
ivic  liist  du  grkommco  zu  diesem 

brai'kea?* 
or  tMgerle  sehr  wenig 
und  sa^^lr    ditn,    wie  es    ßirj^cbah.  10 
d.i    nah  Ute II    sie  sidi   guten  iiiut 
und  vergnTsen  alb^  leid, 
ilana  den  ganzen  lag  21»,  I 

^iuu  i^cu    ste    durch    wald    und 

die  niisic. 
tti>  woil  gien;<en  sie  durch  die  berge, 
bis  sie  schon  keine  f  u  rc  b  t  ballen, 
denn  es  iteuchie  so  Trisiram,  5 

wcun  alle  tcute  des  königa 
lag  und  nadit  ihm  nach  giengen: 
ei'  wäre  »o  weil  gegangen,  da-»s  sie 

ihn  mdjt  Tandcn. 
dndi  hallen  sie  den  kuturaer« 
es  Liuinlea  ilire  feinde  sie  über^  10 

fnllefl. 
darum    fürcbleleD  sie  sich  aus 

dem  waldä  su  geben, 
damit   niemand   sie  dem  kusige 

verrii»lfi. 
da  sie  sidier  waren, 
l  r  u  g  e  u  sie  dne  meuge  hob  xu- 

Bammen 
und  machten  sidi  eine  bütle,         16 
wonu   sie  vor  si-bledilem  wvttar 

»icher  waren, 
und  liier  in  ihescr  hülte  krochen 

siä  tnsaninieo. 
abrr  nie  hatlen  kinnc  nalining 
fast  bis  iMUi  anderen  jähre, 
auf  der  weit  sie  nichts  anderes  20 

hatten 
als  eicheln  und  waldkräuter; 
da  nfsen  sie  davon  wcuii;. 


II  übcrtchriß;    da  lief  der  hnnd    in  lUe  dnöde  hinter  Triftram. 
214,  1  =a  1  447ft.    divt9  »villi   i'W  flach  II  h0n,iuMUn.    Kumeväles  «orge 
dd  V.  ^  1^/,  /"OT,  II  Ouniefil  terklagci  alle»  «ein  Iryd ,  t/*«  norh  f^wttui^r 
»U    C  ätimmt.  3  rgl.  /'tiT,  12   nam  dm  bntid   iti  jin  auff  «ein  ytrti. 

nach   14  /r/iteri  .l4-lSt>.U(i.         IH  t<^/.  PMl.T*  imIit  wir  et  du  kmie. 

•jtn  iltinmt  britcr  su   i*  1)7,  23.  315. 1  =  XM*m.  *»  vgl.  P 

n,  Ti  ob  ullrn  Volk  Sihou  ...         11  fnkntirh  in  P9H,  1.     darum  itt  auch 
die  ünt  icUf  wenfgitena   nach  \h\-\  in  U  echt.  Vi  v^i  /* 'JS,  2  VDd 

all   rr  laod   die   «tat   oder  die   ende   »icbcr    ziiaeio.  nach   10   fehlen 

X  452li.  27. 
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216,  1  das  war  ihre  beste  speise, 

aufser  wenn   Tristrani  mit  seinem 

bogen 
erschoss  irgend  ein  vögelein, 
[sei  es  eine  drossel  oder  eine  holz- 
taubc. 
5  auch  darauf  achtete  er 
4iFzu  schiefsen  rehe. 
dann  nahm  die  frau  eine  heftoadel 

aus  ihrem  schleier, 
Tristram  machte  daraus   ein  häk- 

chen  in  der  weise 
wie  jetzt  die  aogeln  sind, 
10  womit  man  fische  rängt, 
band  es  an  ein  holz] 
und  Seng  damit  fische  im  fiusse, 
der  floss  vor  ihnen, 
da    hatten    sie   fische   genug   mit 
anderem. 
15  mir  ist  das  sicher  gesagt, 

dass  durch  ihn  zuerst  erfunden 

ward 
fische  zu  fangen  mit  angeln 
[und  verschiedenen  reuscn]. 
LXXVll  Trislram  und  sein  armes 
gesindc 
20  hatten  da  teuere  jährt, 

die  früher  hatten    allen  iiberfluss, 

und  im  trinken  hatten  sie  maogel. 

217, 1  ich  denke,  wenn  in  jetziger  zeit 

jemand  aus  den    allerunglücklich- 

sten 
hätte  ein  jähr  solche  not: 
er  würde  nicht  entraten  des  todes. 
S  und  diese  musten  dds  leiden, 
dass  sie  zwei  jähre  lang  kein  brod 

genossen, 
noch  met,  wein  noch  hier. 


ein  wunder,  dass  in  ihnen  die  seele 

am  leben  blieb, 
auch  ihre  pferde  hatten  dies   zur 

nahrung : 
sie  frafsen  moos  und  an  sumpfen  10 

gras. 
es  ist  fürwahr  ein  wunder, 
dass  sie  am  leben  blieben, 
durch  schlechtes  Wetter  und  allerlei 

ungewitler 
wurde  die  klcidung  an  ihnen  ganz 

zerfetzt, 
so  dass  die  frau  und  der  knappe  15 
an    kleidern    an    sich    hatten    fast 

nichts : 
[es  war  vom  schnee,  weiter  und 

ungewitter.j 
ein  wunder,  dass  nicht  beide  starben, 
doch  ein  buch  hat  mir  gesagt, 
dass   sie  in   dem  wähle  wohnten  20 
mehr    als    zwei    jähre    und    zwei 

woclien, 
und  dass  sie  keinen  menschen  sahen, 
wenn  Tristram  schlafen  wollte:  218, 
nach  der  erlauhnis  dieser  frau 
zog   er   immer    nach   gewohnheit 

sein  Schwert  heraus 
und  legte  es  zwischen  sich  umt  sie. 
so  lag   in  der  miite  das  schwert.    b 
das  war   eine  wimderbare   sache. 
doch  traf  CS  sich  darnach, 
dass  er  dcslialb  nicht  den  tod  erlitt, 
denn  als  eine  zeit  schon  vergangen, 
da  verirrte  sich  ein  köiiigbcher  10 

Jäger  dort, 
indem  er  irgend  ein  wild  zu  finden 

suchte 
in  der  wüste  —  das  glaub  mir  wol. 


216, 1=  \4531.         3  v/^l.  POS,  10  wann  Herr  Tristrant  vögclin  schosz. 

nach    17  f«hle?i    .V  4041 — 45.     auch  P  wfift   nichts   hiervon,     t'gl. 
MTl^l  anm.2.     auch   4549-  58  /"«A/en.  \^  übertchriß:     da    hatte 

Tristrant  {^rofses  leid   vom  hanger  im  walde.  217,  t  ^=  A'45(i2.    vgl, 

/*98, 19  ich  lasz  mich  . . .  beduncken ;  aber  X4ö64.  fJ  X456(»  war  nach 
ä  hersustelhn:  wen  sie  enbizzen  kein  bröt,  aach  die  nach  Abi\G /olgendvn 
seiien  in  H  sind  echt:  metles  noch  wines  Nocti  kainfr  hand  sinea  tranckes. 
in  P9B,  15  noch  eine  spur:    noch  trank.  19  SB  344.     nach    19  fehlt 

X  4577.  22  vgl.  P  99, 15  das  «y  weder  leö(.         218, 1  =  X  4583. 

nach  3  fehlen  X  4584. 85.  1 1  vgl.  P  99,  27. 
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lin  unc»  uiorgeoa  zmiulich  Trüli 
faoil  er  ilieAC  gäs4e, 
]i  welche    Di>c]i    iui    Toticu    uiafse 

flclilicTeo. 
[er  ü^uW.  ileiit  iiiclil 
und  kam  oalitr  zu  ihnen, 
btt  t>r  »ic  Icidit  erblicken  konnte.  ] 
ila   sUad  tsr   iil>«r  ihnen   uaA  «r- 

schradt, 
30  anJ  gleich  lo  diwer  zeit 

oiiob  ur   sieb   sofort  vou   diesem 

[wo    Tri&tTJiiu    imd    die    lönigin 

waren). 
$^  1  dach  ibs  mßrkl£  er  wol, 

wie  Truiriiu)  U^  uml  diese  Trau. 

aUcs  andt-rr  1 1  c  fs  er 

und  gteug   uichl   ziigerud   zum 

köfligc, 
&  «r  fl3g(o  din»  iliciscn  Vorfall 
[uud  rtel  dmi,  ilii:i!>  er  rüclre  seinen 

scbadco, 
Dod  gali  iiiiii  das  2i.uclien), 
wie  Tnstram    nßben   tunent   ttUnne 
niil  dessiMi  frau  lag  ^luf  dem  la|,'i*r. 
10  4i«  erziblic   ffr  ihm  Jillt«   uddi 

einander, 
d«r  küutg  Iwfald  ihm  —  er  wur 

ideaiefl  froh  — , 
liau  vr  das  nicht  sage  den  scinigcu 

nodi  den  frenalcii 
und  bat  ihn  sehr  frnundholi, 
diiMi  er  ihn  dorLhui  filhrtr  hcimhdi. 
^UCXVlIIÜer  jSger  mor(;uns  stihrTrüb 
nbrlt^   de&    köuig ,    wie    er    ihn 

rrüber  bnt,  •     '(■ 

L-n&hllc  nicnonodem  etwu  und  ge- 
leitete ihn  an  den  platt, 
|wo  zu  jenen  aber  die  wU^le  der 

weg  war]. 


um)  als  sie  avhou  il-ixu  i;uDug  nahe 

waren, 
crbob  dcrknutg  sidi  äelbsl  dort-  M 

liin^ 
wo  die  halte  aurgettchhigen  war. 
der  küai({  sdbsl  das  nul  benierkle, 
ilftss  ein  schwerllagxwiädieDihuoD.  TZO,  1 
■tu  Kiand  er  so  über  ihoen 
ergriff  TrbtraiDs  sdiwcrt  —      » 
und  halte  um  sie  keim;  sorge  — 
und  äleckLe  e»  in  «eine  S4:beide.      5 
da  nahm  vT  jucb  scineD  hsodddmh 
bei  Tnslrams  lager 
und    legte    ihn    »•'''  'l'-r   küaigio 

bru&t. 
Jos«  idi  nidil  vc^^<-^.sl;  lim  frühere 

rede: 
an  stelle  von  Tri^Uams  schwert     10 
legte  LT  «cm  !;diuen  ktU^lidi, 
ilas5  Trlstruu  es  eicht  urfuhr  bis 

am  murt^rn. 
Tristram     und     licalda     so     birl 

schliefen, 
dass  sie  in  der  zeil  sich  gar. nicht 

rührten, 
der  konig  nahm  daTrisIriun&sdnverl  19 
aad  vemcliiete  seinu  sadie. 
er  fuhr  wider  semeu  frülierco  weg, 
bU  er  kam  an  seinen  pUlx. 
und  als  die  sadi»  M  geschdicn  war^ 
da  crwvcbte Trislrani  und  »taudduf.  'iO 
und    als  er  auf  die  frau  bückte, 
sab  er,  tlass  auf  ihr  lag 
ein  liatidädiub  furw^Iir  !^21,1 

[ruD  grüner  färbe  wie    ein   grasj. 
er  zeigte  ihn  gleich  der  frau 
und,  was  das  wäre,  fragte  er. 
es  antwortete  ihm  die  köuigm  auf    & 

diese  rede : 
'ich  weifs  nidits  vüo  dieser  »adic 


lö  t>gL  P\m,2  er  fllond  still,  und  erschrack.        219,  t/"=/'Htfl,4 
''itoeh  mcrcket  er  Tor  «tM-n.   wie  sy  legen.  nach  4  /'f^ftU  .V 1606. 

»aeA   il  /cA/m  .t4HIl— ir.,  16  nhmthriß  :  d*  fand   ein  jag.T  Tristram 

lni  walde,  wif  er  «clilief  m  diier  liütir  laii  der  köni|;iii  und  brachte  dazu 
d^n   ki'ifiiif.  15    /f  4>v17   itt  mit  />  :u  /i*frn .'  Z.  h.  d.    nionffOS  VJi   V. 

|U  vgl.  /Mint.»  al«  sy  vn  nahmt  k»mrn.  21  i^gL   l'  1<W,II  »U  er  wi 

der  bnUen  ksm.        220.'l  -=  A4«'i(i.        7  /Ar  ttnal  M  Hanka  mu  laim  u. 
221,  I  =  .V  t(ii1». 
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und  von  dem  handschuh  kann  ich 

mir  nicht  erdenken, 
wie  er  hierher  mochte  kommen/ 
dessen  erschrack  sie  so, 
to  ein  wander,  dass  sie  vor  leid  nicht 

starh. 
Tristram     griff     nach     seinem 

Schwerte, 
[fand  es  oieht  und  fragte  die  kö- 

nigin, 
ob   sie   wol   des   königs  scliwert 

kenne, 
dass  sie  es  ilim  zu  wissen  täte.] 
15  und  wie  sie  es  wol  besahen, 
an  einem  zeichen  sie  es  erkannten, 
dass  es  sei  des  königs  schwerL 
Tristram     zu     ihr     sagte:     "^das 

glaube  mir, 
dass,  wenn  golt  uns  nicht  selbst  Iiilft, 
20  der  fufs  uns  nicht  von  hier  bringen 

kann; 
denn  der  könig  selbst  war  da  — 

sagte  der  held 
Tristram  —  und  er  ist  hier  wo 

nahe. 
3,1  wir  haben  hier  sicheren  tod. 
doch  empfehlen  wir  uns  dem  lieben 

Kristus ; 
es  hefs   uns  geniefsen   der  könig 

seines  edetmutes, 
dass  er    uns    nicht  vernichtete   in 

dieser  nacht, 
5  da  wir  schliefen  mitsammen  hart, 
das  konnte  er  tun  wol. 
aber  erst  wenn  wir  aufstehen, 
[dann  tut  er  es  uns  zum  trotz, 
und  es  wird  uns  schlimmer  sein 

als  früher, 
10  wenn  er  uns  beide  bindet 

und  uns  Übergibt  zur  hinrichtung:] 
dann  nimmt  er  uns  das  leben. 


er  rief  Kurwenal   und  hiefs   £e 

pferde  bringen 
und  wollte  von  dem  orte  kommen. 
Tristram  sprang  auf  sein  ross     15 
eher   als    sie  der  köni^  erblickte, 
nahm  die   königiu    und   ritt   fort, 

sich  umblickend 
nach  allen  seilen ,  vor  dem  könige 

laufend. 
so  trabten  sie  den  ganzen  tag, 
bis  ihnen  die  pferde  fürwahr  stehen  20 

blieben, 
auch  war   mit  ihnen  der  bracke. 
und  da  es  schon  finster  war, 
kamen  sie  unter  einen  felsen.        238^  l 
da  s  a  fa  e  n  sie  ab  von  den  pferden, 
[aus   holz    machten    sie   sich    ein 

hüttlein 
und  lebten  in  grofser  trauer.] 
da  sammelten  sie  zur  speise  sich   5 

kraut 
und  mancherlei  pflanzen. 
Izalda  muste  geniefsen  diese  speise, 
ob  sie  auch  war  eine  königin  sehr 

edel. 
LXXIX  Von  da  war  nicht  weit  ein 

klausner, 
der  war  könig  Markes  beichtiger.  10 
was  t>r  übles   getan  oder  geredel 

halte, 
da  nahm  er  von  ihm  bufse. 
und  wie  mir  s^^^g^  ''^ 
Ugrin  hiefs  sein  name. 
[es  geschah  gerade  zu  osternj    15 
dass    er    kam   durch    z uf a  1 1    vor 

dessen  bauschen, 
da  begann  er  ihm  zu  beichten 
und  bufse  von  ihm  verlangen, 
da    wollte    er   ihm   nicht    b  u  f s  e 

geben, 
bis  er  sich  begebe  der  frau.  20 


222,1  =-X4669.  13  auch  in  P!01,5  erteilt  Tristram  selbst  den 
befefil  naek  18  fehlen  X4682  und  Bf>.  223. 1  »=.Y46S9.  2  vgl. 
PlOl,  10  und  ttondeo  von  dea  pferden.  H  X460ti  ist  mtit  D  *u  lesen: 
dö  mnsl  die  edele  k.  nach  8  fcklm  A'4698  — 47(U.  1>  iibertckrift: 
da  ist  geschriebea  von  dem  einsiedler.  0  vgl.  P  101, 15  nit  verre.  in 
X4702  war  woi  ff  %ur  herstellung  zu  bmutse/t.  10  auch  in  II  frMt 
das  in  X  4704  aufgenommene  ein. 
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t  CT  lim  Uli)  goU  viel, 
d»s%  er  ditll^rsc  vuii  (lie»rr  sÜmle 
>  1  uaü  dem  lUlQtge  seiD  weib  wi(l«r 

gübc. 
wnim  er  ilas  nicht  täte,  würdu  er 

MJae  speie  verlieren. 
*icb  mu»«  tltr  Mtgeo : 
vreuii    ilii    sie    iiiiJil   wiikr    gibst, 

nimnit    üci   tcurrl    (l<:inu  s««Ie/ 
t  ii  ugic  TrislTJim;  'das  Ul  (jollea 

sduckuug, 
wir   käiiutu   davon    Leide    nidit 

atsli^tieii.' 
iül  8cim'iu  lierxctt    mil  schwerer 

ftdiulil 
gieog  vr  fori  nlino  bufsti. 
duui  war   «r   uiil   der    friu    doe 

goBu;;  luif^c  zeiL 
10  iiu  wahU  und  IiaUk  nelir  grofse 

Iraner, 
er    leliti^    da  lui  waiüc  verborgen» 
bi9  vergieog  die  krafi  des  trübereu 

iraatcs, 
de.tscn (wegen  sie  warMi  wi«  »hoe 

lioDtui;   ,  [gaugen. 

deuii  5cliun  waren  die  jalire  ver- 
1&  gcaalilt  iiiimUcli  voai  crsLen  jalire 
daütric  Aiv.sv  liel>e  lii^  xuiii  «icrleu. 
sU  der  Lrauk  sume  maulit  verlor, 
koiiDlc  di«6<:  liehe  un(er  ilmeu  iiiebl 

dnueru. 
da  ikucliUi  es  beide, 
30  [Trislram    lutd  die  Uuigui,    dies« 

IWül,) 

tbsnk  sie  ücboD  olme  allen  schadeo 
kJiDDten  Hchi-idoD  ilio  gcle^'eidieil. 
ty  1  und  PA  bejjudo  Ihueii  bao^e  tu 
werden, 
uk  deu)  walde  läoger  lu  leben. 
Akt»  Ivül  veniuMibtvn  sie  nicht  lu 
Igen 


|ua<1  ftut'iilcn  sieh  deshalb  cu  ^chci- 

dfti). 
sie  bonoleo  e»  steht  einen  lag  er-    b 

leiden 
dies  iingenucb.    sie  wüsten  nicIiL, 

was  zu  tun, 
da    $ic   fs  doch    früher   gern   er- 
duldet; 
denn  sie  legten  darauf  lleifs. 
bis  xum  morgen  erwarletcu  sie  es 

kaum. 
Trtsiraui    und  die  kÖQigtn,  dies«  10 

iwei 
rillen  zu  l'gho  frUh, 
damit    limen    LiUstt    gegeben 

würde, 
es    sagte    Tristram:,  'mir   isl  djtl 

leid, 
dass  icli  flüher  uicht  biiCse  nahm, 
da  stand  er  in  dessen  haus  Ifi 

und  sagte:    'ich   stimme  dem  Lei 
und  lialda  ilie  künigiOf 
was  uns  bchihk-n  deine  worte,* 
Ugrin,  der  golles  hole 
war  darijber  selir  froh.  30 

er  liefs  das  nicht  so 
und  zeigte  iboca  seinen  gul«'0  willen 
worum  SIC  ihn  baten :  236, 1 

dass  er  sie  eulledige  ihrer  suadeu. 
L\\X  Ugnu  nach  clirtslJiclier  sille 
fragte  Trislram    lucb   jeglicher 

sUodCf 
ob  er  auoli  Lütte  reue  6 

wegen  des  ehebruches.  ,  ,, 

{Trislrao)  sagte:  'üHi  habo  nwt^, 
auch    lipganii    er   as   selbst    zu 

kJageu.J  ' 

Ugrm  sagte:  'willst  du  [das  ewige 

leben, 
so  luiut  du  tun  wie  idi  dir  sage:]  to 


gib  sie  wider  xiirOek  ihrem  manue, 

//  4(15:  oAcr  auch  äaa  in  X  aufgmoMMenv  i»l  echl.    riet- 

'At  Ul  tu  IriBu  für  A4TI^:    das  he  %\t.  wedir  i;^be  —  uud  so  itm  der 

idff  iIüviih:.     vgl.  /"lOi,  22.  2  w/.   i*  1ÖI,2-L  nach  S  /«A/e« 

afi-  II    ÄßitJU.     *mvh  II  /'rAW  A  4T2>.  Iä  dir  brrufung  auf 

/.T4'i3U)  ff/itt.        245,1  ■=  WVM.        1  t^t.   P  |i»2,  7   das  ny 

tor...«»  willi|ciilicli...Bpduldt'i.         224^  1  «  A'4T&1,  i  ütter- 

•Arift:    ds  Ividucte  Trititrsni  ilrui  Ukriii. 
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lass  mich  das  ewig  verdienen.' 
Trislram  sagte:  'genug  traurig 
will  ich  es  tun  gern.' 

15  das  war  Ugrin  sehr  lieb, 

[dass  die   köntgin    wider   zurück- 
kehren sollte  in  ihre  wohnung]. 
dann  [etwa  am  zweiten  tage] 
schrieb  Ugrin  ein  briedein. 
da  hatte  er   keinen  anderen  boten 
20  und    schickte    Tristram    selbst 
hiermit 
zu  dem  könige ,   seinem  herrn. 
er  empfahl  ibm  sein  gebet 
227,1  in  gottes  rate«  dass  er  das  tue, 
was  geschrieben  stand  indem  briefe. 
Tristram  hörte  Ugrins  worte 
und  war  zu  der    botschaft   gleich 
bereit. 
6  nicht  länger  zögerte  er. 
wie  es  nacht  ward,  stand  er  auf, 
gieng  dort  einen  weg 
zu  Dynstatior,  dieser  stadL 
und  als  der  herr  Tristram 
10  recht  dorthin  kam, 

da  ersann  seine  grofse  vorsieht 

sicli  eine  list: 

er  band  das  pferd    an    und   safs 

ab  von  ihm, 
kroch  in  die  bui^  über  eine  mauer 

16  und  suchte  des  königs  gemach, 
[vor    Unheil    fürchtete  er  sich 

sehr.] 
durdi  ein  fenster  redete  er  mit 

ihm 
und  sagte:  Schläfst  du?  frage  ich.' 
"ja ,  wenn  ihr  mir  ruhe  liefset." 
20  'ich  wollte  euch  darin  dienen ; 

14 


denn    ich  habe    dir  eine  bolschaft 

auszurichten, 
darum  must  du  diese  zeit  wachen, 
die    botschaft     [,  worum    es    sich  22ö,: 

bandelt,] 
die  will  ich  dir  gleich  sagen : 
Ugrin  entbietet  sein  gebet 
[und    fragt    dich    um    deine    ge- 

sundheit].' 
der  könig  sagte:    'vergilt  es  ihm,    6 

lieber  gotl, 
[und    gib   ihm    paradieses  besitz].' 
gerade  gegen  Untergang  der  sonne 
war  in  der  kamraer  ein  fenster. 
durch  das  warf  er  den  brief  hinein, 
der  oft  genannte  Tristram  10 

und  sagte:  '^Ugrin, der  nieister dein, 
bat  jetzt  seinen  hri^  geschickt, 
indem    er   sagte:    du    habest   ihm 

oft  entboten, 
dass  du  ihn  sehr  liebest, 
ist  es  so,  dass  du  ihn  Uetut,         15 
so  erfülle,  was  du  ihm  versprach»!, 
und  tu  es  auf  dein  glück 
was  er  dich  bittet  an  dieser  hand- 
feste, 
nnd  ich  sage  dir  gewis: 
du  kannst  es  tun  gern  und  froh,  20 
er  rät  dir  dazu  treu, 
[du    weifst,    dass    er    didi    darin 

nicht  hintergeht]. 
wenn  du  dich  darum  beraten  hast,  2^, 
lass  ihm  gleich  srhreiben: 
morgen,   wenn  du,   so  gotl  will, 

früh  aufstehst, 
sorge,  dass  ihm  die  antwort  ge- 
geben wird. 


J¥  47t)2    ist  schon  mit  rÜckticht  auf  P  Hi'.i,9    zu   lesen:  ja  ich 
gern.  17  übtrschrift:   da  schickte  Ukrin  den  Tristram  zum  köniffp  mit 

efnem  briefr.  22  vgl.  P1U3, 14  und  seines  gebets  willen.  227, 1  = 
XAl&i.  12  etJic  »pur  in  7*104,3  und  gieng  mit  lisügkeit.  nach  12 
fehlen  A4777— 711.  Jiach  13  fehlen  A4781  — S4.  15  igt.  ff  4784  ob 
der  kiiQK  war  in  dem  gemach  un(//>  104, 3  gegen  der  kemDstf^n.  18  auch 
^^104,  11  direcl.  328,  2  =  .1:4793.  tl  A4S04  m(  xh  lesen.-  din 
meister    0.  12  J/iüOh    hat   auch   das  perfectam.  nach   1&  fehlt 

X4807.  20  ff  481 4  war  in  den  leset  zu  nehmen;  vtai  in  II noch  folgt, 
ist  ebenfalls  echt.  21  ff  4815  ist  echt.  vgl.  zu  dieatr  und  der  voran- 
gehenden me.ile  auch  /']04,1S  fr  ratet  dir  das  aurh  mit  treüwen:  so  snito 
das  auch  gern  tön.         229, 1  =  X4816. 


SciltSCHE  TIttSTHAM 


b  orVLTlattgl  t];imaL-ti  M'lir  iiiitl  \i\uel, 
ihus  der  brivF  liufesugl  werde  au 

de«  pfedö-, 
vroniiir  sltitil  pfQ  mteä  krruz 
uoil   4]iif({t>«>ii'lli    iKi    ualiR   üri  diT 

»Ulli, 
dort  WD  der  wey  «nun'«!  geht. 
10  dortlnu  kumnil  jemand  (;leich   mu 

iiinotJig 
aud  ilberbrin^l  iliiu  den  bripf, 
«orim  «T  die»«  sjclie  crführi.'.* 
ra   konntr  Tnslruiti  (lif>   mctil   zu 

emtv  Mgeo, 
da  crkauulf  ihn  der  Itöiiig  au  der 

sprarlii». 
15  4a    koDuto  der  köaig    das    ntclil 

|l*«gann  sichgttü'di  finpor  im  rnfTen) 
und    n^^Mi'  XU    iltni   at^u: 
ifoU  Iclfr  mir  und  desseu  uiullcr! 
in  liui  Thstraoi,  uioiii  rrt'tmd. 
SB  darum  li  leihe  hier  ein  wi-tiig, 
dus   teil    mil  dir    bespreche   ciDe 

wiclitigfi  saclie^ 
[zQ     deiuem     guleo    sicher     obnc 
tv  lisch  u  Dg].' 
>>  I  Tmlnni  kehrte  sich  nicht  an  seine 
fisle, 
mC»  auf  »eiii  pfu^l  und  ritt  snncfl 

wpg  fort, 
licr  Liiuig  £Üg«ftu  nicht  liiugvr« 
stand  vun  äeiuein  bette  juf, 
i  Tur   dir  Icimtner   er  kühn  spr:ing. 
■U    drehte    er    sich    hiarbia    und 

durlhju 
und  Tand  Tri»traru  niffi^nd. 
<r  kehrte  wider  an  sein  betl  und 

legte  ticli, 
und  Tristrauj  ritt  dortbia,  wohin 
itim  iHii. 
loLtWI  Uen  küaig  ertusste  grorses 
leid. 


ihe  nacbl  deuchte  ihn  ub«rbug, 
ka.um  ernartele  er  ([«n  lag, 
dainil    er    erführe    diuxei    bricfes 

hchrift. 
uiid   als    das    Ingo  »licht    heran- 
brach, 
[gleich    rief    er    tu    sich    einen  tS 

ki)app«-n 
iiiiü    fragte    nadi   ikiu  kapluii>', 
und  btefs  ihn  Kucheu. 
er  r.-in<t  ihn  gleich  in  der  siadt. 
der  känig  ziig  einen  hncf  iiiis  der 

la»che,< 
zeigte  ihn  dem  kaplanej  20 

uiiü   hiRls  ihn  s<>rorL  lesen. 
iü  dem  bnefe  fand  man  aUu:      2X1,1 
'an,  könig,  ui  dir  verkündet, 
ilass  du  in  der  jetzigen  zeit 
wider  nehmest  dem«'  kuiiigm. 
darum  bittet  dich  ciu  kliiusner        & 
Lgnn ,  dein  alter  beichtiger. 
denn  er  willTnstrani  ilatu  hriiigen, 
dass  er  dir  sie  wnier  hicher  bringe, 
[darnm  sei  des  befliaseu, 
dasd  du  sie  zu  dir  nehmest  gem.  10 
auch   entehre  dich  nicht  danul] 
und  YPrsloläe  Tnslrani  nicht  von  dir, 
gedenke  daran, dass  er  liebes  tat, 
darum  gib  ihm  gnade, 
[denn  er  kann  lia  lag  und  naiilU  I& 
dir  wol  helfeu.]  . ,.  -  • 

mit     seiDcin    killen    verdient 

er  es  dir 
|uud    eutrernt    sieb  mctit  mehr 

VMI  dir).  I    [ 

zu  iheser  rede  schwieg  derktiaig. 
Tur  seinem  rate  er  es   nicht  ver~,  20 

beimhchte 
UDd  M^le;    *  ratet  mit, 
wie  ich  in  iheser  sadiR  luu  »uU. 
das  gebe  ich  euch  «i  wi^ten,        382.  ' 
[lies  halte  ich  ein  giilei;  gewissen. 


7  uuek  /■'II14,  22  litft  aii  das  rot  crcüu.  lil  iiltrrtchn/i:    da  ei> 

kanutr  <)rr  höiiig   den  Tnslrvm   an  der  »Ummr.  230,  I  =■  A  •Is.ttl. 

13.  13  rf;l.  I*  IMS.  H.  2g].  I  =  //4H4;t.     X  iii  lU  Itten:    dar  an  man 

M«  RnK-hrc^iii  vant.  naeA   17  ffhiiin   A'4-S5fi  — tU.         nacK    Hl  /eA/ot 

\  ISM  U\.  2\  rgl.  I*  1(15,  II  do  het  er  rat  inU  mSuta  reten.  wai  ym 
hirriiine  z^ifaoii  wer.     nichts  hivrtian  in  A4tM&.         2^,  1  -=-  A4^l>&. 
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dass  weDD  itir  das  erblicket 
ihr  selbst  es  glaubet:] 
5  dass  ich  ihn  da  fand ,  wie  er  lag 
mit  der  Trau, 
[befangen  in  festem  schlafe.] 
da  fand   ich  zwischen   ihnen  ein 

nacktes  schwert, 
[nahm  e»  und  gieog  mit  ihm  fort.] 
ich  könnte  darauf  schwören, 
10  dass   er  mit  ihr  nicht  tun   sollte 
solche  Sachen, 
wodurch  sie  ihre  ehe  gebrochen 
[oder    ihn   leiblidi    genossen 

hätte], 
nur  dass  sie  sieb  so  liebten 
■  und  in  reiohcit  mitsammen  lebten. 
li  [und  so  e  r  b  1  i  c  k  t  e  sie  mein  Jäger, 
der  sie  l)eisanmien  antraf.]' 
da  befahl  er  dem  (Jgrin  wider  zu 

schreiben, 
[was  wol  geschehen  konnte,] 
dass  er  gehorche  seinem  befehle 
20  und  wolle  wider  nehmen  seine  frau, 
wenn  Tristram  sie  abtrete 
und  ihm  sie  wider  gebe. 
288, 1  dem  Tristram  entgegnete  er  in  Un- 
gnade [unliebes 
und  sagte:   'er  hat  mir  getan  viel 
und  dessen  bosheit   ist  unmäfsig; 
darum    vereint    mich    mit    iJim 
niemand. 
5  wer  mir  wünscht  etwas  gutes, 
rate  mir  nicht,    dass  ich  ilin 
nehme  in  mein  land,. 
[welcher  gehurt  er  auch  sei], 
nur  nach   ehrlichem  gebrauche 
10  gebe    ich    ihm    das    geleite    zum 
vierten  tage. 


dass  er  könnte  zu  mir  kommen 
und   in   Sicherheit  wider  von  mir 

reiten, 
wenn  er  nicht  allein  kommt, 
sondern    die   königin    nach   sich 

führt.' 
das  ist  sicherlich  geschehen,      15 
auch  war  an  den  brief  geschrieben, 
dass    er   dortbin ,    wo    der    w  eg 

sich  teile 
vor  dem  walde,  bringe  an  diesen 

platz 
Izalda  die  oft  genannte 
dem  könig  Hark,  dem  herrn.        20 
LXXXU    Nachdem    der    brief  ge- 
schrieben, 
[besorgte  der  köuig  diese  sacfae,] 
und  hiefs  den  brief  nehmen  284» 

und  auf  die  frühere  säule  hängen, 
wie  Ugrins  böte  befohlen  hatte, 
[da  band  ihn  jemand  an  die  säule 

mit  einem  riemen.] 
zur  Stadt  nahte  sich  Tristram,      b 
das  früher  erwähnte   brieflein   er 

nahm 
und  gab  CS  seinem  meister 
Ugrin  so  genannt, 
[mit  seiner  band  er  es  öffnete, 
und  als  er  darauf  blickte,  10 

gleich  war  es  ihm  bekannt,] 
was  in  dem  briefe  war  geschrieben. 
er  rief  Tristrara,  diesen  herrn, 
und  sagte  ihm,   dass  der  königin 

gnade  gegeben, 
"bereite  ihch,  dass  du  sie  geleitest.^*  15 
'^acb,   dass  ich  je  geboren  wardl 
sagte  Tristram  traurig, 
'dass  ich  sie  so  bereitwillig 


7  vgl.  P  105, 13  ein  blosz  ichwert  xwischen  ir  beider,  nichts  äatxm 
iMcA  X  4867.  10  f  vgl.  P  105,  16  noch  sy  untzimlicher  ding   nye  an- 

gesficbt  bei.  nichtr  davon  nach  X  4869.  man  sieht,  X  kürst  im  weiteren 
verlaufe  reichlicher  alt  früher.  14  eine  tpur  in  U  4871  :  vnd  liebt  sie 
so  die  rainen  zart.  17  wider  in  //4872  tat  echt.         ^1  f  genauer  au 

X  stimmt  hiermit  ^105, 19.  283,  t  =^  X487ti.  in  diese  zeile  war  der 
name  Trislrant  «tu  H  aufzunehmen,    vgl  auch  P105,2l.        19  J/r240. 

21  Überschrift,-  da  sandle  der  könig  dem  Ukrin  antvrort  auch  in 
D  489.3  ein  abschnitt,  vgl,  P  105.  26  and  aU  das  veruhriben  . .  .  ward. 
nithU  in  X4693.  234, 1  =  A' 4894.  8  i/r240.  nach  15  fehlen 
A  490»— 12.  16/  eine  spur  in  P  106,  7  f. 


^^^^^^          DER  ÖECHISCHE  TRISTR.VÄ                      3«6          ^| 

■        inrfiek^tben  söU  dem  köntgellark, 

"^jch  biiie  nichl  mehr  um  iK'ineii          ^^M 

1     30  tnoaiani  groben  reiode/ 

dieui,                                                 ^^M 

1          dodt  er  bercitelc  steh  UarEU 

[idt  lube  genug  riller  und  kaap-          ^^M 

fc^    nad  Bü  ihm  Süch  iti«  käDigtn, 

1    ,                              ^H 

H^ft  dau    er    sie    ilera    kunige   wider 

'aber  doch  magst  du  mir  goDOCQ           ^H 

>  «iDpIitlile 

in  diesem  lande  midi  juriuhaUeti?'  lo        ^^ 

und  »icl)  hier  von  ihr  tronne. 

"d«8  wäre  mir  allzu  nftht-,                          M 

ab   er  inil    ihr  huu  zu    d«e  ver-* 

weiter  must  dq,  fo  goll  nill,  dich            ^H 

tUDllluDg, 

werfen,                           [«ugeo«          ^^^ 

Ul  ibni   der  könig-  eapeo  grotsen 

ia  CID  isdefe«  laDd  wofaln  aus  den        '-^^^1 

idtuiijif 

das5  idi  dtch    nicht   sdle   bei  Ug            ^^M 

5  tuid    stglfti    "lu    DOoh    du    um 

und  nacht"                                         ^H 

imiitca  dieiul 

Th<tir3m  blickte  sornig  auf  den  16       ^^| 

und  Uss  ab  vüd  dJcsuai  schtiinnuiQ 

kooig                                                         1 

,  «abae. 

[und  vor  zorn  auf  Um  sebend]                     1 

gib  die  komgia  air  widfir  zuräck: 

sagte  er:  'kvtiig,  es  geseliebe  deto             ^M 

find  woliid  du  will»l,  weDÖe  dich^ ' 

^^1 

'küni^i  ich  wjl)  du  tun  gero, 

er  führte  die  königia  auf  das  fdd            ^^M 

14  BUr  rat«  nir  seilet  daiu/ 

und   gab   SU  dem  könige  in  die            ^^M 

Hgt«  Tristram  der  hehl 

band                                                     ^^ 

'galt  weifa   oi,    deitie  frindsditfl 

und  er  sdbst  empfahl  sich  dem  20            M 

lub  ich  ohne  ^chuM. 

kbn^e.-                                                ^H 

wefiD   tob   MC    kuQiile    irgendwie 

gleidi  safs  er  auf  aeitt  pferd                   ^H 

widtjr  jjewinueu 

und  sagte:  'knmg,  du  arlelwt  nicht           ^H 

durdi  dinntl  onil  bei  dir  wuhoeo.' 

den  lag,                                                  ^H 

I&  dl  sprach  der  könig:   "ich  g-ebe 

dass  ich  dich  mehr  bSter             3S7, 1        ■ 

'  •        dir  kpinr  gnade. 

dan    du   uiidi   in    deine    huld           ^^1 

soDdem  künde  dir  dein  lebeo." 

nehmfst.                                                  ^^| 

ich  habe   da^i    nii,*hl    vi>i-s<:hutd«L 

gUuli  auch  meinem  wortü :                       ^^| 

'*bA3l    du    uir    aiclit    viel    übles 

ivärc  es  mu-  nicht  um  die  köatgiOt             ^^M 

^^^      getan?" 

so  wolltft  idi  e«  dahin  bring«n,      fi             1 

HV'd»  wül  ich.  büJiteu.' 

dass  idi  inidi  inUsie  an  dir  ridien;              ^J 

■   30**DeiD,  ich  wiUdUBurnidUichUo" 

und  dos  sei  oboe  sorge,                           ^^M 

1        'aber   woorii   bibe    irh    das  var- 

dats  über  dich  hcrr  würde   mein            ^^M 

1            ichuldei^  diB^age  mir 

Schwert.                                                ^H 

1^     iiod  tili  iiu^b  ilaf&r  iango  lebco' 

nur  ihrer  gute  geniefsesi  du,                     ^^ 

B^]  ''4ti)   «vt'iHtC  es  selber  besser. 

dass  du  vor  mir  am  leben  bleibst.  10             M 

^^ft   '               '  daoQ  leid  sei»  darum." 

darum,  bebcr  kömg,  nimm  sie  dir,           "^^1 

^B  '              1  schweres  geschickt 

ich   gebe  sit  d  i  r  zuriiok.'                            ^^M 

W        doch  will.tdi  ■!(&,  ift  dieoat  be^ 

der  kÜQtg  nalim  sie  da  mit  liube,            ^^M 

P             geben 

TVislram  hob  -ih-U  von  ■1iinn*'n   rni{            ^^H 

r      &  [ewig  ilehieD  kiDilem  und  dir; 

leid.                                                               1 

L         erbiire  midi  nur  in  dieser  bitl«).* 

da    scbirdrn   sie   sidi    trnuri,^,       1&                 1 

^^_            ,  ^/Sf«,  iV  BK  .V  4'.t1  4,     im  foi/^t^dsn  Viifte  ich  nicht  die  iiitf:riiuUttinnnn                ^^| 

^H                      r-itimmm.        236. 1  —  A  4») 

\a  Ubt-rtchrift :  da  ^ibTmuam             ^^M 

^^V    u>.a  d^ui  Wimif*  widrr  lurnck 

337. 1  s>\-lt>3:>.          nacU  10            ^H 

■^   /rAkn  Ä'49Ö(i-7l. 

^H 

1              Z.  F    D.  A.   XXVIU.  N.  r  XVI. 

^H 
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befahlen  sich  dem  lieben  gott. 

da  gab  Tristram  der  königin  seinen 
faundf 

[der  hinter  ihnen  gelaufen  war  in 
den  wald,] 

und  bat  sie  iKbevoU, 
20  dass  sie  ihm  gutes  Ute 

und  auf  ihn  sehe  jeden  tag, 

[so  lange  sie  nicht  gestorben  wäre]. 
St8,l  wenn  du  irgend  welche  liebe 
tu  mir  hast, 

so  wirst  du   gegen   ihn   liebevoll 
sein  mit  treuen.' 

er  segnete  sie  und  muste  «ch  von 
dannen  heben 

und  in  ein  aodo'es  land  sich  be- 
geben, 
6  wo  er  modite  sein, 

bis  er  zu  einem  könige  kam, 

an  gut  und  gold  reich, 

Gasoce  so  genannt. 

und  als  er  kam  an  seinen  -bof, 
10  alle  knappen  nnd  filter 

begrüfsten  ihn  da  reich, 

[gehend  in  silber  und  gotd. 
'  ich  weifs  nicht,  wie  das  war, 

dass  ihm  dieser  Wohnort  nicht  ge- 
fiel;] 
15  denn  er  blieb  da  nicht  länger 

[als  etwa  zehnlehalb  wochen]. 

von  da  hob  er  sich  hinweg 

und  näherte  sieh  Britanien. 

ilarob  war  könig  Gasot  tranrig, 
20  als  sich  Tristram  von  ihm  trennte. 

LXXXÜI    An  dem  tage  gerade  in 
der  morgendämmerung 

kam  Tristram  nach -Britanien,' 
2t9, 1  da  ward  ihm  vom  könige  eine  be- 
gnifsuDg  gegeben, 

wie  nie  von  jemandem  gehört, 

[dass  einem,  der  so  allein  kine,J 

eine    solche    ehre   widerfuhr    von 
einem  könige. 


[erward  von  allen  empfangen  rein,]   6 
doch  niemand  war  rröhlicher  seines 

kommeos 
ab  des  königs  schaffher  WoUwan,. 
[der  so  genannt  ward, 
der  war  mächtig  des  königlichen 

reiches] 
und  erwählte    neb  den   Tristram  ift 

zum  gesellen, 
da  zeigte  er  ihm  viel  gutes, 
dass  Tristram  auch   selbst  b^bhl, 
was  ihm  gefiel  in  des  königs  hofe, 
[sei  es  auf  dem  lande  oder  mitten 

im  meere.] 
und  wo  sie  einen  kämpf  hatten,  1& 
da  tat  Trisiram  behend, 
dass  immer  ehre  nnd  lob 
ihm  vor-  andern  gegeben  war. 
in  dieser  tflchtigkeit  war  der  held 

lange, 
[dass  er  die  leute  freundlich  an  20 

sich  zog,] 
dasa  die  ritter,  knappen  am  ganxen 

hofe, 
[die  fuhren   über   die  länder  nnd 

das  meer,] 
sicherlich  sagten  die  rede,  214^1 

dasa  sie  nicht  geliort  von  solchem 

beide, 
[wie  Tristram  war,  ihr  lenker, 
aller  armen  leute  treuer  beschUtzer]. 
es  war   an  des  königs  hofe  eine   fr 

solche  gewohnheit, 
dass  mancher  ritter  anaritt 
und  auch  mancher  knappe  jung 
und  suchte  an  den  feinden  streit, 
[indem  er  seine  mannheit  vei^ 

suchte 
und  mancherlei  rttterialcn  suchte].  10 
und  wem  sie  begegneten, 
gegen  den  stellten  sie  sich  gleich, 
mochte    es    ihm   lieb    sein    oder 

leid. 


288,1-*X4990.        nach  S  /irAlm  X  4992.  93.        16  MT2iQ: 
nach  17  fehlen  X5004--5018.    vgl.  MTm  anm.2,        2t  auch  Db92l 
(und  P)  hat  hier  einen  abtehnitt    ^TT  240.  289,1  —  Jr5022. 

240,1  -*A5039.        nach  2  fehlen  X5U43— 45. 
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[wir  er  auch  schlimm  wie  ein 

diese  beiden  ballen  die  gewöhn-  343, 1       1 

\enk\ :] 

beit,                                                    ^J 

•  IV  er  moste  mil  ifuteo  tun  eioeu  kämpf 

[dass    sie    sich    gern    in    fremde          ^^M 

und  rilleriiches  speeroneigen. 

rüslnng  kleideten,                                 ^^M 

[sie  ver&iicliteii  tbd  deshalb, 

ob  jemand  ihnen   begegnete*]                    ^^| 

damit  y  wenn  m  viumal  kdui[)fteD, 

dia  sie  niclil  kennten  mocliten.                       ■ 

SIC  desto  welirliafter  wiirea 

[es   geschah   dies  zu    seinem  un-  &       ^J 

30  und    in  riiterlichcn   sacheo   mehr 

glücke,                                               ^H 

bereit.) 

als  er  rill  durch  meeresschilf,                  ^^ 

diese  gewotmbeit  wsr    bei   dem 

dass  am  gestade  selbst]                                  1 

könige. 

er  hegegoele  Tnstram.                                 1 

der  den  naroen  Artus  hatte. 

gleich  w  a  r  r  Tiistram  seinen  Speer                1 

Ut  1  an  diMcm  hofc  war  eis  schöner 

unter  den  arm                                            ■ 

hller, 

und    Hliefs    den  held  vom  pferde.  10       ^J 

in   ntlexliclien    sachen    ichr  klug. 

[da  aerbracb   er  pn   ihm  seinen           ^^M 

der  war  sehr  tapfer, 

i>peer]                                                     ^^M 

I>eIekors  oder  Sonalier  so  genannt. 

und  natiffl    mit  sich   auch  dfAsen          ^^M 

b  dfts  gesdiah  immer  von  ihm, 

pferd                                                   ,  r^^ 

was  zur  ehre  sich  gt?xiemle. 

und  ritt  fort  mit  dem  pferde.                       1 

iim'h  war  er  von    hoher  gehurt, 

(b  sah  er,  wie  hinter  ibm  gicng                 1 

bekannt  zu  Und  und  zu  meerc  weit, 

em  armer  mann,                            \b        ^J 

nnd  er  war  ein  kühner  mann, 

[der  im  Walde    schwämme  las.]            ^^| 

ID  [nichl    leicht    durfte    ilm    jemand 

diesem  gab  der  tapfere  Tristnun            ^^| 

bestehen). 

das  abgenommene  pferd.                     ^^M 

auch  war   er  zu  gotles  grab  ge- 

aber er  bedeckte  sem  antlit*              ^^t 

fahren 

uml  verbai;g  sich  vor   ibm  im  20            M 

und  auf  Siaay  den  so   genannten 

walde.                                                     ^^1 

berg. 

dass  er  nicht  erkennen  i<inpii,           ^H 

doch  war  ihm  nie  gesclteheu  das 

(wer  so  reich  wäre,]                                 1 

geschick. 

der    so     freigebig    und    reich  348»  t       ' J 

djua    ihn   jemand    heraligeworfen 

schenke.                                                    1 

hätte  vom  pferdo 

'es  sei  gelobt  dessen  matter.'                ^J 

Ift  odpr  dass   er  vur  jemandem  ent- 

aber der  lield  lag  da  nicht  lange,            ^^M 

weichen  wäre 

er  stand  auf  und  gteng  tu  fufs            ^^M 

[und  so  Kinc  ehre  besudelt  hülle. 

aai'li  hause.                                            ^^1 

^^ft  Bticli   widerfuhr  dini  d<is  nicht,] 

das  war  iluu  früher  nie  geschehen,    5             1 

^^f  (Uss  er  je  allein  jonandea  fürchtete. 

worijlwr  er  mthi  vv  l- n  i y   lieganu             ^^B 

W        und  als  der  rittcr  eines  lages 

zu  klageil.                                           ^H 

1    M  auf  sein  pferd  safs. 

und  er  selbst  \zu  -rüi^,  ehre]                ^H 

1        nahm    er   eine   fremde    rüstung 

erzählte  von  <tich   die  mare,                      ^H 

1             an  sich 

dasa  ilio  dies  geschick  geirüfTeii            ^^M 

H        und  eüUj  hin  zu  einem  wähle. 

habe                                                        ^^1 

^^K  '      3t  3btr*rf.ri/i :  ii  Ist  f(efl<::hnebeD  von  etoem  ritten         241,  t  ^           ^^| 

^VXi^'f).             ■'"■10.         lÜffrlHut 

•rung  tu  X  &0G7.          1 1   MTUü.                      ^H 

^H  tt»A  tT                  i72.t:).        242, 

<-  A  5o:ä.        24.1. 1  —  X  5091.                    ^H 

^^  ntch   3  /r-M.    »,.M>t,           A  ffSft'JS 

ifj-f  lininn         'irint,  e&rnio  PtIO,  V              ^^H 

M        hdogeen. 

^H 

fc 

^M 
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'    lO  [und  ewiger  sdiade  am  leben]. 
LXXXIV   Dann    gesdiah   es   elwa 

nach  sechs  wocben^ 
dass  Tristram  um  seine  ehre 
von  dieser  tat  schwieg 
und  niemandem  davon  etwas  sagte. 
15  aiich  war  da  unter  ihnen  kdner, 
weder  alt  noch  jung, 
der  davon  etwas  wüste, 
wer  dem  helde  das  pferd  weg- 
nahm 
und  ihm  getan  solche  schände. 
30  sie  sagten :  'der  soll  haben  helden- 
ehre, 
dier  könig  undAVoliwan  der  truch- 

sess 
berieten  sich  darum  in   der  zeit. 
2AA,  1  so  deuchte  es  sie  in  ihrem  mute, 
dass  dies  von  Tristram  geschehen. 
da  sagte  der  kÖnig  Artus:  'fürwahr, 
weon  uns  nur  jemand  Tristram 
fragte, 
6  dais  er  uns  das  kund  tSte, 
ob  er  über  den  held  gesiegt.* 
[und  als  es  eines  morgens  war,] 
'  mgte  Woliwan  Tristram  listig: 

f'du  hast  es  getan,  das  weifsidi.'*] 
10  er  antwortete  ihm  nichts  darauf, 
dann  begann  er  ihn  beständig 

zu  fragen, 
dass  er  ihm  das  tu  danke  sagte, 
[wider  antwortete  Tristram,   der 

knappe 
ihm  davon  nichts, 
IS  bis  zu  einer  zeit  zuletzt 
er  mit  ihm  auf  dem  bette  lag. 
da  umfasste  er  ihn  liebevoll, 
viele  dinge  er  mit  ihm  erwog] 
und   sprach:    'ich  bitte  dich  mit 
aller  krafi, 
30  dass  du  um  Izalde  deine  liebe 


; 


mir  das  möchtest  zu  wissen  ton, 
ob  du  ihn  geworfen  von  dem  pferde, 
[diesen  oft  genannten  held].'     246,1 
da  ermahnte  er  ihn  sehr, 
da  hatte  Tristram  keine  Widerrede, 
sondern  antwortete  ihm  mit  be- 

scheidenheit : 
'schon  hast  du  mich  tief  versudit,   t 
weshalb  ich  dir  es  sagen  mnss, 
und  du  brauchst  mir  es  nicht  zu 

befehlen 
noch  darum  fragen, 
wenn  ich  es  dir  ihretwegen  nicht 

kund  täte, 
lieber  wollte  ich  nicht  leben.'       10 
Woliwan  begann  nach  dieser  rede 
ihm  dafür  zu  danken 
und  sagte:    'es  sei  ihr  gegeben 

ehre  und  lob, 
um  die  diese  sache  geschehen  ist, 
dassdu  mich  ihrer  Hefsestgeniersen,  IS 
[darum  will  ich  dir  heiter  diener»].' 
LXXXV  [Es  war  eben  die  s  i  e  b  e  nt  e 

stunde, 
dass  ihn  Woliwan  nacli  einer  sache 

fragte,] 
indem  er  sagte:  'Tristram,   mein 

heber  herr, 
es  geschehe  deinwille  von  mir.  20 
[sage  mir,  ob  du   na(^   ihr  dich 

sehnst, 
der  du  mit  wahrer  treue  dienst?] 
willst  du  sie  sehen  gern?'  SM, I 

'lieber  geselle,  rate  mir  dazu, 
ich  will  darnach  trachten, 
ob  ich  sie  möchte  erblicken" 
'ich  glaube,   dass   das  mein  sinn    & 

erdenkt, 
dass  du  b^d  mit  ihr  reden  wirst, 
glaube  mir  das  sicher: 
mein  lierr  hat  ein  jagjgeh^e 


11  Überschrift:  da  flberwältigte  Trislram  einen  held  und  nahm  ihm 
das  pfeid.  —  gehört  dock  tool  tckon  «u  242,9.        nach  IL  fehlt  XSlOt). 

SM,  1 M  JVdIOö.        3  X&llO  Ui  mit  D  zu  lesen:  der  koning  sprach 
'wer  kiQ  ez  bes^oT'        7  MTl\^.        21  die  verse  in  H  nach  5122  äind 
Memnack  echt.       Stt,  1  —  X5U8.  MTliÜ.        17  Überschrift:  da  unter- 
wind sich  Woliiran,  dsss  Tristram  die  kdalgin  sah.    vgl.  MT2M. 
nach  2t  fehlen  A5135-3S.    vgl.  MT2Z1  anrnrl.  2M,  1  *  XblZi, 


üben  DyiKialiür  iler  »ladt  so  ge- 

oaDDL 
«0  tviU   ich   dazu   briDgeo    köoig 

Arlu&  tieu  fidlen^ 
Jitfs  er  [nur   io  eiQeiu  diDg«  lu- 

stioime 
und  eiDigo  ticrej  erjage. 
dieK  ucli«  rtchie  ich  so  ein, 
iliss  du  auch  Vihnl  mit  ibin, 
16  niii)  nach  dpiaes  Kinnes  willen 
wint  du  sie  erblicken.' 
iUruber  ward  Triairani  frob, 
(vor  grüfser  Freude  löclielnd]. 
Woliwjo,  der  ireue  fünil. 
10  dieser  sache  sich  unlerwaDd 
[tuid  sucface  in  eben  dieser  stunde, 
ob  auf  Dynslaiiorscbein  beaiUe] 
njitceoer  köoig  Arius  vcniiüchie. 
[da<  versucbte  er  inil  UuglieiL  iuf 

aUe  weise.] 
verpdunet,  Wie  er  das  klug  zu  we^e 

brachte, 
fco    er    ^9»,,  If^uaige    zusammen 

brachte, 
wie  mau  uiii'  sicherltcli  hb^i«: 
der  wald,  in  detu  sie  jagen  solllen, 
der  g«liiiir(e  iwei  herren, 
den    konigen    Mark    und  Artua, 
die  diu  gemeinsam  hauen. 
10  wer  von  ihnen  wollte,  ilfiUt«  da 

dcoi  wilde  na«b.  ,,, 

da  in  dem  waldc  war  an  feken, 
worauf  gfrne  da>>  wild  sich  aurtiieit 
i>n  Oynslalior,  [das  schon  oft  go- 

nanut  wurde]. 
und  daa  ul  oiir  zu  wissen  getan, 
16  iUsR,  wenn,  ein  jagdlneb  feal^eselzt 

war, 
fOti  da  dasnvUd  aurgeirieben  wurde, 
wenu  die  netze  es  nicht  aufhiellen, 
«0  ktt  es  durch   iWn  flu»  gleich 

in  die  stadl; 
da  yprang  es  dort  in  das  »assi-r. 
}0  wer  ilann  oacligab  acitar  toudigkeil, 

.Vr*40.        247, 1e-.¥5t63. 

JUcii«r  in  welichen  teil  erwolt».         Kl 
24»,  l=AMM. 


lölele  das  gejagte  wüd 

und  trug  e&  auf  seine  bürg.   da& 

glaube  uiir. 
aber  es  durfte  da  kein  anderer  jagen,  ^8, 1 ' 
aufser  n\'iM  sie  es  crlaubun  WüUteu. 
Woliwan    gien|i;  damit  lange  um 
und  hatte  deshalb  genug    uo^je- 

legenbeil, 
bis  doch  sein  wille  geschah,         5 
dass  der  konig  jagen  riti  auf  die?e* 

feld. 
und  er  fuhr  aus  mit  seinen  Jägern 

aus  semeni  liause. 
unil  als  es  d.i7u  kam, 
dass  man  sollte  das  wild  fangen, 
begann   Woliwan    zu    den   jagern  tO 

zu  sprechen, 
dass  sie  das  immer  vcrsuclilen 
uud,    wenn    6ie    künnlcn,    einen 

lurscli   viTfoIgien, 
der  liefe  diesen   weg 
zfi  Djiistatior  der  sladi  selbst. , 
das  liefsen  die  jSger  nicht,  15 

sondcru  gehorchten  ihm  dann. 
sie  liefseu  lus  die  huude  nach  einem 

grofseu  tiirsche. 
da  lie/  er  vor  ihnen   eine  grüne 

wiese 
uichi  weit  von  dieser  stadt. 
4a   erlag  dei)  Ji}ifid«a  auch   der  30 

hirscli.  , 

da  sprengte  kfinig  Artiti  mit  seinem 

pFcrde 
gleich  dorthin  liioier  ihnen, 
und  befahl,  dm  da  ^teicii  lu  zer*  240^  1 

legen. 
da   begann  Woliwan  von   ihm   zu 

bitlea 
und  auch  TrisLram  iler  hetd 
und  sagten  dem  könige:  '[noch  ist^; 

es  nicht  zeit, 
da.ss  der  Inrsch  xerlegl  werde:        & 
lieber  konig,  das  verwehre  tuu 

futhl  — 

10  f^f.  />tl2, 13  and  Taget  yegk- 
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wir  dienen  dir  ja  geroe  — ,] 
lass  uns  den  hirsch  am  leben, 
diss  wir  ihn  noch  leben  lassen 
10  und  ihm  die  todesstunde  erkiesen.' 
dorch  list    gewannen    sie  von 

dem  könige, 
daas  nun  dem  hirsche  das  leben 

nicht  nahm, 
erst  zur  dämmernng   [,wenn  die 

nacht  mit  dem  tage   sich  teilt, 

da  erst  nahmen  sie  ihm  das  leben]. 

15  und  als  der  hirsch  zerlegt  wurde, 

da  6el  finsternis  aber  sie  von  allen 

Seiten, 
and  da  sie  nadi  hause   sollten 

fUiren, 
nachdem  sie  abgelassen  von  dieser 

da  war  in  der  nacht  grofse  flnstemis. 
20  davon   halte    der   könig    grofsen 

kummer 
und  sagte:     'daran    ist    niemand 

schuld, 
[diss  wir  so  weit   in   den   wdd 

zur  nacht  uns  verirren,] 
ttO|  1  als  Woliwau ,  mein  schaffher. 

[er  wäre  wert,   dass   er   gesetzt 

würde  in  den  kerker.] 
dies  Ungemach  haben  wir  von  dir, 
[vielleiclit    wartet    unser    hier 

schaden ;] 
fi  denn  du  liefsest   uns  nicht  gleich 

zerlegen  den  hirsch. 
,  so  müssen  wir  nach  haus  in  der 

nacht  uns  begeben 
und  haben  zu  fahren  beinahe 
vier  meilen  oder  mehr.' 
da  sagte  Woliwan:    'mein  lieber 

könig, 
10  warum    sollten   wir    nach    hause 

ziehen  so  spÜtT 
Dyustatior  liegt  nicht  weit  von  da, 
da  magst  du  liegen  mitdem  könige, 
[der    zu    dir    hegt    angeborne 

liebe. 


da  erblickst  du  auch  Izalda,  die 

schöne  frau.] 
er  hat  schon  oft  zu  dir  geschickt:  IS 
[es  wäre  eine  schände,  wenn  du 

bei  ihm  nicht  bliebst, 
du  wirst  sehen,  dass  dich  freundlich 

empfängt  könig  Markus].' 
80  sagte  za  ihm  könig  Artus: 
"das  ist  dir  wol  bekannt, 
dass  Tristram  Urlaub  gegeben        n 
von  könig  Markes  hof. 
das    wäre    dne    ungebürliche 

Sache, 
wenn  Trist ram  seine  huld  nicht  261, 1 

hat, 
und  wir  führen  unter  diesen  Ver- 
hältnissen hin" 
da  sagte  WoUwan:    'lieber  könig 

Artus, 
[wenn  du  willst,  helfe  ich  dazu.] 
idi   befehle  Kergin  zu  ihm  xu   5 

gehen 
und  von  dir   den  dienst  ich   ihm 

entbiete, 
dass  er  dir  möge  sagen, 
ob  er  dich  zu  sich  möchte  nehmen 
diese  nadit,  wie  er  von  dir  verlangte, 
und  dass  er  friede  gebe  10 

einem  jeden,  der  mit  dir  käme, 
[dass  sie  in  ruhe  lebten  mit  dir].* 
Kergin  hob  sich  auf  den  weg, 
zuDpstatiorder  Stadt  er  sich  nahte, 
wie  ihm  befohlen  war  in  dem  mafse  1& 
eriangte  er  von  könig  Mark  allen 

friede, 
dass  arme  und  reiche  iosgesammt 
friede  hätten  vom  könige  in  sidier- 

heit. 
als  das  erbeten  hatte  Kergin  der 

böte, 
[hieb  könig  Mark  zuriditen  mehr  10 

betten], 
und  es  war  darüber  froh  könig 

Mark, 
dass  Artus  sein   sollte  sein  gast. 


260, 3  —  X  5195.         IT  SB  369.  251, 1  -^  A  5210.         21  über- 

tehrift:  da  fuhr  köoig  Harck  ans  gegen  köolg  Artns. 
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^^^^^rjiQ.  der  die  liot Schaft  lutte, 

ilass  sie   auf  einander   iomier   mit  10           1 

^P^Pm^elc  ib  dtio  köaig  uod  die  (rau 

dem  äuge  salien.                                  ^^M 

W           und  iat;Le  das  seiitRoi  lierrUf 

der   künig  da   mit  gro(»er  würde         ^H 

^^v     dMS  etnrai  jetkn  gnaile  sei  gegeben, 

gute    Wohnung    5  c  i  u  u  n    gasten          ^^M 

^^Bi  iler  Ulli  ilrni  kaw.  zu  Mark. 

^^H 

^^^     [da  loU  ihm  g«!idi«lieii  keio  ächaden.) 

gab  ihnen  alles  guten  genup,                 ^^H 

1          LXXXV'I  All  d«»  borte  Uarkua, 

[waa  uach  ihrem  ivuusctie  war.             ^^^ 

■           dass  ntchl  rerue  sei  kdug  Artus, 

die  frcude  war  groCi   im   ganzen  IS          1 

■           gieüH  ^r  itim  eDtge(|[€n  mil  iK'rzen, 

bofe,                                                     ^^1 

■      10  beschenkte  dessen  dieocr  mit  reichen 

als  sie  vom  tische  standen  auf).           ^^M 

B              tlintfes. 

der     kömg     bat     Artus,     seinen         ^^M 

1          lUii  htlte  keiner,  so  lange  er  Uttt:, 

ga»l.                                                1^1 

^^m        gebor  u 

dads   er  den   aeinigeo  befelüe  bei         ^H 

^^^   flau  jefflaod    so    stolz   beschenkt 

seiner  gnade,                                     ^^M 

■              lütte 

und  e«  so  hintanlialte.                                  V 

1           er  gab  reiche  gesclienke. 

das»  niemand  sircit  beginne«          20      ^J 

1          tailte    aus   klfsoud«   stllt^ro    uod 

sei  er  alt  oder  jung,                               ^^| 

1              golden. 

und  das»    niemand    unehrbarcs          ^^M 

1       U  u  beachtinkte  d«r  köoig. 

täte,                                                                  1 

r           dar  in  Kurtvenal  hf-rschic. 

und  sagte:   'könig,  das  habe   ich  354»  I       1 

L            da  war  kein  tang«^«;  rngcro. 

ungern  getan,                                           1 

kdnig  Artu5  peü\i,  vor    die  juDg- 

dass  icU  allen  friede  gegeben  habe                1 

fmuan  und  trauen. 

um  dicb.                                                ^J 

da  fpeiig  auch  »tii  sein  gebol 

auch  sage  ich  das  ohne  trug:               ^H 

20  h«rr  Triilram  lunlrx  ihm. 

weiu  jemand  an  mir  uneliran-         ^H 

tla  ward    könig  Artus  empfangen 

haft  handelt,                                       ^H 

lichhdi. 

(so    köfloü!    seine    tist    nicht    so    6     ^^M 

und    Trülram     itand     zar    seile 

klug  sein,                                                 M 

iraupg. 

es    versage    sich    nicht    bis    xmn         ^^1 

U»1  es  deuchte  ihn  itetir  M^blinim, 

morgen,]                                               ^^M 

dABS  es  ihm  nicht  moghch  war 

dass,    wenn   ich   ilin  erreiche  —          ^^| 

^-      XU  reileu  tiiit  dtir  köoigin  semcr  gc- 

ich  wurde  es  ihm   sdiwören  — ,          ^^ 

^^k         liebten. 

ich  ihn  gleicli  hangen  Itefse,                         ■ 

er  war  in  leid   wie  zerrissen  Ton 

dass  sicti  davor  der  zehnte  scheue.'  10           1 

einer  tage. 

fts   sagte  darauf  Artus:    'du    ha^t                1 

ft    sie    könnt«    es    tucb    nicht    etn- 

roeme  ItilTe:                                          ^^fl 

rictileu, 

wer  Usler  tut  diese  ndclil                      ^^M 

dam  sie  ein  wenig  mit  ihm  noclite 

uod  eiwjis  unehrenlMfles  ttincbter         ^^M 

sitzen, 

weise  Itil,                                             ^^| 

türcbteud  d^n  könig,  ihren  mann. 

wir    rächen  diesen  ehrtosen    mit        ^H 

lUnuu  war  sie  in  grol'ser  nou 

streogc'                                             ^^B 

dorh  das  kouitte  man  ihnen  nicht 

Tristram  verstand,    dass  er  damit  15           1 

^^K         verwetireii. 

ihn  meine.                                         ^h 

^^^  '            S52,a  «  V.*.-^-^7      darfoirh  fehltti  XSSS^— 3ft.         4  dif  zeihn  nach           ^^| 

1            9t24   IN  //  lifid  'cht:    die  mit  im  hrr  komcR  All  TieotsrTiafl  virt    dbge-           ^^| 

■         oomcn.        '9  srnm.        S&8. 1)  - 

.  A'E>2a3.          2&4,  1  — A'»3G7.                     ^H 

H           T  (TTciche  itt  offenbar  mfttfrttanden 

aui  riebe  ft-gt.  P\\\,2%                            ^H 
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doch  seine  gewohnheit  änderte  er 

nicht 
noch   liefs  er   es  wtgen   dieser 

drohung, 
dass  er  nicht  irgendwo   mit  der 

königin  zusimnienkänie. 
[da  ohne  alle  rede 
'  10  tat  er  seinen  gedanken.] 

LXXXVII  Das  sage  ich  ench  für- 
wahr, 
dass  in  früherer  seit  die  könige 
S&6,  i  sich  bauten  hohe  säle 

nnd  errichteten  weite  paläste. 
kemeoateD  wie  jetst  brauchten  sie 

nicht, 
sondern  lagen   tur  seit  alle  anf 

dem  palaste. 
5  das  können  wir  daran  ersehen^ 
dass   könig  Hark   nirgend  konnte 
t  ^   .        liegeh   ' 

als  in  dem  palaste,  mitten' kn  saale, 
dahin  waieft  aacfa  die  gXste  gd^; 
denn    auf  dem   palaste  war  kein 

ruhegemach, 
tft  sondern  da  waren  ihnen  allen  die 

betten  gemacht. 
da  lag  der  könig  auf  der  einen 

Seite 
mit  der  königin  m  dem  gemache, 
dann  seine  gaste 
die  lagen  am  aaderen  ende 
15  ferne  Ton  einander  genug. 
Tristram,   der  liebe  gast 
gedachte,  wenn  sie  eingeschlafen 

wären, 
sich  zur  künigin  zu  begeben, 
[der  könig  nach  seiner  klugheit 
20  hdicte  Trifltram  den  gast] 
und  befahl  seinen  kämmerer. 


dais  sie  brächten  insgeheim 
einen  block  mit  äner  wolfsease.  256, 1 
sie  gehorchten  seinem  worte, 
rückten  den  blo<^  vor  das  bett 
und  stellten  ihn  vor  dem  bette- 

auf. 
und 'Wie  er  ihn  vor  sich  liegen  sah,   6 
so  löschte  er  sofort  das  lidil 
nnd  sagte:  'wir  werden  es  bald 

sdien, 
dass  Trislram    nicht  absteht  von 

seinem  wagnIs, 
sondern  wie  es  ruhig  wird, 
so  begibt  er  sidi  gleich  zu  ihr.  10 
und  bringe  es  ihm  schaden  oder 

frommen, 
er  aclitet  auf  kein  geschrei 
und  wird  mit  ihr  reden, 
ich  aber  will  sie  ihm  verleiden, 
dass  er  immer  ertihri  meinen  wttlen  15 

morgen.' 
das  richtete  der  könig  so  klug  ein, 
dass ,   so  viele  ihrer  da  lagen, 
davon  keiner  etwas  wüste, 
der  könig  dadile  bei  sich  so: 
'es  hilft  ihm  weder  silber  noch  gold,  20 
ertappe  ich  ihn  mit  ihr, 
das  schwöre  ich  bei  gottes  sehne, 
dass  ich  ihn  schmähUch  hänge       267, 1 
und  so  an  ihm  mich  riiche. 
Trislram  der  held  wolgeboren 
wüste  nichts  von  diesem  hinterhalt. 
LXXXVIll   Pa    alles  gesinde   eot-   b 

schlafen  war, 
gab     sich    Tristrani     aicfat     dem 

schlafe  hin. 
und  liefs  das  keineswegs, 
sondern    wagte    mancherlei 

schade : 


16  X  5280  iit  mit  ff  su  leten '  ml  Ilrz  he  nicht  sin  a.  s.  21  über- 
tehriß:  da  ist  geschrieben  von  den  ^alasteo,  in  d«i«n  früher  4ie  könige 
in  liegen  pflegten,    auch  B  3285   abteic'Mt.  Sag,  1  m  Xh'ihl.    nicht 

i$t  hier  tu  tilf^en.  ich  ventehe  diese  unu  die  folgende  seile  nur  so: 
sie  hatten  grofse  (so  H)  säle,  weil  sie  wenig  kttnenaten  besafsen. 
4  1^/.  i*U5, 7  also  das  die  berren  ond  alles  boffgesiqd  in  dem  sal  an  einer 
wal  nach  einander  Itgen  mSsten.  räckU  in  X  5291.  2&6, 1  —  A'5305. 
-867, 1  *->  X5313.  3  MT  240.  &  Überschrift:  da  woUte  Trlstram 
ZQ  der  königin  lager  gehen  und  achnitt  sich  an  der  scnae.  auch  D  5317 
abschnitt. 


xur  brioigid  xa  ptliea  geJadUe  er. 
10  [dl  verliukclilc   er  «ein  kldit 
^(^hatb,  iJasä  ilin  mcmaiKl  erkenne» 
weDD  a  lemaudun  liefiegneie.) 
«r    wusle    mchu    vom    friheren 

bef  tiiu   uDil  Ikt  ab«r  dea  Uock 
16  und  sclmiu  sich  an  beideo  füfseo 

au  dieser  wolfseoie. 

*r  kehrte  sicii  Dicht  darao 

upd  begdOQ  immer  lur  königtn  sich 
zu  tiegebeu, 

das  bltit    lii-r    von   ihni  ivie  von 
eineru  eiwr. 
10  darülitcr   war   Tristram    sehr   be- 
ll unmitrl. 

sobaUl  Ttaßrtm  der  berr  es  iah, 

rtss  er  gl«ich-r«afleioc(ii  henifteab 
ftd.  1  und  verband  seuu  wunden 

mit  dMum  lucheaarh  allen  teilen. 

und  er  gtVDf;  dorthin  xiir  kiaigin 

und  Iwsprach  inil  ihr  seine  sache 
hel)ev()ll. 
6  Cb<:l  gescijjli  ihfia  da  leider: 

die  wunden  «fTueteu  sich  Uini 

und  liefsen   hliit  heraus 

[iDcbr  alt  je  früher]. 

Trivtmn)  saf;te  ihr  auch, 
10  äitvi    er  ichaden    aohra    an  Miner 
gCüUDdht^il 

und  diese  Vfrli^iziiog  au  der  senie. 

das  war  dvr  knoigm  lienlich.leid. 

mit  p'obem  kumnier       :■    -^vi 

»chiedeu  sie  sicIi  and  mit  leid. 
15  alt  Triitrani  kam  zu  seinem  lagfr, 

mit  kummer  legte  er  sich  darauf 

uad  bogaon  so  lehr  tu  bluten, 

dftM    er    glautte,    es   k(>DDe    ihn 
memand  hcüeo. 

ib  lag  er  in  seinem  Jammer 
30  und  redete  also  seihst  lu  sieb: 

'adion  nird  der  könig  dieses  seia  leid 


neben  an  uiir  wo); 
denn  ich  bin  da  in  seiner  macbl.  269, 1 
wenn  du,  gotl,  mir  nicbl  htlUl. 
LXXnW    Woliww.ihäfte   dtMe 

rede,  '    .  j  •  jI-«  ;  i    iMiit„i' 

(als  Tnstraui  kraukle  sehr  »feufiöadkl 
und  fragte  Tnsiram  den  araien.   j( 
da  sagle  er  es  ihm  vom  anfang 

bis  zum  ciidi:. 
darüber  war  Woliwa»  sehr  (raarig 
und  10  xemem  hi^ndo  belrtibl 
und  tat  da  aach  ein  jartuuern, 
lus  die  anderen  erwachten  aus  «km  to 

MhUfe, 
die  da  auf  dem  amAA  Ugea. 
sie  sagten  es  attcfa<  • 
dem  könig  Svim:  *m  gesohafa  die 

Verwundung  .<  i  IAH 

nach  köDig  Marks  gcboL* 
als  kooig  Artiii  iHirtfi  die  w«rt£,  IS 
kJagltt  er  es  h ertlich  gotl. 
[juDge  und  grofst;, 
•nue,  reiche  tiiul  ataudierlei,] 
die  da  un  saale  lagen, 
halten  davon  grufse  irauer.        20 
sie   begannen   unter   eiujkder   zu 

sagen: 
*es    kann     ihn     niemand     geaund 

uuchen ; 

(denn  er  ludlich  verwundet,  260,  1 

aufser   er   werde  denn  von  goU 

geatwd  gevadit. 
als    sie    seinen    grofseu    sehmerz 

sahen,  »i,    i 

sagten  sie  aUe  dwm  s»:]    i 
'doch  wollen  wir  Uuu  dorau«  halfen    S 
m\m  wir  »Wt.  sterben  mit  ihm.' 
dann  Überlegten  sie  niclu 
und    bewahrten    keioeu    vor 

schaden.  ,      t-j 

kierjiu   sagte:    *  ach  wie  seid  ibr 

ein  einfälltges  v»lk. 


10— l'i  Hiet«  se/hti  ttninmvn  wof  von  tin«m  gt4ankenlo*tn  tthr*i6»r. 

368. 1  =  X  B325.  ««CA    T   fvMm  A  5329  (von  vb«Ic  d.)  —  ä337. 

«urA    meht    in    P  115,27.     rgL  MTiJl  anm,  2.  nacfi    M    fehlrn  X 

ttil-n  — 4.S.         19  vgt.  fMie,13  tu  drm  yamir.        %9,  .1 -=  A  .»»»>. 
|«(K6— 537».  fia«A  tl  fekim  A'53;ö— »363.  9  f  vgl.  /•in.ti'V 

irdnockrt  eäcli  oll  klO^.  *     <    -  «^ 
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10  ein  jeder  voa  euch  will  seia  klug ; 
1  .<  '..   inir  aber  echeiDt  es,  dass  der  keine 
-'  klugbeit  hat, 
'  wer  Dicht  ersinnen  kann  eine  Uat. 
darum  stehet  alle  auf 
und  schütKt  Tristrams  ehre.' 
15  [etwas  wuadert}are8  ersann  er  sich 
-und  gieag  oidit  mehr  zu  bette  um 

sich  zu  legen. 
fldwD  ward  Tristrams ,  des  herm, 
ehre  und  leben  bewahrt. 
da-  stand  er   auf  der  königsbui^] 
SO  u»d  gab  ihnen  einen  so  klugen  rat : 
'wir  wollen  erheben  unter  eiiuDder 

solchen  läraif 
dass  von  gestirei  gefüHt  werde  der 
ganse  iiof; 
261, 1  wir  wollen  über  deo  wolfsbtock 
springt 
■  ubd  uns  alle  verschneiden, 
[so  dass  ein  jeder  davon  habe  ein 

zeichen, 
und  es  wird  Karit  glauben,  dass  von 
dem  toben 
-6  uns  geschehen  sei  eine  solche  Ver- 
wundung :} 
so  helfen  wir  dem  Tristram  heim- 
lich, 
[dass  er. durch  unsere  lisl 
"•'-    bewahrt  sein  leben  und  des  kdnigs 
-ehre].' 
für  diesen  rat  dankte  ihm  Wo- 
liwan 
10  und  sagte:    'darum  wird   es  dir 
besser  ergehen  in  aller  ewigkeit, 
dass  du  uns  geraten  zu  dieser  list.' 
'  und  was  er  konnte  mit  seiner  ge- 

wsndthett 
sprang  er  zuerst  auf  die  sense. 
ein  jeder  ihm  auch  nachdrlogte, 
15  und  sie  begannen  da  auf  die  sense 
zu  springen 
und  einer  den  anderen  darauf  zu 
stofsen, 


[so  dass  unter  ihnen  keiner  war,] 
der  nicht  von  der  sense  tief  ver- 
wundet war 
aufserKecjin,  [der  allem  nicht  ver- 

sdinitten  war, 
aber  kein  anderer  war  es  nicht;  20 
denn  wenn   er  darüber   springen 

soUte,] 
sprang  er  iasma'  zur  seite. 
da  erfasste  ihn  Woliwan   unver-  26S,  i 

Sehens, 
[und  wie  schwer  er  audi  war,] 
so  warf  er  ihn  doch  dorthin  auf 

die  sense, 
dass  er  sidi  auch  sdmitt  in  den 

nackten  fufs 
melir  als  irgend  ein .  anderer.  s 

[da  stand  er  mitten  im  saale] 
und  rief  mit  lauter  stimme: 
f  mir  ach«nt  auf  dieser  bürg  sind 

diebe, 
öder  hat  man   uns  etwa  deshalb 

eine  sense  gestellt, 
damit  wir  uns  daran  schneiden  t'  lo 
dies  geheimnis   verschwieg   er 

nidit 
und  sagte:  *wir  sind  doch  köne 

Wölfe,] 
fürwahr  es  scheint,  dass  hier  wöIfe 

gehen 
[oder  es    schadet   sonst  etwas 

den  leuten, 
dass  sie  ihnen  sensen  legten,         15 
damit    sie    sich    daran    zu    lode 

schnitten], 
dir  klage  ich  es,  gotl, 
dass  ich  verschnitten  bin  an  meinem 

fufae; 
[leid  wird  mir  davon  immer  sein.] 
watirlidi  was  zum  teufel  tun  wir  20 

hierl 
lieber  gotl,  segne  uns 
und  lass  uns  mit  dem  leben  von 

dannen  fahren. 


261,1  vft.  PUT,  12.         2  — A'&399.        9  übertehriß:  da  dankte 
Woliwan  dem  Keqin  fOr  den  rat.  262, 1  «=  A&414.  T  vgL  D  6419 

obir  lul  al. 
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;3,  1  Hu  hit  ot«Diau(l  getiürt, 

dftu  je  irg«Qt)  \x«t  m  ua>  so  ge- 
frevelt 
und    UQ>   getan  liatt«   Mich«  not 
wie  künig  Msrk  —  das  k  läge  loh 
golL 
S  Am  ist  wahrlich  cm  grofse«  mmdcr 
[aod  wir  ciud  alle  höse  söhne, 
dus  wir  ihm  das  übcrseheo 
und  ihn  aidil  hefiig  verwiiodcn].' 
Kerpn  ia  dieser  teit 
10  Ton  seiner  gi-ofsea  sLimme 

erweckte  den  kÖDig  da  aus  deni 

schlafe 
and  reizte  iho  so  zum  lorQc, 
dus  erssgte:  Svas  tut  tbr  herren? 
idi  meinte,   dau  ilir  wäret  wol- 
gcxogep 
15  [und  mit  mir  wolltet  g««ll«ctuft 
hsbea., 
jcli  wollte  euch  das  gern«  gdnaeo,] 
und  ihr  tohet  »te  tolle  haode 
mid    lasset    mich    nicht    ruhig 

schlafen. 
(wäre  es  mir  nicht  um  Artus,  euren 
könig, 
1K>  es  wäre  um  euch  alle  geschehen!]* 
und  ab  (las  sagte  Markus, 
da  atiiworleli'  ilarauf  kttnig  Artus: 
M,  1  'ddB,   köotg,   läl  eiue   hv  kau  o  Ic 
Sache, 
so  benetuueu   sw   sicli   immer  lu 

hause 
und  schooeu  mich  daria' uicht, 
uod  doch  befehle  Ich  ihnen  oft, 
i  [dass  sie  von  diwer  uaaucht  ab- 
lassen 
und  unxmitfnpdenschUri-olLerseo]/ 
XC  Oer  küoig  hci's  fall  reu  seineu 

zoro, 
verzieh  Artus  volke  dies 


und  legte  sich  schlafen  wie  früher 
[uod  scliloss  die  läre  hinter  sid)).  10 
Tristrsm    adilele    nicht    auf  dfs 

küoigs  arglifit; 
ob   er  .lurh  hatte   schmerz  an 

seinem  leihe, 
so  gicDg  er  doch  xu  der  IcAnigin 

lager, 
und  sie  begrBfste  ihn  da  liebevoll.     *'•>' 
er    redete   da    mit    ihr  laofie   seit  1( 
undvergafs  des  früheren  Unfalls,  bis 
es  gpratle  zu  tJgeu  begann.        ' 
da   niusie  Tristram    von   ihr    aitf- 

sleheo. 
als  die  riller  atiTslaodeu, 
da  zeigten  sie  einander  ihre  wuuden.  M 
das  war  dem  konige  Mark  leid, 
da  er  an  ihnen   sotchen   schaden 

nahm. 
gar  sehr  scbimlen  sich  da  die  365,1 

herrn, 
als  »le  solchen  schade»  uahnicu. 
einige  von  ilineu   musteo  hinken: 
mir  scheint«    dasi  Mark   sie  nicht 

hedcu  wird, 
doch  das  war  daran  das  allerbeste,    5 
dass   KerjiB'di»   grtisle   wunde 

halte : 
derdoiih  klug  das  vermeiden  wollte, 
der  war  am  metslen  verschuillen. 
da    halle  WrHiwan  das   frfihere 

venpreclien 
erfüllt  Tnstrani  offenlur.  10 

da  tronuteu  »icli   die  künige. 
Artus  fuhr  nach  Britanieo .  sn  ge- 
nannt, 
wie  ich  davon  gelesen  habe, 
da  blieb  Tnstrani  nicht  lange  dar-  <i*^ 

nach, 
das    war     leid    dem     w  ackern  15 

kouige 


iM9. 1  »>■  A'54U0.  9  üt/erieftfifl :  da  wnr  der  k5iii;  enärot  gej^ea 
die  bfiflingr.  dass  sw  lärnit«n,  und  di«  brrrcn  natwnrtelcn  ihm.  ^4,2 
■•.T  54-10,  7  üöfttchrip :  d«  gieng  Triatrstti  vrrwiiiidet  au  dem  bette 
der   k^nlgin.     auch    in    P  hK^   fUi  abMchriitt.  2$&,  9  =- ^  &46'ä. 

II  tihtrtthrilt :  ds  lulir  könig  Artus  von  köni;  M^rk.  12  vgt.  P\\^\ 
widff  gen  BrytiDia.  A  n4)i3  war  aha  mit  D  sw  totem  A.  knrl«  >ü  Britanja 
wrdir.     der  r>rri  wird  dniiurch   nicht   mrhr  überhiinn   ata  ätr  folg^nda. 
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und  m«Ddian  tapfern  riUer. 
doch  da  bicU  ihn  niemand  turiick, 
sondern  er  hob  »idi  von  danDen. 
und  da  er  hier  nidit  bleiben  wollte, 
20  begann  um  ihn  der  köaig  lu  klagen 
und  versprach  ihm  lu  geben  reicfa- 
.  tum: 

Silber,  gold  und  grofse  herschaft. 
SM,  1  ich  vreifs  nicht,  was  üim  geschah, 
dass  er  da  keineswegs  blieb, 
mäaner,  Jungfrauen  und  frauen 
halten  des  groCse  klage. 
6  Trislram  segnete  da  den  könig 
und  riti  hinweg  von  ungefähr. 
da  k  il  8  s  t  e  ihn  herr  Woliwan 
und  ermahnte  ihn  seines  früheren 

Versprechens, 
er  begann  aucfadavon  leid  xu  heben, 
10  bis  ihm  vor  weinen  sich  die  äugen 
t  trübten, 

und  sagte :  *^wenn  mir  jemand  gäbe 

all  das  reich, 
der  köDDle  mir  nicht  so  tun, 
wie  wer  ihn  da  surückhalten 

könnte.' 
XCI  Als  Trislram  auf  sein  pferd  safs, 
1fr  sieben  wochen   er  beständig  ritt, 
bis  er  ungefähr  in  der  siebenten 

woche 
kam  in  ein  land, 
worin  die  städte  so  zerstöret  waren ; 
denn  die  feinde  hatten  sie  verbrannt 
von  grund  aus. 
20  als  Tristram  das  wot  verstand, 
sah   er  keine  bürg  in  dem  Isnd, 
sondern  fand  da  nur  mauern  und 
steine 
267, 1  dieser  zerstörten  städte  ein  zeichen, 
darob  wunderte  er  sich  sehr : 
[ein  wunder,  dass  er  vor  leid  nicht 
das  leben  verlor.] 


doch  ritt  er  f^eichwol  drei  tage, 
dass  ihn  begegnete  weder  geiat^  fr 

licher  noch  kleriker 
noch  sonst  ein  lebender  mensch, 
darob  verwunderte  ersidi  sehr, 
dann  blickte  er  zur  seite 
und  sah  da  eine  alle  kapeUe 
und  ein  bauschen  daneben  —  das  10 

wisse  — , 
.worin  wohnte  ein  priester. 
dorthin  ritten  diese  jungherrcn 
und    fanden  da   einen  priester, 
der  ward  Hicbal  genannt, 
da  begann  Tristram,  der  wolgebome  16 

herr, 
ihn  XU  bitten  mit  demut, 
dass    er    ihm    diese    nacht    gebe 

herberge. 
da  trat  der  ihnen  ab  sein  genkach 
und  tat  ihnen  so  g  u  t  als  er  konnte. 
da  lagen  sie  über  nacht  in  dem  20 

häuseben 
und  klagten  dieses  landcs  Ver- 
wüstung. 
dann  als  sie  abends  bei  dem  feuer 

safsen, 
[sagte  Tristram :  'das  ist  eine  wun- 168, : 

derbare  sache, 
dass  der  herr  dieser  verwüsteten 

erde 
ein  so  feiger  fürst  ist, 
dass  er  darin  so  wirtscltaften  lieb.'] 
Tristram  begann  das   zu  beklagen   B 
und  fragte  Hichal  den  priester 
und  sagte:  'rage  mir,  was  ist  das 

fUr  ein  fürst, 
dem  dieses  land  ist  Untertan?* 
es  sprach  der  priester:  'es  gehört 

Lonelin  drin  berrn, 
er  ist  ein  fürst  von  hoher  gehurt,  10 
glaube  mir,  dass  dieses  land 


16  vgl.  ^119,8  und  aller  rittencbaft  leid,  fehlt  nach  A5465.    D  Ueit 
Hbrigeru  noeh  maochtm  leit.    die»  vor  offenbar  äat  reimwQtt  :üiX. 
266, 1 '  A  5480.    bei  Hanka  üt  k  in  Jk  zu  beisem.         14   überuhrifl: 
da  kam  Tristram  la.ein  land,  du  aaagebrannt  war  von  den  feinden. 
267,1—^5495.    rfonucA /«Alm  A  5406—99.    vgl.  MTm  mm,X 
15  ifr240.  20   vgl.   i' 120,11    ued  bclybe  die  nacht  bey  ycD. 

M6,6<«A5525. 
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voll  w»r  alles  guleö 

uod   »  riuern   uDd  lierrefl  setir 

•s  »l  6»i  aiiclt  ein  grofs«  UQgfUck. 
diu  tli«e  sclunacli  und  scbade 
üun  wf  Jtrfulir  voD  aeiaea  «i|reaen 

diu  iltiu  in  allt^ui  guten  neUliscIi, 
dl  sie  ihm  mit  Iren»  dienen  soUlen.' 
((»  buginD  das  Tmlnm  h«nlicb  zu 

bckUgen 
lind  ug^te:  'mir  ists  Ind  um  die 

UDgldcklicben.'] 
(]«r  pneftler  begann  es  ihm  n  er- 

lililpn  vom  anfangp: 
*Ryal  von  Nanlis  isl  ciu  graf, 
(der  «itzt   inf  elnpr  TrsIpr  borg.) 
er  bal,  dass  er  iltm  gilbe  zur  Trau 
Mine  tnchter  wnt  geltorn. 
4is  konnte  nicht  geschehen ; 
denn  er  wollte    sit>    nicht    «einem 

dlMsliniun  geben, 
da  nrollie  er  sie  nehmen  mit  macht 
mit  lii )  f  e  «emer freunde  und  diencr. 
dt  Ut  Kt  meinem  heim  gewtit 
eben  jeut  xu  dieser  «eil: 
denn  er  Ist  sehr  reich 
und  hat  im  lande  grorse  maclil. 
auch  iraieo  tu    ihm  Ttele  herren 
und  taten  unreclil   iiieitipm  hrrru. 
dieie  haben  diesen  kämpf  b«'reitel, 
meiiKUJ  forsten  die  slädte  zerstüri. 
■0  weit  haben  :iie   ihn  gebracht, 
dass  er  nicht  wusle  was  tu  Inn. 
er   musi?   sit^h  vor   ihnen  ziiriick 

I  teilen 
uod  in  eine  sladt  «ich  kegebMi. 
»pewe  lind  jp^dicbe  nahrnng 
ist  ihnen  da  in  der  sladi  sehr  leuer. 
Strohes  ist  diese  «ladt  gtfnabnu 
in  diese  slatU  ist  von  des  feioden 

mcht  getuiiet 
weder  ctn'a«  hinein  zu  tragen 
nocli  heraus  zu  führen. 


so  halten  e»  die  feinde  gelan 

und  haben  &ie  mit  üesaLzamg  so  hart    6 

umgeben,  •! .  >. 

dass   sie  dieselben   hüten   Ug  nnd 

nKht 
und  Diemaodeo  ihoeo  helfen  laasen. 
und  die ,  welche  dort  aind  in  der 

Madt, 
dürfi-o   nicht   heraosgehni,   gla«li 

mir  aicher. 
so  geschab  meinem  herren  schaden,  10 
(«hande  und  groUe  uaelire^ 
dass  er,  der  fdrst.  diesem  harren 

nicht 
gehen  wollte   seine   tochter,    voo 

goli  geschenkt. 
gtoohc  mir,  dass  nicht  leicht  «ein« 

gleichen  gibt, 
der  sdienlien  ttunnie  so  reicfahch.  l& 
darum  ist  es  schade,  dua  er  so  lu 

gründe  gieng;  •'"■ 

denn  wer  an  ihn  sidi  wandte 
und  ihn  bat  nm  eine  billig  s:ii-li«,   - 
gleicli  gab  er  ^le  ihm  xar  zftl. 
an  geburl  ist  aucli  der  fürst  tadellos,  30 
in  ritlerlichm  dingen  srhr  lapfer. 
d«r  hat  etnoo  einsigen  söhn, 
Kaedio  so  g^naont^  271, 1 

fteines  leibes  ein  wahrer  mann, 
ich  sage  das  fürwahr: 
wenn  er  die  hälfte  leiil«  w«mger 

bitte, 
so  dürfte  er  seine  feinde  besteben  ;    b 
aber  er  hat  ihnen  gegenüber  ganz 

ungleidi  weniger ; 
denn  jener  beer  \tnl  ishllos 
und  diesvr  Mild  «.'inige  lauMud  und 

eini(je  hundert, 
sodus  ihrer  sein  könnten  auf  emen 

lohfi. 
aucli    la^seu-  sie  e«   keiiieftwegs,  10 
>är die  siüdisid  ihnen  iuimerUufen, 
und  suchen   deren    Unglück  oach 

allen  seileu. 


2e».2. 

W0.1  = 
tmd  anm. 


-.  X  Ä541 

^y*  12t,  10. 
9  wrsio. 


30  —  270.^  SB2^S.    auch  hier  kärtt  .tS&ftS. 
271,1  >«X&3ti9.     HT23\.         A  vgl  X&S71 
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bis  sie  Tor  ihnen  schliefsen  müflsen 

die  tore,  ■ 
damit  sie  nicht  dorthin  in  die  etadt 
dringen 
Ifi  und  die  einen  töteten,  die  anderen 
fiengen/ 
XCII  Tristram  fragte  diesen  priester, 
ob  er  ferne  wäre  der  fürst 
und  KareheS'  die  feste  Stadt, 
er  sagte :  'es  ist  vielleicht  viertbalb 
meile.' 
20  Tristram  des  morgens  zeitlich  früh 
frühstüdtie da— denn  er  fastete 

bis  heute  — 
and  ritt  Aber  die  nüste  einen  weg, 
272,  t  bis  er  zu  Karehes  kam,  dieser  Stadt, 
nnd  als  er  so  gekommen,  wie  man 

mir  sagt, 
-  da  fand  er  den  fürstea,  dier  auf 

der  mauer  gieng. 
und   es   stand    Tristram   von   der 
maner  fern 
6  UBd  fragte  wo  der  fürst  wire. 
dersagte:  'idi  bins,  der  da  stebt 

ia  der-  not; 
sprich,  was  dir  not?' 
da  rief ^er  fürst  gleich  seinen  söhn 
\  '  .1  [und  als  beide  waren  auf  der  mauer  j, 
10  da  sagte  Tristram  zu  diesen  herren : 
'ich  habe  gestern  gehürl,  dass  von 
•  aUen  mannen 
grofser  schaden   euch  widerührt; 
darum  lasset  mich  zu  euch  lierein. 
denn  ich  bin  deshalb  hie  her  ge- 
kommen, 
16  um  mit  euch  zu  leben  gegen  alle.' 
darauf  antwortete  der  fürst  lange 
nichts. 


dann  entgegnete  er  ihm  also 
und  sagte:    'wehe  mir  armen, 
ich   kann   dich  leider  nicht  auf- 

nfdmieD, 
so  wie  es  dir  gefiele  20 

und  mir   traurigem  recht  wäre.' 
Tristram  sagte:   "doch  sage  mir 

warum  f' 
der  fürst  sagte  :*  [lieber  herr,  schilt  278, 1 

deshalb  nicht 
und  bleibe  da  vor  don  tore,] 
ich  muss  dich  besser  erkennen, 
bevor  wir  dich  einlassen  in  unsere 

bürg: 
wir  fürchten  uns,  dass  ihr  uns  nicht  5 

tut  verrat.' 
er  sprach:   "ich  bin  Tnitram  ge- 
nannt, 
köulg  Marek  ist  mir  wol  bekannt 
und  ich  bin  sein  eigner  Schwester- 

söhn,    - 
[darum    fürchte   von    mir    nichts 


'da  bist  du  uns  wol  bekannt;       10 

denn  man  sagte  uns  von  dir  viel. 

0  weh ,  jammo'  und  leid, 

dass  ich  das  je  erfuhr! 

denn  das  kann  nicht  geschehen, 

dass  du   könntest    hier    mit  uns  1& 

bleiben.' 
Tristram  sagte :  "sagemirwarum?" 
derfürst  sprach:  'dochhab  ich  nicht 

die  macht 
und  darf  es  auch  nicht  sagen.' 
"doch  ich  verrate  dich  nicht,  das 

weifs  ich, 
noch  gedenke  ich  des  je  mit  bösem,  20 
das  schwöre  ich  dem  lieben  gotte." 


16  ubersckri/l:  da  fahr  Tristnm  zu  dem  färsten,  der  sich  versperrt 
hatte  in  der  stidt  Karkrs.  ■"'  21  vgl.  ^  i2l,  24  dar  nach  gab  er  yn  an 
lebeissen.  272,1  — A  6591.  11  X5601  M  mit  H  tu  lesen.'  h.i.h. 
DChtin  dagio.  12  J>5602  und  P  122,  7    lesen  grofsca  scbaden. 

22  dafür  in  X  ^  seilen  5611—15.  273,  3-»  A:5616.  6  vgl.  dazu 

P  5620. 21.  A^5622  fehlt  auch  in  i'122,  16.  nach  9  fehlen  Jt  5624.  25. 
ebeiuo  auch  in  ^122,  17.  im  nachfolgenden  tind  dann  die  worte 
(X  5626.  27)  ün  C  und  P  dem  klinigt  in  den  rmmd  gelegt;  nur  to 
geben  sie  einen  sinn,  bei  der  herstewthg  von  X  war  D  besser  cu  be~ 
achten. 
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^ 

'darum  schOD  miiss  id)  sn^n  unsere 

Kaedm  mch  thtn  «usrhioss, 

^1 

not: 

sobald  er  ihn  erblickte. 

^M 

r4,  1  (Us  l(bf(i;  ich  dir  Tnsiruu,  wackerer 

gleKli  versprach  er  sich'  km  aeinem 

^M 

muiD, 

wüle» 

^H 

d«M  wir  da  oichl  haben  brof  noch 

und  erwahlle  »ich  ihn  mim  gt^elie». 

^H 

«[It'lSf. 

Kaedia  sa^e :  'Tri<ilram,  lieber  gaiL, 

^^ 

UDil  iluThstrau  bast  einen  wackvo 

komm  «or  die  frooen   ood  ioache 

1 

sinn: 

dich  Lckannl  mit  itiaen 

I 

du  ltlina(c*t  Btdit  tteo  kuumier  er- 

und  lUftaf  sohwealer  wirst  du  auch 

•.r:«^J 

t«i(kn 

erhlickcD.'  '  ■'  >    ii-i  ti— j-ii. 

^H 

9  DOch  den  buufter  erlr^gen  wie  wir.' 

50  Sägte  ilini  Kaedbii  'sem  geselle : 

^H 

"et  ut  ila  uuier  eiidi  keio  menscbf 

dns  sage  ich  Thslrau  filrwahrf 

^^1 

wcJpr  •irm  noch  reich 

(Um  Dtemaml  ah  eioo  so  reine 

^H 

in  Kardias,  der  ganzea  tuff;, 

Jungfrau 

^H 

Jer  errJulilei  bclttv  90  vtel  hunger. 

wieeü  meine  eigene  seh wesleri-it: 

»     ^1 

19  wie   ich    erduldet  habe   mehr  als 

[die  soll  sein  deine  liebste]/ 

J 

xwei  jähre 

Tristram  sagte:  "wie  ist  ihr  ÄameT"'! 

I 

wioMr  wie  souimer. 

['d>iti  soll  dir  gesagt  ^eio,] 

B7e.i     1 

und  ich  war   b  grofseD  wüsten. 

sie  heiPst  tealda  mit  d«a  schönen 

1 

iiM  ich  kein  Stückchen  brot  genosf. 

bänden.* 

^J 

und  ich  iste  vs  noch. 

damit  Irog  er  Tristnun  niclil. 

^^1 

IS  Wenn   ich   mit  euch  in  der  stadt 

ild  geschah  es  zu  diesrr  teit. 

^^ 

war«: ^ 

das*!  SIC  zu  den  fraueo  giengea  auf 

1 

'lieber  Tnstraui,  so  Hegt  unsere 

ihr«a  palast: 

1 

Buche  hier,   1    < 

da  Stauden  auf  die  fraiim  nd 

^J 

d»6s  wvder  der  köoig  n«ch  dessen 

Jungfrauen                              << 

^H 

(na 

und    hegrüfslen    liebevAll  Tri- 

^^1 

etwas  anderes  zu  essen  hat 

ütram.               '          ' 

^H 

aU  ein  wnif;  klaenbrud- 

als  Tri^^tram  die  jungl^aii  rrblickle, 

^H 

2ü  Tnstnm    sagte :    "  iu    deiiiselbeo 

da  (leuchte  es  ilin  nicht  in  «ei- 

^^1 

mahf"  weh 

nem  harzen,           1   , 

^B 

•leide  ich   Hill  euch  jeglidte  ool." 

dass  dm  Izsldii  mt  d«o  »chöoen 

10       ^J 

iU  diä  worle  2u  ende  waren. 

bänden                   ■  »i>-   <  <  i"-^»' 

^^1 

1,1  da  sprach  d«tu  des  fiirsten  soho 

so  sdiön  wSre  wie  (fic-'selif^iiff 

^H 

und  »agie:  'Türstvater.  lieber  herr, 

Ualda. 

^H 

las*  ibo  mit  uns  hier  bleiben; 

dablieben  sie  eine  weile  undgiengcn 

^H 

wenn  «r  uns  treu  uill  lüenm. 

herab,                 ' 

^^1 

&-Usi<n  wir  ihn  di»  mit  gutem  ge- 

wo des  küoigs -pala»!  war. 

*r     ^1 

rn  efscn. 

da  (regte  Tristrsm  den  käntgs'tohQ 

1 

da  ülTufidU  sie  ^^i%ca  Um  die  tore 

und  unttrrcdete  sich  mit  ihni  von 

ib          1 

und  Uefen  au  iton  nacji  allen  seilen. 

dieiem  kriege: 

^^B 

der  Täntt,  die  rider;  jungfVauen  und 

"lieber  herr,  sage  mir, 

^H 

rnnien 

habet  ihr  auch  irgend  welche  kan^pfe 

^^1 

£«beii  ihm  liebe  hegriibuDg. 

mit  Urnen?** 

^1 

871^  1  —  X  5639.     iibtrsrhn'fl: 

da  redcli!  Tristtatn  mit  dem  r(irs(«D 

^H 

vMibongrr,       nuMg/VA/on  .Vör>4ö.46.       i  Siiy^y.      ä^ö.  1  —  VTöt>^  ! 

^^H 

SI»,  2  — ,t56S7.f  rfarnacAM'm  .T  5688-91 .    ÄT^S  wirf  MT   antrüi^ 

J 
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Kaedin  sagte:  'sie  haben   solche 

herschaft, 
daw  sie  uns  alle  maanen  abBengen^ 
20hieher  vor  die  Stadt  laufen   sie 
.  mit'kühnbeit 
uad'^U'Clien  an  uns  kämpf. 
Ol  [aües  leider  haben  wir  nicht  solche, 
kraft,.:  .  ■    1 
277,1  dksiwiüsie'bcwihigen  könnten: 
wir  müssen  uns  vor  ihnen  anf  der 
:  bürg  verbergen;} 
un()  Ryal,  den^riiher  genannte  graf, 
wcnin  er  gegen  uns  mit  seinen  rittern 
zieht, 
6(:der  jagt  v«r  den  anderen  ans  dem 
heere  weil  vorans, 
und  sncht,  ob  jemand  gegen  ihn 
( ..-..     aussöge- 

und  jemand  .ilin  im  kämpfe  wagte 

zu  bestehen, 
doch  ich  weifsi  dass   unta*   uns 
niemand'  isl^ 
■:.  [weder-  all  noch  jnng,] 
10  derihnim  ritte rkampfe  modile 
bestehen, 
dann  aber  fährt  das  beer  hinter  ihm 
und  ist  berr  0her-ans,  wie  er  will 
und  schadet  uns  nach  allen  seilen.* 
Tristrdm  bat  Kaedin  um  der  jung* 
-  frauen  und  frauen  willen, 
16  dass  er  ihn  morgen ,  wenn  tu  er- 
kennen wäre  die  dimmerung, 
heimlich  aus  der  Stadt  liefse, 
daas  er  Ryels  tapferkeit  erprobe. 
Kaedin  sagte:  'wir  haben  alle  ge- 
.  «ohworen, 

die  lore  auf  keine  weise  zu  öffnen, 

20  so  lange  jene  wären  vor  den  toren 

oderlägen  vorderitadt  zur  seile.' 


Tristram  mahnte  ihn  da  sehr, 
[dass  er  es  täte  um  gotles  söhn]  378, 1 
und  ihm  hülfe  früh  aus  der  stadL       ; ; . 
so  lange  bat  er,  bis  es  auch  geschah. 
XCill  Des  morgens,  als  es  zu  lagen 

begann, 
[da  wagte  Trislram  mancberiei  acha-   S 

den,] 
gani  aUein  ritt  er  auf  das  feld 
[nach  seines  herzens  willen], 
und  er  ritt  zur  warte  in  ein  gebUsch 
und    erwartete    da    Ryal    den 

grafeo. 
von  da  genug,  entfernt  erUicbte  10 

er  beere, 
und  aus  den  anderen  ri  tt  heraas 

graf  Ryal. 
da  sah  er  Tristram  auf  dem  .felde 
.  stehn 

und  liefs  das  nicht  aodws, 
sondern   jagte    in    wahrem   laufe 

hinter  ihm 
was  er  nur  gereichen  konnte  mit  Ift 

seinem  pferile. 
dass    er   ihm    nicht  .davon    liefe, 

fürchtete  er, 
darum  eilte  er  so  schnell  hinter 

ihm. 
Tristnm  kehrte  sich  gegen  ihn 
und  gab  ihm  einen  stofs,  dass  er 

mit  dem  pferde  umflog. 
[da    brüllte    er    wie    ein    rind  20 

fürciilerlich.] 
das  war  ihm   früher  nicht  ge- 

schelien. 
da  bedrängte  er  ihn   mit  seinem 

pferde, 
uod  ihn  schlagend    ritt   er    ihm  279,1 

nach. 


'■  iB  vgl.  Hiim.  40/"«^/. /» 124.24  die  kemeot  alle  tag  fär  die 
bnrg  uQd  suchten  stnit  377,3— X 5709.  ;Vr240.  14  fi»<r«eAri7t.- 
da  bat  Tristram  den  Kaedin,  dass  er  ihn  herablasse,  damit  er  gegen  die 
feinde  fahre.  15   eiUtprieht  «her  H  5719  wen  das   tage.  278,  2 

»  X5726.  rtaeh  3  fehlt  ;t572d.  4  Überschrift:  da  sUod  Triilram 
in  einem  haine,  steh  verbergend,  auch  in  D  5TS9  ein  abtehnitt.  16  vgL 
P  125,16  aber  doch  fast  er  sorg,  er  wörde  ym  eotfliehen,  und  eilete  bald 
gegen  ym.  in  X&liOf  ichon  geSnderU  19  ^5744  war  nach  B  her- 
K^ätellen:  dö  Mrte  Tristraat  zu  dem  d.  20  aiatt  geho  bei  Banka 
IW  gako. 
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V  fttvaiig  ihn,   da»  «r  sich  er- 
hell versprach; 
rJ«an   fr  hiittc    ihm    soldies   leid 

getan, 
d»s  er  herJiuB{{esch lagen  hatte  aas 

ihm  die  seele. 
du  nitiste  er  tun. 
er  til  Ihm  aitc)i  ho  icbwere  schlage, 
da»  er  iliin  offcDhar  versprechen 

mustL', 
in  die  sUtll  zu  kommen  iinil  tn  ge- 

fjugpnscliari  sicti  xu  geben 
uuil  Tri»tram  In  allem  Kehorcheo. 
10  \av   [)a  kam  Ryal^  gofülgc. 
rilter,  kiMp|»<»i  und  alle  anderen 

manneD 
nnil  auch  eine  menge  fufsvolk  mit 

ihnen.  [ihnen ; 

da  entwich  Trislram  zurück  vor 
denn  sie  waren  ihm  allza  stark. 
1&  ihe  Feinde  jagten  ihm  nach  i-iTrig. 
dann  gteugen  sie  voll  mut 
schnell  zur  staül  und  voll  irauer 
und  wollten  die  siadl  mit  i^lurm 

cruhero. 
[da  waren  sie  beinahe  vernichlel: 
Soda    nahmen    sie  kernen  gewinn, 
als  sie  ihr  misgesnhick  sahen, | 
kelirteo   sie  sich   nach  liauM  mit 

schaden 
90|  \  [durch   UtJÜiQl    das    so    genannte 

Wasser], 
Rpl,  der  tapfere  lield 
Ut  Wie  ein  edler  mann, 
gicDg  in   die   sladt  allem  in   die 

gefangciMcharu 
tr  versprochen  hatte  Trislram 

idierbeit : 

tat  wie  ihm  gebürte. 
and  als  das  geschehen   war, 
bciganQ  Tnstram   zu    ihm   also  zu 

aprechen : 


^du  most  [uns  darin  dienen:  :; 

beGehl   auf  üeiueu  besitzungen  den  10 

Verwaltern, 
uianueii,burgi:rareu  und  schalTiisni, 
dosä  sie  ihn?  einkünfle  nehmenj 
und  uns  lnoher  X|ifi»t:  luhreo. 
[hetjehl  ihnen  mttgetreidedic  wägen 

anzufüllen,] 
das   fär   zwei  wochen   ausreichen  15 

otoclile. 
auch  wein,  hier  und  mal, 
[malwasier  und  nwol  und  man'-    rrf«l 

cherlei  ffelrank], 
wenn  du  ^bur  das  nicht  tust,   wie 

ich  gewogt  habe     , 
—  wean  du  auuoh  vor  leid  bersten 

woUtest  — , 
so  binde  Ich  dir  bände  und  (lifse  30 
und  werfe  dich  io  den  tjeritloDlurm.' 
\CV  Tnd  Ryol,  der  oft  geD;inDiegraf 
[stand  vor  Tnstram  in  der  köuigs- 281,1 

bürg 
und  begann  sich  üchr  zu  betrüben, 
dodi  er  nni&te  nach  seioeiii  willen 

pfeifen]. 
er  begann  selbst  zu  sieb  »u  reden 
und  sagte:    'es  geschähe  dir  eine   5 

grofse  schände; 
du  wirst  wie   ein  dieh    gebunden 
und  scbandhch  in  den  kerker  ge- 
worfen, 
docli,  sagte  er,  Itesser  ein  schjid- 

leio  als  ein  schaden.* 
[d.i    floss   l'zabel ,    das   w  a  s  i  e r , 

unter  dt-r  sladt,] 
darauf  liefs  er  siteise  lierbcischitTen  10 
und  auf  wagen  getreide  ralircn, 
so  da»s  sie  da  getceide  und  speise 

h  rächten, 
da^ft  Sit!  an  allem  überlluss  bitten 

auf  sechs  wocIkil. 
das  wullien  des  kÖnigs  feinde  radien 


nath  9  fählm  X57eo— 61.         lü  Obertchrift .    ia  kam  Ry»lg  mano- 
«clnft    Ober  Trialram.     abtehnttt    in    />  5705.  ÄgO.  i  =•  A.Si7>. 

In  MT'i-it).  2'i  Ubertchriß:    da    stand   Kyal    vor  Tristrstii.     abtrhnitt 

inDh'k'il.    vglMTli^.        281,  l  — .\57Sb.         H  ülrrtehnft:  diwollteo 
41r  feinde  dea  Ry&l  riehen  aad  Tristram  stellte  sieb  wacker  eotg«geo. 
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IS  und  begannen  sich  gegen  ihn  sehr 
zu  rüsten 

nnd  entboten  dem  könige  s^  heftig 

und  sagten:  'gibst  du  unsRyol  nicht 
freiwillig  zurück, 

so  wollen  wir  Tor  die  sladt  ziehen 

und  davon  nirgendhin  uns  rühren, 
20  bis  wir  über  euch  siegen 

■nd  von  grund  aus  die  Stadt  ißr- 
stören 

und  keinen  darin  leben  lassen, 
282, 1  ^au  kein  zeichen  dieser  Stadt  mehr 
bleibt.' 

Thstram  sagte:    'gott  lasse  aas 
seine  gnade  geniefsen, 

dass  wir  vor  ihnen  möchten  leben ; 

denn  das  denke  sich  keiner, 
8  dass  ich  Ryal  ledig  lasse  nm  irgend 
jemanden. 

[kein  so  schlimmer  ist  noch  geboren,] 

der  ihn  an  mir  durch  drohen  ge- 
wänne : 

es  sei  das  jemandem  lieb  oder  leid, 

[ich  habe  mir  ihn  hidier  gebracht].' 
10  kaum  beendete  Thslram  diese  Worte, 

als  gleich  herbeilief  einer  der  holen 

und  sagte,  dass  eine  menge  herren 

zögen   dem .  könige  zu   hilfe  und 
mannen, 

die  an  hehnen  hätten  mehr  als  zwei- 
hundert. 
IS^as  glaubet  mir  sicher, 

dass  es  waren  seine  zwei  Schwester- 
söhne, 

ihres  leibes  wahre  Heiden. 

Silber  und  goldes  sie  mit  sich  trugen, 

auch  mancherlei  speise  auf  wägen 
sie  führten, 
sodass  sie  konnten  genug  haben 

auf  zwei  jähre  zur  rechten  genüge. 

Saumtiere  undpferde  liefen  hinter 
ihnen. 
28S.ldas  alles  sagte   ihoeo  der  böte. 


'die  fuhren  bei  tag  und  nacht 
und  wollten  dem  könige  in  der  not 

helfen; 
[die  zogen  dort  über  das  meer, 
da    sie    den    freund    in    der  not   5 

wüsten].^ 
kaum  hatte  der  böte  das    gesagt, 
da  befahl  Tristram   allen  sich  zu 

rüsten, 
damit  sie  dem  könige  es  zu  liebe 

täten 
und  schön  empfiengen  diese  giste. 
der  könig  da  mit  aller  ritterschaft  10 
zog  gegen  sie,  mit  allen  mannen, 
da  waren  sie  mit  ehren  empfangen, 
seine  schwestersöhne  und  die  ande- 
ren ihrer  mannen, 
das    kann    ich   sagen  ohne  lüge, 
dassnichtbaldeinsolcherempfang  Ift 

geschah. 
dann  war  es  nicht  sehr  lang, 
dass  der  könig  ihnen  sagte  von  Tri- 

slrams  ehre  viel 
und  ihnen  das  alles  kund  tat, 
wie  er  an  seinem  feinde  obsiegte, 
auch  dass  er  alle  dinge  an   ihn  20 

Uefs, 
an  Tristram  den  ehrenvollen, 
da  rief  der  könig  zu   sich  seinen 

söhn 
und  sagte  zu  ihm:    *mein  rat  ist 284, 

kein  anderer, 
als  dass  du  mit  den  knappen  und 

riltern 
ihm  gehorsam  seist,  wie  ich  glaube; 
und,  sagte  er,  wer  etwas  dagegen 

tSte, 
[der  habe  Urlaub  aus  meinem  hause ;    b 
denn  ich  weifs,]  dass  der  meine  ehre 

mir  nicht  gönnt, 
wer  sich  nach  Tristrams  gebot  nicht 

hielte.' 
das  war  Tristram  sehr  heb, 


283.2  — X  5808.        3  vgl.  P  126,22  vor  yn  w&II  wir  wol  genesen. 

21  AfT  240.  288, 1  =  X  5624.  10  vgl.  P 127, 4  der  kflniK  gieng 
yn  selbs  entgegen  mit  allei  seiner  ritterschaß.  20  vgl.  7*127,9  das  der 
König  all  sein  sach..an  herr  TristraDteo  lassea  soll.        284, 1  =  A5839. 
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4»ss  ttiese  hcrschafi   an  itm  kim. 
10  XCVl    Ais   (Itui    bÖBig«    gesagi 

war,  [ftiftD 

dass    ilio    Teinde   |wol   (gerüstet 
nad    mf    ilem    Felde    zo^en    mit 

igrofsem  hcore'     ' 
and  zum  sluroie   nitdlUti  grofse 

vorboreitoag), 
indem    sie     erfiillt'n    wallten    ibr 

frttber«s  TfrH|irechen 
tS  (dns  glaiiLei  mir  itliDt-  iweifiil), 
iIm  H-ard  bentlVa  maacii  rtller  und 

manD, 
aber  die  war  Tnsiram  bauiiimanit. 
da  befahl  Ti-isiram  di-r  gsoxvn  schaar 
[ —    die  geborte  tu    des   königä 

hör  -1, 
I  da»  sie  ftioli  die  rlisitiDf;  «ozHgeDi 
dl«  gugen  die  temde  gooug  wlreo, 
und  sagte:  'so  golt  will,  sie  Rndeti 

uns  auf  dem  feld« 
il  [und  oebuien  ila  eoiweder  scba- 

deu  oder  gewinn]; 
wären  ibrer  dann  iiuudprlmol  mefar : 
wir  liMlehPTi  sii?  auffiolt  vertnuiend  .* 
ila  5a f 5  diT  belli  Trisirsm  auf  »eio 

pfenl 
&  uod    rtti    mit    dem    gewappneten 

Volke  »IS  der  slaifi, 
dat  sie  da  bntlen  zusantmengehracbl. 
4a  befahl  er  auch  dfm  könige, 
dj55   er  9icb  legte  vor  der  Stadt 

zur  seile 
[gegiD  seine  feinile  zur  welir) 
iB  und  mit  ndi   tweihundert  lielnte 

bitte  r.j- 

«mI  vod  da  auch  nirfeDdhiB  ritte, 
bia    er    nachrichl     bütle    von 

Triatram. 
da  onlmi  er   eine    menge  riller, 
die   in  der  rüslung  wol   erl'aliren 
16  und  Utpfer  mit  den  Icinden  fechlen 

künnleu; 


denn  wie  mir  woJ  bekannt  ist,.! 
da  waren  lapfo-e  ritter  geoomiBeD, 
die  zum  fechtfu  laugten, 
[ihren  feioilen  selir  ficliadelen]. 
vuu  dipseui    hiuicrhalt   mclit  weit  20 
legte  er  des  kooigi  scbwestersoliD 
mit  der  hälfle  derer,  die  init  i  bne  a 

gekommen  waren, 
dann    den    andern    schwestenuthn  2M,  tj 

uul  den  übrigco 
stellte  er  am  weitesten   von  der 

sladt 
und  als  der  befebl  geüdmb, 
begann  sie  Trütr^im  sehr  iti  bitten, 
dass  sie  m  hinlerliall  sieb  wnlliun   fi 

legen 
und  von  da  sieb  nicbl  bewegten 
»oadern  so  lange   bereit  sliiadco, 
bis  er  es  ihnen  befehle 
und  zu  ihm  kommen  hteOse 
oder  Knrwenal  sein  treoer  diener.  10 
sie  kamen  da  und  liefsen  «lies  andere 
und  legten  den  bmteriialtxu  bei- 
den selten, 
eroahmzweihanderthelrue  mit  sich 
und  fuhr  Riegen  die  feinde»  er  selbst 
und  Kaeilin.  »o  auch  ritten  sie  bin,  15 
[so  nenige  gegen  so  viele, 
wer  weif),  wie  es  gehen  wird  den 

armen  !| 
als  SIC  so  vreil  gegen  jene  geritten 

waren, 
bis  sie  die  femde  wol  sahen, 
da  wollten   ne  haben    mit   ihnen  so 

kämpf 
und  stiefsen    zusammen    wie    ein 

bnäuel  auf  ««neu  häufen, 
als  die  feinde  ihnen  uahc  waren, 
da  erhob  sich  eine  femdbchc  schaar  287, 1 

wiiler  sie, 
die  einen  waren  ubne  rüstuog. 
da    nahmen    viele    den    lod   ohne 


Zweifel, 

*"rr*^/lr.-    da  »oflien    die  feinde  fregen  den  köni«   >d  leide  and 

i-(g«l)    *6    Tiistram.  2^.  2  =  A  iS.'jt.      darnach    fehifR 

"'     ■»/(  yyy.     vnaehr  der  ändrruitf   in   D  und  Ü  wAr  der 

,uich  \\i  fehlen  .\r»^Tl-S7.        38«,  1  —Aöbyi.        .' 
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diese  aber  hiel  tea  sich  zuianimen 

5  und  ritten  gegen  sie  [schrecklich 

sie  anblickend], 
und  da  sie  lusammen   gekommen 

waren, 
da    Dslunen    die    Teinde    groben 

schaden; 
denn     diese    waren     auf    einem 

häufen  beisammen 
und   trieben    sie   schrecklich    aus 

einander. 
10  da   begaanen   die  feinde  zurbck- 

zutrelen 
und  diese  hinter  ihnen  hart  eilen. 
'   in  diesem  jagen  tat  ihnen  Tristram 

schaden ; 
denn  er  fieng   der  Titter  hundert 

oder  mehr  in  der  zeit 
aufser  denen,   die  erschlagen 

waren: 
il  der  mochten  sein  viele  hunderL 
doch  noch  blieben  genug  übrig 
an  herren,  mannen  and  vorlreff- 

licher  beiden, 
die  zu  ihnen  gekommen  waren  über 

das  meer. 
da  erUtt  Tristram  von  ihnen  leid; 
20  denn  durch  ihr  schreckliches  käm- 
pfen 
suchte  Tristram  vor  ihnen  Zuflucht 
und  trat  vor  ihnen  eilig  zur  seite, 
988. 1  doch  schändete  er  damit  nicht 

seine  ehre. 
da    schickte    er    zu   des    Icöolgs 

Schwestersohn,  der  den  hintei- 

hall  hatte, 
dass   er  ihm  herbeijage   zu   biirr; 

recht  bald. 
~     da    zögerte    nicht   des    kiinigs 

schwestersohn, 

6  er  jagte  zu  ihm  und  seine  ganze 

macht. 


und  als  er  zu  Tristram  kam, 
da  erat  begann  das  leidvoUe  spiet ; 
denn  Trislram   schlug  so  unter 

ihnen  herum, 
dHs  er  90  sehr  furcht  erweckte, 
[gerade    wie    vor    der  sense   das  10 

heu  fiillt, 
dass  die  feinde   so  hin  und  her 

liefen]. 
XCVIl  So  nahm  da  der  kämpf  ein 

ende, 
Trislram  fieng  ihrer  mehr  als  zwei- 
hundert, 
sodass  mancher  aus  den   feinden 

dies  sehend  schrie: 
'owehl  ach  leidl'  so  sprachen  sie.  15 
mancher  hetd  jung 
übel  gewann  von  dem  kämpfe, 
da  von  ihnen  das  blut  wie  ein  bach 

floss : 
viele  von   ihnen  kamen   um    von 

Tristrams  schwert. 
Tristram  wurde  vor  greisem  kämpfe  20 

müde 
und  auch  hlut  drang  ihm  aus  dem 

munde, 
bis  ihm  vor  v.'irklinl.er  schwache 

schwindelte, 
da  wollte  er  aufatmen  und  sprang  389, 

zur  seite; 
er  schickte   dann    iiin  des  königa 

andern  schwc<ttt<rsoha 
und  forderte  mit  ihm  zum  kam^ife 

auf  manchen  lield. 
der  jagte  nach  Trislniir.^  beffilU 
heran  ihm  zur  hilfe  oliuc  ziigcrn ;    5 
denn  er  war  ein  wal-rer  IteM  Jieiiies 

Icibes. 
da  mischle  ersieh  so  unter  die 

feinde, 
[dass  gerade  wie  vor  il'-m   fnliien 

die  krähen 


10  SÄ  399.  13  i^T2M.  288,  2  =  A'r.92ü.     rgl.  //59S0  vnd 

der  lauge  pflaogcD.         3  // 0932/*  in  ce  hilff  springen   Der  Jierr  wolt  es 
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tieaavor  iluii  fielen  auf  nile  «eilntj. 

10  sie  flfrlen  vor  ihm  offeobar, 
d>ss  uicht  bald  war  «in  w  schwerer 

fcwpr 

WM  ei  ila  gnckah; 

deim  M  wurden  ihrtr  crachta^eo 

nicht  wenige. 
lie  wehrten  sich  anch  hiftig 

11  und  ^«beo  ihnen  schwere  wtindea 
ddreb  die  brUnne. 

CO  W3r«n  ihrer  viel  «rschbgeo  von 

beulen  seilen, 
da«  iU»  htui  liOETO!»  djtgaoze  gr». 
uiüUühe  fuiii  wiinle  da  iiir  wiUwe 

leider; 
denn    vom   kämpfe    starben    sie 

wie  nnder. 
M  vivi  sieht  von  Dtetnch  von  Bern 

geschrirbfo, 
deiii  viel  «Jir«  und  lobcs  gegeben: 
doch  dünkt  ntteb,  dau  er  keiDM 

sn  h.irten  kümpf  halle, 
M),  1  Wie  Thtilram  offen  bar  getan. 
digedachteTriBlram  sich  in  derzeit 
und  sagte:   'käme  doch  der  könig, 

unsere  holTnung, 
un*  tu  bilfp  mit  aeinon  httem, 
&  diU9  wir    den   sieg    gewinnen    an 

ihneni      ' 
er  bhokte  aus  dem  hclmrensterchen 
and  sahKurwenal  uta  andem  ende. 
er  begann  auf  ihn  zu  ruTen   mit 

Uuler  sitmine, 
das5    er    hiefs«    den    kouig    hiKe 
'«diickcn.         ' '' 
10  Kurweniil  nach  seinem  geböte 
ntt  allem  zum  köntg«  otiiie  Z(>gern. 
unterdessen    war    niedergeworfen 

herr  Koents: 
das  tat  ein  graf  Nampolenis; 
der  war  ein  kütmer  titter. 
li  Kaedia  zwang   er   mit  scbUgen 


düss  er  «ich  ihm  gleich  ergebe 
uüer  da  sein  leben  liefse. 
daü  war  Triatram  herzlich  Ibtd, 
und  er  jagte  dorthin  ihm  lu  hilfe 

mit  schligoo.  L^:^ 

d«  gob  er  dim  solche  wnnden,      30 
dass  funken  flogen  aus  dem  helme 

□ach  allen  seilen. 
>ampoienis  liefs  den  Kiedin, 
TnstramwandtesichineineDdichlcn  301,  1 

häufen 
und  tat  uuler  ihnen  einen  Iraa- 

rigen  raord, 
[dus  ntonchcr  btler  In  der  rÜsUing 

schön  F 

«or  dim  «chmShIieb  wdclKn  mustat 
indem  ertor  ihm  retten  wollte  sein    5 

leben], 
audi   de^  königs  schw  Oslers  ohne, 

junge  Herren 
[ritten  unter  die  feinde  bieher  und 

dorthin), 
sie  sclireeklicli  schlagend  mid  olme 

gnade, 
sodass  sie   direr  ersttitutjfu  mclir 

als  genug. 
\CVIII     Tristrara     uod    die    ihm  t» 

dienten 
machten  manche  fr  au  zur  wiUwü 
uml  lief.it'n   wrnig  genug  leben, 
dio    rdade     audk     oraehlugaa 

unter  ihnen 
die  pferde,  heogale  und  ihre  rosse, 
[darum  sie   ancb    erlitten   grofses  \% 

leid :] 
denn  sie  musten  zu  fufs  geben. 
und  sie  sagten:  'sclion  müssen  wir 

Uli»  mit  ihnen  schlagen  ohne 

dank,  ^  -y 

unser  leben  und  ehre  sdiUlzend» 
[unsere  feinde  schwer  verwundend]; 
denn  wollten  wir  auch  von  da  gerne  20 

fliehen : 


10  vgl.  PUM.I'l  aikrerst  vellelcn  sy  vil  toicn.         390. 2  •*  X  6978. 
Üttrtehrift.    <lA  stf)>t  geschrieben  von  ilem  kämpfe.  12  IHT232. 
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P^\l\   abschnitt.  16  A'601S  itt  tu  feirn  nach  II  dö  gieugra  s. 


346 


DER  CECHISGHE  TRISTRAM 


wirkÖDnendas  nidit  tun,  weanwir 

audi  lornig  würdeD, 
und  sollle  ea  geschehen  nach  ihrem 

willen, 
299, 1  so  wird  von  nns  keiner  lebend  auf 

dem  felde.' 
doch  sie    traten   so    auf  einen 

häufen  zusammen 
und  warfen  vide  der  feinde  nieder, 
dais  viele  von  ihnen   gefangen 

wurden, 
t  und    am   leben    blieb    kaum   der 

zehnte. 
unterdessen  kam   der  könig   den 

seinen  zum  schütze  [seile 

mit  Tiden  fabnen  von  der  einen 

[und  stürzte  auf  seine  feinde]. 

da  sprangen  sie  vor  ihm  traurig 

10  und  fürchteten  sieb   vor  ihm 

sehr 
und  hielten  ihm  nii^end  stand, 
da  II eisen  sie  auch  diesen  kämpf, 
gaben  sich  vor  dem  könige  in 

die  flucht. 
da  wurden,   wie  mir   wol  be- 
kannt ist, 
li  ihrer  sehr  viele  gefangen 
und  erschlagen  ohne  zahl, 
dass  kaum  von  hundert  einer  lebend 

blieb, 
da    vergalt    der    könig    seine 

schände  und  schaden 
und  machte  ihrem  stolze  ein  ende. 
SO  dann  war  sein  land  ruhig. 

unlerdessen  nahm  der  krieg  ein 

ende 
[und  es  gescliah  alles  nach  seinem 

willen]. 
298, 1  der  könig  liefs  das  keineswegs, 
er  begann  Tristram  sehr  zu  danken, 


ihm  alle  seine  herschaft  untergeben, 
damit  aie  ihm  gehorsam  wSre 
wie  ea  wol  billig  war.  S 

seinen  schwestersöhnen  gab  er  ge- 
nug gold  und  Silber, 
dass   ein  jeder  sich  fröhlich  nach 

hause  begab;    . 
auch    ihre  dioier    beschenkte    er 

reich, 
dass  ein  jeder  von  ihnen  nach  hiuse 

fidir  in  silber  und  gold. 
Tristram  blieb  da  kaum  10 

und  legte  den  kämpf  weislich  i>el, 
wie  ea  den  könig  ehrte; 
[denn  man  hatte  sich  an  ihnen  wol 

gerächt] 
Kaedin  fürchtete  sich  des  sehr, 
dass  von  ihmTnstram  nicht  entfahre  U 

früher, 
da  dachte  er  selbst  bei  sich, 
[seine  sache  irgend  wie  zurecht  rich- 
tend}: 
ich  will  Tristram  so  treu  sein, 
sollte  ich  um  ihn  das  leben  verlieren, 
und  es  sagte  Kaedin  in  der  zeit  su  30 

ihm: 
'ich  will  dir  lieber  dienen  als  einon 

anderen ; 
denn    ich  liehe   dich   vor  allen 

anderen, 
warum  bittest  du  oichtmeinenvaterT  294, 

doch  verspreche  ich  dir, 
was  du  ihn  bitten  wirst, 
dass  du  alles  von  ihm  erhällsL 
warum  versuchst  du  das  nicht? 
fürwahr  du  must  um  meine  schwe-  & 
.    ster  hei  ihm  bitten, 
das«  er  sie  dir  als  gattin  gebe 
und  in  deine  obhut  das  königreich 
gebe.' 


292,  t«-X  6021.        2—5  5^400.  X  6022— 6072  suMatz  von  X. 

6  vg^l.  PiZO,  ih  do  kam  yo  der  könig  ntt  seiner  schare  anch  i8hilS^. 
nach  8  fehlen  X  6075.  76.     auch  in  P  130, 16  nichü  hievon.         nmoA  10 
fehlen  A'6078.79.         16  ,Vr240.        18  spuren   hievon  in  H  nach  6095, 
ebm$o  PlU.lwtdb.        nach  21 /äAimX6086— 90.        293, 1 —X 6091. 

2  AiflT  fehlt  A6092:  auch  in  i>  131,6  niehU  davon.         U  5.B393. 
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TriUna  M^e:  'ich  bm  (Utu  oicht 

der  sidi  hinzog  zu  Karehes,   der  15            1 

geeignet 

»ladt.                                                    ^J 

noch  dt»  küQigs  tochler  wert 

auch    hinter     iboen    Uatda     iind           ^^| 

tO  dariiin    darT    icb    um    sie    nictu 

Tnslraui,                                                 ^^M 

biileu; 

Kaedm   und  anch   manch  andorer           ^^M 

denn  or  widersagi  uiir  ilario ,  du 

^^^^ 

wei/«  icli. 

da  ritt  lialda  einen  tiefen  weg               ^^| 

wii.Hle  icli ,  dass  er  es  notte  tun. 

[tjud  Kaedin  hielt  sich  hmter  ihr  an            ^^| 

so  wollte  ich  iho  erDslIidi  bitlCQ ; 

ilirer  seile.                                              ^^f 

doch  fiirchie  ich,  dass  er  sidi  daran 

und  als  sie  näher  bei  der  siadi  30            1 

uichl  kehre. 

waren,                                                     ^^1 

16  £0  würde  ich  da  meiueo  dienst  ver- 

da  erhob  das  pferd  mil  ihr  sidi            ^H 

lierou. 

zum  laufe                                            ^^M 

ja,  wenn  ich  wüste,  dass  er  mir  sie 

und  lief   üline   ihren  .willen    in           ^^M 

^H      gebe; 

die  Stadt.                                                   ^ 

^H  gerne   würde    ich    sie    zur    frau 

ein    wawer    wollte    es    über-  2M,  1  ^J 

W           oehnifn.' 

springen                                               ^^M 

^^—  da  ugle  Üaedin  seioeoi  valer, 

sie  hielt  ihm  die  lUgel  an,]                    ^^M 

^^P^lus  er  brächte  dessen   «che  lu 

sodass  es  beinahe  mit  ihr  in  den           ^^M 

^^^     ende 

sumpf  stürzte.                                     ^^| 

1   10  und  seine  tochtcr  Tristram  gäbe. 

da  von  diesem  schweren  trille                 ^^M 

■        das  gehel  dein  koni^i  wol. 

[euisiand  vom    koie    ein  grofses  &        ^^ 

^       Kavdia  gieng  audi  damit  um, 

spritzen.]                                                   J 

^^kdbs*  die  hocUseil   bald  zusammen 

da   sprang    Izaldeo   ein  tropfen           ^^1 

^F      kam, 

empor                                                  ^^| 

und  daj«  liahU,  die  juogfrau,  ge- 

unter «las  himid,  gerade  awiachen           ^^M 

geben  ward 

die  sclieoket,                                          ^^H 

Tntlram,  dem  herro. 

sodass     sich     iltr    da    etwas    be-            ^^H 

tun  der  leit,  da  er  sie  zum  wetbe 

schmutzte.                                               ^^M 

naltm. 

[sie    begann   über  das  wasser  zu            ^H 

'<#>crksQnte  er  sie  leibhcli  nie, 

schmähen]                                                     1 

aondem  lüoger  als  ein  Jahr  ge- 

und  »agie:  ' wasser,  du  bist  a  1 1  z  u  lo        ^J 

tdub  es. 

kühn;                                                      ^H 

diss   er    mit   ihr    keine   eheCreude 

denn  da  triffst  an  einen  ort,              ^^M 

baiie. 

wohin  Tristram   mein  mann  nicht           ^^H 

doch  gern  ertrug  sie  das 

gerülu*!  hat:                                           ^^M 

und  beständig  sie  daran  liielt. 

[und  das  würde  jeder  beschwöreu,             ^H 

tl  das»  sie  das  niemandem  sagte. 

dass  er  der  tapferste  unter  allen,                  ■ 

weder  dem  vater  nuch  bruder  noch 

die  irgendwo  io  einem  laude.         ]5         ^^1 

jemand  anderem. 

doch  du  wasser  bist  am  tapfersten ;            ^^| 

doch  geschah  es  so  eines  tages. 

denn  jeizt  zu  dieser  zeit                        ^^M 

fiits  der  könig  auf  [sein  pferd  safs] 

bist  du  so  weil  unter  mein  kleid         ^^^| 

ttod  ntt  mit  der  kimigin  emen  weg, 

gesprungen].'                                       ^^H 

10  Sßn4.         IS  Äff  3*»4.    w 

ierrchri/t:    da  l>at  Ksedio  den  kdoig,             ^^| 

•einen  vstrr,   ds^s   er  Trisu-sm  gebe 

seine    lochter.           21   SB  »91.                         ^^M 

S96. 1  —  A  1113Ö.          \'i  ^B 3 13. 
Isaloa  das  prrrd  ipnog  fiber  einen  a 

296,4  überichrifl :    da,  wie  unter            ^^M 

□mpr  und  Izslden  ein  tropfen  spring            ^^M 

unter  das  heoid.  =  .tßt50. 
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(Üb  hörte  Kaedia  mit  seinem  obre 
20  und  sagte:    *'das  ist  nicht  so, 

[woTon  du  Iialda  jetzt  sprichst]." 

darob    erschrack   Izalda   herz- 
lich, 
297, 1  dass  erdasgehörthatte, und  sprach: 
'sei  ohne  sorge, 

wie  ich  sagte  so  ist  es.' 

und  sie  sagte  ihm  das  insgesammt. 
-er  sprach:  "wie  könnte  das  sein, 
&  [dass  er  dich  nicht  beschlafen 
wollte,] 

du  warst  ja  docli  mit  ihm  mehr  als 
ein  jähr, 

[dass  du  mit  ihm  nicht  diese  freude 
haben  solltest? 

ich  weifs,  dass  er  keine  anderen 
liebt  aufser  dir,] 

darum  dünkt  es  mich,  dass  an  deinem 
leibe 
10  kein  ort  ist, 

dass  nicht  seine  band  hingefahren 
wäre. 

zwar  du  sprichst  eine  lüge  über 
ihn 

[und  willst  damit  des  sclilafes  mit 
ihm  ledig  werden]." 

'nicht  so,  mein  lieber  bnider, 
16  glaube  mir,    dass  mir   übel  ge- 
schieht : 

dein  geselle   ist  so  wol  gezogen, 

[dass  er  neben  mir  liegt  wie  ge- 
bunden. 

Ton  der  zeit  an,  als  ich  für  ihn  er- 
wählt war,] 

griff  er  niemals  an  mein  knie.' 
20  'also  seit  der  zeit,  als  du  mit  ihm 
zusammengelegt, 

warst  du  nie  sein  weib?" 

'fürwahr  bruder,    es   ist  wie  du 
sagst; 
298, 1  [später  errährst  du  es  besser].' 

als  Kaedin  ihre  rede  gehört, 

erhob  er  sich  traurig  von  ihr  hin- 
weg 

297,  1  »X6163.  19  SBZ92 

»X619X 


und  gicng  mit  eile  zu  seinem  vater 
und  begann   ihm  zu  sagen  diese   5 

oeuigkeiten 
und  sagte:    '[Tristram  betriegt 

unsere  Schwester, 
die  ihm  zur  gattin  gegeben  ist, 
und  will  nicht  mit  ihr  leben  wie 

sichs  geziemt:] 
er  mag  darum  sein   leben   ver- 
lieren, 
er  verschmäht  es  unser  seh  w  Über  10 

zu  sein 
und  spottet  damit  unser  und  der 

wdt. 
[ich  sage  das  fürwahr  jetzt, 
wäre  er  von  hundertmal  besserer 

gehurt, 
so  ist  er  ihrer  nicht  wert: 
das  muss    ihm    an    seinem    leibe  15 

schaden ;] 
denn  das  wenden  wir  gleich  ab 
und  bringen  ihn  zu  tode.* 
[als  das  Kaedin  zum  vater  sprach, 
ein  wunder,  dass  der  könig  vor 

leid  nicht  barst, 
er  sprach :  *  wir  gestatten  das  nicht,  20 
früher  bringen  wir  Tristram  zu 

tode 
bevor  uns  geschähe  diese  schände 

von  ihm, 
die  niemals  jemandem  widerfahren  299, 1 

ist/ 
da  wollte  er  gleich  auf  Trrstram 

jagen]      ^ 
und  ^agle:    ich  räche  das  früher, 
[dass    er    nicht    schände    unsere 

locbler. 
sieh  es  naht  sich  schon  zum  abende:    & 
vielleicht  möchte  er  mit  seiner  klu- 
gen Weisheit 
uns  entfahren  irgendwohin  in  eine 

verborgene  höhle 
und    irgendwohin    in    eine   grotte 

oder  auf  einen  felsen  kriechen, 
dass  ihn  niemand  mehr  fände.] 

298,2  =AC1&1.         299,3 
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10  nie  könncin  ntr  tl&<t  hesaer  tun, 
ili  jetzt  gleich  lötun  nir  Jm.' 
da  tttirief  derk^uig  seine  toftnora, 
|tluu    rief  «r  «urli  seioea  MltD] 
und    ber»hl,    dasa    sie    Tiislranu 

leben  iiälimcn. 
Ift  d«9  wir  KaediD  sehr  leid 

und  er  bat  sie,  du»  sie  ein  wenig 

warteten, 
[iUm   ihm    der   lod   nidil  sobald 

widerf^ihre] 
und  ftdgt«:  'lasst  tho  noch  im  leben 

iciil. 
dauui  ich   ihm  zuerst  wtdersaf^e; 
20  deoD    fi   tvilrUe   mich  das    oicht 

ehren, 
{vteon    sich    uiein    herz    an    Ihnr 

rächen    mü<hie|. 
denn  würde  ich  ihm  nicht  wider- 

tt^en, 
Wf  1  ich  möchte  es  nirlii  vrider  gewinnen 

ewig  und  jolzu' 
.    XOX  [la  Mftle  Ktedin  zu  Trislrun, 
svineiu  frühcrca  (gesellen : 
*Trt9tram,  (ich  verkünde  dir, 
%  Aaas   ich   didi    nicht   wie    firUber 

bebe, 
und   ich  bin  xu  dir   allcio   ge- 

k<iininen;| 
deun    ich    widersage    dir    auf 

dem  leben 
and    will    nicht    mit    dir    ge- 
sellschart haben, 
tdeno  du  wobust  mir  treulos  bei)/' 
10  'duch  sage  mir,    warum  du   mir 

widcrsagsl  V 
'da    hast    Ja    trug    mit    meiner 

schwMter.* 


'*da*Ma  weifs  u-b  nichts.' 
'w^nn  du  willst,  60  sAgv  ich  dir«. 
"s.-ig  «5,  darum  biUe  icli  dich  sehr/' 
[er  stellte  &icb  ge^en  ihn  befug     lä 
und  sagte:   "kh  sage  es  dir  kurz,] 
dass  meine  sdiweMer  von  dir,  lieber 

bruder, 
[n-m  eine  locfater  verschm:lht  Ul; 
denn  von   dem    läge,   ab    sie  dir 

gegohen  ist,| 
ist  »ic  nach  heutigen  tagte  Jungfrau.  20 
ilas  ist  unsere  grofse  unehre. 
warum  du  das  tust,  das  wissen 

wir, 
üeiuen  sJDO  verstehen  wir  wol,  301, 1 
fdass  du  sie  da  versdiraäbsl:] 
du  willst   ihrer   irgeadwie  log 

wcrdefl.' 
[so  redete  Kaedin  heftig.) 
Ttistram    antwortete   ihui   troiing   i 
und  sagte:  "Kiiediu,   uiitin  lieber 

bruder, 
[darin  geschieht  uiir  zu  kurz, 
das  nehme  ich  auf  meine  elirc,] 
dass    ich    nicht   verschmäht   liabc 

deine   schwesler,  i 

[oodi  ist  das  meine  schuld],  10 

es  ist  de«  eiae  anderi;  Ursache 
und  kuoimt  ron  ouderu  saeben,    i 
[die  ich  dir  nidil  sag«n  darf,] 
diss  deine  scbwester  Jungfrau  bbeh, 
[der  vou  mir  doch  gegeben  ward  l^ 

ehre  nnd  lob]" 
Kaedin  sagte:  'ich  wffl,  dass  dii  es 

nur  sagst/  '  '  .'"^'^t 

"wenn  ich  das  tun  dürfte." 
'warum    darfst    du    e^    mir    oicbt 

sa^e  II 7' 


lU  A'ßl'jri  iM(  rchoH  mit  rürhtfcfit  itti/' r>^'^^^  {al  xu  haoll  mit  II  i« 
/Mm.-  wHiiiie  ni.  (I'\'ys,9  i&  stunde),  virilviiht  stand  iA  X  wä  (mii  B), 
in  Hiekäitht  auf  ACll^y.  nach  14  fehlt  A  11199.  16  Slfi^i. 

16  SB'ÄWl  und  anm.A.  800,2  .V534:t,  iilirrxchrift :  da  KÜrnte  Kaedin 
fiberTriftfam  wfjjen  der  aeliwrster.  .Vti2i)riA  «»ffr  nach  U  (vgl.  /'IJä.  Iti) 
XU  Ittrn;    Kfhrnt^  sprach  nü  —  Tflatrsodrii  ahö  zii.         S  // 6209  mii  dir. 
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—  A  6222.  ;j  auch  U  (ip.  V  62201  hat  itberalt  du.  nach  i  fefiieH 
.Tt(l^-I,*iö.  b  Ubt-r»ctirtfi.-  da  antwortete  Trislram  dem  Kaedüi  und  klagte 
Iboi  Qber  die  Schwester. 
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"du  könntest  mich  des  lebens  ver- 
aehren."    .. 
20  *du  kannst  es  mir  sagen  ohne  ge- 
fahr.' 
Tri9tram  seufzte  da  herzlich 
uod  sagte:   "[schon  versuche  ich 
das 
■OSLJl  und  musa  es  dir  sagen:] 

halda,    deine    Schwester,    meine 
frau, 
•:[Mrar  von  der  seil,  seit  sie  mit 
mir  verbunden, 
mü*  nie  so  freundlich, 
S  mich  liebend   in  Imld   uod  gute,] 
1  ..     wie  eine  frau  tun  sollte  ihrem  manne, 
deshalb  klage  ich  dir  ober  sie." 
da  sagte  Kaedin:  ^lieber,  ist  das  so?* 
"glauhemir,dassesnichiander8ist." 
10 '[das  siod  sonderbare  reden, 
.   noch  hat  jemand  solche  sacben 
gehört:] 
sie  liegt  ja  doch  immer  bei  dir 
und  wehrt  aich  doch  nicht  gegen 

deineo  willen, 
[was  sollte  sie  denn  mehr  tun, 
16  da  sie  in  allem  nachgeben  wollte, 
du  haltest  ja  gut  mit  des  königs 

tocliter 
bei  Dacht  wie  am  abend] 
deinen  willen  haben  können; 
sie  wollte  ja  alles  erleiden.* 
ao  "Kaedin,  mein  lieber  herr, 
zürne   deshalb   nicht  gegen  mich, 
bis  du  erst  die  wahrlieit  erfährst : 
808, 1  [dann  glaubst  du  mir  früher, 

dasa  ich  daran  nicht  schuld  bin. 
die  darf  ich  es  frei  sagen,] 
dass  eine  schöoe  frau  ist, 
5  die  hat  mehr  meinen  hund  in  ehren 
als  deine   Schwester  mich  selbst, 
[glaube  mir,  es  ist  nicht  anders, 
dämm  glaube  mir 
und  sieh  selbst  die  sache. 


dass  es  geschieht  ohoe  meine  schuld.]  10 

darum  bitle  ich  dich  jetzt, 

dass   du    Usst  deioen    zorn  zer- 
gehen 

und  mich  da  nicht    verderben 
lässt 

und  mir  länger  das  leben  gönnst ; 

denn  du  selbst  kannst  es  ersehen:  ii 

willst  du  mit  mir  hin  fahren, 

so  siebst  das  alles  wol  selbst, 

dass  ich  recht  gesagt. 

ist  es  «ndttv,  so  kürze  mir  mein 
leben." 

'[da  ich  dich  ja  liebe,]  20 

so  verspreche  ich  es  dir. 

[doch  wenn  du  Unwahrheit  sagst, 

so  weifst  du  das  gleicli  wol,     804,1 

dass  nichts  anderes  dir  gilt 

als  dein  leben,  wäre  es  auch  golden.]* 

da  musle  Trislram  nachgeben, 

Kaedin  und  dem  könige  verspredien,   5 

dass  er  zu  jener  frau  führe, 

aber  zu  dieser  widerkäme: 

[doch  unter  der  strare  des  todes,] 

wenn  Kaedin   erkenneo   sollte  an 
Tristram  dem  dienstmaon, 

dass  es  nicht  so  wäre,  wie  er  sagte,  10 

dass  er  ihm  gleich  mit  dem  sdiwerle 
das  haupt  abliiebe. 

Trislram  hob  sidi  gleich  von  hier 
fort 

[und    nahte    sich    der    früheren 
Izalde]. 

Kaedin  zog  auch  mit  ihm 

und  setzte  sich  da  auf  das  meer  16 
mit   ihm. 

da  fuhren  sie  über  das  meer  so 
lange, 

bis  ihre  schiffe  landeten 

bei  Ulan,  der  so  genannten  sLadt. 

da    begrüfste   Tynas    nach    ehr- 
barer gewohnheit 

sie,  wie  es  sich  ziemte,  20 


302,2  —  ^:6233.  5  ttatt  pHesni   bei   Hanka  lies  prieznl. 
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und  erwiw  iliDeo  utclu  w«Dtg 

ehre. 
Xnatiitt    nahm    cur   seite   diesea 

ouao 

,  1  uod  tegano  ihm  zu  sAgen  seioe  not. 
da  Hefa,  er  difla«r  (rau  sugen  ilurrh 

.ho, 
[1I35.1  diese  brise  denken  von  niiu,] 
und  wroa   sie    nidit   die   t!^^^*) 

hüUe,  [mitleid. 

ft  würde  er  tu  gründe  gericUtei  ohne 

daram  bilte  sie  von  mir  heUeroll, 

da«  jto  darau  wende  ihren  ßdfs, 

mjd)    liei    meineiu    Itbeu    z.u    be- 

waliren» 
das  will  kb   ihr  ewig  verdieaea. 

10  anch  bille  sie  den  kunig^ 
(lau  er  mit  ihr  bald  reite 

ia  xwei  (ageu  mit  grofsem  gefolge, 
[damilKh sooft  nichlaniUbeQ  ver- 
dammt wäre,) 
ood  aicji  beriiite  aacb  PlaDkeütaod 
zu  fulircii 

11  uod  dort  einige  tage  jagd  zu  haben. 
[wie  ich  CS  von  ihr  erwarte,] 

n  dem  mafsB  rüale  »ie  sich: 
so  reich  und  sn  hcrtirh  nie  kann, 
damit  hdft  sie  mir  vom  lodc  frei 

tu  kumiuen; 
30  deod  es  wäre  mir  nicht  recht, 
ireoo  es  so  wäre, 
da»  sie  otctil  sclioo  gerahrea  kime 
B,  1  umI  ao  prächtig  ah  aie  am  besten 

kann. 
doKb  ilireo  edeUinu  verlüngert  sie 

mein  leben. 
usd  merke  das ,  Ueber  Tynas,  für- 
:    wahr, 

wie  ich  daia  gekommen  bin, 
'  damit  du  das  alles  voa  mir  hörest.* 


C  Da  »agie  Tristram,  der  oben  g«- 

sclviebene  berr 
deui  Tyu»  oUes  selbal 
nnd  sprach :    "mein  bober  Tynas, 
du    nennst  dich  luemeo  freund, 
da  hast  mir  viel  gutes  geUn.       10 
idi   iinin    es   Tarwalir   verdienen. 
ich  verlasse  mich    gom  auf  deine 

gnade, 
tu  mir  ilarin  die  nijtige  gute, 
dasa  hatda  meine  frau 
[und  deine  lrt>ue  herrin)  15 

bewahre  mein  leben, 
[ich  will  ewig  dein  dienar  sein); 
denn  sie  istmirliob  über  alJcfraueQ, 
wo   deren  sind   in  irgend   einem 

laode." 
Tynas  sprach:  ''sei  des  gewis,       20 
ich  hoffe  auf  den  heben  Krisi: 
ich  schafTedte  bolachaft  nach  deinem 

willen, 
dass  sie  es  nicht  lassl.*  807.  l 

da  Mgte  Tnstraui :  "icli  »^gte  oäm- 

licJi   zu  einer  zeit, 
[dawaren  unser  uichlvieledabei,] 
dass  sie  hesser  meinen  hund  elire 
al*i  manclie  ihren  mann.  6 

das  mu9$  icli  nun  zeigen 
und  damit  lucm  leben  bewahren. 
*  du  bewahrest  dem  lebe*; 
denn  sie  wird  tun,  waa  du  ver* 

InugsL* 
"darum,  Tynas,  möge  dir  gott  ge-  10 

sundheil  geben! 
ich  bitte  dich,  sag  ea  ilir." 
Sei  des  versichert, 
ich  sag  e$   ihr.   sollt   ich  darum 

zerrissen  werden.  >  . 

und  ich  wdl  sie  hiiien  heriticb.' 
dass  sie  sich  schün  daiu  bereite.    1& 
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"such  sag  ihr  mit  deinem  munde, 
dass  da  ein  dichter  sirauch  steht 
oeben  dem  wege,  wo  sie  fahren 

soll: 
darin  will- ich  sitzen. 
ao  [ihr  ist  der  Strauch  wo!  bekannt,] 
bitte  sie,   dass -sie  umblicke  nach 

allen  Seiten;    i' 
denn  wenn  sie  zu  uns  kommt, 
808, 1  so  werde  ich  scliiefsen  in  der  zeit 
ein  kleines  reis 

aus  diesem  strauche^worin  ich  sitze, 

meiner  frau  pferd  in  die  mfihne. 

ft  lils  lasse  mich  ihrer    gnade    ge- 

niefsen        <  '     ' 
nod    nach    meinem   willen    halte 

die  Trau 
hier  eine  weile  stille 
[und  da,   wo   vor  dem  Strauche 

grünes  gras<  ist], 
da  möge    sie  mil   meinem  hunde 

spielen, 
10  wenn  sie  mir  das  leben  gönnt, 
damit  mein  geselle  es  sehen  könnte; 
denn  ich  habe  ihn  nicht  belogen, 
[ich  sitae  nimlich  da  im  straudie 

mit  ihm.] 
auch  bringe  sie  Jungfrauen  mit  so 

v.iel  sie  kann, 
Ifi  geziert  so  gut'  sie  können, 
dazu  auch  schöner  frauen 
[und  manch  herliclier  wittwen]. 
dann  zog  Tristram  «inen  ring  ton 

der  band 
[und  g  ab  ihn  Tynas,  seinem  freunde, 
20  und  sagte:    "izalda,  reine  frau], 
diesen  ring  Schickt  dir  Tristram 
dieser  sache  zum  walineichen" 
809,  i  [darin  waren  teuere  steine.] 

der  ring  war  ihr  wol   bekannt; 
denn    er    war    ihm    von   ihr    ge- 

geben. 


da  setzte  sich   Tynas  auf  sein 

pferd 
und  ritt  mit  eile  nach  Dynstalioi*.   5 
da  fand  er  die  frau  mit  dem'  herrn 

-  sdiach  spielen. 

Tynas  hatte  die  hotsdtafl  zur  sorge, 
mit  klugheit  nahte  er  dem  tische 
und  spielte  auch  mit  ihr  das  schach, 
und  er  begann  nach  einem  stein  zu  10 

greifen, 
ob  er  mochte  der  königm  den  ring 

zeigen. 
das  tat  er  mit  grofser  klugheit 
und  wollte  ihr  zu  wissen  tun; 
[dass  Tristram  kam  in  diese  gegend. 
da  spielte  er  denn  mitderkönigin  1& 

schach] 
und  steckte  ihr  den  ring  vor  die 

äugen, 
und  sobald  sie  ihn  erblickte, 
da  nahm  ein  ende  gleich  das  spiel. 
sie  nahm  Tynas  und  begdi  sidi  ■mit 

ihm  zur  seile, 
und  als  er  ihr  den  ring  zeiglfa,     M 
fragte  sie  gleich  um  Tristram 
und  sagte:     weifst  du  wo  herr 

-  Tristram  ist?' 

[gleich  untwortete  ihr  der  herr      810,1 
und  sagle:]     ich  weifs  gar  wol, 

wo  er  ist, 
und  w  e  i  f  s  dir  von  ihm  zu  sagen, 
er  gehabt  sicli  wol,  sprach  er, 
und    ist  hieher  zu  dir  gekommen    5 

übers  meer, 
und  jetzt  hat  er  einen    ring  dir 

geschickt. 
da  sagle  er  ihr  als  heimhchkeit 
vom   anfange    bis    zum    ende    die 

frühere  botschaft 
als  er  sie  entboten  hatte  oflenbar. 
da  ermahnte  er  sie,  dass  sie  ihn  10 

hören  wollte 
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und  di<>  I)ili9  um  TmiTAin  «rriiUe, 
CI  Krau  lulib  (trachtü  ileo  küoig 

dun, 
d»$s  er  um  ben-fB  schickte   nach 

4ll«Q  eätlco 
und    uHch  BUukeolaDd  rill,    wiM 

16  lind  mich  mit  ihm  viele  riller. 
auch bii^rciitele sich. die  köDigin  d»u. 
doi  «nderco  ug»  Dhlli  erhoheo  sie 

sirh  vom  hause, 
unterdessiin  rtiodeii  Tn:<traDi  uod 

Kudid  <ler  hcrr 
auf  uod  nlteu  hat; 
SO  wo  ilor  dichlc  strauch  stand. 
|da  potaiaud  von   oUca^iBllim  ein 

gexclir«  !>■•  '  I 

und  gicng  lUe  nauhnchl  Ober  die 
lÄuder, 

drr  kiiiiif;  Mark  wo)  f;«|ioreu 
\  iml  seioein  fie:iiii<le  sur  jagd.) 
di«3e  siifseo  von  ileo  pferden  ab, 
bewahrlea   die   |iE«rde    uu<l    be- 
gäbe d  sich  in  ^deo  husch, 
5  worin  sie  aicU  hcinitich  varbargoa. 
da  T'ig  piuc  mcD^o-  von  kochen 
und  viele  vhrbamu  Schaffner 
uod    rühricu   iiiil  lidi   uiaocherlci 

gerite 
[und     bereiteten     «n'li    ^\'.-     zuio 

i     kuNpr«]v 

10  sie  hBlleo  auf  den  wj^juii  lu^udicr- 

Id  gerate, 
iiod  es  ileurhie  Kacdin  auch  «ine 

■eng«, 
r  :|ilas5  er  spracht    *ieti  muas  das 

mtd  nWuno  dns  auf  lOfiae  seele, 
dau,    svil    mu'h    g'=))üreti    UMioe 
•  naiMr,  .    „-, 

t%  icli  nie  gesehen  habe  so  rMch 

als  ili^t!  kAclie  f^ihren 
und  die  aadereu  aohiflner.'] 


hinter  ihn«D<  logeo  die  bieker 
und  fübrlcQ  »o  tifl  brod  mil  »dt, 
[das»  Kai>din  lu  Trislram  aag^lc:     30 
ich  vfaits  itas  aichorbrh, 
daas ,  vrenn  n  o  (  w  an;, 
das  gan^e  Idiid  genug  hatUt  diese«  S13, 1 

brodes, 
du  sie  du  führea  vir  dem  köoige.* 
derbäckerwarcft  aicbttiel  wunign- 
aU  gegPD  sechzehn,     i.     .i 
wägen  wnräo  vieUeichl  huad^rl  uod    h 

zehn. 
dann  Z4>gen  hinter  ihnen,  ilie  die 

huiide  rüiiiieu 
und     maaclipHei    wilde    beständig 

schallen,) 
und  hinter  ihncu  mit  ibref  rotte  die 

jager, 
[auch  fnhr<-n>  viele  falkner; 
rührend«  \v.iri>n  aiidcrLhalh  hiiodürl,  10 
ahi:r  (ufs^äager  waren  ohne  xahl.| 
dann  führten    sie   das  hett^e^vand 
de:«  kÜUi({4 ,    das  neu^  ,    unH   vor- 

scbmlene  kleidei. 
als  ilas  d>e  zwei  aaheu, 
die  verbor^'cu  darin  Ligen.  1& 

Mgte  em«r  ^u  tu  :deni  andereu: 
'heil   und  loh  ihml' 
Uaedin  sprach :  '  da»  ^  ein  paradies, 

wie  icli  sehe/ 
UQterde»en   nah.te  aitüi  das  ge- 

folge, 
darunter  waren  viele  ka&onici,       20 
bad^tuf»,    prifsler  und    htiichtiger 
hallen  an  teuere  cborrocke 
und  sant;t>n  süfs  nach  Iwiiiger  art.  313,  t 
dann  führten  si«  rosse,  läufer, 
pferde«    hengstc    ihhI   oiaocherlei 
,  ,  aeller. 

dft  hüpflea  sieaus  eioandsr, 
dM6  die  leute  vor  dioeu  zur  s^ite  & 

traten, 
des  fürchtete  sich  Kaedin  sehr, 


\'l  übei'tffrrifl :    da   beredete   die    kdnfgin    den   könig    »nr  Jagd   nro 
Triitrani.      V'ui'.^.^  ulurhwtt  DB.  \'.\  fUttl  |iainiy  (fratt-fn)  bnt  ffanka 

ttiu   i',.;,!  fi,jc/i    iJ   fefihn   ,V  OJi^S.  W.  21-811.^    L'cMirtn    tool 

M>/.  '-f  17.^       Sil.  ^  =  X6i05.    im  Tofi,''^'  tith  dh 

br^'-'  ■    ■•  rfw  C  ton  dem  vigentttm«  Eilharts  Au.    .  .jV-m, 


354 


BER.äECHlSCBE  TRISTRAH 


der  verborgen  im  sti^nche  lUod, 
dus  ittch  nicht  eines  losriise 
und  aber  lie  springe. 
10  dann  nach  diesem  getUmmel 
kam  ein  grorses  gefolge  von  leuten: 
t  '      ron  ritlem ,  knappen  und  mannen 
uud  zwar  von  mancherlei  herschaft, 
ich  will  das  schon  verkörzen; 

15  denn  ich  kann  nicht  alles  sagen, 
wie  das  geschehen  ist, 

davon  wBre  nicht  w  e  n  i  g  zu  sagen, 
unterdessen  von  ihnen  nicht  weit 
fuhr   der  könig  mit  seinem  ge- 

sinde. 
20   der  hatte    nach    des    köntgs   ge- 

wohnheit 
viel  ehrbare  rilter« 
die  sich  um  ihn  hielten: 
811, 1  die  einen  hinten,   die  andern  vor 

ihm  ritten. 
Kaedin  sagte:  'ich  sehe  ihrer  da 

viele.' 
dann  nahte  sich  hinter  diesen 
ein  gefolge  höfischen  ranges, 
&  worin  vorne  wie  rückwirls 
eine  solche  Ordnung  war, 
Wie'  sie  nicht  frtiher   noch   jetzt 

war. 
denn  die  königin  hatte  das  so  ein- 
gerichtet, 
daas    immer    ein    juo^erre    und 

eine  Jungfrau 
10  mitsammen  ritteo. 

was  ihnen  getiel ,   das  redeten 

sie  mitsammen. 
der  waren  viel  ohne  lüge, 
davon  lassen  wir  die  rede, 
ihre  kleidung  war  überreich, 

16  die  eine  seiden,  die  andere  golden, 
so  ritten  diejungn'auen  vor  sich. 
da  erblickteo  sie  unter  ihnen 
eine  Jungfrau  so  schön, 

und  an  ihrem  leibe  so  herlich, 
20  dass  sie  unter  .ihnen  leuchtete 


[wahrlich    wie    eine    rose    unter 

andern  hlumen]. 
da  sagte  Kaedin  zu  Tristram, 
seinem  früheren  gesellen :  9i&,  1 

'ist  das   schon   die  königin?    das 

sage  mir.' 
Tristram  sagte:   "sie  ist  es  nicht, 

das  wisse, 
diese  ist  &imelina  genannt, 
[aller  weit  durch  ihre  Schönheit  & 

bekannt]." 
aucli  ritt  neben  ihr  fiailak, 
eines  grafen  söhn  von  MilUk. 
das  war  ein  so  schönes  kind, 
dass  es  blühte  wie  eine  blume. 
da   redeten-  sie    mitssmitten    und  10 

kürzten  sich  die  zeit, 
gegen  Kaedin  sie  sidi  wandten, 
da   sagte  Kaedin:    'niemand   darf 

sagen, 
er  könnte  je  so  schöne  leute  sehen 
Wie  diese  zwei  es  sind: 
[es  ist  ihnen  kaum  etwas  auf  der  15 

weit  gleich].' 
unterdessen    ritt   da    Brangeneni^ 

die  schöne  Jungfrau, 
[sitzend  auf  dem   pferde,   woran 

alle  rttslung 
von  teuerem  golde  war: 
die  glänzte  wie  die  sonne, 
da  fragte  Kaedin  Tristram  mit  be-  20 

scheidenheit : 
'ist    das    die    königin   unter    der 

kröne  ?* 
"sie  ist  es  nicht,  dazu  geboren, 
des  königs  frau  zu  sein.']  SIC,  1 

hinter  ihr  giengen  zwei  zeltcr; 
[und    80    brannten    io    gold    die 

pferdchen 
und  hatten  an  sich  so  reiches  gut, 
dass  ein   mensch  es  nicht  sagen    6 

kann, 
auf  diesen  pferden  safs  ein  hur- 
tiger knabe 


813,14—17  5/7343.  314  nach   10  fehlen  J¥643T— 40.         nach 
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^^^^^^^^DER                                                          855         ^1 

iiad  hati«  «iae  fi^itsclie  aus  seide 

tonoie   er    auf  J«ai  («Idc  jene  K            1 

uotl  kuallle  (iRiiiit,   (latnil  sie  vor 

erblicken,                                               ^^1 

sich  gieDgen 

die  wie  eine  sonne  aufgieng,                 ^^M 

uDil  80  des  küDJges  elirt:  iiiHirlnii<) 

da  die  küuiftin  selbjit  eiuhenog.              ^^H 

10  iliesti     {iferde    trugen    zivlsclieo 

Kaedin  sagte  vor  Tristrain  stehend:           ^^| 

kidi  (^ii)e  liabre 

"icti  liehe  twcj  sonnen:                            ^^M 

UDd  1 1 1:  fe  u  vor  ilur  königio  sobÜD 

dieeine  leuchtet  oben  am  himuel^  30      ^H 

^Dher. 

die  andere  ist  da  vor  uns  eq  sehen.           ^^M 

Ka«Uio  sprsch:   'was  bedetttet 

diiabAbe  ich  seil  met  ner  Jugend  nicht           ^H 

diese  balire. 

gehijrt^                                                    ^| 

[die  so  Leaeiv  &achp.n  an  sich  hal  T 

dass  es  noch  wo  eine  andern  sonne  S18»  | 

und  sage  mir  waritm  sie  ditrselbe 

gebe 

vor  ihr  ira^en? 

als  die,    die  am  liimmel   leiichivi. 

I&  das  weifs  gou,  es  ul  an  ihr  ge- 

und  schtin  sehe  ich  iuer  die  zweite 

otig  herlichkvit.' 

auf  der  erde. 

ich  bin  keio  rncosch  tod  gutem  ge- 

filrvcahr,   lieber  Tristramf  ist  dir  - 

(tichtoisse ; 

davon  einns  bekannt,       *  - 

^m  denn  ich  sollte  früher  sagen. 

mit  welchem   oameo   diese  toH«  5             d 

^^H   da»    aoT    dieser    hnlirc    war    ein 

geaanui  ist,                                             M 

^^m        hfiatrhen. 

von  der  Aer  schein  kommt?"              ^^1 

^^P   dem  gleich  kein  mensch  je  eines 

Tnsiram  sagte:  'da-i  istkeinesoune,           ^^M 

sah; 

das  ist  meine  fiebsle ,  von  der  ich           ^^M 

ao  deoD  es  war  so  teuer  ^'ouiachl, 

^H 

da»  neder  Prag  iioi;h  Mailand 

"lieber  gcjiellef  gott  segne  dichl           ^H 

ein  so  teueres  ticr.ilcllt>ti  konoten, 

cage  nur:    ist  das  deine  Uebsle,     tO       ^^ 

13,1  das  kanu  ich  sicher  sagen). 

%ou  dprdu  mir  gesprochen  hast?"                 M 

ooterdessen  sagte  Trislraiu  za  seiDcni 

Trislmm  sagte:  'bis  du  sie  selbst         ^^M 

ges^en: 

erblickst,                                                  ^^H 

'dashäiisHieD  ist  gemacht  meinein 

dann  erst  glauhsl  du  es  mir.'                ^^| 

bunde 

da  slritieu  sie  milsauimeu  lange          ^^| 

and  die  köoigia  führt  ihn  mit  eich 

und  wurden  dann  nicht  einig:      16           1 

loein  et  wegen 

Tristram  sagte  das,                              ^^1 

ft  so  Wie  du  siehst  in  teuerem  werie. 

und  er  wollte    es   nicIiL  glauben.           ^^M 

[sie  ehret  ihn  mir  m  lieb 

und  unterdessen   nahte  sich  die           ^^M 

hiumbdi   wie   oIFeu.) 

küui^'in  dem  Strauche,                          ^^M 

Kaedin    sagte:    "idi    sehe    öaa 

und  Kaedin  sprach:    "schon  s  6 he          ^^M 

»chou  not. 

ich  das  wol,                                         ^^1 

da»  ganx  rreiudc  leute 

dass  nach  deiner  rede                     30       ^^M 

M  deinen  huod  besser  (.'hren 

der  scheinvonderkiinigin  kommt."            ^^M 

abi  meine  schwestsr  ihren  mann. 

die  königin  nlt  ^hr  reich                       ^^M 

und  schon  sehe  ic^t  *^>s  du  wahr 

strahlend  in  silber  und  guld.          819,  i  ^^ 

gesprochen 

Anlrel,  dir  früherer  ncider                             1 

imtl  ilati  icl)  es  so  erfolirvo  habe. ' 

turlt  am  23UIIIC  deti  tell<>r,                               1 

■jnd  als  er  die  rede  beeuJete, 

damit  er  nicht  strauchle  unter  ihr :           ^^B 

^1             317. 2  —  JT6505.          8  üb*t9chrifti   da  lobte  Kaedia  daa,  disa  man          ^H 

^^    seluo  band  in  nt^iiMt  v^tt  habe.        i^t—^]^,  21  f^U:  amäithHmg  dn  CÜ»          ^^| 
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%  danim  hielt  er  am  zäume  das  pford. 
die  königlD  liebte  ihn  oicht 
und  biefs  ihn  von  ihr   geben  in 

.  da*  seit; 
denn  lie  riirchtelei  dass  er  nidil 
etwas  erblicke, 
-.  da»  er  weiter  trüge  nach  seiner 

gewobnbeit. 
tO  die  königia  ritt  vor  sieb  mit  eile 
und    kam    vor    deo    Strauch    mit 
."l".    j-grofser  pracht. 

und  als  die  zwei  das  sahen: 
gleich  schoss  Trisiram  das  reis, 
d^n  pferde   in   die  mäbne  einen 
zweig, 
15  den  er  abgebrochen  hatte  in  dem 
Walde, 
wo  sie  zwei  verborgen  waren, 
als  das  die  künigin  erkaante,  gleich 

ergrirr  sie 
die  Zügel  ihres  zeltera. 
and  stand  still  bei  diesem  Strauche. 
20  Kaedin  sagte:  'meine  Schwester  ist 
wie  ein  traumbild 
gegen  sie,  von  der  du  nie  so  ge- 
ehrt warst, 
von  Izalda  meiner  Schwester, 
820, 1  wie  die   da  ehrt  deinen  hund.* 
die    königin    ritt    von    da    nicht 

.  welter, 
sondern  sals  da  ab  vom  pferde 
und  befahl  Brangenene,  ihrer  kam- 
merfrau, 
6  dass  siegelie  zuGail,  dem  knappen. 
Gail  kam  ohne  zaudern 
und  stand  vor  ihr  und  wartete  des 

befehles. 
sie  hiefs  ihn  zum  könige  fahren 
und  trug  ihm  solche  boischaft  auf 
10  und  sagte:   'lieber  geselle,  sdione 
nicht  die  pferde, 
reit  eilig  und  tu  das  um  mich, 
sag   dem   könige,  ich   bitte  dich, 


dass  er  weiter    reite,    auf   mich 

nicht  warte; 
denn  icli  muss  bleiben  auf  dem  telAe 
und  kann  nicht  weit«-  reiten.     15 
und  sage  ihm  noch  mehr  also: 
lieber  könig,  wisse  das  sicherlich, 
dass  IsaMa  die  arme  frau 
von  schwerer  krankheit  befallen 

ist, 
die  ihr  ziigestofsen  .auf  dem  wege  30 
zu  ihrem  grofsen  ungliicke, 
und  will  er  wol  tun, 
so  fahre  er  dorthin  zu  jenem  berge  321, 1 
und  schlage  die  hütte  unter  dem 

berge 
für  sich  und  sein  ganzes  gefolge. 
da  möge  er  an  der  einen  seite  ruhen 
und  sie  selbst  wolle  sich  auf  der   5 

andern  seite  niederlassen, 
auch  sollte  er  es  so  einrichten 
und  sein  gesinde  beruhigen, 
damit,  wenn  ich  liege  in  meinem 

.  leite, 
ich  nicht  das  bellen  der  faunde 

höre, 
auch    lasse    er    niclit    die    Jäger  10 

blasen ; 
denn  sie  künaten   mich  aus  dem 

schlafe  wecken.^ 
Gail  safs  auf  sein  pferd 
und  ritt  eilig  zum  könige, 
wie  ihm   befohlen  war. 
das  machte  er  dem  könige  bekannt  15 
der  köuig  liefs  das  keineswegs, 
gewährte  alle  diese  bitten, 
dann    gieng    die    künigin    dorthin, 

wo  das  goldene  bauschen  war, 
von  teuerem  gesteine  reidi, 
und    brachte    es    vor   den   früher  20 

genannten  Strauch, 
da  war  darinnen  Tristrams  hund: 
da  war  er   gewaschen   mit  kost- 
barem Wasser 


82O,2aX6520.  C  glimmt  von  da  an  zumeitt  nur  dem  sinne  nach 
mit  X  und  P.  Itt  vffl.  BD  stille  sUo.  321, 1  —  Xtiööti.  berg  im  Ö 
iMt  des  reimu  wegen  geeetzl,  nach  17  fehtea  A6^Tö— TT.  18  äder- 
achrift:  da  seilte  die  königin  Tristrams  hoad  in  ein  goldenes  hiutchen. 


^^^^^^^^OE^ECmSCHE  TIUSTRAM                      3ö7     ^^H 

B,  1  UDd  ntdi  diesem  wuch«a 

und  da  gebe  ich  cum  lotioe  jeüeni             ^H 

B       wuTil  er  Ulli  eiDem  eHfealieiakautDe 

vogel                                                         ^^M 

1            gcliJTnint: 

genug  hanf  und  mohn.                              ^H 

^^^K  könalc  dann  der  küDig  s  e  1  li  h  t 

und  wisset,  dass  ich  euch  da  nicht  10         ^^M 

^^f     gvuug  liabeo. 

^^M 

lUiiiil  tT  (iano  um  » frülicr  irocktic-, 

sondern  ich  »cbdlze  e»  «o  von            ^^M 

b  macJiIe    itiv   ihia   aus  den)    niaolel 

scitenf                                         ^^M 

eine  iKidrtdcckc 

das«  euch  kein  schade  geschiebt             ^^M 

UAd  Italie  roil  ilun  solche  Iretide 

noch  irgend  ein  böier  lufall/                  ^^M 

elwa  liltir  siuDÜtiU  oder  mehr. 

so  redete  des  kiinigs  frau,                          ^H 

dem  sah4;ti  zu  diese  gäsle. 

und    die    rede   ward   daruiii   er-  I&     :;  ^^M 

es  war  ao  der  fri'udp  nictit  geuug. 

^H 

10  sie  nahm   in  ihre  Itaud  den  liund 

dantil  Trislrain  es  verstehe                         ^^| 

and  kösste  ihn  oruimls  aurilco  auind. 

und  zu  ihr  in  der  nacht  kommen             ^^M 

dum  MCh  geoug  langer  zeit 

^^M 

Mlile  flie  i)tD  wider  in  das  haus- 

denn  sie  durfte  nicht  mit  ihm            ^^M 

dien. 

reden,                                               ^^M 

liefs  ilen  mantel  fallen,    trat  «um 

darum    r  ( d  M  e    sie   sn   zu   den           ^^M 

slnuclie,  wo  diese  la);en. 

^^1 

15  and  als  m«  ihrca  feil)   erblicklco. 

und  gah  i)tm  dadurdi  ein  zeichen,  20             ■ 

sagic  Kaedin:    'Tnslraoi,    &   ge- 

dass  durch  diese  rede                                    1 

schielit  wn  groIVes  lob, 

Tnstrnm  verstehen  künnte                         ■ 

das  lucioer  Schwester  nie  gebflrl: 

die  z^il ,  oder  wohin  er  kommen  S£4, 1        1 

wie  nie  auch  mit  dir  verfahr, 

snilte.                                                              1 

KO  wflIwoUend  liai  lie  es  du*  nidit 

CM    Dann  aadi  kurzer  zeit                        ^^1 

getao. 

kam  der  leidige  Antret  wider,                 ^^M 

30  schon  lasse  ich  dirii  los  des  ver- 

nahm  die  künigin  sofort                         ^^ 

»I>recbcii9; 

und  führte  sie   an  den  rutteplatz,    &        ^^1 
da    Ihr   das    zeit    aufgeschlagen           ^^M 

denn  d»s  weifs  ich  sclioo  sicher, 

ibxx  es  so  ist,  u-ie  du  uir  sagtest. 

^^1 

t«  l  und  d«  »ehe  ich  schon  selbst  offen- 

Prangencna  ritt  hinter  ihr.                       ^H 

b»r/ 

abend  »U  «s  aeit  war  zu  sclilafen,            ^^M 

anterdessen   begaoo   die    frau  cu 

brach  der  kÖuig  aus  semcm  zelte            ^^| 

reilen  zu  den  vugdn, 

auf                                                           ^^ 

IQ  de»  nichligalteu,  lercbon, 

und  kam  allön  tu  der  frau  in  das  10             M 

und  ugie:  *icl)  bllle  euch  innig-* 

^H 

lieh. 

nahm  weder  ritter  noch  mannen            ^^H 

5  dass  ihr  die   nacht  mir   gesell- 

mit  steh.                                              ^^H 

icbjifL  gebt 

da  stellte   sich  ihm  Brangeacns           ^^M 

und    auf   der   PlaukenUnd- wiese 

enlgcgcQ                                                  ^^H 

mit  mir  lieget 

und  sagte:  'la&sdie jungfrl^en  und           ^^M 

tind   die   ganze    nacht   über    mir 

frauen  ruhe  haben.                              ^^M 

iiuget. 

Izalda  ist  sehr  krank,                              ^^M 

8^2,^— AtirjS^.     (inrnach  fehlen  AG5ä5— '.iL  MTlT.   und  anm.2.            ^H 

14  fgl  ßrjiiiifi  «lif  tialko  nider; 

10  auch  PinAl.         3S8,1»  A'6ei0.              ^H 

894,2  Ubrrtchrift :  da  fdhrte  Antrct  die  könlfnn  xwm  ruhcplati«.                   ^^M 

nach  11  ffhtifH  .V>tt'.3S.:t>l.          M  ihimit  lUnmtnn  B/liÜH'.                                           ^^| 

Z.  F.  D.  A.   XXVUI.    N.  F.  XVL 
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U  ein   wander,    dass    sie    lebend  zur  liofmeisterin :  'höre  mein  wort, 

bleiben  kann.  treibe  aus  der  hülle  des  königs 
darum  tu  ihr  diesen  dienst  leute 

und  lass  sie  abend  ruhe  geniefsen,  und  heifse  alles  gesinde  sich  schlafen 
komm  morgen  desto  früher/  legen.* 

so  redete  sie  es  klug  ab,  wie  sie  der  königin  gebot  hörten, 

30  dass  der  könig  von  da  fort  gieog.  gleich  erhoben  sich  alle  schlafen 
diese    aber  richteten   die    sa che         zu  gehen. 

nach  ihrem  willen.  da  blieb  niemand    als   der  kam* 
als  die  sonne  hinter  den  berg  gieng,         merer  Patananisel 

1  and  dann  die  finstere  nacht  kam,  und  Tristrams  treuer  diener  Tan- 
in  der  zeit  sagte  also  die  königin  trisel. 

825, 1  o-  X6654.        7  —  Heinrich  vFr.  4752. 


SCHILLERSTÜDIEN. 

^     I    BIE  URSPRÜNGUGHE  UND   DIE  UMGEARBEITETE  FASSUNG   DER 
BRIEFE  ÜBER   AESTHETISCHE   ERZIEHUNG. 

Die  laDge  verloren  geglaubte  ursprüngliche  fassung  der  briefe 
Schillers  Über  die  aesthetiscbe  erziebung  des  menschen  ist  1876 
durch  die  dankenswerte  publicatioa  Hichelsens  (Deutsche  rund- 
schau  TO  67—81.  273—84.  400—13.  viii  253—68)  weDigstens 
zum  grnsteu  teil  (6^4  brief)  wider  ans  licht  gebracht  und  toq 
Urlichs  eingehend  gewürdigt  worden  (D.  rundschau  viii  375 — 90. 
dazu  die  ergSozung  ix  493 — 4).  bervorgerufeD  wurde  sie  durch 
die  im  vorhergehenden  jähre  von  Max  Hüller  in  Oxford  besorgte 
herausgäbe  des  briefwechsels  zwischen  Schiller  und  dem  herzöge 
(D.  rundschau  m(1875)  s.  38—57),  zu  welcher  der  herausgeber 
(D.  rundschau  1881,  october  s.  11511)  wie  Urlichs  aao.  spater 
noch  ergänzungen  geliefert  faabeq.  indes  ist,  trotzdem  sowol  die 
publication  von  Müller  (Berlin,  Paetel,  1875.  83  ss.)  wie  von 
Hichelsen  (Berlin ,  Paetel,  1876.  176  ss.)  auch  in  gleichzeitigen 
separatansgaben  erschienen  sind,  doch,  soviel  mir  bekannt,*  noch 
nicht  im  einzelnen  dargelegt,  wie  sich  die  alte  und  die  spatere 
fassung  der  Briefe  zu  einander  verhalten,     diesen  vergleich  will 

[*  ob  und  In  wie  weit  sich- die  »cbrift  too  KLöschhorn,  KritiBChe  atadieo 
sa  Schillers  Briefea  über  die  «esüieliscbe  erziehuag  des  meoschcD,  Witten- 
berg, Zimmennaoa  io  coihid.,  1661  mit  obiger  arbeit  berührt,  Uefs  sich 
Dicht  festalelIeD,  da  die  brochüre  Dicht  mebr  auf  dem  wege  des  bucbhaDdels 
bezogeo  werden  kann.     ST.] 
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ich  im  fulgcodea  vorDebmeo  und  lege  dabei  fdr,  die  altere  faa- 
soDg  {A)  die  scparaUiuägabe,  fUr  «lie  ueugesuUuog  ^N)  deu  texi 
der  RorRn,  behufs  bequemuren  ciliereus  oaii  der  fltiiUa-  iiud 
zeileDzahtung  der  tugioii»cb-kriLischen  siLsgabc  (x  274  IT),  zu 
gründe,  aticli  in  A  hahe  ich  die  zeileDzahluug  dtircbgel'tltirt»  die 
«iüittlnen  bricfe  in  A  sind  durcb  A  i.  A  ii.  A  tu  usiv^  iu  N  dvircb 
N1.N2.  N3  U8W.  beeeicliuel  »oi'deu.  aus  practischeu  grundea 
gteng  ich  TUr  deu  vergleich  nicht  von  A,  «oodera  tdo  ^  auB, 
Tur  allem  deshalb,  weil  der  slud' hier  iu  viel  kleinere  ubäcbuittR 
(27  briefe)  zerlegt  ist  al&  io  A  {wo  our  4 ',4  brief  ia  beiraclit 
kommio:  A.  a.  A  iir.  A  nr.  A  v.  A  tu),  «ae  den  vergleich  sehr 
erleicbti^rt  uud  die  Qbersichilicbk«it  berordert.  ich  habe  den 
Tergleich  iu  doppelter  tonn  durcbgefiilirt.  einmal  i^l  N  niti  A 
z«ü«  far  Zeile  verglichen  und  somit  das  verhällniä  beider  bis  ins 
einzelnste  feilifi'slt'lU  wi)rdi*ti.  da  beide  Versionen  aber  nnr  auf«ersl 
seUeo  ganz  wärlUcU  übertMnstimmeu,  in  deu  meislt^u  (JÜlvu  jedoch 
die  Überarbeitung  den  allen  teit  mehr  oder  oinUar  frei  umgtt-. 
stallet  bat ,  war  bei  den  Briefen  über  aeotboitjsche  er:eiehuug  eiue 
genaue  vtiriauienangabe.  wie  ich  sie  unter  u  tUr  die  abbandluug 
Ober  den  oiorahschen  uulzcn  aesthetisfiier  siltea  (enlspredteud 
A  Ti)  ge^^eben  habe,  uninögtich  und  ich  muste  mich  heiinügeu, 
anstatt  der  einzelnen  werte  die  einzelnen  salze  uiil  eiuauder  zu 
vergtvichea  und  im  aUgenaeiDen  7u  constatieren,  wie  weit  in  N 
die  fnssuuf;  von  A  noch  bewahrl  ist.  wo  es  angieng  uder  von 
besonderem  Interesse  war,  habe  ich  auch  die  abweicbnngen  ini 
einzelnen  ausdruck  angeführt,  stets  das  pracüscb  wichtige  be- 
rücksichtigt, auf  die  gefahr  hin,  mich  gelegentlich  einer  kleinen 
|Ujigleichbeit  in  der  auswabi  de^  anzufilhreiidep  schuldig  zu  niacheu, 
dann  habe  ich  die  resiillate ,  welche  sich  aus  dici^en)  vergleich 
ergiben,  in  wurto  gefasst  und  auf  diese  weise  fdr  jeden  brief  in 
n  festzustellen  gesucht,  wie  viel  er  von  A  bewahrt  hat  uud  wie 
tikI  des  neuen  hmzugekumnien  ist,  worm  dies  neue  besteht,  ob 
nnr  in  attslülu-ung  des  von  A  bereits  gebotenen  oder  io  völlig 
ueiic«  Ideen,  sicher  ist  dass  manche  der  letzteren  in  Schiller 
durch  den  zwischen  die  zeit  der  Abfassung  von  A  und  N  fallenden 
üSuflgen  verkehr  mit  Humboldt  und  besotiders  Fivlile,^  sowie 
ilas   eifrige  Studium  dei   werke   des  letzteren  ^deren  eines  er  in 

*  V15I.  UrÜcbs   lt.  rundachm    Ih^.i,   lugnftt  f.  2*7  — (.1,   !►*«.    «,  ?5ft, 
Dlfdic  Üeeo  bncbSttlgteii  beide« 
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einer  anmerkung  von  N  13  auch  erwähnt),  angeregt  wurden,  ja 
dieser  philosophische  verkehr  wol  die  erste  Ursache  für  ihn  war, 
A  einer  so  durchgreifenden  umaiiwitung  zu  unterziehen ,  wie  sie 
in  N  vorliegt  trotzdem  hahe  idi  bei  diesem  vergleich  darauf 
verzichtet,  jede  einzelne  ahweichung  von  A  in  N  zu  kritisieren, 
am  deutlichsten  ist  Fichtescher  einfluss  erkennbar  in  der  partie 
N  11 — N  16,  zu  der  auch  die  ersten  beiden  Vorlesungen  aus 
Fichtes  1794  erschienener  Bestimmung  des  gelehrten  zu  ver- 
gleichen sind,  naturgemafs  bin  ich  bei  der  gegen Uberstellung 
von  K  und  A  da  am  ausfuhrlichsten  gewesen,  wo  N  sich  an  A 
anlehnt;  an  den  abschnitten  aber,  in  denen  N  völlig  neue  bahnen 
einschlagt,  bin  ich,  da  die  deduction  von  M  als  bekannt  voraus- 
gesetzt werden  durfte,  kurz  vorübergegangen,  dagegen  schien 
es  mir  angemessen ,  der  gegenOberstellung  beider  fassungen  eine 
knappe  abersiebt  des  gedankenganges  von  A  vorauszuschicken 
und  auch  den  in  N  nicht  verwerteten  ersten  brief  (A  i)  sowie 
einige  antworten  des  herzogs  mit  in  betracbt  zu  ziehen. 

im  ersten  briefe  erbittet  SchiUer  sich  vom  herzöge  die  er- 
laabnis  zu  einer  correspondenz  in  freierer  form  tlber  die  Philo- 
sophie des  schonen,  einen  gegenständ,  mit  dem  er  sich  in  der 
letzten  zeit,  in  welcher  er  der  poetischen  praxis  femer  stand, 
beschäftigt  hat.  er  will  dadurch  seinen  woltatero ,  da  er  es  vor^ 
laufig  poetisch  nicht  kann,  den  dank  abstatten  uod  zugleich  ver- 
suchen, auf  grund  der  Kantischen  philosophie  eine  neue  aesthetik 
aufzubauen ,  unter  Zugrundelegung  eines  objectiven  begriffes  der 
Schönheit,  den  Kant  selbst  für  unmöglich  hielt,  Schiller  aber 
bereits  im  Rallias  festzustellen  versucht  hatte,  auf  diese  erste 
ankflndigung  derbriefe  folgte,  wahrscheinlich  immärz,  die  ant- 
wort  des  herzogs  (D.  rundschau  viii  387 — 8),  in  welcher  derselbe 
Schillere  verschlag  mit  freuden  begrttfst  und  verspricht  'ein  auf- 
merksamer und  dankbarer  Schüler  zu  sein',  dabei  aber  seine  Un- 
kenntnis der  kritischen  philosophie  nicht  verschweigt,  wir  sehen 
hier  schon,  weshalb  dem  herzöge,  welcher,  bald  nachher  zum 
nnterrichtsminister  in  Danemark  ernannt,  keine  zeit  mehr  fand, 
sich  eingehender  mit  Kant  zu  beschäftigen,  die  spatere  fassung 
in  ihrer  strengeren  form  weniger  sympathisch  sein  muste.  im 
antwortschreiben  auf  diesen  brief  (A  ii)  rechtfertigt  Schiller  die 
wähl  seines  themas  durch  den  nachweis,  dass  eine  philosophie 
des  schonen  wOrklich  dem  bedUrfnis  des  Zeitalters  am  meisten 
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eotsprecfae.  wol  erkenol  <}r  ilass  die  iinliüscheu  rragen,  da« 
»Uvbea  nach  umfasMudeo  ataalarerormeD  im  Vordergründe  des 
hilercfisps  t;tefacn>  aber  er  behauplpt  mit  hinweis  auf  die  franzö- 
sische revolution  dn*=s  jede  grilnülichc  staals Verbesserung  mil  der 
vercdehiDg  des  choractera  bejc:iDuon,  dieser  aber  »icb  erst  am 
schonen  und  erbabenea  auIrichLen  tuüi>se.  die  kullur  de»  ge- 
fcbmacks  isl  das  wUrksamste  mittel  ftogea  Verwilderung  und  er- 
schliilTunff,  jene  beiden  extreme,  90  deneo  die  moilerne  gesell- 
scbaft  krankt,  den  beweis  für  diese  bebaupiuag  beh^l  ScbUler 
sich  für  den  folgeaden  brief  vor  und  legt  dem  herzog  zum  schluss 
die  kUrzlicb  vuUeitdele  abhaudlun^;  Über  anmul  und  »itrde 
auf  dieäen  brief  erbii^lt  Schiller  eine  vom  2  stipiumber 
filierte  (D.  rundschau  vin  3B8),  sehr  anerkennende  ancwort  de» 
Iterxogs,  welcher  durchaus  mil  Schiller«  an^ichlen  einvei-slauileo 
war  und  mir  io  dem  einen  piinctc  glaubte  ihm  niclit  beistimuieu 
zu  ktlnnen,  bU  für  ihn  das  dringendere  bedürfaU  der  zeit  oidit 
in  reiiiigung  der  geHlble  durch  den  ge»cbmackf  sondcro  in  klaruog 
des  Verstandes  und  der  begrilfe  durch  die  Wissenschaft  zu  be- 
itchen  »chicn.  darauf  entgegnet  Schiller  in  dem  bei  MicheUeo 
als  nr  4  abgedruckteu  brief  (k  iv),  welcher  aber  ur  3  gewis  vor- 
anzustelluu  ist.  dd&s  die  Wissenschaft  weil  genug  foitge»chritleu 
Mi,  am  die  geisler  zu  cihelleD,  das»  es  «her  den  meisten  menschen 
an  der  sittlichen  eoergie  fehle,  sich  der  resultate  der  ibeoreit» 
»chen  kullur  zu  bemitchligen.  er  erinnert  an  dcu  vielbedeuicndeu 
sprudi  der  alten:  Sapere  audc,  dass  mut  dazu  gehöre ,  der  wahr- 
heil  uiierschrucken  in.s  äuge  zu  sehen  und  dag  aU  wahr  und 
recht  erkauDtu  nun  auch  eulschlusäen  feslzuhaJleu  und  durch- 
zufahren, die  kultur  des  geschmackes  ist  es,  lelirl  Schiller, 
velcbe  das  hert  der  menschen  für  die  aufnnbme  der  Wahrheit 
empr&nglich  stimmt;  die  aeslheiische  kullur  mussdaherder  wissen- 
schaftliclien  stets  zur  seile  gelten,  letzlere  gibl  uns  nur  die  nute- 
rialieo  zur  Weisheit,  der  geschinack  hingegen  gewinnt  unser  beaz 
dafür  und  vei-wandelt  sie  in  unser  eigentum.  in  A  m  folgt  nun 
4er  grofse  beweis  ftlr  die  heliauptung:  ein  kultivierler  gescbmack 
jit  das  wttrksamste  mittel  gegen  die  herschenden  grbrecheu  des 
gegeaw&nigen  Zeitalters,  Verwilderung  und  ersdilaffuug.  mit  der 
rechlfertignng  dieses  «alzes  will  Schiller  zugleich  ein  vielverbrei- 
letes  misversUndnis  berichtigen ,  nämlich  die  meinung  vieler  phi- 
losophischen köpfe,  dass  die  kullur  eher  das  gegenteil  hewarka. 
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mit  berufung  auf  die  geschiebte  behaupten  sie  dass  der  einflus« 
der  Schönheit  ein  erschlaffender  sei,  während  die   schone  weit 
den  woltstigen  einfluss  der  schOnheitsgefUhle  vorzugsweise  in  ihre 
schmelzende  kraft  setzt,    den  grund  dieses  Widerspruches  findet 
Schiller  in   der  einseitigen  auffassung   beider  parieien,   welche, 
trotzdem  die  gemisdite  natur  des  menschen  ein  doppeltes  be- 
darfnis  desselben  begründet,  je  nur  das  eine  derselben  berück- 
sichtigt,    die   blofs  sinnliche  energie  des  rohen  naturmenschen 
oder  die  rohe  natur  des  kultivierten   muss  durch  den  erschlaf- 
fenden einfluss  der  schOnbeit  gebrochen  werden,     derselbe  darf 
sich  andererseits  aber  nicht  auf  die  geistigkeit,  auf  den  ratio- 
nalen menschen   erstrecken,    der  sinnliche  mensch  kann  nicht 
genug  abgespannt,  der  geistige  nicht  genug  angespannt  werden, 
das  höchste  kulturprincip  besteht  nach  Schiller  darin:    die  sinn- 
liche energie  dnrch  die  geistige  zu  beschränken,    diesem  doppelten 
bedürfnis  der  sittlichen  bildung  begegnet  die  aesthetische.  kultur 
vermittelst  ihrer  Werkzeuge  des  schonen  und  des  erhabenen,  welche 
ersteres  gegen  die  Verwilderung,  das  erhabene  aber  gegen  die  er- 
schlaffung  wOrken.    doch  nur  das  genaueste  gleicbgewicht  beider 
empfindungsarten  vollendet   den  geschmack,  wogegen  einseitige 
würkung,  vorwiegen  des  einen  oder  des  anderen  schädlich  ist. 
für  den  menschen  aus  der  band  der  natur  ist  daher  das  schöne 
bedOrfnis,  um  ihn  zu  veredeln,  fOr  den  menschen  aus  der  band 
der  kunst  erfQtU  das  erhabene  diesen  zweck,     durch  diese  dar- 
iegung  ist  nun   sowol  jener  Widerspruch  gehoben  als  auch  der 
gesichtspuDCt  gegeben,  von  welchem  aus  das  Verhältnis  der  kunst 
und  des  geschmacks  zu  der  menschbeit  im  allgemeinen  gewürdigt 
werden  muss.     im  forlgange   seiner  Untersuchung  hat  Schiller 
also  die  folgende  behauptung  zu  rechtfertigen  1)  dass  das  schOne 
wQrklich  den  rohen  naturmenschen  verfeinert  und  den  blofs  sen- 
sualen  zu  einem  rationalen  erziehen  hilft,   2)  dass  das  erhabene 
wtlrklich  die  nacbteile  der  schonen  erziehung  verbessert,   dem 
verfeinerten  kunstmenschen  federkraft  verleiht  und  mit  den  vor- 
zogen der  Verfeinerung  die  tugenden  der  Wildheit  vereinu     der 
beweis,   in  wie  fern  die  schOnheit  die  anläge  zur  rationalität  in 
dem  sensualen  menschen  entwickeln  hilft,    umfasst  den  ganzen 
uns  erhaltenen  teil  der  briefe  und  zerHilU  wider  in  mehrere  Unter- 
abteilungen,   zuerst  zeigt  Schiller,  wie  durch   den  veredelnden 
einfluss  der  schOnheit  in  dem  sensualen  menschen  die  rationalität 
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angßbatiiii  wird,  sodanu  wie  der  ge^cbmack  die  vorliandcne  raliona- 
iiut  ü>uirki,  iadem  sie  dem  g«isL  gegen  diu  HiniilicUieU  beidUod 
leistcu  der  beweis,  nie  die  schDobeit  iD  dem  rein  smisiialeu 
inroächcu  die  ralionalitäl  anbahnt,  zvrl'AlU  in  eioeu  ilieormibcbeu 
und  €iu?n  bi^turiscbea  leil,  er»lur«r  biliWt  deu  haüpt-  und  scbUisä* 
ieil  vou  A  lii,  der  liislohftcbo  beweis  fUlU  die  eräte  balfle  v»u  A  v. 
der  tbeoreüsche  beweis  gehl  davou  aus,  dass  der  oieoscb  eioe 
doppelle  beiliniinuiig  lial,  die  «ine  in  der  natur,  die  andere  in 
der  cnuratiscbeo  ueliurduung.  in  der  nalur  soll  der  meDscb  »uib 
als  eine  kraft  innerhalb  des  ualurgeli'iebe«  Ueweiseu,  es  küuuiU 
hier  lediglicli  auT  den  efVecC  seiner  handluugen,  nicbl  auf  die 
molive^  das  'was',  nicht  das  'wie'  und  'warum'  derselben  »u, 
was  der  mensch  Uin  soll,  ist  ihm  tou  der  natur  durcli  beine 
eiDpüudungen  vorgeschrieben,  seien  dicäe  nun  sinnliche  gcruble 
oder  niuraliscbe  eniplindiiugeii,  die  arl  derselben  i»t  für  den  wert 
li/tf  baudltiug  gleich:  was  nur  aus  emplindung  geschieht,  g«schiehl 
Überall  physisch,  umgekehrt  soll  in  der  moralischen  weltordnuug 
der  nieu&ch  sich  als  eine  absolute  und  unabliJugige  krafl  be- 
weisen, Ueren  wiirkung  auf  keine  aageublicUiche  emplindung 
gc^ründt^i,  sondern  Irei  aus  ihr  selbst  bervor{*egäugeu  und  reine 
seelcnsUuunung  ist.  hier  konnul  mchl  das  prodncl  ;»ouderu  die 
causa  produceodi ,  die  gesinnuog .  m  betracht ;  der  nien&cb  sucht 
bi<?r  deu  grund  seiner  tSligkeit  nicht  auf^er  sich,  sondern  in 
sicli ;  er  emplangl  nicht  das  geseU .  sondern  er  güil  es.  das 
hOchsle  ziel  der  siltlichen  beslimmung  des  menschen  ist,  das  ver- 
mögen zu  erlangen,  im  Tall  i's  die  bdchsle  gesetzgeberin,  die  ver- 
DunU,  fordert,  vou  aller  emplindung  zu  abstrabiereo.  nun  ent- 
steht die  frage:  wie  flndei  der  meuscb  twischeu  diesen  beiden 
besliromnngen ,  der  sinnlichen  abhängigkeit  und  der  motaliscbea 
freibeit,  emen  Übergang?  diesen  liudel  Schiller  im  aeslbetischeu 
zustande,  im  wolgelallea  der  Ireieo  belrachtung,  wo  zwar  der 
meusch  uoch  lUr  siunlicbo  empUodungcu  voll  empfiioglich  ist, 
aber  zugleich  in  der  reUexiou  ilbur  divselben  sich  seiner  geistigen 
freibeil  bcwust  wird.  Schiller  kommt  icu  diesem  resullat  auf 
folgendem  wege:  da  die  materie  nicht  zu  de«  gcjste  binaul- 
steigen  kann  und  darf,  so  muss  sich  zunachet  der  geisl  zur 
materie  herablassen,  das  sinohche  verfahren  muss  allmählich  ratio- 
nalt^irrt  werden,  der  selb^Uludige  geist  kaun  und  muss  schon 
im  gebiet  der  cmpUnduogen  in  uns  seine  ni)rk:«au)keic  erOlfneu. 
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drei  Terschiedeoe  epochen  oder  grade  lassen  sich  unterscheiden, 
die  der  mensch  zn  durchwandern  bat,  ehe  er  das  ist,  wozu 
natur  und  Vernunft  ihn  bestimmten,  auf  der  ersten  stufe  ist 
der  mensch  nichts  als  eine  leidende  kraft,  in  drückender  ab- 
hangigkeit  von  -den  naturbedingungeo.  er  stürzt  sich  voll  be- 
gierde  auf  die  gegenstände  oder  weist  die  auf  ihn  einstürzenden 
mit  abscheu  zurück,  auf  der  zweiten  stufe,  dem  'wolgefallen 
der  freien  hetracbtung*,  wird  der  gegenständ  in  die  ferne  ge- 
rückt, die  naturkrafte  treten  zurück,  zwar  verhalt  sich  der 
mensch  bei  den  empfindungen  der  schOnheit  auch  noch  leidend, 
doch  die  lust  an  ihnen  kommt  ihm  nicht  mehr  von  aufseo, 
sondern  von  innen,  aus  der  tatigen  Operation  der  seele,  der 
reflexion  über  das  lustgefflhl.  hier  also,  wo  das  leidende  ver- 
mögen durch  das  tätige  afflciert  wird,  hat  der  mensch  seine 
rationalitat  eröffnet,  ohne  seine  sensualiiat  abgelegt  zu  haben, 
mit  der  dritten  stufe,  der  freiheil  reiner  geiater,  ist  die  Sinn- 
lichkeit verlassen ,  die  unbedingte  Selbständigkeit  der  Vernunft  er- 
reicht, die  beweisftthrung  wird  abgeschlossen  durch  eine  Strophe 
aus  der  ursprünglichen  fassung  der  Künstler,  auf  welche  ich 
spater  noch  zurückkommen  werde,  in  A  v  wendet  sich  Schiller 
zunächst  dazu,  den  theoretischen  teil  des  beweises  durch  histo- 
rische tatsachen  zu  stützen;  er  tut  dies,  indem  er  sich  im  geist 
in  die  urweit  zurückversetzt  und  der  jugendlichen  menschheit 
auf  ihren  ersten  schritten  zur  bumanisieruog  folgt  —  ein  lieh- 
lingsthema  Schillers,  auf  der  ersten  stufe,  im  Urzustände,  ist 
der  mensch  ein  elender  egoist,  der  alles  nur  nach  dem  äugen- 
blickhchen  nutzen  schätzt,  und  in  keiner  geselligkeit  lebt,  dies 
ist  die  stufe  der  Wildheit,  das  erste  phaoomen ,  welches  historisch 
bei  allen  vOlkern  die  anfange  der  humanisierung  bezeichnet,  ist 
die  liebe  zum  putz,  oder,  wie  es  treffender  in  N  heifst,  zum 
schein,  so  fuhrt  uns  Schiller  von  stufe  zu  stufe  höher,  von 
dem  alleinigen  streben  nach  dem  notwendigen  zu  der  Verbindung 
des  schonen  mit  dem  nötigen,  dann  wird  das  schöne  Selbst- 
zweck, es  macht  seinen  veredelnden  einfiuss  in  der  weit  geltend, 
das  Verhältnis  der  geschlechter,  der  gesellschafttiche  umgaug 
werden  anders  und  feiner,  endlich  nehmen  religion  und  silten 
eine  durchaus  veränderte,  heitere  gestalt  au,  der  mensch  tritt 
eben  zn  seiner  ganzen  Umgebung  in  ein  höheres,  reineres  Ver- 
hältnis,    ist  auf  diese  weise  die  rationalitat  erst  einmal   in  dem 
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Mosualeo  menschen  erweckt,  so  leistet  nun  auch  die  s^ihönheit 
dem  g:ei8l  in  seiner  .-ib&olul  freien  Uligkeit,  im  );eschi<ri  der  er- 
kenninis  und  der  wähl  gegen  die  widerstrebende  sinolicbkeit  hei- 
stand,  dieser  teil  des  ersten  beweii^cs  ist  uns  in  den  vorliegenden 
fragmonten  ntcbl  mithr  ^^nt  erhalleu ,  doch  ist  der  befolgte  plan 
TOltrj;  klar,  die  zweite  liülTte  von  A  v  /ei^t,  wie  ein  geschmitck- 
Toller  Vortrag  der  Uisl  xum  nachdenken  und  damit  der  erfcenntnis 
der  Wahrheit  Vorschub  leiste,  der  sechste  brief  fA  vi)  behandelt 
die  rmge,  in  wie  fern  der  gescliniack  die  Sittlichkeit  de»  bnndelus 
befbrdere.  er  tut  c»  nach  Schiller,  indem  er  die  morelischen 
vorschrirteu  der  Vernunft  mildem  intcresse  der  sinne  in  eioklang 
lü  setzen  weif»,  ich  brauche  auf  diesen  beweis  hier  nicht  näher 
«iuztigetieD,  da  der  bei  weitem  grOste  teil  von  Schiller  spAter 
separat  herausgegeben  ward  iiud  allgemein  bekannt  ist  unler  drm 
titel  l^hcr  den  momliscben  uiitzen  aeMheti^cher  sitten  (vgl.  uulen 
nrn).  in  dem  kleinen  bruchsliick  von  A  vn  endlich  zeigt  Schiller» 
in  wie  fern  auch  der  f(tr  die  menschliche  gosellschaft  so  wichtige 
bang  zur  go^elligkeit  durch  den  gescti  muck  bei  Ordert,  der  gpgen- 
Mitige  verkehr  erleichtert  wird. 

N»cli  dieser  kurzen  darlegnng  des  gedankenganges  in  A 
wende  ich  mich  zu  der  gegenOberfttellung  beider  Versionen  und 
vergleich«  sie  zunächst  seile  für  seile,  salz  for  satz  mit  einander 

Brief  i  27-1,  1 — 6  titel  und  mnllo  fehlt  A,  eJienso  die 
anm.  IG — '22  ü  274,  7  erster  brief.  die  bezillerung  der  briefe 
linrcb  Schiller  fehlt  A  |]  274,  8 — 10  im  wesentlichen  aus  A 
^6,2  —  6).  iiberschrift  in  A  (tHrchlaucMigster  priHS.  iinrf  die 
kwut  lehll  A  |  274, 10— 275,3  fehlt  A  )|  275.  4  —  16  fast  wörtlich 
aus  A  (56.  1^—57.  23)  |  2754  17 — 25  freie  Überarbeitung  von 
A  (57,  23  —  58,  6)  |  275,  2G  — 276,  10  sehr  freie  nmgeslallung 
»on  A  (58,  7—59,  2)  |1  276.  1 1  —  17  ES  ertillet  nachsieht  für  viel- 
leicht gelegentlich  zu  abstracte  erOrlerung,  A  (59, 3 — 60, 12)  will 
fon  solcher  nichts  wissen  und  ersucht  den  priuzeu,  frei  zu  tadeln, 
fall»  die  speculation    die   gräozen    des  gescbmacks   tiber&cbreite. 

Brief  n  27 G,  19— 27  der  anlang  (19— 22j  fast  wOrtlicfa  aus 
A»  spdler  in  M  ausführlichere  fassung  desselben  gedankens  (60, 13 
Ws  20}  I  276,  2S— 277,  2  fast  wörtlich  ans  A  (Gl,  7—17».  ein 
kleiner  almatz  von  A  (60.  21 — 61,  Gj  in  N  nicht  benutzt,  ebenso 
folgt  in  A  (61,  19 — 62,  2)  noch  ein  salz,  der  spJiter  l'urtgelasseo 
wurde  11  277, 3— 12  ziemlich  wörtlich  aus  A  (Ü2,  3— 14j  Über- 
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Dommeo;  anstatt  277,4 — 5  derjenigen — werden  bietet  A  nur 
zu  kunst  deo  zusatz  schönen  (62, 4);  277, 9 — 1 1  und  —  empfmigen 
fehlt  A  I  277,  12—16  ist  eine  andere  fassung  des  gedankens  in 
A  (62,  14—19)  S  277,  17—19  fast  wttrlUch  aus  A  (62, 19—23); 
die  apeculirende  vemunft  A  |  277,  20  —  22  entspricht  dem  ge- 
danken  nach  A  (63, 1 — 3)  Q  277,  22 — 24  kurxe  zusamqienfassung 
der  längeren  darlegung  in  A  (63,  3—64,  5)  ||  277,  24—278,  3 
last  wOrÜich  aus  A  (64,  &— ^5, 5) ;  277, 28  das  rßcht  dts  stärkeren 
imd  die  con»>enien%  A  (64, 11—12)  |  278,  4—8  fast  worUich  aus 
A  (65,  6—13;  65.  12—13  fehlt  ^)  \  278,  8—12  gibt  im  weseut* 
liehen  die  gedaoken  von  A  (65,  14—66,  3)  wider  |  278,  12—15 
fast  vrortlich,  doch  gekürzt,  aus  A  (66,  4  —  14)  |  278,  15  —  22 
leitet  zu  den  beiden  folgenden  briefen  (iber  und  entfernt  sich  von 
A  (66,  14  — 18),  obwol  Schiller  io  beiden  den  gedanken  aus- 
spricht, dass  er  die  wähl  seines  Stoffes  rechtfertigen  kOnne. 
278, 19—22  enthalt  das  thema  der  beiden  nächsten  briefe,  welche 
A  noch  völlig  fremd  sind. 

Brief  m  (278,  23—281.  10)  und  brief  iv  (281,  11— 
284,  27)  fehlen  A. 

Brief  t  284,  28—32  fehlt  A  |  284.  33—285,  12  in  A 
die  darstellung  viel  breiter,  zunächst  66,  19—67,  11  fehlt  N. 
67,  12 — 68,  16  entspricht  dem  sinne  nach  N.  dazu  gehört  in 
A  noch  eine  stelle  aus  einem  spKtereu  briefe  (nr  n\  117.7 — 
118,  2),  den  Schiller  zur  beantwortung  einiger  vom  herzöge  auf- 
geworfener fragen  verfasste  und  den  er  grOsteoteils  in  K  be- 
nutzte \  285.  12—13  im  wesentlichen  wie  A  (68,  16—19);  in  A 
wird  der  gedanke  noch  weiter  ausgefobrt  (68,  19—69,  6)  \  285, 
14 — 17  kürzere,  aber  fast  wörtliche' wtdergabe  von  A(69,7 — 13)ii 
285, 18—21  fast  wörtlich  aus  A  (69, 14—18)  \  285,  21—29.  der 
alte  gedanke  von  A  (69,  18—70,  8)  etwas  anders  gefasst  |  285, 
30  —  286,  10  fast  wtirtliche,  gelegeotlidi  unbedeutend  gekürzte 
widergabe  von  A  (70,  9—71,  9)  ||  286,  11  —  28  fehlt  A  jj  286, 
28—32  {und}  ähnlich  A  (71,9—14)  \  286,32—287,  3  fast  wört- 
lich aus  A  (71,  15—72,2). 

Brief  VI  (287,4—294,24)  fehlt  A. 

Brief  vii  204,  25—295,  33  fehlt  A  j|  295,  34  —  296.  8  im 
wesentlichen,  gelegentlich  wörtlich,  aus  A  (73.8 — 20;  72.3 — 
73, 8  (his)  fehlt  N)  \  296, 8—20  fehlt  A  (73,  20—74, 3  fehlt  N). 

Brief  vm  296,  21  —  25  im  weseotlichea  aus  A  (74,  4— 9)i] 
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I,  25—27  fchll  A  I  206,  2S  nkhtsweniger  euUprichl  A  (74.  Ü)|i 
290,  28— 2Ö7,  H  Iclill  A  H  297,  15—17  losi  woiilicli  aus  A  (116, 
23 — 117,  5).  Sehiller  hat  hier  und  icn  folgenden  abermals  seiue 
spätere  autworl  auT  doen  einwurf  des  tierzog»  in  den  gaug  der 
unlersuchuag  verwoben  (v^^l.  2«  284, 33—265. 12)  ||  297,  17—19 
faßt  wöillich  au«A{n7,  M  — 14;  117.  5— II  fehllN)!  297,19 
«nir«  begrifft  A  (117,  13)  |  297,20—27  gekürzt  aus  A  (117, 
14—118,  2)  I  297,  28  —  33  eotspnchl  genau  A  (US,  3— lü); 
297,  32  (Ue  ntitH  A  (US,  S)  |  29S,  1—15  t'aät  wanlicli,  mit  ge- 
legenilichcü  kuraungea,  aus  A  (US,  11— 119, 23)  ||  298,  16—18 
eaUphclUA  (120,20—121,5;  120,1—19  fehlt  N)  j  298,19—22 
enuprichl  A  (121,  15—29;  121.6—14  febll  N)  |  298,  22— 26 
im  nesentlicheo  gleich  A  (122,21—123,4;  121,20-122,21 
fcfall  Nj  Ij  298,  26  —  28  in  A  (123,  4  —  13)  wider  auslulirJicher 
und  ander»  getassl  |  298,  29 — 299,3  gibt  iiu  allgemeine»  dvn 
gudankoo  vrui  A  (123,14  — 124,7)  wider,  oltscboa  diu  uus- 
fUhruDg  ziemlich  stark  ahweidil  ||  der  rest  des  alten  brides 
(ar  tv)  wird  vun  N  itichl  mcbr  benuUL 

Brief  IX  299, 5—12  im  weseoiiichen  aus  A  (74, 19—75, 13)1 
289, 13—15  euLsprichl  im  allgemeinen  A  (76,22—77,2);  299,  15 
die  kunst  mirf  der  gesdmack  (76,  23;  75,  14  —  76.  IS  fehlt  N)| 
299,  16-19  erinnert  an  A  (76,  19-^21)  |t  299.  19-22  fehlt  A; 
77,  2—22  fehlt  iN  ]  299,  22—25  eutspriclit  A  (77,  23—78,  4) 
Üenilicb  genau  ||  29^,  25  — 300,  2  fehlt  Al|390,  3  — 4  im  ge* 
danken  iibniich  A  (78.4—6)  |  300,  5—11  fehlt  A  i  300, 11—18 
in»  «efcntiidien,  inehrTadi  wörtlich,  aus  A  (78,  6—19);  300, 
16—18  in  dieser  form  febll  A  1  300,  IS— 2S  weitere  ausftihrung 
des&elben  gedanken&  in  A  (78,  19  —  79,  7)  |  300,  28—31  ent- 
spncht  der  poetischen  fassnng  an  einer  andeiea  stelle  von  A 
(111,14— 21)  IJ  300,  32—301,  6  gibt  im  aUgemeiucu,  aber  sehr 
frei,  den  gedauken  voa  A  (79,  8  — 17)  wider;  rou  hier  an  be- 
ginnt tiine  in  A  noch  nicht  vorhandene  darlegung  Über  beruf 
und  we»ea  des  kUnsÜen;  iu  ufTenbarcm  hiubhck  auf  Goethe  [  301, 
6 — 303,  3  fehlt  A,  dagegen  ist  der  »cbluss  des  ersteq  briefes  von 
A  (79,  18—80,  22)  in  ^  nicht  verwertet. 

Brief  x  303,5—11  entspricht  im  wesentlichen  dem  an- 
faoge  des  zweiten  grofsen  briofcs  in  A  (Michelsen  nrm;  83, 
3 — 8)  I  303,  11  — 17  lebhafiere  ausfUhrung  dcä  gedanken»  aus 
A  (63,  8—11)  [  303,  IS— 21  enlipricbt  A  (84.  4-8)  fast  wöru 
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lieh  l  303«  21—25  febll  A  |  303.  25—304,  9  fast  wortlich  aus 
A  (94,  8—85.  7)  |  304,  10—305,  26  f«hil  A  H  305,  26—33  im 
wescutlicheo  gleich  A  (65,  6—12)  |  305.  34—306.  29  erwetunne 
Uberarbeitnng  von  A  (85.  12—86.  19)  H  306,  30—33  fast  wört- 
Hcli  aus  A  (86.  20—87,  3)  \  306.  33—307, 1  ftüli=pricht  d«n  ge- 
(lankeü  in  A  (87,  3 — S)  ||  ^oa  hier  ab  geht  Schiller  bei  der  um- 
arbeitung  langer«  teil  ganz  Dt^uti  bahnon  m»\  hat  das  alle  matehal 
völlig  bei  aeile  gelas^eo  j|  307,  7 — 35  fehlt  A. 

Briftfxr— XV  (308,  1—328,25)  fehlt  A. 

Brief  xvt  32S,  20  —  330,  11  fehlt  A  ]|  nun  greift  Schiller 
wider  auf  alles  (uaifri.tl  zurtick,  dns  er  jedoch  in  weil  freierer 
weise  als  bisher  hentiUt  |  330,  12 — 331,  3  ist  eine  weitere  aus- 
ftlhniug  von  A  (91.  U— 92,  18)  H  331.  3—10  fast  wOrthch  aus 
A  (92. 19—93,  .5);  331.  4  mensrJten  aus  fUr  hand  der  natur ;  dn 
schöne  (02, 19.  21).  mfnsfhfn  aus  der  hand  tler  kun$t;  da$  erhabmt 
(93.  1—2)  I  331,  11*— 14  fast  würllich  ans  A  (93.  6— 11)  ||  331. 
14—22  im  weseudicheB  gleich  A  (SS,  11— 20)  |  331,  23— 26 
fehlt  A  g  331.  26— 31  umgHtallUDg  und  forlbiMuug  de«;  gestellten 
ihemas  in  A  (93.  16—94.  2)  9  332,  1—3  lehU  A. 

Briefxvn— XXII  (332,  4—353.  17)  fehlt  A;  der  tilcl  der 
briefe  xvii  —  xxvii  lautet  die  achmehetide  »ehöuheit  (332,  1). 

Brief  um  353, 16—357,  36  fehlt  A;  93.  6—105,  II  fehlt 
N  II  358,  1  —  13  weit  aii^fitbrlicher  als  in  A  (tl>5,  11—16».  hier 
wie  im  folgenden  bat  Schiller  da»  alte  material  zwnr  benutzl, 
jedoch  wesenilich  erweitert. 

Brief  xxiT  358,  15—19  eutsprichl  im  weseiiMicheu  A  (105, 
17—20)  B  356,  19-27  felili  A  |1  36S,  28—29  enl^ipnchl  A  fl27, 
9 — 10).  hier  und  hn  folgenden  hat  Schiller  ans  rwei  verschie- 
denen alleren  Irtiefen  (m  und  v)  geschöpft  H  356.  29 — 350.  3  dem 
gediinken  nach  eiilsprechend  A  (127,  10—126,  I)  fl  359.  3—10 
fehlt  A  H  359,  10  —  12  fast  wörtlich  au«  A  (126.  2—5)  J  359, 
13—15  fasl  worlltch  ;uip  A  f  106,  4— S)  \  359,  15 — 16  entsprich! 
A  (126. 11  — 12)  .  359,  16—360,  5  fehlt  A  |  360,  6—9  gegenteil 
-ton  A  (129,  10— 15)1  360,  9— 363,  2«  fehlt  A  ||  863,  26— 27 
ahnlich  A  (135. 15— 1G)||  363,  27—364,  13  fehlt  A. 

Brief  xxT  364.  15  —  21  weitere  ausfuhrunj?  rou  A  flOG, 
8^11)  I)  364,  22—35  feWt  A  |  365,  1  —  4  fasl  worlhch  au«  A 
(106,12—16);  36.%  1  <fat  wohlgefatten  rfo  ftelracAfuNj  (106.  lÄV; 
Au  MSrfnif»  (106,  14)  l  365,  4—6  fehlt  A:  106,  17—18  fcbk 


SCHrtLEnSTUniEN 


«t>l 

I     (IS 


K  I  365,  «j— 9  (friede)  im  wesenUiclieu   uacii  A  (106,  IS— 23)|| 

366,  9—366.  \  fehlt  A;  107.  11— 10b,  19  fehlt  N  ||  3ü6.  1—9 
bM  wörüich  aus  A  (136.  6— Ü.  10— 2i)  ||  .*66.  19—22  nübert 
«cti  Im  gettanken  A  (lOS,  2tt— 22)  wider   melir  an  |  366,  22— 

367,  U  fehlt  A  |  367, 14—21  eutspnchl  dein  gedaokeD  nach  A 
(109,  9—16)  I  367,22—368, 17  fchll  A  ||  36S.  17—27  tfuuprichl 
ahalicliea  gedmikeu  id  A  (lOy.  16— 23.  110,20—111,4);  110, 
lü— 19  fehll  N. 

Brief  xxvt  368,  28  —  369,  26  fehlt  A  ll  369,  27  —  31  fast 
wdrüich  aus  A  {129,  IS— 23)  D  369,  32—373.  6  erinaert  »ii  A 
(110,  I— 10)  fl  373,  6—15  fehlt  A  |  373,  13—23  eriuuerl  au  A 
(1116,  23—107,  11)  11  373.  24—375.  22  fehlt  A. 

Brief  ix*-ii  375.  24  —  376,  22  fehlt  A  1  376,23  —  24  ent- 
•|>richiA  (130,  1—2)11376,  24  — 379,  tl  fehltA;  130,2-18 
fehle  N  II  379,  11—25  im  vreseDtlicbeu ,  ofL  wortUcli,  nach  A 
(130,  19—131,  10)  H  379,  26 — 33  im  wcseiiiliclieu  nach  A  (131, 
U— 23;  132,  1—4  tehil  N)  f|  370,33—380.  6  fast  wörtlich  aus 
(132,  4— Ii»)  II  3S0,  6—9  fa»l  wörüicli  aus  A  (132,  13— 18)1| 
0.  10—11  BöhrKeküritausA  (132, 115—133.8)  1380, 12— 17 
fehll  A  K  380.  17  —  22  anfangt  wortlich  aus  A  (132.  10  —  12; 
133.  *i— 22  fehll  ^)  II  360,  24—381,  5  euWpriciii  dem  gcdaokea 
nach  A  (133,23— 134, 11)  (|  381,4—5  entsprichl  A  (134, 16—18) 
381,  5 — 19  eine  freie  widergalie  des  f;edauketts  io  A  (134. 12 — 
135.  10;  135,  11—136,  5.  6—9  fehlt  N)  jt  361,  20—25  Jhnitch 
A  (136,  22—137,  3)  ||  381,  26— 382.  8  fehlt  A  ||  382,  S— 12  last 
wörtlich  aus  A  (174,  8—15)  |  382,  13—32  ist  eine  erwcitorung 
von  A  (175,  1—16)  ||  382,  32—383.  6  fehlt  A  |  383,  7—6  eot- 
»(irichl  A  (174,  16—20)  ||  333,  9-384,  21  fehlt  A;  175,  16— 
176,21  fehlt  N. 

Fassen  wir  die  result»le,  welche  sich  aus  diesem  vergleich 
ergeben,  in  worte,  so  stellt  sich  die  sache  folgender  miif&fn: 
Schiller  bat  in  N  den  sloff  von  A  ziemlich  genau  hia  zu  dein 
punct«  benutzt,  bis  zu  welchem  durseihe  uns  erhallen  ist,  er 
bat  ihn  mehrfach  «ndera  conthinien  uml  um  mehr  als  diw  dop- 
pelte erweiieri.  er  hat  eiueu  brief  (A  vi)  au^  A  in  N  vOllr>;  hei 
seile  gelassen .  ihn  dagegen  spüler  als  oufsalz  für  sich  fast  uu- 
ferjinden  verOlTruihcht  und  sonst  mehrfach  parliun  aus  den  allen 
hriofen  Übergangen,  «lies  persönliche  in  A  iüt  naturgemäfit  tn 
N  getilgt  und  auch  einige  alt«  ausfuhrungen  die  religiou  betruf- 
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fend  vorsichtig  beseitigt.   —  der  erste  brief  in  N  (N  1)  ist  ein 
teil  des  zweiten  briefes  aus  A  (A  ii)  und  diesem  teils  wortlich, 
teils  dem  sinne  nadt  ^eich.    auf  die  verscbiedenheit  des  scbtusses^ 
die  bitte  um  nachsieht  in  N,  die  herausf orderung  strenger  kritik 
in  A,   Falls  die  speculation   die  granzen  des  geschmacks  tiber- 
schreiten sollte,'  ist  bereits  hingewiesen,     die  ändening  erklärt 
sich  in   hinbUck  auf  den  grofsen  lescrkreis  der  Hören,  denen 
allerdings  die  abslracten  erOrterungen  leicht  zu  viel  werden  konnten, 
und  die  bedeutende  Umgestaltung,  welche  Schiller  nicht  eben  zu 
gunsten  grOfserer  Verständlichkeit  mit  A  vorgenommen  hatte.    N  2 
ist  ebenfalls  ein  teil  von  A  ii  und  ans  diesem  zum  teil  den  Worten, 
stets  dem  sinne  nach  entnommen,    dagegen  Gndeo  sich  N  3  und 
N  4  in  A  noch  nicht,    wir  begegnen  hier  zum  ersten  male  einer 
Terallgemeinerung  und  erweiterung  der  alten  Version,     brief  3 
und  4  zeigen  nfimlich  die  grundstttze,   nach  welchen  überhaupt 
die  Vernunft  bei  einer  politischen   gesetzgebung  verHihrt,  und 
fahren  aus  dass  zu  jeder  moralischen  staatsreform  totalitjtt  des 
characters,  aestheiische  kultur,  erforderlich  sei.    in  A  finden  wir 
anstatt  dieser  theoretischen   auseinandersetzung  sofortigen  Über- 
gang zur  augenblicklichen  Weltlage ,   speciell  den  französischen 
zustanden ,  über  die  Schiller  sich  ausführlicher  auslasst  als  in  N, 
wo  er  bei  den  lesern  der  Hören  nicht  mehr  das  gleiche  interesse 
voraussetzte  wie  bei  dem  den  interessen  des  politischen  und  so- 
cialen lebens  lebhaft  zuge^vandten  prinzen  unmittelbar  nach  dem 
gewaltigen  ereignis  der  revolution.    er  bemerkt  hierauf  dass  der 
sich  jetzt   überall  zeigenden  Verwilderung   und   erschlaffung  die 
aesthetiscbe  kullur  durch   ihre  mittel  des  schünea  und  des  er- 
habenen begegne.     N  5   ist  ein  teil  von  A  n;  wider  ist  die  alte 
faasung  wörtlich   oder   dem    gedanken    nach  widerholt,     die  de- 
pravation  der  oberen  classen  wird  in  N  etwas  ausführlicher  ge- 
schildert, dann  hebt  A  hervor,  man  könne  hieraus  ersehen  dass 
Jede  reform ,  welche  bestand  haben  solle ,  von  dem  character  der 
barger  ausgehen  mOsse,  um  hinreichende  bürgschaft  für  die  er- 
reichung  dieses  Zweckes  zu  geben.     N  Ü  ßndet  sich  in  A  noch 
nicht,    der  brief  beantwortet  die  frage:   wie  kamen  die  menschen 
zu  dieser  einseitigkeit  ihres  characters,   da  doch  die  Griechen 
jene  lotalität  halten?  die  antwort  lautet:    durch  die  fortschritte 
der  kultur  und   durch  den    modernen  Staat,     diese  einst  vor- 
handene, jetzt  verlorene  tolalitat  des  characters  muss  nun  überall 
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in  jpdem  indivifluum  wider  ausgebildet  werden,  ehe  ein  volk  zu 
aornlischer  &ta;its verbessern ng  reir  ist.  auch  N  7  ii^t  grAsienteils 
neu.  e.-?  rtlhit  weiter  au»  «'as  die  vorigen  briete  begannen  und 
ivaB  schon  iu  A  angedeutet  lag:  der  staai  kann  diese  relorm  nicht 
Tornebmeo,  da  er  den  seh  »den  mit  vernnlas&le;  vielmcbr  muss 
mm  den  we^  eitiscJibgen >  den  die  nntur  in  iliron  physischen 
»tböplungeu  verfolgt  —  langsames  fortschreiten ,  aurhebung  der 
gegenftütze,  etttwickelung  deB  selbsUndigeo  wesens.  nur  ein 
passus  in  der  mille  des  briefes,  die  hnnTnungftosigkeit  Schiller», 
dass  augenblicklich  eine  nioraliscbu  slaaLsrefurni  gelingen  könne, 
d«  eben  di«  nOiigen  rorbcdingungen  dazu  nicht  vorbanden  seieUi 
b(  wörtlich  an»  A  übernommen.  N  S  enihitlt  teile  aus  A  ii  und 
A  IV.  A  w  ist  die  antworl  auf  den  einwurl  des  berzogs  und  die 
Widerlegung  de«selben.  Schiller  hat,  um  müghch^l  jedem  ein- 
wände vorzubeugen,  diej^elbe  hier  in  die  abbandUing  vt'rwoben. 
die  auHltlhruAg  des  Sap«re  auile  ist  in  A  austilbrliclitr,  doch 
reicht  die  faEsnog  des  ge<tonkeu8  in  ^  vollständig  bin.  io  N 
dagegen  *vtrd  dann,  damit  die  Wahrheit  zur  lebendigen  krafl 
werde,  du  trieb  gefordert,  der  ihr»  emiOglicho.  sonst  linden 
sfeh  letU  wortliche,  teils  sachliche  Übereinstimmungen  und  bei 
bMiien  ist  da»  r<*?iultat  der  helrachtungeu,  dass  die  Ausbildung 
des  empAndungsvormOgens  das  dringendere  bedtlrfnls  der  zeit 
8«fL  dieses  ireibt  zur  erkenntnis,  verwerlet  die  ergebnis«e  der- 
selben nnd  teilet  2U  eintT  lotälltiil  des  clmractcrs.  N  9  i»t  fast 
ganz  neu.  nur  am  anlauft'  lindL-t  sich  der  gleiche  gedanke,  dass 
dt«  ausbUduag  des  empllndungsTerniOgeDS  durch  die  schone  kunst 
gMehebe,  d«nu  sie  ist  unabhfingig  von  dem  jetreiligeu  zustande 
tfes  Staates  und  eine  Verderbnis  demselben  hat  auf  sie  keinen  ein- 
Ouss.  io  den  alten  briefen  wird  dann  kurz,  iu  den  neuen  aus- 
fuhrlich .  mii  dichterischem  schwung  und  dem  ganzen  glänze  der 
Scbillerschen  itiction  di«  hohe  aufgäbe  der  kunst.  das  ideal  des 
kUuslJera,  geschildert,  bei  welchem  letzteren  er  bekaunttich  Goethe 
vor  äugen  hatle.  di«  ersten  9  briefe  l'asste  Schiller  als  eine  ein^ 
beil  und  einleitung,  wie  sie  es  ja  auch  sind,  in  dem  ersten 
«tUck  4Hr  Hören  zusammen,  sie  ballen  sich  im  allgemeinen  noch 
fOtlig  rr«i  von  der  schwierigen  dogmatischen  form,  der  wir  gleich 
in  den  folgeuden  briefeu  begegnen.  iN  10  isl  der  ubergangsbrief 
von  der  einleitung  zu  dem  ersten  haupttoile  des  beweise«,  er 
•tioanl  l«ilwetBe  mit  dem  anlange  von  A  in  wörtlich  tlbereiUf  sach- 
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lieh  völlig,  abgesehen  von  dem  Übergänge  am  schluss.  doch 
werden  io  N  diejenigen,  vrelche  den  einwurr  machen,  dass  von 
der  Schönheit  keineswegs  die  gewünschte  wtlrkung,  ja  eher  das 
gegenteil  zu  erwarten  sei,  in  zwei  classen  geteilt,  die  erste,  he- 
Btebeod  aus  solchen  menschen,  die  fOr  schon heitsgefühle  über- 
haupt keinen  sinn  haben,  werden  gleich  von  vorn  herein  abge- 
fertigt (vgl.  dazu  auch  Schillers  bemerkungen  in  A.  167, 10  ff),  nur 
der  zweiten  dasse,  denen,  die  auf  historische  gründe  gestutzt 
diesen  wollätigen  einfluss  der  schünheit  Itfugnen,  gilt  der  nun 
folgende  beweis,  beide  fassungen  gehen  daran  zu  zeigen  dass 
dieser  Widerspruch  nur  ein  scheinbarer  ist  und  sich  auflöst,  so- 
bald man  seine  quelle  entdeckt,  in  dem  nun  folgenden  grofsen 
beweise  zeigt  sich,  mit  welchem  rechte  Schiller  die  briefe  als 
*ganziich  umgearbeitet*  bezeichnen  konnte,  er  bat  hier  den  theore- 
tischen teil  der  alten  bhefe  einfach  gestrichen  und  durch  eine 
völlig  neue  ausfahrung  ersetzt,  welche  von  brief  11  —  23  reicht 
und  ihrerseits  wider  in  2  teile  (U  — 16  und  17 — 23)  zerfällt, 
den  historischen  teil  des  alten  beweises  hat  er  den  grundzOgen 
nach  bestehen  lassen,  aber  bedeutend  erweitert  und  weit  freier 
behandelt  als  die  einleitung.  der  theoretische  beweis  von  A, 
welcher,  wie  wir  sahen,  von  der  doppellen  bestimmung  des 
menschen  in  der  physischen  und  moralischen  weit  ausgieng  und 
den  aesthetischen  zustand  als  den  notwendigen  Übergang  zwischen 
beiden  bezeichnete,  ist  erheblich  kürzer  und  anschaulicher  als  der 
in  N.  auf  dieseu  letzteren  hier  naher  einzugehen  erscheint  un- 
nötig, in  dem  negativen  teile  des  beweises  (brief  11 — 16)  weist 
er  die  aus  der  erfabrung  gegen  die  wollätige  würkung  der  Schön- 
heit angeführten  gründe  als  ungenügend  zurück,  im  positiven 
(brief  17 — 23)  zeigt  er,  wie  zwischen  dem  dynamischen  zustande, 
in  dem  der  mensch  sich  befindet,  und  dem  ethischen,  in  den 
er  versetzt  werden  soll,  sich  mit  notwendigkeit  ein  aesthetischer 
denken  lassen  müsse,  der  den  menschen  in  freiheit  setzt,  ihn 
zum  herrn  seiner  triebe  macht  (stofflrieb  und  formtrieb  im  spiel- 
trieb vereint)  und  ihm  dadurch  die  verlorene  totalitAt  des  cha- 
racters  zurückgibt,  in  N  16  und  N  23  an  den  Übergangastellen 
finden  sich  allein  einige  anklänge  an  A.  mit  N  24  kommen  wir 
wider  mehr  auf  A  zurück,  doch  hat  Schiller  das  alte  materiai 
mehrfach  anders  combiniert  und  teile  der  alten  theoretischen 
(brief  ui)  und  der  alten  bistorischeD  deducüon  (brief  v)  zusammen 
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g«ra«»t^  sn  eng,  (Uss  inchrfacti  aul  mncn  «au  oder  abfiGlmitt  aus 
dein  einen  iinmillrll»»!'  rin  paKsiis  niis  lAnvtn  ;ii)ili>r('n  hricfe  fnlgt. 
die  in  N  2'1  :tu!;gfsprn€h»iteu  gt>*lnnk«;ti  iiiiilen  wir  iii  A  in  grol'suu- 
teils  schon  in  nuc«  vor,  einige  sHize  &inü  su^'ar  tttsi  worilicli 
hüriiU'rgoitommt'h,  ^iiulirus  bot  A  v,  (rotzdan  l>it«:|)richt  dir  neue 
icr»ioii  den  menschen  rnt  ^^nisthe»  zustande  noch  weil  aiislillir- 
Uch«!'  atft  A;  doch  zeigl  scheu  ihi;  termioologie  physisch  und 
moradtth  (in  drtn  vorigen  briefeu  dynamisch  und  efhiitchj  den 
engeren  an.'^ciilMss  uk  A.  N  2^  beginnt  eine  ebcnblls  hedeulcud 
crwcilcrlc  widergnbc  der  alten  schililtirung  dott  nicuschm  im 
ae«theli)^chen  auslände  der  freien  huLraclitung.  IN  '2G  biulel  zuerst 
ganz  neu  ihi-  frage:  wo  entwickelt  sich  dieser  aesthetiücbe  zu- 
Alaml,  welche  vnlksdi«i[H>siüon  ist  ihm  günstig?  die  antwort  lautet: 
diener  lusiand  kann  keinen  momlinrlien  Ursprung  haben,  sondern 
er  ist  ein  nalur^eKnlienk.  wir  in  N  9  auf  Goeüie,  so  wird  liier 
uovcrkennhar  duf  die  Griechen  hiugewieäen.  hierauf  wird  die 
frage  heaulwortel:  wie  entwickelt  sich  dieaer  ausllietiscbe  zu- 
>tland?  diese  frageäKdlnng  lindel  sieii  bereits  in  A;  die  antwort 
lautet  dort  'durch  die  liehe  zum  pul/',  jn  N,  in  phitosophischer 
erwnitening,  'in  der  freude  am  schein,  der  uoigung  zum  putz 
und  /um  spiele.*  abi-r  sufoil  gelil  Sdiitler  zu  einer  in  A  iiuch 
nicht  vorliantleuen  be^prechung  des  schünen  scht-inA  dher.  di;m 
er  aur  in  sn  fern  als  er  *äelb»l«indig*  und  ^au^^ichüg'  ist  berech- 
ligung  zuerkennt.  N  27  hl  endlich  ebenfalls  aus  A  (brief  v 
uud  vuj  enlnununrn.  teilweise  neu.  zunücbst  seUl  Schiller  lii'ioe 
nr^idigung  des  schüinm  echeins  fort,  die  in  A  rehlte.  darauf 
folgt,  im  an^chluss  an  A,  bald  wörtlich,  bald  gekürzt  oder  er- 
weitert, die  MJiilderuug  dos  Übergänge»*  der  uienschheil  vom  rein 
physiMrJien  zum  aetithetischcu  zustande  durch  die  kultur  des 
scliOneii  srlii'ins.  er  i>cbihlerl  hieniiil  iLis  gebiet  des  schonen 
schein:»,  ilas  reich  des  'g<:ischuiackes',  wie  e.&  in  A  heif»t,  und 
auch  hier  sind  die  fragmeiile.  He»  letzten  erlialtunen  allen  briefes 
A  T1I  benutzt,  docli  auch  in  N  bricht  Schiller  den  aufsatz  hier 
unbefriedigend  ah,  ohne  sein  tlicnia  beendet  z»  kihen.  :ds  er 
5icb  nach  einem  Staate  des  aesthetischen  M^hcins  umsieht,  der 
Miner  MchildernnK  eutsprüche ,  go^tehl  er  selbst  das.4  er  keioeu 
finde  und  ihn  höchstens  in  we.nifj:en  auiu>rlesmieu  zirkeln  —  etwa 
den  Weimarer  kreiüen  —  erkenne,  wedi'r  A  noch  W  bieten  i-me 
darstclhiDg  der  meuftchheil  in  ihrem  dritten  zuHlande:  die  an- 
Z.  r.  I».  A.    XXVIII,     N.  F.  XVI.  211 
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dSeutang  iil  A  {109,  16 — 23)  ist  ungenügend,  was  etwa  in  A 
darüber  noch  gesagt  sein  mag  wissen  ttlr  nicht,  Terninllich  in- 
dessen nicht  mehr  als  in  N. 

Fragen  wir,  in  welchem  grade  beide  lat^sungeii  fragmentarisch 
älbd,  so  ist  zu  sagen  dass  A,  wie  es  vorliegt,  ungeHfhr  die  hSirte 
de^  aufgäbe,  die  es  sich  gestellt,  gelAst  hat.  ^  sollte  gezeigt 
werden,  wie  1)  die  schflnheil  gegen  rohheit,  2)  die  Erhabenheit 
gegen  erschlaffuDg  —  die  beiden  berschenden  gebrechen  des  Zeit- 
alters—  wflrken.  dernachweis,  wie  weil  die  Schönheit  in  dem 
sensnalen  illenschen  die  rationalitat  entwickele  und  starke,  ist 
aiirtilhemd  erbracht,  dass  nns  die  andere  hallte  des  beweises  in 
dem  bruchstttck  Über  das  erhabene  und  anderen  kleinen  auf- 
sSUen  enthalten  sei,  haben  wir  allen  grund,  zu  vermuten,  worauf 
ich  hier  nicht  weiter  eingehe  (vgl.  Ürlicbs  in  der  0.  rundschau 
tmSStrf).  in  N  finden  wir  am  ende  des  15  briefes  folgende 
dispositioil :  ich  werde  die  Wirkungen  der  sckmeJzeitden  Schönheit 
an  dein  angespannten  menschen,  und  die  Wirkungen  der  energischen 
an  dem  abgespannten  prüfen,  um  zulezt  heyde  entgegengesetzte 
arten  der  Schönheit  in  tler  einheit  des  ideal -schönen  auszulöschen, 
so  wie  jene  vwey  entgegengesetzten  formen  der  metischheit  in  der 
einheit  des  ideal -menscketi  uiUergehu  (331,26 — 31).  was  hat  er 
vob  dem  hier  versprochenen  in  den  briefen  geliefen?  die  wUrkung 
der  schmelzenden  Schönheit  auf  den  angespannten  mt!nsciien  hat 
er  wider  in  2  Unterabteilungen  zerlegt,  nämlich  1)  wflrkung  gegen 
die  sinairchie  anspannung  durc^i  die  form,  2)  gegen  die  geistige 
atls^ännung  durch  materic.  von  diesem  allen  h;ll  er  die  erste 
li9lfte  hiebt  ganz  vollendet,  alles  andere  —  die  wflrkung  der 
schmelzenden  schOnheit  auf  den  geistig  angespannten  menschen, 
dann  die  wilrkung  der  energischen  schOnheit  auf  den  abgespannten 
meitschen,  wobei  ebenfalls  Unterabteilungen  dtMikhar  sind,  end- 
lich die  einheit  des  ideal*8chönen  und  ihre  wflrkung  auf  den 
ideal  -  menschen  kurz  zusammen gefasst  —  alles  das  ist  in  N  nicht 
mehr  ausgcfflhrt  worden. 

Überschauen  wir  kurz  noch  einmal  das  gesagte,  so  ergibt 
sich  folgendes:  N  schlierst  sich  in  der  Anleitung  unti  dem  übtT- 
gang  (hrief  1  — 10),  abgesehen  von  N3  und  N  4,  welche  eine 
philosophische  v(>rallgnmcinerung  enlhalt<>n,  ziemlich  eng  an  A 
nr.  sodann  sind  die  beiden  grofsen  theoretischen  beweise  (brief 
11 — 23  ind.),  welche  ungefähr  die  hslfte  der  gesammlarbeit  aus- 
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Oiaclien«  gauz  ut:u,  ubwcil  biu  acjiüefülicli  tu  ileuwlfi^u  |-ui^Uul,«ii 
Kutuiiicu  und  IcilwuiMi  vuu  deim-lbcii  vurau&bi^uuageu  au»^rlit'U< 
iliij  4  lüUleii  Itrit-Itj  (ün«r24  — 27)  uilheru  sicU  A  wider  u/e^, 
uLiie  Üiin  juducli  mt  iiulic  xu  kuiumeu  ^vie  dit:  «rslcn  10.  du? 
fa^isuii);  iu  M  lic^l  in  Uin-r  ;;ei>aiua)UieiL  als  ein  fragiucoL  vor  uns, 
voo  dur  ui>prUu^Iii:licu  rasäUDg  lis&l  eiiih  eiu  i^cho»  mi^  f^jclicf' 
bell  oiclit  IndiuiipUfj' 

Vur^ltiicWi)  wir  beidü  TüsimDgeii  |)iu&jcliilicli  ihrvii  biil»  mli 
LeiDandtT,  äo  stnfäeu  wir  hier  aui  eiut:  piertltclie  dilleruuz.  A  lial 
r;diucliwt.'t;  triQi-ii  kbruii,  uiulacken  .sül,  näbrt!ud  M  uiuurtitiilji  «ich 
uU  in  ithdo^opbiscliu  abbtracüouen  verliun,  aodüftirtiejts  luebr- 
facb  au:>  der  rviiicu  |irik»a  iu  ciuuu  »ül  vcrJalll,  iu  dtmi  poi-litidui 
^udunkt-ii  in  jiucltscJiL-  «prücbe  mit  stark  daclyliscbtuii  rbythiiius 
gf-kluidi:L  wurdvu  (vgl.  Urlicb»  l>.  ruudscbau  vui  'iif^).  ^^nin: 
fiartitio  hi^Ku  anh  mit  leiclUtir  rnilhuf  obfit^  dem  i«x^  ge^ralt  ^- 
«M(uu,  lü  di»UcU;i  (ujoädUcp.  luruer  wdl  tcb  bjer  uupb^ai»  auf 
die  sUWv  dt'ä  bheTcb  N  Ü  hiaHviven  (3UU,  28— 31J,  weJcitQ  if^A 
iit  (fueliMJiL'r  t(i»Miut,' viirlii;^!  i;ill,H — 21)  und  der  atrophe  iu 
dcM  ktiu>UcriJ  nuT  da»  tnvraenOnor  tien  uchiinen  u^w.  (vi  2tj0« 
!f4— r'U)  vula^ricbt.  diu  fjru^laäsuuj^  Lodarl  uur  sühr  ^vstn^w 
nvdilicatiau ,  um  zu  uiocr  irochüibchcii  viurzeilc  i%tck(;t:wüi)dcU  t}i 
nvrdt:ii.  bu  iolt^rtsiMint  diuse  urscbviuuMg  iu  der  jirusa  ti(;bill«r& 
aber  aucb  iM,  äu  »ebr  ^tOrt  siu  docb  wider,  wvil  ul'l  iiureioe, 
quilriadie  i>arlit:ii  luil  aiidtirea  zdieiiwtiitie  äbwudutelii  uud  uuu 
b«in)  li^suii  di>3>biilk  lurlwälirt'ud  zwi.scliuu  diesi-jj  bfideu  ttnutu 
btii  und  bri  j^uwurfeii  wird,  aiiub  biervuu  hlAl  sieb  \  noch  ^ant. 
(reit  dcruliJ  i»t  durciiw«^  ^Utl  ui^J  vbuo.    dur  slU  von  A  liudel 

Lftidi  eiguuUicb  üburall  iu  dcu  ktemeruu  ae«Lbctii>obim  bcbrü'lcu 
Scbiiler»  widur,  dur  blil  vuu  N  »U'hL  ziembcb  nWciu  Ua,  nocr 
aoderuii  periodc  uii{;ubürig.  «udi  dies  litsst  uns  veruulvo  d^ss 
diu  klüiiiei'i'ii  »cbiüicii  inil  A  uii(i;i'riüir  iu  diendbu  zi-il  ^uhOrru 
uu«l  dnher  iiiil  recht  2ur  urgiluiiuug  dus  trajjuiruts  A  heruiizu- 
zjtfhtli  siud.  abgKnelwii  voti  der  ganidich  vuräuderlen  lUrbung, 
welclie  der  siil  von  W  im  gt^'cnsaiz  zu  A  /»^igl,  las^'u  sieb  auch 
iu  ü«r  ,wabi  du«  uus^drucki*  zitlilru^cbt*  uiilvri^cbiedb  ovubwfiäcD. 
vuu  di;ii«n  bvur  j|iur  uiuij^u  berau^j^ububeii  f^  vr4,eu  u^Ojjuu,  »ndefe 
htod  biM'cili)  £Kli<^cul-bdt  bui  der  JU^Iub^lu:bL•u  vert;leic4iui]^  .luf* 
Ijeluhrt  fUUt  der  kümte  des  scimneu  nnä  cr^abcJten ,  der  naHel 
^dtr  <ifis(Af/(s<;/«rii  i:$iUur  gicgeu  fienoiVt/^rMUfl  und  enuhhffwtg  wi({i 
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Schiller  io  N  meist,  den  begrifT  Schönheit  zum  oberbegrifT  erhebend, 
die  schmelzende  und  die  energische  Schönheit  wtirken  gegen  den 
angespannteH  und  den  abgespannten  menschen,  besonders  für  den 
ausdruck  geschmadc  in  A  bietet  N  meist  schmelzende  Schönheit, 
und  den  teil,  welcher  die  würkungen  des  geschmackes  oder  der 
Schönheit  (im  gegensatz  zu  dem  erhabenen)  an  dem  senmalen 
menschen  nachweist,  hat  er  in  den  Hören  unter  dem  titel  schmel- 
Sunde  Schönheit  zusammengefasst  (stück  6  s.  45;  Werke  x  332, 1). 
—  wir  sehen  also,  die  von  Schiller  gewählten  termini  technici 
stimmen  in  beiden  fassungen  durchaus  nicht  übercin.  N  hat  im 
gegensatz  zu  A  die  gedanken  vielfach  glücklicher  und  philosojihisch 
treffender  gefasst,  während  allerdings  gelegentlich  auch  wider  die 
ahe  klarhcit  und  anschaulichkeit  verloren  gegangen  ist,  weil  wir 
dieselben  wurte  iu  unserer  gewöhnlichen  ausdrucksweise  in  einem 
ganz  anderen  sinne  gebrauchen  oder  indem  worte,  die  wir  als 
Synonyma  verwenden,  einander  in  eigentümlichem  sinne  gegen- 
übergestellt  werden  (vgl.  284, 10 — 13  udgl.)>  schon  sind  dagegen 
eine  anzahl  von  deflnitionen  sowie  die  anmerkungen,  welche  A 
noch  völlig  fremd  sind.  A  bietet  daher  für  das  Verständnis  nicht 
im  entferntesten  die  Schwierigkeiten  wie  N ;  bei  letzterer  rcdaction 
ist  es  erforderlich,  sich  erst  völlig  in  die  von  Schiller  gewählte 
terminologie  hineinzuarbeiten. 

Eine  natürliche  folge  der  Umarbeitung  im  philosophischen 
sinne,  der  aufstellung  der  würkendeu  triebe,  der  schwerer  ver- 
ständlichen deduclion  war  das  geringere  interesse,  welches  den 
Briefen  in  der  neuen  fasssung  entgegengebracht  wurde  (vgl.  ürlichb 
aao.  382  —  3),  für  das  gröfsere  publicum  war  die  einfachere  dar- 
stellung  entschieden  die  ansprechendere  und  ohne  zweifei  wird 
jetzt  mancher,  welchen  die  spätere  fassung  abschreckte,  zu  den 
ursprünglichen  Briefen  mit  genuss  zurückkehren. 

11   ÜBGK  DEN  MÜUALISCHEN  NUTZEN  AESTHETISGHEK  SITTEN. 

Schon  Urlichs  hat  darauf  hingewiesen  (D.  rundschau  vni  381) 
dass  Schillers  abhandlung  Über  den  moralischen  nutzen  aesthe- 
tischer  silten  identisch  sei  mit  dem  hauptteile  des  von  Michelseu 
als  nr  vi  (s.  145—172)  abgedruckten,  vom  3  deceniber  1793 
datierten  aesthetischeu  briefes  au  den  herzog  von  AugUbtenburg. 
ich  gebe  im  fulgeuden  einen  vergleich  beider  fassungen,  welcher 
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die  ridiHgkeil  ditt^rr  aiuüclil  iiiial'titirliclier  bcgrAndün  miII  und 
dit*  g«nau«  »ogalte  aller  iiiclK  rein  onhograjilii schon  varijnlen 
bietet,  im  aosclilu^s  an  die  vürhei'gelienduu  (luiorsiic)miigfn  bt*- 
zeicboe  ich  die  ältur«  vt*rtiion  iiiil  A,  die  (iliL'rarbciiuug  tuil  IN, 
legL*  Tilr  A  die  t^eparniaiisgalM*  (Üerlin  1S76),  l'ilr  N  die  lii«lori»ch- 
kritisdio  aiis^'abe  (x  -115 — 24)  zu  ftriinde  uud  gvbi*  aus  pracU- 
scheu  ^i'UudcMi  zu  N  die  Varianten  vou  A.  415,  1— tf  lehlt  A; 
145, 1—140,  20  l'tihlt  N  |  10  ich]  ick  aUo  ||  sKxlniebe]  9uachreii«\\ 
\^  vtirmche]  Mef  ^  l*^  dem  avfgern  pktfsinehmj  d«r  Oufgem  und 
ttfijfsisdien  ||  416}  2^  ffj  >u  A  gehl  eiu  Für  deu  äiuu  uiiweMBl- 
lichur  salz,  eine  anrede  an  dun  hurzog^  voraus  (149,  0— 7;[| 
417,  1*  nur]  htoi  H  11  find  die  tjrUfMf.  ||  27  lyt^rsitrhuH;/]  tw- 
ntrhunyen  |  2S  seymj  ietf  \\  41H,  1  tHußteV]  müßte  \  3  starktn] 
atßrke  |  B  bedenkm]  bedenken,  gnäätgtter-  j/nns  (  hefOräertJ  ftp- 
fördern  fl  V'  vattirticke]  »p'fdhrlkhtHe-  \  *ll  vtrsucftHngj  versnehun- 
am  I  *2h  «t/f^fi/  li&HiVhfrn  ||  419>  1  roA««j  l'chll  A  j  4  gtfilhlej 
affekte  ||  5  geßhUj  affekte  ||  12  dieser]  vorher  ein  recupiUili«- 
reader  mU  iu  A  (151,  *i:) — 155,  5)  lühll  >  |j  15  i$tsofemj 
darum  \  aU  —  führet]  nm  «$  in  seiitcH  ftsaeln  tu  führen\\ 
1&3  09rha$id«Hl  lia  i»l  blu»  ein  tamdt  Her  ketten  voryeganyen\\ 
420,  2  die  —  neiijungj  <ku  Ubhaften  und  fenngen  ffeyfaU  der 
natur  |  b  nnnlidtkdl]  »innlir.hkett  (diu  niüur)  0  i'6  aiidn}  fchll 
A  I  15  vorj  von  H  Ib  lieytj  iay  \\  4rbli<kt}  trhh'cktt  l -{{^  ist] 
war  I  2t  wisaej  wüftte  ||  'l'A  hier{  hier,  ^dvjUtr  prim  \  erstm] 
ersten  und  herauf sleigmden  \  21  die — führte}  den  ersten  antrag 
madae  H  2!*  Odrrj  Odcer  H  421,  7  vorxdtrift]  motion  |  15  enceättj 
cnofcfcfr  I  H)  eriioltHntjatridi]  naturtrieb  ||  auf —  dringt]  sein  im> 
liegen  vorbringt  |  17  aeüketisdu  sinnj  y$sdanadt  ||  20  aestketisdie 
amn]  tjeadtmadc  |  22  tcidrigej  widrige  ytfühl  |)  24  rmp/indmg] 
«mpfindung  tind  im  gebiet  der  leidenden  kraft  ||  H2  etnp^HdUchkntj 
^mpfänytidikeit  \  33  ihunj  durcJixetZf:H  ||  wir]  Sie  [|  aber/  abrr, 
gnädigster  yrinz  |  31  deswmjenj  denreyen  im  srooyftm  /oÜ  |{  huiteuj 
ob  rm  mfen  kalten  ||  itöS,  1  HaudeU  —  diej  hawieUeja  itn  üieetflen 
90  gut  nU  im  ersten  nadt  «Hier  ||  2  befolgt]  befolgte  1 1(  weigungen] 
maturbtwegunyeH  |  12  MwrA^/  was  |  r rJliciiM«»  /  ammadten}^il 
«iNsa&ier  rigoristixch -^ j  ff-blt  A|  Ib- — tti  cv>ij(ru«its-~5«««/s/ 
fertvjkeit  des  yemüths,  soldie  hundlungen  ayMbe»  xu  ilr/>Mnen{| 
lÖ — 23  und  —  werde]  iu  A  (lül,  23 — Hi2,  0>  utwab  andere  aui>- 
9«itc(Rkl,   10—21    ia  N   it4  ganz  oeu.    vgl.   Heiue  anUpatliie 


(xi:  172 — 3)>l2ti  y&u>6Ü  tier-maiMrtritbel.berßdsamkeit  tier  Hatur\^ 
30  aU  soleker.}  MiH  A  t  33  nun]  feUU  A  i|  423,  U  mit]  m\\ 
17  Aa/f«n/:  «rAoAm  H  .2^  vernunß]  ytisttmaiur  l  utuij  (fosa  fl>|| 
OHslofse}  ver9tb^9^  ww  mi(  tief»  vwuckriflm  der  natur  aich  im 
mtiertpmch  befinde  \[  ^^  kefmrru)  be$tm  H  434*3  voltkomment] 
v9Wmmmener4  {|  5  vor  bitfdm  tributtalai]  in  beidm  weltoräiiunyen  || 
r  ohne]  keinei^'^ 'ist]  hat  i  ^-r-M  .kUntUe  —  auflösen]  leMl  A|| 
aUf'^^seyn]  iu  A  vvr  «Ac-hüw,  ||  11  erstes  ts(]  l'elill  A  U  12  dieser] 
dar  I  IZ  kann]  wütde  .  .  .kämen  ||  lö  zerstörten]  krauken^i 
17  tiiuji>  UM  f»  de»  freien  Intervallen  \\  lS..ye$elze]  tugendW 
19  die-yvprletse}-  yegen  die  wdiordnung  rase  |  21 — 22  dem 
e^pekt,  wenn  gleich.  ntcAf  dem  itmem  wert  nach]  l'ehlt  A  \  23  lega- 
Ulütjxgesetsmäfsiykfit  der  hukdluiiffeUi\\  ""X^ tnoraUtät] pflichtmäfstg- 
kt^t  der  ge$innungen  H  2d  bekleiden  würde]  verdiente  |  26  dte  aiu- 
sickteu]  den  .glauben  |  äu/'j  o»  |  umterblidikeit]  Vorsehung  und 
unMrblichkeit  |  27  6ey/  in  jj  vQf/äUen]  vorfallen  des  lebens  |  ver- 
nim/i(]  }}/Ii'cAf  I  30  oA/  iHNn  H  31  des  mensehengeschlechts]  der 
weil  H  33  ttes  geschmaeks]  lUm  geschmaek  \\  lücr  b  riebt  Schiller 
iii  AI  a|),  wühreud  tu  A  (167,7 — 172,2)  nucb  das  verliälluis 
T4M1  goiHihttiaük  und  raligiou  iu  hezug  auf  die  muuscblieil  er- 
Oiitert  Mfird. 

Wir  tebed,  Schiller  twt  bei  der  mdactiun  des  allen  briele»  lür 
die  Hören  mit  deoiseUwif  nur  »ehr  unbedüuleiide  verauderungeo 
viHi({eD(MUUieD,  icuuäoLwi  i^l  ualUrlicb  in  einigen  wenigen  stellen 
ida»  pentüulicbe  getilgt  wurden,  im  eiuiEelueu  ausdruck  lindet 
si6fa  «ine  reibe  unweseullicber  abwtacbungtn  von  A,  selten  nur 
begegnet  die  forll»s^»ung  oder  Umgestaltung  eines  ganzen  satzes 
MiH'A^-«ine  irrtümliche  angäbe  des  alten  briefes  ist  berichtigt 
(420,  2V)i>  die  änderuogea,  welcbu  am  scbluss  etwa»  zahlreicher 
fiind  ulsani  aul'aug  dcr^  abbandlung ,  küouea  last  alle  als  ver- 
he^Tiiiigeii  bezeichnet  werden,  da  meist  die  «illere  darsteUung 
gekUrat  uod  prjiciser  gerasst  erscheint,  uhue  an  deutlicbkeil  das 
miudiHle«>eing«bUlBl  /u  haben.  Iwl  Sciiiller  somit  das,  was  er 
dcHiaUett  bribl'ü  enlnabu,  nur  sehr  leidii  überarbeitet  und  auch 
uic^l'  Bontthcrnd  iu  Air  weise  unig«äljltet,  wie  «r  es  mit  den 
voHiergebeuttttii  .briefun  tut,  su  liat  er  doch  nicht  dun  gauzeu 
bii«l',su  wie  «i'  ihn  an  den  prinzeu  richtete,  dem  publicum  vor- 
gelegt, die  eiuleilung  des  allen  briefes  ist  eine  doppelte,  zu- 
iiauhiil<i45,  ■1-^146,  &)  «(krichl>Sthiller  die  bef'ürclitnng  aiu,  hei 
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der  lM!Aniworniiig  A^r  fhijfp  »wfc  tfel  dife  tu(t*hil  rit^i^h  rtttt  'j[*H- 
Bchnwclt  gewinnt'  in  ftinön  ftöcK'  *rn9ttrtnert*Ö'tün"alft  bislief  *rt 
verfallen,  doch  hoffl  «r,  ileriidtiV,  al*  ^»i{>fti1(rrminir  und  «phi- 
losfrp bischer  üfüiker'  ^i*i-de  ilim  dioxtüi  Tbliltr  ver/i^ihou;  9odatih 
(140,6-^20)  schickt  er  seiner  UHI*röuchtfuj;uocli  dfts  bebmnitti» 
voraus,  i\as9.  tr  Stii  li.iii|)Tpnnot  drt  ^iltt>iilt>hrc  VöIlkünirmrA  K.m- 
tisch  dciilc^':  'giitist,  was  nur  danirn  jjtyfhipht,  weil  ps  gilt  m* 
diese  TRdUtclluug  seine»  ethischen  ttuiiidpuncltft  war  dem'  iiHnz^ 
gdgAOOber,  WülchiT  sicli  zu  dem  Kaiiüäclieli  grliiidwtUun  EwoiMnfl 
verhi^t,  nir  Schiller  geholeu.  beide  puiicte  lial  er  im  eiogange 
der  nmuriieitung  rortgela»s«u.  hier  bßzieht  er  sich  aur  den  in 
deo  Hort;»  vuninfgeschicktt;!)  '(iiif'^atK  0[t«r  An;  ^'elahr  aei^Lbetischer 
sitteii,  XII  welchem  dieser,  wie  ^cliuu  der  litel  auzeigt,  das  gegen- 
Mdck  bildcu  soll.  19t  iu  jenem  'eiiieiuoralilill  iiiil  ri'cjil  io  xweifel 
gaogcii  wordeu,  wcichi;  blols  allein  auf  schnoheilsgcftlhle  ge- 
gründet wird',  so  iMudcU  eb  sich  hier  ddruj»,  uacbzuweibeu  Aa$s 
Andererseits  'ein  reges  und  reine!«  g*|t)lil  Hlr  schünlieit  t\en  gWk- 
liebsten  cinflu^  anfdas  morati.sclie  It^ben  iiabe.*  der  sehhiss  des 
allen  briefes  ist  in  N  gar  nicht  verwertet  und  auch  durch  nichts 
linderes  ersetzt  worden.  Scbiller  schliefst  den  dufftatz  iu  den 
llurca  mit  iler  bemcrkung  a))^  dass  ,ilie  i-eliginu  und  der  ge- 
Actimack  facsthetische  tugenil]  zu  'einem  Surrogat  der  wsbreu 
tilgend  di?nf*u',  indem  sie  es  mii\f  welche  'die  yeselzm.'irsiL'keit 
der  handlungeji  'l;i  :^idiero  wo  pflic(i'tmarsigyit  der  gt^innniif^'en 
nicht  zu  hfifTen  i^t'  (1G7,  f»}.  er  geht  dann  in  A  m  einer  er- 
Drlerung  de»  Verhältnisses  ron  geschmacK  und  religi6/i  in  rttck- 
»icul  anf  das  inen sclieu geschlecht  übet  nml  nieiiil  'dass  die  r»- 
Ugion  dnnjcnijjen  ilirr  arme  öffnet,  an  dem  die  schdnheit  ver- 
loren ist'  (107,  10 —  II);  'die  religion  ist  dem  sinnlichen 
menftchen ,  wns  der  geschmack  dem  verfeinerten  >  der  geschinack 
i»l  rur  ddt>  gewöhnliche  leben,  was  die  rehgion  Htr  die  extre- 
miljll,'  'an  eine  dieser  beiden  stutzen  aber,  wo  nicht  lieber  an 
beiile,  niüg8«n  wir  uns  hallen,  sidange  wir  keine  gOtter  sind' 
(170,  15 — 21).  diese  ansieht  wird  ihm  durch  eini>n  blirk  auf  die 
gegenwärtige  moraliüchi-  Yttrlktsuiig  der  weit,  besonders  dir  IrnnzA- 
iMHchen  zusUlnde,  in  ilruen  sich  iinistnrK  drr  religion,  Verwilderung 
des)  gej^chmackes  zeigt,  nur  bestätigt,  de.r  lirief  srhliefst  nitl  einer 
bitte  nm  nachsieht  für  die  rreimüiigc  weitdnng  tUvn  scliliisses.  der 
redacteur  der  Horeu,  welche  *äicb  alb's  verbivten  ,  was  auf  Staats- 


360  SCHII4LEHSTUDIEN 

religiou  uatl  politische  verfasduag  sich  beziehl'  (x  232, 10—11), 
Ut  recht  daran ,  dem  grolsen  publicuni  gegenüber  mit  seiuen  reli- 
giOsen  meinungen  vorsichtig  zurückzuhalten;  dem  prinzen  gegeu- 
flber  aber  war  ihm  *daran  gelegen,  sich  auch  in  diesem  stück 
g;anz  zu  zeigen  wie  er  war*,  *dentt\  fügt  er  hinzu,  'vor  personen, 
die  ich  in  diesem  grad  respectiere  und  liebe,  möchte  ich  gern 
so  vollständig  und  unverhüHt  erscheinen,  wie  vor  meinem  eigenen 
herzen'  (173,3—11). 

Hannover,   october  1883.  KARL  BREUL. 


ZU    S.  257. 

Eine  Vermutung,  welche  FBech  hm  pfarrer  Westermayer 
brieflich  mitteilte,  dahin  gehend,  dass  ein  in  Aufsess  Anz.  2, 
171 — 176  von  Ettmüller  abgedrucktes  lltngeres  bruclistück,  das 
ebenfalls  von  den  sieben  spulen  des  hauses  der  wcii^heit  handelt, 
vielleicht  dem  gleichen  gedieh te  angehöre  wie  Westermnyers  Trag- 
ment,  hat  sich  mir  bestütigt.  beide  stücke  stammen  »us  der 
Christherrechronik  und  sind  in  den  von  Mafsmann  Kaiserclironik 
3,  118  rr  gegebenen  proben  enlhalten:  Wcslermayer  1*  >=  Mafs- 
mann 1469— 1480;  1"  =  1419— 1431 ;  II'-- 1620— 1630;  11"  = 
1670—1680;  Eltmüller  =  1693—1880.  es  ergibt  sich  also  dass 
1*  nicht  die  Vorderseite,  sondern  die  rückseile  bildet,  dass  jedf 
seile  durchschnittlich  50  zeilen  enthielt ,  dass  das  bl.  11  d«-m  mit- 
telsten doppelblatt  einer  läge  angehörte  (denn  die  anl'angsworte 
des  mit  n  zusammenhängenden  blattrestps  s.  2!j9  entsprechen 
den  vv.  1720 — 1735)  und  dass  zwischen  1  und  n  ein  doppelblatt 
verloren  gieng.  ST. 
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Der  brcliindicTriKtraiii  und  Killiiit  von  Olirrge.  %'oii  dr  JKhikmciikx.  irpArit- 
abdruck  aus  dum  jahrgaagc  IHVi  der  Sitzu)igäb«riclile  der  phll.'hisl, 
ctisse  (Irr  kiis.  akademie  der  wissensrliaficn  (a  bd.,  t  liefl,  s.  310). 
Wien,  In  commUsion  bei  Carl  Gerolds  söhn,  1SS2.   122  ss.  8^.-2  m.* 

Diircli  die  vorlif^euiien  uult^rsuoliuDge»  über  ileu  •^echischen 
Tristram  und  Rein  vprhllUni^  zu  der  dirlilun^'  tJlharLs  von  Ober^u 
i8l  Itlr  die  kritik  des  Trisliaul  eine  nt-ue  qnelle  erschlossen 
worden,  von  deren  bedeutiiug  uinn  in  gernianistiscben  kreisen 
bisher  koine  vorslellun^  liatte. 

Das»  dPT*tcct)i$chc  Tristram  ein  conglomcrai  aus  den  deuL- 
scben  dichlunigeD  Eilharls  vnn  Oberge,  (jolllrieds  von  Slrafsburg 
und  Heinrich»  von  Krciberg  ist,  balle  rrtniich  schon  JFeiralik 
(bd.  32  dur  Wiener  Mlziin^sbericbte)  gezeigt;  Knieschek  prUfl  nun- 
mehr den  wer!  der  von  t.  (dem  •Vcltisclieu  bL>arbeiler}  bi'uulzlen 
red.iriion  Bilhüris  durch  fin^'chendn  vcrjflt'idiuu^  des  •  «xhischtn 
texte«,  nach  llankAs  ansgab«'  I.  1 — 1(H>,  3,  mit  Eilh.  X  47 — 2S33, 
und  koniiitl  zu  sehr  Uberniscbendeu,  uineon  gruläeu  teil  der  von 
mir  QF  19  vorjjetrsj^Rnen  ansichlrn  nDtgegengeseUtcn  rcsultatcn. 

llasf)  (l  nach  einer  sehr  guten  hs.  K^rbeitel  ist,  wird  zu- 
nücliRl  unU*r  a)  durch  eino  helrachlung  i\i^  rebiliv  besten  trxies 
de»  Trislnint,  der  Kegcnsbur^>er  und  Magdeburger  brudislUcke 
A  I  —  IV  '25  dargflan. 

Ob  nicht  trotz  g.  7  anm.  1  was  nach  \  m  92  in  X(*(':  mehr 
»Ifhl  als  zu«Btz  auf^rfassl  werden  uinse,  scheint  mir  mehr  als 
zweiffUtarL  dass  X  tS2-l  bisl  identisch  ist  mtl  1S34  beweist 
nichts  gegen  die  echtlieil  der  ersten  zeile,  denn  derartifre  wider- 
holungen  linden  sidi  auch  sonst  bei  ICilhiirl;  wol  aber  wird  man 
zugeben  dass  dm  spriiif^ettJc  lebendige  darstellung  von  A  leicht 
zu  einem  einscbiebtiel  reizen  kouul«.  da£0  der  begnlV  des  eilens 
an  stelle  von  ndele  in  X  gesunden  hat,  ist  noch  mir  wabr^chein* 
lieb,  aber  ist  nirbl  Rranga^neiis  rul'  (A  in  95)  hh  chomtl  Uaitä« 
hert  KOHOl  tebrodiger  als  nnt'li  lugij^ch  richtiger,  wenn  er  aus 
der  Terne  an  Isalden  gerichtet  wird,  als  wenn  jene  zu  ihrer  benin 
geeilt  ist  und  nun  enlleml  vun  dem  orte,  an  weldieni  der  (od- 
wnnde  Tristan  hegt,  ilie«elbe  aurfordcrt  Aer  zu  kommen?   zu  A 


t*  vgl.  DLZ  lt»S.t  or  &  (ESebrdder).! 
A.  F.  D.  A     X. 
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stimmt  auch  \\\f.  danileltuog  GolLfrieils,  wo  our  die  junge  U6t 
die  stelle  Brangscneus  und  die  ktloigio  mutttir  die  der  UalUe  eio- 
Dimmt,  9382  (T. 

Unter  b)  werden  s.  11  fT  die  abweichungen  des  0.  von  A  be- i 
bandelt;  zu  zuüHtzen  veranlasst  11  meist  die  reimnot;  ausgelassca* 
sind  von  ihm  fast  nur  nicht6»agende  übergaugsformeln  der  er- 
z^blung  udgl.  zweimal  jedoch  muss  K.  die  br.seiliguiig  wich- 
tigerer  zage  zugeben:  A  i  5.  X  1612  und  ti  l.  \  I6öl  f;  vgl. 
8.  18  f.  was  er  zur  abschwäcbung  der  ersten  ütell«  vorbringt, 
die  verse  mOclilen  0  —  bei  seiner  art  zu  Uberäetzen  —  gar 
nicht  vorgelegen  haben,  ist  eine  peiitio  principü.  wir  werden 
uns  dieser  kürzungen  von  *':  »päter  noch  zu  eiinnern  haben. 

Das  endergebniü  der  unter  c)  vorgelegten  Untersuchung  lasst 
der  verf.  iu  di<^  sAlu'  zusammen:  *A  ifit  also  nicht  Originaltext 
und  die  vorläge  des  t:  vereinigte  die  echten  lesarten  sowol  von 
A  als  P  und  X.  noch  ein  Zwischenglied  zwischen  A  und  dem 
originale  anzunehmen,  durfte  nicht  angehen;  dann  gewänne  die 
kritik  nie  festen  bodcn.  der  schluss  ist  daher  naheliegend:  ('. 
benutzte  hei  seiner  arbeit  einen  Originaltext  des  Eilbartschen 
Werkes,  nicht  eine  Umarbeitung,  aber  noch  ^-ines  gphl  aus  diesen 
au»nihrungen  mit  sicherhint  hervor:  i'.  hat  wol  hie  und  dii  einige»*! 
hinzugeriln;!,  aber  nirgeuds  ist  sein  streben  darauf  gerichtet,  etwa 
systematisch  zu  kilrzen.  und  gerade  das  hl  lur  die  weitere  Unter- 
suchung höchst  wertvoll,  wo  (:  eine  kürzere  lesart  bietet,  werden 
wir  mei$t  den  echten  text  vor  uns  haben.' 

Gegen  diese  resultale  erbeben  sich  aber  manche  bedenken, 
zuntfrlist  ist  die  mOglichkeit,  dass  auch  die  vorläge  von  <•  bei 
aller  vortrelHicbkeit  bereits  hearlieitel  und  in  gewissem  sinoe  eben- 
falls ein  miscbteit  sei,  nicht  rua  vorne  herein  abzuweisen.  —  gleich 
an  ihv  ersten  vom  verf.  bebandelteu  stelle  s.  20  verdient  A  doch- 
schon  wegen  seiner  form ,  denn  auch  das  reimpar  i  8  mu^  mit 
in  den  kreis  der  betrachlung  gezogen  werden,  den  Vorzug  vor 
HC  und  D.  die  annähernde  Übereinstimmung  von  II  und  Ü,  zu 
denen  nun  noch  t  tritt,  mag  auf  zufall  beruhen,  wie  Bartsch 
Germ.  23,  349  will,  das  ist  immer  noch  glaublicher  aU  K.s 
auffassung. 

Wahrscheinlicher  als  dass  von  A  und  D  mit  zunilliger  tlber- 
eiu»timmung  die  erläuternde  bestimmung  des  trocken  II  1668 
:iss  0  61,5  ausgelassen  wurden,  ist  es  ferner  dass  diese  worte  al» 
glossem  uuabhnnjtig  von  (*:  und  II  zugefügt  wurden,  auch  bei  bc- 
sprechuüg  von  X  1727  (f  und  17(33  hat  K.  keine  rllcksicht  auf 
die  sprachliche  und  metrische  form  der  cuufroutierlen  tvttc  ge- 
nommen, wie  hUlte  er  soniüt  A  iii  2  fl*  als  Änderung  von  X 
1727  —  29  ansprechen  küuuan?  und  wie  soll  giir  in  33  (T  Der 
tnihsatze  manett  äeit  chnnkh  dei  er  habUe  gehbtt  mit  sintr  inirktü  ,| 
die  jttngerc  Icxtgestatt  sein  im  verhaldiis  zu  Da  tU%  was  irgangent 
iio  begunäe  harte  irtangin  tUme  trogsi%in,  tiindir  vnin.    dtH  koning 
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maMte  ha  s/in ,  gtnen  k&m  daz  he  tele  ah  h(  geiobet  hete  bl  Hner 
reehtin  wärkeit?  die  e/dieu  3  zeileu  ilieneii  liier  cbeoso  wie  in 
der  vorhin  beUandelten  stelle  (X  1824(1)  zur  applanieniog  der 
darftielliing,  und  wenn  der  anklaug  von  T:  an  D  nJclil  zuHitlig  idt, 
so  beweist  er  nicliis  anderes  als  Uass  hier  die  vorläge  von  L  durch 
D  gekreuzt  war.  gerne  wüste  ich,  wie  K.  A  ni  59  auRasst.  man 
hesieht  mht  diu  roa  hie  kann  doch  nur  lieiTsen  *man  be&clilägt 
die  russo  hier  zu  lande  nicht.'  so  langte  das  nicht  widerlegt 
ist,  mus»  ich  meine  auüfülirungen  Eith.  $.  xxui  trotz  de$  Terr.8 
sweil'el  s.  21  annt.  1  »ufrecht  erbalten.  —  falsch  scheint  mir  seine 
beurteilung  von  A  ni  bl.  wie  kaiiu  man  bei  der  (ibereinäliinniuug 
von  A  ni  S6  und  V  3  t,  17  noch  die  abgebhisätc  lo.<art  von  >'  für 
echt  halirn  und  die  durch  APD  des»Touicrli>n  zeileu  II  181b''' 
dem  original  zusfrechta  wollen?  X  18^9  halte  ich  trotz  der 
Zustimmung  von  L  6$,  10  Tur  die  formell  verbesserte  jüDfjere  ge- 
stalt  von  III  10&. 

S.  24  oben  h:itte  bemerkt  werden  müssen  dass  auch  P  den 
d«a  beigesetzten  versen  tou  A  und  X  entsprechenden  gedanken 
hat  2S.  3  und  wolt  tich  «rkulen.  was  wUrklich  in  (T  mehr  stellt 
als  in  A\  bewptst  enlwu<ler  ein  nüberes  zusammengehen  der  bei- 
den Versionen  (s.u.)  oder  die  Ubereinstiinmuug  beruht  auf  zufail. 
wie  V  2S,  2  aus  A  n  12  (T  durch  zusauimeuruckeu  der  gedanken 
entstanden  ist,  Insst  sieb  noch  genau  beobachten,  auch  bei  be- 
iracbtnog  der  nächsten  tüv  ihn  sehr  wichtigen  stelle  bat  K.  zu 
ängstlich  vers  Tür  vers  verglichen  und  in  folge  dessen  tibcrsehea 
(tass  der  gedankt  von  iP  zwar  nach  A  iv  2.  X  2811  l'eblt,  dafür 
aber  diesen  zeilen  dicht  vorhergeht;  oder  sind  die  wendunf^en 
Herr  ttas  ligt  euch  dar  an,  ob  ir  die  fratceti  geiterel ,  des  sy  bitet? 
P  56,  22  und  •:  104,  22  was  sie  dich  bitten  wird,  das  kann  dir 
nicht  schaden  usw.  etwas  anderes  als  Übertragungen  von  X  2810  f 
kerre,  es  en  mag  »ich  nicht  t/ewerr«n  des  iich  min  vrawe  lest  betin? 
das  gewerei  von  P  gieug  wol  nur  niisverstandÜcb  aus  getoerren 
hervor. 

ir  (las  i'echische  werk,  mit  0.  106,4  setzt  ein  zweiter  be- 
arbeiter  ein,  der  seinen  deutschen  quelleu  viel  freier  gegenüber 
Sicht  als  der  erste,  zunächst  folgt  er  i;ottrried  (12590  fT)  bis 
t6G.  16,  von  da  ab  wie  sein  Vorgänger  der  Bilhartscheu  Version 
{X  3633 — 66&&),  nicht  ohne  namen  aus  Gottfrieds  gedieht  und 
eine  ganze  episode  aus  Heinrichs  von  Freiberg  forlsetiung  (3169 
bis  3313)  in  seine  darslellung  zu  verweben. 

S.  27  —  20  stellt  E.  zusammen  was  sich  aus  der  späteren 
partie  von  C  fUr  die  Constitution  des  Tristranltextes  gewinnen  lassl. 

Einige  male  wflre,  wie  er  zeigt.  H  vor  DB  zu  bevorzugen 
gewesen:  6144.  6205  f,  wo  etwa  gestanden  haben  mjg  Kehenit 
Kjtrach  dd  Tristrande  aisö  sd.  dass  endlich  nach  6326  noch  2  Zeilen 
gcslaadcD  haben  müssen,  wird  niemand  bezweifelUf  aber  ihren 
Wortlaut  ZU  bestimmen  hat  der  verf.  so  wenig  wie  ich  gewagt. 
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Dui-ch  die  beinerkuugen  zur  qucllcolrage  s.  2S  f  winl  iliesor 
wicittigt!  puücl  heiiieswrgs  enil^illig  enlschiedeii.  K.  fjimiiil  sclbsl 
klofs  walintchßinlichkeii  für  snn»  ansieht  in  aiispruch;  mir  scbeiut 
hier  elu  'Don  liiiutt*  geboten,  denn  wie  P  aucb  noch  die  eiotige 
qutillRiibfiuruug.  welche  sicli  io  i;  217,  19  C™  X  4570)  erhnUen, 
Utelilgt  tiai ,  so  kuuiUea  von  t  oder  ciaer  uachtier  ios  äuge  zu  faa-. 
äeiulen  gemeiusamen  vorlaj^c  von  PC  leicht  mehrere  drrurügef 
slelleo  aiü  Uberflllesige  HilUel  aui^eflchieden  werden. 

S.  29  —  54  sind  der  characterislik  de»  ültereu  teils  vuu  C 
gewidmet:  auglassunf^rn ,  tlickverse  uod  -woriu,  zuiUiize,  mi^ 
Verständnisse,  abweichuugeu,  äuderuugen,  cigeonamrn  bilden  die 
eiuzi.>lneii  ruhrikeu  dieser  Untersuchung,  auf  eine  durchgängige 
nachprUf'un^  muss  ich  schon  wegen  meiner  unkeunlnts  dp»  «jecbi- 
schen  verzichten,  zu  einzelnen  ;<ti>IUni  finde  ich  lulgendes  tu 
bemerkeu: 

)':  8,  3  11  und  P  5t  17  sind  orieubar  gegeuUber 
X  272  (T  stark  K<-'knrzl:  X  278.80  wird  man  allurdiag&  als) 
Qickvcrse  anzusehen  haben  t  f>U  ursprünglichen  reim  etwa  w^'ti' 
iMHn.  —  zu  (':  15,  t  flf  bat  der  verr.  nicht  beachtet  dass  e^ 
%tni  ffut  in  \41b  vromen  und  rre^  ihre  rnlsprectuuiK  haben  und 
daes  sich  P  8,  18  untieittrittn  AyritrAy  niehen  u\  X  479  gf^eu  C 
slellL  so  entt^chiedeu  die  vcrirandtscball  von  <.  17,  5  und  X  531 
ist  (.wovon  iiidil»  in  Pj,  so  wenig  xeigt  X  eine  spur  dps  gc* 
dankens  vou  i:  17,6,  den  P  9,  171  nur  weiter  nusgciubrt  zu 
bubeii  scheint.  C  73,  S  sagt  dein  sinne  mich  dasselbu  wie  Etarlscbs 
licrslelluug  vva  X  1956  IT  ((jürni.  23.  35$),  welche  dadurch  eine 
stutze  erlKiU,  wie  denn  auch  Uarlj^ch^  venuutungen  betreffs  X 
16U.  360  und  vielleicht  1341  besiaugi  werden,  vgl,  6.44.  da- 
gegen erweist  sich  seine  ändarung  von  X  1939  nacJi  P  s.  46  durch 
(':  als  verteblt. 

Zu  5.  54.  die  Dameusrorni  Kjuielme  ist  doch  wol  einlacher 
aur  Heinrich  vou   Freiberg  zurllckzuruhren:    (JP  19,  cxciv. 

111  haodcU  von  dem  vcrlLlllnis  des  ^.  zu  X.  I^<  >=  X  1771 
wird  hiei-  ohne  weiteres  als  die  ricluige  lesart  bejieichnet,  wAhrend 
der  Verl',  s.  21  die  L'utscbeiduug  vorsichtiger  suspendiert  halt«. 
üa&s  ('i  ein  wertvolles  correcüv  l'ur  D  und  !I  abgibt  ist  nicht  zu 
verkennen  t  ebenso  wenig  dass  meine  lextbehaudlung  in  vielea 
niUen  fcbl  gegriden  hat.  leider  vermag  ich  auch  jetzt  trotz  ricfa- 
tigerer  einsiebt  den  lexl  nur  in  seltenen  fttllrn  üicher  i»  heilcu. 
gewis  ist  X  50  H  xu  folgen ,  ebenso  luch  7(3.  aber  wie  soll  maa 
schreiben?^  in  den  nici&ti'U  lilUen  Irelc  ich  ilen  kritischen  er- 
OrleruDgei)  dt;»  verr.s  bei;  ich  berühre  hier  nur  wai(  mir  zweifet 
erregt  hat.  das»  U  354  besser  zu  ('.  1 0,  1 5  »tniiinr  als  D.  isl  nur, 
zur  hallte  richtig,  fdlscU  die  bemerkung  tu  5t<i,  denn  der  twgrill 


'  %o  l«t  auch  155*«  x(i  ((cliri!lt>n,  wo  D  rromen  mit  ffitt  übatHaX. 
■  Hiebt  gm  m  venwcifrlc  Kind  di«  fllle:  dirIi  IMS;   Mch  2106  «. 
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♦all«'  flpckl  in  «wa«:  und  H  hat  oflmhar  erweitert,  um  ilit  a9:*ii- 
liaiiz  r.ti  lii>5it'iii^<-ii.  —  weun  man  X  635  mil  K,  H  foljrt  com 
Lohenois  bin  idt  gefatHt  so  wirti  tliti  nächste  zrile  zu  sclireibeii 
sein  unii  6i*«  Markes  xwesttr  harn.  —  X  730  ist  gewis  an  der 
•ur  ^runil  von  D  grwnnnenen  les«rt  feslzitbülloii .  di«  |esnrt«ii 
von  H  wio  0  sind  un.ibli»nf;it;  vorgenonimrnn  nindtTnisienin^en. 
cinf^  rerflaclniu^  des  iiiiKdriickii  ni;i^  auch  vorliejj:eti  X  t<>>lU  in 
sehofH  tHr  hehtigeUcA.  hei  seinrr  liPirAr.tilun^  von  tlBT  imil  12D9 
nimmt  K.  wider  zu  weuig  rOcksirlit  aur  diu  lurm;  ich  mochte  U\r 
llft7  C.  vielmehr  oIs  he»tJiLi);uiig  mciaer  Vermutung  anriiftMU  d^tRS 
bei  EilUart  heh  (:  ■nntjemarh)  die  reimwUrtiT  ndrcn;  1259  s^limmen 
dJB  ^etifierrl  geilruektiMi  Hnr  und  /m'h  nalilHidi  nur  giinz  zuiaUi); 
tlbemn.  —  s.  ti4  <':  59,  20  IT  bällr  dir.  i\nüv  /eile  oicUl  in  klam- 
mern grsetit  werden  sollen:  ni  ihr  slimml  H  1043'.  —  der  an- 
klang von  n  172.')  fitignutl  er  im  ser  lieifen  fv^l.  auch  Dl  an  (; 
63.  3  und  LfyiinH  ihn  sehr  zu  ermafmen  ist  tirlliMcht  dticli  mn 
turfllli^,  unrt  ror  den  rrslen  Ifd  des  vprses  iiichl  von  lli'.  aus- 
lugL-hi^D;  vit^hnehr  Acheinl  mir  P  20,3  hier  dem  eilileii  sehr 
a&lie  EU  stehen  lliettiü  kam  er  anm  kilnitf,  und  vermaut  den  mitufr 

.güiitiie,  das  er  ym  sein  lochter  geben  soll,  darnncli  kannten  die 
A  in  I  voraui^geiieDden  vcrse  getautet  baheu:  .  .  .  quatn  er  sm 
dtm  koninge  wnd  mantie  m  Her  g^ubcde. 

1871  hestjltigl  P  32,  14  ward  in  tftn  xetös  schmoUen  die 
lesart  von  0  innigUchin;  UP  sIpIumi  i.H  ^^u^  auch  »oufU  gleich- 
Vfcrtig  gegeuilhir.  —  2125  ist  doch  recht  ziveifelhiitt;  auch 
UarlscIiA  Vorschlag  (aao.  35&)  hat  rinigpK  l'tir  .sich  umt  »iirhl  des 
verf.»  aurr«tst;uDg  diametral  entgegen.  2195  wird  Bart$cl>s  bevor- 
xugutig  von  II  wie  in  einer  gauz^ii  reihe  andcrur  l'ällf  besLlti^l; 
dass  stillt  bestdstii.  wie  Bartsch  wollte,  fUilesIti  nach  P  40,  15  und 
tl  füirhil  du  2U  le^ea  Rei,  Ikat  PraOT  iu  i^einer  au&gabi;  von  P 
richtig  angedf^uH't.  gegen  R.s  hemtTkiingcu  zu  2235  —  3S  ist 
gtfllend  xti  nificheit  dass  P  42,  1  di;r  läitgt;reu  fassung  von  0  n.ther 
sirht  als  II.  entwciler  die  Ubereinslimmung  von  (.  und  U  ist 
also  lufSllig,  oder  es  hat  auch  hier  eine  kreuzuiig  der  lext^: 
stallgernnden.     dasselbe  vcrhalluis  2(>32:    zu  D  sie   toeiiiete   itnd 

handlagete  stellt  sicij  P  hO^  \h  Do  eisckrack  sy sehtüt/ 

dl«  hendo  ob  dem  hauht  zitmmen,  w^ihn'nd  ('.  di\  17  ia  der  tat 
mit  dl  I)  Worten  da  fitaitd  »ie  und  erhöh  grofun  Jammer  sich  II 
lugeeellt  —  wenu  sich  aucli  von  dem  saU  H  2ü37''  sprach  sü 
Jdmeitirheu  keine  spur  in  P  hO,  20  liodel,  »u  wird  K.  docli  da- 
mit rocht  b»beOf  dass  D  gekürzt  hat,  in  engem  ^nüchhiss  an  P 
vermute  ich  'got  mHze  iui  geswlchen!'  (sprach  sie  j/imerllche).  un- 
haltbar dagegen  »chrint  mir  «las  llbcr  2til)2  bemerkte,  wenn 
irgendwo,  so  verdiente  gerade  hier  D  vertrauen,  M  gibt  sich 
deutlich  aU  eine  Umschreibung,   iLthcr   auch  das  uch  und  nwer. 

1  slu>  auch  hier  Wül  nur  zuhdlii^fr  einklnng  zwisclii'u  Hi'!  keines- 
TalU  durfte  P  52.  4  ich  hin  ir  unwert  auf  uniiere  stelle  bezogen 


wmiea,  ntkmehr  •bencUeo  dks«  worte  X  2696 
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2a  C  €,  d  «enfc  X  Mcb  goiMcr  sUanM«,  wem  nas  21fl 
jAr  »Utl  ^H»  »dir«b«o  dflrfl«;  doc  gevisM  bcrecktigoaf  ^am 
gite,  abgCMfarn  loo  de»  verballob  vao  £  tu  X.  ein«  panllelc 
dn  SmMwr^cr  Aleuadcr  5642  f  imie  omA  das  A  tn^,  »Üktr 
ailt  man  4d  fkUgt;  dtas  gewOoD«  ab«r  uicfa  der  «•!>■{  *•• 
z.  217  K»i  mmA  craealM  halt  —  240  atdu  P  5,  S  aoT  sdle  f«« 
H.  wibmd  lUerdMgs  D£  lutie  tnaammn^hnt  und  in  rtiwf 
MIe  vol  »ucb  wtrUidb  dte  ricfaüfe  buten.  421  bili«  kb  u 
■riaer  lan^mng  fcM.  —  obvol  ich  (Or  104ä  ff.  1213  ff  dM 
id«Dtiui  voD  DC  soeriusDe,  tnOcbt«  ich  doch,  paowilicfa  in 
«nun  fall«  (Mbofl  wegeo  manifuam  ood  ««geo  d«r  dem  ab- 
ftcfanitt  hrsdibcFimdeo  zrikr).  H  Tür  die  ur^prUoglicbcrc  Icxt- 
gnlalt  baluo.  dnrcb  (.  R1,  22  ff  «ird  SdiRnn  bmtdlaf»- 
verwcb  von  1693  (t  gt^m  BartMb«  zwcifel  <«ao.  357)  gwtrhBM. 
leider  will  es  radcMeo  audi  rutt  hilfe  dieser  oeaeo  qaelie  nidll 
gdisgeo,  den  wortbol  im  einzeloeo  gsm  lieber  ni  steÜea.  — 
1911  konote  K.  ebeikso  ^t  dje  tob  mir  recipierte  lecan  «ob  H 
inil  P  33,  17  Söi  iek  y»  doNH  ye  ttmtn,  diu  tri  mtr  sh  frn,  Hk 
ffa  muh  «Mfcm  stouea ;  hier  bbckeo  di«  rWmf  voo  H  noch  deol- 
Ijcb  durch,  die  wecbidseipilcbe  haben  wie  tn  D  uod  P  aogea- 
scheinticfa  auch  in  <'■  slarfc  griitiMk.  —  i960  reimle  Eilharl  wol 
rdf  auf  196S  dö  {THstrani)  der  k&t  $At  ood  1966.  67  siad  vfio 
X  ciogeflickt 

(Jaler  ir  UDler^Dcbl  der  rerf.  *\*i  Tfrballau  des  «'  ra  P. 
hier  beBnd«  ich  micli  ofl^r  io  priDcipiellem  widersprach  mx  üua. 
daas  to  P  mancher  rinzHoe  zu-  fteht,  der  xu  D  summt,  ohna 
danim  echt  zu  sein,  ist  oocb  beule  oietae  meinoag,  wi^^wol  i^ 
natDrlicb  jetzt  aneriteonen  müSi  dass  P  dnrcb  die  vergleicfaaa^ 
mit  C  sirh  (liirrhgiinRig  als  Turxxijrltcite  quelle  hewSbrt  h*l. 

B  goiiön  mit  0  eng  zusammen,  daa»  es  Beben  P  und  6 
sdbftandig  au»  dem  origiaal  geBosseo  let,  besirehe  tdi  auf  das 
eotscbiedeuAteL  die  bemcrkungm  s.  S&  SVgeD  meioe  auifubmof«« 
QT  19,  xtni  ff  kiDD  ich  als  wlderlrguag  aicbt  gcllea  baBea. 

I^iocll  in  einem  anderen  wichtigen  poncte  bin  ich  anderer 
ansieht  aU  K.  dieser  las^t  leleich  R  auch  t9  ««IhsUadig  oad 
gerades  wcgs  auf  da«  uriginal  zurückgehen,  mir  ist  es  dageffVft 
oOchet  wabrKhetnBcb  il^*.!)  P  und  i.  enger  lusauimen  gebonii  «aid 
aus  einer  loui  originale  abweichenden,  meltrticl)  geiOrtlcii  radlaD- 
tioa  4ct  rillLirllntes  hcrT<iri:rL;.incefi  sind,  wie  erblSrt  ikfc  bei 
«etoer  c  n  tita  hs  sses  der  fcrf.  die  aliei  e iaaiii 

mannen  < -..^utu  BDB  ^t^-^u  * '  •' 

Di«    bclracklmig   einiger   sicUeo,   aa    dcneo    PC    voa   de 

..  und  nach  n>  '        ^'i>rxcagaBg  auch  voa  dem  urigiaale 

lernen,  ttijg  .is.    Rlr  einen  luMU  tdü  VC  tudla 

icb(.  2.^1,7  =  P  131,  22  nach  X  6117.    wie  kann  ger>dc Ic^eiiia, , 


der  ktinftige  Ihroueiiiu  von  Karalif^:«,  wünj^lirn  <1a5K  dem  Tristraat 
d»8  kOiiiftreicb  uhcrgeix'n  utnl  dioser  Klr  di>n  rechten  erbherren 
erklart  werde?!  eiu  inotiv,  welches  iu  dt'ni  verliJiliiii»  MarkL>s  zu 
eeioem  uefTeo  (X  1341  (T)  nol  begründet  ist,  scheint  hier,  in  un- 
passender weise  nus  6094  IT  gerolgerl,  auT  die  verhallnisse  in  Ka- 
rahes  Übertragen  zu  sein,  gegenüber  X  Ü126  IT  ist  in  (:  294, 16  T 
o  P  132,2  die  rasche  wechselrede  zerstört,  s.  o.  und  K.  s.  117; 
unleugbar  prosaischer  siai)  PC  im  vi'rh.ilti)is  zu  6252;  che  Tas- 
sunK  von  \  wird  Übrigens  dadurch  be^l^tigt,  dass  sie  völlig  pleich- 
laulend  ist  mit  A  ix  MI  T  \  ;M13  f;  zu  umi  ob  ich  llge  stellt  sich 
aufserdem  noch  ririch  von  TOrheim  /Mnrümann)  510,  1  habe  ich 
ttmb  ein  wort  gelogen,  oli  0130  f  wdrklicb  )^P  dem  echten  naher 
»teilen  al&  W'l  —  (3364  hahea  DH  und  nach  ibni^u  mein  lext 
Täl^chlicb  die  koningin,  wegen  der  Zustimmung  von  Vt.  ist  die 
iTTOutoen  oder  mit  11  sin  vrouwen  zu  schreiben.  6200  stellt  K.  s.  76 
nach  meiner  :iusicht  ohne  gruud  Bi:  über  XP;  ebenso  6240 >. 
6202  uuü  6274  »leben  ^Jlmmtliche  texte  so  ivejt  von  einander 
üb,  dasti  das  echte  sich  kaum  wird  eruieren  lassen.  6241.  42 
bat  li  gewis  eine  alte  assuuanz  von  X  bes^itigl,  auch  D  fand  sie 
in  D'  vor  unü  übersprang  die  stelle,  wahrend  B  reinen  reim 
herstellte;  nach  P  134,  13  Ha»  ir  sbWs  tri,  wie  euch  gefiel  konnte 
man  vermuten  (last  ir  titet  alt  <tch  wrfre  Hey.'  'A«r  Kehmis.  nu 
zornei  niet'  usw.  —  s.  79  für  zufällig  halte  ich  das  zusammen- 
gehen und  für  prosaischer  den  lext  von  (iP:  X  3655.  ila^cgen 
deuten  3GöO  CP  wol  aur  das  ecbti%  3G&II  isl  reimghlltender  flick- 
vers  von  X^  Pli  lassen  v«rntiilcn  rffs  sl  her  geaytldich  {:is) ,  vgl. 
X  3737  und  reime  von  x :  rh  QK  19,  i  xur.  —  36t>r»  lautete  wol 
conrurm  P(-  so  biie  BraHgenen  das  sie  durch  dfu  teve,  vgl.  A  rii  U7. 
vni  36.  in  3746  braucht  man,  um  volle  Übereinstimmung  zwi- 
schen PX  herzustellen,  nur  do,  welches  leicht  aus  de  verlesen 
werden  konnte  (vgl.  /u  Eilh.  ni  39),  iu  daz  zu  üudern  und  dem- 
gemals  mit  rcimbrecbunj;  zu  inlerpungieren.  —  t".  174,  15  fT 
:k  X  3752  r  ^ebüreii  nir.hl  hierlhT^  vielmehr  unter  ni*:  H  war 
in  lien  lexl  zu  reizen.  —  X  3927  weichen  tiP  nicht  unbetnlcht- 
licb  von  einander  ah;  w,is  für  mut>  wniule,  he/.,  was  f(ir  wuiulen 
gemeint  sind,  bleibt  übrigens  auch  in  diesen  beideu  vcrsmueo 
völlig  unklar,  immerbin  könnte  man  die  stelle  mit  FUr  eine  ge- 
meinsame voi-lage  von  t-P  geltend  machen.  —  554&  sagen  tJP 
nur  prosaisch  verileut liebend  dasselbe  wie  X.  ob  ('^P  recht  haben 
gegenüber  X  5S64  fl'  ist  kaum  sicher  zu  entscheiden. 

X  6022— 72  bat  (';  offenbar  stark  g-ekOrzt;  das»  P 
der  langen  Schilderung  von  \  nur  nnl  3  zoilen  (130,  10 — 12)  ent- 
spreche, wie  der  verf.  s.  S4  behauptet,  Ist  falscli:  mau  vergleiche 
Dur  603n  mit  P  130,24.  604S  mit  130,21.    allerdings  weicht 

*  t  und  U  mdgcu  aifl  itir^i  prosaisrlicre»  weaduagrn  zurallig  «iiisnder 
nilifr  »(eben ,  in  X  ist  tu  lesen  srlb"  drt  (statt  den)  nit  hna.  dasselbe 
vrrb&Koii  xwischcQ  (':  nod  F  6104. 


IE?IIKKnBK  OKR    OKl^ttlfCat  TUBTHAU 


« 


derartige  l'ar  die  i'nlvnckcluii^  der  beKobeahcitrn  unhediMitendK 
dinge  banilf^h,  »<>  hl  dnr  holten  fUr  eine  ondure  Ruflassuiig  gc- 
WüonHri.  gvrade  wegfii  dos  an^tMl4*utt>Utn  cliaractors  drr  antteb- 
llcb«[i  lusttlzu  igt  ra  Tasi  untnü^licb.  di«  noiwendigkeit  ibr«6  zu- 
geborrns  ziiiu  ecbleo  lexle  zu  bewristtn.  uafritbrhi'licb  scheint 
Dur  der  güdankn  von  X  1219.  I*  W,  3,  der  nach  «':  10,  12  f«bU. 
wenig  waiirscheinlicb  ist  es  mir  ferner  d;i?s  der  subjL-ctivf  salz 
X  2715'  t*  52,  13  dfiii  ori^'iualp  uictil  sugebüreu  soll. 

Ganz  iinzuHtVIbnU  bietet  l.  eine  locke  an  stelle  von  X  I85t 
und  P  32,  7,  denn  äuch  Gottfried  bat,  nhne  da««  hier  seine  dar- 
fttoUunft  benuUl  äeiu  küoale,  95(17  die  erwähnung  dorwalTen  mehr 
specialisierl  und  l.issl  beide  frauen,  Uolden  und  DranK<rnen,  bei 
der  uberfDhrunt^  de»  vemuDdelen  Trishin  Dach  der  kODiftsburg 
billreich  anfassen.  —  d»$s  X  101  und  107  lautologisch  sind  kann 
ich  nicht  zuyebea.  —  X  699  0"  hat  C  oarh  mcraer  ansichl  wirieruni 
die  w<?L'li!(elrede  gpkUrxt.  1U7G  —  87  widerholen  alb'rdings  zum 
teil  gedanken  der  vorhcrgchcodcu  zcilcu,  aber  diese  ividerbolungen 
aiud  stdgeniuf»,  sie  begegnen  auch  sutisl  aowol  bei  Eilharl  als 
bei  Vddeke,  vgl.  Eilh-  A  vi  30-  41 ;  vii  20.  2S;  vin  2G.  29;  34.  58; 
u  40.  411;  63.  tiö;  129.  135;  124.  150  und  Bebaghel  Eo.  cxini. 
überdies  niuchle  (i  der  scheinbare  widerftpritcb  zui^cben  z.  107S 
lütt  volgemt  IM  gfniig  und  z.  lo83  äaz  sie  m  medin  gem$iM  an- 
slufa  zur  kUrzunfc  ^cben.     2408  — 13,  welche  in  il  fehlen,  sind 

rgeradi^2U  uueatbi-hrhch;  durch  ihre  auslassung  nerdeii  z.  2114  11 
ganz  sinnloft,  die  rhetorische  fra^e  wie  nw^fue  iah  im  sin  gthaz? 
usw.  hat  nur  bedculung  als  gegeusatz  lu  z.  2412  m'c  mag  ich 
tm  dmne  holt  sin?    die   echlheit   der  z.  2422  —  2ti  wird  durch 

[dii  paraUel&tellen  aus  dem  Alexander  und  Moriz  von  Craiin.  QF 
19.  CI.XXXV,  zu  hob<>r  Wahrscheinlichkeit  erhüben. 

K.S  bypulbese,  dans  X''  nicht  im  12  Jh.,  sondern  erst  unter 
dem  einfluss  tjültrrieiU  eolslnnden  sei,  beruht  ^oriiclitnlicb  auf 
zwei  stellen ,   von  denen  die  erste  seiner  an.^ichi  allerdings  »ehr 

I  gdn^ig  ist.  dass  Tristrani  auf  seine  erste  fahrt  nach  wfine  eine 
birfe  mit  Dimmt,  da»B  er  ticb  dem  konig  von  Irland  gegenüber 
rar  einen  spielmann  ausgibt,  sind  molive,  welche  nur  in  Gott- 
frieds darstelluug   zu  voller   entwickeUing  kommen;    und  gerade 

I  dlMe,  von  mir  alx  alte  Interpolationen  Eilbarts'  an^eseheucn  zlUe 
fehlen  in  t;  nichts  einlacher,  als  sie  für  jüngere  zu»:iize  zu  cr- 
kUren.  die  von  einem  bearbeiter  herriibreu,  der  es  sich  augelegen 

I  aein  liefiK.  einige  reminiscenzen  aus  dem  GoUlriedschen  werke 
«inzullechlcn.*  und  doch  scheint  mir  mehreres  tür  meine  nn 
sich  gewiB  mögliche  erklsrung  zu  sprechen,    spielmann  und  harte 

'  tiet.  winpr  vorl>g<  aUf  einer  Gottfrieds  quelle  verwiodtro  darslel- 
iDOf .  vgl.  IJF  l'J.  .:txvi. 

*  die  h»iSf  ffhli  mich  In  der  X  \l~ti  ent»f  reche  »den  zeilr  voti  t. 
41,  0:  tcum  mei  w  riiku  tt  foäj  $i(h  ^  fr  ralim  das  schwell  «ir  band  und 
gleng  xo  Schilfe. 


'Ei,  wie  wol  kommt  der  von  hiuDen,  Das  sag  ich  siclirrlicli,  dnr 
den  sieg  erlangt'  (=  X  &Üij,  geben  nach  der  <lar$it'lluiig  vou  XP, 
wo  eä  »icli  darum  liaadelL  Ja»  für  dea  sieger  6in  scIiilTchen 
hioreiclieud  ist,  ibu  von  dem  wflrt,  auf  welchem  der  kämpf  statt 
llndet,  ans  laud  zu  irageu,  vorlrefllicheD  sino;  dagegen  sind  sie 
iu  (1,  wü  der  kämpf  duT  oiaeu  her;;  verlegt  ist,  leeres  gcschwfita. 
und  wie  leicht  konnte  (.  besonders  aus  einer  hairisch  •  ^^ster- 
reicbischei»  vorläge  herc  (teert)  statt  tterl  verlesen  I  dass  weiter* 
hin,  nachdem  Morolt  besiegt  ist,  da»  Tri»tranü>  niul  so  !>chOn 
cbaracterisierende  motiv  nicht  ausgentitzl  wird,  hat  nicht  nur 
in  der  stumpf  abgcbrodieneu  geschichtt-  von  der  ausgescimittenca 
zuoge,  svuderu  auch  iu  Arlus  fulgeiiluser  erkundigung  nach  dem 
kämpf  mit  Delfkor;^  (Ol*'  Id,  i^xx)  uam.  seine  parallelen. 

[lass  Gottfried  die  dichtung  seines  vorgffngers  auf  sich  hat 
wUrkeu  lasseu,  bleibt  Übrigens  bestehen,  auch  nenu  mau  den 
von<.lfhenden  \ersuih,  K.s  aiiHnssunK  zu  entkräften,  nicht  bilhgen 
sollte,  wichtig  sind  besonders  Eilh.  34(i5  —  68  und  die  eut- 
spreclicnden  vnrae  Coillrieds,  weil  hier  A  (ix  50  —  53)  die  au- 
nahme  einer  interpobliou  au«  GotlTried  widerlegt.  t 

So  wenig  übrigens  das  zurllckgreifen  eines  boarheilers  des 
Eilharlsclien  Trislrant  auf  Gotllried,  der  seinerseits  von  dem  älteren 
dichttT  liL'iMnflusst  war, der  wahrscheinUchkcil  zuwiderlaufiMi  würde, 
»0  auflallend  w.'lrc  die  widerbnlitng  dieses  vrrballnisses  gcjjfufdier 
Veldekes  Kneide.  die  rhronologie  Killiarl  — Strafsburger  AlexamliT 
—  Veldeke  tiUlC  auch  Scliröder,  der  im  Ubrigeu  K.s  3usf(lbruu(;eu 
beistimmt,  DLZ  sp.  155  aufrecht,  berllbruagen  mit  der  Eu.  weist 
aber  auch  C  auf.  so  IK*),  1 1  T  (trotz  K.s  gegi-nleihger  ansieht 
=-X257S(T)=-=l::n.  lOl-Ul;  *>  69.  Uff  —  X  23ül  (!«=  En.  HI057; 
0  91.  IG  «r  X  2407  -=  En.  9S4-2  \\w\  X  2552  =  En.  I(t400. 
also  mUste  man  liter  widerum  »nuelmien  dass  Veldeke  Eilharl  be- 
nutzte uud  dass  imu  spülerer  bearbtnler  de^  TriHlranl ,  durcli  die 
verwandte  situiiiiuo  ilarauf  geiilbrt,  interpolationen  aus  der  Eucide 
vornahm. 

Die  grofse  liicke  von  2439 — 2551  in  i".  kOnnle  man  «ich 
80  erklären,  dass  der  t'ecliische  be^beiier  lur  die  personiücalioueu 
von  herze  und  mut  2442  und  weiter  fUr  AmAr,  CupidA  und  Tran 
Minne  kein  Verständnis  b.itte  uud  diese  paitie  absiclitlicb  ausliefs. 
auch  konnte  der  gleiche  anlaiig  2430  here  ffol ,  wie  ial  wir  so 
tjfKhfH?  und  2552  here  got,  wie  ist  mir  gesdieii  sti"^  ein  nicht 
gewolltes  (Jl»eif  pringen  versnlasseu.  übrigens  ist  diese  widerliolung 
gleicher  anfaiigszeilen  Eilharts  slil  gcmäfs:  vgl.  A  vm  34  Dii  chuslin 
sih  tiie  vroven  su<f  mit  viu  öS  Dö  chustin  sih  die  vrouweH.  selbst 
an  den  aiisfatl  eiues  ganzen  lilattes  iu  dem  formal  und  mit  der 
versNerteiluiig  vun  U  in  der  \i>rlage  von  <•  kann  mau  denken.' 
zudem  Ünden  sich  in  dieser  angeblichen  Interpolation  von  X''  ziem- 


'  m  i':  fehlen  111  verte  von  X;  R  2  xihll  109.  B  3  108  rene. 
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lieh  viel  tinKt'noue  reime,   nimol  V  ofTrithar  schon  »n  manch«^* 
sietit*  gpk't^iliel  hnt,>      rlt^rüelbo  r^im  von  wi :  »ie  bcgefi^i'l  innfro' 
uud   aufjjerhttlli   ili-r   Inigliclien    parlie  X  2106.  2(50«.  —  widCT-^ 
holten  eioäeUeo  Jeifielbeii  oder    ujilie  verwandter  gedanken  llsM. 
sich  rreilicli  gerade  in  der  palhetiscbeo  nnsprachi;  no  die  Minna 
üfler  beobachten ,  abf^r  die  gprühlvultu  Situation  lief«  den  dichtrr 
seioer  RUch  sonst  gewohnten  weise  hj'>r   noch  m*'hr  nncbeeben. 

Ftlr  fb'c   bestimninn^  4ler  zii^nizc   drs  br>arbeiters  \    tut  <.J 
gewifi    i^ite   dip()sl«>,   aber  K.  ftpricht    nAch   meiner  anaicht  dorli4| 
all/ii    ittivrrsichltidi  s*.  99  IT  alle  Tcrse    nnd    verscumplMe    von  Xj 
den)  ütigittale  ab,  widche  sowol  In  t  als  iu  P  fehlen.    Ubrr  diel 
eingangRV*;r»e  von  \  vkird   auch    durch  '■   tMn    eudgtlli^ies    urteiU 
nicht   ermöglicht,     liirlschs   vorsiclili^e   »ulsening  Germ.  24,  19"^ 
bezeicbnel   noch  heule  den   ricbli^rn  «Inndpuncl  der  krilik.     t\\ 
gunslen  der  interpnUtiou  darl  die  vulUtitndigc  reinlieii  des  reime«^ 
in  den  t.  1 — 4(1  nicht  etwa  an^efllbrt  werden;  denn  dieselbe  wi 
in  den  ersleu  pnr  hundert  versen  (Iberbnupl  nur  seillen  gestOrt«^ 

QF  19,  <-Lxx  6Ui  lili-  icli  die  ersli-n  anfiintje  In  der  enl-^ 
Wickelung  des  Stiles  der  kunsiepik  zu  grOfserer  fülle  bei  Eilhart 
aufzuzeigeu.  diese  'breilen  schdderungi^n'  —  in  Wahrheit  ((ind 
et  nur  die  ersten  scbdchlerneu  anfilttze  darn  —  rtihren  nach  K. 
erst  von  dem  Itearheiler  X  her.  hir  X  737  ff  gibt  aber  der  verf. 
selbst  !(.  102  dio  wabr^irbeinlicbkeil  in,  daü««  \'.  25, 't  l'  gekOrzt 
habe,  nnd  noch  eine  dirgpr  flelten ,  \  *Mtl7  11'.  winl  durch  diei 
vergleicbung  nu(  der  darsiellitug  des  Kranzo.ten  Thomii»  als  E)ii- 
hart»  eigeuluiM  ge5icherl  (Eilh.  s.  n».v).  leider  Tehll  uns  hier  ' 
xum  ivrgluiche. 

Wenn  die  rhclorische  frage  vnn  P  37,  26  Ahn  wn*  soll  räb 
sagen  von  den  kfefdem  usw.  jn  t  77,21  ln«l  wörtlich  widerkehrtt 
Wer  hinnlt  das  d/Zes  et^uhlm ,  wie  teure  kleider  iie  hahen  mochten ; 
80  hille  ich  die^  fiir  einen  beweis  dafür,  dass  »chon  die  vorlagt 
von  P'<  dea  romanliH'bi'U  »chniuck ,  die  auMubrnng  der  einzelnm-' 
stolTnamen  beseitigt  hat.  —  X  ITHf  gehflrt  gewis  die  breilcri* 
fassung  von  X  Kilh.'irl;  >d  diesen  lehnte  sich  hier  Ulrich  von 
Zatzikhoven:!  Edh.  ».  r.xcy.  z.  1178— SO  Hndet  der  verf.  Itdchst 
störend;  sie  fehlen  iwar  i'.  39.  4.  aber  der  in  ihnen  enthaltene 
gedanke  ist  unenlbehrlicli  und  begegnet  fiucb  kürzer  in  P  19,17 
der  ertdirack  der  frag  harl :  ebenso  wird  X  !US3  f  geilerkt  durch 
P22,  23;  lerner  I2»34  durch  P  21,  2.  1473  — 76  wlirin!  mtr 
dnrrb  die  beruhrung  mit  dem  .Vlexander  "Kilh.  s.  ctv)  in  i 

den  ausdrnck   mihi  in  der  reimstrile  fttr  das  origioal   ^'  : 

■  2510  r  liotete  wol  bri  Cilli.  mit  Im,  uvn  tek  hän  in  Uep^  eS'mhHt 
er  fluch  nii-t, 

*  herr  cibH.  Schätze  machte  mich  frratMlIich  darinf  Biirmerknam  (f»«s 
die  Bart*ich  «ntlöMire  «uidtn  '     ■  ■  "■'.   Ac  wrrt  ärt  .'..  ""   -- 

gnrH  wftitllch  »idfikfhrt  in  [  '■*)'j:i.    ;Tgl.  jetn 

wililiti   UlixicitiUou  1)M  voller... v„,    KDt   im   etil  lliu *..^..^., 

hovcnt  f.  37  ifl 
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otienso  l<}5t — 53  ilurcli  die  parallel«  der  Eiicide:  vgl.  Eilli.  LLXixrii, 

13S5  soll  sich  u9cb  K.  fi.  106  die  pcrsOulicIikeil  üeb  bearbviters 

vorilraut;cu,  aber   ebcDSO   wie  hier  diz  merkit  rtcht  bcif^l  es  A 

^fii  'A%   hH  vattemet,   viii  62  nü  merchet  und  auch  sonst  zeigt  A 

tiark  Kuhjectire  weuduu^en:  tili  3.  66.  ix  1&.  63.69.  aa  der 
loleLzl  giMuualeu  slullf!  brictil  (ias!<elbf-  rhetorische  paUios  hervor 

vie  lu  deu  voa  K.  Eilbait  abgeäproctieueii  zeileii  13U7  —  0. 
Auch  gegeu    die  weilertju  erüiieruugen  des  verf.s  hatte*  ich 

noch  manches  zu  (Arianen) ,  wenn  ich  nicht  berurchleu  milsle, 
Bcboo  Ulli  den  vor&tehendeo  zeileQ  die  geduU)  des  lesers  er- 
schuph  2U  bubeu.  ich  glaubte  indes  die  zneifel  und  bedenken, 
welche  mir  bei  widerboltein  Studium  der  surgtillUg  ^ea^be)l(!teD 
uu>l  tutL't'rs»anlen  scbrJU  aufgestiegen  sind,  um  so  weuiger  zu- 
rucktiatlcu  zu  sollen,  als  mit  dm-  annähme  rou  K.s  thescu  im 
zneilHn  teil  .**eiiu'r  arheil  alle  dnijeriingen  deutsdier  gedichle 
des  XI  und  xiijh».,  welche  »ich  »u^schhelälich  oder  wesenllicb 
auf  die  eulwickelung  der  reimkuDsl  gründen,  ips  schwanken 
geraten. 

Breslau.  F.  LiarrEssTinn. 

I        Der  itttietiiiiBche  ininitcsaot  von  IIli>noli>  Bicxctt.    Utile,  Niemeyer,  \sa2- 
I  vm  und  230  ss.    $".  —  6  lu. 

^_^  Der  veK-,  welcher  bereits  vor  einigen  jähren«  im  xxii  bände 
^■ier  Germania,  mit  einem  aufsatze  über  Kciuuiar  von  Hagenau 
^V>or  das  Nvig^f nschardiclie  puhlicum  getreten  ist,  <'iufi<;er(  in  iliesem 
^Hiiuche  ilhcr  deu  Alteren  ileutsdiuii  miunesaog  gaaz  neue  ausichten. 
^B.  Heinmur  der  alle  JHt  nach  Becker  keiu  Eli^iisser,  er  »Lammt 
^^Weder  nu»  einem  Slrafshurger  t^e^chlecltL  noch  aus  Hagenau.  son- 
dern gehurt  la  einem  Oalermchtschrn  geschlechl  von  Hagenau, 
ant  das  schon  vdllitgcn  hingewiesen  halte,  bisher  erblickte  man 
iu  ihm  denjenigen  dichter,  der  die  hüüsclie  raodepoesie  runi  weMen 
Dach  O&terreich  gebracht  und  ihr  durch  die  bedeutuog  »einer 
kuost  zu  unbestrittener  gellung  verhoirea  halle,  die  Jiltei-e  volks* 
m-^läige  weise  der  eiubeimischeu  Österreichisch -bairi&cfaeu  lyrik 
war  durch  ihn  verdunkelt  und  aus  den  ritterlichen  kreisen  vcr- 

Cdraugt.  vtcllrichl  luitlc  Dietmar  von  Eist  aa  sich  selbst  diese 
entwickeliing  durcligeiiiacbl  und  war  «ou  der  einfachen  aller- 
lllmitchen  ai1  zu  der  hotls^chrn,  cnnventionellen,  von  fremden 
oiuslern  abhängigen  dichlung  übergegangen.  Becker  glaubt  dem 
jtulge^'eii  erweisen  zu  kOunen  dass  'ungefähr  bis  zuni  kreuzzuge 
Frieilricb  Uarbarossas  11S9  die  lyrik  in  Österreich  Duhertlhrt  von 
dün  litterarisehen  Wandlungen  Im  westen  Ueutschinnds  sich  in 
voller  eigniiirl  eutwiikelte.'  die  drei  Oslerreichischen  dichter, 
deu  kUieubeiger,  Dietmar  und  Rviuroar,  Tasst  B.  uU  die  ver- 
trHer  der  *nlll]vimischen  lyrik'   nisammen.     in  spracite,  metrik 
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und  iuhalt  eiuige  sie  ein  gem^iusdiiies  band  und  ircDoe  sie  von 
den  wesideulscheii ,  roii  der  dichtuog  Mausens  und  seiner  ge> 
flössen. 

Um  den  characler  dieses  aUheimiscben  miunesaags  und  seineo 
g^gensalz  zu  der  romanisieren den  kun»i  der  westdeuUclien  s^iinger 
Darhzuweiseu.  uoterwirfl  lt.  die  Qberlieferuug  einer  genauen  pril- 
fnng  und  koniml  zu  dem  resuilale,  dasit  vielracU  die  lieüer  der 
beiinischea  lyrik  niil  denen  der  wesldeuLscberi  gentiscIiL  scieu. 
CT  !>lellt  zu  gunsten  Ptt'iümars  einen  rorriilichen  eroberung»zug 
durch  die  gediclile  von  MF  an  und  Kt^^viuul  (Ur  ibn,  den  er  sich 
zum  ubKrschwUnglich  VL'rherlicluei)  beiden  erküren,  reicbe  beule. 

Das  ursprüngliche  liedcrbuch  BC«  welches  die  Heder  Rugges 
enthalt  (MF  99,  "29  ff,  C  1  —  5.  13  —  25)  nimmt  er  fast  ganz  für 
Reiomar  in  anspruch:  diesem  Tallon  31  slrophen.  die  in  Minne- 
sangs frühling  unter  Rugge  sieheu,  zu:  MF  99,  29  — lOU,  34; 
101.7;  103.3—34;  103.35—106,15;  107.27— lOB,  U;  lOÖ, 
9-35;  109.36—110,25.  Heinrich  vHugge  bleiben  auTfer  dem 
leich  nur  17  Strophen,  aber  dtimit  noch  »ichl  genug:  nuch  aus 
Dietmars,  aus  Uar(mann$  sotvie  nus  liedern,  tvelclie  die  heraus- 
gcber  von  MF  unter  die  namenlosen  oder  in  die  anroerkungeo  auf- 
nahmen, scheidet  er  etliche  aus  und  Hiebt  all  das  zusammen  fUr 
Reinmar,  'den  jugeodlicben  geuius  der  Österreichischen  schule* 
(s.  136),  zu  einem  neuen  dicblerkranze,  glänzender  und  ko^lbarer 
als  der,  den  t^r  bisher  getragen,  ibm,  nirht  Veldeke,  nicht  Hausen 
bleibe  der  rubm,  die  form  der  miltelhuchdeulschen  lyrik  be- 
stimmt zu  haben,  'nur  das  halte  Ktugere  zeit  gellung  was  er 
durch  seiuen  gebrauch  geadelt  hatte'  (UH).  schon  der  burggraf 
von  Regensburg  ahme  ihn  nach  (75).  Hausen  'lernte  tlS9  wenige 
tage  bevor  er  Deutschland  verliefs',  in  dem  kreuzheere  Barbarossas, 
das  6  tage  die  gastfrcundscbiifl  des  Wiener  bofes  gcuu^s,  Rein- 
mars  'kuiiijl  geuauer  keunei).'  im  n-etteift-r  mit  ibm  und  in  der 
nachahmung  seiner  an,  seines  slrnphenhans,  «einer  spräche  leislrl 
Hausen  das  kuui^lvollste.  was  ihm  gelungen  ist  (130).  Vehlek« 
habe  in  Reiumars  ton  103,  3  (in  MF  unter  Huggi';  grsuugen  und 
vielleicht  auch  die  grofsere  sur^falt  in  der  reimhindnng  der  Öster- 
reichischen lyrik  eutlehnt  (164):  Reiumar^  das  sei  gleich  hier 
dagegen  bemerkt,  hat  sich  zwar  nach  B.s  ansieht  gerade  in  seiner 
Mlesten  zeit  reime  wie  wtp :  Ut  (103,  20;,  ictp :  zit  (6.  5)  erlaubt 
(s.  39),  aber  darüber  muss  wol  Veldeke  binwrggpsehcu  hüben. 
in  Vcldi'ke  Ol,  33  la^f^eu.  ^«ie  B.  meuit.  da:»  lob  der  miuoe, 
der  vierhebig  siuoiplr  aulgesang  und  dt^  atisdntck  n^tic  man 
Reinmars  einihiss  vrrmulen  (131  anm.).  seil  IlOO  b.ih(' Rrinmar 
den  deutschen  lyrikcru  »Is  'ein  berühmtes  liaupt  gogidten .  da« 
der  nachahmuug  wert  schien.'  Johaunsdorf  gelm  'von  wevt- 
tleulacbcr  an  und  unreinen  reimen  (aber  er  war  ja  kein  Wesl- 
deaUoher,  soudern  eiu  Daierl)  zu  Jenen  strengen  und  rciorren 
formen  Über,  dfe  durch  Reinmar  geschaffen  wurdeu.*    bei  Heioricb 
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vBugge  zeige  sich  im  letzten  lone  Reinmars  eiawUrkuag.  Mo- 
rungen  verbindü  iu  freierer  weise  provenza lisch e  und  dsler- 
reichische  eiuflüsse  (lti4). 

Fllr  Rcinmar  selbst  glaubt  der  verf.  vier  perioden  seines 
dicbten.s  uiiter&cheideu  zu  küuiieu ,  tiauptsacblich  ilurch  belrach- 
lunK  il*"!'  slrophenfornien,  der  spräche  und  des  slüs,  der  metrik: 
die  'allOsleiTcicbiK'he  zeit'  ohne  jeden  westdcut^clien  eintlu&s,  die 
zeit  des  Übergangs ,  wo  ^Veldeke  bereits  in  den  ge^icluskreis  der 
Österreicher  getreten  ist'  (der  aber  seiuerseits  ja  gerade  von  Keiu- 
mar  gelernt  haben  soll!),  die  zeit  des  kreuzzuges  (1189)^  der  ia 
der  gescliichte  der  deutschen  lyrik  wie  kein  anderes  ereignis 
epoclie  gemacht  habe,  indem  er  die  bisher  getrennten  verschie- 
denen richlungen  zu^^mmeurübilc:  in  ditser  periode  sei  Reiumar 
von  den  We&ldeul6chen.  besonders  von  llaus«n  abhängig,  end- 
lich die  vierte,  die  zeit  nach  dem  kreuzzuge,  in  welche  die 
grOsto  zahl  seiner  lieder  fSlIt. 

Der  verf.  bekennt,  so  sehr  er  auch  ruu  der  herküminlicbea 
auffassung  abweicht,  für  seine  haupttlicse  auch  auf  die  Zustim- 
mung derer  zu  holTen ,  die  er  bekämpfen  muss.  er  glaubt  *die 
irrige  wiesenschariliche  (radition,  die  wie  ein  dichter  nebel  Rein- 
mar  umgebe  und  verhindere  dass  die  grundlegeiide(!i  bedeutung 
der  allbeimischt'n  lyrik  voll  gewürdigt  werde',  durch  seine  unier- 
suchungen  beseitigt  zuhaben  (s.  200).  leider  durfte  beides,  sein 
holTcn  wie  sein  glauben,  ein  triegcrisches  sein. 

KLehrs  stellte  einmal  Ilursersi  witzig  zehn  geböte  für  clas- 
sische  Philologen  auT  und  darunter  auch:  'du  sollst  den  namen 
melhode  nicht  unntllz  TOhren.'  nicht  btofs  für  elastische,  auch 
lUr  deutsche  philologeu  kann  das  gelten,  und  ohne  frage  ist  auch 
in  unserem  fache  von  hochmütigen  rccenseolen  oft  dawider  ge- 
s(hidi).:t  worden,  aber  obwol  ich  meine,  man  sollte  mit  dem  Vor- 
wurf 'keine  melhode'1  nicht  zu  freigebig  um!  voreilig  sein,  auch 
keine  lust  verspüre,  iu  den  gerügten  nierkerlun  zu  verfallen, 
muss  ich  doch  ofTeu  aussprechen  dass  selten  ein  so  Üeifsiges 
gründliches  buch  zugleich  mit  so  wenig  methode  geschrieben  ist 
wie  das  vorliegende  von  B.  alle  anerkenoung  seinem  redlichen 
streben  nach  wissenschaftlicher  erkfnnlnis  und  alles  lob  der  ruhe 
und  unbefangmlteil,  milder  er  den  meinungen  anderer  gerecht 
wird:'  aber  das  gebüude  seiner  ganzen  arbeit  ii^t  durchaus  hin- 
fällig,  weil  er  es  auf   ganz  unzureichendem  gründe   erbnul  Im. 

Zunächst:  Reinmar  soll  der  bedeutendste  Vertreter  der  so- 
genannten *  allheimischen',  österreichischen  lyrik.  er  soll  ein 
OateiTeicher  sein. 

*  nichl  die  nämliche  rücksichi  rrwei»!  ei  (Irr  Drttio^ri]diie  Act  namen, 
drrca  trigcr  er  dtirrt:  er  schreib  1  MQllenhof  (ilurchgeheods).  Zarnke  (f.  i4U 
Diez  (s.  b\  und  Dien  [%,  192  dreimal),  Lrhfrldi  (i.'ll)  neben  Utifeld.  Lacli- 
man  (i,  202)  neben  Liictimann,  iber  nundcibarer  weise  iiiimer  richtig  Wil* 
oisnns,  nie  etwa  Wlltmana  oder  Wilmans.  auch  tneinen  namen  schreibt  er 
immer  rirtitrg,  wofQr  ich  auMchtig  dankbar  bir. 
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Fllr  diu  hfrkunll  HeiDinars  kommt  die  lickannle  Trislntislflle 
(V.  4776)  in  l>etriii:iil.  slud  von  Hatftrwnice,  von  der  Voytsitoeid« 
gc^chlfchlü-  odür  orLsuauieu?  jcdesrallü  i»l  b.s  behaupluug  Dichl 
richlig:  'an  dfn  oamcn  eines  gcschlechtö  wird  nisn  in  der 
TrisUnatelle  denken  müssen'  <s.  3).  die  auftihrung  der  oachti- 
gall  von  der  rogelweide  »ull  das  twweiiten:  Galll'ried  könne  nichl 
an  den  klt-ineu  lior  Vogelncide  iu  Tirol  oder  niuen  undtirLMi  iu 
OsUrreich  oder  sonslwo  gtMlscht  liabun.  alter  von  der  vogel- 
ujeide  ist  illtcrliaupl  mit  von  Uagenuttice  gir  nicht  völlig  zu  ver- 
gleichen: jenes  isl  ein  appcllalirtim,  dieses,  mag  es  ort  oder  f;c- 
ftchlecht  bedeuten,  eigeaname.  wenn  Gottlrifd  Walilicr  die  uachU- 
galt  von  der  vogelweide  nennt,  denkt  er  eigenllicb  weder  an  den 
ort  seiner  nürklichen,  meuscliticben  gehurt,  an  «inen  adlicbeo 
berrensiU,  nucb  an  einen  geäcblecbtsutimeu ,  ihm  ist  vogelweide 
appellativuni ,  das  den  aureulballäürl  der  nacbligall  bexeicbuel. 
dem  eul:«|>rcchcnd  wird  auch  lyon  llagenottwe  im  bilde  IjoitlVied» 
den  nobuorl  der  uacbLigall  aiisdrucki-n.  aber  nicht  eagea  Usct 
»ichf  ob  Gollfried  einlach  den  beimatsort  de»  dichlers  als  woIid- 
ort  der  nacbligall  anfohrl,  ob  aUu  Itciuuiar  wtlrklicb  in  Ihigenau 
({ebnren  war  oder  gelebt  tiatle,  oder  ob  Gottfried  den  ^eschlccblfl- 
namen  nur  bildlich  auslebte,  auch  das  Straraburger  geachle^dil 
derer  von  lUgeoaii,  in  welchfn  KScImiidl  und  KSchmidl  den 
dichter  versetzen  wollten,  sUoinile  doch  tirsprftngtich  ge»ig  aus 
einem  ort  Haj^enau,  wahrscheinlich  der  elsaäsiscbeu  sladt,  wie 
alle  nnmcu  adlicber  gi'sddechter  aiiT  einen  stanunsilz  zurück- 
weisen, und  diese  ürlliihe  bezielmug  der  naiuen  wurde  im 
12  und  13  ]h.  noch  sehr  lebliaH  ^elübll. 

Oh  twi  ÜageHOutDf.  orte*  oder  geschlechtsnaine  sei«  ist  also 
aus  der  Tristansteüe  ntcht  zu  erkennen,  ß.  irrt,  wenn  er  glaubt, 
ich  hiUte  uiicli  lUr  eine  von  dietteu  beiden  milglichkeiten  ent- 
schieden, icli  habe  der  nnnahnu*  KScbuiidt»,  das  Strnrsburgcr 
gesclilecbl  sei  gemeint,'  nur  die  andere  entgegengestellt,  e«  sei 


'  Ich  kann  B.  niclit  tn^elren  dtiss  sich  Tör  ESehmidt«  nrmatmi«  «Inige 

Irftode  beittringtn   lii-rHro.     rs   Ist    allirrdio^«  '«in   ■niprn'liciidrr  Krddnke'f 
»t>  dte   beiden   b«deu(«udea  dicbi«r  der  »lir»   rt'irh<'>u<li  Strslsburg  tut- 
Kfiruiuirii   seien    und    dau   su   das    lob   durcli    '.  ^cbc»    lutcrcKsr    lu 

w&rmc  Ke>%Dtinen  liabe,  aber  es  ist  eben  nur  '  kc,  tiiid  wir  werden 

iina  boten,  «olrhe  K^d"»^^»  oi't  M>J<cliveii  i^riiiiilcti  zu  vcr^vcchsrln.  tls 
lieweii  für  ESrbmidu  bypotbese  soll  itrb  nacli  li.  9rlt«nd  inachrn  luitn 
dau  gerade  dci  Slrabbutgrt  (i(itU(ii^  deu  );i-«cbJrcbtii>injeii  des  dlclilerc 
übt-rlielvit,  uältirtnl  dicsa  soast  immer  Ulur»  iteiqiDAi  )(rii«iiiit  wuide.  abet 
ist  denn  buttfricdt  nDd  ttjtirr  lro<*r  ^eilcbiskrels  so  bescbrlukl  grwefen, 
dftu  er  tiicbt  Ober  dir  msaem  von  Simf^bnrg  binausrflehic?  •inllic  der 
'lt>c«lpBtriotisiDU»',  um  auch  dies  la!;-  ■  -■'—'■-■•»-■  uuworl  au  «cbtaui-.hfo. 
»u  rii|(b»-[<if  (cr-Hrfcit  br\u,  dann  ui.'<  '  "it  drui  ualii*  (trle^copn 

Ha^tDiiu    iHid    den    im    tlttavi    an^ii^^-r    -    r.  ''"'    i'i>  lii^    ^^  n^te?    idi 

liaiir  (heinitKi    und  Wjilibvr   a.  i)   iiduni   >!  >(iier   gr- 

ftchlfciil  ücb  erst  itn  iLWcitm  Jatiriehot  d«  i  i^sl.     ou 

Ut  doch  ImmahiD  rio  *>l>j«clhrref  grund  Keg«n  »t-iue  «itHiclii,  als  irgend 
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dm  rcichsministenalcni?eschlcchi  tler  marscliiillc  von  Itagenau. 
stanil  fleinmar  mit  «IJesein  in  lusammenhaiig,  so  hraucbte  er 
deshalb  uiclit  aus  der  sladt  Uagenau  zu  sein:  ich  lier&  neben  der 
mügliclikcil,  dass  or  :ds  jfingerer  &obD  aus  diesem  gcsrJilechte 
slnmmte,  die  zweite,  dasH  er  diensünann  desselben  war:  *dnnn  be- 
deutete \uu  Hageuoune  nur  dass  er  im  dieDslmaDaeuvcrhältuis  zu 
einem  herrenliuf  voü  Uagenoiiwe  stand'  (Iteinmar  uud  Waltbcr  4). 
dieser  herrcohot'  bniuchl  uidit  in  der  sladt  odiT  bei  d<T  Stadt 
H»gcuau  ^'clegen  zu  baben,  es  sind  also  vier  fiUle  iu  bctracht 
ZD  ziehen:  Keinmar  war  aus  Hagenau  gebürtig  oder  er  gubürte 
zu  deni  Slrafsburgcr  gcschiccht  odßt  dem  anderen  geschledit  oder 
endlich  er  war  dienstmann  eines  geschtechtes  dieses  namens. 

Etwas  sicheres  lässt  sich  hierüber  nicht  ausmachen,  ich 
sagte  daher  (aao.  ».  4)  'wir  bleiben  vorlUuHg  flb<fr  die  henennung 
von  llagenoiiwe  völlig  im  dunkeln.'  trotzdem  bcbauplel  oiiu  B. 
(s.  li),  ich  äei  zu  der  ftUeren  annalimt',  dass  von  Hagenoiiwe  die 
stallt  bezeichne«  zurückgekehrt:  da  weif»  ich  nicht  wie  mau  sich 
noch  auitditlcken  suIl,  um  nicht  misvi^rstanden  zu  werden,  uud 
mochte  £.  doch  bitten,  künHig  ein  wenig  genauer  zu  lesen. 

Immerhin  ist  aber  die  Tristanslelle  Tür  Hcinmars  berkunfl 
wichtig  genug,  was  Ü.  mit  unrecht  bestreitet,  ich  hatte  gesagt: 
'Gottfried  k»nu  in  StratüburK  uumöglidi  auf  t>iu  ganz  unbekanutes 
(dh.  ihm  und  seiurn  hüiurn  unbekanntes)  Uagenau  in  Österreich 
sich  be-ziidien.'  dagegen  wendet  B.  ein,  er  hiUlc  es  ditch  ge- 
konnt, wenn  dieser  ort  der  sitz  eines  grofsen  geschlechlcs  war, 
du  nach  ihm  sich  nniintc.  aber  er  hat  den  sinn  meiner  worle 
nicht  verstanden.  Goltlried  ist  der  einzige,  der  den  zunamcn 
de«  so  berühmten  dichlers  überlierert:  wo  er  sonst  genanut  wird, 
bcifst  er  immer  einfach  Reinraar.  wie  erklärt  es  sich  dass  gerade 
tiollfried  »u  gut  unterrichtet  war  und  dass  er  darauf  rechnen 
koDDte,  von  scioen  lesern  verslauden  zu  werden,  wenn  er  den 
sonst  allgemein  nur  als  Iteinmar  bfkanuleu  dichter  als  uacbligall 
vou  Ilagenau  bezeichnete?  es  liegt  uahe,  zu  vermuleu  dass  lauds- 
mflnuiücbe  beziehuugen  zu  dem  dichter  ihn  und  seine  leser  in 
die  läge  setzieUt  Über  seine  herkunfl  mehr  un^l  genaueres  zu 
wissen  als  die  übrigen  seitgenosseo ,  mag  nun  das  von  Bagenouwe 


ein  anspreche  oder  gedankt,  denn  »  ist  eehr  möglich  dass  erst  zu  aDfang 
de»  13  jh«.  dBfl  gtatcliln'bl  'von  Hngenaii'  nach  SlnlabuTg  gekornrnfn ,  daw 
es  vorher  ini  Elsass  ausäBsig'  gewesen  IsL  einwaaderaogen  adhcher  famiüeo 
in  die  slädtc  ßndfn  ja  in  jener  zeit  zabireicti  aULt.  und  jedr-sfatls  iat  ea 
lücht  nnwBhrscheinlich  dase  das  Slrsr^bDriirrr  frescblecht  nnr  ein  versprengle« 
mll|^ied  des  grofsea  reicbsniinisLerialnigeächlechiea  von  I]at;rnnu  war.  mir 
bt  e«  aber  fem ,  aaa  dieaem  xrundr  für  mich  günstige  folgeriingen  zu 
rieben,  wie  ich  hier  aiudrückhch  TAr  EScbinidl  l>emerke,  oder  irgendwie 
m  gTin»trti  meiner  hypoüiesc  und  grgcn  M-inc  rnisrheidi^u  zn  wullcii.  es 
kattD  Ja  der  zufalL  sein  spiel  Iretbcii:  TJellricbt  hat  sich  doch  schon  tu 
12Jb.  ein  mii^lied  des  Geschlechts  von  Haseniu  In  Slrafäbur^  nledergejaggen 
ttOQ  uiiMte  Zeugnisse  wissen  nur  nidils  daroo. 


A.  f.  D.  A.  X, 
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als  orts-  oder  gesclileclitenaine  dscIi  dem  Elsass  wei-jen.    Maminle 
Heionuir  aus  Österreich ,  wie  sullLe  der  KIsässer  zu  sc iaer  kcDoloü 

gekommea  sein,  während  der  gescidechlsname  HeJDmars  den 
Bterreicher  Wallhcr,  dem  RärnLoer  (oder  Üaier)  Ueiorich  von 
dem  TürliUf  dem  Frankea  Hugo  vTrimberg  uud  allen  liss.  d» 
13  jhä.  uobekaDDl  war?  ein  im  westco  Deutschlands  ganz  un- 
bekannt«s  llagenaii  oder  ein  Oslerreic bischer  gescblechl,  das  sieb 
danach  nannte,  konnte  weder  Gottrried  kennen  noch  «eine  lei^r. 
tpitzilndig  aber  hi  der  uiilerscfaied ,  den  B.  macht:  um  die  mitte 
des  13  jlu.  soll  der  geschlecbtsnamc  Rcinniars  scbou  vergessen 
gewesen  sein,  zu  aarang  des  Jahrhunderts  noch  nicht.  Heinrieb 
TdTUrUn  dirblclB  um  1220,  etwa  ein  Jahrzehnt  nach  (^oitfricd. 
in  dieser  kurzen  zeit  wäre  der  name  eines  der  berdhmleslen 
dichter,  der  das  ganze  Jahrhundert  hindurch  nachgeahmt  wurde, 
Vftrscbülleu? 

Man  wird  dabei  bleiben  dürfen :  aus  der  TristanstcMe  tsl 
Reiumars  elstfssiscbe  berkuufl  zwar  nicht  zu  beweisen«  aber  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  zu  folgern. 

B.  meint  nun  freilich ,  auch  aus  anderen  gründen  kOnite 
Reiumar  kein  BIsBsser  sein,  wartun,  fragt  er,  äullic  er,  wenn 
er  vom  Rhein  stammte,  gerade  nacli  Österreich  gegangen  sein 
(8.  67)?  war  er  im  t^lsass  bcgtUerl,  warum  sollte  er  seine  be- 
silzungen  verlassen  haben  ?  war  er  arm  aus  dem  Elsass  herbei- 
gewandert, wie  sollte  Leopold  ihn  gleich  mit  einem  ausreicbenden 
leben  ausgestaltet  haben? 

Das  sind  alles  nichtige  erwägungen  nud  eine  Übel  aiigehracbt« 
wissbegierde ,  die  über  dinge  auäkunft  sudil,  die  wir  nicht  wissen 
können  und  an  deuen  auch  gar  nichts  liegt. 

Spuren  des  diatects  bssen  sich  in  Reinmars  echten  liedera 
xwar  aufTindeD,  aber  nicht  mit  sicherbeil  deuten,  er  reiml  ia 
einem  zweifellos  ihm  gehörigen  liede  (I&O,  3-  4)  maninaui.  diese 
reime  sind  bei  alemannischen  dichtem  hfiußg,  kommoo  aber  auch 
bei  anderen,  Österreichern  und  Mittetdeulschen  vor.  eiuwürkuog 
Haiueos  (4ü,  7.  ä;  17,  18.  20)  darin  zu  linden  war  Ü.  (».  152) 
Torbebnllen.  verkhngendcs  m  im  infinitiv,  das  alemannischen 
dichtem  besonders  eigen  ist  (Weinhold  Mhd.  gramwaiik  s.  178), 
wdrde  der  tB9,  6.  8  von  allen  hss.  bezeugte  reim  singen:  dinge 
xeigcn,  wenn  man,  wie  Beilrage  2,511  vorgescbLigon  wird,  der 
Oberlieferung  sich  zu  folgen  enlschlierst.  und  d.is  scheiol  in 
der  tat  empfehlenswert,  obwul  in  dieser  siropbe  die  drei  bss. 
ACe  auf  *ine  vorläge  zurückgehen  (Reinmar  und  Wnlihfr  s.  226); 
die  Unterdrückung  der  Senkung  (mich  iltd  t.  SJ  ge^^lattet  eich 
^Relnmar  auch  sooKt.  190,38.  191,  3  ist  überliefert  vcolidoln. 
mehr  Ut»st  sich  aber  auch  ron  mundartlichen  reimen  nicht  auf- 
[f puren,  was  man  sonst  noch  zn  finden  meinte,  steht  in  hedera, 
!  die  aller  wahrschein  lieh  keil  nicht  von  Rcinniar  sind.  Scbercr 
glaubte  auch  in  Reinm.  100,33  ein  zeichen  «lemaauisolier  mund- 
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srt  9!U  gewahren :  er  ni^lile  lesen  Jeia  ans  iemtr  lebiti  nach  lef  fi« 
uud  vei'wri>t  aul  Woiuhvlii  AI*>Diimiiit>cli<;  j^raiiiuiulik  s.  374.  375 
(Zft.  17,  566).  tlas  entsprüctie  zwar  tletii  tieutscheu  bdOHuii^- 
geseUe,  wülirenU  Ubüe  nach,  wie  B.  Icucn  will,  uDmüj^licli  ist. 
ftber  ilenkbar  und  vielleicht  wahrscbeiolicher  ibl  dM8ä  auch  hier 
die  Senkung  .lu^^'criiilun  und  zu  ivw.a  itjt  lehele  nach  tcli/e. 

Mun  kann  danach  niil  einigem  ^rundi)  auch  aus  Iteinmar» 
Sprache  auT  »icine  alemannische  berkuiit't  jichlieTscn. 

Den  au&äclüag  gab  aber ,  wenn  man  erwog ,  üb  Hciuuiar  nach 
Österreich  oder  nach  dem  Westen  f^eliürl,  seine  puelUche  arl. 
sie  ist  von  dem,  was  man  souiit  oU  iluu  ciKonllichcu  cbaraclcr 
der  Österreichischen  lideralur  zu  erkennen  in  der  läge  ist,  sehr 
verschieden,  ächerer  hat  hckannllich  von  dem  geistigen  leben 
Österreichs  im  mitlejalter  ein  hild  entworfen,  das  im  grofsen 
und  ganzen  ohne  frage  treu  und  wahr  ist  (Vorträgt:  und  auf- 
«Jllze  s.  1*23  IT),  das  Wesen  des  hajuvnrLsi-.lien  slainmes-characlers 
ist  dort  richtig  aufgefasst:  lebensfreudiger  reiilisniuä,  ein  beileres 
gemlU,  das  für  das  sclierzbalte  bis  zum  pussenhulleii  hin  empfang- 
lieb  ist,  dabei  eine  bedeutende  beobachtuugsgabe,  eine  seltene 
fahigkeil  sinnlich  uud  bandgreidich  darzustellen«  ein  ausgebildeter 
8ioa  für  poetische  kleinmnierei.  'Österreich  ist  der  hewahrer 
elleinheimischer  poesie'  (Vorlr.  und  aufs.  129)  —  das  ist  die  all- 
gemeine ansiebt,  und  sie  teilt  auch  U.,  wenn  er  übertreibend 
die  altheimische  lyrik  geradezu  die  altilsterretchiische  nennt,  aber 
eben  weil  uinn  allgemein  dieser  ansieht  ist,  halt  man  den  spiri- 
tualistiscben  Keinmar  für  keinen  Osterrnicher.  wie  ist  es  nun 
mOghcb  dass  B.  umgekehrt  Reinmar  für  den  eigentlichen  be* 
grlloder  und  »usbilduer  des  Oslerreichiscben  allheimisclien  minne- 
sangs  crkUrt? 

Es  wäre  in  der  tat  auch  für  B.  unmüglich  gewesen,  liatte 
er  nicht  Reinmars  poeiisclies  besitzium  so  bedeutend  vermehrt 
und  dadurch  sein  bild  völlig  verschoben,  ob  er  dazu  herechligl 
war  haben  wir  zu  prUlen. 

Die  frage,  wie  eine  reihe  atrophe n ,  die  in  den  li.>is.  sowol 
Rugge  als  Reinmar  zugescbrinbcn  werden,  unter  die  beiden  zu 
verteilen  seien,  spielt  hier  wider  eine  entscheidende  rolle,  uud  B. 
kommt  in  seinem  zweiten  Cdpitel,  das  dieser  Untersuchung  ge- 
widmet ist,  zu  erpebnissen,  die  wesentlinh  von  denen,  die  WU- 
niauDs  uud  ich  gefunden  halten,  abweichen. 

Eine  anznhl  struphen  des  liederbuchs  BC.  welches  den  kern 
der  fraglichen  slrophenreibc  bildet,  sind  in  C  doppelt,  unter 
Rugges  und  unter  Reinmars  namen  überliefert;  die  erate  gnippe, 
die  Wilmanns  (Anzeiger  t  l'i4f  C-  nannte,  nennen  wir  mit 
Haupt  und  Becker  €',  die,  welche  Reinmars  namen  tragt  (bei 
Wilmanns  O)  C.  im  übrigen  sei  auf  das  Strophe nscheroa 
verwiesen,  das  Wilmauns  in  der  eben  erwlihnlen  anzeige  ge- 
geben hat. 

2" 
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Aus  dieser  stroplipnfibersiclil,  die  ich  nachzuschlagen  bitle, 
da  eine  Dochniallge  miUi-iUiug  zu  viel  räum  kostiMi  würde ^  er- 
gibt sich  als  iweifellos  dass  das  alle  liederbuch  HC  die  sirophen 
h  I — 5.  13—25  enlhielt.  die  t-iiiielne  sirophc  C"  193,  die  io 
C  Tehlt,  wird  in  der  vorläge  ßC  nicht  gestandcD  haben,  wi«- 
ttol  ntan  nnch  ß.s  auäruhruugeu  (».  ITi)  auch  das  gegeuteil  ah 
möglich  zugeben  nrnss.  B  hat  jpde.sfalls  am  anFang  einen  Ver- 
lust erlitten,  alle  atrophen,  die  im  Übrigen  nur  in  einer  hB. 
sieben,  \varen  dem  allen  liederbuch  fremd,  auch  B  15 — 17  ftiad 
ein  spaterer  zusalz  toii  U:  ich  hatte  Keiomar  und  Walllier  s.  191 
ZU  beweisen  gesucht  dass  diese  3  Strophen  schon  dem  alten  liedcr- 
bucb  8C  angehört  hatten,  gebe  diese  ansieht  indes  jetzt  auf  (vgl. 
auch  B.  s.  16). 

In  diesem  liederbuch  BC  kommt  ein  Ion  vnr  (MP  106, 
24 — 107,  17,  nach  B.s  zJihlung  der!),  nach  Wilmauns  der  vni), 
der  ausgeprägt  romanischen  dianicter  hat:  zwei  eudreime  sind 
durch  die  ganzt^  Strophe  durchgf führt,  der  abgesang  enthält  einen 
slolltMi^  vier  ver^e  haben  inneren  reim,  diej^er  Ion  kann  nicht 
von  Beinmar  sein,  das  ist  sicher:  er  muss  Rug^e  geboren. 

Es  ist  danach  zweierlei  mOgüch:  entweder  dieser  Huggescbe 
ton  stand  schon  ini  ursprünglichen  liederbuch  nnd  dann  ist  auch 
dieses  Rugges  eigentum,  oder  er  ist  erst  sp'lter  hineingekommen 
und  dann  kaun  er  lUr  den  Verl',  der  Ubngeu  lüne  uichls  beweisen. 

Das  zweite  behauptet  B.:  der  9  (vnij  ton  sei  ein  spaU'rer 
eindringhng  aus  eiuer  A  tlbnlichen  quelle,  wahrend  sonst  Überall 
in  dem  liederbuch  ßC  die  bs.  C  (CO  den  reinsten ,  urs]irUng- 
liebsten  lext  biete,  entlialtc  hier  C  einen  aus  BC  abgeleiteten, 
aurs  ürgstc  corrumpicrten  lexl  (s.  22).  ein  so  völlig  TemndertfS 
hssverhltltnis  kOnne  nicht  in  demselben  liederbuch  eiotreien:  der 
tun  müsse  eingeschuben  sein. 

Dieser  schluss  ist  schon  gMt  richtig,  trafen  nur  seine  Vor- 
aussetzungen zu.  aber  C*  (C')  enth<llt  gar  nicht  'sonst  überall' 
den  reinsteu  text. 

In  den  ersten  beiden  tOnen  dos  licderbuchs,  die  B.  s.  IS 
bespricht,  hat  C  (O)  101,  11.  12  keinen  felüer,  die  'nochmalige 
Verallgemeinerung'  gibt  recht  wol  einen  sinn,  ebenso  gut  wie 
eine  —  logisch  auch  nicht  zu  rechtrenigende  —  doppelte  ne- 
gation.  die  vertauschung  der  vcrse  100,  38  und  101,  1,  die  C* 
vornimmt,  beruht  auf  versehen,  dagegen  lindert  an  der  ebeo  »0- 
geführten  stelle  C  bewust.  Mie  prioriläl*  kommt  hier  jedesfalls 
nicht  C  zu. 

Der  1.  r>.  6  lon  nur  in  C  (B.  s.  18).  in  dem  7  Ion  (bei  B. 
B.  19)  sind  nach  des  verf.«  eigenen  wurlen  beide  C  Süllig  identisch' 
und  im  S  Ion  ist  'Über  die  priorilAt  der  drei  hss.  (soll  beifseo 
einer  der  drei  hss.)  nichts  zu  gewinnen'  (s.  21).  da  der  11  und 
12  ton  (108,22  fr.  110,26)  nur  in  C  und  B  Oberliefert  sind, 
so  bleibt  für  uus«ro  frage  nur  nocli  der  10  ton  übrig. 
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Aber  auch  für  rfieseD  bat  U.  keiucRnegs  die  ursprUnglicbkeil 
vou  C*  gegeoQlier  C  und  B  erwiesen,  die  beiiJeo  lelztcren  habea 
zwar  108^  15  eineu  lehler  gemein  (fiuop),  wo  C^  uuti  A  ricblig 
AA«6«  lesen,  ober  dieser  Tebler  kann  in  der  vorläge  von  ßCX* 
gestanden  haben,  der  coajtiucliv  hCmhe  liegt  so  nahe,  dass  jeder 
Schreiber  von  einigem  sprAchgenihl  auf  diese  besaerung  HcIL^Uindig 
TerfDilcu  kannle.  die  stelle  bcwci&t  also  nichts  im  sinne  D.s. 
unrichtig  ist  die  bemerknug  *B  hat  von  der  ursprünglichen  gruud- 
lage,  wie  sie  C*  repräsentiert,  zwei  abweichungen  (IDS,  3 
und  108,  10).*  an  der  ersten  stelle  weicht  R  uirJit  nur  von  C* 
ab,  sondern  auch  vou  C,  denn  beide  haben  richtig  hübe,  aa 
der  anderen  stelle  best  B  von  der  mir  tete  am  liepUch  gruos  und 
C  wie  C  von  der  mir  tete  gruo$:  alle  drei  hss.  haben  aUo  die 
falsche  slcllung  des  lanfter,  wie  D.  wenige  Zeilen  vorher  selbst 
richtig  angegeben  bat.  die  hs.  B  ist  in  diesem  rerse  geraile  so 
fehlerban.  als  C  und  C"  und  snclil  mir  die  Verderbnis  der  vor- 
läge durch  conjectur,  indem  sie  108,  3  lieplich  einschiebt,  zu 
heilen.  C*  und  C*  baben  die  vorläge  treuer  bewahrt  und  im 
ersten  Talle  dadurch  einen  fehler  weiter  überliefert,  im  zweJten 
aber  das  rieblige  erbalten.  B.  durfte  also  nur  sagen,  B  weiche 
zweimal  von  den  ursprünglichen  gruudlagen,  wie  sie  C  und  C 
repraesentieren,  ab.  daoo  erscheint  aber  C^  um  nichts  vorzüg- 
licher als  C. 

Weder  im  10  Inn  noch  sonst  bat  C  den  text  des  heder- 
buchs  reiner  widergegehen  als  C  oder  ab  B.  wenigstens  lä$»l 
es  «ich  nicht  erweisen. 

Mithin  braucht  auch  der  9  ton  nicht  eingeschoben  zu  sein, 
well  hier  C  etwas  fehlerhafter^  ist  aU  sonst,  mithin  gibt  es  auch 
keine  zwiscbenquelle  HC  dann  ist  vor  allem  falsch:  'jedenfalls 
küunen  B  und  C  gegenüber  C  nur  als  ^in  zeuge  gelten*  (s.  28). 
wäre  selbst  das  textverhullnis  so  wie  R.  meint,  standen  B  und  C* 
mit  ihrer  llbprlieferung  als  ein  zeuge  C  gegenüber,  was  bat  das 
mit  der  entscboidung  über  die  verlf.  zu  tun?  durch  nichts  ist 
der  salz  zu  begründen:  'da  C  den  uisprUuglichsien  lexl  bielet, 
so  hat  CS  auch  die  beste  gewUbr  für  diu  richtige  Überlieferung 
d«a  dichteruamens  und  das  ganze  ursprungliche  Itcderbuch  wird 
Reinmar  zulallen  mtlssen.'  C*  mag  so  vorzuglichen  lexl  haben, 
als  nur  denkbar,  deshalb  kann  die  Überschrift,  welche  den  verf. 
angibt,  duch  falsch  sein,  die  hs.  K  hat  sehr  oft  eine  ausge- 
Keicbuete  Überlieferung,  wo  «e  in  den  Verfassernamen  nachweis- 
lich irrt. 

In    Wahrheit   liegt   die   5ncbe    so:     das   hederbucb    BC   von 

'  aDverständlich  ist  mir,  wie  H.  diest:  rrhlorliaCtiKkeit  durch  miinftliche 
aberllerening  erklärea  kiou.  war  C*  lus  C  durch  mündlkhe  dberlierrrung 
•b^elrllel,  wie  kommt  C  disu,  den  ton  in  dieselbe  stelle  za  »etun  wie 
BC?  C*  inuss  ootcr  allea  umsUnden  dua  intth  eine  scliriniicbe  vor- 
läge Tcnnlisflt  sein,  la  welcher  der  9  Ion  berciu  T»r  dem  10  stand. 
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15  Strophen  isl  in  drei  b&s.  überliefert,  B,  C,  C,  von  tleaea 
keine  mit  <ler  anderen  in  einem  erkennltaren  ndlieren  zusammen- 
hange :«(ehl.  es  sind  also  drei  zeugen:  zwei  davon  nennen  als 
\ttt.  Hugge,  einer  Keinniar  der  uiajoriut  ist  glauben  zu  schenken: 
t^lM  tiederbuch  kommt  Riigge  ni  und  es  bleibt  bei  dem  ergcbniase, 
tO  dem  Wilmanns  aao.   154  IT  gelangt  war. 

Damit  ütllrzl  denn  alles  zu  bodeu,  was  sich  B.  so  schon  Über 
den  cbaracter  der  Iftne.  welche  das  alle  liederboch  enlbiell,  aus- 
gedacht bat:  es  scheide  sich  in  nicbl  romanisifrende  ursprüng- 
liche (üne  mit  einiiien  dazu  uacb^'plrageueu  Strophen  und  in  roma- 
oiMereiide  anssrbliel'slich  spaier  nacb|^'e»acbsL-ne  lOoe;  der  erste 
teil  gebüre  Rciumar.  der  zweite  Rugge. 

Einer  erklarung  bedarf  jetzt  nur  noch ,  dass  der  9  und  10  tou 
(tOO,  24  (T.  107,  27  IT)  sowol  in  A  al»  in  BC  auf  einander  lolgeo 
und  das?  A  den  ersleren  unter  der  tlberscbrirt  Heinrich  der  rieht, 
den  zweiten  gleich  daraut  unter  der  richtigen  bringt,  viclleiclit 
enlhtclt  A  znnüclifl  nur  v'm  licderbnebleiu  von  4  Strophen,  den 
9  ton,  unter  dem  enlslelllen  namcD  und  fand  dann  in  einer  quelle« 
welche  dem  alten  liedcrbuch  ßC  Sbnlirh  war,  aber  noch  eine 
he.tsere  (llHTÜeffruug  hatte,  diese  4  atrophen  vor  den  4  atrophen 
des  10  Ions  nnter  dem  namen  Heinrich  von  Kugge.  A  nahm  die 
noch  fehlenden  Strophen  auf  und  schrieb  vor  sie  die  richtigen 
uamen ,  ohne  die  Uberschrilt  des  9  Ions  zu  corrigieren. 

!n  der  »iropheoreihe  C  160  —  IS3  (vgl.  die  überaichl  von 
Wibnann?  aan.  157)  geben  A  und  C  auf  eine  geroeinfame  quelle 
zurück.  die:?er  geliDrlPU  alle  t^truplien  an>  die  in  A  und  C  ätehen, 
die  übrigen  sind  selbslilndigt-'  nncblrlge  von  C.  B  und  C  bringen 
einige  simpben  auch  unter  Rugge.  Wilmanns  betrachlele  von 
diesen  Strophen  B  15  — 17.  5  und  C  30.  31  als  jüngere  naob- 
Crilge:  sie  boten  daher  geringere  gen-sbr  ftir  die  verfasüeraMueD« 
pis  von  AC  habe  Überall  mehr  gewicht,  die  Strophen- 
daher  Reinmar  zu  lasf^en. 

fch  hatte  dagegtftt  (aao.  s.  192)  einwendungeu  Gemacht,  aber 
vrrnn  man  aussrhli^f^lich  auf  die  hand^chriltlirbe  beglnuhtgnng 
nchtPt.  wird  man  do<-h  wol  Wilmanns  zustimmen  müsHen.  daas 
auch  B  6.  C  17  im  Rugi^eschen  hedt-Tbuch  nur  eine  spate  xusatt- 
Strophe  sei,  die  wegen  der  ühnlicbkeit  mit  dem  vorherpehenden 
lone  eingefügt  wurde.  i$t  zwar  möglich,  aber  nicht  das  wahr- 
scbeio liebste,  indra  rSume  i<^  ein,  sellnt  wenn  diese  slroptac 
firlion  ursprOngtich  in  BC  stand,  für  den  verf.  dos  ganzen  tons 
103,  35  kann  sie  nicbl  entscheidend  sprechen.  Irolzdum  aber, 
gbulie  ich,  iM  diespr  ton  nicht  von  Reinmar,  und  ich  berufe 
mich  dabei  auf  innere  grOndv.  ich  halte  bereits  (aao.  192)  einige 
ilnisliscbc,  »inaliche  ausdrücke  dieser  atrophen  verteicbnet,  die 
ich  Reinntar  nicht  zutraue.  B.  gibt  a.  36  zu  datts  *denirtige  ous- 
drücke  im  Verhältnis  zu  der  menge  der  lieder  Reinmars  niebl 
lahlrcich  siml',   dach   seien  sie  Rciumar  nicht  gani  fremd,     er 
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tahri  au»  »Heu  gedicfateo  Reiumars  sieben  äbniichc  ausdrucke  an. 
von  diesen  sind  cigeotlicli  nur  die  ersten  beiden  den  vüo  mir 
faeuulandettsD  vergleichbar;  2U2,  24  ist  zu  lesen  trieyt»  ah  ein 
kint,  E  lial  bier  vtie  »o  oil  deu  ausdruck  unoUtig  gesteigi^rt,  was 
B.  s.  179  tticlil  beachici  hac  der  sina  is(  JedesfalU  wichtiger  als 
der  aufUct.  (Ibrigeus  liätte  icb  aus  deu  1 1  ätrupbeo  uuch  die 
venduug  ni-uuen  sollen  105,32  Af  tnlner  lianl  wolt  ich  in  tTogm. 
elf  cinsirnphi^e  lieder  in  dcoiselbeu  Ion  liat  Reiooisr  nie  ge- 
dicbtel:  eiupial  vier  (153,5 — 151,4^,  einmal  drei  (150,  10")  und 
einmal  zwei  (151,  2).  der  ton  »tVbsX  ist  sehr  ähnlich  dem  ron 
103,  3,  der  sicher  Kugge  gehürl,  zu  vergleichen  iüt  auch  li9,  29. 
alle»  dies,  das  verkenne  ich  nicht,  ist  nicht  zwingend,  was  in 
diesen  elf  Strophen  Reinniars  characier  widerspricht,  lüsst  sich 
Überhaupt  mehr  fühlen  alsdurclt  entscheidende  liewei^e  festftlcllen, 
und  das  gefohl  kann  mau  niemand  geben. 

Jedesfalls  ii^t  das  liederbuch,  das  HC  Rugge  zuschreibt,  gegen 
alle  eiuuenduußeu  B.»  wiirkltch  dr^^sen  und  nicht  Reinniars  eigen- 
luin,  und  so  rrwoisen  sieb  die  orgebnisse  des  zweiten  cnpitcis 
ebenso  unltalihar  als  die  des  ersten,  damit  fallt  aber  eigentlich 
auch  das  ganze  buch. 

Von  vorn  herein  n-ar  es  überhaapl  bedenklicli  und  nicht 
methodiscb,  unter  anderen  weniger  bekannten  dichternameu  Uber- 
liH'ertu  Ucder  dem  allgeini.'ia  hekauiilen  Ueinniar  zuzuschreiben, 
man  wird  in  zwelfelharten  f.illcQ  einen  geringereu  fehler  begehen, 
wenn  man  aunimml  dass  liedero  anderer  dichter  in  den  hss.  der 
nanie  eine?  benihmleren  minnesängers  rorgeselzl  wurde,  als 
wenn  man  das  umgekohrte  annimmt,  den  liedcrsaromlern  kam 
C8  besonders  auf  die  bekannten  und  beliebten  uieisler  an,  vou 
diesen  wollte  man  möglichst  viel  zusammen  bringen,  auch  fremdes 
gut  geriet  so  leicht  unter  ihren  uamen. 

Keine  redr  kann  jetzt  davon  sein  dass  MF  6,  5.  250.  318. 
Harlntaon  21 1,20  Reiunii^r  zufallen. 

MF  t>,  5  ii^t  im  st'lbeu  tou  \vie  103,  35.  schon  der  reim 
tßip:zit  verbietet  an  Reinmar  zu  deuben.  der  reim  wfpiUt,  auf 
d«n  sich  B.  s.  39  benifl,  siebt  in  einem  liede  Ru^ges  (103,  20). 
das  nur  in  e  Uberliel'erle  Ued  203.  10,  das  B.  zum  vergleich  ber- 
beizii'hl,  ist  natürlich  ebenso  wenig  vou  Reinmar.  das  muss 
jeder  fühlen,  der  überhaupt  einige  empßndung  für  stiluotcrsdiiedo 
hat.  R.  wurde  auch,  wie  er  sagt,  nicht  gewagt  haben,  6,5 
Reinmar  heizulpgi*D,  'wenn  die  Überlieferung  nicht  eine  Indirecle 
bestatigung  lieferte.'  diese  indirccte  lieststigung  ist  nun  aber 
curios  genug:  die  Strophe  steht  oümlich  in  A  uuter  Niune  un- 
mittelbar hinler  zwei  strophcu,  die  sicher  Reinmai  gehören,  das 
ergibt  den  schOuen  melbodiscbca  gruudsnlz,  welchen  sich  doch 
alle  künftigen  herausgeber  vou  minnesängern  merken  mögen:  eins 
Strophe  ist  echt,  wenn  die  unmittelbar  vorhergehenden  in  einem 
anderen  ton   gedichteten  echt  sind,     icb    mächte  wissen,   was 
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'dann  noch  unecht  sein  kann,  dass  6,  ö  im  Ion  f*leich  103,35 
Ut,  würde,  sdbet  wenn  dieser  ton  von  Reinmar  sein  sollte,  nichts 
beweisen:  stro|ibHneiill<?liDuugeu  und  zufällige  Ubereinütiuimungeo 
in  den  tönco  kommen  zu  oft  vor. 

Noch  bezeiclinender  für  B.s  kritiscbe  gruudsiitze  ial  die  art 
wie  er  das  'licblicbe'  zweistrophige  lied  C  41.  42  (MF  250)  äeinetn 
grlicbten  Reinmar  zuspricht,  die  üuFsere  bezeuguug  fehle  nicht 
ganz,  so  wenijf  sie  »uf  den  ersten  blick  sichtbar  sei:  in  C  sieben 
die  beiden  gtroplieo  nUmlicb  unter  Dietmar,  iu  A  unter  Leulold 
Ton  ScvcD.  R.  sieht  eben  viel  schärfer  als  ^ewüUnlicbe  kritilLcr. 
HF  6,  5,  an  dessen  neißmarischem  ur&pning  kein  zii^eifel  sei  (was 
es  mit  diesem  ''kein  zweifel'  auf  sich  hat  sahen  ivir  eben),  stehe 
in  A  unter  dem  oamen  Niuiie  hinter  echten  Strophen  Rcinraars, 
MF  250  in  A  unter  dem  namen  Lcutold  von  Seven  hinter  drei 
echlPD  Strophen  Reinmars  (A  12  — 14).  das  nennt  B,  ein  ^auf- 
ßfUiges  zusamnieatren'eii ,  welches  den  beweis  (!)  vervollsUludige', 
(Iws  dies  lied  Reinmar  gebdre.  ganz  naiv  setzt  er  hinzu:  *es  ist 
zweifellos  eines  seiner  scböusten.'  ja  wolt  es  ist  eben  zu  schOo 
nnd  frisch  und  volksmüfsig  für  den  scholaslisi'tien  Reinmar.  M 
kann  gar  nicht  aus  dem  12  jh.  stammen  und  allein  der  vers  «t 
(das  herz)  tmt  der  tohter  vil  ijflkh  diu  liebe  mnoter  hat  beirvgen^ 
der  Neidharüsche  motive  voraossetzl,  zeigt  das,  um  B.s  Servoll- 
slKndigten  beweis*  völlig  zu  entkrilfteu,  kommt  noch  hinzu  dasft 
'die  drei  anderen  Strophen  Reinmars  103,  3  —  26  (A  12 — 14/, 
hinter  denen  das  lied  überliefert  ist,  ebenfalls  gar  nicht  vod 
Reinmar  sind,  sandern  nach  dem  Zeugnis  des  allen  Uederbuchft 
BC  von  Rurige  herrühren. 

Sehr  leicht  macht  es  sich  B.  auch  mit  Harlmann  211,20. 
die  Strophe  stehe  vor  einem  lieüe,  das  BC  unter  Hartmanns,  C 
unter  Reinmars  liedern  gehen  (MF  318, 1)  und  das  'in  allem  die 
eigenart  Reinmars  zeige'  (s.  179).  jeder  andere  aufser  B.  wird 
umgekehrt  linden  dass  es  in  allem  der  eigenart  Reinmars  wider- 
spricht,  die  einzelne  in  BC  voranpebonrie  sirophe  werden  wir  also 
ruhig  der  einstimmigen    Überlieferung  tulgeud  llartinann    lassen. 

Ich  glaube  nicht  dass  nach  den  bisherigen  proben  von  B.8 
krilik  die  leser  dieser  zeilscbrifl  noch  sehr  begierig  sein  werden, 
auch  seine  Untersuchungen  Über  das  liederbuch  des  Dietmar 
von  Eist,  welche  das  vierte  capitcl  enthalt,  in  allen  einzelbeilea 
kennen  zu  lernen. 

Das  ziel  ist  natürlich  wider,  Dietmar  alle  tOne  zu  entziehen. 
die  sieb  der  *altlieimischen  oietrik'  nicht  fügen,  im  g^tnzcu  buclie 
bewegt  Sieb  B.  in  Einern  cirkel:  er  consiruicrl  sich  einen  gegen- 
satz  zwischen  romanisiercnder  technik  in  strophenbau,  metrik. 
und  Stil,  wie  sie  allein  und  ausnabiuslos  bei  den  westdeutschca 
il  ich  lern ,  und  der  einbeimisclieu  technik,  wie  sie  bei  den  ost- 
deutschen ausscbtiefslich  gegolten  habe,  diesen  gegensalz  weist 
er  scheinbar  auf  gruud   der  bandschnlüicben   UberUcfcrung  der 
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IJcdtT  nach,  in  wdrklichkeit  aber  heliaadelt  er  die  ilbcrliproniDg 
ganz  gewaltsnm  und  ntUkürlich  ebea  dieser  er«i  zu  beweisenden 
bypotbese  2u  liebe,  unklar  bleibt  aufgerdeni,  ob  sein  begriff  der 
altbeimischcu  lyrik  identisch  oder  wenigstens  verwandt  ist  mit 
dem  der  volkstflmHchen  lyrik.     bald   scheint   es  so,   bald  nicht. 

Die  forschuug  über  Dietirar  vEisi  ist.  glaube  icii,  so  viel 
man  um  ihn  bereits  sich  bcmitht  hnt,  noch  nicht  abgeschlossen, 
«iicher  i^i  wo)  dass  die  strophonreihe.  welche  die  hss.  B  utid  C 
geweinsara  in  gleicher  reihent'olg»!  haben,  B  1  — 16.  C  1  —  11. 
U  — 18  (MF  32,  1—35.24}  ihm  zukommen.'  diese  fünf  tOne. 
die  Schcrer  das  erste  liederbuch  Dielmars  nennt,  standen  iu  der 
B  und  C  zu  gründe  liegenden  alten  Sammlung  und  trugen  dei: 
dichters  namen.  will  man  nicht  allen  Testen  boden  verlieren 
und  bloff^em  gntdunken  sieb  überlassen,  so  mOssen  sie  als  uu- 
anlaslbares  gut  Dietmars  betrachtet  werden,  wer  daraus  den  vierleu 
und  lUuften  ton  (.34,  19 — 36,  4)  als  «ntchl  ausscheidet,  wie  Leh- 
feld  (Beitrage  2,372)  tut.  oder  auch  blofs  den  vierten  ton  (34,  tOlT), 
wie  der  verf.  der  (hyper-)lirilischen  beitrüge  zu  den  minuesingeru 
(ebend.  2,  463),  der  stellt  sein  subjectives  ermessen  über  das 
Zeugnis  i\er  zuverlässigsten  und  ültesteo  Überlieferung. 

Freitich  so  wie  B.  springt  keiner  ton  denen,  die  bisher  Ober 
Dietmar  geschriebeu  haben,  milder  ubtTÜeri'niug  um.  offen  ge- 
steht der  Verl'.  &^^  dtircli  seine  behaudluug  des  Rciumar-Bugge- 
scben  liederbuchs  'das  früher  unmögliche  möglich  geworden'  sei 
(s.  78)  und  Huclit  auch  Tür  Dietmar  aui  demselben  wege  weiter 
zu  kommen,  sein  krilerium  fUr  die  echtheit  brauche  ich  kaum 
noch  anzugeheu:  die  teile  des  Oielmarischea  liederhiichs  sind  pchl, 
die  ungesucht  eine  flbereiDstimmung  mit  der  flltesten  lyrik  Bein- 
mors  zeigen,  die  übrigen  sind  unecht,  leider  wissen  wir  bereits 
das«  diese  *ältesle  lyrik  Beinmars*,  wie  sie  sich  B.  deuki,  teils 
Rugge  teils  anderen  dicbtern  gebort.  B.  sondert  vier  tOne  als 
unecht  aus:  32,  1 ;  38,  32;  3U,  Ib  aus  formalen  und  inhalllicben 
grOnden,  sowie  34,  19,  weil  dieser  tou  zwar  auf  allheimischcr 
gruudlage  ruht,  aber  doch  schon  'der  vorgeschrittenste  ist'  und 
auch  durch  seinen  inhalt  ihm  bedenken  erregt  (s.  81).  den  ersten 
ton  (32,  1),  der  die  Sammlung  BC  eriilTnel ,  Dietmar  zu  nehmen, 
ist  ein  starkes  stück:  B.s  wunderliche  metrische  Vorurteile  müssen 
sieb  hier  ver<*iuigefi ,  um  das  müglich  zu  machen:  zb.  *die  alt- 
heimische lyrik  kennt  keine  cJlsuren'  (s.  116),  ihr  ist  der  iro- 
ch.liscbe  rhylhmus  von  hause  aus  nicjit  eigen,  wie  der  verf. 
widerholt  bemerkt  und  iu  einem  excurse  ausfabrL    und  hier  steht 


'  eloe  indcre  frsgr  ist  n ,  nb  die  In  C  Oberllcferieo  Strophen ,  wdche 
fikbercr  an  dtm  iweiten  liederbuch  zueamroenfa^st,  von  ciii^m  dii-liier  her- 
rOhrrn  und  ob  dteser  djthltr  üietnitr  ist.  gegen  atiro  zwet(el  scheint  mir 
iu$  noch  nicht  sicher  gestellt  la  sein,  die  chronoioRische  anortiniiDg  tissl 
licti  oieines  rrachtens  wvd»  für  die  quelle  BC  noch  fär  G  DfichwetBrii.  dt» 
lagelied  hille  ich  fOr  aoedtt 
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ihm  sogar  folpeudes  argumenl  zu  geböte:  ^hflllr  Diotmar  in  tro- 
cliäeo  gedichtet,  es  vriirtr  iiiierklarlich  ilnfs  Reiomar  erst  tu  &«iaer 
driKt^n  periode  zu  ihm  übergegaogen  wäre'  (s.  91).  ist  das  mcfat 
beweiseud  ? 

Das  lagelied  (39,  18)  'geslaUül'  B.  in  gatu  neuer  art :  es 
soll  ia  *UDvollkomD)euen  dadylen'  gedichlet  sein,  und  dannil  »itli 
jeder  Ubeneugcu  uiOge^  wie  dadurcli  das  scliüoe  üedcben  mts- 
handelt  wird,  druckt  er  es  ganz  ab  mit  acceuten. 

AuTfter  die&eii  vier  lüneu  entzieht  B.  Dietmar  auch  35,  16 ff, 
obwul  dieser  ton  in  der  (juelle  ßC  sieht,  und  wider  macht  er 
*das  froher  unmögliche  niOgüch':  'sind  die^t*  Strophen  oicht  ron 
Dietmar,  so  wird  mau  zuaäclist  an  ßetnmar  denken'  (ft.  8S). 
DatUrlicb!  wo  eine  atrophe  irgend  einem  dichter  aus  MF  ab- 
gesprorheu  nird,  muss  aic  eu  ipso  Reiuiiuir  gehören,  wer  wollte 
danin  /.wt'ifelu?  xwar  ist  dieser  ton  in  BC  Dietmar,  in  Ä  lletoncb 
von  VHldtdie  iieigelegl  und  enlhitll  die  reiint:  zlt:wip,  verträum 
: gehaben,  liejnniet,  aber  B.  bat  ja  bereits  ein  lied  Ilugges  (lt)3.  3) 
mit  ilfui  reim  wip :  lil  und  ein  anonymes  (6,  5)  niil  tclp :  sK 
8fliuL*m  iiebling  geschenkt,  warum  sollte  er  ihm  aJso  diesem  vor* 
eotlialten?  zumal  es  ja  in  demselben  Ion  ist  ivie  jenes  ente 
(103t  3).  die  siropheu  mOslen  eben  einfach  zu  Reinmars  'ältester 
lyrik*  gehören,  iu  der  ja  auch  das  unmögliche  möglich  isL  wer 
bewuniiert  unter  diesen  umslAnden  uirhl  H.p  cnUa^ung,  mit  der 
er  sich  dabei  beruhigt  dass  *Tolle  Sicherheit*  hier  nicht  zd  ge- 
winnen sei?  nur  hcgreillicb  it>t  es  dass  er,  als  er  die  inhilla* 
angäbe  rcrrassle,  seinen  henensdrant;  nicht  mehr  zu  hetneistern 
vorniochlc  und  dort  (s.  vi)  mit  'voller  Sicherheit'  schrieb:  *MF 
35t  16  1^  gebort  Reiumar*  und  dass  er  die  drei  Strophen  im 
5  capilel  unter  den  übrigea  gcdichtcn  Reinmars  auflubri  und 
bespricht 

Das  eigentliclit'  ergel>iiis  des  buches  iii|  iu  jeder  beziebuiig 
verfehlt,  ein  gegensatz  von  romanisiercnder  und  deutscher  techaik 
lägst  sich  allerdings  im  miunesaug  «vahrnebmeu  und  er  war  Ungsl 
beobachtet,  aber  kein  gnind  liegt  vor,  diesen  gegeosatz  für  einen 
rein  landscbafllicheu  auszugeben,  sodass  die  wcstdcutscheo  dichter 
in  form  (strophenbau  und  niiisikalischer  composition) ,  sprach* 
gefaranch,  melrik,  salzbau  und  inhidt  der  romanisclien  i^chule 
angehörten,  wahrend  die  0»tbcben  eigene  weg«  giengen.  die 
l)eiden  ricbtuugco  sind  nicht  von  einander  ^flri'urit,  soudera 
kreuzen  sich  vielf.lliig.  der  Schwabe  Meiuloh  von  Sevelingen  hat 
alleriümlicbe  deutsche  formen,  ober  hängt  ob  von  der  rheiaischeo 
neuen  modepoesie.  Heinrich  tVeldeku  mischt  volkstümliche  zUge 
mit  neuen  nach  romaniitcheai  vorbilde,  er  dichtet  meist  iu  ro- 
nanifiereudeu  tOneu,  aber  auch  in  ganz  einfaclien  deutschen 
(6£.  13:  4a.  4b.  4a.  4b.  4c.  4d.  4c.  4d  und  67.  9  im  selben  ton, 
nur  tlberwjegend  jambisch).  Dietmar  vEist  lial,  obwol  der  Sltesl« 
mit  namcn  bezeugte   Österreichische  dichter,   dessen   Ueder  wir 
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kennen,  in  einem  gedidito  de«  »ichcr  echlen  liedcrbucbs  tiC 
(34,  lö)  die  gruodgedaukeu  der  importierleo  mtunedicliluug,  au- 
kUlDge  ao  Ususen  (Scherer  Deutsche  aludien  %  481  (-iTj.  U.  s.  92), 
und  auf  35,  19  ist  das  in  gleicliein  ton  vcrfasslc  li^  Veldekes 
(67<  9)  von  einnuäs  gewesca  iW'ilmarios  Leben  W&Ilher&  295 
aoni.  65).  der  Schwabe  Heioricli  vRii^'f^u  folgt  in  seinen  strophen- 
foraien  Ubemiegend  romanischen  mustern,  wendet  aber  <iuch  oft 
genug  einheimische  bildungeo  an,  die,  wiewir»aheo,  ibni  nicht 
CDizogeo  werden  dürfi'o.  auch  seinen  Stoffen  nach  ist  er  eine  Über- 
gangsgoetalt  Reinmar  steht  was  den  inhalt  seiner  heder  bethnt 
von  anfang,  jedesTatU  vor  11S9  unttr  der  einwürkuug  der  poesie 
des  Westens,  vor  allem  Hausrns.  ihn  umgekehrt  als  mustcr  an- 
zusehen, wie  B.  in  einigen  Milieu  mOchlc,  ist  unmöglich,  dass 
er  im  ganzen  deutschen,  einfachen  stropbeubau  bevorzugte,  hatte 
seinen  grund  auf  musikaliscbi'm  g<>hit'l  und  hicug  gewis  zusammen 
mit  gemer  nmsikalü'du'n  rrzlehung  und  hegabnng,  von  der  wir 
uicbis  wissen,  von  dem  bairisclien  ministerialen  AlbrecliI  von 
Jobanusdorf  mQste  nun,  aollieo  ß.a  auslebten  stich  halten,  er- 
warten dass  er  von  der  sogenannten  allbcimiscben  lyrik,  die,  wie 
B.  ausdnicklicb  zugibt  (s.  212),  tu  BaierD>  ebenso  wie  in  Öster- 
reich lu  hause  war,  au^egangen  sei;  wie  ja  doch  u;icb  B.s 
ansieht  Reinmars  cntwioklung,  der  mit  ihm  etwa  gleichzeitig  zu 
dichten  begann,  so  gewesen,  aber  Jobannsdorf  soll  nach  B. 
(s.  ItM)  gerade  zuerst  die  westliche  art  uachgeahmt  haben  und 
•rsl  Bpfllnr  in  die  bahn  Reiniiiars  eingeleukt  sein,  wie  erklärt 
sieb  ferner  dass  der  Rietenburger,  obwol  ein  Baier,  von  dem 
cbaracter  der  allliciraiscben  lyrik  sich  ganz  fern  ball  (B.  s.  76)? 

Es  gab  eine  althdmischc  lyrik,  aber  Überall  in  Deutsch- 
land wahrscheinlich,  nicht  blofs  in  Österreicb.  und  nicht  erst 
um  1189  trat  sie  in  bcrUbrung  mit  der  fremdländischen  dicblaug, 
sondern  bereits  vor  11  SO. 

Auf  den  noch  übrigen  teil  des  bucbes  gehe  ich  nur  mil 
weuigen  worten  ein.  das  5  cap.  bespricht  .lufserst  breit  Rciumare 
gedichle  und  sucht  die  Chronologie  derselben  im  einzelnen  fest- 
ziutlellen.  tiberall  sind  die  exgebnisse  der  vorangehenden  capiLel 
zttT  grundlage  fQr  weitere  Schlüsse  genommen  und  diese  also  falsch. 
B.  untersucht  besonders  die  strophcnverbinduug  und  zieht  dabei 
mit  recht  reimbindung  und  responsiou  nacli  meinem  vorgange  in 
betrachi.  in  den  meisten  füllen  stimmt  er  meinen  ansichlcn  zu, 
auf  eine  discussion  im  eiuzelneu  lasse  ich  mich  hier  nicht  ein. 
auch  derbetonung,  der  geseUmüfsigkeil  des  auftacls  schenkt  er 
aufmerksam keit   und  seine  itusanimenstellungen  darüber  s.  IBOfT 

'  die  ersten  beiden  slroplim.  mit  deaeu  C  die  lieder  des  bar^grafea 
rn«  H-»^/>n'ihnrp  eröfToet  (16.  l  ff.  8  ff»,  sprichl  B.  diesem  ib,  weil  sie  in  A 
II  Iiiiiier  fünf  ätrufilim  ütehf ii ,  itin  er  für  ReiiitnariNcli  lull  (ü.  Td). 

(■'■  I  f  die  uns   schon   bekünnten  Strophen  unler  Leiitotd  von  Seren 

A  12—14  (MF  103,  3)  «nd  A  tb.  10  (2W,  die  kelnegfiüU  von  Reinmar  sind. 
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sind   ohne   fnpp  verdiensüicb.     schwerlidi   aber  wird   man    ihm 
glauben    ilass  llpinmar    in    srinir    prslon   periodo  den  niiftart    im 
ganzen  streng  behandeil  (s.  120),  in  seiner  zweiten  nncb  Vetdekes 
beiapiel  sich  Afters  grur&ere  Treifaeit  gestaltet,  diese  aber  in  seiner 
dritteo   pcriode  nider  ganx  gemieden  habe,     neues,   das  einiger 
mafseD  wesentlich  wäre  für  die  Würdigung  Reiumars,  bringt  B. 
auf  den   87  selten   seines   MlDTten  capitels  verschwindend  weni^. 
wo  er  bei  seiner  nachlese  auf  oll  gemähtem  fclde  noch  eine  ahro  . 
findet,  die  seine  Vorgänger  übersehen  halten,  da  beenügt  er  sictii 
nicht,  sie  einfach  beizusteuern  und  zum  Übrigen  zu  legen,  sün*a 
dcrn  zieht  noch  einmal  was    bereits  geerntet  und  geordnet  war 
herror  und  breitet  es  weitlUullg  aus,  von  der  getanen  arbeit  eia 
gut  teil  widerholend,     sein  eigenes  tijilnilein,  das  er  selbst  hin* 
xufUgl,  erscheint  nun  um  so  winziger. 

Das  sechste  capitel  soll  den  inneren  gegensatz  der  westdeut- 
schen und  ailheimischen  iyrik  beleuchten,  des  verl'.s  ästhetisches  I 
urteil  beuährt  sich  dabei  nicht  zu  best,  er  ist,  wie  wir  wissen, 
bedingungsloser  lobrediier  Reinmars,  dessen  arniut  er  für  reich- 
tuns,  dessen  einseitigkeit  er  für  kraß,  <lessen  reOexion  er  fflr 
emptindung  hall. 

Schon  im  erslen  capilel  sticfs  man  auf  einen  satz  wie  diesen; 
^speciell  in  Strafsburg  bat  Cotlfried  etwas  später  jene  art  von 
minne  verherÜcht,  die  Keinniar  im  leben(I)  wie  in  der  dicbtun^j 
vertrat'  (».  S).  welch  ein  gedankel  Iteininars  conventionelleA' 
werben  mit  Tristans  leideDSchafl ,  wie  sie  uns  der  Stralsburger ' 
meister  schildert,  Reiomars  zaghafte  und  rerzwickte  poesie  mit 
der  glühenden,  glanzenden,  hinreirseuden  darstelluog  Gottfrieds 
XU  vergleichen  t  R.  herun  sich  dafür  auf  Scherers  Litteraliir- 
geschichle.  was  hatte  dieser  aber  gesagt?  'Waltber  verhiilt  sich 
zu  Keinmar  wie  Wolfram  zu  Gottfried'  (s.  205).  damit  meinte 
er  natürhcb  nicht  dass  Reinmar  und  Gottfried  dieselbe  'art  von 
minne  verherlicbten',  sondern  dass  beide  zu  den  dichtem  ge- 
boren, diu  durch  einseitigen  gesclirnack,  durch  die  Übertreibungen 
einer  geistreichen  manier  die  pnesiu  ärmer  machen.  Scberer  hebt 
in  seiner  characterislik  Gottfrieds  s.  lf>6  seine  gcislreicbc  spits- 
findigkeit,  sein  firtuosentum ,  das  scholastische  seiner  reflexioa« 
seine  neigung  zu  psychologischen  analysen  henror:  darin,  in 
diesen  schnächcn,  auf  dir  er  selbst  sich  gerade  etwas  eiftbildetAi 
ttbnell  er  Reinmar,  den  er  so  hoch  bewunderte  und  dessen  Lieder 
auch,  wie  im  einzelnen  an  zahlreichen  aukblngen  sich  zeigen 
lüsst,  auf  ihn  gewürkt  haben. 

B.  rühmt  an  Heiuroar  den  'sicheren  lad  für  das  künstleruiclif 
wQrksame'   (s.  163)   und   bczeicbuel  damit   dos  was   ihm  geradtt- 
im  höchsten  inafse  abgieng.    auch  als  mensch  übertraf  der  Keiu- 
mar  B.s  die  meisten  seiner  kunstgenosscn:  *far  die  rolle,  welche 
später  dem  ehrgeiz  eines  teilen  genügte ,  halte  Keinmar  wol  die 
IMiigköil(V),  aber  nicht  di«  neigung'  (».  150)>    ja  sogar  eine  un- 
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verbeiratete  frau  soll  der  lugentlharic  dicliter  bc$(iiigt>D  hab«n: 
man  soll,  als  er  dichtete,  iu  Üsterroich  'die  romauischc  uiiaittef 
Tcrheiralflen  rrnuea  zu  dienen,  noch  oicitt  gekannt  liabeo*  (109). 
die  165,  37  gestellte  alternaüve  setze  die  wUrklichkeit  des  Trei- 
Beiofl  vursus,  wobei  B.  übersieht  dass  blots  das  Treispin  Ton 
i^inem  liebhalior,  nicht  von  einem  gattcn  gonitiot  .sein,  aufserdem 
aber  fleininar  doch  auch  &ich  Torgeslelll  haben  konnte  dnss  seine 
berrin  ihren  geinahl  verlöre,  die  liebe  zu  Rclnniar  macht  den 
Verf.  auch  getegeullich  ungerecht  gegeu  andere  dichter,  liauseo 
schätzt  er  viel  zu  gering;  einmal  üul'sert  er  mit  bezug  auf  ihn: 
*nnr  in  ihren  kreuzliedera  zeigen  diese  WestdeuL-ichen  ernst,  in 
ihren  utinneliedero  spielen  Kie'  (136).  ja,  es  aind  würklich  gar 
zu  Bchhnime  Icule,  diese  Westdeutschen!  die  schivflchen  der 
mudepoesie,  welche  Meinmar  so  sichtbar  ouharieu,  werden  tod 
dem  Terr.  bei  ihm  gehiuguel,  au  Hausen  findet  er  sie  dagegen 
ganz  richtig  bi'raus  und  übertreibt  sie  noch  bedeutend  (192  Q. 
deu  Rheinländern  traut  er  alles  schlechte  zu:  *die  behauptung, 
Rciamar  traure  der  mode  zu  liebe,  hsUc  überhaupt  nur  eineo 
siuu  ,  so  hinge  er  für  einen  Rheiuländer  galt'  (202).  Reiumar 
verteidigt  sich  so  oft  wie  kfin  zweiler  dichter  gegen  vorwürfe 
und  Spöttereien  der  hOrer,  die  an  der  Wahrheit  seiner  trauer 
zweifelten  und  sich  hei  seinen  monolüncn  klagen  langweilten, 
gewöhnlich  hat  mau  danms  geschlo:«äen  dass  seiue  zeit  lleiumars 
liedern  gegentiher  dieselbe  empfindung  hatte  wie  wir  heute,  daSB 
nitralich  recht  viel  gesuchtes,  künstliches,  conventioneties  darin 
sei.  aber  B.  *weifs  keinen  gruad  an  der  aufricbligkcit  dieser 
Versicherungen,  die  Reinroar  gegen  solche  anklagen  vorbringt, 
zu  zweifeln'  (206).  er  bemerkt  zwar  auch  Mass  gerade  jene 
heder,  in  denen  die  absieht,  auf  die  geliebte  frau  zu  wtlrkeu, 
am  deutlicbiteu  hervortritt,  ia  bezug  auf  die  poetische  schOubeil 
zu  deu  schwächsten  leii^iungen  Reinmars  gehören',  dass  er  hier 
*vün  jeder  erüudungsgahe  verlassen  sei'  (207).  trotzdem  ver- 
steigt sich  B.  zu  folgenden  salzen ,  bei  dencu  ernst  zu  bleiben 
wOrklicb  schwer  ist:  *man  darf  vielleicht  bebaupteu  dass  kein 
anderer  mittelhochdeutscher  dichter  so  wie  er  auf 
schlichte  wUrklichkeit  und  natarlichkcit  in  seinen 
liedern  nusgieng' (20.1),  *in  seinem  minnedienst  handelt  es  sich 
nicht  um  die  vcrwürktichung  eines  Vorbildes  aus  irgend  einem 
der  modisclien  romaue,  sondern  um  iudividuelle  erleb- 
nisse  und  beziehungcn  wie  bei  Ktlrenberg  und  Diet- 
mar von  Eist'  (209). 

Das  bucli  beschliefseu  fünf  ejccurse  metrischen  iuhalts:  der 
erste  gibt  eine  Übersicht  der  strophencntwickelung  in  der  Öster- 
reichischen lyrik  auf  grund  der  UDrichligeu  Verteilungen ,  die  ti. 
iu  seinem  buche  mit  den  liedern  ans  Des  minuesangs  frUhling 
vorgouüuimeu  haL  der  zweite  sucht  darzulegen  dass  die  syua- 
lophe  der  volkslümlicben  poesie   und  auch  der  sogenannten  all- 
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heimischen  Ijrik  fremd  sei.  so  lauge  dies  niclil  mit  beniiURDg 
eines  umfangreicheren  lualeriaU  nachgewiesen  wird,  d.irr  man 
dsran  wol  zweifeln,  da  gerade  das  umgekehrte  Verhältnis  ualür- 
licbpr  zu  seiu  »cheiut:  die  syualüplie  ist  doch  wol  im  aa&chluss 
an  die  gewöhnliche  Umgangssprache  enlstanden ,  man  crwariel 
danach  sie  in  der  volkstümlichen  poesie  luluflger  zu  fioden  als 
tu  der  rein  kuoätmär&igeu.  der  dritte  excurs  will  dafl  verbiilluis 
der  gciMlichen  dichtung  zur  deutschen  lyrik  bestimmen:  im  gaozel 
habe  jene  auf  die  letztere  nicht  eingewurkt^  nur  die  dreiiciligkeil 
lUiLten  die  minnesünger  von  den  geislhchea  gelernt,  der  viert« 
cscurs  erörtert  die  frage  nach  der  Originalität  der  dcut&ckeu  atro- 
phen in  den  Carmina  burana:  B.  stimmt  mir  darin  zu  Mass  an 
keinem  puncie  ein  einfluss  der  vagaDtendicblUDg  auf  die  hÖÜscbe 
lyrik  zu  erweisen  btt'  (221).  der  fUufte  excurs  verbreitet  sieb 
tJber  sirophenentlehoungen  in  der  alteren  lyrik.  in  diesen  ex-r 
curseu  halder  verf,.  deuten  Deifs  überhaupt  lob  verdient,  ebenM* 
wie  in  dem  di'ilteu  cflpiiel  n).incherlei  brauchbares  maieri*l  fflr 
Bielrische  Untersuchungen  zu^ammongelragen,  wofür  man  dankbar 
»ein  kann»  auch  wenn  man  seine  darauf  gegründeten  auf&lelluugeo 
nicht  billigt. 

Wenige  Worte  noch  über  B.s  darstellung.  sein  buch  gehört 
zu  der  l*>idt-r  zahlreichen  classe  jener,  in  denen  man  rorlw.lhrend 
das  handwerkszeug  der  for&chuug  klappern  hört:  man  sieht  wie 
die  Itidcn  der  Untersuchung  gezugen,  gespannt  und  Verbundes  ] 
werden ,  es  gibt  wol  ein  netz  von  abBtrscleo ,  hoch  wisse  nscbaflrj 
lichru  ausdrücken ,  aber  es  kumml  kein  wUrkliches  ganzes 
webe  zu  stände,  dessen  anhhck  nutzen  bringen  und  eiuen  frenefti 
konnte,  auch  gelehrte  bücher.  welche  die  ahgezogensleo  prohleme] 
erOncm,  können  nur  gewinaeo,  wenn  sie  in  einer  wtlrklicb«! 
spräche  geschrieben  sind,  die  auch  der  anschauung  dea  la 
nahrung  gibf.  die  gcrmanislen  zumnl ,  welche  unsere  muUer- 
sprache  zum  gegenständ  wiBüeuscbaniicher  erkeuntuis  machen, 
haben  alle  Ursache,  auch  selbst  ein  gutes  deutsch  zu  schreiben, 
das  sich  mit  gründlichkeit  und  »lolidilJlt  sehr  wnl  vereinigen  Itis^U 
bei  B.  ist  die  ganze  darstellung  —  ron  einzelnen  stilistischen 
nachla&iiigkfilen  und  geschmacklosen  »usdrllckcn  sehe  ich  ab'  — 
steif  und  starr,  ohne  bewegiiug  und  leben,  alles  ist  gestaltlos, 
uobecwuDgenes  inaterial,  das  den  verf.  beherscbl  statt  von  ihm 
beherscht  lo  werden. 

Gutifried  Keller  erzKblt  im  dritten  Lande  (capitel  15)  seine» 


'  nur  ein  bfispirl  tndctit«  ich  nicht  T«rschweiiren.  B.  redet  In  teioeait 
tnich  oft  Ton  ittheimisclier  lyrik,  altheimiächfr  poeiie,  gar?  - -t.'i.>  ittcT' 
er  wigt   auch  '«llhtiniisi-tie  ilichier',  '»lilicimiBcbe  niinoe»>  '   i>f~ 

zeicliuet  ilomil  aicUl  et-ma  im  (^pftcii^Ati.  ^.i  ileuudi  dlchtcikii  nlcrn, 

wie  zb.  Tltomasin  von  Zirclitre.  5'  i .  Ocrcn  aeschleclil  in  l>cut9ch-| 

lantl  von  attfn  «intcf«««8en  l9t,   >  leoigen.  welclie  in  drr  ttt  detf| 

iilkelfliinbea  ^oesl«  dichten. 
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Grünen  lleiaricli  von  eioeui  seltsamen  grilleurauge  Ktfinea  hcMea: 
Jleinricb,  üvr  hoI  auch  in  diesem  latli!  der  dichter  selbst  ist, 
strichelt  auf  einen)  csrioa,  der  nichts  als  eiaea  begoonencD 
Tordergruud  eoLhält;  an  diese  kriuelei  seilt  er  ein  unendliches 
gfwebo  Ton  federstrichen ,  mit  Röster  Sorgfalt  und  genouigkeit, 
bis  das  UDwe«eo  wie  ein  ungeheures  graue»  spinnt-naeiz  dm 
grOSlen  teil  der  Räche  bedeckt,  scharf  betrachtet  erweist  sich 
jedoch  dios  wirrEal  voll  zu^ammenliang  und  lleifs,  als  ein  laby- 
rinUi ,  das  vom  aufaugttpuocl«  bis  zum  ende  zu  verfolgen  ist. 
üWts  gegeuäUtndlicbe,  fichnOd  körperliche  i»t  hinaiiftgeworfen ,  die 
fleifsigen  srhrnfluTungen  sind  schranicniDgeo  an  sich-  Ueiorichs 
A'eiiod,  der  dazu  kommt  und  mit  heuulicbem  verdru&s  dies  werk 
gewahrt,  prophezeit  bitler  »potlend  da&s  auch  die  dichtung  die 
gleiche  bahn  bestbreiten,  die  zu  srhweren  nortzeilen  und  me- 
taphern  wegwerfen  und  zu  einem  decinialsysiem  der  leichtbe- 
schwingten striche  übergehen  werde. 

Wer  verkennt  den  tiefen  (symbolischen  sioD  dieser  grscbicbte? 
es  gibt  auch  wisseiiRchaftliche  btlclier,  die  ihren  triumph  darin 
«ucbeD«  ^schraffierungeu  an  sich'  zu  sein,  recht  als  ob  logik 
und  wicscnsrhaftlicbkeit  er^t  im  wesenlosen  ihre  schönsten  siege 
feiern  kflnutcn.  diese  gedaoken  kameu  mir,  als  ich  B.$  buch 
durchlas:  ihn  als  den  einzf'ineu  in  einer  ganzen  classe  soll  ein 
Torwiirf  nirbl  trelTen,  aber  man  kann  ao  ihm  sich  eine  ricbtung 
deutlich  zum  bewustsein  bringen ,  die  wol  in  allen  hisloriscbcii 
Wissenschaften  ihre  nadifulger  hat,  iu  der  uimrigeo  jedoch  augeo* 
blicklich  gaus  besonder»  viele. 


Berlin,  den  4  aprü  1SS3. 


KODRAU    BCRDACH. 


,  BnU  fr.  Bertholdi  a  Ratisboo»  sermone«  sd  relieiosDs  %x  ex  ErlBDgcatt 
Codice  una  cum  tcrmooe  in  büiiurfm  SFraucUci  c  duobas  codicibas 
Monncrniiibii«  in  rrnlraarium  .trpiiiuum  faniiliae  Fianciscacae  edidit 
fr.  PcTUL'ü  PK  AhL.  HocTzi,  ur<l.  H*.  miu.  f«f.  prüf.  Bavar.  MoriacbiJ, 
tjpi»  et  sumpiitius  insiilnlJ  Itterarii  dr  Max  IJutüer,  1S82.  tui  und 
tu  SS.    i°.  —  6  ni.* 

,  Beilholil  von  Itcgenüburg  von  Kaiil  L>kel.  Köin,  Bachciu,  tSB2  (zweite 
Ttrciuasctirid  der  GörresgcselUchafl  fiir  1S82).  ti  und  116  w.  ^".  — 
MOm. 

Froher  als  zu  vermuten  war,  j»cbeinl  der  neulich  in  diesen 
bUiUern  (Anz.  vn  401)  ausgetiprochenu  wutisdi  io  erlüllung  gehen 
tu  sollen:  berr  p.  iJölzl  beabsichtigt  eine  gesammt ausgäbe  der 
lateinischen  predigten  Beribolds  von  Regeasburg  zu  veranstalten 

l*  Tgl.  DLZ  ISBa  nrS  (JStrobl).  —  G6tl.  gel.  anz«igen  1$?3  »l.  J3 
(EScbrftder).] 
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und  liietel  hiermit  i^int;  probe  soioer  arbeit,  die  ersifn  zwanzig 
Dummeni  der  Seraioues  ad  religiöses  nacb  dem  codex  Erlaogeusis. 
die  festliche  gelegenheit,  das  cenleuarium  de«  hl.  Fraociscus ,  ver- 
Bolassle  ilm,  Dr4  des  RueticaDus  de  sanctis  (nach  Jakobs  zabluog) 
aus  zwei  Müochner  bandschriflen  Toranzustellen,  vod  dem  er- 
folge,  den  diese  arbeit  haben  wird,  der  teilnähme  theologischer 
leser  sowol  als  dem  urteUe  der  kritik,  will  der  herauKgeber  ab- 
hängig machen,  oh  or  dem  grof^cn  werke  $eine  kräfle  nidm<.-n  solle. 

Ich  war  aofangs  ein  wenig  verwundert  darüber ,  dass  eine 
erste  gäbe  aus  den  lateinischen  predigten  des  hruder  Itfrthold 
gerade  den  Sermones  ad  rellgiosus  entnommen  wurde,  einer  col- 
lection,  die  für  ein  engeres  publicum  bestimmt  und  in  folge  deaaen 
weniger  verbreitet  war  als  andere,  zudem  enth^U  diese  SBCnm- 
lUQg  mehr  sltlcke  denn  die  übrigen,  deren  aulhcnlicität  zweifel- 
haft ist,  die  Untersuchung  darüber  muss  vorsichtig  und  schritt- 
weise geführt  werden,  warnm  sind  nicht  lieher  eine  anzahl 
Sermone  aus  eiuem  der  Huälicani  ausgehoben  worden,  welche 
$0  popuhtr  waren,  deren  echlhcil  ziemlich  sicher  geslclll  i!»t? 
wahrs.chciDlich  bestimmte  den  editor  der  umstand,  dass  die  Ser- 
mones ad  rehgiosos  ihm  nur  aus  einer  einzigen  hs.  bei^annl 
waren,  die  kritische  arbeit  stellte  sich  ihm  aU  eine  verbültuis- 
mafsig  leichte  dar  und  der  gewählte  termin  drflngte  zur  druck* 
leguag.  meine  mitteilungen  llhei'  den  codex  GraeceuKis  (aau. 
».3S6ff)  sind  ihm  olTeubar  nicht  zugäuglich  geweseu,  obschon 
sie  ein  jähr  vor  dem  daluni  seiner  vorrede  erschienen  waren, 
nenigslenä  hat  er  ketneu  gebrauch  davon  gemacht,  somit  be- 
ruht seine  edition  durchaus  aul  der  Erlangen  bs.  nr  <107,  uv  jb., 
ausführlich  beschrieben  von  Jakob  Die  lateinisclien  reden  des  sei. 
BvR.  s.  22  ff. 

Weun  mau  das  wenige,  was  H.  im  Vorworte  über  seine 
kritischen  grundsätze  beibringt,  mit  dem  zusammeubftlt,  was  aus 
der  leclUrc  meines  Icxtes  sieb  ergibt,  so  tind«^t  man  dass  »ein 
naturliches  und  herechtiges  streben  war,  die  hs.  treu  wider- 
zugeben und  nur  zu  andern,  vvo  fehler  offen  lagen,  allerdings 
stimmt  schon  seine  inlerpunclion  nicht  mit  dieser  absieht.  H. 
l&sst  sich  Dicht  durch  die  bs.  fdhreo  und  wahrt  nicht  nacb 
kraften  die  auffassung  des  schrcibers,  sondern  er  tnicrpungierl 
in  seiner  wci^e,  db.  viel  zu  viel,  während  er  das  Verständnis 
erleichtern  will,  erschwert  er  es  vielmehr  durch  die  verwirrende 
menge  seiner  konmtata.  er  leifst  damit  aus  einander  stall  zu 
verbinden,  löst  in  locker  gefugte  gliedeben  auf,  indes  rr  die 
grofxeren  zusimmenhllnRe  klar  machen  sollte,  er  interpungierl 
wie  die  kircbenv-llerdrucke  des  xvii  jhs.,  welche  einen  modernen 
leser  zur  Verzweiflung  bringt*»,  liesnnders  einen  philologen,  der 
sparsam  mit  den  zeichen  umgeht,  da  Jedes  worklich  etwas  für 
ihn  bedeutet,  auch  zeigt  sich  hier  schon  dass  ü,  die  denhicheu 
predigten  Bertlmlds  Dicht  ausreichend  studiert   halle,  bevor  er 
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an  uie  ausgäbe  der  lateioi^cheu  gicng,  es  wäre  aus  der  duutscheD 
dictioD  für  die  lalcioi^clie  iu  hezug  »uf  diesen  puoct  viel  zu 
lerneD  gewesen.  —  über  die  bebandlung  der  blbeldtate  läs&t  sich 
U.  s.  >iii  folgeader  uiaf&eu  verudmicii:  'cuoi  in  hac  edilioue 
praesertim  rus^pecluu)  liabuissem  lectoribus,  qui  sunt  de  ordine 
dericali  seu  mouachali,  et  qui  imprimis  desjderaut  tale,  quod 
praxi  quam  optime  inserviret,  facluni  eäl,  qund  in  aliquibus  de- 
viaverim  ab  illu  traiuüe.  eecuadum  quem  alii  uunc  mauuöcripla 
edere  solent.  haue  ob  causam  omnes  ».  scriplurae  texlus,  in 
quantum  difTerunt  a  vulgatae  editiüuis  textu,  correxi  secuudum 
buuc  texlum.  per  lalem  agendi  madum  bisloriae  buju$  textu» 
jaclura  vix  arxidil;  aam  de  die  in  diem,  de  columna  in  colum- 
naiD  niagis  magisquc  mihi  persuasi ,  fr.  Bertholdum  s.  scnpturae 
textus  plcrumque  uon  ex  auUiealicis  libris,  sed  ex  memoria  liben, 
modo  cerla,  modo  incerla  coosuevisse  citare.'  icb  kaou  das 
nicht  billigeu.  der  schade  wird  zwar  nicht  so  gror«,  da  II.  iu 
den  anmerkungen  (oft,  aber  oichl  immer)  die  legung  der  hs.  ab- 
druckt, abfr  das  prlucip  ist  unrichtig,  denn  erstens  geben  die 
diiTereazeo  zwii^chen  Beriholds  rilati'n  und  der  Vulgala  büuflg  auf 
die  vom  prediger  gehrauchte  hibel  &elbsl  zurück,  und  dies  fcsl- 
zustelleu  kann  unter  umsLlnden  erspriefslicb  sein;  zweitens  wird 
oftmals  im  verlaufe  der  darstcllung  gerade  die  fassung  des  cilates, 
welche  Uerlhold  hat,  vorausgesetzt  —  corrigierl  man  die  Vulgata 
hinein,  so  werdeu  die  hezüge  unversläudlicb.  ich  halle  das  um* 
gekehrte  verführtn  lUr  hesser:  im  texl  die  lesung  der  hs,,  iu  der 
amncrliuug  die  der  Vulgata,  damit  würe  deu  practischen  tbcologco 
gewi$  Dicht  minder  gedient  genesen,  nur  iu  solchen  fallen,  wo 
die  dt^ereuz  zwischen  citat  uud  Vulgata  sichtlich  vom  schreibcr, 
nicht  vom  prediger  verschuldet  ist,  heilte  11.  recht  getan,  aber 
wie  oft  wird  sieb  das  nachweisen  lassen?  einverstanden  bin  icb 

agegeo,   wc-an  H.  die  graphischen  launen  des  Schreibers   uicht 
reiter  hcrUcksicbligt,  soudern  die  gewohnten  worlbilder  in  den 
text  aufnimml. 

Da  wir   iu  dem  vorliegenden  werkchen   eiueu   abdruck  des 

codex  ErJ.  vur  uns  haben,  der  nur  in  so  weit  bcrichligl  ist,  als 

,  jdic  aufserstc  uotwendigkcit  zwang,  so  ist  unsere  wesentliche  for- 

~^eruog   au  die  ausgäbe,  dass   die  fas.  correcl  widergegeben  a«L 

btcr&l   ohne  jeden    zweifei    in   dieser   bezichung  hin   ich  in  der 
J«ctUre  vorscbreiiend  etwas  misirauischer  gewurdeu  uud  habe  mich 

chliefsbcb  nicht  enthalten  kOunen,  hei  den  sermooeo,  welche 
|ier  Graecemis  eheDfalls  eutliali,  diesen  mit  U.s  ausgäbe  zu  ver- 
eicben.  das  rcsultat  war  dass,  obschou  der  Graec.  keineswegs 
jut  ist,  doch  der  text  U^  an  vielen  stellen  daraus  hehchiigt  und 
prgSnzl  werdeu  kann,    icli  liefere  hier  zunUchst  v^as  die  collalioii 

dbsl  ergeben  bat,   dann    noch  etliches  was  weiter  mir  au  be- 

eakcu  übrig  geblieben  ist.    ich  führe  die  masse  der  fohler  und 
■uslassungen,   weiche  der  Graec.  gegen  deu  £rl.  hat,  selbsiver* 

A    F.  I'.  A.    X.  3 


34 


DsnraoLDi  serhoms  ad  nEticiosos  ed.  dOtu. 


sUindlicli  gar  nicht  an,  ebenso  wenig  gauz  irreli^raoie  lesar1«B, 
und  beschranke  mich  auf  uiitteüung  der  varianieo,  welche  dem 
lexle  des  Erl.  zu  gute  kommen  können. 

Der  Graec.  eolh&lt  von  den  hier  gedmckleo  Dunimern  fo 
geode:  i  —  t  f.  197'  —  22Q^  an  die  letzten  worle  von  ▼  schlieC 
sich  iiuuiiuetbar,  ohne  irgend  ein  lroDnendi>s  zeichen,  der  leUU^ 
ab»alz  von  xj.  es  ist  deutlich  da&s  iu  der  vorläge  einige  bUtler 
auRgcralleo  waren,  daun  sieheu  bis  230''  iucl.  in.  xjii.  uv.  da- 
von habe  ich  xiii  bei  meiner  rrüheren  beschrribuug  der  hs.  aao. 
übersehen,  weil  (^  mit  kleinem  bucbsiaben  ohne  eine  disünctioa 
224'  in  mitte  von  seile  und  Zeile  anhebt,  die  predigt  lb4*  des 
Graec.  habe  ich  damals  mit  Re).  x>iii  identiücierlf  aber  sie  hat 
mit  ihr  nur  die  kurze  einleiliing  gemeinsam,  sie  entwickelt  sicti 
ganz  auilers  und  nimmt  aica  =  penittstttia.  —  ich  sehe  mich  du 
bequcmlicbkeil  halber  genötigt,  die  zeilt-nziUern  nach  den  seit 
zahlen  anzufiihrru  ,  H.  «ellisi  hat  es  verabsäumt,  durch  dieses  ein« 
fache  mittel  das  ciliereu  zu  erleichtern. 

t  der  Graec.  hat   die    Ubersthrifl  Scrmo  bonu$  ad  reli^ot 
8f  5  attinyendi,   was  richtig    ist   gegen   aUingi.     19  spirititalüB 
ontnia.     das  zweite  sanaifiratiom's  fehlt.         9,  5  I.  signant  TtU* 
giotos,  der  gewühnliche  ausüruck.     22  habentttr  plures  delicittez 
jilures  ist  unentbehrlich  wegen  des  ptura  im  folgenden  salze  nac' 
toHta.    28  c<telo  umUtm  aliud;  laiUum  ist  als  coirelativ  zum  vor»^ 
aui^^eheuden  quaftttim  uoiwcndig.    ebenso  29,  wo  Graec.  (G)  nidl' 
OMcendit  tiat  tanfnm  nne»  descntdil :  das  et  e  conveno  wlirc  tOUC 
unversiandlich ,   wie  auch  11.  uulieil    hal,     es   ist  dies   eine  der 
häufigen  stellen,  au  denen  ühnhcher  auslaul  von  worteu  in  einem 
salze  oder   idenlisehe  worto   aiu  Schlüsse  von  sJItzeu  ausISlIe  im 
Erl.  verursacht  haben.    32  destgnatu  quod,  das  et  dos  texles  ver- 
stehe ich  nicht.     37  eorum  exemph  im.     44  in  corruptioM,  die 
prapositiuu    darf  nicht   fehlen,     desgleichen   ft   10,  3   zwischen 
magna  und  vohintaha.    9  m  delectationis  a/J'ecSus  ist  allein  richtig. 
25    dicere   ypoaite.      2S   fKt    t»    hgpocnsim    lahitvr.      29  bona 
ttiam  f.    35  pei^.   salvuf  «rit.     3ü  debet  ttudiose  cavere  ist  ge- 
wis  besser.    37  agat  que  agil ,  su  muss  e^  heifscn  und  das  komma 
nach  agit  stehen,    nicht  nach  agai,        11,  1  sie  vt  Glota.    9  eo 
guod  ceten's  quoadqnid,    der   ablativ   darf  dem    folgeudcu  peyorta 
nicht  mangeln.     11  un  stelle  vuu  et  seminabil  turhationetn  {alter 
s«ih  11.  «ich  gczwungcu  einzuschalleiij  bat  ii  et  pttlinm  ficut  ithtd: 
Factum   est  prelium   magrmm    in  eelo  etc.   simtliter  maximam   in 
tara  Miniuat  discordiam  et  tm-bationem ;  in  E  i^t  der  ausfall  durclli 
diaeordiam  verschuldet  und  $ettunabit  vuni  Schreiber   zur  rcttung 
faUch    eingesetzt  worden.      14   damnantur,    rttro    aliquot   tobt, 
25  coMlra  prohibitionem  domt^ii  dieenti)t',   domini  wird  schnerbcbJ 
fehlen  duvfeu.     3S  ^n  his  et.     46  fnbdent  nee,        13f  5  da«  wal 
H.  geschriebene    doppelte   noti  bat  G.     31   m   ilh  jter  omnia  «r| 
itUo    dicit    Cot.  ui   Super   ist    correct.     40  tana  ejui   est  prv. 
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43  ydropisi  c/imose  scheint  viDfacher  und  kUrer.       13*  17  magna? 
;  20  pOHt  hat  G.     24  atioa  docea.     U  cAorosque.        14»  13  necet' 
.  tan'a  stait  necesse  ist  erfortlcrlicli.     lA  ef  tut  G.     17  sumut  in- 
discreti  'mX  ilagt  ricliii^e,     31}  eU  et  lucei.     42  d  noch  utule  fehlt. 
43  latutabite  est.        16,  15  prrfecte  gluric  remioieratio.     ir  über- 
fschrift:  Sermo  bontis  ad  refigioto».       16,114  licet  his  —  fiant  muss 
Ico  sein,   sonst  sinnlos.         17,  4    negleeius  —  inciptat.     5  di$cat. 
I  6  foterit  adeo  mnt  parva,     ut  fehlt.     7  servef.     10  caucaf   und 
^ea^al,  da  stimmeu  also  die  bss.  und  ich  denke,  der  Singular  kauu 
I  bleiben.    30  quod  muUiphcem,     3S  que  ad,  das  quoaä  de«  texl£S 
ist  unvt^standlich.    45  est  gloria.        ISf  6  duo  facere  que  celnm 
facit.     efi'oni   hec  duo  facit   muUo   majora,    E   i»l   abgespruugeo. 
,J()  alia  est  c.  —  atia  est  t.      11  c.   «  volens.     14.   15  paftcit. 
\Zi  vel  isti  vel  üfr.    41  nunc  stand  in  G.  ist  gNlrichen.     46  site 
\t&Heoräeiu  tive  diicordeut  sice,    E  abgesprungen.         19,  6  cur- 
\rtmt  et  qitedam  Uerum  minus  et  quetiam  minus  cnrrunt.  K  abge- 
[•pningeu.    7  n've  aha  ggderaplus  retrtfcedant  sive,  E  abgesprungen. 
14  enim  et  nimia,   et  ist  nicht  lu  entbehren.     41  G  bat  aä  für 
[tf    und    da»    muüs    bleiben,     sc.  faciat    E    Tehlt  G.     45  hier    hat 
B.  sichtlich  verlesen:    es    mu»»  heirsen   schon  sin,   die  deutsche 
jUbeiseirung  von    ruberere,    nicht   jiir.         30,  3    Hie  hec  magna 
liste  hec  magna,   in  E  ausgefallen.     13  lexiva.     15  ad  Ulum  ve- 
[•nire  chontm;  homm   ist  sinnlos.     16  et   Uir  ut.     40  das  zweite 
er  fehlt.     4  t  et  iäeo  vieinus  assideat  ist  ganz  uDver&läudlich ,   G 
hm  $t  Deo  V.  a.     42  Francisco  statt   Bernardo.    lu  Überschrift: 
hTrwi  genera   religiosorum.         21,  20   dedit  E  wird    wol    richtig 
l-sein   gegen    David  G.         22,  1    qttod   fehlt  G.     7  sie   ur   nunc. 
V2I   das  2w<Mtf  est  fehlt.     24  ff  conirrso,     26  est    fehlt   auch   C. 
19  incomesitbiles   vel   vix   comestibHes,    E    abgfsjtruagcn.      34  ff 
^^vautumcumquc  enim  grave  juguni  omni  homini  imponitHr;  dar- 
aus  ergibt   sich  dass   nat  ieve  35  kein    neuer  satz  begiuol    und 
komnta,  nicht  puucl  eiuzuseuen  ist.    36  /ei;e  est  a  dulci.       23,  7 
Quoquo  modo.     22  tnerr,    E  mereri.     31  f  ist   ganz    confus:   es 
inuss   32  fpsa  heifsen,    wie   auch  G  hat,   nach  si  ut  in  £  soU, 
nach  S161  ist  similia  ausgefallen,    so  lautet  nun  dersatz:    Anima 
,trgo  bojut  quae  sfmilis  gratiae  esset,    ipsa  etiam  de  coelis,  si  sole 
yaltioren  essenl,    sHii  Mmilia   altraheret.      30  ut    uud    dedi  fehlen 
»uch  G.         24,  1    enim  fcbll  auch   G.     3  tanta.     12  in    E   ist 
y^atim  vor  munit  ausgefallen ,  in  G  das  zweite  wart,     ergo  fehlt 
G.    29  auch  in  G  fehlen  die  von  II.  nachgetragenen  sechs  werte. 
-88  inexptrio    incredibile  est.  25,  8    verteret.      12  claudontm 

a.  28  ttetwvnt  fehlt  auch  G.  26*  16.  25  die  worte  fehlen 
auch  G.  27,  13  ponit  quajuioqtte.  29  parte  febll  G.  30  enim 
gratia  hob  esaet  gratia  sed,  E  ist  abgesprungen.  28,  2  adhue 
^reliqui.  A.  5.  43  die  worte  fehlen  aucli  G.  10  uno  modo  tan- 
vmmodo.  13  ubi  tibi  places.  tibi  tlarf  nicht  leiden.  10  cadit. 
Knnc  enim  cadit  ^  E  abgesprungen.     31  «d  si  multa  imponwitur 
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jn-entiittt  atqiie  opprimuut,   so    isl  «s  ricblig ,    und  U.8  finderos^ 
ton  af(jue  zu  Mfi^»«  ulterflUüsig.    34  sibi  p(acent  et  minuia  negU' 
gern,  E  abgespruD^cu.        39^  14  bontnn  valde  voluntalem,     15  ini' 
pfdii  auch  G.     23  non  pfrmie.  G.        SO,  U  enim  Tehlt  auch  6. 
aliqua.     26  voluntatrm   ft   opm.     pn'mi  n«  hahent   voluntatrmA 
E   Bbgcßpningen.         81»  3   xecundum   quam  tarnen.     4  neatumi 
(uerit.    14  vchis  felill  auch  G.     15  uahis  reliqvit  exempUi.       33,  SJ 
smpicnre  ist  wol  nur  Onickfehler  fUr  siispirare.     IS  sermo   febllj 
auch  G.     25  dass   m    vor  impatieMtiae   ausgelaUeu   isl,    war  züJ 
vermuten,  G  hat  es.       38,2  AUer  est.     7  quod  »iium  mnjrniaR.J 
9  «MC   MiU  auch  G.     10  destruam.     von  dem   ur»i9  xi   entliflU  { 
G   uur  den   schluss   61,  42    tou   Oportet   an.      xii    Uher$chhn;i 
Sfmio  fliN^firm  utilis  de  reUgmis.       6^,  8  relinmiendo.    20  «arüij 
«IN/.         €4^  5  grifes.      7  directe   ted  a  latire,   E  abgesprungen.! 
13  HOS  sunt.      17  gettHs  avium  gentts,  E  abgesprungen.     rWijn'«| 
5«  m.,  se  ditrf  nicht  felilen.         65,  2   d.  md  in  arido,   vras  ictai 
fdr   richtig  halte.     13  Hohtie    G,    unbediu;^!    das    richtige   gpgen' 
tiio&i7fl  E.    30  vitam.    31  DesiderabutU  homirvts.       66,  3  diligatur. 
7  prcuvfpif.     9  no«  dfhe$nus  nos,    G  ahgisprungen.     ualllrlir.b  isl^ 
n.s   ergaozutig  praeeipit    unrichtig.     26   caritatt    gewis   richtig. 

42  Idio  dids  de  t«  bfrte.    was  mir  ganz    unversUludlich,   G  hat: 
Ideo  dkii    de  se  Bemhardut.     hier  wird  wol  li.  verlesen  babMi, , 
G  bat  die  abkOrzuitj^  F.       67,  11  tHorditutta  HiUrJio.     Adto  m-J 
duxit   noi    in   omm'a  mala,      die   eiuendation    inordinata   ditettiO'A 
Ade  indnxit  nos  etc.  war  nicht  schwer,  G  bestätigt  sie.     14  fON^' 
(HM  qiti$(iue  pareai  projjimis,  qtmtttum  nmai;  si  amas  parau  mus 
ea  mit  G  heilseu ,  U.  hat  wahrsclieinhch  sein  portat .  portas  ver- 
lesen.    20  et  pedUnts.     27   C«m  fecerat   peccatum   pro.     31  hv- 
milis  et  vih'g.       68,  25  htnoceHtia  steht  hier  falsch ,  es  ist  nicht 
d4^riecbniscbe  ausdruck  fUr  raonchskeusdiheit  und  c%atodia  üutt-\ 
tatit  steht   überdies  26.     auch  hier  hat  H.  augpusrlmiiilich  ver- 
leecD,  c«  beil'Bt  G  JnnoceHH  und  ist  ein  cilal  ilniiocenz  iii),  wie 
auch  der  rolgeode  satz  lehrt  und  die  dccreialensiolle  Urbanus^, 
cbeuda  2S  ist  enim  am  Schlüsse  dds  salzen  bocbtil  unwahrächeia- 
lich,  G   hat   etc.        69,  7  reddidit,     10  illud  non  pottat,  d» 
ümne,  welclies  beide  hss.  haben,   muss  stehen  bleiben.     21  In- 
continentia.     38    iitm.      42   prius    hat    G    richtig    statt    primo. 

43  duo.        70,  1   h<il»int  aUi  autem  omnes,  darnacli  nius0  poDcl 
oder  RlrichpnncI    nach  habent  sieben;    dass  inperfertione   ak  Hn 
wort  7.U  schreiben  ist,    versteht  sieb  von    srlli»l.     H  de   hoc  die,i 
7  in  quo  et  in.    22  drcreKehat  tota  die.     29  Etiam  nota.    ul  feblt^ 
auch  G.     30  maledictiong  ttt  ihi  dicitur  sub  maiediciione,   C  ab- 
gesprungen.    33  ücei  höc  uon  curent  nee  pulent.         71«  2  ooi^ 
tingit  quod  pro  nimio  cattigatione  coro  deficit  et  spiritui  redmmtlti 
tutkn»,   E  abgcftprungpii.      4  f  <arnaiii   HoUdavil  palet  G,    mit 
dessen  hilfn    kann   emendiert  werden    zu  cai'nati»   es  noUda  ritt 
ut  patet.    6  fui  gibt  Ha  pürcunt  alatt  des  unvursUindlicfaen  in  E. 
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44  otnnia   mala  pHUnlant  rl  omnia,    E  abge^pruugt^ii.         73»  7 

Mcciu  plfHHS  fimo,    Dichl  fumo.   wie  tl.  hat.         74,  12  ti   vita 

]r$iigio$a.      23   hoc   faemiit,    vieUeichi    ist    hoc   Ueite    das   best», 

l43  empeteH»  G    ist  gegcu  exsjteclana  E   das   richtige.         75)   19 

[40m>frriinwm  läiiptando  matarent,     oiit  76«  1  resurgit  Lriclit  G  ab. 

Ich  kann   nicht  fc^tslelleo,   wie  viel   von   deo   <iDgcruhrten 

rpbipru  uud  aiislaasungen  dem  herau9geb<>r  zur  last  fiilli,  elDige:» 

wabrschnnhcb.      doch  Jcdesr;iliä  wird  tnao  die  überzeuguiijj  ^c- 

t-winnen  dass  der  Kriaiigeusis  an  sich  keiacn  giitfiii  le\\.  ^ib[,  (Us$ 

Imnii  andere  h^s.,  fiowcit  sie  voi-handeo  sind,  benutzen  soll,  das« 

aber,  wo  E  allein  bleibt,   eine  surgfsLÜge  kritiäcbe  prüfung  des 

tpxlcs  vorgenünmien  werden   niuss.     ich   Tilhre   nun  einigeä  an, 

das   mir  aonsl    nuch   an    text   und   aamcrkungco  bedenklich   ist 

die  grofse  aozahl  grober  druckrebler  ist  aufHiHig.     dem  heraus- 

geber  pa&sierle,   wie  schon  StrobI    aioniert  hat,   in  der  vorrede 

ein  seciindum  duos  exstantibus  coäifibtis,  darnach  ist  es  begrtiitljcb, 

,  »enn  er  verschiedene  nntisuberkeiten  im  leite  übersehen  hat. 

8,  25   Matth.    10.  22.   21.   i'X      12   tr»Uiae?   aom.  5    1. 
\$cnpla.       10,  II  \.  diligetUer.     29  \.  fniudulenter.     35  Lautem. 
lli  6  der  punci   nach  illud  ist  zu  sireichcn.     30  iln    text   und 
I  enm.    defecerunt   haben,    30    ist    ein   druckfebler    uotergelaufeu. 
13,  9  nach  scandalizantitr  punct,  darauf  hlhrt  auch  G.     43  die 
I  anmcrkung   Vutgala:  qua   ist   falscli.   es  sticht  que,   wie  auch  G 
,  liaL       14,  4  ich  schlage  vor,  komma  nach  la^ana  und  panes  zu 
Mtien,   dagegen  das  kotnina    nach  ghssam   /u   streicheu.     15  I. 
Hiscntio.        15,  5  I.  interions.        Iti,  13  1.  virMum.       18,  4Ö 
lionmia  nach  iun'deaitf  n\  sireicbeu.       19,  Ö  I.  quaedam.    32  nach 
crdinata  gebort  puueL        30,  24  komma  nach  tna  zu  siruichcOf 
nach  infertur  fr.igezeichen  zu  selzeu.        23,  13  nacb  delectatiom 
komma.        33,  3  puoct  nach  sequuntur.       34,  2  1.  coram,  9so~ 
cogitate.     0  I.  iVMi«.         34,  13  kuuiuia  nach  tvo.      25  1.  Chrjf- 
Mmomum.      32   I.   humiditatetn.      40   ist    zu    trennen    vil    heiz- 
hungerich.         36,  9    1.  nihilo.       13    1.   Apotalt/psi.         37,  20   I. 
Vndt.       38  aiiin.  4  praedicare   ist   nicht  terato  latina  verbi  ger- 
manici  kanzeln,  das  i^^l  ueubüi:hdcnt*>cb,  sondern  einfiich  piedtgeu 
vgl.   29,  9.       14    nach    est   doppelpunct.  39,  33    ist   so   zu 

sctireiben:  et  hoc  snfficit  Deo  a  quocxmqne.  Sqh  vhU  Deus. 
80,  42  komma  nacb  modo  zu  streichen.  33,  14  1.  In.  35,  6 
kommn  nach  portanle  zu  »tretchen.  36,  12  I.  abn$$ft.  auni.  6 
1.  fcMue,  39  strichpunct  vor  cum.  37,  9  I.  Juventm,  25  I. 
comolemint\  42  I  Peli".  I,  13-  38,  23  komma  uach  conlritiontm 
I  tn  streichen.  39,  3  uach  aetentum  fehlt  sichtlich  eam  expen- 
äeret.  40,23  oralione  supplici?  39  \,ergo,  fili  mi.  41,  15 
I.  oHnullnbiiur.  43,  2  duppelpuucl  roi*  0.  16  komma  nach 
recusa  zu  streichen.  20  I.  excidit.  45,  20  1.  ditscriptione. 
4^  37  1.  KtübiUre  c&r.  47,  25  I.  magnarum,  54,  0  komma 
noch  agnitionem  zu  streichen,    den  rohlcr  in  8  hat  StrobI  bereits 
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erwsbot,  vgl.  Leier  n  1014.  anm.  3  z.  3  I.  peccaium.  diese  ao< 
merkung  ist  iobaUlicb  falsch,  weil  der  saU  des  lexles  nicht  «of 
alte  getaufte»  dl  ml  eu  aich  liezielil,  soodero  nur  auf  Jag  r«rttum 
genM  religioBontm ,  wie  es  auch  s.  49  ganz  ähnlich  über  dauclb« 
hf-hauplet  wird.  56*  45  I.  paaUissimum.  59,  ItS  I.  itti. 
60,  39  ).  aqua.  anm.  8  I.  poreos.  &3,  6  L  Apostolus,  za 
29  Tgl.  den  auiulruck  der  deutschen  predigleu  under  den  hntot 
sehen.  64,  I  ).  muUo.  21  I.  j'ejunaptus.  30  koroms  nscit 
rectusi  zu  setzen,  nach  Aomini'ius  zu  streichen.  68,  8  de  vera 
natura  jwtitia«?  69,  17  nach  prnhibere  puoct.  29  I.  DitpUeH, 
7%,  10  1.  invitatUK.  73,  6  I.  recidivantibtis.  75,  2%  I.  pilt&- 
tanimis.  79,  IS  I.  qttemadmodum.  SO,  14  I.  »aepe.  22  I. 
CMin.  83,  14  1.  regit.  84,  28  komma  nach  tcorpionts  ui 
streichen.  32  ich  vermute  eioe  corniptel  scboo  deshalb,  weil 
das  dritte  genns  vitiorum  nicht  genannt  wird,  daher  i!it  es  auch 
oicht  klar  wie  man  zu  bes&ern  hat:  quam  virtus  inimtd  proprio 
cordi  immiltit  oder  qua«  virus  inimici"  proprio  c.  i.  85,  1 1  i. 
difßcilioretn.  89  anm.  8  dem  ganzen  zuummenhange  nach 
muss  evai^anf  ergänzt  werden,  nicht  lupcren/.  24  die  mhd.  illftr- 
setzung  von  super  le  praeamat  heifsl  öfter  dicA  gebiete^  nicht  ge- 
beite.  90,  9  I.  muUo.  93,  30  das  fragezeichen ,  welches  H.  zu 
Simonis  haeretici  setzt,  konnte  sich  höchstens  darauf  bezieheo, 
dass  haeresiam  coirect  wjire;  der  freiheil  Bertholdscher  ausdruck»- 
wc'iMt  ist  aber  das  vorliegende  angemessen.  94,  12  penera 
zu  streichen.  19  fragezeichen  nach  illa.  32  1.  gallittatxuM, 
95,  12  1.  viscera.  29  I.  foenerabis  ei.  96  aum.  1  ist  mir 
erstaunlich,  der  feldherr,  neben  Ahner  eiwjthnt,  dessen  naroen 
die  ha.  mit  boecb  gibt,  wozu  H.  bemerkt:  Boeth.?  vei  vei-t.  gerwu 
IcUinizatum  respidtw  1  Reg.  26.  12  seq.?.  ist  natürlich  Doeg 
1  Reg.  21,  7.  22,  9  t1'.  Psalm.  51,  2.  3S  uacli  ßmi  ist  »ed  ein- 
zuflcballen.  97,  10  1.  respondes.  17  a  zu  streichen.  98,  2S 
I.  incantationes.  99,  23  die  deutschen  wilrter  sind  gewis  un- 
ricblig  gegeben,  auch  28  wird  es  duntthtich  beifseo  soUeo. 
109,  12    I.   hebdonvidem.  104,  15   1.    vero.  107,  11    I. 

Obedientia. 

In   der  Torausgeschickten   predigt  in  konorem  «.   Franatei 
kann  ich  ein  par  stellen  aus  der  rergleichung  mit  der  Leipziger  ^ 
hs.  497  emeudieren  und  ftlbre  dcjthalh  eine  ausw^hl  der  lesarteo 
vor.    dort  steht  der  sermon  im  Rusticanus  de  sanctis  f.  3''.       1»  3 
leguntur   hat  diT  E.ipsieusis  (L),    wahrscheinlich    richtig.     5  das 
zweite  in  crvce  febll.    8  I.  wmmune.     13  m.  sunm  et  t.     14  fic«f ; 
enim.     19  Hec  aulem  crux  mnhrum.     23  laboris.     24  vel  aliqua 
alia  dtlectafioiie ,  L  stimmt  hiir  uu'l  an  mrhrereu  nuder«:ri  stellen 
eoiscliiedeu  mit  df.r  SRmmeramur  bs.     dass  die  beiden  hier  recbl, 
haben ,    ergibt   sich    nicht   nur  aus   der  Verbindung   mit    honorw 
mundi,   *8ufsprc  ehre,   welche   die  well    gewührt",  sondern  auch 
«OB  28  dtketaii&Hti,  honores  vel  divitüu.       2,  2  von«  für  mak. 
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3  in  mane.  —  tarn  in  festis  quam  in  yroftstis  diehus.  die  verba 
in  3  tinr)  4  liaben  plural.  7  malt  non  possitnt.  10  aeW»a  et 
muUiplkitt.  16  ualürlich  Deijulatus  rs.  20  E  contrario.  27  nd- 
jnis€et,  29  ebriosilatt,  wns  das  richtige  i»t.  anm.  S  UDtl  9:  L 
geht  mit  Kroin.  3f  3  Babet  autetn  simiU'ter  quaiNor.  4  unde 
et  ilU,  6  0f  Tehlt.  t4  satisfaciat.  22  fone  tibi  a.  24  ef 
zwischen  den  gerundien.  26  guani  ^»orf  proximo,  richtig.  27 
CiffN,  also  interpiingiort  L  anders  und  wol  besser.       4)  1  illud 

■  fehlt.  3  nee  atUe  aäveiUum  suum.  der  gedruckte  text  bietet  eine 
unpassende  tautologic,  wäbreod  hier  doch  eine  andere  wenJung 
gegeben  wird.  m.  illud  non.  4  fieret  ipse  homo.  G  grave  et 
Miignum.  —  secare  fohll.  ah  Ulis.  7  p.  eis  tribuendi.  14  f. 
ut  otnnibus  l.  o.  quantum  tales.  16  tantuin  t.  b.  D,  17  quia  d 
est.  21  quod  fehlt.  27  istud  est  virtittts.  —  Xam,  L  interpun- 
gieit  vorher.  29  nuÜus  pure.  30  ipsius  fehlt.  31  quod  modo 
9U0.  —  vere  p.  d.  35  cruei  rehtl.  36  c.  sum  cum.  37  tan- 
tum  p.  3S  pependil  vere  b.  39  magna  sit  dilectio.  so  auch  5,  1, 
wo  noch  quanta  est.  \0  E.  J.  et  b.  F.  q.  «.  pro  d.  \Z  Et  und 
est  fchlcQ.  afpictionis.  17  F.  tantum  c.  18  Si  quid  patitur 
unum  membrorum.  21  p.  Aec  n.  24  q.  dtceret.  26  mag}ut  est. 
27  et  fehlt,     sed  in  i.  r.     29  i.  i.  /".     32  e.  /.  i.  ^  f.     34  juorf 

'  iH  tantum  non  p.  D.  36  htttmliantur  quod  m  quasi  n&til  reputarU, 
so  muss  es  hier  heif&en.  sonst  ist  die  stelle  sinnlos.  87  dixit  et. 
6,  2  respondit.  —  dixit  fehlt.     6  cum  Christo  fehlt. 

Aus  dioseii  angaben  wird  man  die  (Iberzeugung  schöpfen 
dürren  d<i8S  auch  zwei  bss.  zur  herstellung  eines  guten  textes 
Berlholdscher  sermone  bisweilen  nicht  ausreichen,  wenn  sie  nur 
zußdiig  xur  Verwendung  gelangen,  alle  vorhandenen  Codices  werden 
genau  untersucht  werden  mtlssen;  erst  nachdem  ihr  gegenseitiges 
Verhältnis  fcstgoslclU  worden  ist.  wird  man  fUr  die  textgestaitung 
auf  einige  auserlesene  sich  beschränken  können.  — 

Einer  gesammlausgahc  der  lateinischen  reden  ßertholds  wird 
aber  nicht  nur  möglichste  Sicherung  des  hslicbeu  tcstbestandcs 
vorauszugehen  haben,  es  ist  auch  unumgünglicli  notwendig  dass 
zuvor  noch  eine  reihe  wichtiger  fragen  der  höheren  krilik  in 
angriff  genommen  und  gelOsl  werden,  ich  möchte  hier  den 
jetzigen  stand  der  sache  besprechen  und  damit  die  forderungen 
formulieren,  denen  eine  wissenschaftliche,  zuverlässige  edition 
ßertholds  genügen  muss.  seil  meinem  letzten  aufsatzc  habe  ich 
die  dinge  vielfach  Oherdncht,  die  beiden  grOfseren  Rusticani  in 
der  erwfthnlen  Leipziger  hs.  durcligenrlieilet  und  tn  II. s  druck 
sowifl  dem  Graecensis  noch  lioe  anzahl  Berlboldscher  serinone 
kennen  gelernt,  ich  schliersc  nicht  aus  dass  ich  nicht  später 
noch  manches  zu  erganzen  haben  werde,  sobald  mir  der  Flusli- 
canus  de  ilominicis  und  die  Sennones  speciales  werden  zug.1ng- 
1icb  geworden  sein;  ich  holTe  auch  gelegouheit  dafür  zu  Unden 
in  meiner  dem  abscblusse  nahen  arbeit  über  die  deutsche  predigt 
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des  111  und  xtfi  Jbs.,   die  einen  besoudereu  abschoill  über  Ber- 
Ihotd  eoLhif]!. 

Wir  liabeu  bei  unseren  jetzigen  ubprtegiingcn  und  rorabt-i 
iialitiueu  fe^iteii  bodea  unter  dun  rursen.  deon  der  piolog  in  der-| 
Salzburger  bs.  des  Ruslicanus  de  domiuicis  (neulich  von  Drnifl 
in  eiucD)  codex  zu  Sevilla  ebenfalls  gefunden,  s.  Zs.  2T,  303  f)l 
gewährt  un»  nittteilungen  ßertholüs  selbst,  deren  echlheit  Oii«rJ 
allem  Zweifel  siebt.  f 

Daraus  ergelieu  sich  folgende  tatsachen  mit  Sicherheit  ficttj 
verweise  auf  Denifles  am  bequcmslen  zuträglichen  abdruck  UA.)t1 

1)  ßerlhüldts  reden,  vor  dem  volke  gehalten,  sind  von  welt-1 
geisltichen  oder  ordensm^nnero  aufgeschriehen  worden.  3)  dicitj 
niederschririen  waren  fehlerhaft.  5)  die  furcht,  dass  dogmatiscbdl 
oder  auderc  irrlUmer  durch  sie  verbreitet  werden  inOcIileD  .  hewolfl 
Berthold,   selbst  aufzeicbnuiigen  seiner  gehaltenen  n  zoC 

veranütalteu.    4)  er  wiluäcbt  dass  nach  seinem  exen  be-J 

reils  beätebouden  Sammlungen  verbes:serl  werden.  0)  es  sulletti 
weiterhin  niodcrschririfn  und  zusaranicn•^IcUungen  seiuer  predigten] 
durch  litlerarisch  gebildete  nicht  angererügt  werden,  Gerthuld  be-| 
gründet  diesen  wünsch  mit  bescheidener  geriugachtuug  seiaer ' 
kautelreden. 

Bevor  ich  des  genaueren  diese  anpthen  erörtere,  kann  ich 
rnir  die  genugluung  nicht  versagen,  darauf  hinzuweisen  d^ss  die 
von  mir  aao.  vürgelrageiten  anscbauuugen  in  allem  wesenllicbea 
durcli  dieses  auüientische  Zeugnis  best;itigt  worden  sind. 

Bei'lhold  war  onenbar  Magere  zeit  bereits  als  missionspredigeri 
läUg   gewesen,    bevor  sein  ruf  und  ansehen    so  grofs  geworden j 
waren,  dass  seine  reden  aufgezeichnet  wurden,     ohne  dass  Ben-] 
tbotd  davon  wusle,  oder  gar  seine  erlaubnis  dazu  gegeben  hatte — • ' 
er  wtlrde   sonst    nicht  so   schellen  — ,   schrieben   gi-islliche    die 
predigten  nieder,  nachdem  sie  gehalten  worden  waren,     ntcb- 
dem  —  also    nicht  nacbgescbriel>en,    wahrend  er  Hprach  —  so 
muss  t!iis  volutrmtt  mtnre  sifti  itla  quae  potnani  copere  »»fgfh'^fX 
werden,     es  wird  damit   zugleich    auf   die   unvollst.'ludigkeit   und 
mangelbartigkeit  dieser  aufuichnungen  verwiesen:    die  Schreiber 
haben  eben  notiert  was  ihnen  im  gedachtnis  geblieben  war,  brucb- 
SlUckweifl«  gaben  sie  die  parlien  wider ,  welche  ihnen  den  stark* 
Sien  cindruck  gemacht  hatten,    ich  halte  es  fdr  sicher  dass  9llV; 
uns  deutsch    erhaltenen  predigten   Bertbolds  auf  dies«  w«ii 
überliefert   norden,     deshath    verdienen    sie   am   wriiigsleu    ver- 
trauen   in  hezu^'   nuT  den  Wortlaut,  wenn    sie  auch   gerade  die 
stellen  grüsler  wdrkting  imi  geuaursteu  festhalten,  die  beziige  iiif^ 
das  tägliche  prüctisclie  leben,  und  in  so  fern  den  character  deri 
Bcrtboldschrn  bered!«amkei(  doch  wider  fast  besser  uns  darstellenj 
als  viele  laleiniscbe  niederschnften.      es  ist  auch   kljir  darmie^l 
daas  die  starken  unterschiede,  welche  zwiscben  verschiedenen  faa« 
sungen  derselben  predigt  uns  erkennbar  sind,  auf  die  verschiedeo- 
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hcilrii  tUr  bald  mehr,  bald  minder  sorgl^ltii^en  nifdersehriften 
zuruckgerolirl  werdoD  mtlssen.  i-inc  predigt  kauu  von  mehreren 
g)t!icb2eitig  scbriltlich  fixiert,  es  kann  aber  auch  ^ine  predigt  zu 
verschiodfnen  zoilen  an  vors-chiedencn  orten  g<*5procben ,  von  ver- 
schiedenen oitdorgcscbrieben  worden  sein,  die  vorhandene  llber- 
lieferung  deutscher  Bcrnione  erklärte  sich  uns  durch  diese  an- 
nähme schon  rrtlhcr.  aber  —  manche  dii'ser  deuUchen  predigten 
sind  so  sehr  genau  in  allen  cinzelheitco,  ^ie  haben  so  ('ineo 
fluss,  sind  so  abgerundet,  sollte  uicht  doch  Berlhold  selbst  nach- 
träglich eine  oder  die  andere  corrigiert  haben?  ich  liefs  aao. 
k.  371  noch  die  mOgbchkeit  solcher  Hillf!  offen  und  nies  auf  ein 
vielleicht  in  betracbt  kommendes  beispiel.  ich  glaube  jeizt  nicht 
mehr  daran,  die  grofsen  predigten,  wie  sie  die  Heidelberger  h». 
ur  24,  Pfeiffers  erster  band,  Strobis  A,  überlierern,  sind  durch 
die  Sorgfalt  eines  Sammlers  zu  Stande  gekommeu.  der  hat  kurze 
niederschrilten  angefertigt  und  diese  dann  nachtrSglich  timge- 
arbeitelJ  die  annähme  deutscher  predigtconcepte  miiss  ein  für 
alle  male  verschwinden.  —  es  ist  uatUrHch  nicht  notwendig  dass 
Berlhuld  alle  die  predigten,  nelcbe  in  £iuer  deutschen  Sammlung 
uns  erhalten  sind,  wOrhIich  an  Einern  orte  und  nach  einander 
gehalten  habe,  der  sammler  kann  sehr  wol  ans  verschiedenen 
gegenden  und  zeiten  auf/eichnun^en  erhallen  haben,  er  wird 
schwerlich  Berlhold  nachgereist  sein,  ich  leugne  Übrigens  nicht 
dass  locale  und  temporale  eiubeil  der  in  iiner  Sammlung  ver- 
einigten deutschen  predigten  ein  gewisses  quantom  Wahrschein- 
lichkeit rar  sich  hat.  wenigstens  die  annähme  kleinerer  gnippen 
zusammengehöriger  stucke  wird  uoch  bestehen  können,  schlfisse 
aber  auf  ort  und  zeit  der  abfassung  ans  der  Ordnung  der  deut- 
schen predigten  in  den  hss.  halte  ich  fftr  unmöglich.  —  der 
kritische  staadpunct  gegenüber  den  verschiedenen  fas.^ungen  der 
deuLschen  stuche  iit  nun  derselbe,  wie  ich  schon  früher  pni- 
cisterl  habe:  es  muss  aufgegeben  werden,  einen  eiuheillicfaen 
text  aus  den  verschiedenen  Überlieferungen  derselben  predigt  her- 
zustellen, pracliscb  hat  das  ja  StrobI  schon  eingehalten,  man 
wird  die  unvollkommenbeiten,  mUngel  und  corruptelen  einer  fas- 
Bung  mit  hilfe  anderer  erkennen,  aber  an  ihnen  nicht  viel  bessern 
dürfen,  da  sie  eben  den  character  der  einzelnen  niederschrift 
mit  ausmachen,  «her  welche  wir  kritisch  nicht  hinausgehen  können. 
Nun  sind  aber  nicht  blofs  deutsche  niederscbriflt'u  Berlhold- 
scher  predigten  unternommen  worden,  sondern  auch  lateinische; 
wie  ich  vermute  waren  diese  sogar  häutiger,  BcHholds  eigene 
angaben  beziehen  sich  wenigstens  deutlich  auf  lateinische  anf- 
zeichnungeu.  hatte  er  deutsche  gemeint,  so  mllste  im  verlaufe 
seiner  bcmcrkungea  dieser  unterscbitd  erwähnt  worden  sein,    er 

'  ich  meioe  damit  nitüiUch  nicht  fiele  bcariKiluogeu;  aucb  könocD 
dine  grot««  n  »tücke  nur  vod  jemsod  aufgekchriet^en  %tia,  der  den  predi){er 
»elüt  gebüit  hatte.  '' 
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wird  wol  auch  von  deutschen  fassungen  gewusi,  ahcr  ihnen  nicht 
so  viel  bedeulung  heigecnesseo  haben  als  den  lateinischen,  auf 
lieaeo  seiner  anwirbt  nach  die  nhcrlicferung  »einer  reden  in  kirrh- 
licbeo  kreisen  zunächst  benibte.  wie  steht  es  nun  mit  den  vor- 
bandenen  Tuuf  grof^en  Sammlungen  lateinischer  predigten?  sind 
sie  alle  von  Berlhold  selbst  veranstaltet  oder  nach  seinem  exemplar 
corrigiert?  bezieht  sich  sein  tadcl  dtr  fahitates  nur  auf  tilellose 
collectionen.  welche  verschwunden  sind  und  den  authentischen 
platz  gemacht  liahen ?  ich  antworte  sofort:  nein,  aus  dem  protog 
freilich  kann  ich  diese  calegorische  negation  nicbl  schöpfen,  aber 
ich  habe  ein  direcles  Zeugnis,  der  Rusticaaus  de  communi  der 
erwähnten  Leipziger  bs.  497  enthalt  in  der  predigt  De  confe$9ore 
pontifice  (hei  Jakob  s.  82  nr  50  mit  der  Ubcrschrifl:  Quod  ÖtriatuB 
tu  Mceräos  magnui.  de  vestihns  tummi  potttißcis  vetrrn  testamenti 
und  dem  anfang:  Ecce  sacerdos  magHtis ,  qui  in  diebus  ttt,  Miätü 
de  cousis  nobis  esut  Dens  diligendtts)  f.  24S  folgende»  passus:  — 
qnod  ptilchre  ßgtiratur  in  Exodo  ubi  legilur,  quod  summus  sacer- 
doa,  dum  inlroibat  in  sancta  ad  irUerpellnndum  pro  voputo,  puri- 
ficalis  prius  maHibus  et  pedibm  aqua,  hiis  octo  vestilnis  quando^ 
induebatur.  dico:  cum  introüt  in  sancta,  tunc  quandoque  indM- 
hatur  hiii  octo  vestibus;  ncn,  cum  ingrediebatur  in  sancta  sandomm 
Mtnel  in  anno  cum  sanguine,  ui  quidam  [also  notaveruni  in  Ru- 
Micano  de  Dominicts  tu  serinone  qui  iuciptt :  Ego  $um  pastor  bonus. 
(bei  Jakob  s.  -10  nr  25)  non  introivit  in  sancta  sanrtorum  cum 
tauta  pompa  vestium,  sed  quasi  cum  simplicibus  sacerdolalibus  vt- 
stibus,  noH  cum  octo  praeäictis  de  quibus  hie  mhs^quitur  etc.  zu- 
sammengehalten mit  dem  prulog  ergibt  sich  daraus  dass  eine  Samm- 
lung Rnsticanus  de  dominicis  schon  ohne  BcrtUuhls  zutun  ent- 
standen war.  Rtisticanus  ie>t  ja  nur  die  Uberselzuug  von  UuU- 
prediger,  dem  beinamen,  weichen  das  volk  Berthuld  gegeben  tiatte. 
sie  besafs  fehler  und  in  einer  aufzeichnung  rirs  Rust.  de  com- 
muni berichtigt  sie  Bertholü.  die  bezeichiiung  Uusiicanus  an  und 
für  sich  schützt  also  uicbt  tor  zweifidn  und  jede  derartige  hsliche 
Sammlung  wird  besonders  auf  ihre  autbenlicität  hin  untersucht 
werden  müssen,  hei  dem  Rust.  de  dorn,  steht  die  sache  noch 
ziemlich  eiofacb.  die  SaUburger  und  Seviller  bss.,  welche  den 
prolog  enthaltim,  werden  zu  gründe  gelegt  werden  dürfen,  scbuu 
die  Baumgarlenherger  bat  aber  den  prolog  nicht  (Jakob  wurde 
ihn  sonst  wo]  erwähnt  haben)  und  vertiert  dadurch  an  autoritJt. 
für  die  übrigen  vier  Sammlungen  siebt  uns  bis  j<'lzt  kein  solches 
kritisches  miltel  zu  geböte  (der  t^iue  prulug  kann  sie  nicht  alle 
decken)  und  jeder  eiiizelm-  codex  ist  dalier  einer  besoodcrea 
Prüfung  zu  unterziehen,  die  mit  der  feslsteUung  der  b&sverblU- 
nisse  überhaupt  verbunden  werden  kann.  vielleichL  Imdeo  sicli 
noch  hilfreiche  nntizen,  die  erwähnte  des  Leipziger  codex,  der 
mit  zwei  anderen  Leipzigero  aus  dem  cister7ien.<erklo!:l«r  Alien- 
zelte  in  Sachsen   sUimmt,  ist  schon  ein  günstiges  momeot     e* 
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ist  darnach  MrcDigsteos  wahrscheinlich  das^  der  in  die-^cr  hs.  be- 
wahrte Rust,  de  conim.  eia  von  Berihnld  autorisierter  ist.  dadurch 
gewiuDt  auch  der  milerl»ltene  Au$t.  de  sanclis  und  die  SennoDes 
specialem,  von  sicherhril  Ist  allerdings  da  uocli  lauge  keine  rede 
und  verschiedene  umalfinde  sind  geeignet,  uns  zur  aufsersteo 
Tofüichl  zu  mahnen,  die  bss.  der  ftinf  benauuLen  sammlutigea 
hnhen  uichL  nur  verschiedene  Ordnungen  der  predigten,  soudera 
(iberhaiipt  verschiedene  hcsiande.  und  zwar  schwanken  die  zahlen 
ziemlich  bedeutend,  der  Ruf^t.  de  dorn,  hat  in  der  Baumgarten- 
herger h».  58,  in  der  von  Sevilla  (dcreu  index  auch  nur  so  viele 
ault^hllj  65.  der  Rust.  de  sanais  des  Lips.  496  enthalt  65,  or  407 
aber  119  sermone,  nr  498  gar  125.  die  Münchner  haben  14, 
24,  26,  62,  6;j,  77,  79,  SÜ  slücke  unter  demselben  nameo,  teil- 
weise auszüge,  wie  Jakob  sie  bezeichnet,  wahrscheinlidi  aber 
lateinische  niederschriflen.  wenn  es  an  üufscrcn  Zeugnissen  fehlt, 
welcher  bestand  ist  dann  der  von  Berthold  bergestelUe?  das  muss 
eine  Untersuchung  lehren,  wofern  sie  es  zu  hestimrateu  re^ultaien 
bringen  kann,  noch  «ichlimmer  steht  es  mit  den  Sermones  ad 
reügiosos  und  den  Sermoaes  speciales,  bei  denen  die  bslichen 
Qherlieferungen  sehr  stark  dilTerieren.  auch  darf  nicht  unbeachtet 
bleiben  dass  zahlreiche  nummern  der  beiden  Sammlungen  sich 
schon  in  den  Rusticanis  twideu;  das  bringt  auf  die  vermulung, 
die^e  colleclioneu  seitiu  überhaupt  erst  vornehmlich  mit  hilfe  der 
Ruslir»ni  zn.^:inunt'ngHS(i-l!i  worden,  ad  hoc,  die  eine  fllr  urdens- 
leule,  die  andere  als  bequemes  magazin  für  besondere  aa1ti»gfi 
und  thenien.  die  stocke  des  H.schen  drucke«  sind  von  ^erscbie- 
dener  bescbalTenheit:  mitten  unter  ausführlichen  steht  eine  so 
knappe  inbaltsangabe  wie  nr  v.  —  es  ist  schon  jetzt  unzweifelhaft 
dass  in  den  Sammlungen  lal.  sermone  ebenso  verschiedene  aufieicb- 
nungen  derselben  predigt  sich  brllndm  wie  iu  denen  deutscher, 
und  wenn  unter  den  lat.  die  eine  Sammlung  Bertholds  autohtfit 
besitzt,  so  sind  die  anderen  dafUr  um  so  wahrscheinlicher  als 
unautorisierte  niederscbriften  dersellien  art  aufzufassen  »ie  sie 
uns  iu  den  deulscheu  hss.  vnrlifgco.  die  meisten  von  Jakob 
notierten  fälle,  wo  eine  pri^ligl  einer  culleclion  auch  in  einer 
anderen  steht,  werden  hierher  geboren;  denn  man  wird  doch 
kaum  annehmen  dürfen,  Uerthold  seihst  habe  eine  predigt  zwei- 
oder  mehrmals  in  seine  eigenen  Sammlungen  recipiert.  eincD  fall 
wenigstens  kann  ich  jetzt  schon  mit  bestinimtheil  bezeichnen  und 
will  ihn  der  benrteilung  der  fachgenossen  zugKnglich  machen, 
der  XIII  serm»  ad  religiosos  De  triplici  jnslitia  rchgiosornm,  im 
Erl.  und  Graec.  erhallen,  steht  auch  im  Rusticauus  de  coiumuui 
(bei  Jakob  s.  Sl  nr  43)  in  6  hss.  au  verschiedenen  stellen,  diese 
aufzeichnuug  ist  eine  andere  derselbf^n  predigt,  dem  Rust.  kumtol 
wahrscheinlich  mehr  auioritäl  zu,  und  die  kürzere  fassung  der 
Serm.  ad  rel.  wird  wo)  eher  als  niederschrift  eines  anderen  gelten 
können,     ich  drucke  das  stück  aus  dem  Lipsieusis  nr  497  ab, 
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damil  die  verjjleiilinng  mit  nr  nii  von  H.s  cdilion  möglich 
(denn  die  gf'sammtau^abe  wird  noch  lange  auf  sich  warten  laösen)» 
Jedoch  erst  unten  s.  51  ff,  um  mir  hier  die  darlegUDg  nicltt 
2U  stören. 

Haben  wir  nun  zum  mindesten  die  gewahr  das?  alles  in  den 
hslidien  samniliingcn  niiler  Bertholds  nameu  hewabrie  auch  wHrk^ 
lieh  von  ihm  stamme,  wenn  auch  nicht  in  sPiniT  aufzeichnongP 
aufsirlich  nichl;  ahgo«;('hrn  von  dem  durch  ihn  zusammen  gestellten 
RuM.  de  dorn,   mit   5S  sermonen.     innere  gründe   werden   ab«-r 
wol  die  mehrzahl  der  in  den  alterten  Codices  enthaltenen  $-inck9 
ohne   sorge  Berlhuld   zuzuschreiben   gestatten,     seine  manier  i»l( 
eben  ganz  scharf  ausgeprägt  und  characieristiscb.    sie  kann  rreiltclf 
auch  nachgeahmt  worden  sein,  aber  doch  nur  in  einem  gewis^^a' 
grade,     dass    fremdes   gut  in   Bertholds   sammhingen    allmählich 
eingeschmuggelt  worden  $ei,  Usst  sich  Ibeoreliscb  durchaus  nich^ 
abweisen,    dii*  ganze  liuerarische  Irddiliuusweise  de»    mitteialler* 
spricht   dafür,   es   sei  rorgekommeo.     ich  will   nur  gleich  M8C|>J 
da&s  zh.    in  der  vorliegenden    ausgäbe  die  serm.  xv  und  ivi  sicq] 
im   lone   stark  von   den   anderen   abzuheben   scheinen:    sie  »inj^ 
trocken,  glatt,  abstract  besonders  in  der  disposition,  haben  weni, 
bilder  und  vergleiche,  sind  sehr  sorgfältig  aiis^arbeitet,  die  ein 
Rcbiebuugen  mit  Nota,  die  abkdrzungen  fehlen  ihnen,    auch  sin 
in  ihnen  die  sflize   und  salzstücke   nicht  so  hiugeslreul  wie  wi 
es  in  den  Berlholdscben  slUclien  finden,  alles  ist  sauber  au»gebau 
dagegen  ist  xwu  wider  ganz  Berlholdisrh.     der  Graecen^is  reic' 
nur  bis  xir.  —  ccbtheil  und  unenhtheit  wird  ako  auch  en^t 
fall    zu   fall   für  jede   Sammlung   erwiesen   werden   mUssen. 
meisten  sind  oattlrlich  dem  zweifei  ausgi-j^etzldie  anonymen  nki 
faandschriften  wie  der  Graecensis,  wo  unzweifHhaft  Berlholi 
sich  tindel  nel>en  solchi^m.   das  gar  keine  anfsere  gewshr 
andere  (iberiieferung  besilzL    der  Graecensi«  enthalt  Sertnon«« 
relijriosos  in  dni  gediüngten  häufen:  fol.  l* —  IS*  =  nr  A(*  — 
rol.  5r— 74*  — nr26— 32;  fol.  197'— 230*  — nr  1—14,  aofi 
dem  noch  ein  par  verstreute,    die  beiden  gr<Vfseren  partien   fall« 
in  der  bs.  mit  anfang  und  ende  von  lagen  zusammen ,  auch 
»chhft   sticht   von    der    Umgebung  ab.     was  zwischen  v    und 
fehlt,    wurde  nach  dem    mafi^e   des  Graec.  etwa  zwei  quioi<ki 
betragen,    hier  sind  aldo  Benholdsche  predigten  lagenwewc 
gezeichnet  worrJen.     schwerlich   in  der  ursprdngtielien   ordnai 
aind  die  lagen  erhalten ,  das  zeigte  ich  schon  aao.  8.  395  IT. 
191  darnach  wol  wahrscheinlich  dass,  was  iwisdieii  diesrn 
stellt ,  auch  Brrlhojd  zuzusprechen  sei .  fDr  manche  stocke  koi 
ich  das  iN-reJls  tun.    es  muss  aber  emt  im  einzelnen 
wmJuu  —  ich  bin  überzeugt  dass  die  aauhl  der  ha».,  id 
BeHboUbd»  predigten  stecken,  viel  groTser  tU  als  man  jetit 
denn   solche  anonyme  oodd.  wie  lier  Graec.  wird  e»  noch 
geben  und  «Mo  aaÜA,  wo  in  predi|{(niagaiiiM  anderer  oti 
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BerÜioiü  aufgeuuiumeii  siuü.    ilie  miüCilIanauljüDge  der  Beitboldhss. 
Belbfit  werden  eiaur  unlersucbuog  uocb  maJicheü  gewahren. 

Die  oben  abgedruckte  noliz  im  L.eipzi|;er  Rust.  de  comos. 
lebrl,  wie  ich  widerbole,  dass  ein  Rust.  de  doininicis  ohue  Ber- 
iholds  aiitorisalioii  rurliaiideu  war.  die  wahi'scbeiulicbkoil  >pncbl 
dafür  das^s  Rerlbold  seine  ISti^^keit  als  aufzeicbner  mit  diesem 
Itu^l.  aucb  begoiiuen  und  in  natürlicher  folge  mil  dem  Rust.  de 
eauctis  uud  de  coiumuni  lurigesetzl  habe,  es  w^re  allerdings 
möglich  da&s  diese  corrigiereode  noliz  sclioo  enUlanden  würe, 
bevor  Bertbold  den  Rust.  de  dorn,  selbst  schrieb  und  bevorwortete, 
aber  es  ut  mir  nicht  recht  gtaubüdi,  vgl.  Jakob  s.  2S  f.  Über 
das  cbrutiulogiscbc  verbflllDis  der  Scrmoncs  ad  reügiosos  zu  den 
Ruslicani»  Iflsst  E'tcb  jetzt  noch  gar  nicht«  sagen,  gewii»  siud  die 
Serm.  ad  rel.  nicht  ideutibcb  mit  denen,  welche  Berthuld  am 
anfange  seiner  iirrdigerlnufliahii  im  klostiT  mag  gesprochen  hüben, 
ilire  haltUDg  ist  der  eines  älteren,  erfahreneren  genossen  und 
ratgebers  gvmih  zb.  14.  17  IT.  30,  21  usw. 

Somit  können  wir  jclsl  folgende  Stadien  der  UberÜeferung 
BerLholdscher  predigten  aunehmru: 

Ij  UDherechligte    niederscbrifteu   gehaltener   sermoue   durch 

geistliche,  lateinisch  und  deulscb. 
2)  diese  einzelnen  stücke  zu  kleinen  gruppen  (Strobis  *helt- 
eben'?;,  dann  tu  grüfsereu  Sammlungen  vereinigt,  deren 

H^  wichtigste  ein  Rnslicanus  de  dominicis. 

^^b     3)  BerUioId   stellt   zun.1clist   einen    correclen  Rust.   de  dorn. 

^^K  zusammen,  dann  wahrscheinlich  aucb  die  beiden  anderen 

^^B  Rusticaui. 

^H      4)  diese   antbenliscbeu  collectioncn  werden   späterhin  durch 

^^^  Bertholdsrhe  gtllcke  erweitert,   aber  auch  durch  unechte, 

^^^  umgearbeilot ,    verkürzt. 

leb  glaube  dass  wir  Bertholdliss.  aus  allen  vier  stadleu  haben, 
welchem  derselben  eine  einzelne  angebürt,  muss  untersucht  wer- 
den, von  den  rcsultaten  hangt  es  ab,  wie  weit  sie  dann  bei  der 
ausgäbe  benutzt  werden  darf.  —  ist  Bertbolds  wünsch  in  erfül- 
lung  gegangen,  dass  nach  seinem  correctcn  exemplar  die  anderen 
verbessert  werden  mochten?  das  wissen  wir  noch  nicht,  wenn 
Rerlbold  im  schlasspassus  seines  prologes  sieb  gegen  weitere  auf- 
zeicbuungen  seiner  (später  zu  haltenden)  reden  wehrt,  indem  er 
bescheiden  darauf  verweist,  es  bestünden  bereits  viel  bessere,  zur 
erbauung  wul  geeignete  predigtsammluugeu,  die  seinen  schickten 
«cb  nicht  für  die  gebildeten  und  seien  mehr  den  rudibus  ei  s/m- 
pltcibu:t  tuet  simUibm  angemessen,  st}  scheint  mir  da&  nicht  ganz 
ernsthaft  zu  nehmen,  er  wird  dadurch  eher  die  mangelhaften 
aufzeicbnungen  haben  verhindern  wollen  und  vielleicht  neuen  col- 
Icclionen  seiner  widerhnlten  predigten  vorbeugen,  denn  er  ist 
sicli  sonst  seiner  bedcutung  wol  bewusl  and  auf  seine  kennt- 
nisse  legt  er  berechtigter  mafsen  gewicht ,  er  spricht  als  autoritat. 


46 


BERTHOLDt    SeitllOneS    AD    RKLfGIOSOS    ED.    S&TZL 


BerthoUl  schreibt:  hac  necessitate  coaetm  snrn  ipse  notart  ipidi 
praedicavt.  er  bat  also  vaa  eiuem  gewis&eu  zeiLpuucle  au  (u«ixi* 
lieb  spat,  wie  die  einschaltiing  im  er»teD  satze  andruirt),  da  er 
die  betrübenden  erfahrungeu  gemacht,  seine  predigten  «ufge* 
zeichnet,  nachdem  er  »ie  gehalten  hatte,  also  auch  die  corrccte 
«dition  heslfhi  nicht  au»  concepten,  sondern  aus  Itt^rtholds  eigenen 
lateinischen  uiederächriften.  lateinische  couc^i'pte  hatte  ich  noch 
aao.  i.  372.  381  Tür  möglich  gehalten,  ich  mu&s  das  jetzt  zurück- 
nehmen, ich  »ehe  nichts  was  hinderte,  ipie  notarg  würüich  za 
nehmen,  wonach  Berthuld  eigeuhflndig  seine  predigten  aafge- 
«chrieben  hat.  es  uar  dies  eine  gelehrte,  iu  der  ätudier&tubv 
vollzogene  nrbeil.  wollen  wir  davon  eine  annähernd  riclitige  Vor- 
stellung gewinnen,  so  wird  es  gut  sein,  uns  den  unterschied  ror 
augeo  zu  hallen,  der  zwischen  den  predigten  in  uiodersrhrirtro 
anderer  und  den  (nach  meiner  ansichl)  in  Hrrlhutds  i! 
auftirwahrten  besteht.     U\v  die   ersteren  gewahren  die  >  tl 

siucke  nazweirelhalie  beispiele,  Tür  die  lei/tereu  dienen  nur  die 
Rusticani  de  sauctiä  und  de  couiniuni.  zunächst  fallt  auf  (et»  ist 
freilich  selh&tverstilndlichj  dass  io  den  deutschen  fassungen  die 
bibelcitate  ganz  allgemeioer  art  sind,  cilate  aus  den  kirdieorttera 
kommen  selten  vor  und  wenn,  dann  bieten  sie  nur  die  nanien. 
in  den  Rnsiicanis  dagegen  sind  die  citate  aus  der  bibel  flberall 
mit  captlelzilTern  und  ahsalzbuchstaben  verseben,  die  väterctUle 
sind  sehr  h^tilig  und  of\  werden  die  einzelnen  scliririen  und  stelleo 
genau  bezeichnet,  man  wird  nicht  so  weil  gehen  dOrfen,  zu  ver- 
muten dass  ßerlhold  erst  in  seiner  lateinischen  uufzeichnung  dca 
ganzen  appurat  der  auloriMten  eingerogl  habe;  dagegen  spricht 
schon  dass  dem  *corngierer*  der  BrOssler  deutschen  hs.,  Wolftiart, 
mßglich  war,  am  rande  die  allgemeJneu  «luellenberurungen  aus- 
2U:tet2en.  ßerthuld  hat  in  seinen  reden  aus  freiem  gedacbtois 
die  bibrl.  vliter  und  kirchensrhriftstellcr  cillerl,  nlirr  für  seine 
redaclionen  dann  genau  nachgeschlagen  und  eingetragen,  die 
lateinischen  versc,  welche  nicht  selteu  in  seinen  Ruslicanis  sieb 
flnden,  aus  lloraz,  Vergil,  Ovid,  Seneca,  dann  aus  miitdaUer- 
liehen  dichtuogeo,  waren  seinem  publicum  imzugiinglich  gevreMB, 
»ie  sind  erst  bei  der  aufzeirhnung  ei  ng  erhall  et  woi-den.  so  dürften 
auch  manche  gelehrte  und  dogmaiisohe  auseinanderwlzungfa  in 
den  Inlemiscben  »tückcn  nicht  uUrklich  ges-prüchen  worden  scio» 
in  llerllinld»  anr/eichiiungrn  sind  die  dispositiotien  besoodei'«  sorg* 
milig  al)gcr.i»ffl,  in  den  deulschen  nioderf^chnricn  smd  sie  oft  ver- 
worren, dagegen  werden  die  prailischcn  vergleiche  und  jub- 
fnhrnngen  in  den  lateinischen  semiunen  oft  nur  aogedctitet  «ad 
mil  kunen  anwetsnngen  zu  breiterer  hehnndlung  abgebrochen,  io 
den  drnlMhen  liegt  auf  ihntm  das  liouptgewicht  und  sie  enllalleo 
«ich  behaghch.  da»  begreift  sich,  wurde  raan  Berthold  nur  au» 
den  deiilMbeu  samnilnugen  kenneu,  ao  rotlstc  man  meinen  (wie 
icb  frllher  auch  geUiD  Imbe),  Marien-  und  heiligencuU  «eien  ihm 
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Itichl  besonders  wichtig  gewesen,     die  Husticani   belehren   uns 
biues    andt-ren.     i)«r  Husu   de   sanctis    zeigt   dass  Berthülü    die 

l-^nze  masse  mittelalterlicher  legenden  bewältigt  hat  und  tiber 
sie  disponiert,  er  macht  reichliche  anfllhrungt'u,  nicht  hhh  iiH 
dem  er  groFse  stücke  erzahlt,  sondern  auch  durch  an»pieluugeD 
auf  einzelne  und  milUDler  ziemlich  oullegene  legendenzUge.  daraus 
dass  in  den  deutschen  so  selten  heiligeuuaiueu  genannt  werden  und 
nur  die  allerbokanntestcu  ist  also  uichlä  zu  »chliefitcu.  bei  einer 
auzeu  langen  reihe  lateinischer  pi'edigten  steht  Maria  im  mittel- 
^uncte  der  darstellung.  —  das  alles  bat  wol  auch  noch  einen 
anderen  grund  als  die  Verschiedenheit  der  aurzcicbuuugen.  ich 
habe  schon  aao.  8.  375  gezeigt  dass  Bertholds  deutsche  reden 
missionsprediglcn  sind,  dass  es  dort  auf  einige  bedeutende  all- 
gemeine tbemen  anham ,  die  nicht  an  beätimmle  Test«-  des  kirchen- 
jahres  oder  aullsse  gebunden  waren,  die  lateinischen  stücke  aber 
sind  au  einem  orte  von  Berthold  aurgezeichnel,  wo  cv  sonntags 

|lind  auch  an  bciligeulagen  regelmSTsig  predigte,    sie  setzen  also 
einen   längeren  aul'entbalt  in  einer  siadt  oder  in  einem  kloster 
Draus,     deshalb  (luden  sich  natürlich  aucli  zwischen  dem  Rust. 

^dtflioiinuuni,  der  ganz  allgpnieine  aufgaben  behandelt,  (auch  den 
HiRU.  »pcc.)  und  den  deutschen  stilcken  viel  mehr  berUbrungea 
als  zwischen  den  llustic^uiä  de  dorn,  und  de  sanctis  und  diesen. 
Vor  dem  volke  bei  den  miüslouen  hat  Berthold  deutsch  ge- 

[Bprochen.     er  hat  aber  auch  sonst   nie  anders,    nur  deutsch 
gepredigt  und  die  lateinischen  aufzelchnungen  sind  alle,   ob  sie 

fcvon  ihm  herrühren  uder  nicht,  nach  seinen  deutschen  predigten 

IllergesleUl.    ich  hatte  vorher  (aao.  s.  381}  gedacht  dass  BerthoM 

|«uch  lateinisch  gepredigt  haben  kOuuie,  ]ei2l  muss  ich  wich  aber 
unbedingt  Cruel  ansclilielk'n,  der  die  deutsche  predigt  im  mittel-' 
aller  uucb  für  klOsLer  annimmt,  denn  die  Sermone»  ad  religiosos, 
bei  denen  mau  am  letcblesteu  lateinische  rede  verniutcn  künnle, 
sind  zweifellus  deutsch  gesprochen  und  lateinisch  niedergeschrieben 
worden,  dafdr  sengen  einmal  die  deutschen  worle.  welche  auch 
hier  eingeschaltet  sind,  und  zwar  nicht  nur  als  exeuiphlicalion 
und  zur  Verdeutlichung,  sondern  wo  dem  scbreibendeu  der  deutsche 
aasdruck  bandliclier  Ist,  wo  ihm  das  deutsche  mehr  der  crforder- 
lieben  nuanceu  eioes  begrifTes  darbietet  »Is  das  lateinische,  vor 
allem  aber  ist  das  latein  ein  durchaus  deutsch  gedachtes,  es  ist 
daher  an  und  l'Or  sich  ganz  miserabel  und  die  Beriholdsche  la- 
linitat  verdient  nicht  die  schoneudcu  ausdrücke,  welche  Jakob 
gelegentlich  auf  sie  anwendet,  die  cout^tructionen  sind  in  der  Uber- 
uhl  deut.sch  und  mit  grofser  naivet^t  treulich  ins  lateiu  ülier- 
iragen.  das  ist  so  stark,  dass  ich  ohne  Übertreibung  mich  an* 
beischig  mache,  ganze  abschnitte  der  lateinischen  predigten  mit 
hitfe  der  mir  bekannten  deutschen  diction  Berlbulds  ins  deulache 
ohne  austufs  und  mit  dem  gcKlhl  der  Sicherheit  für  die  einzelnen 
lUgnngen  zu  uhersetzuo.    selbstverständlich  merkt  man  auch  hinter 
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dem  so  nnbehoireoeu  laleio  docli  die  energisclje  berctUamkeil  des 
aulors  UDÜ  der  eindruck  äeioer  sprachgewall  geht  oicüt  gauz  ver- 
loren, ee  acbeiul  mir  psycliologiscli  uomOglich  da&s  Bcrthold, 
der  doch  an  deo  gebrauch  des  lateius,  wenn  auch  dc$  möDchs- 
liteioSf  Tou  Jugeod  auf  gewOhol  war,  eio  äutcbes  germünUiertes 
Ulein  gescbriebeu  haue,  neuu  er  nicht  deutsche  predigten  latei- 
nisch aurzuzeidineD  halte,  und  ihm  seiae  eigene  deutsche  rede 
besUndig  im  ohr  klang,  wahrend  er  sie  verlieile.  gilt  das  aber 
von  den  durch  ihn  bergestelllen  Rusticanis,  so  natürlich  noch 
viel  mehr  bei  den  predigten,  wo  andere  seine  deutschen  worie 
lateinisch  vidcrgaheo. 

Es  drängt  sich  noch  die  frage  auf,  wie  rerbalten  sieb  die 
lateinischen  zu  den  deuischea  aufzeichDUngen?  die  autworl,  welche 
Jakob  darauf  gab,  habe  ich  aao.  s.  400  f  angeftlhit.  man  iieht 
nach  den  biäherigeo  auseinandersetzungea  das«  die  jetzt  mügliche 
viel  anders  ausfallen  wird,  su  weit  meine  keniunis  der  lateini- 
schen sermone  Beilholds  jetzt  reicht,  glaube  ich  die  hcliauptung 
Tcrantwürten  zu  kOauen,  dass  uns  keine  deutsche  predigt  he- 
wahrt  ist,  die  nicht  auch  in  lateinischer  aufzeichuuug  sich  ßliide. 
mit  den  unterschieden  nallirlich,  welche  ich  früher  erwähnt  habe, 
werden  sammtliche  deutsche  predigten  identisch  sein  mit  deu  ent- 
sprechenden iatüiuisdieu,  es  kommt  auf  die  deüuitiou  der  Iden- 
tität an.  ich  halle  für  idenüsrii  i^wei  predigten «  die  bis  iuA  dNail 
dieselbe  disposition  aufweisen,  bei  den  einzelnen  ableilungen  der- 
selben exempel  sich  bedienen,  dieselben  Schlüsse  daraus  ziehen, 
gegen  dieselben  lasier  in  derselben  weise  sich  wanden,  die  Btellea- 
weise  verschieden  eingebende  behandlung  fallt  mir  nicht  ins  ge- 
wicht, denn  sie  ist  durch  die  aufzeichnungen  veranlasst,  besooders 
Berthold  sell).«it  hat  immer  die  präzis  des  predigers  vor  augea, 
der  seine  Sammlungen  benutzen  soll.  Strobl  hat  schon  (Sitzungs- 
berichte der  Wiener  academie  nxxiv  (I87GJ  s.  87  ff)  grofse  ab- 
schnitte lateinischer  und  deutsclier  fassungeu  neben  eiucmder  ge- 
stellt, aber  blofs  den  Buslicanus  de  sanctis  henulzt.  der  (tust, 
de  communi  bietet  allein  schon  gegcostUcke  zu  der  mohrzahl 
deutscher  predigten.  Jakob  hat  das  Verhältnis  nicht  richtig  l»c- 
urteill.  ich  will  hier  den  räum  nicht  mit  cilalen  füllen  (da  ich 
doch  anderwärts  auf  die  sache  znrOckknmme)  und  nehme  an, 
man  schenkt  mir  einstweilen  glaubeu.  ich  habe  das  gri>äle  ver- 
trauen dass  die  niani^faclieu  delecte  der  deutscheu  Überlieferung 
mit  leichter  mlihe  aus  den  lateinischen  aufzeichnungen  berichtigt 
werden  kilnnrn.  man  wird  dabei  mit  schonender  band  zugreifen 
müssen,  nur  das  durch  die  schriTtliche  iraditiou  verderbte  und  offen 
rehlerli:tfle  corrigieren,  sonst  würde  man  eben  eine  andere  auf- 
zeichuung  herstellen  als  die  t^lverhefertf.  Burthubl  st>lbül  kommt 
mau  am  nächsten,  wenn  man  die  vvrschiu denen  fassuugen  oeheo 
einander  hülL 

Ich  möchte  duq  noch  in  der  kurze  die  arbeit  abzugrtinxeo 
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heo,   die  meines  prachlens  peloistet  werden  miiB».   bevor  an 

[^Ui  vrraustalluug  eiuer  ^esaD)lllt»Ul^^al>l:'  diT  l;iti'iiiii>chcn  sermoue 

[fifrtholitü  ^Tgaiigt-n  wenlKii  kann,     grumlhetlingung  scheiuL  mir 

lidasft  ausgerteliute   bihliolln-ksrurschungun    iiacb  BiTltiolJtiSö.,   b€r 

l^ouders  nach  aDouynien    und  mttscellanhss.  zuvordei*»!  aiigeslellt 

['«-«rdon ,    so    kIk    in   Manchen   und    Wien,     die   hs».    sin<l    dann 

l^m  einztilnrn  zu  tintprsiiclifn.    diejimigeu,  w(>lche  sich  uts  copien 

Bderer  vorhandener  ei-w«i^t'D,  werden  bei  seile  gestellt  unil  utcht 

verwendet,    von  den  tlbrigeu  aber  werden  genaue  leschn^ibungeD 

iDgefertigt,  die  beistände  verzeichnet  und  tabellarisch  vergUchea. 

I^'er  dies  geleidCPl  li.ii,  wird  praxis  genug  erworben  habeiif  um, 

(iioch  dazu  mit  hitfi*  der  labellfH,  das  unechte  auszuscheiden,    die 

eilten  slllrke  werden  nnn  auf  ihre  provmienx  hin  geprflfl  werden 

müssen,    den  stock  der  au^f^abe  bilden  die  durch  Berthold  selbst 

'  veranütallelvu   suiumlungeu    in    ihren    ursprünglichen    bestanden. 

j  von  den  Übrigen  witnlen   biti  vt-rsch irdenen  aurzeichnuugfn  der- 

jiselbirn  prt-diglf*!)  die  vutl«l»udi>;st4>n   und  reirhhalligslcn  ,  nach  der 

[uQlL-rsuchung  Üerlbold  atii  tiüclisteu  uklienden  recipieri.     von  den 

•weniger  guten  kann  das  wesentliche  in  Varianten  bewahrt  werden. 

I Ilasicheres,    wie   es   mischcodices   und    die    nachtrüge   eulbatleu, 

vird  io  einem  anhang  gegeben,    die  herstellung  der  texte  selbst 

»t  nacti  streng  philologischen    grundsatzen  vor/unehroen.   sorg- 

[fSItige  copien  der  als  wichtigst  «rkanDten  hss.  bilden  da.s  mnterial, 

.  w  et  dies    nnn    kritisch   durchgenommen    werden    muss.      endlich 

'  «tiren   noch    erklitreude    auuierkuugen   wnufecbeaswerl.      in   der 

nebligen  weise  künuten  diese  freilich  nur  von  j*-uiandem  geliefert 

werden  ^    iter   «lit*    /lü^tünde   voti   Reribolds    /('iirdLer    ilurcb    sorg- 

faUigo,  stets  auf  die  predigten  bezogene  sludien  im  ganzen  um- 

I  fange  der  cnliurgeschichte  erfuri^chl  und  durch  uuifusseude  b>ctUre 

idas   mnterial   sammelt,   in    kleinerem   mafsstabc  »)  mUlisam  wie 

I  «in  Pischarlcomnienlar.    da»  alles  kann  in  zwei  mäfsigen  Itauden 

der  Mi^MtcHcben  aufiäl^tluug  zuüanmieni;t;t>racbt  äein. 

Dann«    «iber  auch   nur  dann,  wird  man  eine  samiulung  der 

lateinischen  predigten  Berlhülds  babco,  wdcbe  auf  exhUieil  uud 

zuverl-ifi^igkeil  anspriirli  erbeben  darf,     ich  bin  deshalb  liii^r  auf 

Selbstverslündlichu  dinge  su  genau  eingegangen,  v\'etl  der  heraus- 

L^ber  der  vorliegenden  probe   nicht  die  richtige  Vorstellung  von 

Mer  gröfse  und  Schwierigkeit  des  unternommenen  werkes  zu  haben 

i««beinl.     da*i  von  ihm  g«liererte  ist  sehr  weit  enllernt  von  dem 

Itioch    zu    leist<-nden.     auch   fUr  dai*    gebotene   sind  wir  dankbar. 

[-die   grsAmmLaiisgnhc  aber   ist  ein    monumenlales  werk    und  soll 

ao  hergestclU  werden  ,    dass   sie  dem    »iiAnde    unserer  kennlnisse 

'«nlsprichi.     auch  dem    minonlenordcn    inuss  daran    lie^fen,    von 

Mow  Schriften  des  'seligen  landpreihgers'  saubere  und  sichere  texte 

\zu  besitzen,     und  so  den  tbeoingen  (iberhaupl,  denen  Berthold, 

f  %ena  er  auch  der  predigtpraxis  der  gegenwarl  nicht  mehr  dienen 

kann  und   io  selbständiger  geistesarbeit   die   grofscn  deuker  der 
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milteUlterlichen  deuuchen  kirche  niclii  erreicbi,  dücli  steU  eiae 
bedeutende  uud  ehrwürdige  erscheinuDg  bleiben  wird,  cullur- 
hisioriker  uud  pbilotogeu  habeu  nichl  uiiuder  das  lebliaflefite 
Interesse,  ihre  sludicn  an  einem  rerlässlicben  texte  aD!^telIt;u  zu 
kOnoen.  ich  hin  nicht  mehr  so  sanguinisch  wie  Trüher;  je  ge- 
nauer ich  die  Überlieferung  kennen  gelernt  liahe,  desto  deul- 
licher  sind  mir  die  zu  überwindenden  hindernissc  geworden,  es 
wird  langwierige,  hingebende,  sorgsame  arbeit  brauchen,  die 
probe,  durch  Hotz)  an»  licht  gestellt,  hat  mich«  aurrichlig  ge- 
standen, elwaa  ätulzig  gemacht  und  ich  glaube  vor  übcrciluog 
warnen  zu  mU$«eD.  denn  eine  unzureichende  ausgäbe  der  latei- 
nischen werke  Dertbolds  ki)nnle  man  nicht  leicht  durch  eine 
bessere  ersetzen.  Uerthold  verdient  es,  der  gegenwart  in  einem 
würdigen  kleide  vorgeführt  zu  werden. 

Bei  besprechuug  der  scbrifL  vun  Unkel  darf  ich  mich  kurz 
Tasseo.     sie  beginnt  mit  einer   scbiUlerung  der  politischen   und 
kircblicheu   zustände   um  die   milte  des  xui  jbs.,   die  etwa»  cin- 
acitig   gemäfs  dem  parteiittandpuncle  des  verLiäserf»   gehalten   ist. 
die  biugmphie  Üerlhulds,  welche  fulgl,  bietet  nichts  neut«,  b^' 
nutzt  aber  das  vurhaudene  recht  gut.    in  der  anm.  zu  s.  11  sag|i 
Unket,   nachdem   er  lleliorns  Untersuchung  der  Zeugnisse  über  > 
Berthold  (Germania  26,3160)  erwähnt  hat,  dass  die  glaubwürdig* 
keil  der  berichte  für  manche  einzelheiten  in  frage  gestellt  worden 
sei,  bauplsachlich  in  belrefT  der  sagenhaften  ausschmtlckuog  tod 
Bertholds  leben,   wie  sie  besonders  bei  den  spateren  cbrunisten 
vorkomme,   und   Hlhrt  dann    fort:    'ich   glaubte  aber  auch  von 
diesen  mitunter  recht  schonen  zügen  hier  nicht  Umgang  uehmeu  ] 
zu  sollen,  da  es  uus  intt^essieren  muss  zu  wiegen,  wüs  sieb  das! 
Tolk  von  Berthold  erzählte.'    das  lässl  sich  nur  dann  rechiferiigea  j 
und  mit  historischer  gewissenbaftigkeit  vereinen ,  wenn  man  jede 
solche    uacbricbt  auch   wUrklich  als  blofse  volkstümliche   Über- 
lieferung bezeichnet:  das  hat  Unkel  nicht  immer  getan,    die  lit- 
teratur  ist  Ikifsig  gebraucht,  ich  vermisse  nur  s.  2t  onui.    Strnblft 
aulVatz  Ober  Herlhold  vR.  und  den  Schwabenspiegi'l,  Sn/' 
der  Wiener  acadi-iuie  xci  (IS76)  s.  2i)h  (f.    die  riücbsleu  :>' 
stclleu  Berlbold  dar  'im  kämpfe  mit  den  hergebenden  bsteia  uud 
gebrcchea  seiner  zeit',  als  prediger  und  soculpolitiker,  scbhcfs- 
lich  wird   seine  bedeutung   fUr  die  cullurgfschichle   des  xiii  jbs. 
festzustellen  unternommen,    dieser  letzte  abschuttl  gef^lllt  mir  am 
besten,  das  materi&l   ist   sorgfaltig  beuutzl    uud   gut   gruppiert, 
allerdings  werden  die  leleiDischen  sermone  nur  so  weit  mit  ver- 
wendet alä  die  au^i^züge  Jakobs  reichen;   sobald  die  samndungeo 
selbst  gedruckt  sind,  musa  U.s  dnrvlelluDg  ihren  wert  einbur»en» 
die  Schrift,  welche  nicht  den  auspruch  erhebt,  als  nisscuscbuft- 
lidie  leistuug   zu    gelten,   wird   ihren  zweek   recht  wol    erfulleo 
und  einem  grolsen  publicum  die  mJtchlige  gestsll  des  geisllichra 
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Itotksrrtlncrs  eiudringlich  vor  augeu  siellen.  wir  konncu  nur 
anUlinr  seio,  weoo  (las  iuleresse  weiterer  kreide  auf  Btrthold 
eleokl  wird. 
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fol.  238"  frot)    Ad  reh'gioso$  de  triplid  putilia  quam  dominus  ab 
eis  TtqHtrit  et  Hu  tripliei  eastitale  ohedittaia  €t  paupertnte, 

Justi  aulem  in  ftfrpetutim  viteHt  et  apnä  dumiHum  esi  merees 

eoruni  et  ro^ilatio  fomm  apud  altissimum.    itUo  ampient  regnum 

econn  e(  dyttdeina  rptciet  dt  manu  domiiii.    Sap.     Dal  deus  mul- 

U'pUx  premium  juxtis,   quia  tum  omnts  eiptalüer  sunt  jnsti  neqtte 

ogitatioMS  eorum  apttd  ailissimum  ftpiaUi.  et  idto  accipient  regnum  S 

econ's  et  dyadema  speciet  de   manu  dontint  non  equaUter  sed  di- 

rsimode.     §  iS'otOHäum   igitur  de  vera  justitia  reiigiosorum  sioe 

veris  }tistis    in  reUgione,   quorum  cogttatwies  semper   m«  rfg- 

\bent  ftpud   alltssimum ,    quod  deus  omnipolens  ipsos  ad  religiontm 

edtixit  propter  triplicem  Justitium.     l*rima  eil :  ut  firmiter  obser-  10 

Iffül  quod  ptumifentnt.    MCttnda:  ut  »vltirite  ftudeant  l/ono  exemph. 

lercia;  ut  semper  studeant  nesceie  et  proficere  in  spiiitalibus  exer- 

ifiis.     Primo  dico  quod  deus   ideo  rtc.   supra.     Vovimus  in  reii- 

igtoue  deo  tria.    primum:  ut  simus  sine  proprio,    secundutu:  ut  t'n 

tttbedientta  vivamus.     tertium:    lU  cunti  siwus.     Quatndiu  enim  in  16 

Hundo  futmus,   a  domiuo  tria  m  feodo  hatjuirnns.     primum  fuit 

nundutf  Mi^eurulutH  corpus,  tertium  liberum  nrbilriuiu  aive  propria 

whtntas,     Hec  tria,   quia  eis  in  aecuio    uon  fteue  utebamur,   deo 

oumi'tto    resiyuavimiis    m  ingresm    in   religioneui.     ideo  diligenter 

cuslodire  opus  ne  quoquoniodo  ea  vobis  secundaiia  vendtcemus,  ne  20 

pro  hiis  gioriam  cttestan  amillamus.  quia  scriptum  est  in  psalmo: 

Vovtte  et  reddite.     Ghsa:   vonete  ex  voluutate,    reddite  ex  neces- 

siiate,    Hedde  alttasimo  vola  tua  q,  d.  l.  f.  cum  obedtentiam  pro- 

misisti.     quia   predictis    tribus  que   a  domino  habuimus,    videlicet 

totpore,  mundo  et  hbero  arbitrio,  quiilam  ititer  uos  male  u$i  sunt  20 

erant    in   seouiQ   et  quidam  male    usi  timneruut  si  in  seculo 

^remauereiit ,  quamobttm  den  ftada  sua  reddidimus  itla  tria  omni- 

modo  devoventes.     et   quodtibtl    tUorum  ttipliciter.     §  Uevorimus 

_tnnn  domino  triplicem   prophelatem ,  thplicen\   incoutinentiam   et 

lieem   voluntatem.     et   qui  haue  «ort  habuerit  H«i(ue  cogitare  30 

Ugne  poterit   nee  aliquo  modo   salvari  vaUbit.     i*rima  proprietas 

\ivt  pnma   abdicatiu   proprittatis    est,    ut    uichil   stne   ttcetttta  ha- 

etOHUs   komm   que  prelatua  liceu(2liVßiare  non   vult.     Secunda, 

&  ütt  rqualittr        37. 18  vmnimttHa 
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■ut  jikftil  honim  habeamus  tpie  j/vefatm  h'cenlinrf  »oh  jmten .  Hhm\ 
«  simfylicitale  atiipia  $€  rfe  ticfntia  hujtucmodi  intromiuiU.    sicut  in' 
iiundani  reUfjione  denarios  vel  pecunium  rrcipere  per  «  vel  ptr  i*»- 
posilam  yersonam  »eqttaquam  preUitHa  siibiUlo  ficattiare,  quia  nee 

t  nhi  ifti  vaUt  licenltare  nee  alicui  xubilitontm  tfansyrrdi  precepta 
regule.  pro  cujus  tramgressione  ipse  prrsonah'ter  ilampnaretHr. 
unde  81  suhditut  ah'iptil  hattet  per  h'cetitiam  ijutid  jrrelains  iicentiar« 
»Oll  valei,  cecus  recum  dueit  tt  ambo  ctiditHl  in  foveam  in/er- 
nalem.     Gtnrraln  enim  est  rFtjuta ,   <jund  prelalns  umm:  lilnd  ha- 

10  hifo  resptrJii  ad  regnlam  uoh  püte$t  Hcenfiara  aubdtla  ifuoä  non 
sibi  ipti.  Tercia,  quod  eiinm  id  quod  licefUiare  potr*t  tt  vuit  et 
quod  UceiUiai  preUttus,  höh  nimi»  diligal  subd$(us  tjuasi  proprium 
miiffl  Sit  seä  aimililer  ut  eoHcessHiti  ei  tali  nwdo,  ut  paratu$  sit 
reddfrt  dum   idem  prelatKs  requirit  quasi  tali  qui  illuä  ei  aceth- 

IS  moduvit.     et  qui  afiter  habueril  quicqwim    in    rtligione.    iive  sint  < 
tibri  $ice  atia  qaecunque ,  aui  se  rntendei  ut  dixi  ttut  mala  capitis  \ 
suil?).     quia  *i  nimis  turbar^ur.  cum  resiifuars  jubtrtiur,  prtiphe-] 
tarius  a  deo  judicareiur.     %  Seaindum  quod  deDOomm  est  propna 
votuniai  et  lue  simiiiier   triplex.     ei  in  eoulnuium  tjus  tripltain 

20  vovimus  obedientiam  prelaio  äeo.     prirnum,  ne  iimus  inobeiiieiUes 
contHmadler  per  superhiam    aperte  cotUradiattdo   ut  qttidam  vHfi 
I  '    dathan  et  abtfrou,  qui  Hespondentes  prelato  dieunt  cnm  itün:  non 
MNtmiM.     numquid  parum  est  etc.     Numeri,    xti.  6.    Sic  qHidam\ 
dieuni:   pro  quo  habet    me  qaud   tarn   libere  jubet   me  agere  quodi 

25  »i&i  ptaret?   atr  lUuin  vel  ittum  non  fubet'?    Rexpondeo:   habtt  «f| 
habere  debel   pro   suftdito  suo   ei  senire  jubere   le  debrl  quud  vult\ 
non  quod  tu  ots.     Quem  enwi  te  ipsum  facts'?  numqmd  major  es 
ßlio  dei?     Ah  uescis  quod  legilur  ^.  xv.  d.:   qttasi  petcalum  art«- 
landi  est  repugnare  et  quasi  scelns  gdohtriae  twUe  arquiescere.    et 

30  Ro.  XIII.  0.    Qui  resiitit  poiestali  dei  ordinationi  resistit .  ^i  auttm 

TtsiMiunt   ipsi   sibi  dampnaiionem  acquiruni.     ergo  ouUs  Mumui^ 

C:    ad  religionem  hn/tamodi  protervi.     Secundum,  mc  per  attuhm  tt 

drcwstveitltüHes   vel   artes    malas   nequiter  prtupia  evaäämio   vel 

mttrpretando  votuntatem   noMram  e  wüniAim  eonun  extrakamus 

3ö  more  anguille   et   viii  arijenti,     iS'ota  de  üivo  argenio   et  (IS^**) 
more  pugitum  iHunctorum.    tales  sunt  nfiquiqui,  cum  altquid  Ju- 
bentur,  semper  aliqtta  suis  astHtiis  pretenduHl  per  modum  conntii 
vei  oeeotionis  puiehre  per  que  obedientiam  evadtmt ,  mm  quod  hnpu^j 
modi  eoHsuUre  utiliter  inlendant    sed  taborem  evadere.     Teniitmi 

40  qui  tsflm  sunt  inpalietttex  et  duri  ac  morif'U*  rmdeles,  nt  nie 
prtiati  eos  jubere  vel  prohibere  eis  audenta  msi  quod  pro  /161IO1I 
vivtn  perintttunlur.  limenl  enitii  prfhti  rorum  ioiportunitnle 
murwmralionern ,  detracttonem  et  couventut  perlurbatwnem  ui  jaaiJ 
septHi  «2  illoruiH  culpa  expernnemo  didieeruntl  et  ideo  protü  liberi 

4b  vivert  sinuntm.    Sunt  enim  de  nvmero  Uhrwn  quvs  nulhts  coai- 


4  vor  quia  fdill  wol  dcift 


t*7(|tCt   nETtTBOLD    VON   BimRMBrUß 

pfyiibn»  vel  vtHOtlis  ohfdiencie  liijare  potßMi ,  ile  nulla  t>el  vix  ili 
alitfita  ubeiiüiicia  cotucienciam  habenUi,  nultum  seandalum  alinrum 
curanäo  t  o/i'os  per  viam  bonam  nuita  perhtrbaittes.  quod  nomen 
tiki  est"?  eat>e  ne  respondere  oporfeat:  iegio  nomen  mihi  exl ,  ifuia 
Mulli  9umii«.  heu,  nunc  muUi  taleisuttt!  Ü*  uno  iiilium  hgiiur  b 
If.  x-tv,  ipsf  est  filius  belyal.  ila  ut  nemo  jHtssit  ei  loqni.  TaUs 
mailem  mansi^x«  in  xerulo ,  j/iulitm  enim  infiduut.  Ho.  v.  (r.  />r 
inoheiltentinm  %inius  homrtii»  peecalorea  cougiituti  sunt  mulli  qui 
viäelicet  eju*  exemplo  similes  ef/iciwitur,  %  Triiinm  iinoä  in  re- 
iigion*  fievommus  otf  mcvittinentia  et  fiec  »imiliter  inpteji  est  et  lo 
0  eoHtrario  tripUcem  rovimvs  cauitatenu  Pn'twi  incontiumtitt  qua»* 
dwüvimus  est  ituotuinentia  corpotia.  See.uHda  inconlineniia  cvr^Ug. 
Tercia  incontinetitia  seuauum  et  suspectornm  consortiorum  vei  cott- 
siltontm  $eu  famiUantaium  laliurn  persoHarum  ex  quormn  eon- 
WFtii9  tei  consiliii  postunt  boHt  et  liisrreti  homines  scatutülizari,  15 
et  hoc  e$t  quoä  precipilnr  quibmiiam  religio^in.  Predpio  /irmiter 
etc.,  ut  noii  kahennt  »Hsjtecta  cottsortia  vel  comiih'a  mulirmm.  Ißg 
ineoHtinmtia  autem  conUs  nolatuium  quoä  hec  qvadntpticiter  cor 
ifftpvifnat.  Prima  inputfHatio  est  vehiaiis,  seii  aäeu  tnudtcutn  est 
iiluä  vetiiafe  quod  »latim  cum  ei  resisdtur  deletitr.  immo  ei  in  20 
hoc  quod  fi  rMis/i/wr  meretur  hnuw.  Ser.unda  ext  semper  vejtiaiis. 
Tercia  qunwioque  veitiaiis  quandoque  morlalia.  tpunta  seutper  mar- 
lalis.  (23y'i  Prima  est  quod  in  t^gitaiiomhus  homa  primis  mo- 
tibu»  itipelifur.  aed  suttwi  cum  exuryeie  tndpinut  eis  viriliter 
rMMtitw.  SecHuda  quando  delectatiti  ad  ietuualitaJem  vetiit  —  2fr 
nee  tarnen  mullum  increscit  —  «f  Matim  cum  il(am  ratio  depre- 
hendit  ei  fortiter  resiftttt.  Tertia  est  quaitdo  aliquantnlum  phs 
praredit  deUctalio  quam  iti  »rcunda;  xtrunduin  ruim  quod  ipsa  i'ji- 
creseit  major  repvditur;  et  si  Jieqiiaquam  coufentiat  homo  in  nrlum 
petcati,  tarnen  quandoque  f\t  ibt  peccatum  mortale.  Exemptum  de  3« 
troHsmtutibHs  in&titas  in  quibna  tftut  reytatia  dirersa  delectabilia. 
ubi  aiiqui»  transit  et  vix  aaiium  brevissime  in  tratmtn  iihic  t/e- 
JUeiit,  hnic  forte  pn'iriuj  mofiu  tomparatur.  sed  si  ulitfitaHtuhtm 
itla  respieit  uesciens  qnid  fatiat,  sed  siatim  cum  perjtendit  se  illuc 
rttficen  recedit  sine  mora,  huic  forte  tecunäns  modus  tompa-  3ä 
rafüT.  Sed  si  postquam  perpendil  se  illa  respicere,  non  tarnen 
rtttdit,  wi  tanium  viderr  deUttatur  quod  in  iltoium  aspe(tu 
tmU  dfleetari .  licet  nuUam  omnino  i-oiutttatem  einendi  hahrat, 
hhic  (orte  terrius  modus  assimilatur ;  in  quo  terrio  modo  mutti 
peccttnl  moriaUter,  licet  religiosi  nesctente^  noUnt  opere  incon-  w 
itHeHiiatH  petpetrare  ntiquomodo.  in  quo  auteoi  puncto  suui  mor- 
tale vi^  €irca  mortale  post  aliqualiier  tangasL  Sed  qui  veilet 
inctuttinentiam  perpeirare  opere,  si  poaset  indistiitcte  esset  in  ntor- 
ttUi.  Similis  est  ille  tali  qui  stat  coram  iustttis  et  lanittm  ptacent 
ei  fH4   ihi   videt,    Ubenter  eompararet,  sed  quaudaque   non   habet  45 
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perutiiam  qna  vaJeat  comparare.  Ad  ttrde  aulem  fiehclatfonä 
inteiligeHliam  uotanäum  ucundum  doctorea,  quod  comaims  tu  de- 
lectnU'onem  peccati  cttjus  actus  est  mortatis  potesi  esse  Hirecius  vei 
indireehis.  Inftt'reelus  quando  ditplictt  delertalio.  tarnen  cum  possit 
b  enni  rrpeliere  iwn  rrpeUif;  et  tunc  qimdttmoHo  tion  dicitur  coh- 
tenlire.  «t  tahx  conaemtm  wo«  fntil  mnrtaU,  cum  tnim  distpliceat, 
uon  ridetitr  esse  h'bido  cel  coNtempfus  monaUs  peccaii.  Comensus 
dirtctus  ejft  quando  plnret  deiecrafio  ponl  adi:ersionem  et  hhentet 
itvoloit   et  cogtiai.     »fti  tunc   peccalum    eat  duplex,    quia    aut  ad' 

10  vertu  pen'atUtm  et  adhuc  tenet,  mortale  peccalum  est,  guia  Aoc 
Non  potest  sine  contemptu  esse.  (239'')  Si  autetii  non  adoertit 
periaihtm ,  non  est  dicendnm  mortale  eo  quod  tion  sit  ibi  oon* 
temptus  ut  videtur.  Qui  mitem  sk  delectnntur  nee  viriUtrr  re- 
sisiuut.    sunt    ut   sugentes  eapud  mpidis.     De    quitta   Job.  xx.  c. 

15  Caput  aspidis  sutpint  et  orriilet  eos  limpta  vipere.  kii  sunt  in- 
mundi  corom  deo  ut  secundum  legem  piseia  qui  poUpus  thcitur 
inmundus  erat,  et  dicitur  potipus  eo  quod  habet  pfures  id  est  ocio 
pedes.  et  m  hüs  muUa  habet  ora.  quatidoque  centutn  tW  plura 
quibtts  nnn  manducca  aed  sugit  alias  piscei  vei  homines  et  At^/M»- 

20  modi.  Tales  sttnt  qui  tui^tn'am  opere  uon  perpetrant ,  sed  tarnen 
sHCum  luxvrie  id  est  delectaiinaem  sugunt,  nunc  lu  itla,  nunc  m 
ista  persona  vet  libidine  luxuriosa  deierintulo.  Tales  sunt  ut  stuti 
vidne  muUMin  de  morilis  licet  mortuis  recogiluute»  nee  tarnen  rirut 
habentes.     Thi.  v.     Vidtta  que  in  deJilUs  ett  etc.   sie  sunt  multi  r/- 

26  duati  delertationn  qtias  quasi  mortuas  in  seeulo  reliquetunl  tibi' 
dinose  rememoraHtes.  Os.  A'ö«  fornicaberis  et  non  eris  cum  otr», 
Qttarta  aulem  delectatio  semper  est  mortalis.  quando  m'deiic^J  qntt 
in  opus  nefariitm  roluntate  consentil.  quin  faeit  contra  preceptttm. 
Exo.  XX.     Aon  concupisces  etc.     Ab  hat  tripUci  incontinenlia  pre- 

30  dicta  aibi  studiose  caveant  reliytoiti,  quia  ut  dicitur  Err.  v.  ft, 
Quodrunque  voveria  redde.  multoque  ineh'tta  «st  non  vovere  piam 
post  totmn  promissa  non  r.  Glosa:  sicul  jndei  qui  dixtrunt:  Omn^ 
qttenmque  precepit  nobis  dominus  faciemus,  et  adoravenint  vitutum. 
Senindo  duxit  nos  dominus  ad  reJigionetn ,  ut  ceteris  bonum  demua 

36  exewphm.  Ys.  xi.tx.  /;.  Dedi  le  in  lucem  gentium,  M  tis.  tte. 
jtf',  V.  b.  Sie  hiceat  lux  vrstra  coram  hominibus  etc.  Äo.  yna- 
videnles  bona  etc.  TnUs  erat  Johannen.  Jo.  v.  f.  itle  erat  lucema 
arrfefu  et  hu;  arsit  coram  domino  in  aitiore  et  luxit  coram  homi^ 
nibus    in  opere.     Betiginsi  enim    et  jrrehti  halteulitr  pro    anteee^ 

40  soribus  quos  laici  fibrntistiime  inittautur   et  ideo  mituilur  dominugi, 
malum  danlibus  ejetnpium.     i/'.  xiiii.  6,     ^ccesse  est  ut  veniasil 
tcandalOf   sed  ve  homini  ete.    mx  mirum,    mint  etiim  valde  coh- 
trarii  tUo  et  angelis  et  nanrtis.     Vt  em'm  deus  animas  tuentretur 
et  lucretttr,  ab  inttio  mundi  multi  atnjeli  de  celis  deseenderunt  et 

46  cottidie  Httcendunt.  mntti  etiam  »anctorvm  pro  eadem  causa  mortui 
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sunt.     tp$t   vti'o    ileua   pro   eatlem   causa    iitnnnqu«   ffcit ,    (240') 

quia  €l  pro  ea  de  Ceti»  lieKtndit  tt  pro  emtem  morlinu  esl.     non 

ergo   modiciim  quid  est  acandahnn   anintarum.     Hester  i.     JVon 

sohtm  rei^etn  contrigtavit  «d  et  omties  prinnpes  f/wj.  qtda  malum 

tSOtHiphim  non  sohitn  offendit  deitm  sed  et  angelos  ac  sanctos.    plu-  6 

rrmi  enim  ex  hoc   m  viam  dei   non  procedenles  titbsiatunt.     5tw- 

plicia  enim  anwialia  lacorent  lotfi  in  »tntnom  xnlis  ront'e.rsfim  (Kntr- 

rentia  lambttnt,    %d  est  simplices  m  moribufi  tatium  detectantur  ef 

sibi  tHCorporant  falea  mores.    Sed  heu  lumen  ^wd  in  ecclesia  fuit 

ttnebre  facte    sntu.     Yolens  tarnen  edifttnri,  si  in  terra  non  in-  10 

vtnit  boHum   excmplum,   level  oculos   in  teluw  jnxla  iUud,     Job. 

XXXV.  6.    Snspiee  celum  et  inlMere  et  contemplare  ethera.  q.  d.    Si 

m  ifim  bona  extmpiaria  non  repertris,  mspice  im  celum  et  vidi 

qH&modo  ^oitoli  trixtrunt,  marttjres,  confessorea  etc.    Lege  eorum 

viltu  que  ad  hoc  n>nscrip(e  sunt  et  erttut  tibi  ejsemptaha  optima,  ts 

Nota   cum   dominus  aliquando    beato  Job   in   tertis  pro   exempfo 

ostendere  non   potuit,   se   ipsum    in  ceh   ei  exanpto   dedii.     Job, 

xixviu.  fl.     Teriio:   ea  ratione  ad  religionem    uos  dominus  Iran*- 

\dttxit  singuhrissinta  intemione,  ut  in  duobua  proßciamm.   vide- 

\hctt  in  virtute  et  in  devotione.     Cor.  iiii.  f.     Non  deßdmus,  sed  JO 

\Ucet  is  tftti  de  foris  est.  etc.     Job.  xxix.     Gloria   mea  semper  t'n- 

obtriir  etc.     ff.    David  crescehai    etc.     Nota:   per   dno   crescit 

fkomo  in  virtute   et  qui   illa  habet   magniis  erit.     Duo   enim  viri 

\tanliim  magnt  effecti  trunl    in  terra  promissionis   ex  omnibus  kiis 

tirii  qui  ex  egipto  txienint  videUcet  Josue  et  Qtleph,  qui  principes  25 

omniuw  fratntm  suorum  effecti  sttnt  alüs  omuibus  in  via  morien- 

tibus.     Sic  tnagni  enint  per  vmnia  qui  hec  dno  habetU;  alii  vero 

oiHKM  tft  inperfectione  tnoritwiHr  nee  simites  fiunt  Ulis  in  ghria 

.tanctonfm.     Primum   est   soUers   diligentia  proficienJi  et   hoc   in 

ifuatuor.  ut  sciltcei  diligens  ait,   quomodo  respectu  dei  fiat  devotior  30 

l^'re  deo  famHiarior.    secundo.  quomodo  respectu  proximi  ßal  nutyis 

Ytxemptaris  ac  caritativus.      Tertio .    quomodo  respectu   sui   ipsius 

\.$emper  mundam   Uabeal  comcienciam.     Quarto,   quomodo  respectu 

i^agendorum   efficiatnr   ordinatior.      Debet    enim    (240'*)    retigtosui 

semper  et  coUidie  in  iUo  fervore  bone  voluntatis  esse  in  quo  fuit  S& 

tH  primo  die  xive  in  prina'pio  ingressHs.     Promr.  xrm.  ö.    Beatus 

I  fMi  vigilat  ad  foits  meas  cot.    Forts  s^mt  jnineipium  ingressus  in 

religionem ,  ut  videticet  sil  paratns  prout  suppetunt  vires  corporis 

agere  et  hujusmodi  ut  fuit   eo  die  quo  de   mundo    religionem  (it- 

itroivit ,  III  cum  Caleph  dicere  possif.    Jos.  xiiii.  /.    Jiodte  annonim  40 

XXXV.     8HW  sie  Valens    ut  eo  wtlebam  tempore  qucuido  ad  esplo- 

\taHdnm  wissus  sum ;   iUius   in  me  temporis  fortitudo  usque  hodie 

peraeveraL     Qui  sie  factunt  pro/iäitnt,     Uester.  u.     Mardocheut 

ad  januam   regis   morabaiur.      ibidem   deambulabat   coltidie  ante 


T.  3  aeeurentia      30  frhlt  nacti  ijuattior  etwi  conttatit  wie  S6,  ^  steht  T 
*\t  quoKtam  r.        3Ü  votuntatii  rHam  in  qmf 
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vatihutum  thmus,  tiriliceS  nbi  ce$titu$  fuil.  sfd  tjuiiiam  focitu  6t- 
fid%oii-  Motu  fie  Gabaoniti$.  SentMiinm  est  (Üligeru  anüeia  911« 
mnuliter  in  ^atuor  consiftit,  vtdehcet  ut  daaele  faciai  que  ftuit.ti 
Ktita  de  atina  Balaam.  Aumen  xxiu  Secundo,  ne  sub  sptcie  bon 
b  permittat  $t  decipi  ab  homine  vti  a  dyabolo  dormiendo  vel  vigi^ 
Umdo  u/  «ompntH  vd  tsühnibu»,  qtuÜter  et  qualiter  no€t«  qwuii?} 
«nmdo,  ut  dominus  nos  etuiodiat  ab  hupumoäi.  dominus  m  ptaimo 
A  Mi^ira  volattie  etc.  Sota:  danoiumm  weridiauttm  dicitw 
m^  tptctt  bona  dectpit.     Tercia,  n«  s«  rebim  minus  utHihus  o€CHf 

1()  €t  per  hujuamoiii  magna   virtuttim  studia  ntylii/at.     Aofa.     A.  xui 
a.   de   eruendo  ocvio   dexlro.    sinisler   ocuIub   mvUo   ittutilior   ea 
tptntn  drsttT.    dextro  enim  ocuto  carens  tarn  ad  ftugnandnin  f/uaurtl 
aä  siigittaHduvi  in  brllo  muttlis  est  omnino.    «t  ideo  atm  Maria 
eiiyrre  dehevtus  optimam  partem.     Lur.  x.  G.    Std  ktu  ut  dict'lttr: 

\b  Mach,  III.  f.    ^   ftatrios  quidein  honores   pro   Htchilo  habeHia  tfiWiJ 
Quarta  t  ne  in  bonis  per  mperbiam  te  extoUaf,  Mä  fac  ut  Petnui^ 
Jacohus  et  Johtame$  fNt  videntes  alta  et  miMimia  in  tranafigwätiOM 
domini   uciderunt   in   factes   tuas  per    humiUtatem  H  timuarunt. 
PwUn,    Timor  domtni  sandus  perma.    Jae.  i.    Ilumilibiu  dat 

2u  tiam.     Unde  stmper  a  loco  gralie  rtcedtns  habe   tc  pro  peceatu 
netfuttifuam  pro  domicfUo.    et  itlnc  rediens  reporta  peccatorem  t240*)( 
et  ita  justtt  verbum  domim.      Hecumbe  m  novisiitno  loco,  ti*PK*- 
vimus  locus  peccatum  tst ,  ^10  nichil  postermt  et  altjeeh'us  dtbet 
fMttn  rmdix  qtie  est  infimum  ef  a^/ecium  m  arbote.     Yaa.  oa 

3&  ticut  rodix.    Psalmus.    no»  nt  ijpeottt  M'  imc  decor  etc.    H  Bit , 
p^terit  reUgioivs  ptrfeetu*  ef  MttCfM.     )*M.    S^redietur  virga  tU 
radice.    et  cetenu    Amen, 


1  domuM  tu*  V. 
Graz,  frouleichaam  1&S3. 


A5T0?t  ScnO.-«BACB. 


Studien  zum  kiriara  Lacidahus  CSttfiipd  BelbliDfc'l.    Ton  Josrr  Si 
■US  dfDi  jatiisarif  tSs2  der  Siliun^slxrirhlF  Att  pbJL-bifL  di 
kiift.  imiluiiie  der  wUsuischifleD  (iMind  i-u  lieft  n  «  ;.».:  flTi      Wltn" 
Grrold  in  eomm.,  1SS3,    llflaa.    6*.  —  t.ftO  n.  ' 

biwe  grl)ndlicl>f>n  tintcrsiichiinK*'n  Mngf^n  zuu^rlisi  in  cjp.  |i 
(».  I — 19)  «iir  cbroDoiogie  der  lenlcr  unier  dem  nniiuMi  d»*s  SeifricfF 
Hdbliag  DUD  eianwl   in  di«  lilivnlurgvechjcbt«  eioftereibteo  m- 
lireo  eiors  uampoloseu  Oälerrtichischen  rillers  tu  ordnuitp.    üi««^] 
mulkr  ^fJaii^l  iiniibliAiigif;  in  ill^m  we]>piiUich«D  zu  den  ülfidiml 
rcftuluiten  vic  MarÜD  id  »cin(iu  durch  habsch«  ubrrnelzuugvprabro 

1*  V|).  HLZ  l&U  w  ST  (AScMabtck).   —  GGA  I6$3  nr  90  fEMnUat.) 
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belflile»  aufsalz  in  ileu  Grenzlioltiti  IbtiS  C^hrt;.  27  s.321 — 338)^ 

dcft«(^u  beküiiiii£cliaft  uiu  der  herauir^ebur  des  Wackcrnsgcl  nictil 

halle  vurenlhallen  soIIcd.    es  werd«u  zwei  gruppi^D  voo  gedichten 

gescbiedeu  uud  zeillich  ^orduet:    ditf  eine  (iiv.  v.  vi.  xiit)  um- 

fassl  die  jähre  1282 —  129U  die  aoricro  (i  —  rii.  iv.  xv.  tiii.  ix.  x), 

Weicheden  'Mpinen  Lucidariiis'  bildet,  die  zfil  von  1291  — 1299. 

io  die  zweite  periode,    ms  j»hr  12{t6  ^'ehOrt  such  da»  aus  dem 

rahmender  ffrtippe  her:iii»trf1ende  gedieht  nr  vii,  der  allegorische 

kämpf  der  tiigvndon  und  lasier,     iir  xi,   das  älrnphiBche  ^'edicht 

lllber  d«D  eo^hscbeu  gruTs,  und  nr  xii,  das  geislUche  vocatspiel, 

bleibtiu   zeitlich   uubesüniuibar,  niO^en   aber  wol    erst  von   dem 

greise  verfaBst  Beio.  —  in  cap.  iv  (s.  50 — Gl)  werden  die  histurn 

L sehen  Schwierigkeiten  von  nr  xt  uud  iv  ficlOst  uud  für  das  erstero 

Igedicbl  mit  erPulg  eine  spatere  bearbeiluug  nachgewiesen,    cap.  n 

|iittd  ni  (e.  19  —  49)  legen   die  pohlische  s^lellung  des  dichteuden 

'ritlors    und   die    einzelnen    puucie    seiner    aus    stilndischeu   an- 

scbauun^en   heraus   geübten   kriLik    der  zeilgenOasiscbon  gesell- 

«iiaXl  klar. 

Cap.  T  (8.  61 — 75)  behaadelt  sehr  ansprechend  die  cutnpo- 

sition    der    Lucidahnsgcdichle,    die    eutuickelung    der    mlmieo- 

[«rzitldung    und   die  wachsende   kunsl  des  dialogs,  der  i^ich  tod 

[dem  vorbilde    des   allen  l.ncidahus    in  nr  vin  am  weitesten   und 

[gluciilichsleD    entfcrDl.     der   uaturscbildernde   eiiigaug   und   die 

1  allegurische  eiukleiJuug  von  urrit  muss  im  grolsercu  zusanimf->u- 

I  bange  der   allegurischeD  dicbtung  jener   zeit  bcbaudelt  werden. 

Cap.  ti   (s.  7&  — 85)  ist  dem  slil,   cap.  vii  (s.  85—98)  der 

UiUerarischen   tradition   gewidmet,     die   Scheidung  des  stotTes  ist 

{hier  nicht  ganz  glücklich,  die  s.  78  f  breit  behandelte  scberzharie 

ibufsrurderung  von    bohne   uud  weizenkorn   zb.  wird    erst  s.  91 

[als  deiillichc^  n.ichahmung  t\*^  konnid  von  Ilaslau  erwicst'a.    See- 

BüHcr    hal    zum    ersten    male    die    i^sterreichischfn    Satiriker   des 

Fl3  jhs.  zusanirDeiigelHSät:    kenntnis  von  Strickers  Klage  in  Ulrichs 

von  Licbtenflleio   Fruueubuch    uachgewieseu,   die  TernaudischaJt 

unseres  anonjrmus   mit   dcu  tendeuxeu   und  der   kuusi  konrads 

von  Haslau   ausrithrlich  euiwickelt  und  den  forl^chritt  von  der. 

lehrhaft    aufzahlendea  klage  des  Strickers    bis  zum    fatirischeo 

genrebild  des  Lucidariusdichtrrs  verfolgt,     dass  auf  oder   neben 

.diesem  wege  auch   die   lockere  novclli^lik   Jansen  Eneiikels  er* 

■blüht,    bütlt;   vi(;llticbt  berücksichtiguug  verdient,     geradezu   fUr 

einen  fehler    aber    möchte   ich    die   forüassung   des  Meier  llelm- 

brccbl  halten,     die  berQhruogen  dicsm  prächtigen  gedichtes  mit 

unseren  saliren  sind  S.,  wie  man  s.  75  sieht,   nicht  entgangen, 

einiges  weitere  haben  Rudloir  Untersuchungen  über  M.  IL  (Hosl. 

pAss.)  187S  6.  41  f  uud  Martin  GGA  1S83  nr  29  zuianimengestelll. 

«örtliche  itliereiiistimiuung    ist  selten  vorhanden,    aber  kein  TUr 

die  Satire  brauchhnrer  zug  jeuer  bainscben  nuvetio  tehlt  bei  dem 

rreicber.    nicht  nur  das  slicmeo',  der  bohnüscbe  grufs,  die 


&& 
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iisnum  der  knechle  (  Wolvestlartn  bei  beiilen;  i}tüi(heHktlr.h  UelmbrJ 
V.  1191,  AfilKhettriffel  xiii  IfKi;    HüteUchm  Hülnibr.  11^9,  Strä^ 
tentac   im  tl>6)t   aucli    (Iih   s.  81    als   cbarscleristUch   bervorge- 
bubenen   sptsisezBUel,    raub-    und    requisilionsli&teu    lindea   sie 
schou    bei   Wcrnbvr   dem    ^Urtaer  (v.  863  fT.    1057  IT.    1136 
vgl.  auch  IIS  — 130).    besonders  schlagend  aber  ncbcint  mir  6ifl 
zog  die  vcrwftndlschart  zu  bewi^iseo:  die  sirsuchhldiue  sind  gegen 
jedermann  roh   und  ausfahrend,   nur  mit  der  fniu  wirtin  stehe 
üie  aul   f^'Ulcm  fiirse:    t>il  sUfze  Iltg^hinne  scttmeicIieU  llclnibreciil 
V,  1U02,    /i'e6m   Otyebinnt   hüreii    wir   den  Jungen   reu om misten 
I  3411  (es  sind  zuruilig  auch  die  einzigeu  belege  lor  das  worl  bei>I 
Lexer).    kurz,  ich  glaube  dass  drr  Meier  llelmbrecht  tn  Ahnlicber.| 
weise  das  »aliri^^che  genrebild  namentlich  in  i  nnd  urv  beeiDfluftst 
hat,  wie  dL*r  Jdngliug  den  derb  rcahslischen  ton  und  die  erlln- 
dung   in  nr  n,   —   es   sei    Ubrigeus   hier   gtsiatteL,    daraufhin« 
zuweisen  dass  der  bohmisrlie  gruTs  dohratfttfl  llcitiibr.  728  (auc 
Hdbl.  xtv  *23)  ftlr  die  üeiilicbe  lixicrung  der  crzähluug  verweodbar 
i§t.     er  uird  doch   sUdllcb  der  Uunau  erst    zur  zt^it  der  babmi- 
sehen   herftchad,  also   nicht   vor   1246  in   gebrauch   gekumniru 
Bein.  — 

Mit  dorn  vcrrasser  des  fij.  U.  hat  unser  anouyinus  uhrigeo 
auch  die  kRnntnifl  Ton  Slrickers  Karl  gemeintem :  vi  3  'tz 
erhallen'  sprarh  livoUtnl  ist  gleich  Stricker  v.  5033  (Hui.  1  14,  11)J 
iiiiK  llehiibr.  vgl.  T.  <)(( — 71  (Arie  und  Galitzen  können  nicht  aui 
dem  alten  Kuliuid  sein,  sondorn  müssen  aus  Slricker  v.  S1S3 
8 IST  Poiien<il  und  Arie  stammen),  bei  dem  Satiriker  trill  nucbj 
die  kcnntnis  der  kaiserchronik  hinzu,  die  ja  in  jeuer  zeit  unil 
gebend  zwei  Umarbeitungen  (in  meiner  ausgäbe.  B  und  C)  erfahren 
lial.  aus  ihr  bat  er  die  Schilderung  von  der  Zerstörung  Jeru- 
salonis  n  1102—1174  (?gl.  betionders  v.  1162.  1163  mit  Kehr. 
33,  17.  IS,  V.  1174  mit  Kritr.  35,  3),  die  nachridit  über  Juliu 
Caesar  und  das  ihr/en  vni  417  (T  (Kclir.  17.  5  —  II)  und  wahr<J 
ftOheinlicb  »ucli  den  zug  xv  768  IT  der  vogel  in  dm  lüfieH  »6t 
JMr  roH  fies  kern  galm,  —  uns  »ii  Hii/rr  he  der  iwöin  — 
man  m  mit  der  henäe  vie  iKcbr.  162,  5-  ti.  430»  5 — 8;  RuI.  Vi* 
lU — 13).  rühmend  erwlhne  ich  übrigens  die  vorsiebt,  mit 
vrelchcr  sich  S.  durcJiweg  (Iber  anlf^huung  und  enllebnung  au»* 
spricbL  mDohle  ich  »ic  bei  meinen  obigen  zusatzeji  auch  in 
seiu'Mi  augKii  iiirJit  fntl«M)  gvIsKsen  liaben. 

t^ine  ubctMdil  liber  reihenfnlgr,  bau  und  inh«U  der  gedic 
in  der  arl,  wiv  sie  lleiiiicl  m  {^rmeni  lIvMelk  gegeben  hat,  schlic 
die  Studinn,  weicht:  wir  licifTenllich  als  |iru)egi>nieua  einer  oi 
ausgäbe  beiracbleu  dUrfcn. 

Göttinnen  im  juli  1SS3.  Edwihd  Scananui. 
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Oldnordiske  consonantsludicr  «f  JHoitohy.    l^dbeobirn  18S3.   96  &s.  gr.  8*. 

Seit  ilern  erscheinen  von  Wimcners  Alloordischer  gramm»lik, 
welche  zotTft  die  allnunlifiriie  spracht  in  iliroin  pancon  umfnnge 
l«lrcng  phitotopiscti    und    liiKlohsch  hebnndellv,   ftind  mancherlei 
Ftersm-he    g^nuiclit  \vorden.    sonol    eiiizflu«    atiKchnitlr.    d«r  hiut- 
und  formonlehre  eiufteticnder  zu  unlcrsurUen ,  als  auch  die  ganze 
grammalik  von   neuem   zu  gL'sUillen.     während    letztere   arbeiLea 
durchweg   recht   unerquicklich   aueigefaHen  sind,    haben    eratere 
manch  eKrfulichr.s  resullat  erzielt  und  gezeigt,  wie  viel  es  noch 
aur  dem  gebiet  der  allnordifichen  grammalik  zu  tun  gibt  und  ein 
wie  dankbares   gebiet  dasselbe   ist.     mehr  uoch   al»  die  rormen- 
lehre  lag  die  Inutlehrc  im  argen  und  erst  neuerttingii  hat  onment- 
1  ich  Schweden  eine  reihe  arbeiler  ins  feld  geschickt,  welche  aof 
die    resullale    ihrer    roi-scbuugen    mit    recht  stolz  sein    können. 
Iltnler  den  jüngeren    dünisrhen  gelehrten  hat   sicli  in  grammati- 
Iscben  tragen  schon  lu  widerholtcn  malen  JHoffory   hcrrorgeUo, 
l^sweirelsohne   der    lüchligste    und    scbarfäinuigste   von    Wimmers 
schillern,      zum  teil   schon  früher  bald  von  ihm  selbst  bald  von 
mir  angedeutet,  liegen  jetzt  endheb  eine  an/ahl  der  hauptresultale 
seiner  jahnHangen   Studien   der  flitesleu    alinord.  hss.    vor,   und 
wir  begrufsen   die  (Hdnord.  cnnsonaittsludier  mit  Trcudcn,  zumal 
da  wir   im    1   anhange  des  hucbcs   eine  fast  vollständige   Umge- 
staltung der  altourd.  rormenlebre  linden,  zu  deren  annähme  uns 
jdie  ebenso  klare  als  wnjdurrhüachte  Voruntersuchung  EwingU    der 
rTerf.  spinnt,  wie  in  all  seinen  arbeiten,  auch  in  der  vorliegenden 
■  lieine  luflgespinnste;    er  hat  zuvor  Hie  allnnrd.  spräche,  wie  sie 
in  den  Ültesteu  tiss.  vorliegt,  gnlndlich  durchgearbeitet,  und  mit 
solchen   kenntnisscn  ansgerilslel  hat    er  sich    an    eine  historische 
und  lautphy(^ioto'^ischf  bebandlung  derselben  gemacht,     ich  tulte 
diesen  weg   litr   den    einzig    richtigen    und  für  berechtigter,   als 
wenn  man  ei%t  die  gesetze  der  spräche  aufstellen  will   und  dann, 
um  diese  7U  stDtxen,   einzelne  beispietc  vorbringt,  welche  nicht 
selten  eigenlum  der  schreiberwillkOr  sind  oder  auf  misverslündnis 
bcnihen.    zu  jenen  pusltiveu  kenntuisseu  der  spräche  gesellt  sich 
bei  }].  eine  seltene  exaclilftt  und  klarheil,  nie  wir  sie  gerade  an 
den  jdiigercn  ßrammatischen  arbeiten  nur  zu  oft  vermissen,    wir 
wenlen  von    auf^ug    !iis    zum   scblu^s  schritt  für  schritt  geführt, 
|lteine  mtiglir.hkeit  wird  unerwogen  gelassen,  und  wenn  annh  nicht 
llle  Zweifel  gelost  sind,  so  macht  doch  die  vom  verf.  angenommene 
Dglichkeit  fast  durchweg  ansprucb  auf  wahrscheinlichkeil. 
Nicht  alle  altnord.  consonanteu  behandelt  H.,  sondern  nur  die 
spirnnlen  f,  g,  p,  allein  sowol  in  den  anmerkungen  als  nament- 
lich in  den  beiden  onblingeu    (ii  Germ.  ;ft  =—  altn.  (  s,  3s — 7&; 
in  Altoord.  s  ».  70  —  H6l  wird   eine   reihe   von  fragen   erörtert, 
iffidch«  ober  das  specielle  thema  hinausgehen  und  bald  der  laut-, 
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bMil  der  rormeatohre  zu  gule  komnieu.  im  an»cliliisä  nti  Pauls 
niiil  KVerners  an»ichli'n  tiber  Hie  urgerm.  spiraoleii  will  11.  xeigeu, . 
welche  qualiläl  die  altuurd.  spiraolen  zu  der  zeit,  da  man  aur 
Island  und  in  Konvegeu  beitanu  die  geislesproducte  niederzu- 
schreiben,  also  rund  um  1200,  besitzen,  er  \eg\  dabei  di« 
nrißinalh»s.  teils  nach  eigener  ab^rhriri,  leiU  nach  (tulen  ab- 
drucken zu  ijruode.  es  i^t  nur  zu  bedauern  dass  ihm  von  detn 
ältesten  non^Fgischeu  keine  anderm  zu  f^chuie  standen,  als  die 
Ungers,  denn  ich  habe  mich  »clbst  ilher7.eu|;en  milssen,  obne 
den  grolsen  rerdiensten  dieses  gelebrtt!n  obbruch  (uu  zu  wollen, 
«las»  dieselben  manches  zu  wünschen  übrig  lassen  uud  zu  gram- 
rantischen  zwecken  mit  der  größten  vorsieht  zu  benulzen  sind. 
Abweichend  ron  UrOcke  irduscriluert  II.  die  labiolubiale 
lOneude  uud  tonlose  Spirans  mit  (i  und  rp .  die  labiodentale  mit 
V  uud  f.  die  interdentale  mit  d  und  ^  und  die  gutturale  mit  y 
und  X-  nach  diesen  Vorbemerkungen  beginnen  dif  unlersucbuugea 
mit  eiuer  pr<lfung  des  /'-lautes,  die  ansichlen  Über  dcnselbeo 
giengen  bisher  sehr  aus  einander,  etwas  einbeilliches  und  zu- 
^mmenrassendes  konnte  man  nirgeods  Qndeu.  H.  stellt  nun  für 
diesen  laut  Test  (s.  lä):  'das  altnord.  f  ist  uheralt  in  den  nUesten 
htis.  labiolabiale  Spirans;  es  war  tonlos  im  anlaut  und  in  laut  vor 
tonlosen  cousonaulen,  sousi  lüuend.'  was  deu  ersten  (eil  dioMft 
salzes,  die  arliculalionssltrlle  des  f,  belrifTl,  so  wird  man  ohne 
bcilenken  einräumen  mflssen  dass  inlautE^ndes  f,  auch  in  den 
TL'rbiudungen  ft  und  ß,  mögen  sie  urgermanisch  oder  speciell 
nordisch  sein,  labiolabiale  natur  geliabt  Imbe.  enlficheidend  für 
mich  ist  der  Wechsel  von  eptir  und  efstir  ia  einer  und  derMlben 
bs.  ich  kann  mir  wenigälens  nicht  erklären,  wie  iu  letztere  form 
das  5  gekommen  sein  sollte,  wenn  f  labiodentaler  laut  gewesen 
wäre,  ferner  tlnde  ich  *2  formen,  welche  die  ansieht  weiter 
stutzen:  die  Slockh.  bb.  schreibt  s.  10,  17:  en  eitom  efpta  dege 
und  der  FhyE^iulugus  nach  AM.  673  -i^  (Mobins  Anal.  nun*. 
8.246**):  efpier.  mehr  schwierigkeiieu  madit  das  noinutende  f., 
H.  meinl,  wenn  inlautend  f  Überall,  nomenlhch  in  den  Ver- 
bindungen ft,  fs,  fk,  rein  labialer  natur  sei,  so  habe  es  sieber 
im  anlaut  dieselbe  arliculationsstelle  K^babt.  als  einziges  beispie) 
zur  stütze  dieser  bebauplung  ffllirt  er  das  wiirt  hnsprryjü  *hü*- 
fttyjn  an.  meiner  anficht  nach  beweist  aber  dieses  worL  wimig 
für  die  rein  labiale  natur  des  anbutciidtm  f.  bei  diesem  ungemein 
hiiulig  auftretenden  werte,  welchfft  üherliAupt  in  den  norwegischen 
Urkunden  ganz  consequ^irt  knspnr^ja  gcscbriehen  wird,  halle  mau 
den  oulauteoden  cbaracler  des  f  ganz  aufser  acht  gelassen  u»d 
balle  dasselbe  zu  dem  linalen  s  in  hin  gezogen,  da  nun  eine 
consooanlenverbiodung  nf  der  nordischen  spräche  fehlt,  so  war 
an  die  slrlle  diTsellirn  die  gelilulige  vrrhiuduog  »p  geirrten,  dazu 
kümnil  di(*  weittTe  crHügmig,  diiss  sich  tli<«  litrm  hüfpre^ja  ta 
den  ältesten  isldnd.  bss.,  eben  denjenigen,  welche  U.  beaulzl  hat. 
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nie  ÜniM,  somlfrn  erst  in  jUogerea  (vgl.  tUzu  C\e^A\iy-\''v^T(\iMU 
«.  f.^;  ciass  siu  über  in  d'u'.&e  erst  uol^r  uorivegiscbeiii  cinÜiiBS 
emgedruDgeOi  iel  mir  tnebr  als  watirec-beiiilich;  »ie  (and  auf 
U)»ud  uro  80  williger  eingaog,  weil  mau  cbvit  (k>u  itnlau(eiid«u 
cliaract«!r  dc#  /"  tiber^ah  und  die  Verbindung  sf  irn  i^slandiscbnn 
oicbl  t^Tistierte.  inflir  Hlr  di«  bilHbinle  nnlur  ül-s  anluulifodfn  f 
scbeiat  mir  ab«r  rin  anderes  wart  zu  fiprtfcheu;  es  iBt  dies  das 
snwiit  in  j^litndtsrhon  ah  »iicb  in  iKirwci;isrli(>n  hss.  ziemlicb  oft 
vnrkonmifiiile  aufuna  ("^  gencigtheit,  ivolwolleii)»  wie  es  Vigfiisson 
(e.  32)  sobrelhi.  itbpr  die  eiyniotogie  de»  wortes  ist  man  nocb 
nicbl  im  klaren;  die  scbreibweise  dt>r  liss.  ist  eine  manigrallige: 
'flu/iixa,  ofnsa,  afuMa;  die  Slrenglcikar  schreiben  coosefjuent, 
dos  Speciil.  Tvu»\i!  üfliT  avuM;  auch  iu  den  noi'weg.  Urkunden 
babi'  icb  letztere  l'urm  als  diu  lierscbende  gefuniU-u.  das»  wir 
ht\  die.sriii  Worte  nicbt  af-  oder  nu-i(.«fj  zu  trennen  biilicn.  beweist 
der  ^eg4>Hsulz:  var-fiiM  (der  widorwillel.  der  2  itil  des  wo  lies 
m  atäo  uul  jeden  l:ill  fum,  und  die.trii  gebOrt  zu  /iJw  =  b«- 
giurig  sieb  zu  jemundvm  biugezogeu  fublunJ,  geneigt,  icb  setxe 
drinnach  alä  ursprüngliche  form  au:  äfitsa  und  dies  praehx  H  ist 
dasselbe,  welcbe^  »ir  in  üeggjan,  likenning  uä.  Worten  haben. 
*enn  sieb  nun  —  und  zwar  sehr  ort  — ■  dafür  avuM  tindel,  »o 
kann  man  doch  dies  n  nicht  Binders  erkifiren,  als  da&ä  nuan-aoeh 
hier  den  anlautenden  cbaracler  des  /  im  Sprachgefühl  vergetMD 
hatte  und  die  ursprlliiglich  IouIuhu  spiraos  tOueud  aussprach. 
das»  aber  v  im  anl.iul  siel»  labiolnbial  war,  wird  niemand  bugueo 
wnlli'u.  und  dieses  ößüm  kann  nur  auf  ein  ätputa  zurückgeben, 
nicht  auf  dfüsa.  demnacti  »teht  also  auch  ni.  e.  der  bilabiale 
character  de<i  aiilatttendi'U  f  lltr  das  Slletile  alinord.  fest. 

In  einem  zwcilen  abschnitte  wendet  sich  H.  zu  dem  allnurd. 
laut  g.  er  slelli  zunachsL  lesL  da»s  die  urgcrni.  s^piran^  x  >">  ^^- 
laut  zu  h  wurde,  im  inliml  dagegen  austiel ,  bald  niil  bald  ohne 
ersaizdebnung  des  vorhergehenden  vocals;  nur  in  der  Verbindung 
X^  gieng  &ie  Ober  in  k.  urgerm.  inlautend  ;'  aber  wurde  nur 
in  der  Verbindung  ng  und  iu  der  gemioation  gg  zum  Tt;rscbluää- 
laut,  im  uhrigen  war  es  überall  spiran«,  und  zwar  tonlose,  wenn 
es  in  Verbindung  mit  einem  tonlosen  consonanten  auftrat,  sonst 
tüaende.  auch  au  diesen  sillzcu ,  die  zum  grofsen  teil  sieb  schun 
geltung  zu  n^rscbafTea  gewusL  batlen,  wird  uicbl  zu  rütteln  sein. 
die  bisher  noch  nictit  (erkannte  tonlose  Spirans  sieht  durch  l'nruieu 
wiesjiA'f,  Soreki  udgl.  fest,  au  dieseu  abschnm  nun  knüpft  der 
erste  anhang  an.  bcUnnllicb  giilt  bis  jetzt  die  rege),  dnss  urgenn. 
Xt  im  nurJisi-.hiMi  zu  tt  werde,  nttt  dehnung  des  vorhergehenden 
vocals.  da  nun  in  einKclneo  IDlteu  gerni,  x^  'xii*  zu  I  wird,  so 
ist  H.  dem  gcselze  nachgegangen,  unter  welchem  die&er  fall  ein- 
tritt, und  hal  gefunden  da&s  in  den  alterten  hss.  tiberall  da  die 
Vereinfachung  sUilUiudel,  wo  auf  tt  ein  coosouanl  folgt,  allein 
dieses  vereinlacbiingsgesetz  gilt  iu  den  Ältesten  quelltu  niclit  nur 
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fllr  tl,  soudeni  nticli  fflr  kk,  pp,  dd,  $s:  wie  jene»  zu  /,  so  werden 
dicdc  zu  k.  p,  \i,  s,  sobald  die  auf  deu  siaoio)  fol(jeude  euduug 
uder  das  mfüx  mil  cioem  conaonaal  be^jiuuL.    Itierdurcli  bekouiml 
die  gBDze  formenlebre  ein  anderes  gepräge  und  dieses  Ual  11.  ua 
1  anbsog  zu    veran^haulichen   Tcrsuclil.     die   belege  sind   fast 
ausscUliefslich   auä  der  Stuckh.  hb.   genomiucn;   *\a»A  d«s  g«M-U 
üputer  durchbrochrn  wurde,   ist  m.  e.  d<mt  uinllusüc  Sitorris  zu- 
zuschreiben ,   welcher,    wie   ich  unten    noch  kurz  r.cigua  werd« 
auf  die  gauze  istaudiäche  spräche    in  huheni  uiafse  mngesUltendl 
eiogewUrkt  hnl,     II.  hat  das  geiietz    nur  TUr  obige  coDtfonantea-j 
Verbindungen    re»lgeslelll,   allein   e»   erstreckt  sich  zwciri;lsntiua[ 
auch  aul'  //»  rr  und  ntu    ich  gebe  hier  von  den  prauteritiä  ^chwacl) 
verba  aus.     wenn  kreppn  im  praei.  krepta,  misM  »iiifa»  ärekl^'a 
drtkta  usw.  haben ,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel  dau  die  Ter- 
eiufaühung   in  folge  des  H.sclieu  gcselzes   «ingeireteu  Ist;   daaa 
aber  formen  nie  brenda  von  brenna,  (ylda  von  fijlUi,  sktrPa  voal 
tkirra  anders  zu  erklären,  liegt  nicht  der  geringste  gniud  vor.i| 
demnach  gilt  im  allgemeinen  das  gei^etz:  auülaulende  geunualiuu ' 
wird  vereinfacht ,   sutxitd   das   anü'tflende  »uflix  uder  die  «uduug 
mil  einem  cnnsonanl   anlautet,     aus  diesem  geseUe  uuu  erklärt 
eich   eine  reihe   von  formen   und  würter   wie  Aüi  =  ^q\.  Attiloik 
werden  uns  keine  Schwierigkeiten    mehr  bereiten.^     allein   nichlj 
nur   auf    die  vorangehende    cunKonanlidche    geuiinalion,    soudero , 
auch  auf  den  vocal  des  stantiiies  ist  das  conäouautiüch  aulAuleiulA| 
sufÜx   resp.  die  enduiig  von  ciulluss  gewesen,     eine  der  haapfrl 
sttcltlictiälen  »Kllzen  jenes  vereinfachungsgeselzcä  sind  die  zu  drMtX 
gehürunden  subsU  drütdun  uüd  diotumy.    au&  den  äkaldeoreimtfa' 

*  wenn  H.  |s.  9t)  die  verelafadiung  des//  und  nn  UktLuipfl,  m  kann 
ir.li  ihm  hierin  nicht  liriHtimmrD.  er  niollriert  dss  autlretvn  des  :  nach  // 
und  nn  zwcifeUobiie  riclilie  dureli  dir  eiitwickeloug  tiae*  I  zwischm  diesru 
f-emitiationeo  uod  der  fiaalen  cciduntf  s.  nun  l>ftotit  alicr  H.  weil«  dU6 
dies  »  cm  im  uofang  des  t3  jlis.  aattreie.  Bis«  gerade  lu  dci  zdl,  wo  dai 
verciDfucbun^HgrtjrU  dutclilirortirn  wurde,  dies  nahm  aber  seioro  anfang 
lieiiD  hinzutreten  der  endunj;  za  dem  stamm,  somit,  meine  ieli,  hslieo  wir 
hier  schon  jnnfterr  formen  mit  clymAlof[iscti  richtigem  //  uod  in,  und  nadi 
diesen  geminaiioDen  ealAtaod  dt»  *^U. 

'  was  ditscn  ubiucd  betrifll,  m  bin  icli  üLrntcuf^t  das$  im  liard.  zwei 
Ttrscliiedene  abstamtnungea  zaHammeii^efallen  biad.  üeii  rrMeti  hinwris 
aaf  diesen  punct  vcrdanlie  ich  hrn  prof.  Zorhrr.  bekanotlicli  kommt  der 
namr  .-4tli  aiirsrr  alt  form  fflr  AtUtii  als  t*zeiclinunff  nTS  vwr,  Sn.  E.  i  63}*:  , 
Ptfrr  hititir  Mit.  JGrimm  (Uyth.*  140).  .Mannhardl  jGcrm.  aiytbea  121.  San) 
ua.  bhiigeii  aucli  dines  wori  mit  got.  aUa  xuBammcii,  sUeiit  ich  glatil«  »il  ' 
hrit  fiot.  Zaclier  dass  es  besser  mil  atall  trotzig  zus>ammeoi(ifiit-ltcii  i&l  | 
und  müdite  hierbei  auf  dir  «trlle  drr  fl.  Hr.  str.  tS*  ~ '^  verweisen: 

Atti  rk  hriti 

atall  tkal  'k  ^er  f«ra.  . 

und  siali  zeJKt  «ich  Pur  ül^erall  io  der  nvid.  myiliulogt^.  wo  er  itu  kimpfftg 
mit  rlcsen  und  den  ucu  fctcdlichcn  uiäcliUfi  luftrilL  .Uli  aIpu  .  infici«:  ich,' 
hat  Im  notd.  zwiefache  abslammung;  teils  hfiii{E(  eizusammf' 
IciU  mit  ataft:  oacli  dem  Röschen  gcMt»  drr  eon^oaiuh 
•Idü  ^iqo  ttetde  werter  zunrnmeDgelallen. 
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at  GtslasoD  (Aarb«ger  1866  9.  272)  die  bcifipirlc  ztisnminen- 
gustellt.  nelche  uüe  drotning  niclil  mit  (i  soDtkru  mit  u  zu  leseu 
zwingi'u,  wütireml  erden  eiDtncbeu  coiisoDanieu,  welcliea  doch 
elieoralis  der  reim  rerlaogl,  aicbl  betont,  hier  dud  dpidl  ein 
in  nordiechen  durcbgriiirende«,  voa  mehreren  selten  wol  an- 
gedeutetes, alter  meines  nissens  noch  nirgendü  klar  ausge- 
sprochenes ^escU.  dasselbe  lautet:  tritt  an  einen  cousonantiscb 
aufilaulcndcu  stamm  mit  laogcro  wurzelvocal  ein  cousonantiscb 
anlauLeudes  siiKii,  so  wird  der  wurzelvocil  verkürzt,  diotuing 
lU  dtröit,  Arni  xu  tiri,  Kiiyttinyar  zu  Knütr  ua.  hat  bereits  Gi- 
filason  aao.  angerührt;  ich  nenne  weiter  .SAtmir  zu  aküa,  Bupli, 
huplingr  zu  Itüp  udgl.  hierher  gcbOrl  die  roca (Verkürzung  bei 
T^en  composilis  von  Ft^'-,  wo  bekanntlich  die  besten  h$s.  coase- 
I  iqueot  schreiben:  /'rfrfi.  fiördlfr.  Pärarinn,  Pörhalh ,  Pön'r,  da- 
igegen  stets:  Porhjorg,  PorßHm\  J*orgeirr,  PorgiU  \niw.  weiter 
■sind  dieser  regel  der  vocalkltr/ung  die  adjecliva  wie:  lUill.  lüU. 
lUU,  wovon  der  pl.:  litlir,  iitlar.  /{/r7  lautet,  untcrworlen.  yucb 
Verkürzungen  wie  hojop  au»  Ituufop,  wo  das  o  aus  dem  dativ 
hofpe  in  den  noniinativ  gedrungen  ist»  rechne  ich  hierher;  dgl. 
engt  aus  einngi  uam.  nicht  von  dem  gesetze  ergriffen  sind  die 
praelerita  schwacher  verba. 

Demnach  mllssen  einst  subslantiva  wie  drötlenn  dechniert 
worden  sein: 

dröttfHH  droinar 

drötten$  drottta 

drotne  dn^tnom 

drötten  ärotna. 

tiass  die   verkürzte    i'oroi  in   der   tat  existiert   hat,   beweist  die 
»Jialheoding  aus  der  Leiltarvis.  (v.  25): 

himens  gotna  s(ef  drofne. 
allein  die  bei  weilein  ül'icr  gebrauchten  formen  des  nom.  gen. 
Und  acc.  (man  vgl,  nur  die  von  Glslasou  aao.  s.  273  (T  angeführten 
lieispiele)  V6rdr.1ug[en  das  o  der  übrigen  formen,'  und  in  den 
ältesten  quellen ,  namentlich  der  Stockb.  hb.,  ist  (h-fitne  die  her- 
sehende  form. 

Im  3  abschnitte  endlich  behandelt  H.  die  interdentale  spirans 
im  allnordischen,  es  war  bereits  H.s  verdienst,  dass  er  den  alten 
salz:  'P  ist  im  altnordischen  tonlose,  d  tünende  spirnns'  umge- 
gewortrn  bat  (Nordisk  tidsk.  T.  lil.  ny  rsekke  ni  s.  293).  hier 
führt  er  weiter  aus.  wie  in  den  altuurd.  hss.  bald  //  fUr  die  ton- 
lose, half]  p  für  die  tonende  Spirans  sieht,  und  dass //  eine  rein 
graphische  Variante  des^  sei,  während  dieses  eowol  den  tonlosen 
als  auch  den  (dneuden  interdeulalen  Spiranten  bezeichnet,  mochte 
Bun   endlich  das  d,  eio  ganz  iionordi»cher  buchsLabe,  aus  den 


■  et  kam  hier  in  dfr  baoptnchc  aar  den  dat  ng.  an,  dfoü  im  »f. 
*lrd  das  wort  bei  den  skaiden  tist  aiuidilielstleli  gebrauchl. 
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lexleu  uiiil  iieii  grammatikeo  suliwiii<li>u I  durch  Suorri  um  \^^i\ 
aus  ilrni  tiorwc}p»clien  in  (Ix;  sclirilt  eingelübi'l  lial  sich  (/  uticIl 
IHOO  im  in-  und  nuslaut  die  tu'rscltal't  «mingpn  und  hier y^  voll- 
»Uludig  verdrängt.  —  die  Verbindung  /'  mil  «  gibt  dfoi  wrf.  ru 
seinem  2  Umhang  'üb«r  allnoni,  s'  veranlassung.  ancli  tii«r  hal 
H.  endlich  einmal  die  bisher  herschendfn  verkehrten  aosicblt<*n 
geläutert  und  in  die  g.in7i!  sache  nrdnnng  gebracht,  vs  galt  zu- 
nüclist  zu  widerlegen,  dass  in  den  uMesteo  denkmälern  allgemeto 
s^Bp^s  sei.  allerdings  zeigt  sich  nicht  »selten  z  m=  pn,  allein 
nur  dann,  wenn  die  verbtmlung  in  einer  pcriode  vor  sieb  ge- 
gangen, welche  ror  der  (in»verer  deukiniller  liegt,  in  einer  vnr- 
oordischen;  nie  dngcgKn  wird  ^.s  durch  s  widergegvben,  wenn  die 
Verbindung  vor  unseren  äugen  sich  vollzieht,  dh.  wenn  das  s  dir 
geuetiv-  oder  der  medialenduug  au  den  aul/i  auslautenden  atamm 
aDlritt.  in  jenem  falle  eher  ist  z  nicht  —  y^5,  Moudern  pg  wird 
ru  t$,  welche  Verbindung  s  einzig  und  allein  be7eichnel.  un- 
abhltugig  von  II,  habe  ich  schon  anderHU  orls  auf  den  reim  des  im 
anfang  des  lU  jh^.  gescbriehenen  llarriisi'd  bingewteseu  (32**): 
«fPs  t:ii{  M(/jr  oit  krmlzlu 
d.  i.  ffUBfs  vip  ngg  ok  hrapslo. 
ich  füge  weiter  hinzu  aus  dem  Liknarbraut  47,  5: 
SitX  tm  aÜr  aamr.  of  baztan 
d.  i.  Sipit  em  'k  samr  of  batstan. 
hier  sehen  wir  also  z  ^^ ps  mtt  s  = /s  rennen,  während  dies' 
nie  im  gen.  starker  suhst.  und  adjed.  einlrill.  ich  habe  aus  Hannsdl 
und  Liknarbraut  alle  bci^pielt;  zu^ammcuge^iilüllt ,  wo  s  der  enduDg 
an  den  dental  auslautenden  slamui  tritt;  hier  hahcti  wir: 
Harms.  41*:  hi/rjar  \äps  hval  höpom 

56*:  elxQs  mops  ft/r  nipft. 
Likubr.   A^:  m(ip§  vaiiHUgtt  hrfiipe 

18':  Gußg  va»  mter  ok  nuiper 
33':  lyps  und  tikn<ir  nupe 
3fl«:  tniggöpx  HHffp  bUpe 
34«:  hm*k6pi  ok  fcer  gtipa, 
dagegen 

Harms.  ^3^:  teiptra  hröts  at  lätti 
iJkuhr.25^:  Kriitlx  vinnr  Irrapt  eiis  Hanta 

27*:  »j'älß  Kristi,  viper  win/ar. 
Ein   gleiches  zeigte   sich    bei   allen   akaldcu    der  Siurluaga. 
aus  den  altereu  dichtem  nur  einige  buispiete: 
Bragi  (Sn.  E.  i  46t>): 

tipt  skapmöpa.  i^ 

Gisli  Sürsson  (Glala   ».  SürsaoDM*  fl.  71): 

apfTps  «iiHtt  fapitr  herpo. 
Hormakr  (Kormakd  r.  s.  10'"}: 

Ihy  harp$  n  mik  »tarpe. 
ibid.   132^:    napB  m  Hlifper   o/rron. 
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Eioarr  Sk^laglam  fVplIekla  cd.  Wis^o  6*>): 
fölksktpi,  ne  mon  tipan. 

Bragi  (So.  E.  i  466<^): 

kvnt's  troß  nema  pat. 
ibid.  I  460**:         Gauta  gjafrotop. 
ibid.  I  35O9  :  vals  rodä  en   mer  batstan. 

Olslr  l»ao.  ».  (165):  hrtenel»  rrken  setja. 
llornkloii  (FMS  111  66): 

Homyrats  fyr  mir  hlatrt  udgl. 
Auch  nicht  ^Id  tieispiel  kauQ    icb   aus  der  sksldeodicbtuag 
Dachweisea,  vio p  mit  dem  geoeiiv-s  oder  dem  medial-«  auf  s 
^  /-4-*  reimt. 

Pemnacb  sieht  es  fest  dnss  altnord.  s  nie/i-|-«  bezeichnen 
kann;  aber  auch  blorü  «  bezftchat't  e!^  uicht,  denn  f^anz  richtig 
bat  H.  i-rkniint  Haks  sirh  s  nur  ii:ich  //  und  nn  liodel,  nie  nach 
/  und  » ;  hier  aber  hat  &ich  nach  der  gemination  Tor  dem  ßnaleu 
1 9  ein  r  eutuickelt.  dagegeu  scheint  mir  die  auiiahme  nicht 
2wißgond,  dasit  z  =  (Is  ebeulalls  den  lautwcrt  vod/H~*  flberall 
gebäht  haben  mtisse. 

Fflr  die  jiltere  skaUlendichiung  räumt  H.  selbst  (a.  93)  den 
wert  dB  ein.  allein  auch  in  der  spitferrn  i»l  derselbe  belegbar. 
ich  führe  hier  nur  2  heispiele  aus  llarms6l  (anfang  des  13  jbs.) 
an,  welche  diesen  lanlwert  bezeugen: 

Str.  203:  Shjja  ijaUh  ok  aldar 
3P:  nuina  tjalds  enn  mildi. 
und  weiter  müssen  wir  doch  den  grammatischen  Iraciateo  biehu 
schon  deshalb  etwas  gewicht  beilegen,  weil  indem  puucte,  dass 
*^d-fs  sei,  alle  3  tractale  Uhereinstimmen.  H.  hat  dieselben 
'gar  nicht  mit  berangezo^eu;  gewii«  nicht  ohne  gruud,  denn 
[jeder,  der  dieselben  mit  den  aus  den  hss.  geluadeneu  regeln 
^vergleicltt,  wird  t»ald  ihre  dishariiionie  erkennen,  allein  ich  will 
hiervon  die  schuld  weniger  auf  die  verlasst^r  derselben  bchieben, 
aU  auf  die  tlberliereruiig.  beknoulUcb  haben  wir  die  beiden 
Xltcslen  tractate  nur  im  cod.  Worm.  (AM.  242  fol.)  erhallen,  der 
Schreiber  desüelhen  war  ein  intelligenter  und  belesener  manu, 
welcher  seine  vorläge,  weuu  sie  seinem  besseren  wissen  widcr- 
fiirill,  verbesserte,  fitr  mylbidogtsche  und  skaldisehe  dinge  legt 
er  ein  klares  Verständnis  an  deu  tag,  für  lautliche  Sachen  dagegen 
scbeinl  er  nicht  eingenommen  gewesen  zu  sein,  auf  dieser  ilber- 
heferung  allein  mUhsen  w-jr  bei  den  ersteu  beiden  tractaton  tiifsen, 
tteim  dritten  ilagegeu  habeu  wir  noch  eine  zweite  in  den  codd. 
AM.  748  und  757.  diese  ist  aber  im  vergleich  zu  jener  die  bei 
weitem  bestiere^  einige  stellen  mOgen  das  beweisen,  ich  be- 
leichne  hierbei  die  Überlieferung,  sobald  sie  sich  in  AM.  746 
(Sd.  e.  II  3<J7  IT)  und  AM.  7:)7  (Sn.  E.  u  501  IT)  beSadet.  mit  x, 
,  soDBt  nur  den  codex. 

A.  F.  D.  A.  X.  b 
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Sction  i]ii*  hemusgeber  des  2  baoile«  der  Arna  Magn.  Edd.! 
haben  in  dH>scm  Iractate  des  Olafr  Por)i.irFon  eine  reibe  «ou 
fehlem  nach  x  verbessert,  andere  rnttchie  ich  hier  herrorhebcn. 

Sn.  E.  AM.  1164''  fehll  lu  W  h^6fi;  66>  scbreiht  es  fälsch- 
licher weise  formeraz  :* formtrat  (i);  66^  fehll:  Hodd  ^remit 
ä  marga  v€ga:onnur  rodd  er  ritanlig;  86'*  fehll;  hinn  mii*tti 
hhitr;  68'^  ist  jafnlangn  in  W  (jan?.  uoingebrachl;  s.  70  l3ssl 
W  eiae  reihe  von  belegen  TUr  den  nerl  der  bucU.staben  aiia,  so 
er,  Hati,  welche  als  eiuzi^e  beispiele  dastehen  mil&sen;  7ih  wirt] 
er»t  in  der  gemeinsamen  rodaclioo  gimz  richtig  ^'csagt  dass  a 
Tier  laute  bezeichne:  in  der  tal  folgen  aber  io  >V  nur  drei  bei- 
spielo,  wahrend  x  vier  hat;  72^  schreibt  W  ziemlich  einnlos: 
0k  heitir  v,  AM-  74$  richtig:  ok  er  pii  v  vend  katlat  i  uörpt» 
md/i;  72  fehlen  weiter  io  W  eiae  reihe  runenKeichoD ,  welche 
unbedingt  notwendig  sind ;  74^  schreibt  W:  af  frödum  ino>«n« 
AM.  748:  af  odrwn  monnum;  lelitercs  ist  die  einzig  richtig 
lesart,  da  das  o/Znim  den  mHnnern  gegenüber  stehen  soll,  weicht 
auch  s  zu  df'n  balbvocaleu  rechnen;  76'' heifät  es  nach  W:  Bt 
«r  »dl  fj/rst  »kipat  fi/rtr  j  laiititutaf  ok  ^  ginkan  itaf,  ok 
kollum  ver  ßal  knrsOl  ok  svd  er  gert  fi ;  dies  ist  ganz  wider* 
sinnig,  zumal  da  weiter  unten  (76,)  ausdrücklich  betont  wird 
dass  3  gar  nicht  al»  nmc  vorkomme,  cod.  AM.  74S  hat  das  aUtti 
richtige:  h^  «r  $61  fifnt  $kipat  ok  bapi  stti  fyn'r  i  latink 
ok  z  girzkan  staf  ok  kollum  ver  pat  knisöl,  ef  hon  er  stfä  gert  *t. 
dies  sind  nur  einige  bei^picle  von  den  vielen ,  wo  cod.  >V  ganx^ 
unrerst^ndige  lesarteu  hat.  deiiiaach  werden  wir  auch  die  be- 
merkung  Über  den  s-laul  nur  nach  AM.  748  leuo  dflrfeu  (AM. 
Sn.  E.  n  402'"):  «prin  o  hcefir  naittrvU'ga  i  msr  tvtggia  $iafa 
liod.  d  ok  t  ceda  t  ok  s,  während  W  achreibt  t  ok  t  eda  d  ok  *, 

Und  mit  dieser  Auffassung  des  s  bin  ich  gegen  II.,  welcher 
auch  durchweg  überging  des  d!t  zu  tt  ;mnimmi,  Tollsl^ndig  ein* 
verslandeo;  %  isl  bis  c.  1225  ^  /-{-a  oder  d-f-x,  weiui  auch  an 
manchen  orten  das  d  vor  dem  tonlosen  s  zu  t  wurde,  dieee 
lautvcrbindung  a  wurde  um  die  mitte  des  13  jhü.  zu  •  erweicht 
und  dteoer  procets  griff  dann  immer  mehr  um  sich,  den  anfang 
machte  m.  e.  das  %  zwischen  vocalen.  denn  dass  9  in  naraeii 
wie  Gizwrr,  pmyrr  iro  anfing  des  jhs.  —  U  wer  und  in  rer- 
schicdenen  gegenden  lange  diesen  wert  behielt,  unterhegl  keinrm 
zweifei;  allein  »chun  aus  dem  Jahre  1254  haben  wir  hei  Pill 
t'orsiejnsitoo  (Slurlungn  ri  s.  |74l  die  a[tnlhendiog: 
Giturr  tvä  at  ek  t-isia. 

Stimme  ich  sonnt  faM  m  allen  wesentlichen  puncten  H.  hei  — 
auf  alle  werde  ich  bald  nochmals  in  einer  besouderen  ihhaud- 
lung  SU  sprechen  kommen  — ,  so  sei  zum  schlösse  uoch  di» 
frage  erClrfert«  b'\^  zu  welcher  ZMt  jene  fehlen  regeln  io  der  alt- 
uord.  spräche  existierten,  nach  der  mitlc  des  13  jhs.  sehen  wir 
uamlich  auf  einmal  andere  enicheinnogen;  die  aiteo  gesetzn  sindJ 
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durchbrocbeD»  bald  sinfl  sie  in  den  liss.  gar  oiclit  mehr,  bald 
bur  noch  scbwacb  zu  erkennen,  aus  dieser  ueufo  spracbperiode 
hal  DUO  H.  —  und  dies  kann  icb  ao  soiaer  arbeit  nicht  bil- 
ligen —  die  endsilbeD  gi'hoU  und  sie  den  alten  slammrormen 
angefügt:  e  und  o  musten  wie  in  den  ältesten  denkmalern  in 
den  iitiltixen  und  eudungen  stehen,  dieser  ganze  Umschwung  in 
schnn  und  spräche  hl  zu  rapid  vor  »ich  gegangen,  als  dass 
fnao  in  ihm  einen  allni^ibhchrn  process  erkennen  kJWirtln.i  ns 
IUU88  ein  «lurserer  anslofs  du^twosen  sein  und  diesen  Hnde  ich 
in  der  «chrifisletlerischen  latigkeit  Snorri»,  welcher,  nie  ja  auch 
andere  geistig  ttervurrageiide  luännerf  die  spräche  in  neue  bahnen 
lenkte,  wozu  gerade  er  um  so  mehr  berufen  war,  als  er  nicht 
nur  ein  ausgezeichneter  slüist,  sondern  auch  ein  vortreQlicber 
kenner  der  J'orm  war  stand  er  doch  selbst  an  der  spil2c  einer 
grIehrleDSchule  (Sn.  B,  il428')<  »od  wie  sollte  er  da  auf  seme 
««bdier  ohne  einUuss  gewesen  sein?  und  meine  ansieht,  dass 
Snorri  nicht  nur  die  spräche  grammatisch,  sondern  auch  die 
scbrifl  graphisch  uuigeslaltel  habe,  winl  durch  äinc  tatsacbe  auf- 
[alleud  besldligt.  bekanallich  ist  der  dritte  Schreiber  des  Rey- 
kjaholtmäldagi  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Snorri  selbst  gewesen; 
das  srbriflsltlck  stammt  aus  dem  Jahr  1224.  hier  nun  linden  wir 
einerseits  pine  unitremeine  consequouz  in  den  formen,  und  anderer- 
«ils  diejenigen  lornien,  welche  eben  die  jüngere  periode  cha- 
racterisieren ,  so  durchgehends  angc*wendet,  wie  in  keiner  hs.  aus 
jener  zeit,  im  inlaut  begegnet  cuusequent  d,  wu  der  vorige 
Schreiber  (aus  dem  jähre  1*21)6)  noch  stets  ^^  gesetzt  hatte;  bilfs- 
verbum  und  relativum  lauten  ausnahmslos  er,  in  dem  frUlieren 
abschnitt  f«;  die  eudungen  sind  regelmäfsig  i  und  u  in  geschlos- 
MDer,  0  in  ollener  silhe,  in  den  fNIhercn  teilen  stets  e  und  0; 
der  name  Heykjahollt  lioitel  sich  hier  stets  mit  umlnnt,  früher 
nifKt^uds,  der  N-umlaul  des  a  wird  consequent  mit  «t'  bezeichnet, 
früher  mit  o  usw.  eine  solche  conBequenz.  wo  sonst  D0cb/>,  es, 
fl  und  0  in  den  euilungen  udgl.  in  iten  hss.  berscbte,  muits  princi- 
piell  gewesen  sein,  und  wenn  wir  dies  im  äuge  bebalten,  anderer- 
seits Snorris  schriftstellerische  täligkeit  und  einOussreicJie  Stellung 
als  lebrer  und  Staatsmann  und  dazu  den  Umschwung  der  spräche 
Dach  ungefähr  75  jähren  betrachten,  so  dunkt  es  mich  mehr 
aU  nabrscbeinlich  dass  dieser  Umschwung  fast  ansschliefslicb  dem 
einflusse  Snorris   zuzuschreiben    ist.     die  classische   periode   der 


'  H.  hat  fwnr  dir  fräher  von  mir  aos^sprochen»  tnaifht,  daRS  im 
■■fing  drs  läjhs,  eine  ziemlicbe  umwilziiiig  unur  nnrwrgUrhem  rinOuftSP 
■taUgcfuadea  habe,  sUrk  aage^nüco  (Aaz.  u  46),  aUeiu  i*r  liai  duriti  Dichls 
meiac  onualjuic.  an  der  Eck  oach  wie  vor  fratlisUeQ  mau,  tu  euikriften 
fUDchl. 

*  dit«  if  lirh  twnl  im  3  gramuist.  traetal«Gnd«,  hat  H.  tehon  früher 
betont  <Notd.  Udsk.  f.  fitol.  D.  r.  iii  i.  29^  inm.  1);  der  veif.  desMlbrii  ist 
alter  meiner  lauchi  nach  ebrn  Siiurri  aeltMt. 
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nord.  spräche  haben  vir  aber  dann  in  zwei  bauplleile  zu  teilen: 
die  periode  rur  Snorri  uud  die  nach  ibtn. 

Leipzig,  Juli  1SS3.  E.  Houk. 


Die  Njälfisag:«  Intbesondere  in  )lir«n  juristischen  bMlsodteikn.  «In  kriLiiieh«r.| 
tiettraj*  zor  attsnrilitritr-ii  r^cliUi  -  uail  liLlrralarirrtchidilo  von  KmvJ 
Lehmamv  und  Uas»  Soivonfl  \oy  üarolsfeld.  Derlin,  vetlH^  ^fJk] 
ßlPrager,  1^63.  vi  <vorwuri  voti  Konrad  MsurvrJ  und  234  »9»t 
S«.  —  ß  «.• 

Ich  kann    nur  auT  eiulge  partien  dieses  bucbes   näher  ein- 
§lhea    und   inu»K  diu  bcurleilua^   des  wichligKlen,    der  behand* 
Iitog  der  juri^lischi'u  iieslandlfile   unserer  snya  s.  1  —  13S,   deaj 
tachueiiussün  der  Verfasser  (iherlasseu.    nur  ^K^ea  die  s.  137  ge^' 
zoßfniru  <:cblUsse  oder  viellcicbl  nur  i^egüii  die  furuiiilierun^'  der- 
HellHiii  inocblr   ich    mein  bedenken    .lufiML-rn.     e^    heiffiL  dnstdbsi : 
'die  bei  tier  behandjuog  der  recbtsüusd rücke  (c.ip.  2)  constalierte 
uosiclierbeil  des  vurf.»  (oder  Dberarbeiters)  in  der  aawenduog  Trei- 
staatlie-lier  rechtstemiinologien,   seine,    nicht  seilen  Tatfche,    he- 
uuUuDg^  üorwe^'ischiT  und  nachreiuddiliauischer  bezeicbnuüjjrea, — 
die  bei  unlersiir.bun^'  der  recbts^fscbiille  {cap.  3)  wahr^enummene 
unkonnlnis  des  verf.s,  sei  e^  bp.(rells  des  nurwegisrhrn  (arfleidingf  ■ 
sei  es  hetrells  de«  tieistaatiichcD  rechts  (verlüboisscbilderungen),, 

—  die  bei  prllTting  dtir  proriiSiie  (cap.  4)  gewonnene  frrkfrnnlnigi^J 
dass  die  Nji'da   den    rechtsbochero  gegenüber   so  gut  wie  nichts 
an   selbständigem  biclel,   dasa  dagegen    eine  fleil'sige    aber  uichl 
gründliche,    hüuHg  misvcm^iandlichp  oder   geradezu  godnnttenlose 
endehnuttg  d(?r  normen    und    formt^ln   der   rechL-^bUchi'r  (sei  es 
uoserer  oder  ähnhcher)  unldiigbar  sintlgernndeo  bat.  —  die  ead*. 
lieh  auch  beim  bericbl   über  die  entsleburig  des  rünftengt^ichlsi 
(c«p.  5),    soweit    derselbe    in    betracbt    gezogen    wurde,    wahr- 
genommeue  romanbalie  eiukleidung, —  alh<s  di^s  durfte  aur  ein 
und  dasselbe  resultat  hinweisen,  dass  der  verr.  der  uns  vorliegen- 
den Njäla  ein  Islander  der  freislaatsxeil  unmaglirh  gewesen  sein 
kann,    damit  wnre  festgeslulll  dass  die  uns  vurliegende  h}Mn  dirin 
letilen  ilrittel ,   wenn   nicbl  erst  dem    leUlen  vierlel  des  13  ]b9. 
angtdiflren  um»;.' 

Das  beweist  nicht   viel,      nur  wenn   es  jurisiischc  ausdrücke 
gäbe,  weiche  aui>st:hli*'r»hch  der  aachrepublikaniäulien  zeit  Uliuids 

—  seit  dem  letzten  drittel  des  13  jhs.  —  nngcbOrien,  alw  nicht  zu- 
gleich islUüdiscb-repuhlikanisch  oder  norwegisch  würen,  und  der 
verf.  der  Nj.-il»  bekaontitchaft  mit  diesen  neueningen  verriete,  dtlrfie 
man  so  schlieren,      in   capitcl  2,   nur  welches  sich    der  patsuii 


{PbZorn}.] 
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der  zu$amnirnfa5siin;;  *bcnuUiinp  norwepischer  und  nachrepiibli- 
kani»ctier  be^eicIuHiugen'  besoDiJers  bezielil,  tiudet  sich  diu  ver- 
laDi^le  cilü^orie  nicht,  uud  es  ist  auch  nicht  zu  crwnrlco  düss 
sie  sirh  überhnupl  Bndc.  dass  der  verf.  norwegisches  reclu  ge- 
k»uut  und  irrtUiulich  hier  uod  da  stall  des  iäländischeii  in  stritiem 
romnu  rprwcndet,  kaun  sich  wol  durch  längeren  aiirenlhatt  in 
Norwegen  erklären.  —  ebenso  weuig  beweisen  die  fehler,  welche 
er  gegen  das  allisliLndische  recht  gemacht  haben  soll,  weiiu  er 
Oberhaupt  ein  scblechler  Jurist  war,  wie  dies  Lehmann  und  Schnorr 
widerholt  uod  nicht  uhne  erregung  (s.  89)  behaupten,  und  gegen 
das  sptilere  nach  der  meinung  der  Verfasser  ihm  gleichzeitige 
norwegische  recht  ort  verstiefs,  so  ist  kein  grund.  anzuoehmca 
daw  er,  ein  par  Jahrzehnte  rniher  angesetzt,  ein  besserer  Jurist 
^wwen  wtire  und  das  republikanische  recht  seiner  heimat  mit 
mehr  erfolg  studiert  hülle  als  das  spätere  küniglicbe.  denn  es 
sind  zwri  unhewt'isbare  und  nuwahrscbt'inliche  roraussel/ungen. 
welche  der  chronologischen  theorie  unserer  Verfasser  zu  gründe 
liegen ,  dass  die  heleihgung  der  eiuzelneu  an]  orfeutlicbcD  leben 
teil  der  norwegischen  herschaft  in  Island  aufgehört  habe,  und 
dass  jeder  gebildete  IsUnder  zur  zeit  der  repubhk  sein  beimatliches 
rcchl  genau  gekannt  habe,  s.  89.  115.  dass  es  acblechle  junsieu 
schon  im  10  Jb.  gab,  ist  uns  durch  den  rühm  so  viclor  guten 
ausdriicklich  bezeugt,  zu  den  schlcchleu  gehören  aber  jedesfalts 
die  juristischen  dilettitnten  und  als  ein  solcher  verrät  sich  der 
Verl,  der  ^jäia  (iberall  durch  seine  neigung  einerseits  zu  pathe- 
tischen und  dramatischen  rorg.ingen  bei  der  schtussverbandlung, 
andererseits  zum  seltenen  und  sellaamen,  zum  feinen  und  vt>r- 
iwicktcn,  zur  juristischen  chikaoc.  einem  manne,  der  am  jus 
ein  wesenllicb  lislhetiscbes  intcrossc  nimmt  —  und  das  ist  einem 
romanscb reiber  (s.  12*i..  132.  137)  doch  zu  verzeihen  — ,  kann 
man  wol  zutrauen  dass  er  den  ausdruck  aladsfestr  s.  13  (Sicherung 
des  nntcriialles  durch  bezahlung  emer  unze,  des  fjörbaugs)  nicht 
verstanden  bat  —  alatfr  kommt  als  simplei  kaum  vor  ^  und 
dafür  das  unsinnige  adalfestr  setzt ,  das  er  viplleicht  zu  hören 
glaubte,  ganz  unberechtigt  ist  es  auch,  wenu  aus  der  Verwen- 
dung gewisser  allgemein  (iblichrr  ausdrucke,  welche  Ruch  eine 
specielle  juristische  bedeutung  haben ,  im  allgemcineo  sinne, 
irgend  ein  scbluss  gezogen  wird,  s.  Über  jriV  *vorlauliger  friede', 
das  mehrfach  stall  de»  juristisch  genauer  passenden  trygyd  ge- 
braucht wird,  s.  16  Cf,  »her  kvidr  *verdict'  s.  15,  Ober  hen 
'lofleswunde*  stall  S'ir  s.  21. 

Die  annabmen  Lehmanns  und  Schnorrs  über  die  zeit  der 
Abfassung  kOnucn  richtig  sein,  bewiesen  haben  sie  es  durch  die 
rechlshistorjsche  unterguchnng  nicht,  mehr  gewicht  scheint  ein 
argtiment  zu  haben,  das  sie  in  der  »nmerkung  zu  s.  125  an- 
fahren, bei  schildernng  des  proreitses  vor  dem  nnuntardoni  legi 
erst  der  klägcr  MOrdhr  seinen  cid  ab,  darauf  seine  eidcshelfer. 
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der  li'Uterc  v^r^<1DK  wird  eingeleitet  durcb  die  «orte  HijAb 
e.  M-J.GO  i  ßvtmtardömi  tUyldu  ok  »ßmmnarmen»  fylgja  eidunt, 
ok  skytdu  fmr  ok  eida  vtuna.  die  Verfasser  unseres  buclics  ßndeo 
nun  (liis  pr^eterituiu  skf/ldu  sehr  aufllitlig  und  sa^en  *io  spricbl 
«in  nachn'publikanittrlipr  schrirtslellcr.'  doch  kann  das  pmete- 
ritutn  dnrcfi  untrgiscbe  Versenkung  iu  die  zeit  der  snga  erklärt 
werden  und  heifsen:  'es  war  uümlich  bei  der  eiaseUuufr  des 
liinmlArdiini  (wt'lcbr  die  Nji^ln  ju  erzflblt^  besliniml  worden  da^s'  — . 
anderersi>ils  aber  kommt  skyhii  conj.  praet.  in  fallen  vor,  bei 
denen  wir  dns  prutwciis  von  'sollen'  anwenden,  s.  die  Wörter- 
bllclier  von  Egüsson  nnd  Cleasby. 

Wenn  die  juriätiscben  trOrterungeu  der  Verfasser  oicbt  das] 
beweisen,  was  Bie  sollen,  so  sind  sie  docb  oacb  dem  urleil  eiuefti 
berufenen  richtcrs  (s.  Ccntralblatt)  an  sich  wcrlvollf  undfUrdea] 
lilterarhisloriker  von  i^Tofsem  inlereftse.    sie  zeigen,  wieviel  oder 
wie  wenig  itUidien  Af.r  Verf.  der  berdbmteu  saga  zu  »einein  werke 
tjemncbl,  welcbe  molive  der  juristischen  prDxis  er  iiKlhcti^cb  ver-  | 
wendiwr  gefunden  bnt.     wir  kutuineu  seiner  kUnsItcriäclicu  per- 
fiüulicbkeit  wescnilicb   nübcr.      sebr   bubsch   »ind   in  dieser    bc- 
xicbung   die    beincrkungeu    der  Verfasser  s.  131  f,   dass  aus  der 
linvolUl&ndigkeit  der  angaben  unserer  saga  Über  die  competenz 
des    runinlardom    nicbt    auf    Unkenntnis    des    sagascbrribers    zu 
scbliefsen    !;ei,    dass   er  mit  kUustleriscbein  vccslande  jene  cate- 
gorien  von    recbts^Kicbeu   al^   dein    tinmXardona   uoterti'-^end  an- . 
^TfUbri  habe,   welcbe  dann   im  murdbraudprocess  wdrklich  vor-' 
kommen,  —  und  zum  nacbtcil  tter  partei  iNjj^ls  entschieden  werden, 
dieselbe    ironie  des  Schicksale,   welche  Überhaupt  die  einselzuog 
des  QmmUrdom  durdi  Nj.-ill  und  den  Untergang  Njils  durch  den 
mordbrand  verbindet,     denn  Njj*l]   bat  dii^e   neueruog   bewerk- 
stelligt um  IlAskublr  die  };odeunilrde  zu  vcrschafTen.    die  goden- 
wOrde  aber  bringt  (Idskuldr  den  tud.    die  räche  an  seinen  mordern, 
den  sOhuen  NjäU,   ist  der  mordbrami,  bei  dem  .Nj.ill  seinen  Unter- 
gang tludet. 

In  ciurr  Jlbniicbcn  Verbindung  alehC  die  erzüblung  von  der 
oiarultrung  des  cbristenttims  mit  der  Versöhnung  der  gegner  «n 
schluss.  nacbdeui  Kari  und  t'losi  die  kirchliche  absolution 
empfangen  haben,  verst^DeD  sie  sich,  die  kun  vorher  die  er- 
bittertsten feinde  gvwesea  waren,  allerdings  slOrl  hier  die  braHaj 
de«  Kristin ihallr  |ie|r<^ntlb»'  dm  knnp{H'n  sehUi89>c«pit#>ln.  thtf^ 
BreoDcr  Ober  die  Kt  s.  Ol  ff  bat  sehr  wahr^'  n^ 

nacht  das»  smu  ite>  ;  .air  in  der  .Nj.'ili  r.  \<  ur- 

sprUoslicb  em  korjerer  bencht  aber  dir  en  ,iiri  'm- 

lums  gwlanden  habe,  da»  »t  auch  die  -... —  uuitxcr  *cr- 
taistt  s.  159  r. 

Mit  anderen  iiMbftistlifn  mteÜMi  i)erselb«a  kaan  ich  ndch 
aklit  »a  piuver«iandco  rrkUren.    s.  160  ff  wird  c»  ab  ein«  *db-J 
rtaaheit  der  c«n|HMiiion'  criilrt,  4m6  Thti  in  berte  ■!>  teil- 
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piinct  (Irr  gemeinsanicn  uiiiornülunuiift  der  vürscliworeuea  cinva 
bublimtutt'ii  ittg  uacti  ablauf  von  6  ^vochou  ksbetzt  c.  124,42fr, 
WIM  bei  tieu  kliiualischeD  Tcrtiäliai&>ea  Ulaiidä  um  diese  Jahreszeit 
uDiuOglicb  sei.  dann  mü»lün  aucb  alle  chroaologiscbeu  und 
geographischen  verätOFse  s.  166  IT,  ja  alle  juristischeo  fehler  des 
dichlei^  der  NjAla,  über  welche  von  s.  11  —  138  gehandell  wurde, 
in  die  categorie  'uuebeaheit  der  cuaiposiüun'  tallou.  —  ooch  scU- 
«amer  ist,  wenn  LchmaoD  und  Schnorr  eine  der  wtirklichkeit  widcr- 
äprecheude  consequeuz  oder  idealiläl  der  hauptpersoneu  unserer 
eaga  erwarten  und  inisbilligend  veruiissen,  also  gerade  das  cha* 
raoleristi&clie  iu  der  persunenzeicbnung  der  isl^odiijchen  uga 
nicht  zu  würdigen  ächeiucu.  ^Unebenheit  der  composition'  also  ist 
es,  wenn  ilelgi  erst  tapfere  worte  spricht  und  dann  bei  drohender 
gefahr  sein  heil  in  der  flucht  sucht  c.  127,  19  ff,  wean  der  soast 
als  «Miel  geschilderte  Gunuarr  Otkell  wegen  einer  kleinigkeit  auf 
dad  grimmigste  verfolgt  c.  53,  15  —  die  Verfasser  erzählen  doch 
selbst  s.  49  dass  Gunnarr  vor  dieser  kleinigkeit  von  Otkell  empfind- 
lich beleidigt  worden  war  — ,  weiiu  Rauuvei^'  die  "z^rthchu'  tnuUer 
Gunnai-s  eine  uDvorsichtt^keit  begeht,  die  ihrem  söhne  gefahr 
bringt  8.79.  oder  Nj.Ul  »oll,  weil  er  ein  so  guter  Jurist  ist,  in 
einem  rechlshandel  nie  etwas  (iberseheu  dürfen  s.  93  f  —  oder 
weil  er  ein  treuer  freund  und  zärtlicher  vater  ist,  nicht  zugleich 
ein  unbedenklicher  rahullst  sein  können  a.  128.  die  Verfasser 
müssen  sich  ihre  begrilTe  von  characlerzeichnuDg  aus  recht 
schlechtea  romaoen  gebildet  haheu. 

Zurückgewiesen  werden  rauss  der  vurwurf  s.  102,  der  dichter 
lasse  TijAÜ  *das  muster  Ton  herzensgute,  voraussieht,  klugbeit' 
'eine  tactlose,  unüberlegte  handlung  begehen',  niUnlicb  dass  er 
der  bufsc,  welche  Flosi  gezahlt  werden  sollte,  ein  weibcrkleid  bei- 
gelegt habe  c.  123,51.90.  sUtäur  bezeichnet  überhaupt  ein  langes 
kleid,  wie  es  auch  vornehme  miinoer  tragen,  s.  Vatusdi'sla  51,  17. 
WSß  97,  208.  wenn  es  Flo»i  fllr  p.in  weiherkUid  hilll  und 
darin  eine  heleidi^ung  sitdit,  so  zeiihael  dii;s  den  chnracter  Flusis; 

—  das  stärkste  ist  wol  dass  unter  den  'unebcnlieitcn  der  composi- 
tion* auch  der  Widerspruch  der  handluugsweise  des  goden  Soorii 

—  s.  darüber  s.  102  —  mit  der  Schilderung  seines  characters  ia 
anderen  sagas,  zb.  der  Eyrbyggja,  aurgcfUbrt  wird>  s.  171. 


*  in  der  anmcrkung  zu  diesei  sielte  Iieifat  es:  'für  die  etkllninK  dieser 
stelle  könnte  allerdiii;;)«  iiocb  ein  atideref  we^  eiagescblagcii  werden,  es 
konnte  nänilicti  Snorri  eifff'nllich  dir  atisicht  gehabt  litben  mit  rinein  anHür^n 
«rtner  srlbslsut-tit  ritrr  ^nL<-p  rech  enden  plane  hervorzutreten,  waSrend  Ciudli- 
mundr  irontsclirr  wetn*  ilim  einr»  anderen  onterectiiebi  und  Snorri  ^a  wider 
9cti)en  willen  zur  milJtäliickeil  brii>|(l.  do«h  ist  eine  derortige  feine  irouie 
dru)  vrrf.  itnsrrer  Njala  wol  kaum  zuzulraueo.'  abei  8.  mt;itie  Beschreibong 
der  islundiscticD  »aga  WSD  '.'T.  147:  'der  Teiod  zeigt  sicli  im  kämpfe  ver- 
«ölmlicli.  nachträglicii  koiiimi  hrraus  da»8  er  die  seinen  gegner  za  hilfe 
kommenden  freunde  bemerkt  hat.  Eyrl.  s.  S3, 12  (Snorri  gßdhi),  Fionb. 
•.  99  iBiandr).* 
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KiiUK«  AnliUoge  du»  buche«  »ioU  der  liM  r>?M:tdciite  der 

ffjittii    KC"i<^""'''    ">  *•  l^'**    <>t"'''   rnniili*  .le   der  Njilaj 

d-  i.  llJtcr  •'!    '  >(;>  i»tt  dem  DiirmdbarlicU,  uLlt  die  oach- 

IrMfjlicIi    ciii.  »Iruphra,    )>.  Itit    über    das  veiliUltui«    drr 

Njtita  xur  TliurMciiisKaga  SidliuhalUt>uuar,  «.  172  Über  (lad  ver- 
hilllnit  der  Kjäla  zur  Landiiania  in  bczug  auf  die  grnfalogiro. 
dli*  ti*rfMM'r  üiminirii  zu  den  reaullatcn,  da&s  diti  episode  tod 
ktiiUK  Krjaii  in  diT  Njiili,  deren  soiidtrexigleoz  durch  diu  Thor- 
«ti'ln»»OKa  Ir7i'Uk(  i»t,  nicht  dem  ursprUiif(liclten  bestände  der 
iViiHit  aiiK''bOrt  hnbe,  u»hrei)d  eine  ijelbeUiudigA  GuoDar^aga  vpr- 
niit(ct  nbiT  nir.bl  hrwirtien  werdiMi  kann,  —  dusti  die  TburislviDs^- 
»ma  Mirbl  mu  der  Nj:lb  guticbOpri  babe,  da»i  ciUil  arm  seyir  i 
SjtlU  idyu  MoImus  Anal.'  t7U,  13  sei  eine  interpolfition,  nol  aber 
ann  einer  noch  ueÜi^lUndi^eu  |lrji)nt>!«ag*,  —  da»9  die  Nj:tla  in 
briiift  «ur  die  Knueabigien  zum  teil  gleiche  quelleu  mil  der  Land- 
uama  hnnultle,  xuiu  leil  abweichende,  durch  leuieren  oachweU 
wird  die  uii»)ibl  ViftlüMionä  Slurluuga  U  imh  begütigt. 

l)ti<  unleiftncbuii^  iiher  die  allen   und  $[»iiler  in  die  sage  eio- 

f[«rilgto»  h(t<t|dii'u  *.  {\l> —  It'iO  ibl    sehr  sorgfältig   geführt  und 
i>|tt  wii«  billig  euic  beurlednuf;  des  b.indsrbrif(eDverb<illin*^es  drr 
Njjda  in)  ilnuieii  lu  gründe,     tch  ^Liube,  der  s.  147  aufgeslellta 
ftlanintlMiuni  der  hss.  t»t   ini  vrsenUicbrn  rirblit;.     aber  die  for- 
Hiuhvruntt  der  Ki'tlnde  auf  denelhen  seile  ist  olTeubar  ungeaUgeud. 
dio  vrrf^uer  Mgen.  et  ^cbo  mci  r^aiilieu  BEF  und  tiJ,  wvd  ia 
400   veriilirbeneu    »telleu    lS4iual  die   lesarlcu   beider   gruppeo 
»teil  (te^riaibeoMudcn.     kein   worl  mehr,     und  docfa  ist  es  kUr  , 
(hkM.  «rnu  ib.  ItKF  ut  IM  f)tllen  eiue  atmeichuo^  vom  ttnprta^l 
hfhi'U,  «Im)  eiueu  fehler  iri^ru.  w;ihreud  la  GJ  da«  ricblige 
halteu  i«t.  «w«r  riiie  fAiuttie  HKF,  «ber  keine&wrg«  cio»  bflulia' 
GJ  riv^tfoen  i»l.     ehen&o  «rui^  leuchtet  au«  ifor  folfeadee  for- 
Wttlif'runf  dM   uAbere  VCTvrandtschan  i««  BF   fegeaftbcr  E  ein, 
nvua  K  «H  56  »teltfo  ««o  BK  »bwekfal«  dir$«  »teilen  aber  feliler 
VMI  K  wodt  bcawc^m  B  and  F«  die  iIm  rtckcif*  be«abrC  hihen,  | 
ttkiM  nt>nr  'r^g^HMidl  m  sus.  —  cf»t  s.  IMf  flnpAen  »ir 
Wurtii   0»  4m  licMg«  wfceiJnng  4cr  f—iNi»  BLF  9o4  GJ.i 
W*r  Mi«(  «  ndiites  c  ■•  14r  ««  «nfpca  BCF  und  t£J,  jed»J 
«•  «ifMMmlidwr  wmr«  4n  «nftitaflicte  tdMuis,  m 
wrlh>MBcn.  «w  idi  fUiaW,  iMnnMnindn  lecftockt  ist, 
fcafcen.    4enn  mk^  4m  %mtnm  rm  GJ.  «k««!  «ivw 

«w  ff«  V  15t  WtfW,  Miilagigi  —Mliiri^iB  Abb 

^—  Mft  svcnem   IttflMttK   OTf 
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derselben  gedanken  und  ausdrucke  in  der  pro»a.  in  der  nus- 
gabc  kopenliagen  1S75  c.  44,  IS  IT  lesen  wir:  iNjilll  sieht  seine 
eOboe  bcwafTuet  forlgeheu.  er  fragt:  wohin  geht  ihr?  Skar)»- 
hedhinn  (sein  sobii)  sagte  folgendes  gedieht:  'die  m?1aner  (wir) 
tfiiid  darauf  üus  dip  sclinft!  zu  suchen,  die  verffrliger  der  sipott- 
lieder  (bezieht  sich  auf  ihre  feinde,  deren  spolllieder  c.  'll,  49ft' 
stehen)  haben  ebenso  wenig  vcnitand  als  das  weidevieh.  ich 
Bttlnne  fort  in  das  gedluiiue)  der  speere.'  Mbr  werdet  sie  doch 
nicht  mit  Waffen  treiben  oder  tödten',  sagte  Nj;UI,  'euer  gescbüfl 
mag  wol  etwas  anderes  sein.'  das  gedieht  ist  ganz  klar,  aber 
^er  siebt  dass  es  unmöglich  den  lelzlen  Worten  NjAls  roraus- 
'  geben  konnte,  man  versieht  in  der  tat  nicht,  wie  hier  der  ge- 
lehrte berausgeber  der  bs.  B  folgen  kounle.  nur  in  ihr  steht 
dieser  uiision.  die  gesammte  übrige  flbiTÜeferung  bssl  Skarp- 
bcdhinn  auf  die  frage  des  valers  in  prosa  antworten :  'wir  gehen 
deine  schale  suchen.'  damuf  allein  passt  dann  Nj.ils  anlwort 
'^dazu  braucht  ihr  doch  keine  wafl'en.' 

Ebenso  klar  ist  ein  fall  in  c.  24.  Gunnarr  verlangt  in  dem 
scheidungsprocess  der  Unnr  dass  ihr  mann  Hrulr  dem  schwieger- 
Tater  MOrdhr  die  mitgift  bemusgebe.  Urutr  weigert  suth.  'da 
sagte  (lunnarr:  alle  auwesendeu  mögen  hüren  und  es  bezeugen 
dass  ich  dich,  Hrutr,  zum  holmgang  herausfordere,  und  zwar 
sollst  du  dich  heute  mit  mir  auf  dem  holm  in  der  Oxara  schlagen. 
willst  du  dich  nicht  schlagen,  so  zahle  noch  heule  die  ganze 
summe,  da  sagte  Gunnarr  folgendes  gedieht:  ich  fordere  dich 
zum  Zweikampf,  der  kricger  (ich,  Gunnarr)  ist  beute  mulig.  die 
manoer,  welche  zuhören,  seien  zeugen,  oder  gib  die  milgifti 
zurück.'  also  genau  das^selbe  erst  in  prosa,  dann  in  versea,  — 
aber  die  rcrse  sammt  dem  inquit  nur  in  FE.    in  GJ  nichts  davon. 

*  tm  ariginale  mund.  über  deo  uii^niauen  gcbrauth  dieses  wortea  in 
der  NjMa  handelt  aoscr  buch  9.  23.  ohae  diese  stelle  xu  cJlicreo. 

Traunkirchen ,    august  1&&3.  Hel-^zel. 


:  tihtr  Georfc  GrrQiDgcr  ron  Re^easbarg  als  dichter,  bUtoriker  and  Ober* 
setzer.  eine  lilterarhi»toriäc)ie  uotcTkacbunf;  von  WitircASfl  vmx  1>eT' 
mnui.  Uuellen  utiil  rorechangen  xlk.  Slnfabar^,  Karl  JTrtHiaer, 
tSfli    95  M.    S«.  —  2  ID.* 

In  richtiger  erkenolnis  der  bedeulung  Greflingers  hat  der 
Terfasser  sich  eine  dankbare  aufgäbe  gestellt,  erregt  doch  dieser 
dichter   sciiou   durch    Sfine    pertöulichkeit   und  seine    Schicksale 


[*  Tgl.  DLZ  1»S2  nrM  (LIlirtel).  —  Uit.  cenlralblttt  18S3  or  24.  ^ 
Göttinget  gel.  anz.  1883  nr  31  tJMtnor).| 
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ialerease.  seine  liUerari&chß  lätigkeit  ist  eine  hüch»(  miinigraltigp: 
er  war  Ijriker,  epi^ramuialiker,  epiker,  bistoriker,  llberf>«lxcr 
der  heUrug«ns(ca  schrilteu  aus  verechiedencD  sprachen,  zeiluuga- 
redacteur,  'Baedeker*,  seine  lyrisclico  pocsien,  welche  sielt  bald 
durch  inuigkeil,  bald  durch  kecke  dcrbbeil,  meistens  durch  einen 
leicbldirrscndiMi  vcrs  und  gpnandle  spräche  auszeichnen,  heben 
ihn  über  mancbi>  drr  zcitgcnOssi-scheo  dichter,  so  sehr  er  ein« 
gründliche  bebnndliing  \ei'dieul  hülte,  so  war  ihm  dje»flb(>  doch 
noch  nicht  zu  teil  geworden.  luUsäen  wir  daher  dem  verf.  der 
forliegenden  nionographie  schon  ob  der  wähl  des  tbeinas  dank 
wissen,  so  nicht  minder  wegen  der  Oeifsigen  forschung  und  der 
erfolgreichen  ausfuhrung. 

Er  hat  seine  arbeit  \a  sechs  abschnitte  gegliedert,  im  ersten 
wird  aus  den  epfirlichen  biographischen  naclirlchtea ,  vor  allem 
aber  aus  den  angaben  des  dichlers  selbst  und  aus  arcluvahscbeu 
und  sonstigen  neuen  quellen  zum  ersten  mal  eine  zuverläMige 
lebensgescbicbte  Grcniugers  zusammengestellt,  manche  Micke, 
manche  duukelheit  ist  allerdiugs  noch  vorhanden;  die  meiMeu 
werden  aber  wahrscheinlich  nie  ausgefllUt  oder  gelichtet  wcrdeu. 
der  auf  s.  S  geäulsertcn  Vermutung,  dass  J.  G.  S.  aus  Regensburg 
und  Schilder  identisch  seien,  muss  man  beistimmen:  es  ist  der 
Joh.  Georg  Schieder  des  Jöcherschen  Gelchrtenlexicone.  auf  dor- 
selbeo  Seite  und  ebenso  8.  60  hat  sich  ein  druckTehler  einge- 
schlichen; es  musä  Sebastian  Furk  stall  Funk  heirsen;  der- 
gleichen s.  12  und  13  Utlo  Sperling  statt  Speeling.  der  zweite 
abschniu  liefert  ein  Verzeichnis  aller  bekannten  werke  G.5.  mit 
genauer  angäbe  der  titd  und  der  ausgaben,  sowie  den  nachweb, 
in  welchen  bibliolfaeken  exemplare  aufbewahrt  werden,  diejenigen 
werke,  welche  in  den  lolgcndeu  abschuittcu  nicht  aubrubrlich 
besprucheu  nerdt-n,  sind  gleich  hier  kurz  skizziert  und  characien- 
eierl.  auch  hier  ist  mir  ein  druckTebler  aufgestorseo :  s.  29  z.  6 
V.  u.  muss  1659  stall  1(}55  stehen,  ob  nicht  auch  das  druck- 
jähr  1657  der  Kurtzen  anzeigungen  verdruckt  ist?  je  etu  ab- 
schnitt ist  dann  der  lyrischen  poesie  —  dabei  werden  auch  die 
epigminme  uud  das  Trawerspicl  Ferrando  besprochen  — ,  dem 
historischen  cpos  Der  dreifsigjahrjge  krieg  und  der  Übersetzung 
des  Curneillesrhen  Cid  gewidmet,  den  bcschluss  macht  chic 
Untersuchung  Über  G.s  spraclie.  überall  zeigt  der  verf.  ein  sorg- 
fältiges Studium  der  werke  des  dichlers,  ein  gebildetes  uud 
selbständiges  urteil  und  eine  reiche  kenntuis  der  iitteratur  des 
17  jhs. 

Das  vorhandene  malerial  zu  einer  biographic  G.s  hat  dem 
Verf.,  wie  s.  23  augegeben  ist,  nicht  völlig  zur  Verfügung  ge- 
standen, e«  fHhllen  ihm  die  gedruckten  —  nicht  'ungedruckleo*. 
wie  s.  23  steht  —  gelcgcnlicilsgcdiclue,  deren  eine  grofse  übt 
tu  den  Hamburger  oflcntiichen  UUliothekeu  erhalten  ist.  die«« 
gedichle  hatte  ich  gende  lu  einer  bearbei tun g  unter  liänden,  all 


ich  von  hm  ilr  rOettingeu  über  seine  arbeit  unliiTriclilet  uard. 
icli  lioflte  meiu  vorliabeu  so  bald  zu  ende  zu  führen,  dass  die 
ergebiiisse  sich  noch  Tür  seine  arbeit  verwerten  üefscD.  leider 
ist  das  durch  nieinn  schuld  oicbl  gescheheu.  tvenigsteos  will  ich 
aber  jetzt  in  dieser  »nzeit^e  »eiueö  burlies  versiiclipu ,  aus  meiner 
Untersuchung  und  einigen  aadereu  zufdllik'en  fundon  mitzuleileu, 
WM  zur  he»laligung  oder  zur  ergänzung,  seltener  zur  berichliguug 
fieioer  resulliiLc  dienen  kann. 

Vum  CitmiilemuiUtr-bUchlein  (&.  34)  lassen  sidi  noch  zwei 
aui'ßabeti  oachweiäen,  eine  von  1641)  und  eine  von  1654.  jene 
sieht  vuneichneL  im  Mesakalalog  Franckrurt,  Lfltonuis,  1649 
rnsleDmess  fol.  Djv:  CompUmentir  -  Bilchlein ,  dabey  an  Anhangk 
Aiamodischer  Damen  Sprichwörter.  Uambnry,  JoK  yaumann; 
in  t'i".  die  ausgäbe  von  1664^  im  seihen  vertage  in  12"  er- 
schienen, ebenfalls  anonym,  ist  von  HolTmann  TKallerAlehi'ii  im 
Weimarischen  jahrbuch  i  32*2  ziemlich  ausführlich  bvschriehen 
worden. 

Gin  bisher  anbckaooles  werk  G.«  habe  ich  durch  zufall  aur 
der  Hamburger  sladlbibliolht;k  gefunden,  es  luhrl  den  titel:  i>es 
yordiscken  lifernirij  verbtesserter  Weg-Weiser ^  von  xehtn  Haupt- 
Reiaeu  aus  der  Stmli  Hamburg.  Getlruckl  danelbsl.  Anno  lti74. 
und  wird  bry  ihm  allein ,  gegen  der  Börsche  über  verkauft.  04  83. 
in  tS**,  mit  einer  laudkarlc;  auf  der  rOckseite  des  litelblattes 
Mort'ur  mit  dem  motlo  Sine  mora.  nach  der  vorrede  ist  es  die 
2  aufläge,  da  ich  dieses  buch  in  der  Zeilschrifl  des  Vereins  Tür 
Uamburgische  geschichte  besprechen  werde,  so  gebe  ich  hier 
nicht  weiter  auf  dasselbe  ein. 

In  den  Memoriae  Hamburgeoses  vol.  vi  (1730)  p-  294  er- 
wähnt Job.  Alb.  Fahricius  in  einer  Uodecas  scriplorum,  schedios- 
matuni,  oratioiium  etc.  de  Hamburgo  auch  die  schrift:  A'tir/s« 
Poetische,  dennoch  unbeschmeicheUe  Beschreibung  der  mächtigen  unJ 
prarMigen  Stadt  Uamburg.  164G  in  4«.  ich  hege  die  vcrmulung 
dass  O.  der  verf.  ist.  dass  er  bereits  164ß  sich  iu  Hamburg  be- 
fand, wird  sich  uus  aus  den  gelegenhcit^udichten  ergeben,  nach 
vOettingeo  s.  17  hat  er  im  selben  jähr  ein  lobgedicht  auf  das 
blOhende  Dnnzig  gcliererl,  das  im  manuscripl  auf  der  Dauziger 
stadibihliolbek  bewahrt  nird.  wie  er  mitlels  dieses  gedichtrs  sich 
vielleicht  vom  Danziger  rat  ein  viaticum  vcrschalll  haben  m»g,  so 
könnte  er  versucht  haben,  »ich  durch  jenes  ;iut  Uauiburg  am 
neuen  wuhnurle  rreuüdliche  aufnähme  uud  sofortige  bekannlschafl 
zu  sichern,  trotz  aller  nacbforschuDg  ist  es  mir  nicht  gehingen, 
des  gedicbles  habhaft  zu  werden  »der  es  sonst  noch  angeführt 
zu  flu den. 

Im  jähre  1666  erschinueu  iu  Hamburg  bei  Johan  ISaumaa 
drei  der  unter  Philauders  von  Sitleuald  nnmen  in  der  Frank- 
furter ausgäbe  von  1645  und  der  Lcydener  >on  1046  pubhcierten, 
aber  UBeclilen  gesiebte,  nHuihch  Ratio  Malus,  fienth-cammer  und 
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Prinlichcr  procfss,  tmtpr  rtrm  lilrl:    Alnmodischer  Potitia^      -      ^t\ 
iter  Hna-f^nutnttr  xtnd  peinlichen  i*rocetis   i;i   drei/   Theii  u  r. 

Won'Hn<'R  heutiger  Stati$(eH  MachiaveUisrhe  Griejf  und  arcana 
Status  Sonneixkiar  ahganahlrt  zu  finden.  Sambt  der  sti  End  ojt- 
gehengter  Ovation  des  Uauren  au  d«r  Donau,  an  den  Magistrat 
SU  Rom.  Bambvrtjk,  Bey  Johan  Sauman  BuchhüHdlem ,  vor 
S.  Johamtis  Kirch.  160t>  io  12^  mit  tüelTigoetle.  eine  ande» 
ausgäbe  (kuine  hlufsR  liti'Uusg.ibc-i  kam  iialer  «lem  gleichen  tilpl 
ohne  die  Vignette  bei  deui^felbcD  Verleger  1G71  ia  12*^  heraus. 
Grae^e  Trt-sur  rührt  eine  frühere  Hamburger  ausgäbe  von  1G57 
an.  und  tica  Hamburger  ausgaben  giengen  ein«  COlner  udü  eine 
Frankrurter  von  1647  vorher,  der  audrnck  (1  hogen).  Des  Teut' 
sehen  Bavren  Oration,  so  er  vor  dan  Bömischen  Senat  gehaiten» 
enthüll  ihe  khgc  tles  armen  hanersmaniieH,  an  der  Thonsu  woho- 
hafTlf  vor  kaiscr  und  senat  übfr  die  Ungerechtigkeiten  der  Roroer 
in  Deutficblaud,  das  nie  beznungen  haben,  die  antiken  verlialu 
ni&se,  selbst  die  gutler  werden  vorausgeselzl.  die  rede  oucht 
den  eindruck  einer  schulilbung.  ob  dieselbe  schon  vorher  separat 
gedruckt  worden  sei«  habe  ich  nicht  erontteJn  können;  ebenso 
wenig,  ob  G.  eine  beziehung  zu  der  schrift  habe. 

In  der  Zugab  docl:  Job.  ßalth  :  Schuppii  schritnen,  o,  o.,  d. 
und  j.,  und  ebenso  im  zweiten  teile  »eiuer  S^mmtürben  lehr- 
reichen scbnlTten,  Frankfurt  am  Mayn  1701  und  ebenda  1719 
steht  ein  traclul  Der  ujitenichtete  Studmt .  oder:  Ein  Academischer 
Discitn  zwischen  zweyen  Freunden,  Srladon  und  Dämon,  es  ist 
ein  gespräch,  in  tveldirm  aber  Seladon  fast  hcsl^ndig  allein  redet 
und  zwar  meist  nicht  in  seiner  eigenen  person,  soodcra  mit  den 
Worten  de»  Antenor  oder  Schuppiiis,  zu  dem  zwecke,  einige  in 
dessen  Schriften  vorkommende  und  von  seinen  feindca  getadelte 
ausüprftcbe  durch  weitere  ausfübruug  und  durch  anruhruug  von 
erieboissen  und  erfafarungen  zu  begründen.  angebSagt  ist  eine 
eiklarung  des  verr.s,  der  sieb  Seladon  unterzeicbnet,  *an  den  uo 
pa^sionirten  geneigten  leser  wegen  defs  unterrichteten  sindentens.' 
darin  gesteht  Seludon  dass  er  diese  schrift  jungst  zu  papier  ge- 
bracht und  auf  begehr  des  Verlegers  habe  drucken  lassen,  oach- 
gehends  habe  er  al)er  bedacht  dass  e-s  des  sei.  Anteonrs  erben 
etwan  misfalleu  möchte,  deshalb  erklüre  er  dass  diese  schrif) 
nicht  von  Anlenors  erben  herkomme,  noch  mit  deren  vorbewuiU 
oder  bewilligung  zum  druck  befördert  worden  sei.  wenn  riti 
argwübniBcher  aus  diesem  traclat  etwas  auf  sich  ziehen  inOchte« 
sei  er  auf  begehren  erbültg,  seinen  nanien  kund  zu  tun.  de 
Iracliit  ist  also  sicher  nicht  ron  Schuppius,  worauf  bereits  Alex. 
Vjal  Job.  Balth.  Schuppius,  Mainz  1S57,  s.  47  aufmerksam  ge- 
macht hat.  darum  hat  auch  Jost  Burkhard  Schupp  ihn  nicht 
io  seiue  nuftgabe  der  Schriften  seines  vaters,  Frankfurt  1684,  auf- 
genoiiinien.  es  fragt  fiich,  ob  G.  unter  diesem  Seladnn  zu  rer- 
fitrhen  sei?  nach  dtm  erbieten  am  schluss  der  crkUrung  an  den 
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Iflier  kinii  er  es  iitclit  sein:  der  w-ihre  Seladon  hütle  seinen 
torgi'rliclicn  uamen  uicfit  erst  kund  zu  tuu  brauchen,  der  anTang 
des  tractats  kounte  freilicli  Tfir  ihn  zu  sprechen  scheinen:  er 
bwleht  niis  ruaT  ale\.iudriDer-i[iiatraiQ<i,  in  denen  durch  die  Schil- 
derung eines  k^nipres  zwischen  den  Nepiunnskindern,  den  Eng- 
Isudern  und  liullHndern,  die  zeit  angedeutet  wird,  wann  dief-es 
getipi-aeh  stait^ehihdt>n  habe.  G.  spielt  in  seinen  gdegenheil^- 
gedichten  gerne  auf  xeitereignisse,  besonders  auT  kriege  au.  so 
spricht  er  ib.  in  einem  bochzeitsgcdichle  vom  15  aug.  1653 
(8.  unten  ur  197)  mit  betvuodcruder  anerkcnnnng  von  den  see^ 
schlachten ,  welche  jene  zwei  nalionen  sich  im  Etolben  Jahre  ge* 
heferl  halten,  mit  jen^m  kampre  des  Iraclals,  bei  dem  man  th'e 
See  yantz  roth  gf.färht  mit  Utensdifn-BUit,  die  Leichen  ohne  Zahl 
(/ort  schwimmen  in  der  Fiuth  sah,  kann  nur  die  herOhmlc  vier- 
tllgige  Seeschlacht  wahrend  des  11  — 14  juni  1Ü66  fiemeiul  sein. 
es  I8t  d:imil  zugleich  ein  tet-ntiuus  a  i)uo  gegeben  für  den  druck 
der  nndaiiurlen  Zugabe  zu  Schuppeuii  schrirten.  Seladon  reist 
um  jene  zeit  vom  Elbstrnm  nach  Frankreich,  um  sich  in  dessen 
Sprache  zu  vervollkommnen;  spater  will  er  nach  llnlien.  unter- 
wegs, in  Ar^yropel,  IrifTl  er  seinen  freund  Daniou.  die  im  ge- 
sprüch  mit  diesem  sich  nlTenbarende  Gelehrsamkeit  des  verf.s, 
da»  viele  eintiemc-ngte  laleiu,  der  slil  sprechen  jrleichfalls  gegen 
die  autnrschafi  G.s.  doch  muss  dieser  Seladon  in  oder  bei  Harn- 
bürg  zu  hause  gewesen  sein;  denn  er  zeigt  eine  genaue  bekannt- 
Schaft  mit  Ilamburgtschen  verhalloissen  und  persünliehkeilen,  er 
bat  Antettorn  woi  gekennet  und  ist  ofp  mit  ihm  umgegangen ,  hat 
sni«  Dismrse  allezeit  tpot  twtirt.  und  den  hauplinhall  seines 
traclats  machen  eben  solche  discur&e  aus,  die  sofort  oder  doch 
aus  gutem  geüuclitois  notiert  sein  müssen;  so  sehr  ,lhneln  sie 
nicht  blols  im  iobalt,  sondern  auch  in  der  form  den  echten 
schrifien  Schuppens,  mir  liegt  am  nUchslen,  auf  Rist  als  verf. 
zu  raten,  der  Schupp  hochschätzte  und  rait  ihm  befreundet  war. 
als  seine  er»le  Trau  am  12  juni  1650  gestorben  war,  widmete 
llist  ihm  ein  längeres  Iroslgedicbt,  dessen  aufsng  davon  zeugnis 
ablegt: 

Ist  difi  der  erMe  Dienst,  den  Ich  Eutk  antrtteiseh. 
Mein  gro$ser  Schappius,  den  hh  so  hoch  mi  |>r<fwn 
In  meinem  llertzen  pfhtg,  noch  eh'  Ich  Um  ge^fthn. 
Und  tntis»  znm  ersten  mahl  mit  Ihm  zu  Grabe  gehn  ? 
Mein  Gott!   wie  bin  ich  doch  durch  Eürett  Brief  bewogen, 
Av/i  welchem  Ich  bnld  Lunt ,  bald  viednm  Leid  gesf/gen, 
Lust,  tceil  Eür  edler  Geist  so  freundlich  stcfi  erzeigt, 
Leid,  weil  Eiir  liebstes  llrrlz  Euch  selbil  das   Hertz  gebeugt. 
O  soll'  Ich   Eiieh  SKj-  Freil<r  ein   Lied  doch  klingm  lassen! 
O  miicht'  Ich  Euren  Huhn  in  solche  Bücher  fassKtt. 
Das  alles,  was  gelehrt,  was  klag  und  tugendvoU, 
Mit  mir  von  Ihrtzen  rieff:    Es  geh'  Ihm  Ewig  teol! 
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ebenso  weihte  Rist  seine  zweite  bochzeit  durch  berzljcbe  verse 
ein.  über  das  bildni:^  Schuppens,  seine»  grosicn  FreujitieSt  Uni 
Itiat  ein  epi^rantm  verfasst.  alle  drei  gedieht**  »leheo  in  «eineni 
Neuen  teUi^chen  Paruass,  Lüneburg  1652,  s.  216.  411.  629 
wider  abgedruckt. 

Iter  dMuiäctie  rat  dr  Franz  Stapft,  dessen  eine  unlerred 
mit  Schupp  im  Lnlerrichleten  »ludenlen  augrolirlich  beric 
wird,  war  Hislen.«  scbnager.  an  einer  iindcron  »IcUe,  wo  dc^ 
nütar  Juhan  Abrdus  zu  Wils(i;r,  der  nautzauit^ctic  rnl  Nicolau« 
ßilenherg  und  der  probat  zu  Krempe  aU  an  einer  unterhalluog 
teiluebmcDd  angerührt  werden,  scheint  der  verf.  gar.  wie  zu 
anfangt  in  eigener  person  aulzutreten :  local  und  personen  wUrdeo 
sehr  wo)  zu  Rist  slimmen.  der  ausdruck  Herr  Urian,  welcher 
im  l'nt.  slud.  mehrmals  im  üinnf^  vun  'der  bewußte,  patron, 
musjO'  verwendet  wird,  kehrt  ebenso  ein  par  mal  in  ItisteoftJ 
Deposilio  cornuti  typugrapbici  wider,  v^l.  WWackerna^el  Kleiner«] 
scbrilten  iii  142.  da  Risi  am  31  augu^t  16H7  siiarb,  90  wunJ»| 
mit  diesem  datum  auch  ungeHtbr  der  lerminus  ad  quem  für  «las 
erscheinen  der  Zugabe  gegeben  sein,  wenn  Ri&t  der  verf.  ist, 
lullt  die  wähl  dc8  pseudonyms  eines  anderen  nicht  nielir  auf; 
denn  dieser  audere  war  sein  freuud,  sein  gevatter,  den  er  lUOkj 
dichter  gekrönt  halte,  mit  seiner  bewilligung  sich  dessen  dichler-)T 
uamensi  bedienend,  konnte  er  um  so  sicherer  die  well  erlulgti)«^ 
aul'  den  verl.  raten  lassen,  die  verse  zu  antang  des  tractals  ud<1 
die  vurgeblicbe  reise  de.s  autors  nach  Frankreich  und  lldlieu  hatlea 
wol  denselben  zweck  der  leuschung.  dass  der  Uni.  stud.  freilieb 
nur  d.is  werk  einet'  gereirieo  manues  sein  künu,  diis  merkl  mao 
doch  bald  beim  lesen  desselbcu.  uumuglich  wäre  es  uicbl  dass 
Ci.  milteilungea  aus  gespräcben  mit  Schupp  als  malerial  zum 
imclal  gelieren  hotte;  denn  er  war  ein  Verehrer  des  geisivullen 
manoes  und  könnte  hier  und  da  gelegenheit  zu  solchen  ge- 
sprSchen  gefunden  haben,  als  Schuppens  erste  Irau  ItiöO  starb, 
widmete  G.  zusammen  mit  einem  mag.  Jodocus  Schlaf  und  eineni 
Jolian  Louoer  dem  »ilwer  eine  HrtPSl-schnUl';  zwei  der  darui 
enthnllentiii  gedichte,  nach  gedanken,  stil  und  ausdrucken  zu- 
verUssig  von  G.  verl'assl,  sind  im  namen  der  heiden  sOline  AoCon 
Menü  und  Justuä  Rurchard  Schuppius  (ü.  das  ^rr/t^chnis  ur  b3). 
ebenso  singt  G.  zu  serncr  lEweiteii  hochzitil  (ur  I24j;  uud  in  deu 
nrautr-verseu'  auf  den  lod  von  Schupp  (ur  'Sbb)  ledil  er  «einer 
Verehrung  krariigen  und  innigen  ausdruck.  mag  tiuu  Rist  dvr 
verf.  des  Lnterricblelen  Studenten  sein  oder  nicht  aeiu,  mag  G. 
beziehungeu  zu  der  homusgabe  desselben  haben  oder  nicht  babeo: 
jedesfalls  kauu  der  tractat  nicht  von  G.  verlasst  sein. 

Fitr  das  nahe  \erh;illuis  G,s  zu  Hist,  auf  das  irb  vorhin  ge- 
wicht gt'tirgL  habe,  sprIcJil  das«  unil  nie  Rii^L  ihn  auftreten  UÜti^ 
in  seiuoni  buche  Hits  Aller  £fUl»te  Atus   tler  gaulzm   Wcii^  twr- 
mitleUt  etH»  anmuiitiyen  und  erhaiäkkm  (iettprächts ,   wfJckes   ixt 
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diser  Ahrt  die  Erxte,  vnd  zwahr  Sine  Jilnners-Cnterrefiung ,  be~ 
tchriben  und  fiirgestellet  t>on  rfeoi  HüMigen.  ilambury,  Joh.  Aa«- 
MOfiN.  1663  in  l2^  und  dass  G.  ihm  dazu  eio  iauuigcs  empr^h- 
lungsgpdiciit  verr^rligl  hat,  welches  ilem  huche  vurgedruckl 
Mt.  ich  habe  das  gi'dicht  in  den  MiUoilungen  des  Vereins  für 
Hamburgiiicbe  geschichte,  hg.  von  KKopftmauo.  Jahrg.  v  ü.  Öl 
atMlruckeD  lassen,  wohin  ich  des  näheren  verwei:>e,  hier  nur 
einige  dorl  von  mir  ültergangcne  zUgc  ztim  bilde  G.s  itncbliolend. 
Rist  enAhlt  dnss  ihn  drei  initgliedcr  des  Eibischen  »chnanen- 
ordeos  in  Wedel  besucht  hfltlcn.  Der  dliiste  unler  ihnen,  weichem 
sein,  swm  Iheil  ergrautes,  und  mit  edicJien  wtif&en  Hahren  gletch- 
tahfi»  besprengttcM  flaubt ,  ein  gnhr  feines  Ansehen  marheie,  war 
der  trolhekante  CeladoH,  ein  Inwohner  ihr  geiraltigm  nud  io«Ä- 
berüMmlen  Ilammonsburg ^  welcher  haluhen  Stadt  er  ein  gtosau 
Theil  seiner  irdischen  Wotfahrt  hat  zu  danken :  s.  6.  Cehidon 
U»b(  den  wein,  Bh  da»  edelste  nass:  eine  eintzige  Kohm  pihteH 
Weint  sei  filnfmaht  Itesser ,  als  fünf  Stuhichen  Biers .  wen  es  gleich 
WM»  einem  Junkeren- Brauer  in  Hamburg  were  gekochet;  s.  70. 
vom  Wasser  urteilt  er  dass  es  dem  menschlichen  leibe  flu  viele 
lind  manrheripi  plagen  und  schmerzen  zunige.  Hinweg,  mit 
etirem  eienden  Wasser,  ich  kan  es  (mit  Uhrlaub  zu  reden)  in 
meinen  Sclmheti  und  Stiefeln  nicht  leiden,  wie  solte  ich  es  den  gahr 
in  meitiefi  Atayen  iaaett  kommen,  ich  fürchte  sehr,  es  würden  mir 
U'iinn«r  darnach  wacfisen;  s.  125.  die  hohe  meinung  vom  weiu, 
welche  G.  hier  zugeschnebeu  wird,  ist  ohne  zweilel  wtlrkiicü  die 
«einige  gewesen f  und  nicht  blofs  in  seiner  Jugend;  im  Wegweiser 
hebt  er  gern  hervor,  wo  ein  guter  wein  wachst,  und  auch  in 
Beioen  gelegeaheitsgedichlcu  sind  aufsertingen  seiner  Wertschätzung 
dieses  edelsten  gctrjinkes  zu  finden,  wenn  EUst  die  gpsell:?chali 
ihre  Mttsikalisdte  Instrumenta  zur  hnnd  nfflimen  und  mit  einander 
(tpieleu  und  singen  lässt  <s.  IUI),  so  möchte  ich  auch  das,  wenig- 
stens l'ur  G.,  als  der  wUrklichkeit  entsprechend  hüllen,  ich  ver- 
mute aus  der  rhythmischen  he^chalTenheit  seiner  lieder  und  daraus 
dass  so  viele  derselben  von  ihm  mit  mclodic  pnbhcif^rt  sind,  uhne 
dass  ein  cowpauisl  genannt  wird,  dass  er  selbst  aeino  lieder  in 
musik  gesetzt  hat.  in  nr  .161  ncnut  er  neben  seinen  deutsch* 
poetischen  handeln  sein  Spiel,  das  ibm  in  «einer  Jugend  gOuner 
erworben,  und  in  der  vorrede  zu  den  »Vlilicbon  liedern  ven»j}richl 
er,.  De  irailalione  Christi  mit  den  a$tmnihigsteH  Melodeyen  in  vnser 
Teutsth  zu  bringen. 

Ehe  ich  auf  die  gelegeuheitsgedichle  eingehe,  will  ich  noch 
G.8  »nrecht  auf  ein  par  gedichte  wahren,  die  JOrdens  im  Lexikon 
deuUcbfr  dichter  und  prosaisteu  m  701  Joh.  Mich.  Moscheroach 
zugesprochen  hat,  welche  falsche  angäbe  niderholt  wird  vod 
llDittmnr  in  »einer  ausgäbe  der  Getiichtc  Pbihuiders  von  Sitte- 
wald,  Berlin  tS3(.>,  t  s.  i.xvni.  es  sind  die  drei  lieder  in  flam- 
lers  Lyrischer  bluhmeulede  u  s.  45:   Hylas  mit  kein  Weib  haben; 
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s.  46:  Wiedenuf:  und  ».  220:  An  die  spröde  Btmtka.  zu  allen 
dreien  hat  Haniler  die  jahrzahl  16&1)  gefügt,  es  ist  keiu  gruud 
ersichthcb,  der  Jördeos  zu  sdner  nnnahme  bewogen  haben  konnte, 
als  der,  dass  die  erste  echte  gesammUu&gnbe  der  Gesichte  von 
demselben  jähre  iM.  altein  die  drei  lieder  »leben  nicht  in  jfnen 
Oesichlen.  %ieUnehr  Mtu\  die  beiden  ersten  unz^rirelhnft  G.t 
eigeutum  und  seinen  WcUlichcii  hedcrn  b.  18  und  !;■  22  rnt- 
nuinmen.  Kander  hat  diu  jahr/.abl  dem  dalinn  dvr  vorrede  ent- 
lehnt, er  teilt  von  jedem  der  beiden  nur  die  zwei  er^sion  verse 
mit  und  7ivar  nach  seiner  hekannicn  manier  stark  geändert,  üb 
das  lied  au  Ulanka  ebenJalls  ü.  gehürt,  weirs  ich  nicht;  es  klingt 
aber  ganz  seinen  ton.  ebenso  wenig  Termag  ich,  da  mir  von 
G.s  lyrischer  poesic  nur  die  Weltlichen  lieder  und  die  gelegen- j 
heil$gedichlü  rurliegen ,  zu  sagen,  ob  eins  der  anderen  vier  liedt^V 
AU»  dem  17  Jh.,  welche  in  der  Rluhmenlcse  ii  ».  30.  37.  43.  283, 
mit  den  Jahreszahlen  1640.  1G4S.  1G46.  1656  bezeichnet,  ab- 
gedruckt sind,  Ci.  zuzuweisen  ist. 

Von  den  gelegeuhcitsgedichten  G.s,  so  viel  icfa  deren  hab« 
flnden  können,  hefere  ich  hier  ein  chrooologiM^h  geordnetes  ver- 
zeichoifi.  es  sind  lauter  einzcldrucke.  »ie  befinden  sich  in  den 
aanimlungen  derartiger  gfdichte,  welctie  in  den  OITentlirhen  biblio- 
theken  Hnmburgs  bewahrt  werden,  die  umfangreichste,  vick  lau- 
sende umfassend,  ist  die  nach  einem  frilbereit  hef^itzer  als  GBehr- 
inannsche  bekannte  samiulung  der  sladthibliolhek.  sie  i^t  nicht 
gebunden,  fiondern  steckt  in  nahe  an  hundert  kapseln,  dtesellie 
bihliotbek  ist  im  besitze  einer  viel  kleineren  collection.  die  zu  meh- 
reren hfinden  zusanuneugebnudeD  ist.  die  zweitreichste  samailnng, 
aus  den  bibliotheken  von  Mich.  Richey  und  Arn.  Scbuback  stam- 
mend, in  vielen  bänden,  hf>>«itzt  die  commerzbibhutbck.  die  ge»^ 
nngste  anzahl  solcher  gedicbte  enihidt  die  bibholhek  des  arcbiv 
diese  Sammlungen  sind  nach  ticn  drei  rubriken  der  leicbenge«] 
dichte,  dfr  hochzeilsgedichl«  und  der  Aont^tigen  glOckwunschge-«^ 
dicbl4^,  innerhalb  derselben  chrouologiscli  geordnet,  jede  uummer 
der  l'ulgcuden  li&le  ist  demgemäTü  mit  L,  U  oder  G  bezeichnet 
die  leicliengedicbte  sind  hier  nach  den  todestagen*  soweit  sie  er- 
mittelt werden  konnten,  geordnet,  in  den  sammlangen  der  Ham- 
burger bibhotheken  ist  dagegen  die  folge  der  gedieht«  nach  den 
bcerdigungstagen,  welche  im  17  jh.  circa  S  — 10  tage  u;ich  d^^o 
todestageu  fallen.  St  bedeutet  die  Bebrmanusche,  St  n  die 
andere  Sammlung  der  sladlbibliolbek,  C  die  commcrzbihliollick, 
A  da»  archiv. 

1  L.  1646. 14noT.  f  u.  19noT.  beerdigl  Job.  Bahr.  4".  Sl.C.  A. 

8  L.  »647.    7jao.  f  Mallbias  Guudlach.    4«.    St.  C. 

3  H.    —       1  mart.    Garlieb  Syllm  &  Caecilia  rdFcchto.    4».    Sl- 

«  U.    —      3 man.  f  fran  Anon  Thunemsn.    4^    SL  C.  A.  f^ 

ft  L:    ^    23aMirt.  t  <Ioh>  Osterdortl'.    4o.    St.  C.  A  /2  ex.). 

6  L.    —    13»pr.  t  Elisab.  Sylm  geb.  Langebeck    4".   St  C. 
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«1 


L.  1647 

H.  — 

L.  — 

H.  — 

U.  — 

II.  — 

L.  — 

B.  — 

L.  — 

t.  — 

L.  — 

II.  — 

L.  I64S 

L.  — 

t.  — 

H.  — 

B.  — 

B.  — 


I  mai  t  D»u.  de  Grove.    4».    St.  C  A.  7 

3m»)  Barihnlfl  Wiilimnii  &  KlMbi^  Ri'tilzel.    4".    Sl.  6 

IKniai  t  Ann»  Willicttiiis  (geh.  Sfhniillfr).  4'>.  St.  C.  A.  9 
'ilnwi  Joli.i'nfdrirhs  f('ri*ili'rirk9)&nnrt».  vCampen.  4".  C.  10 
20jutii  ril.llL'iiUc'IÄ  Aini:iM.ir.TwrsltenK.  4*".  Sl.  Slli.  C.  11 
!9i»ili  Tord  lliiii^cli  Ä:  Mar.  Eli^al».  Wordonhoff.  40.  St,  H 
lliaiig.  t  Gei'di'iit  Sylliii  äiIi.  Latigebeck.  4».  Sl,  C.  13 
23aui{.  Vm\\  ConlpB  Üi  i'atlinrina  Kngvls.    4^    C.  14 

Huepl.  t  Adolf  Wfihc.    4».    Sl,  C.  A.  16 

3dec.  t  Hertnan  Beckiina.    4*.    St.  C.  A.  \t 

1\  t\f^c.  f  Caspar  ncrilzH.    4".    Sl.  C,  17 

3Üdec.  AlIxTl  tif^ivii»  &  Anna  vCampcn.    4^    St  18 

I3marl.  f  Anna  »Miliidcii  peli.  Hnind.    4».    St.  C.  19 

ITumi'l.  f  Maria  Ve^ftiark  geh.  Kuop.    4".    St.  C.  20 

■iüapi*.  In'fimhcn  An,  rSprelicUfn  ffcb. IWckmau.  4*.  Sl.C.  21 
Tniai  Aiidr.  Sch>v;irtz  &  Anno  Mmia  Btcknian.    4^    C  23 
15tn3t  Niciau»  Silm  &  MargartMlia  Hoi-(iie)maii.    4°.  St.  C.  23 
tUjuni  llfrmao  Mdllcr  (Möller)  &  Aiiaa  Hambrudi  (Ham- 

brock).   4».    St.  C.  24 

27jiiiii  t  frati  Calhjirina  Pfsslrr.    4".    C.  25 

Uaug.  l'i'ltT  nanns4'ii  &  Anna  Maria  Uior  Lippe.  4^.  Sl,  36 
15dug.  t  Marx  Peckscliinied  fodfr  llficksclmiicd).  4*.  St.  C.  27 
'iSniig.  Albert  Klers  &  Cicseke  Itcermnn.    4<>.    St.  2S 

9jsrpl.  t  Friedrich  Limlenbroch.    4".    St.  C. (  Sa 

1 1  sept.  t  Juliana  Belir  ^eh.  neiubohl.    2".    St.  SO 

M.nepU  bi-^raben  Jacob  Itademau.    4^    St.  C.  31 

I3sppt.  t  Alfixandpr  Tnnck.    40.    Sl.C.  32 

6nov.  t  WiUi.  MiMiier.    4«.    Sl.  83 

13110V.  t  Anna  Eli^l».  Hraud.    4<>.    8U  34 

ISnov.  t  Jdrgen  Vogl.    4".   Sl.C.  35 

lU  nov.  t  Joachim  Schuilz  (Schulte).    40.    St.  C.  36 

lOdec.  j  r,»rli'f  Möller.    4".    St.  37 

14  der.  f  Magdalena  Twesirenß  geh.  ßeckmaiin.  4**.  C.  38 
22  dec.  +  Jürgen  Stanipeel.    4».    Sl.C.  39 

'23d«:.  t  Iran  Liicia  llolsle  (geb.  Ester?).    4».  SlSIii.C.  40 
,    ^jaa.  GoU'rid  Groii^eA  &  KlJRab.  Bock.    4^    St.  4t 

ISJ«D.  t  Joachim  ijjrtig».    4".    St.  42 

U    —      I  febr.  t  Itt'^'ina  IH''tericli  geb.  Wogcsscr.    4*.    St.  4» 

L--    _      4febr.  +  tieurß  Lcs^ie.    4«.    St.  C.  44 

L.     —     llfebr.  t  Henr.  Sinplir.rsl.    4«.    SL  4S 

L.    —    U>febr.  t  Ulrich  Winckel.    4*».    St.  C.  46 

L.  —  ISfebr.  begr.  Lucia  Wichmau  ceh.  vSprekelsen.  4".  St.  41 
L.     —     24  fchr.  7  Jac.  Murs.    4».    Sl.C.  48 

L.    —      7  man.  f  Hetrr  vOberbeck  (Overheck).    4^    SL  49 

L.  —  12mali.  +  Marirarelh;»  H<lver  (geb.  Beckman).  4^".  St.  6o 
L.  —  l(»apr.  t  t'nlharinii  Mul  iMuhll  geh.  AnUrihl.  4<^.  SL  C.  Sl 
L.     —    ISapr.  tfrftuMarg.vMi»nchliaiiBen(Müiinickhuwn).  4".  St.  65 

A.  r.  D.  A.   X.  6 
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— 

61    L. 

— 
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— 
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— 

64   l. 

— 
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— 
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— 
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— 
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— 

1»U 

— 

10  L. 
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91  L. 

1650 

laU 

— 

T9  L. 

— 

94  t. 

— 

76   H. 

— 

7«  t. 

— 

77   I-. 

— 

78  U. 

— 

7U  fi. 

— 

|ü  L. 

— 

l|i  H. 

— 

n  H. 

— 

83  1'. 

— 

B4  t. 

— 

K  t. 

— 

hü  U. 

— 

81  t. 

— 

88  L. 

— 

88  L. 

— 

8U  L. 

— 

81   l. 

— 

8i  H. 

— 

V3   L. 

— 

9*  H. 

— 

«6  U. 

— 

Wl   t. 

— 

ti  L. 

— 

W  t. 

— 

3niai  t  Elisabeth  Jaens  geb.  SchröUring.    4*.    St. 

7niiti  J^spar  KUrrs  &  Caiharina  KittjeU.    4^    St. 
1 7  maif  Barbara  Üalenlurff  geb.  Pelewcavrw.  Voigt,  4".  St 
27  mai  f  Alma  Maria  Schwanz  geb.  Beckniftn.    4*.  St.  C 

3juui  Mäfii  Koitnu  &  Maria  Schorcr.    4".    SC 
24juüi   Joli»niie9   Atller  SaWiuä,   scliweiiischtT  leiwl   in 
lleulsctilniid.  *i".  Sl(auch  iiiSelailonsweUl.ticJcrul. 
27juni  t  Anna  äictiniaiin  geb.  Meinten.    4".  Sl.  C. 
13jub  t  Burkhan  Corde».    4".    Sl. 
IGjuli  t  Calbariua  (leJIuiich  (Uclmke)  geb.  Syllni.  4<>.  Sc 
13aug.JohanS€bul(z(äckulle)&l::ii$jb.Beiuailorir.  2o.  SL 

2ft«|>t.  t  Aona  Juncker  geh.  TdSiral'iien.    4**.   S(.  C. 
S2sepL  t  («eseÜirislinn  vPulhauäen  gfb.  vtlWort.   2*^.  St 
14R*pL  t  Trau  Gerlni«!  Rnch.    4'>.    Sl. 

2ocl.  fDor.Lsler  geb.Schau^hauftl•n(^>cbalTs4l.).  4«.  SuC 
12ucl.  t  Trau  tb^ub.  Welkon  geb.  vElizen.    4^   St.  C. 

öDov.  Helwig  Üielerich  &  llsabc  Sylm.    4".    St.  C 

9no?.  t  Wolder  Schele.    4".    Si.  C. 
18 dec.  begrabrn  Job.  llcior.  Kohl ik  AnnaCaÜt.  Kohl.  4».  St. 

ö  Jan.  tnnrotheaScIiwelandfScbweluad)  geb.  MaU.  4^.  St 

Sjao.  t  lleuuing  Grutc.    4".    St  C. 
löjau.  t  Haus  Bode.    4'>.    SL  0. 

23ian.  tMargar.Claen  geb.  Leute  vrw.Beckeodorff.  2*.  SL 
28iaD.  Jh.ChrILMeuercr&AnnaScbntIzvrw.Tanck.  2».  SL 
10H|ir.  t  Johanna  ((|p)l>Qbb(e|l?r  geb.  vdMehn^o.  4''.  St 
23apr.  f  Marg.  Arftids  (Anidesj  geb.  HorinaoD.  4^  St 
29a|ir.  Faul  Paulsen  &  Murin  Magd.  Mescbinaan.  'l".  St  C 
tSinai  All)r.lli-llQiicbiHdinkL'i&  Marg.Bump.  40.  2».  C. 
16 mai  f  Johsnii  Kriederichsen  ( Kriedericb).  4^  Su 
20  mai  Georg  HardkopfT  &  Gertrud  vScIiOnleld.  2''.  St 
27 mai  Heinr.  ßoeck  41:  Anna  rftt'rsen.  4".  St 
12jnui  t  Anna  IClis.-ib.  Schnppius  gvb.  Helvicns.  40.  S| 
lajuiii  t  Nicol.  lUrdckopn.  4».  St 
18juni  t  Mana  Oldvkarck  geb.  vSimpelleld.  4*'-  Sl. 
22juni  t  Marx  Heyn'.    40.    St  C. 

Ijuli  t  Pari  dam  vCnmpeii.    2'.   Sl. 
lOjuli  f  Anna  Supbia  Scliii(T»hau»eii.    2**.    St 
Hjuli  fMarg.Slauipeel  gtfb.  Uicrmark  vnv. Cordes.  2".  St' 
23juli  begraben  Gesf  vtliLzen  geb.  vScIidningfn.    2*.    St 

2aug.  t  Maria  Juncker  geb.  de  Greve.    2".    St 
19auu.  Joban  Sdmitllrr  &  Eliubelb  Jnrrc.    4^    St. 
3latig.  t  Gertrud  Wicbman  geb.  Twe^treng.    4<*.  St  C; 

(24ept)  Crladon  &  CVlinda.    4'^.    Sl. 

2üoct  Petei'  vBasieto  &  Maria  Radunin.    4".    St 

23v€t  f  CüibBrina  .Scbivartz  geb.  Schröder.    4".    Sl. 

27u«:t.  t  MaiJtu  kurli.    1".    Sl 

2&0CI.  t  Job.  Adolf  Fdbnoiu».    4«.    St  C. 
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1650.  t2nov.    Peler  nnUndl  &  Susaima  Bofsschaert.     4^    C  90 

—  iSnov.  t  IlMibe  Tics  geb.  Wilde.    A'\    Sl.  100 

—  lOder.   t  Deyo  Sylro.    4^    St.  C.  101 

—  23dec.   t  Heni-icb  UrUer  (BrUser).    4°.    SU  102 

—  30(lcc.   t  Dietrich  SdirOUciiuf;!!  der  jüugere.    4°.    Sl.  lOS 

1651.  6JB0.   t  Calhsi'ina  Berendts  geh.  O)^lmao.    4^    Sl.        UM 

—  7  jau.  Wilhelm  Amisiiit:  &  Maria  Schote  geb.  Areodla.  2«.  Sl.  106 

—  ISjao.  Rii(loirßer(e)i)h4rg&  Susanns  (If  üerioge.  A^.  Sl.  loe 

—  30 Jan.  begraben  l^aeciliaLiMkenägcb.  vSpreckeUen.  4<^.  St.  107 

—  äfebr.  JUrgeaKellinf;h(u)U!ten&Ciiec.ßeckrnan.  4".  Sl.C.  108 

—  4rebr.  f  CittliariDa  vLaugen  geb.  Wiuckel.    2o.    Sl.       109 

—  20rebr.  f  Otto  Eb(e)liug  der  ültere.    A^.    SL  110 

—  7raart.  f  Paul  Jansen.    2«.    Sl.  lU 

—  Smart  t  FJis.ibclb  Scbullie  geb.  Fonck,    4".    Sl.  C.    IH 

—  ISapr.  t  Auiia  WürdenhofT  geb.  Telemauo.    4^.    Sl.       113 

—  2lapr.  Theod.  Milller  (Hieili.  Moller)  &  An.Jarre.  2«.  St.  114 

—  26juni  t  AuQa  Beineken  geb.  OttmiaDu.    4*^.    St.  115 

—  31juli  t  Margareüia  Hoppe  (geb.  KraltiuiaUD).    4".    Sl.  Il( 

—  Gang,  t  Maria  Rotenburg.    4^    St.  tlT 

—  Haug.  t  Vinf*ntiufi  vSprebeUen.    2^    Sl.  Iie 

—  l'JBUg.  FncdricbRoigert&  Anna  FJi>al)elli  Tischer.  4".  St.lld 

—  30aiig.  t  Atiiia  Schrüder  geb.  Heulzel.    2".    St.  110 

—  13üct.  Lucas  Cuuntd  Scbdll'^^baufieD  &  Auua  Maria  Butru- 

>,   bürg.    4^    SU  Ul 

—  l$oct.  t  Gertrud  IlardikuplT  g«b.  vScbüafekl  40.  Sl.C.  112 

—  5  HOT.  t  Heuncli  Tünuies.  2».  Sl.  US 
lOnov.  Job.  Hallb.  Schupp  &  Sophia  Eleon.  Reinking;  .Nie. 

Meincrl8  &  Anna  Calb.  Rnnking.    2o.    St  IM 

—  16no?.  t  Geselle  vtiUen   geb.  VWikeii.    2'>.    St  lU 

—  Idee,  t  CarstL'ii  Mundl  und  y  dcc,  f  »eine  fryu  M^r- 

gnrelha  geb.  Srbeeli*.    2».    St  IM 

—  ISdec.  t  Khsabeth  Friedrieh()t).    4«.    St  117 

1652.  4jan.  t  Calharina  Elisabelh  Botenburg.    4>.    St  118 

—  6jan.  t  Anoo  PeuHn  (geb.  Eggers).    4*".    St.  C.  IM 

—  6jau.  Lars  Larsseu  &  Margarelha  llaMinann.   2'*.   Sl.   130 

—  bjan.  MargareihaWddenhuircn  geb.  vSprekelseu.  4**.  Sl.  131 
11  Jan..  beerdigt  11  niart  Kav  tAblefcldt  2^.  St  132 
I3jan.  bei  dvr  wähl  von  Aegidiu»  Cutbier  zum  prüf,  der 

Orient  sprnehen  amiinmhnrger  gymnasinm.  A".  St  133 
30jaD.  Johanna  Vormehreu  geb.  de  Liclit.    4".    Sl.         134 

Sfebr.  t  MargnreUia  Winckel  geb.  Beckoiaan.   2<*.   St 
26febr.  f  David  Kiiidt    2".    St 

7  aiart  f  Regina  vHulleu  (geb.  Usrtige»).    2^    St 
I7apr.  t  l^lbariaa  Jenckcl  geb.  Krcnier.    4*.    St  C. 
25apr.  f  Margatelha  Gu^l^^lnnD  geb.  Ocken    4^    St 

5  mal  t  Juhan  Brand.    2°.    St 
23niai  t  Diulerich  Petersen.    2«.   St. 


—    I3ja 


13» 
130 
137 
138 
13S 
140 
141 
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■ 
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^^        142  H. 

1652 

.     IjUDi  PrliT  /imtncniinnii  &  Knnn  Calli.  Li.*YPa. 

^^1^1 

E                IM  1.. 

— 

Gjiiiii  t  Kii>alH-th  Jfuiiscli  gt'h.  SoIIaii.    4".    St.                    | 

H      ui 

— 

Mjuni  Adulr  Mollci'  &  CaUmriua  tiuniirislcr.    4 

'.    Sl. 

^^Lu.<UA  !'• 

— 

tOjuiii  t  Siisaiiiia  Hntarid  gel).  BuscIi.ierL    2**. 

SL 

^^BN6L. 

— 

2SjuDi  t  JoNadd  Llieikens.    4".    Sl. 

^^^47  n. 

— 

Gjiili  Ilirrniiynitis  FlAltcl  &  Elisabolli  hemb^rs. 

4^  St 

^1           146 

— 

'iljuli  t  Htfiiricli   VVicUmauii.    4^    Sl. 

^^           44»  L. 

— 

■28j»li  t  KIrerlianI  Sililaf.    2«.    St. 

!fl 

■               WOL, 

— 

2sug.  t  M»lLlllat^  Uieii.    2«.    Sl. 

]■ 

1         mh. 

^^ 

4nig.  t  Thi'oilnr  Pfler^tfii.    2o.    Sl. 

fl 

^—          4Ht. 

,«- 

.5BUg.  t  Fraoci.scus  Ueiijjuraiti.    2".    Sl. 

iV 

^H       m  L. 

— 

9aug.  t  Paul  Gr»l.    40.   Sl.    Sl  11.    C. 

H           164 

— 

9aug.  Joachim  Uiimp  £'  Ajnic»  I^ngcwedcl. 

40.    Sl. 

^H       ibb  t.. 

— 

Quiig.  t  f'unll  Kanzlrr.    2*'.    St. 

^^UlKll 

— 

23 au^.  Ciirdl    VeK^f^^ck   &    Auoa   deVuss    geb. 
roaiiD.    4".    Sl. 

ßosteW 

^^T       1&7 

— 

24aug.  Margarftfia   Kdinj;  ach.  liarlmann.    4*. 

Sl 

^M        \i» 

— 

27aug.  t  Julianii  Clii-isli>|>li  Meur«r.    2".    SL 

^H        tbo 

— 

30BUg.  t  Joachim  üvlMa.    f.    Sl. 

^^LjiAO  L. 

— 

1  »epl.  t  Maixarütlia  .Müller  (MoIIm-)  geb.  Iloyer. 

2«.   St. 

^^■nei  L. 

— 

2  ßopt  t  Marg.  iSiebiicr  vw,  vHanu!rt geb.  Mnurer. 

^o.SlC. 

^^^^HRJ" 

— 

ösept.  t  J"bÄr)n  ll'Kker.    2**.    Sl. 

^^p^' 

— 

lOsi'pl.  t  Eii^ül  Alepü   vrw.  Toinsi'lilagttr   geb. 
4".    Sl.    .Sl  II.    C. 

Volker. 

^^RwL 

— 

Hsept  t  Jacob  Urossp.    2».    Si. 

t^^ 

^V       lAä 

— 

27  sepl.   t   Anna   Wiinb-nboll   1.  vrw.   Reuizd 

2.  vrw.      1 

^H 

Bock  K<*b.  iVlrrsfn.    2".    SL 

*^^M 

^^          106 

— 

29»epL  t  Gillies  Kotetiburg.    2".    St. 

^H 

^^^i«7  L. 

— 

5  od.  t  CaUiahna  l'ump  geh.  Tpgge.    2<>.    St 

^^H 

^^»68  L. 

— 

25ocl.  t  Uarlhohl  Wicbmann.    2*^.    Sl. 

i^B 

^^Hi»^^ 

— 

SnoT.  t  Chrittlina  Uulaiid  (;eb.  de  Grrve.    2^. 

Sl.            f 

^^Hp>^ 

— 

lOnov.  f  GiMdrudt  L»niitM-manii.    2».    Su 

t 

^^KtiL. 

— 

2-1  uoT.  f  Johanna  Flori^ntina  Anckelman.    2^ 

a^M 

^^^WL. 

— . 

28n«T.  t  Tbüiuag  Sclnilu.    2».    Su 

^^M 

^V 

— ■■ 

l&dec.  t  Albrfobl  Sditilzi*  (Scbiiitu).    2».    St 

^^H 

^H           174 

— 

I6d«c.  t  Vnb-nltn   \Vcwi'l;pr.    4«.    St. 

^^^ 

H      lu 

lt>53 

.    9JAa.  Vinrent  Kroll  fCnill)  &  EüIt  Capcll.    4° 

.   St.  C,      J 

^^^^IIS 

— 

27jan.  t  Knch  vdUoniMMi.    2".    St 

^^J 

^^»77  L. 

— 

7iebr.  t  H«l«aJi  vi»vfrbtrkt'  );cb- Jabacli.    2". 

Sl.      ^1 

^^■tosL. 

— 

9&  i\  tolT.H.hn^i,  Uinslfnand^  t<i?tneri-.  Ao.Uar.  2^  St.      | 

^Hn»L. 

- — 

lOlebr.  t  Wtllirlin  Ainsintj.    2".    Sl. 

_^^B 

^H          160 

— 

20rebr.  +  I'aul  Marqiiarl  S(clt>legid.    2*.    SL 

^^1 

^^^^ISt 

— 

28rebr.  f  MaruRrctlia  SUmp'-cl  geb.  I*ump.    2** 

St.    ^ 

^^KlSlL. 

— 

Sraart-  t  Joo«  »Overbflie^    2».    Sl, 

^^^mu 

— 

Ittinart.  t  Maria  vp          '        2'*,    SL 

^^M 

^B     W4. 

— 

22roari.  f  l>icl»  i-                2".    Sl. 

^^M 

^V 

■1 

I*inpr.  t  Cnlluirios  Vui'>ii)b'r  geb.  Hnlfr.    2^ 

j 

OKTTiKCKir  cßen.ii«cER 
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1653.    -iiitai  tAlbreclil  vEiizen.  2d.  SM2ex.U).v«nicliie(l.lilf:)).  186 

—  20iuüi  iHJKrabeu   Ollo  Sillrm.    2".    Sl.  lOT 

—  24  mai  f  Wullir.  Schwarze  (vw.  vHolle geh.  Schröder).  2<'.  Sl.  188 

—  27  mai   j   CalhariiKt  vRaldemi   geh,  vElligen.    4».    Sl.    189 
,    —       Gjiiui   Wilkcu  Wrcde  &  Jolianiia  Poleiuanu.    4".    Sl.     190 

—  l2juoi  t  Amifl  SilirtitliT  gt-h.  hiilniur.    2".    Sl.  191 

—  13juni  llr.  Uuciiliolzißokholt/t^  Au.Calh.  Amuldi.  2".  Sl.192 

—  ISjuIi  t  Hilmar  Kulil.    2^    Sr.  lAS 

—  2aug.  t  CbrislinaUublieusiRUl-lHMi*)  geb.  Founi'.  4".  St,  194 

—  I2aug.  t  Hierouymut«  Caspur  Müller.    4^    Sr.  19( 

—  14  aug.  Jacob Fdbiicius£4*athjri[in(Ltis.')l).P<!tersen.  4**.  St.  lOB 

—  l&aug.  Theodor  Wii)hel&-Mf)ri;nrrthaKet[ii)f{l]u$en.  2''.  Sl.197 

—  22aug.  Vincuul  Sihli'lmsch  Ä  Calhariua  Wredf.     4o.    Sl.198 

—  ^Ohcrbt«tmoiid   z,uui   gebtirt^lag    \i)ii    JütiaitD   Clai  (Kl.ij) 

von  Jiiljuna  &  Sebdon.     inscr.    2^.    St.  19» 

—  28ocl.  t  Anna  Deaeoer  geb.  Sivers.    2*^.    St.  20» 

—  7  nov.   Ileiancli  Wördcnhof  &  Barbara  vrw.  Friedoricb 

g^b.  vCaiiipeti.    2".    St.  201 

—  UnoT.  t  Margiireiha  Teklenburg  geb.  vEiUeu.    2».    51,202 

—  29uov.AdhuuBuhu(Boiin)&Mjir.Mgd.Langernmnn.2".Sl.203 

—  Tdec.  t  Jcbunn  Mctilaus  Thuniiiigius.    2*\    St.  204 

—  ISder.  t  Oiiirin  Mahd.    2".    Sl.  205 
4.  lOjan.  +  Ilonrich  Kiuck.    2».    Sl.  206 

15jaa.  -f  Eniiti  Flädemann.    4°.    Sl.  207 

30jao.  Marcus  Peu^icu  &  Catharina  Schwfluud.  4**-  St.  208 
Ölebr.  Georg  \Yelken  &  Mdriu  Ut>hrniauu.  i\  Sl.  ib!) 
10  febr.  t  Barbara  Spoenmaim  geb.  Schröder.  2«».  St.  210 
Ufcbr.  t  und  2.1  Tebr.  begraben  Garlieb  Sillem.  2^  St.  211 
20 Febr.  zur  kr^.vnuu^'  Georg  Orediiigers  mit  der  poeiischen 

lürbeerkroiii^  durch  Jolianii  Bist.    4*^.    St.  212 

Itimarl.  f  (>esche  Biet  geh.  SolUiu.    4».    Sl.  213 

27  man.  f  Matlhaeus  Weber.    2«.    Sl.  214 

28  man.  f  Cord  vllachten.    2**.    St.  215 
3a{)r.  Juh.  Üereuberg  &  Magdalena  de  llerlo^e.  4o.  Sl.  C.  216 

ISapr.  Boiiavenliira  vBüdeck  &  Krancina  vlllTt'ie.  2".  Sl.217 
ISapr.  f  Mar^ai-oÜLt  ^Kainp'U  ^^b.  Betken.  2".  Sl.  218 
24apr.  Arnold  Kulan  J  «IC- Lli^abelb  Bu^cliaen.    4^   SU  C.  219 


t6S4. 


omai 


t  Henrich   Wilde.     2". 

Ol' 


2«.    St. 


Sl. 

12niai  f  Jodocu»  Gräfe.    2".    S(. 
3juui  f  Utici.i  RenUel  geb.  SchfOlermg. 
lOjuli  T  K>'i<:b  «Uulien.  '20.    Sl.  223 

ISjuli  Pliilipp  Jacobi  &  Ursula  Caoul.    4«.    St.  224 

I9]uli  zur  kiOniJUK   ^oit  Jolinno  \YoIken  durch  Johann 

Bist  mil  der  poelt^rhen  lorberrkrone.  3S& 

7aUg.  AlbrrlS(-hiilze(Sehulli'J&AiiiiaWiu.^ln)aiiu.  2^  $1.226 
7aug.  aul  dasselbe  braulpnr;  lern  oudero:^  };^ilicbL)  nnge- 

«iimint  und  Überreichet  von  Joach.  Albers  H.  4*>.  C.2ZT 


TVt  L. 
320  L. 
330  L. 
3)1  H. 
3S2L. 
233  L. 
tu  L. 
2»  II. 

236  L. 
231  L. 
338  L. 
3S9L. 

340  L. 

341  II. 

342  L. 
243  L. 
241  H. 
24»  L. 

346  L. 

347  l. 

348  n. 

249  11. 
3U)L. 
2blll. 

262  H. 
2M  L. 
3M  L. 
3üfr  I.. 
3&6  L. 
3fc7  L. 
3&6I.. 

3&g  L. 

200  L. 
3St  K. 
303  L. 

aas  II. 

2M  L. 

386  H. 

2«  L. 
267  L. 
M8  1. 

3B9  L. 
310  t. 
ZTlO. 


13aug.  t  OndtTt  Etiet.    4^    Sr. 
I4aug.  f  Joachim  Riimp.    2^    St 
30aug.  t  GabctPl  Engf:!«.    4^    St. 

—  ITsepU  Johann  Tekleuhiirg  &  UrsuU  Hoecker.    4*^.    Sl. 

—  268ept  t  Muri»  Magtl.  Bobn  geb.  Langennann.    2^    St. 

—  2loct.  f  Anna  Srhlc^i'l  gob.  Pinnig  (Pining?J.    4*'.    St 

—  6nov.  t  Albcrl  Hclmich  (Hdmbe).    2«.    St. 

—  13nov.    Job.   Gorsiuaun    &   l'aecilta   Catharins   Schulze 

(SchuUe?).    4^    SL  C. 

—  17nov.  ■[■  Caecilis  Sillem  geb.  Scbrötlenug.    2«.    Sl 

—  l7uov.  +  frau  Harbara  Junge.    2*.    St. 

—  26  uo«,  +  Jochim  Holt.    2».    St. 

—  26dov.  f  Trau  Elisabeth  Mängerdl.    4*>.    Sl. 

—  24)DOv.  t  Ollo  vUngüD.    -l".    Sl. 

—  3dec.  David  Junge  &  \una  Kiione.    4'*.    Sl.  C. 

—  3dec.  t  Theodor  (Dlt'drJch)  Osiinanu.    2^.    St. 

—  ridec.  j  Maigftrfthn  Rggcbrecht  geb.  Wpslerholl.  4"^.  SL 

—  fjdec.   David  UelcJl  &  Catlurina  Roscobrook.    4".    S 

—  12dfc.  j-  Daniel  Pauli.   20.   SL 

—  19(tec.  t  Gotirri.'d  Haubl  (Haupt).    2».    8u 
1655.    2jan.  f  Anno  Tegge  geb.  Busch.    4*.    SL 

—  5rebr.  Cbri^itian  M(tlb'r  &  i'uibArine  Crote.    4".   St.  C. 

—  5febr.  Joliaan  Tiacber  &  (^«^rtrui)  Konau.    4".    Su 

—  2irt*br.  f  libi  dp  f.n-vc  geb.  .Vittlbiesen.    2^.    Sl. 

—  27rebr.  Uercml  J.uobs(ifr))  Katpünfauger  &  Auna  llar- 

mona.    4'*.    Sl. 

—  27  lehr.  I  enning  Held  &  Margarotha  Junge.    4^   SL 
Mmart  f  Detlef  HeIdL    2°.    Sl. 
lOmart  f  Clara  Ment  geb.  Kruse.    2».    St. 
20marL  T  Caecilia  Mtlller  (Moller).    2".    Sl. 
ICapr.  +  Carsten  Uusch.    2«.    SL 
26  8pr.  t  Jcbann  Möllur  f Moller),    2o,    81. 

:tmfti  f  Capcili.i  vlbcbten  ceb.  K.inzler.    4**.    St 

3juai  t  Anna  Wilde  geh.  Bbbculiba.    4^    SL 
12iuDi  T  Margaretba  \Sahr  geb.  Meyer.    4^    Sl, 
12juni  auC  »Ii<'sclbe  ein  anderes  gt-dicbl.     4".     SL 
13juni  t  Catbarina  li.m^es  geb.  WicImianD.    3^.    SL 
16jn)i  rhriüiopber  Kellinghuseu  &  Anna  Ciilbarin.i  Mtlltcr 
(.Moller).    4».    St. 

3sepl.  t  Csth.iriiiB  Ituland  geb.  »te  Greve.    2«.    Sl. 
lOsept.  Kbrrb.  vKampeti  ^'Colh.  Müller  (Möller;.  2«.   Sl 
1 1  «OT.  f  Pclronella  »UffeletnJ  geK  Schouk.    2".   8L 
20uov.  f  Johann  IlebU.    2».    SL 

3  dec.  fu.  1 Ö  dec.  bgr.  Ilelvjc.  DietericbR(Diolericb),  2*.  St. 

7dec.  t  Daniel  Unmd  (Br.ind»*«i?).    2".    SL 
26  dec.  begritbrn  lleniiann  HiMilzel.    2".    8l  _ 

31  dec.  glückwuQ&cb  an  seioea  palron  Albert  YdFecbte 


I 


L.  — 

L.  — 

L.  — 

L.  — 

L.  — 

L.  — 

L.  — 

L.  - 

L.  — 

L  — 

H.  — 

L.  — 

II.  — 

L.  — 

n.  — 
n.  — 

L.  — 

L.  — 

L.  — 

L.  — 

L.  — 

H.  — 

L.  1657 

H.  — 

L. 

L. 

L. 

ü. 

I.. 
L. 
L. 
t. 
L. 
H. 

H. 

t-Li- 

L. 
L. 
L. 


cum 
des  ueuen. 
.  lOft'br.  t  Bernhard  Lnnfjwodcl,    2".    Sl. 
20rebr.  f  Üoioinicus  vUirde,    2«.    SL 
21  ft-br.  t  Eli&abclh  Schraidl  geh.  Wordenhofl'. 
2iri-br.  i-  Henrich  Fiuck.    2X    Sl. 
12«pr.  t  Marlin  Strevike.    2".    St. 
24apr.  f  Sophia  VK^h-ssen  jieh.  Wituere-    2*'. 
26apr.  f  Franlz  Waropr  Kalm.    -l».    St. 


273 

273 

St.  A.  ?T4 

275 
378 

St.    rr 

278 


4juüi  t  Uf-fhe  Schmiiaeher  ^-eh.  Schrt-rich.    2^'.    Sl  A.2T9 

lUjiini  "j*  Gertrud  Wettermann  geb.  Hüver.    2^.    St.  WO 

Ijuli  t  Agoeta  Riinip.    2'>.    Sl.  291 

4juli  t  Ehsabeih  Jenckel  geh.  Engels.    2«.    St.  282 

22juli  f  Magdalena  Hrll.orr  geh.  Moller.    2».    Sl.  288 

4uut\  Jörgen  Ulckfu  &  Gese  Jaan^en.    4°.    Sl.  2M 

16auK.  f  Ettsahcth  Elvrlini;  geh.  Kautz.    2^    St.  A.  3S5 

Ssepl.  Peter  Ituland  &  San  Berenlierg.    2°.    St.  396 

12sept.  i"  Johnni)  vKitzen.    2".    St.  A.  257 

5üt;l.  Fianciscus  l.ühtug  &  CaihariuaMcimersen-  4".  Sl.2Sd 
13ocl.  Jobann  Biulzer  &  Anna  Cbrisüaui.    2'>.    St. 

5nov.  f  Joachim  Koggelin.    2'>.    St. 

Snov.  t  CaUi.  ßiiermeister  geb.  BeeckmaDD.    "2". 
löoov.  +  Gabriel  Wisch.    2«.    St. 
23nov.  j  trau  Üorolhna  Garz.    2<*,    St. 


2S9 
290 
Sl.A.^t 
292 
308 


—  25]3n.  +  Hermanu  Srheelp.    2".    St. 

—  2tijan.  T  Maria  Arn^on  geb.  Muhletibi.rg. 


23nov.  f  Johann  vLanpen.    2«.    St.  A.  2M 

\iWc.  Johann  lCtcr.s  &  Anna  Junge,    2^    8t.  295 

lOjau.  j  Stalius  Braj;n.     2".    Sl.  298 

13iaD.  Barlholoroaeu»  Ment&' Elisabeth  Pilgram.    2o.   St.29T 

298 
2«.    Sl.  A.      29» 
IdTebr.  f  Joachim  Sander.    2^>.    Sl.  A.  WO 

3niirl.  Aiigu»(in  Rraun  &  Sara  Rostelmann  geb.  vBea- 

selftr.    4".    C.  90t 

7  mart.  f  Eherliard  Moller  fMoIIer).    2**.    Sl.  A.  »2 

14 man.  t  Hieronyinus  vPelkum.    4".    Sl.  C.  908 

27  man.  f  Elisabcih  vEiUen.    2",    St.  A.  m 

27mart.  f  .Margarelba  Kock  geb.  Maltbieseu.    2^    St.     305 

2apr.  f  JnhniHi  Lonicrrus.    2".    St.  SM 

7apr.  Thirsi<trlleinricliZr>}>i*mann}&Margaris(MBrgarelba 

Bebeuleiu).  4".  St.  Sdl 

13apr.  Peter  vOverbeck  &  Anna  de  Greve.    2°.    Sl.       809 
I9apr.  f  Hemiauii  Rt-nzel.    2*.    St.  909 

26apr.  f  Lucas  Conrad  Schairsliausen.    2".    St.  SlO 

anapr.  t  Albert  Gottlieb  Meurer.    2».    St.  Ml 

1  mai  f  Margaretha  Held  geb.  Matzeo.    2^    Su  A.         SIS 
3mai  f  Anna  Wichniann  s<*b.  vHoUe.    2*.    St.  A,         518 

814 


—      7diJi  t  Henuanu  Huleuburg.    2*.    Sl.  A. 


bs 

315  L.  1657. 

916  L.     — 

317  n.  — 

3tS  II.     — 
3W  II.     — 


amsuv  GBiiifiiGn 


849  h.  — 

aöti  II.   — 

351  t.  — 

Sä2L.  — 

3M  L.  — 

354  h,  — 

!(&&  G.  lüüO 

3b6U.  — 

SilH.  16Ü1, 


20roBi  f  Mcolnu»  Schairsbaugen.    2". 

2t)roai  f  Matllii;ts  Büdi-.    2".    SU 

25inat  Jacob  Maliile  &  Cmiiarma  CUnKillvr.    2".    St. 

31  riini  Ulrich  VVtiikel&E!:Uak>Sli>Hgt'l>-llu|ikt?n.  2».  SL 

22jtini  Joachim  StUhlniachir  £'  M.ir^.irclha  Paisen.  2^  Sl. 

29iiini  Jaioh  Mfurtr  &  Anna  Ma((:anlbu  Hovei.    2".    SU 

Ojiiii  t  SehastMii  ItinUntT.    2'\    St. 
Hjuli  f  MargareUia  Scliwarz.    2''.    Sl.  A. 
29juli  t  Dietriicli  Sibröilenug.    2*^.    St.  A. 
löaug.  f  Georg  Kcbt.>iiltiiu  iler  ältere.    4".    Su  C. 
lOaug.  *[*  A^nrla  Liu^Hfilfl  tit\i.  Kelpe.    2<*.    SL 

Ssept.  f  Mnrssrflhn  tielruekc  geb.  vDfSselÄr.     2". 
llsept.  f  Anüa  Clara  Lii»>:eniiniiu.    2".    Sl.  A. 
ITsi'pi.  t  Lucia  Hjiltlieb  (Hddtlflj  geb.  WicUujaan.  2^.  Su 
2Gscpl.  f  Henrich   ll.iml.ruli.    2".    Sl.  A. 
27sepl.  I  Elisabeth  Arndson  ueb.  Hak.    2*^.    St.  A. 
1 1  oct.  JolmunGrnniauii&  AgiirU  St^ihii  peb.GUick,  4".  Sl. 
16oGl.tFJi.subp|li  MulIrTdMulli'Ogeb.Ucckniann.    2o.  St 
23ücl.  t  Calbariiia  KUtfii  geb.  vllulttn.    2<*.    Sl.  A. 

4nov.  j  Eli^abetU  Hntaiul  geb.  biiäcliaeri.    2*.     SL  A. 

5nov.  f  Caecilia  vora  HolU\    2**.    Sl. 
15nov,  -j*  Annfl  Calbarina  llollaniler    2«.    SL 
23110V.  f  5lnitiii  Hovcr.    2K    SL 
13dec.  t  Johann  vUlTi-lu  (UlTele).    2".    Sl.  A. 
t7dec.  t  Gerdruth  Uiigwedol   girb.  Silleno.    2<*.    SL  A. 
22  der.  f  Hiuricli  Ulken.    2«.    SL 
30dvc.  t  Anna  Catbarina  Kohl  geh.  vl^iueu.    2^  Sc 
lOjnn.  -f  Heinrich  Müllaiann.    2*>.    Sl.  A. 
26jan.  -{-  Klf^ahi*  Eckholl  ^.'h.  Ihniibrok.    -2^.    St.  A. 

3febr.  f  Anna  Vegesaik  geb.  IJoslelmoun.    2".    Si.  A. 

8fcbr.  t  Enyel  Krcse.    2".    Sl. 

16  lebr.  f  Catbarina  Cordes  geb.  Tininiennauu.  2".  St.  A. 
iGfebr.  f  M;ug.irelha  Hdpinck  grb.  flentzt^l.  2\  Sl 
2t  lebr.  als  iVtrus  KenUel,  Eb«rb.  a  Campi»  (vani  Cnm|ie) 
und  Jorichitii  Uirhnmnn  zu  raUberrc»  erwahU 
wurden.  2".  SL 
23rebr.  f  Klifubeih  ihor  Lippen  geb.  trerbranil.  2^.  SL 
23ri*br.  Johann  WaIcU  &  Anna  Hesleiberg.  2'^.  Sl.  _ 
2ürebr.  f  FJi<^;iU<lh  llulliinder  geb.  Ediog.  2o.  Sl 
28febr.  f  H.inrioh  Hiehmaun.  2».  SLA. 
2lniarl.  t  Caspar  llarbarl.  2*».  SL  A. 
23 juiii  t  iiod  20 aug.  begraben  Joachim  PtitcTdcn.  2".  SL 

3apr.  zur  wähl  von  HudulC  Oipell   zniu   prufessur  des 

gyniuasium».    2".    Sl 
l7sepL  aU  Gilbert  iCrlenkimip  in  Slraf^burg  ztioi  lic«D- 

lialpn  promoMerl  war.     1°.    St. 
20inai  lleinricb  Milller  6l  t^onalantia  Maiceliu».    2".    St 
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L.  tÜC1.26ocl.  t  .fotiann  Hallliasar  Schnppius.    4«.    Sl.  m 

fC'  1(364.     Hibr.  aU  Joliaim  Li-klinf,  Juliaiin  l);iiickMi-erl  &  Joacliim 

BeckeuUorl  zu  rnuliLMTii  orffähtt  wurüeu.  2**.  Sl.    8511 
[L,    —      Tscpt.  f  Anna  vum  Holu-  geb.  SilU'in.    2".    Sl.  360 

[G.  I6ti5.  I3apr.  nls  »yndicnsVinceDiiusCnrnicrg  iiml  nitsbcrrEbt^r- 
bartl  vom  Canipe  von  ihrer  gesiniiilschiirt  aus  Wirn 
r.unlckgckfbrt  wjnm.     *i".    Sl.  361 

H.  1666-  2ämai  Ebirrb^ni  vtiiiiCainpf  &  AgaclaSlamp««!  geb.LauR- 

uedt'l.    2**.    St.  S62 

L.  1Ü6S.  24jan.  f  Johannes  Jai;er.    2".    Sf.  C.  sas 

L.    —    IGmai  f  Johann  Naum.'tnn.    4^    Sl.  C.  SM 

L.     —     I3juli  t  Barlboid  Twesireng.    2".    St.  305 

L.    —      2ocl.  T  Andres«  Schwarze.    2".    Sl.  366 

L.  166d.    Sinai  t  En.<jibi>(b  Müller  ^ob.  vEituD.    2».    St.  m 

L.     —    28 ocl.fHinricb Langebeck;  vonGeorgüreflinger.  2".  St.S6b* 

L.    —     auf  «Innselben,  ein    anilcre«   ^cttidil  vum  Norili- 

gchcn  Mercuriii».    2".    St.  365^ 

,L.  1673- 12 man.  f  T.eorg  vom  Holt«.    2(>.    Sl.  909 

)L.  1674.29sep(.  f  Miirgnrmbu  Uarbara  Sylleni.    2°.    St.  STit 

H.  1675.  l&relM*.  Dominicns  Beckmann  Ü:  Elisabeth  Ediog.  2^.  St.  971 

2Sf«'br.  t  Eberhard  vom  l'ampo.    2",    Sl.  3ri 

6inai  +  Paul  llerbrund.    2^.    SL  373 

lOmai  t  lUiigrr  n«laniL    2".    St,  374 

ösepL  t  Heinrich  Eding  und  seine  Trau  Elisabeth  geb. 

YSprekel?en.    2**.    St.  375 

15ocL  *f*  Susanna  vom  Holte  geb.  Juncker.    2^    SL      .176 

577 


L.    — 

L.  1676.  lOjan.  f  Juhann  vCoppv  (Coppev).    2".    SL 
G.    — 


im  febr.  f  die  ralsherren  Oarid  Otto,  Joachim  Wicbm.inn 
und  Geurg  Lesse,  und  werden  Hans  Lomm  und 
Cord  Vij{e»atk  zu  ralsberreo  erwjibll.    2".    Sl.    »78 
I88e[(t.  i"  Aegidiu«  Henning.     2".    St.  379 

G,    —      2  Oft.  i\i  Er.  Würdenliol  zum  ralshrn  enviibll  ward.  2*».  Sl,  3S0 
G.    —    U  üCL   als  Jühanu   SvhiOiUer  (Schröder)   zum  bdrger- 

mei9l.T  erxT.ibll  ward.    2".    Sl.  «1 

G.    —     IS  ocL  alsNicolaus  Kiull  ium  ralsherru  erwählt  ward.  2^*.  SL  aS2 
H«  1677.  22  mal  Thcodorns  vom  Holte  &Elis.Gerlrud\Eizen.  2'*.  SL  38» 
H.  1654.    Hdec.  ÜHvtd  Junt;e  &  Anna  Kanne:  Wolgemeipite  Reyinen, 
auff'/esetzci  ioh  Einem  guten  Frntnde.     von  oller 
li.ind    isl  hinzuKeUigi:    GrefUnger.     4".    C.     der 
inb.ill  iM  verschieden  von  nr  241.  SÜ4 

Das  Verzeichnis  ist  nicht  voll$t;indig.  das  lierse  sich  oboebin 
rorausselzen ;  et«  wAre  wunderbar,  wenn  alle  gelegentlichen  poe»ien 
erhalten  pehliebpn  weiten,  es  geht  aber  auch  aus  andeutnngen 
in  den  erhaltenen  gedichlen  hervor,  wie  nürulich  G.  bisweilen 
berwahnl,  dies  sei  «ein  ei'stes  gedieht  Tiir  jemand  oder  lilr  eine 
ffsmilie  (rb.  nr  202.  256),  so  spielte  er  oucb  ölter  auf  fillhere 
leisluDgen  an  oder  zfihll  gar  aur,  wie  viel  mal  und  wann  er  einem 
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ziii-  lust  oder  xur  Irauur  gesiiugrn  halte  (rh.  tir201.  376).  die 
mi'isten,  aber  Dtcbt  alle  fälle  lasseu  6icb  bele^pii.  rreilii-h  darf 
muu  »eine  andeuluiigpii  uirhl  fllifrnll  für  /.iiv^rlititsi^  liitllPii.  iiarli 
Dr  188  bot  er  dem  wilwer  am  selben  läge,  den  ijuni,  zwr  be- 
erdigung  der  ersten  Trau  gesungen ;  es  war  aber  der  t  juni,  nr  5t>. 
in  nr  268  will  er  der  ramilie  Sillem  9  mal  zn  gnbp,  2  mal  zur 
früblichkeit  gedient  liahen;  ich  bahn  8 mal,  resp.  3 mal  heraus- 
gebracbt.  widiliger  ist  das»  er  or  337  von  MarUa  Hover  be- 
liaujitel:  Mein  erstes  Trau  -  lieticht ,  in  dieser  Sta/lt  yeschriehen, 
(las  war  au  ff  diesen  Ilenni  und  dem  widerspn'chpnd  in  nr  37f> 
deu  brllüligüni  anredet:  Herr  Schniltger,  Mein  erster  Vers  alUiir 
war  zu  den  llochztit-Tagtn  Von  euer»  sehligen  Herr»  Vaters  (sie). 
beidu  gedicble  sind  erhalten,  nr  3  und  8  fallen  früher  als 
Rovers  hochzeit,  die  am  10  roai  i647  stattfand,  des  ältema 
Bier.  Snitker  hochzeilstag  ist  nicht  bekannt,  nur  das  jähr,  1647; 
Sern  ältestes  kmd,  der  gleicbnamixc  &ohn,  welcher  einBtmab  eine 
so  verhängnisvolle  rolle  in  der  vaierstüdüscheu  gescbicbte  spieleu 
sollte,  ward  am  II  scpl.  1648  getnult.'  bisweilen  sind  die  nn- 
spieluugen  auch  so  unhesummt,  dasK  sich  nicht  sagen  Usst,  ob 
oder  wie  viele  gedichte  uns  euLgebeu.  mit  Dielr.  Petersen  will  er 
(nr  151)  geweint  haben,  als  seine  kinder  sljirheu;  nur  nr  141 
ist  vorhanden,  im  leicheugedicbt  auf  Andr.  Schwarze  nr  365  er- 
wähnt er  neben  anderen  gelegenheilsgedichlen,  die  erhallen  sind, 
auch  zwei  fehlende,  auf  die  zweite  hochzeit  des  verstorbenea 
(16^0)  uud  auf  deu  tod  einer  verheirateien  schwesler.  in  nr  48 
z»hll  G.  als  kllrzhch  verstorbene  auf:  Hartigs,  Winckel ,  frau 
>Vicbmann,  frau  vSprokelseu,  Trau  Rump.  es  liegt  nicht  in  selnea 
Worten,  dsse  er  sie  besungen  habe;  da  aber  gedicbtu  auf  dU 
ersten  drei  vorhanden  sind,  so  darf  man  wol  solche  auf  die  letziea 
zwei  vermuten,  .ihnlicb  werden  nr  173  als  im  Jahre  IG&2  ge- , 
Rlorbeu  geiiauul  die  fritien  Mtlnner  Brand,  I.äetken-*,  Schlaf,  Menrer, 
Wichmann,  Grosse.,  lie n gerat h ,  v.  fjuigen  ,  \Vewe\zer ,  und  w<u 
noch  über  die  vor  andre  Männer  mehr,  die  min  nicht  kÜnJig  sind, 
es  fehlt  im  obigen  register  von  den  ueuu  nur  vLingeu;  da»s  rtia 
gedieht  voiiianden  gewesen  Bei,  ist  also  höchst  wahrscheinlich, 
nr  154  und  widerholl  nr  235  tvird  ein  eugbschcs  gedicbtcbca 
niitgelcill.  Dem  irJt,  von  einer  Trau  nicht  langst  danu  bettogen, 
2wr  Lust  ein  deutsches  Kleid  hab  an  den  leib  gezogen,  m  kommt 
in  keinom  der  fnibereo  traugedichte  vor.  nach  nr  50  badp  G. 
ilem  Pflöver  zu  seiner  ratswabi  glUck  gewünscht  (22  fehr.  IG49); 
das  gedieht  fehlt,  im  nr  120  wird  der  verse  auf  die  hocbzeil 
f23  scpl.  1(J50)  der  verblurheiieii  gedacht,  welche  t'ebteu.  ur  22*2 
und  27U  wird  ein  verlorenes  gedieht  auf  die  hucbzeit  der  frau 
Lucia  Rentiel  erwähnt,  in  nr  225  ermahnt  G.  den  lorheer- 
gekrOnten  poclen  W'olkeu,  zum  dank  für  die  erteilte  wflrde  deni 
kaifter  ob  seines  »uhneü  lud  rio  Carmen  zu  widmen,  U'h  ich 
*  mittnlaag  von  hrrm  dr  KoppmanB  au«  drm  Hamhorger  »rchJT. 
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»arh  meinem  Tag  afsbald  dem  Kaysfrtbum  Viel  groBfte  Wiindsehe 
thot,  Diclits  <)L*rgli!iclH'ii  wAr  zu  liinjeu.  iiacli  iir  257  will  ti. 
Kur  lH.>crdi|;uag  einer  Iran  Üostelmauu  geb.  Moller,  3  aug.  t604, 
geguogcn  bnbeii.  ferner  cDl^clien  uiix  gcdictiti^  auf  dcti  tod  des 
Ml  Padua  verslorbcncu  sobnes  von  dr  Helwjg  Dteterich  (rgl.  ur26S), 
aur  den  tod  drr  Franciua  vBodeck  geb.  vCfTule,  t  0  mar/ 1653 
<vg|.  Dr338),  nur  diit  zweile  hciral  des  budibündlers  Job.  ^au- 
oiftuo,  \  ilec.  Jt)G7  (vgl.  nrSül).  in  nr  3C5  wird  daran  eriiiuerl 
dass  G.  für  die  rünnlicn  vEitzen,  Moller  und  Twf«lrcng  nuincbes 
trauerlied  ge^eUl  babe.  von  den  »pL-cieU  an^efuhrlen  mangeln 
das  aur  bOrgermcisler  Barlbold  Moller  vom  7  apnl  1667  und  daä 
auf  seinen  bruder,  den  scbwedischeu  residenleu  Vincent  M.,  vom 
9  m.irz  16GS.  des  gcdichtes  auf  Uartbold  M.  wird  in  nr  367  nicht 
nur  widerum  ernftbniinK  getan,  sondern  auch  24  Zeilen  daraus 
citierl.  rechnen  wir  diese  verlorenen  gedicbte  mit,  w  stellt  sich 
die  zahl  der  G.scben  gelegenlieit^gedichlc  aiiT  circa  vierhundert. 
Wie  man  leicht  ersielit,  überwiest  die  zahl  der  leicheu- 
güdichte  die  der  anderen  beiden  galtuiigeu  bei  weitem:  sie  machen 
circa  drei  riertej  des  ganzen  beslandles  au»,  die  anzahl  der  glück* 
wunscbg«dichie  betragt  noch  keine  zwanzig,  dasa  sich  nicht 
einmal  hundert  bocbzeitscanuina  uacbweiäcn  ladsen,  ist  erklürlicU: 
(odesßillc  ^ind  hautiger  al«  hocluuiteu.  das  zableuverliältni«  der 
gelcgeabeit&gedichto  nach  den  einzelnen  jaliren  wor  uitOrlicb 
glelcbrati:)  von  der  menge  der  gelegcnhetteu  abliaugig.  obenan 
siebt  d;*&  j:ihr  1G52  mit  47  nummrrn,  wovon  .illeni  40  zu  be- 
«rdigungeu.  darum  klagt  der  dichter  auch  nr  167,  als  er  gerade 
in  LUnebur;;  weilte:  Es  komt  die  eine  Post  gar  sdiieunig  tutrh 
drr  andern  Aas  dir.  o  Hamburg,  gthn.  Die  klaget,  das»  die  Lent 
so  schneUe  jetzund  wanden*,  Und  vor  sich  auserseJin  deu  Weg 
des  Fleisches,  der  zur  (mstem  Ontbeit  bringt,  So  dass  es  jämmerlich 
in  meinen  Ohren  klingt,  und  nr  176  zu  auT^ng  ^U'rs  jdires  1653 
l'archlel  er:  .So  wil  difs  neue  jähr  dem  alten  ehnhch  kommtHy 
iVfin  Gott,  ttuts  feines  Volek  ward  uns  uifsher  benommen!  iihiilich 
schlimm  war  es  in  deu  Jahren  1656  uud  1657,  sodass  er  1656 
in  nr  2S3  ausruft:  fast  täglich  höret  ihr  die  Todten-Klocken 
klagen,  fa&t  täglich  sehet  ihr  dte  Zeddel  augesefttagen .^  Dass  der 
und  jener  ladt;  und  doss  1657  die  zahl  seiner  producliunea  wider 
auf  46  steigt,  im  jähre  165S  tritt  «ine  phttzlicbe  slockiing  in 
dieser  tfltigkeit  G.s  ciu.  er  vorstunuut  fast  gUnzlich,  jedoch  wider 
seineu  willen  uud  ohne  seine  schuld,  wie  uns  nllmlich  Jauibal 
in  seiner  noch  nngedruckteu  lldiuburgischeu  cbrouik  berichtet, 
hatte  im  marz  1658  ein  puel  Christoph  Uering  iu  einem  hoch* 

*  In  der  biir««;  s.  (ipfTckrn  ttie  Ieicltcnl>«gfingriis8e  In  llBoiburg  im 
n  Jh.,  ia  d*rr  Zettjctir,  dn  Tcreins  für  lUmb.  |te«chichle  t  50|.  —  vgl, 
nr  1 1 1 ;  Da  ihr  micr  in  det  Gtmoin'  Vtarer  Bürsc/it>  »egd  frschiimm, 
Daeht  ich  da  *«cA  no  zu  tlimfn*  Sun  ist  r§  mit  rtieh  getehfhim.  Hast 
wi«r  eucA  am  Brett  »tken^  ff'o  diti  Tndten  naftmhaffl  teyn. 
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zdUcamien  sich  grohf  aitzO^liclikflicn  auf  den  d3ni&cheii  kftuig 
erlaulit;  in  folf;e  tlL'^>^'ü  erlieU  der  seiinl  dt^n  beiVlil ,  äasi  hin- 
filhro  auf  llochzeileti  oder  zur  Leidiett  tjnr  keine  Oirmina  soUen 
gemacht  oder  yeärücket  werden.  iw/cA«*  aveh  lauge  Zeit  in  Obser- 
wnitz  gekalten:  sonst  icani  fast  keine  Hochzeit  a»grxtfflet  oder 
Leichen  hegrahen.  daheif  nicht  Carmina  außgetheilet  wurden.^  G.  icil 
ufTtiiibiir  (Ifii)  inandatt;  Biif.'in^lich  iidcligekuumuMi.  eibt  qiu  20aug., 
aU  der  in  England  vci^turlieni^  syitdicus  Pelersca  hestütlH  ward, 
wngle  er  sicli  wider  hören  zu  Intson: 

Uafi  ich  Uerni  l'eterten,  den  liefujewrfsnen  .Wiwn 
So  uageeJtiel  nicht  zur  (Iruben  lansnt  kann, 
Macht  seine  mier  cor  dem  sehr  oßi  bezeigte  ti^te. 
Sein  Lamil»ekannler   Werlh,  mein  dandthare*  Gemiith« 
Vud  HÖer  alte»  di/k  ApoUon»  sein  Gebot. 
Er  tdsifi  die  Setue  nicht  so  miieiunnder  todt. 
Laß  diene,  derer  Thun  der   U'Wr  zur  L/ist  gewesen. 
Im  Leften  im  geehrt ,  im    Tod'  auch  ungeiefen; 
Stirbt  aber  so  ein  Mann,  aU  dieser   W'eiM  war. 
So  gebt  ihm  eltcas  mehr,  ah  eine   Todfen-  Baar. 
Damit,  wenn  nach  der  Zeit  sein  fleisch  und  Uau/'t  terUiUubm, 
Dafs  »ein  Gedächtnifa  mög'  auff  £rden  übrig  bleiben, 
Ihm  und  den  Seinigen  zu  gntem   Ruhm  nnd  Loh, 
Ein  gnter  Sahnte  aieyt  dem   Tod  und  Schänder  ob. 
Iltlß'  mir  Apollo  selbst  dem   Wollen  \col  verbringen. 
Du  iceist  es.  Meine  Ketl  int  fast  vermoost  znm  singen, 
Der  seine  Stimme  HicJtt  stets  braucht.  vertiUirl  sie  bald, 
ihr  Steffi  üben  ist  ihr  bdfter  Unterhalt, 
er  be«chtlerst  dns  gedieht  wfi&lich  mit  «inem  segeuswuti^chr  Tdr 
den  Senat,     nr  358   auf  Srliupfiiiis  unlt-rifidinf^t  rr  lAoTt  G.  G. 
seine  kUßH  über  diK«  vMiut  kelirl  mclirmal»  wldt^r.   m  nr3l30: 
Sot  ich  auch  dieses  mahl  aUo,  icie  voimahh  schweigen. 
L'nd  meine  Trauer  ntfht  oh  dienern  Sarg  liezeitfen, 
Vm  dru  fast  alle  die,  so  meine  Gcnner  sind, 
/m  grosser  Trauer  slehn!    Es  hat  ein  barter   Wind 
Mein  Adern  tirar  bteisst,  dafs  sie  heif  vielen  Jahren 
laicht  mehr,  wie  ttmm  $oHMt,  vm  Vtrse»  tanffig  waren, 
hzt  ahn   laneu  sie  o«n  AciufM  Sen/frzejH  an/f 
Vnä  nehmen,  -  />  halb  beeiast.  de»  allen  Lamff. 

nr  t)t)2;    \  ■  ■'■  Mumi  lou  der  Zeit, 

Dajtnnnt  ./m   recfchwiifen, 
L'nd  in  besditofsnrr   Traurigktft 
%'iei  Jahre  mnst^  Hegen, 
Davon  */«  gleifhtmn  meofig  bist. 


Jihr  16ä»  fvlr 

farii  «larr  ni\<  .. 

MHde  der  iUdi  Uimtivf .  ml  in  {iU»t  «.  142. 
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Wie  ein  rersJumles  UünmUtn  ist. 

2.  (Vi'ffi  mit  ätm  Anckn-  diesen  Alan/s 
Von  Moofs  aüi  titincH  Sinnen, 
Laß  sie  durch  netttfr  Güte  Gfanlz 
Awh  neue  Luß^  tfewintten. 
Eröffne  mih  tien  gtiUen  Atnnd 
Unit  sing  ittin  deine»  ileiizens  Grunde 

3.  Anheule  mmtu  deine  Freud 
Auff  Umye*  Lad  hezcitjen 
Unk  in  dem  hesteu  fe^er-Kieid" 
Ein  Liedtein  sing-  und  geigen, 
Dann  es  isi  heul  ein  IiorJizf.it -Fett, 
Ihs  sich  vor  nndrrn  sehen  last. 

W.  Ich  will  niicJi  meiner  SrMuhi  und  Pflicht 
In  eurer  Seiften  schilien 
Ein  kurfzrs  Lied,  wehr  kann  ich  nickt. 
Von  ipitem  liertzen  fttUen ; 
Vas  singen  nach  Gebühr  und  Zitr 
Ist  ein  vergessen   Werrk  bey  mir. 
nr  3()3  schliefst  er:    AVcAr  wehr. 
Weil  mir  die  Hand  erstarrt  nnd  auch  mein  Geist  im  dicitten 
Als  HmjehroiicJiier  Staut  verrostet,  nicht  tnehr  richten 
Vnd  rühmlich  sdtreif>m  kan.     Man  nehmt  vor  die   That 
Dm    Willen,  fcelcher  viier  hier  nicht  ermamjelt  hat. 
Es  mag  kein  zulajl  sein  dass  die  halfic  alter  iiicbthochzeit- 
lichen  glllckwUnsclie  G.s  in  die  jabre  1660 — 1Ü77  liilU.    um  den 
niisralt   in    «meiner  einnabmc   zu    decken,   wendet  rr  i«ich   wider 
hisloriäcliiMt  arlicilcu  zu,    übersetzt  alle»  niüglichc,  schreibt  den 
Wegweiser,  und  beginnt  vor  allem  den  Nonlisclieo  Mercur  hei'aus- 
zugfben,  nm  ilessenlwilleo  er  dciiu  iinch  die  drui'kerei  angelegt 
haben  wird. 

All  daiea  für  G.fl  leben  Bind  die  Kelegcnheitsgodichte  ziem- 
lich ergibig.  wie  er  in  diesen  :m  »llgemeine  betractituugen  gerne 
lalsacheu  reiht ,  sei  es  aus  dem  leben  des  gefeierten  oder  seiner 
t'amilie,  sei  es  aus  sladl*  udcr  weltbe^ebenbciU'Ji ,  so  h;dt  er  auch 
mit  seinen  persönlichen  erlebnissen  nicht  zurück,  das  tt<^hl  su 
weil,  dass  f;r  das  ihn  pliigende  lieber  (nr  184.  3 Hi),  die  kranken- 
waclie  bei  seinen  kindern(nr  304.305),  spine  mulancholic  (nr373). 
das  schlechte  weiter  (nr  37bi  zur  rechirerti^uiig  allzu  kurzer  uder 
allzu  ftchwacber  Icislungen  beuulzl. 

Wann  ist  (i.  narh  lldniburj^  gekummen?  sein  erstes  gedieht 
ist  aus  dem  Dovember  104t}.  nr  55,  17  mai  1649,  sagt  er  vou 
der  verstorbenen :  Sie  hatte  wahrlich  hier  ein  recht  betrUbtes  flau/s. 
Wie  manches  liebes  }leri%  ist  ihr  dahin  gefahren'.  Das  ich  gedenken 
kan  in  elwan  dritihnlh  Jahren,  nr  2(.i8,  3,  I9d«'c.  1Ü5'),  riibmt 
er;  Bs  getu  das  zeiuide  Jaiir,  Gott  Lob.  nunmehr  herein,  Seyl 
ich  der  S^ltmen  Gunst  sehr  woht  j^cthwpii  habe,     beide   nnfpilieD 
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weisen  auf  das  jähr  1646.  dass  er  im  anfang  desselben  noch 
nicht  da  war,  scheint  mir  aus  nr  9  hervorzugehen:  Wir  haben, 
itt  mir  recht,  vor  anderthalbm  Jahrm  Den  Herrn  Willichius  zu 
dm  entseeUm  Scharen  kinbet/  geeetst.  W.  starb  am  1 1  jan.  1646. 
wfire  6.  damals  bereits  in  Hamburg  gewesen,  so  würde  er  sieb 
sicher  über  die  beerdigung  eines  so  angesehenen  mannes  nicht 
so  unbestimmt  ausgelassen  haben,  nach  vOettingen  s.  11  ist  G. 
1647  in  Frankfurt,  vielleicht  vorher  in  Bremen  gewesen,  falls 
auf  seinen  Bremer  aufenthatt  allein  aus  der  Schilderung  Von  dem 
erschrecklichen  weiter  eu  Bremen,  den  5  aug.  1647  in  den  Welt- 
lichen liedern  geschlossen  wird,  so  mtJohte  ich  ihn  bezweifeln, 
ist  eine  reise  nach  Frankfurt  mit  mehr  grund  nachweisbar,  so 
konnte  sie  zwischen  nr  15  und  16  oder  nr  18  und  19  fallen, 
zwischen  denen  je  ein  Tierteljahr  liegt. 

Als  notarius  publicus  bezeichnet  er  sich  zuerst  am  18  dec. 
1649,  nr  70.  es  liegt  nahe,  mit  dieser  Versorgung  seine  beirat 
als  folge  EU  verknüpfen,  dafür  spricht  dass  zwischen  den  hoch- 
zeltsgedichten  der  Behrmannschen  Sammlung  aus  dem  jähre  1650 
eins  liegt,  nr  94,  das  den  titel  tragt:  De$  lobwürdigsten  Celadons 
beatändtig  und  ehlich  genossene  lieb«  von  der  aüervollkommenesten 
Cetinda,  o.  o.,  d.  und  j.  es  liegt  allerdings  in  einem  convolut 
gedichte  auf  die  hocbzett  von  iac.  Hambrok  und  Anna  Heyer  am 
28ept.  1650,  steht  auch  auf  dem  Umschlag  von  alterer  band  (Behr- 
roanns?)  als  dahin  gehörig  aufgefflhrt,  scheint  mir  aber  aufG.s 
hochzeit  sich  zu  beziehen,     man  urteile  seihst: 

Sin  Hert%e,  das  bestdndtig  liebt. 

Wird,  ob  es  schon  die  Zeit  betrübt 
Und  tausend  Neyder  hassen. 

Das,  da  es  sich  hat  fest  gesetzt. 

Am  Ende  dennoch  unverletzt 
Mit  süsser  Lust  umbfassen. 

Die  Lieb  und  Flammen  sind  also, 
Je  grösser  Sturm ,  je  heller  Loh, 

Also  gesdiieht  im  Lieben, 
Der  dessen  kein  Saoempd  hat. 
Dem  sejf  lefc  um  Exempels  stat 

Zum  Denckmal  vorgeschri^en. 

3. 
Ich  bin  alß  wie  ein  Pidmenbaum, 
Der  seiner  Aesle  Zier  und  Raum 

Durch  grosse  Last  erringet. 
Es  blitze  dort  und  da  herein, 
ick  u>erde  doch  nüht  wendig  segn 

Von  der  die  wudt  bezwinget. 


Ihr  Zwang  ist  eine  Lieblichkeit, 
Die  meiner  Seelen   Gmnii  erfreut^ 

O  antfenehme  lian<kl 
Da  ich  die  sümc  Frej/heit  kab', 
ümb  die  ich  so  viel  fiaifflzer  gab, 

Alfs  KörnUin  an  dem  Stiande. 


Was  Gottes  Hand  xusammen  fügt, 
Lebt,  sagt  man,  nllezrit  vergnügt. 

Kau  nicht  aetrennet  werden. 
Die  Last  erhebt  die  Palmen  Aest, 
Und  ich  komm  an  mein  Liebesfest 

Durch  allerley  Hesdiwerden. 

0. 
Ich  habe  durch  die  Obermacht 
Mein  Uerts  an  Minen  /meek  gebracht. 

l'mb fange  mein  verlangen. 
üo  sauer  sie  niier  worden  ist. 
So  lieblich  teerd  ich  iimn  gekUsst 

Und  icundersüß  vwbfangat. 

7. 
Mein  Lieb,  mein  Hertz,  mein  werter  Schott, 
Der  Weifuheit,  Zucht  und  Ehre  Platz, 

0  Fürstin  meiner  Sinnen! 
W"tV  lieb,  wie  siifs,  tcas  Lmt  und  Wonn' 
ht  min  an  dier,  6  Tugend  Sonn' 

Und  Glied  der  Charitinnen. 

&. 
Ach  Himmel,  loft  un»  Liebe  *t9ey 
Hinfüro  für  den  jenen  frey. 

Die  untre  Treu  bebliizen^ 
Du  pftegegt  ja  noch  jederzeÜ 
Bin  Fahr  von  Lieb  und  Einigkeit 

Gtnüdig  zu  beschützen, 

9. 
Laurir'  un*  für  lU»  Donnders  }facht, 
Setf  unser»  Harnes  runde   Waclit. 

Du  Gott  hal/fst  uns  zmuimmen. 
Du  wiint  auch  unaer  Vater  »ejfn. 
Geust  jemand  unserm  Feuer  ein, 

So  wehre  du   die  Flammen, 
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Hiefür  und  was  du  anders  «leAr 
Verhhtist,  sei  dier  *u  Ruhm  und  Ehr' 

Sin  schöner  Tempel  ^ehen. 
Und  der  sol  unser  Hertze  »eyn, 
Wier  maeKen  es,  erhalt  es  rein. 

Zu  deines  Riütms  ergdien. 

11. 

Wier  gefßen  uttff  m  lisintn  Schulz 
Und  bieten  detten  also  /Vwrs» 

Die  utifs  ohn  VrsarJt  ItasxfiH. 
jHiifssen  ail  ifh  mich  mit  Lust 
An  mfinev  Lifbsten  Lüyen  Bi'uml, 

Wie  vormtihl/k  hören  lassen: 

12. 

Sin  Bertze,  das  usw.  wie  str.  1. 
daBs  ich  das  gedieht  für  ein  tod  G.  selbst  auf  seine  hodizeit 
Terfasstes  halte,  mag  seinen  roUstandigen  abdruck  entschuldigen, 
dass  es  von  ihm  sei,  darflber  kann  kein  iweifel  walten,  da  er 
Str.  1  und  die  erste  halfte  von  str.  2  in  nr  192  widerbringt ,  wo 
auch  die  melodie  beigefflgl  ist  hier  schliefst  er  aber  die  Ode 
nach  fast  gleichem  gedankengange: 

Also  gedeneken  zioeyfels  frey 

Die  kennte  neugetrauten  zwey, 

Herr  BuchhoUz  mit  der  Seinen. 

Gott  gebe,  dats  sein  Wundaeh'  bekleb'. 

Ein   Wundscht  den  ich  awh  sdber  geh' 

Und  die  ihn  redlich  m^nen, 
dass  G.  vor  dem  13  mal  1650  sich  verheiratet  bat,  geht  aus  nr  79 
hervor,  wo  er  seine  Schilderung,  wie  im  altertume  und  sonst  die 
hagestolze  gestraft  wurden,  mit  den  versen  schliefst:  WH  man 
es  weiter  thun,  ich  bin  wol  frey  davon.  Und  wird  die  Eh  belohnt, 
so  hoff  ich  guten  Lohn,  nach  vOettingen  s.  1 1  wäre  G.  zweimal 
verheiratet  gewesen.  dafOr  bieten  die  gelegenheitsgedichte  nicht 
den  geringsten  anhält,  wahrend  er  eitern  über  den  verlust  ihrer 
kinder  beinahe  ständig  mit  dem  hinweis  darauf,  dass  er  selbst  so 
heimgesucht  worden  sei,  zu  trOsten  sucht,  tut  er  einer  ver- 
storbenen gattin  nie  erwabnung.  denn  die  worte  Beliebter  Mann, 
Ich  selber  kunle  mich  der  Threnen  kaum  entbrechen.  Als  ich  euch 
hörete  von  dieser  Trennung  spret^en.  Ein  Kinds-  Verlust  thut  weh, 
was  aber  dieses  sey.  Wann  man  sein  Lieb  verlUhrt ,  bringt  keine 
Zunge  bey  (nr29l),  brauchen  nicht  darauf  gedeutet  zu  werden; 
und  sonst  findet   sieb  kein  ansdruck,   der  auch  nur   so  deutbar 
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Ein.'.  <*r  !oh!  dip  witwer,  welche  niclit  cwif;  klagen ,  fondern 
ttiilfr  freien;  »lit-r  nie  tiiminl  n  sirli  sriltst  ilalUr  zum  pxfiiipel. 
und  ste]k>n  ,  wie  in  nr25'l :  !ch  weiß  wat  Schmertzm  mier  Hurrh 
intiirur  /.wfigt  brärhrn  Gfkommen:  w>i>  orW  m$hr  könnt  ihr  mn 
Schmertzen  «prdcAw,  Weit  pvr«  Zwei^eitta  Stamm  und  Mvtter 
wibfr  liffjt ,  n(|»»r  nr  280:  goll  lial  mtcli  i-ure  frau  genonimf^n;  er 
Uli  iler^-tfiihen  nii-Iii,  wii*  maiithe  m<*iiirn ,  im  zorn.  H;is  ^lnul>«> 
ii'h  niihl,  oh  ini'w  schon  w/ftt/  seAr  fvfh  Durrh  ({«('neu  (wolle*) 
Schlag  yeseluth,  wt't  wol  an  kleinen  Friichien  ,  «tliT  nr  :K^(t:  tcfi 
leeifs  iien  Schmerttn  tcol ,  tlmt  uns  ein  h'iuti  erref/t,  UdNn  en  der 
Tod  vffT  «n»  mfsftft  ftontider  hgt,  ThH  das  da  Ztceigts  FaU,  was 
sol  der  Stamm  nicht  sfhmsrzeni  solctie  »telleD  sprachen  gegett 
ilie  nnoalimc,  dass  er  sMhftt  wiiwcr  gewp!:en  sei. 

Vun  seinen  kinditn  «choint  er  viel  gehalten  tu  liabeu;  nr  144t 
Äs  fs/  Arm  »chOnfr  Ihrtz-trhbeti,  Ah  sein^  Fntcht  am  Halse  haben. 
Man  glaubt  m  »irbt,  hifs  jnnn  es  fühU  l'nd  mit  dmisrlbr.n  srh/rtzl 
und  spielt:  und  manche  andere  üufscrnngcn  ofTenharen  Peine  zärt- 
liche val»*rlirlif.  deshalb  auch  »Pine  immer  wider  laiH  werdende 
kfalge:  M  tteiß  tcas  UtittderknaH  An  vnsn  llert^  schbigl .  uianH 
wier  ifn  h'tnd  rer/flArc«.  Am  Kind  dan  amtor.h  lalU ,  und  durrJt 
rfrt  laters  filhrtH  Vns  nath  dem  Uerintn  syielt  (nr  1H3  und  "iT^j; 
Sti  irA  mit  Klagen  könnt'  ein  Kind  ans  seinem  Grat}'  Erwecken, 
glenbet  mier,  irh  liefxe  nfmuter  ab,  Hifs  irh  e.x  wieder  bflt',  ich 
trotte  t/ein-  und  Meine  Ift^^eeleti  (nr  141.  245);  ßn  int  «in  großer 
Srbtnertz  £in  Rein .  HanH  udtr  Arm  vom  heilte  lassen  tchne^ett. 
hoch  i»t  ein  Kinds  Vetititt  fiinenr  kein  minder  Lei/deu ,  teh  hah 
«  n«cA  versucht.  Bs  ist  ein  Schnitt  ins  flntt.  Ein  mdchtiger 
Verlust  nnd  nnbeghnhier  Sdimertz,  Ich  rieht'  euch  hier  ans  mier, 
ich  weifn  feas  ich  tietrieb ,  Da  mier  der  Tod  ein  Fahr  aus  meinem 
Garten  hieb  (nr  171);  ihr  habt  des  Klagens  Fug  (nm  sielien  »tthiiu), 
elüth  wu  wird  mit  encorhen?  Ein  kranck  und  maltet  Herts,  ein 
Alter  vor  der  Zeit ,  Wie  ich  ein  /.enge  bin  von  solcher  Traurigkeit 
(nr303);  Ihss  »einer  Tochter  Tod,  Herr  Kay,  ihm  grofse  Schmerzen, 
Errege,  leei/k  ich  trot  ous  meitiem  eignen  Herzen.  En  srhmernt 
ein  kleines  Kind.  Wie  ich  auch  vttey  vennisse ,  Und  eben  dieie 
find  Mier  annorb  Herzens- Rifse  (nr  336).  Hass  der  verUisl  der 
beiden  kinder  vor  dem  23  mfli  IH.'iä  slalt^efunden  haben  muss, 
gellt  aus  nr  141  hervor,  aber  schon  jm  6  z\v^.  IGIjI  (nr  Il7) 
rrwAhnl  er  dtni  verbist  einef;  kindes.  vielleiclil  heziehl  #ieh  tinf 
diesen  knmnier  srhon  nr  I  H).  20  fehr.  Hi51 :  Ah  ich  neulich  atiff 
ein  Jahr  Meine  Leger  anff  zn  AcMrfre«,  Ich  mag  eben  nicht  ge- 
^entken.  Ans  was  llrsach,  Willens  war.  Siehe,  da  erschien  mier 
Wn«,  Di«  ich  fast  vor  Göttlich  meine.  G.  verschweigt  niicb  nicht 
d»s  ihm  «Ersatz  ward,  «m  ir>  aiig.  1653  (ur  197)  zßhit  er  sich 
und  «eine  ramiije  n\s  ich  und  noch  drey  mit  mier;  1664  (urdD9) 
»prichi  er  von  »emer  Hey  von  Kindern,  1676  (nr  380)  von  den 
»einigen  ab  einer  tpit^n  Zahl.  ' 

A    F.  D.  A.   X.  7 
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Ich  will  hier  gleich  anfügen,  via»  ich  tlher  Friedrich  Conrad 
und  Franz  Ludwig  G.  getiinden  habe.  eimind2\vanzig  von  16U7 
bis  1725  aus  ihrer  druckerei  hervorgegangene  hücher  kann  ich 
nachweisea;  es  sind  zum  grüsten  teil  Uicologisclie.  s*i  liefä  der 
durch  seiuen  eifer  fdr  den  orlliodoxismus  bekannte  banpipüälor 
Joh.  Friedr,  Mayer  16U8  Kabels  irOster  und  den  Unsterblichen 
LiitbcruB  bei  Friedrich  Conrad  erscheinen,  dieser  woliote  damals, 
wie  der  \ater,  auf  dem  Grorsneumarkt,  1713  aber  *an  der  Elleru- 
(Lhurs)hrücke  uaht^  am  Neuen  Wall  gegen  der  Mühlen  Über.'  sein 
conlur  halle  ur  noch  1711  bui  der  borse.  Doch  17  lU  heif^t  es: 
yeäruckt  mi(  sei.  Frd.  Conr.  Greßint/ers  Schrißten.  Franz  Ludwig 
wird  nicht  sein  söhn,  sondern,  da  er  sich  1730  all  nennt,  sein 
bruder  gewesen  sein,  er  bezeichnet  im  anfang  der  zwauziger 
jähre  sein  geschult  oder  seine  Wohnung  ah  auf  der  £Uem-Briiek0\ 
im  ^'ordisdten  Mercurio,  an  die  allen  beziehungen  des  vaters 
zu  Üanzig  und  Frauklurl  mabul,  duäs  Sam.  Schelwig  1697  «^eine 
Seclirerische  pietislerei,  ein  gebuhnier  Frankfurter  1723  eeiuc 
Lehre  von  gott  durch  die  sdbue  drucken  Ufh.  Friedrich  Conrad 
gieng  am  3  lehr.  1712  eine  /.weile  ehe  ein  mit  Anna  Maria,  witwe 
des  notars  und  dom-vicars  Henrich  KnnsL  es  sind  vier  poetische 
glückwUnscbe  zu  dieser  hochzeit  erhallen,  alle  anonym,  xwei 
hochdeutsche,  deren  einer  von  den  in  seiner  olltciu  sich  be- 
findendeu  kiiustverwandten  gewidmet  ist,  ein  niederdeutscher  und 
ein  hollandischer,  der  hr.liKJgant  wird  dUester  Buduinteker  liam- 
bnrgs,  wiet  -  herdhmtU  Boock-  un  l^ouvetien  -  DrAcker ,  Ji/ermers 
Moortüche  Schryttr  geujiuni.  von  »einem  vater  spricht  der  oUU 
dütsdie  Fräntl  uki  Finckemearder ,  einer  elbinsel  hei  lläuibnrg, 
nachdem  er  eine  nicht  eben  Tetne  vergleichung  der  ehe  inil  dem 
gescJiärte  des  brüuligams  aDgeslelll  bat:  A'«/itn/  mienen  Schertv 
verief,  Herr  Brdgam,  wn  Froh  Brüht.  Herr  Greflinger,  mie  düHckt, 
dat  mif.  Jn  Seelye  Vader,  De  viartrhen  hrafen  ver$  yemnhckt  tiefte 
führt  de  Hand.  G.  ist  oft  derb  und  naltlrlicli  und  liebt  scherz 
und  Wortspiel;  aber  jene  nndit.lten  des  Ir^unde^  aus  Finkenwiirder 
w^ren  schwerlich  nach  scinom  sinne  gewesen,  es  tiudct  sich 
weuigsleus  in  seiuen  hochzeilsgedichten  nichts  ähulicUes. 

Die  söhne  schreihea  sich  stets,  wie  der  viiter  getan  balle, 
Greflinger.  der  dichter  hielt  nlTnnhar  «strenge  auf  diese  Schreibung, 
er  konnte  es  allerdings,  wenn  er  zu  anderer  poeliscbon  dienst- 
«rweisungen  beisteuerte  oder  wenn  (nr  212)  aul'  ihn  gedichtet 
wurde,  nicht  bindern  dass  man  ihn  Grdßintjk,  GräfUnger,  Greff- 
tiiujer,  Grefflingus,  Grephtg.  Grefelinger  b*!uaatnv;  eheiilalls,  da 
er  einmal  (nr  Ui.'> — 170)  nach  Lüneburg  verreist  war.  schleicht 
»ich  sogar  in  seinen  vun  ihm  selbst  nnil  bei  seinem  drucker 
Jacob  Rebenlcin  edierten  gedichteu  nr  l(i7 — 17Ü  die  Schreibung 
Greffiinyer  ein;  docli  kaum  ist  er  heiitigrkvhrt,  so  erscheiat 
in  nr  171  wider  Greflinger,  in  Georg  Greßing.  Cae».  !\'ot.  nr  134 
ist  Grrßmg.  olTenbar  nur  abkurzung  Flir  Greflinger. 
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Nr  201,  am  7  nor.  1653»  balteG.  uodi  bescheiJeu  g«siiugeD: 
Das  ist  ein  alter  Brauch,  ttevor  bey  den  Poeten.  O  Herr!  ich 
muff  \col  Tffhl  oh  diesem  Wort  errölhen,  Dafs  ich  mich  m  die 
Zahl  von  den  Poeten  sdireib.  Und  habe  keine  Krohn,  «  sey  datm 
Kintl  und  Weib,  da»  gesUioiJciiä  iU3g  seiue  freuuile  tu  scliritlta 
reranlasst  babea,  wctcbe  ihm  diese  au^zeichuuDg  vcrscbafTlen. 
aul'  diese  weise  nit)chl<!  ich  mir  zwei  nipälere  äufseruugeu  G.s 
deuten,  or  265>'  Kur  hochzeit  des  üpüleren  raUiberrii  ICIurrliard 
vom  Kampe  am  10  sepl.  1655,  gibl  er  als  gniiid  an,  weshaltt  er 
nicht  nmhiu  UOnne,  sein  heil  in  frctideii  zu  besiagen:  Dann  er 
tear  mir  auch  zum  <jnten  da.  Da  man  zum  andern  mahl  mein 
Hdupl  htkrdntzet  sah.  Difs  ist  es,  was  ich  Eucit,  Uen-  Hnhitgam, 
zugedachte.  Als  ich  %h  meiner  Ehr'  Euch  mir  zum  Zeugen  machte; 
ar  30 1,  beim  lodc  der  Jungfrau  Elisabelb  von  Eitzen  am  27  mün 
1657,  bedauert  er  dass  er  ihr  oicbt  habt.'  an  ibrcm  bochzeitütagc 
sich  dankl'ar  bezeugten  kennen:  Ich  tcoW  Euch  dnnckbar  seyity 
veil  ihr  aus  lieber  Hand  den  grünen  Lorbeer- Kr untz  mier  haltet 
umgewandt.  Au  ff  eitern  Ehren-Tag  auch  einen  Krautz  sn  tcinden 
Und  mit  dem  Lorbeer-Lanb  nuffs  bäste  zu  verbinden,  was  unter 
dfj-  er^teu  bekrUozuug  zu  verstehen  sei,  ifit  nicht  klar,  es  sei 
denn  dass  im  17  jh.  uocb,  wie  im  mittelalter,  der  brauligam  auf 
der  hochzeit  einen  kränz  getrogen  habe,  also  G.s  rermäblung 
gtfDieinL  wäre,  nach  dem  tilel  von  nr  357  streuete  auch  Grel- 
liüt;*r  H«fer  andern  den  Getrauten  zu  Ehren  einige  Lorbeerbldter 
auf  den  Platz  der  Trauung,  bcslrciten  will  ich  nicht  dass  die 
xweite  bekrlinznn^'  wegen  der  anfübrung  de»  Zeugen  gleichfalls 
auf  eine  trauung  bczugen  werden  kann,  sodass  es  mit  seiner 
zweileo  ehe  seine  richligkeit  babeu  würde,  dass  mau  jedoch  auch 
bei  der  dichlerkröuung  wert  auf  zeugen  legte,  wird  man  aus 
nr  212  ersehen,  es  ist  auch  maglidi  dass  die  ihm  durch  Eli- 
sabeth Ton  Eilxen  zugewendete  bekrüozuni:  nicht  dieselbe  w'dre, 
wie  diejenige,  der  in  nr  265  gedacht  wird,  al^u  nr  3o4  doch  die 
krOiiung  durch  Rii^t  und  somit  die  dritte  bekränzung  meinte, 
übrigens  halte  Rist  vit-irache  beziehungeu  zu  Hamburg,  sodass 
man  au  eint;  vermilteluug  di-r  laurierung  durch  G.s  Hamburger 
freunde  dcukeu  darl.  Risieus  Neuer  IcUlscher  Parnass,  Lüne- 
burg 1652,  besteht  zum  grofseD  teil  aus  gedichteu,  die  Ham- 
burgern und  Hamburger  begcbcnheiten  gewidmet  sind,  so  findet 
sich  s.  7ü7  ein  gediclii  über  den  beimgang  »eines  alte»  und  sehr 

'  das  einzige  grlegeolifits^edicht  G.s,  das  mit  cJo«m  kopftntich  ge- 
ziert »t  fr  ist  ron  Hin»  Martin  W'intprstfin.  Pallas  folirt  ien  bräiitigaro, 
Cuj>ido  aur  eioem  mit  löwco  bcspanDtrii  wagen,  der  voll  kostbarkeitcn  ist, 
folgt  ibneu.     Übcntclinft :    l'irtutem   cttmilatttur  Opet,  comitantitr  banorst. 

G.  scli«iDl  ihm,  wie  seinem  ohfim,  dem  [irotonoiar  Paridom  vom  Kampe 
(or  *t,  218:  iek  weit  «  wai  er  mir  so  miinchm  mal  vtfrguntf),  rcr- 
pfllchtet  ftcwesen  zo  sein,  er  gratalicrt  ihm  lar  ratswaht  {tir34^),  and  in 
nr  :i6l.  W2.  372  ülnirtriU  er  dreimal  um  aeinelwitlen  dab  mandat  des  Senates. 
■eine  zweite  (raa  Deont  G.  seine  gevattcria. 
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tfifhrlw  FrtunrUs,  d»B  (lom)iprrn  Luka»  von  E'ntpn ,  welcher  ein! 
naher  veUcr  jener  Eli^abclli  war.    viel«  tli«ser  gedicble  bezieh«« 
sich  auf  diesi-lhun  todes-  und  hoch^ejti^nflle,    zu  dfoen  auch  G. 
Steine  Verse  uhereandte;   einefl,  e.  0^9,   »iif  den  lod  von  RisieM 
fichwügerin  Margsretha  Gorsmnnn,  »iif  welches  ereigois  Ci.i,  nr  139 
g«hl.    im  jnniinr  K^ff^  (nr  133)  hatte  Ri&l  yirh  sn^^ar  mit  G.  nad 
emcm  niRgister  Heinrich  Ituchholu  zur  (remeioBamen  begrQtsuu^ 
des  prnfessnr  Aegidiuü  (jutbior  vcreinifrt.    auf  di«  eutstehung  dai  j 
freundschalllictien  verhflllnisses  Attv  hoiilni  dichter  fAllt  hf:ht  dtfr(A>' 
ein  gedieht  G.s  im  erwähnti-n  Tfdtsrhpn  l'arnas«»  An  Herrn  Johann 
Bist,   den  Fünfen    der   TeiKsrlwu   l'often ,    geschrieben  im  Fhkken 
Wedel  auf  der  Heilte  ttarh  der  Glilckstadl.    G.  hat  nicht  an  WedW 
vorOlrergehcn    könnt'u ,    ohne    lliBt    oufzuäuchvn.      er    zahlt    die 
dichter  aul ,   welche  ihm  ilen  dichter  RiBl  gerühmt  und  ihn  auf 
dessen    Schriften  verwit-st-n    hatten:    Strephon   an   dfm  l'egnitz- 
atrand  d.i.  Georg  llnrsdörlTer ;   lerner  das  fnichth/jre  Poeieniand 
(Schlpüien),   Wo  der  t)erHhmt'  Apelles  (>latth.  Apelles  vun  Lowen- 
Stern)  <tit%et,   ifi  ton  EürJi   erhitzet;  {Andr^^asl  Tschprning,   rf»/»! 
AjwUon»  Jünger.    In  detn    ein    andrer  Opitz  »teki .    Der  HertvtMi'l 
Xwimj-  UH'I  süKHe  Singer,    Den  nun  der  Hoien$tok  (Uitstock;  be-' 
dekt ,  Itat  mich  in  Eiir  Hnrh  ge.tcistn;  Srhollrl  befuhf  at/g  ith  6« 
ihm  geitesen,  Herrn  Risten»  Verse  wol  zu  ksen:  Müchinger,  daf» 
Licht  der   Weixet,  der  J/ann,  der  fo  viel  Sprachen  kan.  Zu  dem 
ich  meinex  Wagens  VeiMl  //s(  wieder  richte,   penij  ofp  nn:    ff*-j 
fatter  usiw.;    auch  hal»e  ihn  in  Wien  ein  Tirhier ,  der  ein  Frtt^* 
Herr  t'tt,  aiiT  ilieseii  lu'nlhmteii  pncslcr  der  hilhrisrln?n  aiirnifrknam 
gemacht,     dies   gedieht,    dat^    Ober  G.s  hezii-huiigen    iu    nnihTen 
dichtem  diese  wertvollen  uolizen  liefert,    Ist  undatiert;   da  aber 
G.  die  zeit  desselhen  und  des  hesiiches  durch  die  angäbe  iindeutet« 
daes  er  auf  seiner  rückreiKC  nach  Uanzig  hegrdlen  fni,  mU^spn 
wir  wol  auf  das  jähr  1(344  (vOeltingen  a.  0)  schlierten,    in  das- 
j^lhe  jähr  weist  uns  die  bemcrkuni;  Ober  Tscheroing«  boforderung 
zur  Hnsincker  professnr;  s.  Koherstein  Grundriss  ii* 'i()6,  14, 

Zt-bn  jiihre  später  krOnte  Kitit  ihn  zum  dichter,  von  den 
diese  feier  fertierlicheuden  poelischen  puhlirjiiionnn  sind  drei  in 
der  nehmtAnnschen  Sammlung  (nr'212j  sut  uns  gekommen,  sie 
sind  alle  drei  bei  Jacob  Rehenlein  m  Hamburg  in  quarl  pndnickl 
und  je  einen  bogen  stark,  nr  i  enlhDlt  zwei  gedichte  voo  Rim, 
ein  deulKches  und  ein  Inleiniscbes,  letzteres  ohne  Zweifel  das  bei 
von  t*ellmgeii  s.  11),  II  erwähnte,  der  litel  laulet:  Im  den 
EhrrnveMett ,  Grosnrhlhabren  und  Wolgelehrteti  Herrn  Georg  ftref- 
iinfer,  haiserfirhen  offfufiiihren  \ntnrium  und  hif" 
AtM  thmr,  o»»  aHngnildigit  verliehener,  Dero  li' 
tichr.n  .Majentdti,  Macht,  Gnvatt  und  Freiheit,  Die  l'octiirhe  iorbter- 
krohne,  fiey  aniehntieMr  (Segetitrahrl  fUrtreflicJier  und  huchherüUwttr 
LenU,  mit  gehVirlichäm  Gepränge  Offenthch  anfgetttiet ,  und  Br 
hierauf  für  Einen  Kaiaerliüten ,  Cfe ArtJÄnMn  Pottett  mit  alier  Knnm- 
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Hml  TiifjfHiUiebeHfkti  Gliick%eÜH$chen(U!u%  zujauchtzett  vard  ouff- 
gerH/f<n  und  beataitiyel ,  Welchta  glüklich  yescheheu  utut  vollen- 
zogen  in  der  Horhl'ihlirhen  Stall  Hainburti.  am  20.  Tage  des  //or- 
HNnjfS,  Im  XübA,  Jahre  Amgefürtüßn  Loh-  und  Ehren  Gedichte. 
ar  II  ist  nach  dem  tiiel  Gratulmorium  MeUitiftimo  ac  VettHstifiimo 
Seladoni,  c»m  nie.  Scn'paU  honoris  v^'  amieitiae  ergo  JVSTus  In 
Aetenium  Son  l*ehbit,  iiinlaBsl  aber  mebr,  oDuilicIi:  1)  lateinische 
vL'r^t:  von  JUST,  d.i.,  wk'  mich  herr  direclor  Redlich  bvlehrt, 
der  DuUr  Jub.  Ulr.  Strauf»,  deiht^en  zneihunderl  disticha  im  sulbeu 
jahre  1654  mit  G.s  Übersetzung  veraehi^n  erschienen  (vOi:tt.  s.  25, 4), 
der  sich  in  G.&  Dreifsißjahrigeni  kriege  (vO^tt.  s.  30,  6)  unter 
JUSlus  Susart  vtr»\acVe;  2)  zwei  dfulache  gedichle ,  welche  dar- 
bringt »einem  vielgeehrien  Herrn  und  lieben  Freunde  aus  ungefärbter 
Teuischer  Treu  im  durchreisen  unter  vielen  GeKhäfften  in  Eil 
Christian  Uoffman  i:ou  Ihefsden  Jurium  CuUor;  3j  deutsche 
alrxaDdnner  Khrieb  zv  Ehren  seinem  Freunde  mit  geschwinder 
Fanst  Joh.  Wolken  Liv(onieus)  S.  S.  Theol.  ^  Phil.  Studiosu$; 
4)  Isteiuiscbe  uud  deutäcbe  dicbtuugen  seinem  guten  Freunde 
von  Cbristuph.  Uerin^  Radeber^A-Mi!^uicus.  Wulkeu  uud  Hering 
waren  in  der  gelegcnhcitspocf^ie  G.s  bauplconcurrenlcD.  wie  beide 
hier  ohne  neid  G.  Teieru ,  so  graluUrri  C.  wider  dem  ersteren  aufs 
wolwoLlend&tc,  ab  Rt»!  auch  ihm  am  19  juli  desselben  jabi  es 
die  poetische  lorbecrkrone  in  Hamburg  auFsetzle.  Hering  ist  der 
poet,  weichir  sp.iter  das  verbot  der  gelegcnheitsgedichte  seileos 
iliti  «eoais  veranlasste,  nr  lu  rutiii  den  titel:  Der  gute  Tentsthe 
Half$  Seladon  Seinem  vereinigten  Gre/linger ,  AU  Ihm  Von  dem  . . . 
Herrn  Johtnn  Rist  ...  Die  Poetische  Lorberkiohn  aufgeseizet  tturde 
icar  den  20.  Febr.  M'^ltA.  Setzte  nachfulgeHdett  ann  gutem  Hertzen. 
es  beginnt:  Gott!  was  kan  ein  MeuacM  beUtten! 

Was  wird  offte  fvrtgebmcht, 

Da  mnn  nie  halt'  angedacht. 

Mag  ich  nicht  die  Uand  aufhiAen 

Und  mich  wutidern  mehr  als  sehr, 

Greflinger  ob  deiner  Ehr'. 

Einen  Krantz  ouu  Lorbem  zweigen 

Auf  ilrin  grauend  Haupt  gesetzt! 

Frrtind,  das  wird  sehr  yrols  gesciititit 

Und  zumal  vor  grossen  leagen; 

Grauer  das*  der  grosse  Hist 

Selbsten  dein  Bekrohner  iu. 
iüier  Mine  rrUhereu  »cbick»al«  wird  in  den  21  Strophen  des  go- 
dicbtt«  ziemlich  auskunH  gegeben,  ihevOettiugen  vorwert«u  kannte, 
da  G.  diiäK-lbe  gedieht  in  der  Celadoniflchen  musa  (vOelt.  s.4  u.  19J 
uud  znar  uuler  dem  uamen  Cotumbin  abdrucken  lipf».  nach  dem 
ursprilnglichen  lilel,  unch  dem  Inhalt,  derfa^ung,  spräche  uud 
Orthographie  kann  ich  nur  Klauben  dass  G.  »elbsl  der  verf.  ist. 
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wahrend  alle  übrigen  festgedichte  sein  loli  singen .  wallet  hUr 
der  ton  der  beaclieidenheilf  ja  demul  und  dankbsrkeit.  nur  G. 
selbst  konnte  doch  sagen: 

Und  es  war  auch  dein  Belieben, 
Sokhe  Leute  nur  zu  sehn, 
Die  in  gutem   Huffe  >tehn. 
Daß  sie  haf>en  ireifs  geschriben. 
Und  noch  ietzt  in  grossem  ScJtein 
'Umb  behbtes  Schreiben  seyn. 

Sonderlich  war  dein  verlangen, 

Vnaern  Hinten,  als  dm  l*reiß 

Aller  Tichter.  die  ich  wei/'s. 

Mit  beküssen  sir  empfangt^. 

Ja  du  bildest  dier  es  ein, 

Von  dem  sehfn  klug  »u  seyn. 

aus  Ristens  gedicliien  ist  hervor2uhehen  dass,  wie  er  Co  in  der 

UberschriU  xcolgelehrt  nennt,  er  ihn  den  niigflchrten  iioeten  gegen* 

OberatelU:        Gold  »ud  Kohl  ist  ztceierlei. 

Lasset  docli  den  annen  Hanffeu 
Mit  der  kahlen  Diditerei 

Ihrer  lahmen    Verg'  ümlau/fen 
Hamburg  ntns  auch  Reitner  sehn. 
Die  kein  Wohrt  Latin  verstehn. 

Besser  ist  es,  das  die  Kunst 

Kunsterfahrnen  nur  behage 
Und  ein  kluger  Geist  nur  Gvnst 

Zw  gelehrten  Dichtern  trage, 
Piarren  sind  von  iSatrheit  reich 
Und  das  Kind  dem    Vater  gleich. 

Setzet  Ihr  die  Feder  an 

Gott  und  Ferdinand  zu  Ehren, 

Uelffet  als  Ein  Teutscher  .VaNii 
Vnsrer  Teutsehen  Ruhm  vermehren, 

Den  so  wird  kein   Teutscher  sehn 

Eure  Schti/pfu  unlergehn. 
im  laleinisfticu  carmc«:  Jure  c^yis  titulum  docli  suavtsque  poetat 
Äc  studij  tiiugni  justa  brahea  capis.  Hutrman  rühntl  eheusu  seinen 
angewandten  lleifs,  sodann  seinen  himmlisrhen  verstand ,  seinen 
munteren  geist,  das  reine  wesen,  das  seine  Clin  geK*.  uabrcnd 
die  übrigen  freunde  uicbl  vergessen,  Rist  —  Der  Welt-herilhrnJe 
RJST,  Der  lengst  vergöttert  ist  wldcriiolt  HoITman  i    !  — 

gehltrend  hervorzuheben,  urlcüt  Straufä:    Rist  et  G' 
sunt  pro   Mille  pcftit;    Si  Rist    non    eiset,   palmam    Gicülmgetj 
haberet;  Inferior  nulli,  dum  »ors  magi*  aeqna  $*quatHr.     Udikei 
betont  gleichfalls  daüs  er  hlo/'s  tturch  den  müden  Fleifs  den 
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ikgfitt  !ialn.',  ofnjfeirh  der  bla$se  l^et'H  tiesweyen  Femr  gespitg^tn 
nä  Flammen  blasen  wird,  er  m>clu  ferner  die  intcro^sanle  tnil- 
leiluDg  da»s  G.  dm  ersten  Kranz  von  unserm  Ritten  t^rlangl  habe, 
al«o  der  trsie  dicbier  »ei,  den  dieser  der  krOoung  genurdigi 
b»be;  dttnim  mfigt  er  nich  in  M'arAeiV  Gräflich  brüsten.  Ah  den 
Neidischen  Tadelgertt,  dem  diese  Bekröhnung  ntifsfiliet  ^  weudi*l 
sich  HulTniaD: 

VV'i>  hixt  dit  so  ergrolll ,  auff  unfern  Sfladon, 

Du  alter  Heiwen  -  Schmied?  Der  du  pfleget  nmzutduffen 

Was  Idngst  geiäuffet  ist. 
fts  wtrd  IMülipp  vuti  'lesen  i;pm«iDl  »eiu.  wenn  t'.r  weiter  sagl 
Ein  Lamb  blät,  als  ein  Lamb,  nelclie  worle  er  durch  den  dnick 
hervorheben  lasst,  so  mag  das  eine  aospteluDg  auf  den  berUhmlen 
Peter  Lambeck ,  der  als  eilel  und  neidisch  gfschilden  wird,  oder 
nul  dessen  hruder  Lucas  sein  sollen,  von  welchen  beiden  wenigstens 
je  ein  deutsches  gedieht  bekannt  ist.  seit  seiner  kn^nung  uuler- 
lilssl  G.  last  Die,  in  den  gelegenheitsgedichlen  seinem  tilel  einea 
DOtars  den  eines  kaiserlichen  ftekrünten  pneten  beiziifllgen.  er 
hat  die  krünung  durch  den  Fürsten  der  deutschen  Poeten,  irie  er 
Rist  in  iir225  wider  nennt,  für  eine  hohe  ehre  geschützt. 

Rist  uAhm  G.  auch  in  den  von  ihm  gesliftelcn  elbschnraaen- 
orden  auf;  vOeii.  s.  12.  wana,  ist  unitekanni,  wie  Oberhaupt 
der  Ursprung  dieser  geiiellschatt  im  dunkeln  liegt  Gerviiius 
III*  262  und  Goedeke  Grundriss  u  437  setzen  dm  sofan^  des 
ordcDS  ^im  tGGo'  an,  Lemcke  Gesch.  der  deutscbcD  dicbtUDg 
neuerer  zeit  i  274  m'nnl,  wol  nur  infolge  eines  schreib-  oder 
druckfehler?,  1667,  Ristens  todesjabr.  RFürsler  hat  durch  com- 
binierung  einer  angab»  in  Canduhas  (Kourad  von  Hovelen)  Deut- 
schen) Zimber  Swan,  Lübeck  1666 — 1667,  s.  86,  dass  der  Orden 
rur  ti  jähren  gestiftet  sei,  mit  dem  dalnm  der  Zueignung  dieses 
huches  vom  25  no?.  1662  das  jähr  16ö6  gefunden,  ilahei  aber 
tlhersehen  das«  %Hovelen  olTenbar  Jahre  lang  am  Ziniher-Swan 
gearbeitet  b:il;  auch  hat  er  diu  Uhrigen  daselbst  gegebenen  zeil- 
bestiinmungeu  aufser  acht  gelassen,  so  dass  kaiser  Leopold  (seil 
1657)  damals  bereit«  regiert  habe,  und  dass  ähen  da  die  Liebe 
Irene  die  mir  einander  Krig  führende  Christliche  Reiche  alle  mit 
holdsdU'gen  Augen  des  giiUenen  Fridenblikke^  tinst raten  wotte,  wo- 
mit meines  erachlens  auf  den  Roihschilder  frieitnn  vom  26  febr. 
Htfjfe  hingedeutet  wird,  dass  nUrklich  in  dieses  jabr  die  ge- 
slahung  des  ordens  f)llll,  bei^t^itigl  ein  schreiben  Rislens  vom 
20  od.  1662.  das  Candoriu  im  TrüulMissenden  ZimltLT  Swau, 
Lübeck  1669,  s.  18  roilleilt:  Dises  inus  der  Herr  Sohn  füntdrn- 
ttch  drin  beachten ,  das  die  Hu :  Grselsr.hafler  alle  Getdrte  Leute 
sein  müssen.  Solches  ist  des  Ordens  rechtes  Fundament.  Er  hnt 
seinen  Anfang  für  \  Jnrcit  genommen,  iilso  auch  hier  wider,  wie 
hei  G.s  krOnung,  die  betonung  der  gelehrsanikeit,  wllhrcnddoch 
nichts  für,  maacbes  gegeu  eine  UDiver$iläl«bildung  G.s  sprlchl. 
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er  umss  ik-miiacli  allerdini^'ä,  wit>  uiaii  au  ibiu  rübtiitu,  in  sp'lIrreD 
jähren  niil  grolsem  tleilä  privatstudi*;!!  geLriBliL'ii  liJilitiu,  uui  lo 
jenem  zeiidlter  auf  iluii  namcn  cioes  gi'letirUn  aiu^jiriicli  iiiactico 
zu  dürfen,  aleht  Jas  jähr  lG5b  als  dasjenige  somil  lest,  ia 
wolchero  der  vnl^a  suiuv  l'eäle  auäbilduufi  frbielt,  ^  hal  «loch 
scboD  Ticl  früher  ein  lockreres  band  die'£lhscli3ft>r'  verbundeu.  im 
Tefilscbeu  Parnass  von  1652  ».  190  flntlei  sich  ein  scbütprgcsprüch, 
welches  der  Elbe  Schilfet  Dufnis  oder  llisl  eiueni  Georg  Itviche^ 
in  der  kochi^blichen  Elhrsthi/fer  Ge.srllscJiaß't  fhiutan  ifenant ,  cu 
de&sen  huchr.eil  geschrieben  hat.  durin  üeten  noch  zwei  andere 
solche  Elhescborcr  auT.  Silvnnder  und  Celudon.  SÜvander  nlrii 
der  auch  im  schwanenordeu  uuler  die^-u)  uunien  auriretendö 
Franz  Joachim  Burmeister  sein,  unter  Celadon  ist  aber  nicht 
0.  XU  ver»tebeu,  sondern  der  zolWerwailcr  äcvcriu  Terkel&an 
in  GlUckstadt,  dtisüen  dichterische  lei&tuugen  l>einahe  nur  in 
Übersetzungen  von  Opitz,  Moscherosch»  Bist,  Cais  und  d'Urfd 
ius  dtioiscbe  bestehen,  die  ul>eitraguug  von  des  letzteren,  des 
Ur-Celadoo,  romno  Aslree  hat  dini  seinen  didileriädien  heinaioeu 
verschafft,  wie  Mnlleiu»  Cinibria  literata  ti  SSO  bi'iicbti't,  vou 
Hislf  der  ihn  auch  in  tocielatem  suam  poedeam  cyjfneam  sufge- 
nouimeu  habe.  Candorin  führL  ihn  unter  den  uilghedcra  des 
fchwauenordens  nicht  anf,  soodern  nur  einen  Celadon,  uneern  G.. 
Hie  und  da  verrat  uns  G.  einiges  aus  seiner  vorlumburgi-J 
i^rben  lek-nszeil.  nr  24  schildt-rt  er  die  iHge  Ilc^fnäburgs  uud 
j^eine  brücke,  di«  itarhste  m  ollan  Dtutschland.  nr  78  lobt  difl 
kocbknui^l  Üälerrcicbä:  ine  batt'  ich  hier  so  manchen  g»tf'n  Tag! 
nr  2')S:  Ich  war  vor  diaem  ei»  Soldat,  nr  ^20:  Muh  hol  mich 
zehcn  uiat  hernubt ;  die  rüubür  kamen  ttttzig  vom  GeMekt  Ata 
dikken  Wäldern  oder  BUschm  Und  saumtm  im  gehugnten  aiehi 
Mit  Stahl  und  Blfu  hervorüumtchtn.  Gut  oder  Bluil  vor  ihr 
Geschrei/,  Da\  war  die  rechte  Htluberey.  Wmm  alla  t^ou  dtm 
Leibe  icar^  Hut,  Hosen,  Wamme»  und  dergleichen »  So  rtvMäte  man 
noch  in  Gefahr,  Durch  ihren  Mt/rd  loäi  zn  verbldchen.  in  ur212. 
Iiatte  er  dankbar  HcicbbroJs  gedactil.  der  dorn  grouen  Sachiat 
VoH  geheimbten  Schrifften  lieb t  dh.  wahrscheinlich,  welcher  Bern- 
hardä  vun  Sachsen  •  Weimar  ^ebeinisecreldr  war.  G.  wird  also 
unter  diesem  fcldhprrn  kriegsdieuste  getan  liabeu.  inil  ihm  wird 
er  tG38  vor  Üreiftnch  ijele^en  habeu ,  nr  335: 
Ich  deitcJi:'  ein  $otch   Verderben 

Der  J/eNflcAt>N,  weldus  kaum  zu  gliiuben.     An  dem  Heifhu 
Sah  ich  die  Hungrige  in  sich  recht  toHitend  seyii, 
Sie  frafsen  8eib$t  ihr  Fteiseh  am  ihren  magern  Annfit.  — 
Sie  »tarben  hungrig  uieg,  mit  IHmeehen  f'leitch  im  Mund, 
man  veigleiclie  ilainit  die  erzlihlun^  von  der  belaK*'t'nng  Ureisac 
durch   den  gro/sen  SacJtitH  i}on  Wejfmar  ini    neunten   teile   d^ 
Deutschen  kriegt«,    welche  gleicbfalU  den  findnick   eigenen  er- 
lebnUses  macbl.    nr  lä&:  £ii  i$t  mir  noch  behiuHt.  Was  Üautsig, 
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rine  L»st  und  itUr  am  Halter  Sfranä,  Oft  ihres  ütrtnberg*  UHä 
ilitsts  Vögten  Sehfi/äen ,  Uan  uiitn  auf  finr.  Xeil  rfeii  Tod  von 
ditAeii  Bcyden  tjehörei  halt«,  $pradi ;  btlrgeriiieisler  Hierouyinus 
Vogeler  >kii'b  am  2  tlec.  HVI2,  also  wmUe  G.  zu  ausgaag  üieses 
Jahres  uocb  in  Danzig.  besonderä  wichtig  für  seine  lebens- 
Koschichle  isi  ur  3Gt.  uach  auiJeitli3lbj.lhriger  abneüpuheil  iu 
Wieu  uu)i  Ueguu&bur^,  uachdiüiidie  aueikt^uuuii^  vou  Hamburgs 
rfich»iiiiniitlclli>irkeil  durch  kaiser  uud  leidi&Iaf;  ürrficht  war, 
kebrtcu  die  UamburgiBcheit  {(e^tidleu  ntu  6  »prii  I'iti5  zurilck. 
G.  Bendel  ihnen  WiUktfmin-Verte.  er  Treut  sich  des  urfolgs,  h>bt 
sie.  \veil  $ie  ihre  mühe  hierzu  angewandt  haben ,  Sath  Patriolen 
Artr  dis  keities  »olle»  sparen  Umb,  dai$  das  Vaterland  m^y'  allzeit 
glilcklich  fahre»  Vnd  guln  Würden  seyn.  mOge  die  allmacht  uuu 
geben  il^*»  iitvAn  gute  »ladt  lauge  lililhe. 

Al»o  wumhchl  dirst  Srkrijft ,  nho  teiituUcht  meine  Seele, 
Womit  Ich  mich  der  Gunst  von  die»er  Siadt  empfehle. 
Ahsonderlich  in  dem ,  wovon  mein    Wesen  leht. 
Und  Ulier  die  Zeil  hieiust  nicht  wenitj  widetttreht. 
Wie  manches  mahl  hall  ich  die  Heise  vürgettummen. 
Zu  Euch,   Hefürderern  von  mir,  nadt  Wien  zu  komnutn, 
Umfi  durch  gdangte  fluid  der  Kat/serlichtM  Bahn 
.  MetH  gantz  begreitte»  Iliinpt  sm  beugen,  nnd  fortan 
Vit  Ktyaerliche  Uuld  tieff  knyend  anzuflehen: 
Gantz  AUrrgniidigst  mier  die  Freiheit  zuzustehen. 
Von  derer  Helden  Krieg  utui  Sieg,  auch  mderm  mdtr 
(Als  ein  }Ierr.uriu$  com  givssen  Götter  ftesr) 
Die  Holidiafft  aller   Welt  in    Warheit  aufszuaehreibeHt 
Wie  auch  kein  Zweifel  war  an  allem  dem  erlauben. 
Ich  war  schon  in  dem  Geist  am  »chnellen  Donau  Strand' 
Im  alten   Begenspurg ,   in  meinem    Vaterland', 
Vom  dessen  L'fer  ich  .  .  .  Auch  schon  zu  Schiffe  trat,  utui  so, 
mit  wenig  J/ün/s, 
(werdvo  die  Orter  an  der  llon»u  aufgeziihlii 
Wie»  .  .  .  in  dreyer  Tage  Zeit  .  .  .  erreichte, 
Wostlbst  ich  manchen  Herrn  und  Grossen  (der  vieHeichtt 
Bereits  entsttlei  liegt)  negst  Euch,  zu  Heißem  bat. 
Den  Herrn  von  KieUnansEek,  der  mir  cid  Gna/le  ihat, 
,  Wann  meine  Legrr  ihm  in  seinem  nthönen  Garten 
AU  einem  Liehenden  der  Kunst  pfhig  auffzutcarlen, 
(AcJi  hoihgepreistei    Wten .  itns  gubaiu  da  vor  Lust. 
Dergleichen  ror  und  nach  mir  nimmer  ist  betvmtl) 
Da  waren  andre  mehr,  von  Stubeck,  Polheim,  Vrifmld, 
Die  aUesawpt  meift  Spiel  untl  Deuisdi-Poetsche  Handel 
Sehr  grofs  begnadigten,  die  alle  nelieu.-^t  Buch, 
0  meine  Förderer,  mier  diesen  Stein  zagleidi 
Zu  heben,  meinen  i^fund  und  Sinn  nnflehmti  sahen, 
im  Geist!    Ach  in  fersohn  v&'mocht  ich  nidit  zu  nahenl 
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Noch  (fUichxtol  ist  in   Wien  mir  dieses  schon  gegönnt, 
Wie  ihr,  Ihr  Fürtlerer ,  mir  solche*  teui/en  kfluHt. 
Und  sokh  Gezengniß  kan  an  seinem  Orte  dienen. 
Wer  voeiß  durch  mos  für  Last  mein  Patmlitnim  noch  sol  grünen? 
Wa»  man  kaum  hofp,  kommt  äfft.     Wit  Jupiter  mir  leol. 
Wer  wil  dann,  daß  Ich  mehr  an  Juno  zweifeln  sol? 
G.s  wuusch  ward  erst  gegoa  ende  des  jabres  ei-rfllll:   seit  nru- 
jähr  166G  durfte   sein  ^o^disclle^  Merciirius,   von  dessen  absaii 
sein  weseu  lebt«,   wider  erscheinen;  s.  JABolten  Eiuwurr  ein« 
Schleswig  -  holsteinischen     buchdnickergeschichte,     in    Nieruauui 
Misccilanccn    zur    kundc    des    deutschen    nordcns,    Altons    uai^ 
Leipzig   1&00,   ii  225.     Bollen    besafs   den  Jahrgang  1066,  auft 
dessen   nufang    er  die   nachrichl   von   dem    oichlerscheinen    der 
xeilung  von  johannis  16H4 — 1666  entnahm,   sowie  die  anzeige, 
dass   mau    einer  wörhenllichen    Aufsgabe    der   laieinischeH   extra- 
ordinairi  Relationen,    welche  meist  der  stndirenden  Jugend  hather 
geschähe,  eine  gute  aul'iiahme  verspr;iche.     von  den  latcinisdieai 
relaliouen  war  nullen  nie  etn,-is  ?.ii  gesiebt  gekommen,    siud  sie] 
wtirklicb  erschienen ,  so  mag  G.s  sprachgewandter  Treund  Slrauft^ 
sie   redigiert   haben,     von   dem   deutschen    Mercur   seien,    fahrt' 
Bulten  fort,  drei  jahrgüngc,  «r  glaube  1666 — 1668,  io  Ol.  Henr. 
Mollers  bUchercatalog  s.  156  nr  237  vorgekommen,    nach  Lappen-, 
berg  Zur  gesell,  der  buclidruckcrkunsl  iu  Hamburg  .<;.  lsiv  fuhrt«' 
der  verkauTscalalog   der  17S4  ver.tnrserleu   bibliothek  des  flam- 
burgiscbeu  domcapilels  s.  248  die  jabrgtfuge  1665(0  — 1676  an. 
bei  dieser  auctinn  hat  die  llamburgiT  sladihiblinthek  kein  einziges 
buch  erworben  (Petersen  Gescti.  der  Hamb.  siadtbibl.  s.  83);  viel- 
leiclit  mag  der  Nordische  Mercur  nach  Kopenhagen  verkauft  seio, 
wohin  manches  aus  jener  dombiblioiiick  gieug. 

Schwer  mü^'en  die  anderibalh  Jahre,  witbreud  welcher  der 
Mercur  unterdrückt  wsr,  da  auch  der  verdienst  durch  gelegen- 
beitspoesien  Tehlle,  auf  G.  getastet  haben,  sein  erGndericcher 
köpf  wird  aber  wol  gewust  halten  sich  zu  helfen,  ich  veroiute 
dass  er  seitdem  politische  flugschriften ,  besonders  hollandische 
tlbersetzt  bat.  ich  habe  auf  solche  arbeiten  gefahndet;  da  aber 
der  flbersetzer  regelmftfsig  nicht  genannt  ist,  selbst  drucker  und 
ort  verschwiegen  bleiben ,  so  ISsst  steh  nichts  bestimmtes  be- 
haupteo.  auch  die  sonstigen  Übersetzungen  und  bearbeitungcn 
anderer  bflcbsl  unpuetischer  gegcnsllinde,  welclir  TOeliingen  nach- 
weist,  erwpckp.n  den  eindrnck  ilass  ps  ihm  nicht  leicht  geworden 
ist,  seiut:  faiiiilie  zu  frOfilirHU.  dass  ihiu  dns  aber  doch  in  Ham- 
burg möglich  geworilen  war,  da&s  erkennt  er  olt  mit  dankes- 
bezeugungeti  und  segeuswüuscbea  l'llr  Stadt  und  ral  und  einzfJue 
faniilicn  und  persooeo  an.  Utura  gute  Stadt  nennt  er  Hamburg 
nr  310.  345.  die  mier  $o  manches  Jahr  viel  Lieb»  erwiesen  hat 
nr  186;  sein  gemin  ist  ihr  allzeit  geopfert  nr  360;  iVA  weifs  teng 
mier  gehört,   Stit  ich   in  dienen  Orten    mich  ttfohnend  nider  liefs. 
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laß  deinen  Gnaden  ScheiH  Noch  femer,  hebe  Stadt,  zu  meiner 
Warme  seyn  nr  34S.  seiu  notartat  bracblo  ihn  oaiurlich  io  be- 
ziehungeo  zu  vielen  ratsherreu,  beamien  und  advocaien.  eioe 
Dicht  gerinjte  anzntil  seiner  gewichte  sind  daher  auf  solche  ver- 
fassl,  au  solche  ^'erichlel.  Uherhaupl,  wifi  erklärlich,  siud  e« 
meist  die  vorntihrusleii  raiiiilien  der  stadl.  deneo  er  auf  bestel* 
lung  oder  uuaürgi?rord(>rl  »iiugi.  zu  maocheo  angesehenen  Icuten 
trat  er  in  ein  näheres  verhäiluis;  denn  er  nennt  sie  seine  Treunde, 
seine  grotsen,  seine  geehrten  (proressor  Gutbier  nr  133),  seine 
werten,  seine  lieben  (die  kauHeulc  Amsing  und  Henning  nr  179. 
379J  freunde,  der  kaufmann  Jacob  Schlegel,  hruder  des  von  G. 
mit  recht  gefeierten  arzles  Paul  Marquurd  Schlegel  (iir  ISO), 
ist  sein  sehr  naher  Freind.  nr  233.  sehr  nahe  scheint  G.  auch 
dem  licenlialen  und  schwedischen  jusUzrnt  Andr.  Schwarze  ge- 
fitauden  zu  haben  (nr  22.  5Ö.  96.  188.  322.  36ß).  dessen  zweite 
frau  bei  ihm  Gefatlerin  war.  ganz  ungemein  lohl  er  den  licen- 
lialen und  niedergerichts-depiilierten  Theud.  Petersen  ,  ur  151 : 
mein  stet$  beklagter  Freund;  \un  ich  den  werthen  Freund  selbst 
OHth  bey  mier  mufs  missen!  Ich  sagewol,  beimier,  dann  er  that 
so  hey  mier.  Als  mier  nur  fiinffe  thun.  Er  sechster  iil  von  hier 
dh.  (Ol.  alfi  (las  ertöte  haus,  das  ihm  mit  guust  erschienen  sei, 
seyt  ich  hieher  am  hreussen  kommen  hin.  rllhmt  er  das  lioch- 
angesehene  der  Siltems,  nr211.  vgl.  nr  3.  durch  diese  lamilie, 
aus  der  er  zwei  gevaiterinnen  zahlt  (ur  268.  339.  372),  ward  er 
mit  dem  ihr  verschnKgerten  doclor  mcdicinae  Hetwig  Dieterioh 
LekannI,  einem  blutävernandlen  von  Job.  Balthasar  Schuppius, 
Übrigens  war  er  nicht  ganz  fremd  nach  Hamburg  gekommen, 
des  huchliamlliTS  Johann  .Naumann,  der  mehriTes  für  ihn  ver- 
legt bat,  gcdenkl  er  1668  f iir  364)  als  seiues  freundfs  von  zwei 
und  dreifsig  jnhreu.  diusi-r  halle  iu  Leipzig  und  Frankfurt  cou- 
ditionieri,  ehe  er  1645  eine  llamhurgisch)!  huchhaudluug  Uher- 
nahni.  nr217  verferligt  G.  unbegehrL  fllr  das  edle  Bodecks  Hanfs, 
Umb  dessen  mier  erteifjte  Gnaden  Von  Franckfurt  und  von  Dantsig 
aus.  die  famJlie  von  ßodeck  war  eine  der  ersten  iu  Danzig;  ein 
Nicias  vB.  ward  1637  scböppe,  1613  ralsherr.  der  angesungene, 
BonavcuUira  vB.,  1624  in  Frankfurt  am  Main  geboren,  war 
ineklenhurgischer  geheiai-  und  kninmerral.  dass  er  ihm  lebens- 
lang um  grufse  giillnl  sich  Terpflichlel  fUhli%  bekennt  G.  in 
nr  338.  die  fnrailic  Bode  (nr  73.  316)  mag  C.  gleichfalls  schon 
in  Frankfurt  kennen  gelernt  haben;  sie  gebort  zu  den  Nieder- 
hnderu,  welche  ersl  ühnr  Frankfurt  in  Hamburg  eiiiwandcrteu. 
an  MaUhias  Bode  preist  G. :  Br  tcar,  ich  zeig  es  seflist ,  betrübter 
Leute  Raht,  flalff  mit  erfüllter  Hand,  xvabrsclteiulich  war  es  auch 
alle,  bereits  in  Dresden,  Wien  oder  Danzig  gescldussene  freund* 
Schaft,  welche  ihn  den  geschickten  medailleur  Daddler  aus  Strafs- 
Iturg  als  seinen  treuen  Daddler,  seinen  freund,  seinen  vater  an- 
reden lief»,  dem  er  vorhingst  ein  leichengedicht  versprochen  halle, 
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ur'6'2i.    zwei  eiuboimi^che  kUosÜer,  die  maler  DsTid  Kindt  und 
Gabriel   EogcU,    recbuct   er    unter  seine   gOuuer   udU   Trcuailc, 
ur  136*  230.     der  senior  d(\s  lioaicapitels  Eberhard  Müller,  dea 
er  such  tonst  als  kunsirorderer  lobt,  isi  ihm  mancbe«  jähr  !^eeQeHa$ 
gewesen ,   nr  302.     doch  bat  G.  uugeacblet  aller  &eiiuT  gönner 
uud  seiner  eigenen  anntrcQ^'ungen  keine   reichiamfr  j^eHniimeiu  < 
Ducb  lt>7tj  kann  er  uicbl  dem  Denen  burgcrmei»tcr  uacb  der  «illej 
ein    gescbeuk    darbringen,    sondern    nur   »eine   guleu    nüuKcbefj 
ur  361.    Trüb  halte  die  not  des  lebeuü,  lor  allem  aber  wul  der 
lod  »einer  kinder  seine  ha»re  gebleicht,    schuu  1654  bezeicbo«t 
er  >iein  banpl  als  grauend  ur'212;    lü&5  sich  als  deu  ganz  be- 
greislen  nr361.     in   den  jabreu  1675—1677   stellt  sieb  daai] 
da«  alter  oiit  eeineii  leiden  wurkbcb  ein.    io  deu  gedicblen  dieser 
jabre  schildert  ersieh  als  müde,  seine  band  aU  ^eKbwacbl  und 
bebend,  seinen  geist  aU  betrübt  und  nielancliidi.s.b.     da«  Iet2t0^ 
der  erhaltenen   gedicbte    nr  3S3   vnni   22  mai  1677    kann   iiacb  i 
seinem  inhulle  sehr  wo!  G.^  letale  loistuug  sein,    er  bat  es  aus 
tiHCM    krtutckeH   Gemühte  gesetzt,     nenn   er   alle  gUtijjkeit,    die 
ibm  von  ileu  hftnseru  des  bniutigams  und  der  braut  au  lauge  xeil 
erzeigt  ist,  wol  beschaut,  su  kann  ersieh  des  Dan  ds  aurh  toät- 
kranck   nicht  entdufsern.     or  freut   .^ich  das«   er   ihnen   nach    so 
vielen  Lrauerdit-nsien  jelzl  in  tieinen  kranken  lagen  nach  ein  TrOb- 
hches   gedieht  vortragen    kann,     in   der    tat  wird   er    ntut  heiter 
uud  cilierl  die  gOlter  zur  hucbzcil. 

Ütr  Baccltus  itreicht  den  Bahrt  und  nicket  tmUe  Glifm- 
Zu  Freuden  -  Trüucken  um.     Ich  alter  krancker  Mann ! 
Mir  tfilet  mein  Herr  Arizl  kein  Höinrichen  nicfit  anl 
Verbitet  mir  dazu  da$  h'Hltl-Bier  von  der  Weser. 

Ich  faße  imld  den  MutU  und  la/'ae  tHir  wm  holen! 
Was  Krafft  kan  endlich  mehr  vor  alle  Leute  seyn. 
Bei/  aller  Artzeney,  aU  ein  reckt  edler   Wein. 
Ttinck  ich  nicht  offenbahr,  so  sr^  en  ah  yestohlen. 
einen  goll  wUnscbt  er  ffru,   MarA;    den  verweist  er  zn  niohr«n 
und  Macbinetisten.      Der  Geist   wird  etwas  mäiT  und  kan   nicht 
länger  lichten;  darum  nur  noch  eine  bitte  au  gotl  für  das  brauU 
par.     die  beiden  lelzleu  Strophen  lauten: 

So  ist   mein  Schlnss  und  Wundaih.     Schlüis  ick  dann  aiuA 

Metn  Leben,  ey  so  bleibt,  wie  Ihr  gewesen  seyt. 
An  menic  Klrme  noch  mit  aller  Freindlitjkfit 
Genetyt.     Der  Himmel  wird  Budi  alles  tr'iätrffeben. 

Dann  iler  iten   Wittwen  und  den   Waysen  Hilff  erweiset. 
Der  hat  des  Hodisten  Gnaä'  in  allem  was  Er  thut.  %i 

Der  aber,  tgeln  gleich,  ^lerselbrn  Gut  und  Blut 
In  sein  Gedtinnr  muijt ,  wird  allen  mißyepr eiset. 

Pas  «ürleilbulte  bUd,  »clcbcs  vOetl.  s.  14  ron  G.s  ckaracl«r 
geieicbnet  bat,   wird,  wie  »ich  scbuu   geieigt  kal,  aus  scineB 
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gHegeDheiiä^ftlichlea  kein  anderes;  e»  kommen  mir  neue  ehren- 
volle zOgf  hiii/u,  so  vor  allem  reifte  dankbarkeit.  auf&eriiogen 
■'wie:  Ist  meinen  G/htnem  wol.  so  In'n  ith  aueh  rn  Frmdm;  Ist 
mfineH  (ißnnem  wfA.  go  hab  if.h  gtetcMa  L«}f4tn ,  nr  74  nnd:  Erit 
(iatirkhar  lin-fz  int  mir  vor  Gh«9  ein  6>vi«s,  nr  ^79  sind  bei  ihm 
nirht  blor»e  rcdeiisaru^n.  seine  hefscheidenheil  wird  hier  l>e- 
Matigl;  nnvcrdirnt  wf^rdeo  Keine  versr  {;tlnslj|;  aiitgenommen, 
*Dr  32*2;  iinwurdi);  halii^  er  glttck  in  Uamhnrt;  ^eno^seu ,  nr  382; 
als  dichter  sei  er  wuuigur  aU  eine  gans  hoi  scliwanou,  nrd8; 
ifit  der  Vers  denn  auch  einmal  nicht  nach  vrunscli,  weil  es  nicht 
alle  zeit  flielken  will,  so  mnge  man  mit  dem  guten  willen  nnd 
^eni  treuen  benen  vorlieb  nehmen,  an  diesen  solle  er  nie  zu 
tadeln  sein,  nr  170.  19t\  20t.  andere  ansAprürhM,  ivnjche  seine 
gesinntiii^  und  denkuni^sari  kennzeichaeu,  sind:  Das  Glück  ariteim 
nie  zu  viel  auf  meine  Freuntie  a«,  nr  ;t3l ;  IrJ»  mag  dem  Leben 
weht,  nodi  niiuder  Todlen  heucheln ,  Wie  ettpan  manche  thun .  und 
ta  lier  FtentuUfha/f!  itcJimeicheln,  nr  210;  Ein  jeder  hat  sein  Creutv, 
4sott  het/f'  es  nr«  ertragen,  nr  178;  Wot  denen,  die  ihr  gtmttes 
Leben  Dem  Lehen  fgeber  nett  ergeben,  Sieheben  keine  iS'olh,  nr2l3; 
e«  gebricht  ihm  nie  an  leid,  aber  auch  nie  an  troäl,  ur  16; 
JBm  edet  Herize  von  Verstand  hat  Aberali  sein  VtUerhnd  Und  no 
^eh  überat  sein  Grab,  nr  24G.  oh;{lpirli  oder  rielinehr  weil  er 
soldal  gewesen  ist  und  den  kheg^  erfahren  hat,  ist  er  ein  be- 
geisterter lohreduer  des  frredens,  zh.  nr  3.  48.  ßG.  20').  271. 
Tou  Deutschlands  torzll^en  ist  i>r  (ihentetiftt:  Teutsehlahd  i$t 
Snropens  Hertz  und  Kern.  Der  seme  Würtlen  liest.  Kan  vor  Ver- 
vmndern  sich  nicht  tmf  zttm  Schlu/'se  geben.  War  es  bifsfier  toas 
kranck,  es  wird  niiu  doppelt  leben.  Lo/'s  ihm  ein  tcenig  Huh ,  so 
Molat  rfw  dessen  Fetd  Un4  Städte  sdUfner  «/m  atß  eine  neue  Weit, 
Es  gleichet  sich  dem  Gold ,  i>  mehr  es  wird  prrobiret ,  /«  bä$set  es 
die  frob'  an  seinein  Glantze  zieret,  nr  IS;  Der  trenen  Üeidschen 
Heick.  Dem  wegen  lietrtiykeit  auf  Erden  keines  gleich,  nr  337. 
Beror  ich  zum  htvcblnsa  eine  oharactHristik  ron  ti.s  gelegen- 
faeilspoesien  versuche,  muss  ich  zunächst  nr  190,  das  einzige 
handschnUliChe  stUck.  besprechen,  es  ist  in  zierlichen  zogen 
des  17  jhs.  geschrieben,  der  tilel  lautet:  CLAJENS  Naftmenstag 
begehet  rfwi  3U.  ilerbstm.  Im  Jahr  I  ü53  Jniima  vnd  Celadon.  es 
Ist  ein  bencht  der  schflfe.rin  Jnliann  über  ihr  ziisammeotrefTen 
mit  dem  schürpr  Oladon,  der  ihr  erziihlt  dass  heute  des  hirteo 
CUJUS  nameastag  sei.  beide  siiigeu  zu  tu'ineu  ehren  in  sechs- 
teiligeu  Strophen,  heimkehrend  gewahren  sie  dass  audi  die 
hnderen  hirten  und  hirtinoca  mit  gesaog  und  tanz  das  fest  des 
verehrten  dicbters  begehen,  ich  habe  dieses  manuscript  wegen 
des  nanieus  Celadnn  ins  Verzeichnis  aulgt^nommen ,  hin  aber  aus 
Stil  und  Sprache  zu  der  llbi*rzeugung  gi>kommiui  dass  es  nicht 
von  G.  ist.  Beniemen  lür  benettnen  und  die  grofse  Ze«gemuiter 
fttr  Natur  sind   mir  sonst   nicht  l»ei   ihm  begegoei.     über  dem 


■r227  g«fal 
iMckwü  wi«  BT  23«,  mfkhe»  C  als  t«rf.  bcsbL 
i*M»  tat  «•  iMrtfBfnJirtM,  ■ufftfiawif  nrf  flliiiiidfcif  «•■  Jnmekim 
4ä«rw,  'm  gxtcfcH  adM  aber  iriu  cm  icktfer  ^ilarta«  «lü  anger 
•uf.  Mp««l  ili«  ffrtMnaf  in  aA«saa4hacn «  ab  aocfti  die  cin- 
patkthtom  kUn,  tm  deaca  cäaet  bH  ■Hafta  vcrscben  i*i, 
•M  hl  G^cber  maier.  4«n  iai  lac  ftckesWa  4er  ilruc^er« 
UüA  liegegnet  udi  <1<t  Joach,  AJb«rti  1660  in  or  355  ioi  verein 
mit  ti.  wider,  rr  otoni  «ich  hier  S.  S.  TlktoL  tt  miM.  StuäiosuM, 
«iril  drmnacli  105-t  Kbwrrlicb  sclion  im  sUode  ge«ec«o  sein, 
alU^io  (fin  Ktdichl  wie  nr  227  abzufasMn.  ein  ztttrit»  beispid 
Metern  nr241.  welcfam  G.  anter  »einem  naraen  überreicht  bat, 
und  iir3St,  wctchns  dicMlb«  bnclizeit  iu  vier  liederii ,  nuffgetetst 
mn  Einem  {jutm  Freunde,  fcicrl,  deren  Ion  s«Ur  «üI  G.iscb  ge- 
uaiiiK  wi'i-d<!ii  darr.  aiK:h  tir  :i$4  hi-  aus  (lt*r  Kpheiili-iusriicn 
oninn  liervorgi'gnn^en;  und  7.11  r.  B.  g,  Frettmte  lint  jemant)  in 
altPi'  luiiidic'-lirifl  ihfißingtr  gcAcliriclif  n.  ixt  meinte  vi>rniiitiing  eine 
riebliK<^t  *^  nX^K^'i  tt^<^>  niancho  gediclitc  G.s  uitler  anderen  autur- 
nnmen  vnnileekl  Min.  *^in  gimz  ttingullirer  Tall  istl,  das»  er  tn 
nr  2(10  iiitil  2(i\  xnri  gediclitf?  zu  dvrArlltrn  het-rdigung  und  beide 
unier  »i^incm  nnmru  druckten  WvU.  im-hrcr»  KcMtichtc  zu  riner 
und  dcriK-lbcu  Iritir  lieferle  er  Hufürrvl  »n,  aber  er  Ucrs  die  »oiut 
Mi'lH  m-iiiuiui<>ndruckoi). 

l-'niil  i>AuimlliolK'  im  nbigun  Verzeichnisse  regisirirrlen  {«- 
dkhlo  linl  di<r  dichl«r  uuler  beifugung  seine»  vollen  naawaa 
(hory  Ortftinger  HtyettsyHrger  oder  attt,  ton  RegetiSitnrg  drucken 
loMen.  (irrne  *ieni  er  in  den  ersten  jähren  narb  sdddentfichpr 
mMiteden  bcfliinimlen  nnikvl  vor  »einen  namt-n.  \y\oh  com  G.G.  H. 
•lebl  UDicr  nr  157.  G.  G,  unter  nr  356.  —  der  naiiMS«Udoa  ta 
or  212,  Crladuu  in  nr  94  tat  sdion  oIicb  betprMbe».  SdlaJoo 
nennt  G.  »idi  ferner  in  nr  907  luul  33t,  ivdclw  nacJi  sprach« 
iukI  mhalt  Hchcr  von  ihn  bermbrao.  daa  tniitn  setbcbt.  xor 
Imlmiil  Mr  locblvr  >«iiMa  druci^cr«  n^bcol«»,  afkrt  mit  4eD 
■MMS  ttvn  udtM  hinen  uud  turtiuam.  nr  12-4  acAnaNcrf«  4is 
ffky  Jfartm*  4m  ihmiMi$ch4  €^ua  «Mar  4m  iHiaütiii  SHtmtmm 
m  tTiillajiywM  iwailar  T«rlMinaiM.  daaa  G,  «idi  «atar  * 
)il,  wnH  baaMÜRt  dwrli  v  35T,  m 
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Celaäous  den  Donaumhen  Uirtm  WumUch.  der  dichter  er- 
71,  der  rruhliog  habe  ihu  gereizt,  aus  dem  meinerrullten  Wien, 
da»  aber  jetzt  roll  weinenü  um  deo  tod  des  kaisers  sei,  in  den 
prater  zu  gehen,  durl  iri^'t  er  eine  gesellsctiaft  von  hirtcu  und 
iiirliun»u ,  weiche  abwedtäelod  aiuK^u.  an  «iu  wort  der  Cloriude 
Brauit  ist  viewie  (iebsle  Farbe  knUpfL  Celadon  an.  UDi  vcrse  init- 
zuleilen,  die  er  tiir  den  lldinhurger  Braun  £u  dessen  hoctizeit' 
licheni  feäte  aufgeflelzl  hat.  mit  xcekhem  Frewule  ich  Kanffman- 
aehü/ft  und  auch  wohl  Lust  halber  die  icMöne  Ltinäer  tSiedersachsen. 
Mfünen,  Oesteireich,  Tj/rol,  tlalifH,  Biaband  und  Engelatut  etwas 
durchreist  und  besehen  habe,  diese  angahen,  welche  nol  aut  des 
hräuligam»  reii^en  pasüen  werden,  künnen  G.s  autorachafl  nicht 
in  frage  stellen,  da  alles  seineu  stil,  seine  darsteltuug  und  seinen 
geisl  atMieU  auch  lingiert  wird  sein,  wenn  ur2l9»  abge/dsset  vom 
Selailon,  für  der  Hfyhmtndtn  HeMllscbafft  WuntUch  ausgegeben 
wird.  Seladon  ist  im  IrUhling  in  eine  bchtiue  gegenü  gegangen, 
um  die  ualur  zu  geuielsen  und  zugleich  ein  gedieht  auf  die  hoch- 
zeit  zu  verferligen.  es  stürt  ihn  eine  gesellsuhart ,  welche  gleich 
ihm  musik  und  poesie  liebl  und  tibi,  sit*  dichten  nach  der  reibe, 
Aaiyul(h)a8  und  Flora,  Frcymuud  und  Uabella,  Degenwart  usw. 
Seladon  macht  den  beschluss  mit  einem  liede  aul  das  kUsbeo. 
daraul  hallen  sie  in  der  nahen  wirtflchall  ein  mahl,  weil  Seladon 
ob  dieser  Störung  nicht  über  6  wuiischzeiten  hinausgekommen 
ist.  so  übersendet  er  mit  deosclbeu  eine  erzahlung  seines  er- 
lebnisses  dem  hrautpare.  auch  hier  lAsst  sich  an  G.s  verl'asser- 
schan  uicbt  zweifeln;  schon  allein  ein  auch  sonst  von  ihm  mit 
dem  nameii  iles  briiulignms  ltu(li)land  getriebenes  woi't:tpiel  spricht 
für  ihn.  dagegen  ist  die  reimende  gesellschaft  wol  nur  ein  er- 
xeugnis  seiner  phaulasie.  —  als  Georg  Greßinyer  IS'ord.  Merc. 
uuierzcichnel  der  dichter  sich  unter  nr  377.  blolis  den  ^'ordi- 
schen  Merairins  nennt  nr  37S  als  verf.  ur  3f)8'  und  H6S''  sind 
zwei  verschiedene  gcdivhlc  aul  denselben  lodesfall,  jenes  vuui 
Nordischen  Mercurius,  dieses  von  Georg  Gretlinger.  auch  diese 
beiden  gedicble,  or  37b  und  3tiä*,  tun  G.  aufs  bündigste  als 
uriiclier  dar,  geschweige  das»  es  keinen  anderen  Nordischen  Mercur 
gab.  in  nr36S'  ist  eine  echt  Gretlingersche  Wortbildung  gebraucht: 
Wol!  bemt/rret  jedes  Eck  Von  dem  auffyeicöiblen  Grabe,  er  be- 
vorzugt nämlich  die  composition  mit  dem  prfttlx  be-,  besonders 
in  Verben,  ganz  ungemein  und  hat  sich  viele  neue  geschatlen 
(vgl.  vOett.  8.  85).  auch  stimmen  die  litcl  von  beiden  aru  368 
im  Wortlaut  und  druck,  mit  ausnähme  des  anfangs  (Grab-Yer- 
ehruHg,  und  Ehren -Geddchtniß)  ganz  überein.  es  ist  also  nidcr 
ein  fall,  wo  G.  aus  einem  unbekannten  gründe  zur  selben  ge- 
legenbeil  zweimal  sang. 

C.  befolgt  bisweilen  den  damals  nicht  uugewohnticben  braucli, 
sicli  mit  anderen  zu  gemeinsamer  pnhlicicrung  ihrer  gedichle, 
welche  derselbe  traurige  oder  frühliche  anlass  hervorgerufen  halte, 


orrrftwBiv  onKFLniGitfi 


m 


kein   nutor  namhari   gemacht   ist,   steht  ein  luteiuiflched  gedieht 

VOM  zehn  distichen  vor  einem  dt^ut^cheo  von  G.  uiitrirzfichiKtoa. 
!  kh  kann  nicht  f^lautwu  da>is  diüse  distichen  von  G.  »ind.  er 
Btirickolt  allerdings,  znmnt  in  ilen  li'lcherkgedichteu,  häuüg  eine 
■fbe  Gelehrsamkeit  und  citiert  eine  mt^iigo  griechischer  und 
[  romisclitfr  »tr.hrin^telleT:  allein  die  erMeren  konnten  ihm  ebengo 

gut.   wie   TasH»    (nr  226}   «od   Sidney,    in   fihersetzunpen    oder 

durch  iih|<eleileie  (juellt-u  zugänglich  sein,  und  die  letzteren  konnte 
[er   lesen    und    verstellen,    wie   die    UhorftetzunK    von   SlrftuTsens 

distichen  beweist,    wer  ai»er  Zeuxes  und  Thimantes  nr  160.  183. 

222.266.  Aeschynus  nr  357,  Heracliius  Dr51.  316.366,  Mau- 
i  »rdus  nr  109.  266.   iphigenla  nr  17.*t  schrieb  und  betonle,   wird 

schwerlich  lateinische  verse  gemacht  hahen.  gegen  diesen  Fchlufis 
I  besagt  nidilfi  dwss  0,  (wie  auch  in  anderen  seiner  werkri  lateinische 

phr.i«en  (nr  5$>  bildet  und  atis  dem  n.imon  und  titel  jemandes  ein 
^jouiui^ches  nnngramm  (nr  107)  oder  chronoHtichon  (ui*  <I32)  Kil- 
iienstellt.  wenn  m.in  ihm  demnach  die  Hthigkeit  in  latelni- 
Fftcher  Sprache  zu  dichten  absprechen  muss.  so  ist  dagegen  sein  vor^ 
1 1U|>;  vnr  den  gelehiien  dichiern  seiner  zeil  in  der  behandinng  der 

drutschiM)  Sprache  herTor/uhfhm.    er  gehl  mit  ihr  wie  mit  seinem 

«if^enMeii  eigeulnm  um,  er  sr.haft'i  sich  nene  nnrler  und  weu- 
[ Zungen,  wie  er  sie  gerade  braucht,  diese  seit«  des  dichters, 
'  welclu^  bereits  Keumeiiiler  «vOeit.  s.  15)  aurgeralleu  ist,    scheint 

mir  durch  vOettingen  zu  gering  geschlitzt,  es  ist  wahr  dass  er 
■  zuweilen  gegen  den  sprachgenius  sOndigt  oder  unklar  und  ud- 
I  schon  sich  ausdruckt,  aber  im  ganzen  zeigt  er  nicht  blols  die 
»fuhigkeit,  sich.  ohn<>  seine  cigentflmlichUeil  aufzugehen,  von 
[anderen  anzueignen  bis  zu  dem  mafse.   dass  ein  Wechsel  seiner 

leclUre  in  seinen  cedichlen  sich  abspie^ielt ,'  und  nicht  blofs  die 

^rOfsere.  voIkstUmlirhe  bilden  und  uu^drdcke  zu  verwerten,  sodass 
I  tb.  dcutlirh  die  niederdeulsche  umßcliung  einfluss  auf  seine  spräche 

Übt,  wühreud  dieselbe  andererseits  nie  die  oberdeutsche  bcrkunIX 
|\erhiugnet,  sondern  audi  die  geniale  gäbe,  aus  dem  schätze  der 
i  nmtterspraciic  neue  münze  auszuprllgen,  sei  es  um  Tur  eisen 
i  bestimmten  gedankeo  einen  möglichst  ad:U|uatrn  ausdruck  zu  ge- 
'winnen,  sei  es  um  denselben  gcdankcn  auf  mehrere  weisen  dar- 
\  stellen  zu  können,  es  würde  mich  hier  zu  weit  t'iihreii ,  dies 
I  mit  einzelh<riien  zu  bf^weisi-n.  ich  will  nur  noch  bemerken  dass 
fmir  mehrlach  neuhochdeutsche  wtirler  bei  G.  auTgerallen  sind, 
I  die  Adelungs,  Grimms  und  Weigands  wOrierl>Ücher  erst  aus  spiitereu 
riflstellcrn  oder  gar  nicht  belegen ;  zb.  b«»$iäen,  belaubt,  hUtiiteH, 
ilieh,  einprägen,  karfwikein,  veronseU,  WeiiHiig,  9erg4n9tfk 
Wie  sich  G.  in  den  vieiracheu  tilterarischen  unieroehmungea 
|<tls  einen    gewitzten   und   gewandten  mann  erwies,   der  in  aller 

I6&1  gcbnucht  er  eine  aelt  lang  Matlfn  [ür  wiesen ,  nachher  mclit 
'  "^itf.    sHne   flt^tisetiuDgen  aus  dem  niedeTlindi<ifhrti  zeigen  rtnOuss;du 
Sprache  de«  originale,  "^ 
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Mt  setiMD  DuUe»  nol  XU  ervpdibea  uod  IQ  rcrfotg«a 
TervUad,  to  beftXbrte  er  tucti  auf  dem  specieUea   gebiete  der 
ftlc(CAliciU|ioe&ie  »etat  kJugUeii  und  crfloiUiogtgabe.    im  umrukg 
teil  er  OMfi.    gewobolicb  liefert  er  eioeo  bogen,  zu  aafaog  und 
•ttfifa  apMer  hi«  und  da  l>e«cbräakl  er  Mcb  »elbM  auf  tiuca  Ltlbcu. 
ielir  »eilen  gibt  er  in  dta  Ictcbcn-  oder  glQckviUQ&cbgcdicblcn 
iDcbr.     für   die  UUige  »einer  bocbMilswOnscbe   bal  er  kciu  so 
fflsle«  mafs;  da  veritcigl  er  sieb  eber  lu  andenhalb,  zwei  oder 
gar  einmal  (nr  190^  bi»  zu  drei  bogen,     andere  dicblt.'r   mOgen 
wortreicher   gewewrn  »ein,  zumal  in  leicbeuklageo.     daher  eul- 
»chuldigt  G.   »ich    bisweilen,   selbst  wtnn   er  sein  gewöhnliche« 
oiafM  iunügehnUen:  Mit  lUentm  wil  ich  nun  die  Feder  ttieiUrlegen. 
Üer  tceittr  tfJtrvibvu  wH  der  hat  »ehr  ytUen  Fug,  Ich  aher  tctT(U 
müä  und  halle  di/s  yeuuy,  ur  51 ;  Difs  u/  sehr  kwtz  yeihan^  ihck 
lany  hinou»  yemr^nt.    Es  u(  nicht  (tuet  gu! ,  waa  lauy  von  Wortm 
scheint,  nr  1S6;  Ein  Wort  ein  swi'y  für  Euch  Entseelte,  %um  jfr- 
daufccN,  i)laH  mvsi  deryleidun  Leib  nicht  ungeehret  tencken:  Etn 
an^nr  tnahU  yrofs,  ic/i  mohlt  gerne  klein,  A'ur  ilass  die  MahleTt*f 
tUr  Walifhett  yUtdt  mag  set/n,  ur  b3.    seiner  eigeulUtulichkeit  isl 
■r  sieb  aUu  xrlir  uol  be^usl:  Dumit  ül  dieses  Grab  nach  meiner 
Art  IteMchöHt,  ur  1S6.    eiurnnU  >ls  er  einen  toten  brktagcn  soll, 
von  dem  er  nach  rtgciicai  ge&Uiudtiis  uicbi  viel  kenuinis  gehabt 
lialtf.  tilllt  t-r  den  frei  gfbliebeueii  räum  sciucs  bug«;iiä  mtt  aus- 
lullen  gegen  seine  cuucurrenleu  (ur2ü4j: 
So  muß  der  An%t  m  xoul,  als  ein  Bdrünckltr  sterben! 
Difs  iit  bekaut.     Ich  tnay  die  Zeit  nicht  mit  verdirbeh. 
Das  mag  ein  andrer  thnn,  der  in  der  Metfnuny  kbt. 
Wann  er  kein  Ktaggendirei/  ob  solehem  Fall'  eriteöt. 
Mord,  Zeder,  Ach  und  Weh  in  seitu  Reyme  ztcingei 
Lnd  so  ein  halbes  Buch  der  Dmcker^y  nnf^ringet, 
Da/k  ef' ftu  wenig  ihn'.    Ich  nicht,  li  'vn  ^ud.  Swifjferie} 

Kommt  alten  Frauen  meftr  als  deti   i  <'y. 

i^cA  CS  muts  mancher  ja  sowas  aiufiinffim  sihrtihen, 
Vmb  betf  dem   Voltk  im  Wahn  von  WiS9en»ehal[t  m  bloibtm. 
Man  nimt  auch  dioMr  Zeit  de«  Yulck  vom  Boekt  Fujt  P*m 
Mit  Minar  Vitk- ikkalmey  j€  m  hegüiui^  <h 
Als  dio  ApoUüthom,    S$  «tM  cfrkmrto  iitm* 
Wol  dem ,  der  Jede*  Ding  nwr  ihm  smi  kdttm.  dm$ti^  — 
M  mt§  mi  äJmimtrey  mtdu  Itü  ««dk  Atel  iia»Jgiaw> 
Uiweitto  afindkl  «r  dioae  ■harigmig  g^ycn  <irle  »orte 
iMM:    Cb»»  /akr  ^urkminit  fort*  —   ist  m  alm  wot 
Xtm  dM  lor  nkAt  yr»/!  nirfchiw,  S^,  ww  mar  skr  l^m  kirn? 

Ah  Sotkm  nAi  ml,  ädb  «4  sa  mrtm  Ana 
AkAc  eMMr  «^  »«dl  «in   U'ert.  ai*  emo  lt$am  Unm: 
Bm  fc^  1^  /V^MM  Fm,  ^  Bmmd  drr  Smt^ 
JU  ontm-  JkM  Utfr  CWdb.  db-  Mdw  Barr  . 
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Eialgo  mate  bat  er  vs  für  udlig  erachlel,  die  gclegPDbeils- 
Lpoesie  überhaupt  gegen   die  gcringäcbflilzuog   des  pubbcums   in 
rKbulz  zu  Dcbmeo;  so   die   Icicbeugedicbte  in  nr  67.  107.  126. 
[es  sei  schon  ahhoidnischer   uud  jUdiscber  brauch  gcweaca,   die 
Llolen  durch   eluK  redt:    zu  beohrt-n.     uud   su   sei  jeUt  auch  die 
^siUe  der  cbrJKlcD  in  ganz  DeuUcblaiid.     Es  steht  fein 
Und  biUicii  nach  zu  thun.      Wann  alles  aus  wini  seyn, 
Gesang  und  Klany  uuii  Gany,  so  bleihen  solche  Schn'lfttH 
Und  können  mandteiuml  ein  yui  Gedächtnis  aliffte», 
UDd  die  boclizeitsutrmiaa : 

Hört  an,  ich  wit  eudi  icux  zu  eurer  Hochzeit  schreiben 
Ut\d  ZKar  lo»  freyer  Faust.     Es  solle  lool  verbleiben. 
Weil  mancher  spötlisch  ist,  wann  er  ein   Carmen  sieht 
Utid  tolcftes  sehr  ye^pitst  liureh  seine  Hechel  zieht. 
Ein  andre,  die  gar  klug  v>il  angesehen  werden, 
Besihet  so  ein  Carn  mit  spöttischen  Geberdeti 
Und  fraget:    Dient  het  och  tho  elen?     Wannnb  nicht? 
Wann  Lust  lorkanden  ist,  es  ist  ein  glat  Gericht 
Und  macht  nicht  leichtlich  fut.    Was  soU  ich  machen?  lachen,  nr57> 
[frandc,  Speifs  und  aile  Sachen,  Die  auf  der  Hochzeit  sind,  oer- 
thn  den  andern  Tag,  Ein   Cannen  aber  bleibt,  ur  216. 

G.  hal  sich  alle  mühü  gegeben ,  die  iu  den  gekhrU-u  km^en 
ei'eiU  seit  hundert  jabreu  eingebürgerte  gelegeubeilüpueäle  dum 
[gebildeten   bllrgerstande  niOglich!>l  scbniackbart  uud  wUn«clicns- 
wort  zu  machen,    er  weifs  iu  den  titeln  seiner  gedichle  beständig 
zu  nccbscin.    minder  war  das  oiAglich  im  inhalt,  doch  versucht 
fr  CS  nach  kriiflcn.    vr  niiscbl  pocsic  und  prosa,  Tügt  dialoge  Hn, 
gibt  den    bocb?.cit$gä£tcu   rätäcl   auf   und  ISsst  t>ich  seilen  eiuen 
Damen  begegnen,   uhne  ihu  so.  ywe  er  war,  uder  durch  Liiier- 
^tcechsel  zu  eiucm  zwuckdieulichou  wurlspiele  uder  nilze   zu  be- 
nutzen ,  wie  auch  clyniologie  ein  beliebter  Hcbniuck  seiner  v^rse 
ist.     gotl  heilst   so  ?ooi    guten;   der  IrUbling  hat  seinen  namca 
von  der  frOlilicbkeil,  der  summer  von  der  &ouue,  der  herbst  \oa 
Jierb,  der  wiuler  vom  winde.    Theodor  oder  Dietrich  ist  gottes- 
gabe  und  I>eller  goil  Jieb.    mit  den  versuiaO^fin  bcliallet  er  gleich- 
falls  wtfifilich.    für  die  leicbengedichle  wird  im  allgemeinen  dem 
alexandrincr  der  vorzug  gegeben,   slropbiächc  verämafse.   zumal 
r^ch^reili^c,    mehr    iu    den    buchKeitsgeilichlru    Tenveudel.     im 
•  «iuzetueu    hellicht   aber  die  grOslc   uianigralligkeil:    G.   hat  jam- 
bische,  trocUüiscbe   uud  daciylisclie  metren   und  Strophen   von 
sehr  verschiedenen   ISngen,    er  setzt  aus   laug-    und  halbzeüen 
ocue  marfe  zusammeo,  er  bringt  sonelte  und  echootsclic  öden, 
^•er  verwendet  nicht  seilen  zu  einem  gedichte  drei  uder  vier  ver- 
cbicfleue  vcrsniafse.    aililteratlon  ist  seine  ganz  besondere  lieb- 
'baberei.     mit   ineiät   zweistimmig,   selten  ein-    oder  dreistimmig 
geaeUlen  meludien  hat  er  mehrere  gedichte  YeTsebeo,  so  nr  U. 
22. 62. 103, 1 14.  120.  iS3. 192. 227. 234.    für  ein  Gespräch-Lieä 
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«•»Mli«  «taMi  A-^flM  «itf  tk-Fnmmi,  v  97  fSc  <r  Ae  «fite 

Ml'     ;MI   MHMU'Hfitt    mtmttt  4HML.      M   BT  '9  4iCM   CB  MM   ■■(■ 

V««  4cr  «Mas« der  ■iit^iihiiiiiMifciB  ftliiiwMrtfiJirhli 
WC  «•««(«  im  itaa/m.  wt  MMokae  t«b  ar  ^  ■■<  312  Md  lie 
jlk  m  «kiiaJrtiwni.  fcfMBJen.«  fMUmthrm  wert  hikca  sie 
MclfC  wr  hH,  4m  wmA  im  dem  WchL  üefcra«  MhM^  &.  47  sieht, 
mgl  v«nrssdl«dksft  »Ü  P>$wli ii hlf« ■  tüagefei.  —  die  lekhen- 
fK/mthUi  hsliefl  G.  offenbar  die  meiste  aflbe  gekostet,  die  ver- 
snlsMUMf  «ottfber  gcdiebie  steckt  den  dicbcer  gewisse  sefannken, 
4i«  ihn  der  geblir  eintlhiiger  widerfaoloDg  derselbeo  Toratellaiigen 
suiNH;t2«fl.  sflMoglieb  huldigt  G.  eis  par  male  der  daonls  be- 
liebten uiisbaodluug  der  poesie,  entweder  das  ganze  traner-  «od 
iroslgedicbt  oder  doch  die  angebangte  grabscbrifl  so  so  rngen, 
diM  dte  teilen  ein  krwn,  eiaeo  altar,  eiae  pyrainide  bilden;  doch 
bat  er  bald  fUr  immer  solchen  üufeerlicben  mKtelo  «nlsagt  und 
sich  desto  mehr  bestrebt,  den  inneren  gefaalt  seiner  dicbumgen 
sa  steigsro.  an  dieser  gattung  merkt  man ,  wie  rastlos  er  stadiert 
-hftt.  seine  tsetur«  bietet  ihm  immer  wider  neue  roOglichkeitek, 
sein  Uiema  tu  variieren,  worin  dies  thema  bestand ,  gibt  er  in 
itir  07  ao  i  entsns  rede  man  im  allgemeinen  von  der  sterbHfebkeic 
'dei  msnioheDgeschlechts  und  von  dem  troet,  welchen  gott  dea 
ehristen  gegeben  habe;  iweitens  berichte  man: 

Wer  tiiatr  leicftnom  teor,  dsn  man  %u  Grabe  trdgett 
Worbt^  tmin  ütHU  Läufig  w>l  zu  gettenekm  pßeget; 
Woi  $t(n  G«br9th9H  wtr  (weil  Mer  kein'  Enget  seyn) 
Vtirmhweiget  man  nnä  legi*  mit  wkhm  mttem  Stein. 
1».  hat  Itald  den  allgemeinen ,  bald  den  concreteo  teil  dieses  eia- 
hchcn  thtmins  mehr  hervortreten  lassen,    ich  Tahre  einige  seiner 
alltlfineinon  betrachlungen  an. 

Wit'  tin4  Ephimerit  wie  mm  der  P^dams 
Hemikmt.  Sind  TkieHeint  die  Mm  HipuHimer  Fhft 
UntspHefim  wid  mkht  mehr  mIs  imni>  Stmnden  tehem,  nr  1^4. 
wir  mUMH'n  all«  sterben  (W  Mn6r  ktin  tfrs/ävr  nmk,  mmd»  asiiar 
JMm  .(knmdsr.  Ik*  NSNfc'dbfs  Mmskiq  war:  Eine*  hm  des  mmder, 
ar  il74^  SahNauMt  bat  akht  dvrth  seine  weisheil,  Abaiaa  sieht 
duivh  sei»«  achflahril.  Ateaadir  aichl  durch  seme  wlde,  Bcdor 
a«rht  Uwrvh  sst»*  la|iMteJl^  Cirer»  aichi  dwrh  sciae  bmk 
•MMlk«^  «sw,  »Ml  dt*  MnMi  <rsi<*iwa  kftaaea ,  ar  44. 

«M^v^tMbkta  sy^  d>e  smM'«  l*«t  mek  wmm.  Wir 
IhsxsW  IkiMi  dl  iBaiPuaii»  e«^«aiM.  «r  1»^  O  (i  ' 
dl»    JM^^I^-swüs    »W  mMM^wM   dir   la 

*#MMii  «WDk  t)^  ««4N4|d.«K  «^  I9>^     "*««*  V;   4tt 
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[l^olltt*   er  den    loil   so  oder  so   malen,    ur  ICD.  2t)ü-  332.     aax 
[ »Uosclienäwertesten  i»l  ein  rt*iterUi:bt?r  dl),  ploizlicttfr  lud,   wi6 
[«dtaon  ätngoliii«  iliu  gelulti,  ur  6.1.  23S-    aber  der  (od  ist  Ub«rr, 
jluiupt  oicbt  io  »cljhmni,  wie  •<<•'  If-<>i<'  iifiofii: 
ich  muß  nitht  wenig  lacUeH. 

Daß  mancher  Maisch  den  Twii  m<  mh'  i'/U*/t  aiitzttmachen, 
l>9m  iieißf  er  i\i»iMa.wtt ,  frmß,   Wäryer,  Kh^perbeiii, 
Dfm  muß  er  Rttuher,  Dich,  fein'i,  Haar,  MOtüer  sej/ri.       ,„ 
Wer  kann  die  Lapperey^  ttomii  «»>  sich  zfirkriJncken, 
Dem   Totte  tteh  zu  thun,  zu  hnuffen  so  hedencken. 
ich  bin  des   Wiederspieh ,  ich  saije  stets,  der  Tod 
Hey  unser  bester  Fteund  und  TöIUer  unsrer  Soth,  ur  195. 
nichts  deslo  nenigcr  schimpri  G.  biswcil<:a   den  tod  gerade  mit 
densclbeu  uanifn,  welche  er  hier  auderen  dichtem  vorwirft,  zb^ 
16.  111.  276.  315;  doch  hüll  er  dariu  mAfiü.     man  kniin  einmal 
uo^e«lorheD  nicht  in  gotles  reich  kommen,  ur  lül.     Was  ßrchtet 
i jeder  dann.  Dich   bleicher  Tod  und  ßahn  Zu  iimferm  Gott  hiu/tn? 
jor'iU.      WnuH  die  ifeijdcH  eine  Leich  unter  ihren  Leul/ien  hatten 
iZu  heitiüten.    6/ih   man    ihr   ein  Honig- BroiU^   dnß  sie  et   d^n 
1^0»»!  Hunde,    Der  am  Schlund/   Vor  der  Holten   Wachler  war, 
\in  den  Rachen  soUe  schmeißen;  c-brii^ten  haben  aber  ein  besseres 
Dsegold  für  ihre  sttnde,   nr  61.     Stirb  t<iglicU  weil  du  lebst,   so 
\hhtu  wann  du  stirbst,  ar  42.     ganz  besonders  schwer  HilU  der 
lüü  der  gattni.   des   gallen,   ilcr  kinder;    doch  cclrost.    Oft  toir 
ttllhier  schoN   von  einander   gehen,    Wir  werden   lats  doch   ewig 
itcieder  sehen,    nr  237.     peltei»    legi   er   Rciocr  bclradilung   ein« 
Ibibcislüllo  zu  gründe,  wie  nr  257  Prediger  S.il,  cap.  12,  nr  20!) 
|J)Bn.  12,  13  und  nr  52  Psalm  12<1  in  der  Optlzischen  poetischen 
'  bearbeiinng. 

Was  den  zweiten  teil  seines  schenins  bctriin,  so  hängt  seine 
berodi^inikt'tt  vor  allem  von  lUun  grade  seiner  bckannlscbart  mit 
den  verüiturheneu  ab.    er  liebt  es,  aus  seinem  Umgänge  mit  ihnen 
Liii  erzählen  und  was  sie  ober  wichtige  dinge,  in  sonderheil  (Iber 
^kben   und  tod,   vielleicht    gar  kurz  vor  ihrem  ende«   zu^ammea 
discurrirrt   haben.     h»t   er   vom   beklagliMi   oder  de!»5t'n   l'amilte 
rreiiiidhchkeit  oder  beistand  genossen,  so  ^rird  das  rtihmend  und 
dankend   sngehihrt.     mangeln   ihm  solche   ioiimere  beziehungeu 
Liur  lomilie.   so   schildert   er  die   letzten  lebcnfslunden  oder  be- 
richtet über  den  gnuzen  lobenslaiir,  wie  man  es  ihm  erzählt  hat. 
Ijene  schitdernngen   liltneln    sich  oll  so  sehr  oder  lauti'u  gleich, 
Hodsüs  manche  wol   mehr  m-incr   phan(a:^ie   als  der  würklichkeit 
verdanken,     in  den  lebuuäbeäcJii'eibuiigon  wird  er  manchmal  zum 
blolseu  chruuisleu.     in  ur  9»   auf  den  diacouus  und  gekrönten 
poelen  Fabricius  scheint  das  schalkhalle  nitsiclil:    Ein  andrer  sel9 
es  auf,  Was  man  an  ihm  verliihr\  IcJi  seiwn  Lebens- lauf.    Wann 
kam  er  auf  die  W«U9   und   ouu  folgt  eine  lächerlich   genaue, 
sbei    aber  hOcbst   geschickt   abgefasslo    erzKtbluug  der  lebens- 
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timsiäade.  aus  der  geschichlo  fincr  bedeutenden  familie,  deren 
mitglied  er  zu  besarken  hal,  berichtet  er  gerne,  welche  Ver- 
dienste sie  um  Hamburg  gehabt  hal,  wss  sie  erlitten  hal,  ala 
die  glsubcDsverfolguDg  sie  ans  den  Niederlanden  oder  der  dreifsig- 
jährige  krieg  aus  Magdeburg  oder  sonstwoher  nach  flamburg  trieb, 
ist  ein  ausgezeichneter  Staatsmann,  soldat,  gelehrter  oder  künsller 
8U$  dem  leben  geschieden,  dann  bestrebt  er  sich,  den  Verdiensten 
desselben  nach  kräfteu  gerecht  zu  werden. 

Den  Trauer-Flor  hervor,  irh  v>il  swr  leichmt  bitten. 
Wann  solchem  Manne  wird  das  leben  ahgeaehnitUn, 
Alfs  iUrr  von  Campen  %Dar,  so  thnt  mnn  etwas  mehr^ 
Alfi  etwan  sonst  geschiht,   nr  ST. 

manche  seiner  besten  leistungen  enispriogen  solchen  Trollen,  zb. 
nr  29.  69.  179.  180.  23ü.  302.  354.  3rj8.  377.  ihm  vor  anderen 
dichtem  scheint  recht  eigcntamticb  gewesen  zu  sein,  den  leichen- 
parentalioneu  lyrische  parlieu  einzumengen,  dann  gehl  er  regel- 
müfsig  Tom  alexandriner  in  strophenlurm  Über,  bald  gibt  er  den 
KhvviineugesanK  df;s  vcr^lorheiien;  bald  werden  die  klagen  ein- 
zelner binicrbliehenen  in  liederu  gegeben;  der  vcrsiorhcne  ant- 
wortet und  IrOslet,  oder  ihm  wird  ein  lietl  des  triumphes  in  den 
mund  gelegt,  einmal,  nr  191,  gebt  er  so  weit,  in  einem  der- 
artigen dialoge  nachzubilden,  wie  dem  witwer  vor  Irjinen  die 
weiteren  worte  versagen. 

Bei  der  grofsen  menge  von  Icichcngedichtcn ,  die  G.  liefeni 
inuMe,  kaun  e»  nicht  befremden  dass  er  sich  iiicbl  selten  wider- 
bolt.  stereotyper  Wendungen  hat  rr  eine  ziemliche  finzahl.  eine 
der  gewnhnlirbslfn  ist:  HerrWiuherfFrmt  Wnihe)  mier  ist  leyd^ 
daß  ich  mu/'s  Wittber  (WittbfJ  sagen,  manchmal  verwendet  er 
in  einem  sonst  neuen  gedicbte  einen  ahscbniii  aus  einem  früheren; 
oder  er  schweifst  aus  mehreren  alleren  ein  neues  zusammen. 
[seihst  ganze  gedichte  kehren  mehrfach  wider,  nalürlicli  mutalü 
mulandis.  er  erlaubt  sich  dies  sogar  ein  par  mal  nach  so  kurzer 
zeit,  dasa  man  vidleichl  annehmrn  darf,  er  sei  von  deu  leid- 
Lragenden  selbst  dazu  veranlagest  worden,  vor  allem  /'in  lied 
scheint  sowol  von  ihm  wie  seinem  publicum  als  eine  vorzügliche 
leistung  betrachtet  norden  zu  .sein,  denn  wir  treffen  es  rouT  mal, 
in  nr  lü2.  153.  174.  223.  267,  rrcilicb  mit  geringen  Änderungen. 
es  iät  an  einen  witwer  oder  eine  wilwu  gericlilet.  da  dies  ge- 
dieht die  Vorzüge  und  die  schwachen  der  G.schcn  muse  aufs 
ausgeprägteste  darlegt,  so  teile  ich  triiiige  Strophen  daraus  mit: 
Wann  man  so  narM  unjerm  llertzen 

Mit  der  seharffen  Sensen  schmeitst 

ifnd  es  in  zwet/  Tfietle  rei§8t. 

Mag  es  freylieh  mächtig  sehmerfzen: 

Eh-ri/s  WUer  Treu-   und  Liehen 

Ist  ein  ichmerlslith  UeTi% '  zerkUebttu 
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Schneide  mier  eiu  Hertz  zu  Sliidcen 
Und  vergrab  das  halbe  Thetl, 
Sieiif  dann  tras  lunge  U"ci/' 
An  des  andern  Zay-  und  Zücken. 
Äck  ea  ist  mit  yroesem  Grauen 
Und  Erbarmen  anzuKkauen, 

Lieh-  und  trengelrante  Ilertzen 
Schmeltzen  in  ein  tinitj  Hertz, 
Denke  dann,  was  grosser  Schmerix 
Eine  lietffie  mufs  besekmerfeen, 
Wann  die  ander  im  der  Erden 
Mu(i  allein  begraben  werden. 

Summa,   es  ist  au  ff  der  Erden 
Einmal  Juch  und  neunmal  ach   (vgl,  WclÜ.  I.  b.  20), 
Es  int  eine  wahre  Sadt 
Und  kan  viel  ei^iesen  werden. 
Ey,  so  tatst  difs  falsche  Lehen 
Vor  das  recldf  Leben  geben. 
Auttere  verse,  die  iu  deii  ersten  gedichlen  n-idcrkehren  uad 
[die  abiiticb  für  seine  damalige  poesie  characlcri:»U8cti  äiiid,  tauteu: 
Inräti  Ich  habe  das  Kriegen  mit  Siegen  verbracht. 

Und  habe  die  Krohne  des  Thrones  erlanget,    Da  Jauchsei 

und  pranget 

Mein  Seelichen  unter  der  Seeligett  .stacht  Gar  englisch  geaeht, 

des  (liniinulivs  Seelichen  Itt'dirnt  or  sicl)  wcfjnii  des  worläplels  i^iTQft, 

1  nr27    Welt,   gute  Sacbl ,   Ich  habe  dem  ElemC  ein  Ende  gemacht, 

Tod,  gute  Sacht,  Idt  habe  mein  Sterben  mit  siegen  verbracht. 

fVewr   Würmer,  fresst!    Und  werdet  von  meinen  Geddnnen 

gemdsst. 

kdieser  lelzle  verfi   ist  roh,    pAsst   aber  doch  wunigsleos   in   ein 

fkirlieDgcdicbl.     gaaz  uu^ehrtrig   als  indi^helrachtuiig  tnuss  mau 

laltiT  elue  Untersuchung  (urSI)  erklüreo ,  in  wie  vielen  hittsichlen 

,  ua5  die  liere  Überlegen  seien,  wobei  auch  die  frage  aufgeworfen 

rwird,  ob  das  Clysttren  nicht  vom  Storche  komme,  der  sich  durch 

der  bäume  vou  Verstopfung  befreie,    diese  beiden  rofaeitea 

^Stehen  gsiDZ  veieinzeli  da  und  tiuiJen  sich  nur  iu  den  frühesteD  gft- 

dichten,    der  gescbaiacklosigkeileu  kann  <f.  sich  auch  später  nicbl 

SU  ganz  eolschlagen,  doch  sind  sie  gtcichfalU  selten,    ein  starkes 

beispiel  findet  sieb  iu  nr  170,  wo  er  bchauplel,    wegim  des   im 

,  Dov(;inber  geschcbeneu  Sterbens  eines  jungen  müdchens  habe  die 

flora  sidt  sehr  hoch  und  theuer  verschiDoren ,    Kein  eintzigs  BM- 

,  metein  zu  bringen   an  lias  liecht ,   Hiß  daß   die  Sonne  erst  ver- 

itandelt  ihr  Gesicht,  Umb  ihremttillen  nur.    auch  des  schwulstes 

enlhdlt  er  sich  nicht  immer,     auch  hier  nur  ein  beleg  aus  dea 

wenigen  fallen;  or  168: 
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/><«  JK^'  nwi  Axksxm  W^0,  admk  mmg  er«  frwMM  Jfeer 
yU/'n  ^wer  W«l(kem  .SüboMMi  sh  Tlrteoi-  V«cMr  Aar. 
G,  iK«M«til  lA  ur  115:    O,  mA  »frfcf  2ke^  amgm.   Vom  der 
iMfk  Mßm  //myew ,  LüArr  aU  vtm  TM  mmd  Gnk.    eta  amder  mal 
urttrill  *rr  «bj^e^co  von  Mioer  poesÄe  'or  I25j: 

M  kam  mkk  tUKk  rneit  wal  ins  GlddckadmAem  »Aidkm, 
Dann  irM  hin  tuxA  SMr  Zeä  em  Mmatk  ron  wtmif  GiStken, 
Wil  Jemand  tun  diar  S0tk,  v*m  Tod  tmd  ondrer  Fn». 

Dm  werd  kk  beuer  «yn. 
w*;r  aber  kiu«  leicbeo-  uad  bocIncHsgedichte  vergleiclit,  der 
wird  aoAttn  urteileo.  io  jeaea  treten  mehr  die  «cfaiaogswerten 
tt'tiiHUuciuiSttitt  de»  nieoKbeD  benror,  sein  fleifsiges  Studium,  seiae 
ern«t«  uud  gotle»rürcbtige  gesiBDUDg,  sein  menscbeafreuDdlicbes 
und  dankbares  berz;  dagegen  zeigen  diese  deutlicher,  was  er  als 
dichter  zu  leisten  vermag,  und  dass  das  lyrische  Ited  sein  eigent- 
liches fach,  humor  und  beiterkeit  die  grundstimmung  seiner  seele 
sind,  hier  ist  er  unerschöpflich  an  scberabaften  einfallen  und 
neuen  einkleiduugen  seiner  glUckwUnsche.  und  man  merkt  es 
ihm  ab  daaa  er  lieber  lv$tig  v$ui  fiawnisch  als  emtf/icA  vnd  Ca- 
Umi$eh  (or  92)  ist.  wenn  das  brautpar  wegen  eines  trauerralles 
nicht  noch  halb  im  leide  wäre,  0  to  slimm^  ich  ihrer  Freude 
Bifun  tÜBttn  Pouen  an,  nr  95.  nicht  selten  wird  er  in  seinem 
scherz  etwas  derbe,  doch  im  17  Jh.  konnten  die  gaste  schon 
etwa»  vertragen;  und  andere  dichter  sündigten  mehr  gegen  das 
decurum.  mau  mag  solche  anonym  erschienene  frivolitfiten  für 
•eine  prodüCtionen  gebalten  haben;  denn  in  nr  350  sagt  er: 
Herr  Walch,  ich  dacht  Euch  was  zu  machen.  Damit  die  Gäste 
itöHtm  lachen,  BedactUe  mich  jedoch  und  sprach:  Der  Ehstand  ist 
ja  keine  Sach,  Auff  dessen  Anfang  jnan  sol  lachen  Und  grosse 
fttstnachl-Vossen  machen,  Als  kider  manche  lichter  nun  Bey  solchen 
hfitgen  Wrrcken  thun ,  U'iewo^  nicht  eins  mit  jhrem  iS'ahmen,  Weii 
$it  »idi  jhrer  Vossen  schämen.  Daher  ein  andrer  wird  verdacht, 
Dtr  doch  nichts  hat  daran  getnacht.  Herr  Walch,  die  in  den  £h- 
«fUNd  treten  t  Für  die  ist  biUiger  zu  beten. 

Mtiixlens  ItAiigt  ti.  den  hochzeitsgedicbten  Zugaben  an,  welche 
iu  scherten ,   in  Spielereien   mit  den  uamen  und  in  rjitseln  be- 
sahen,    ib.  iu  nr  ti'i*  no  der  brSutigam  Schulze  und  die  braut 
Reinodnrr  heirst:    Ks  dringen  sich  sehr  viel   zu  grosse»  Amplem 
titt ,   Mitr  ist  es  ^r  genug  in  ReiHsäerff  Schultz  zu  sein,     oder 
iM^nn  jemaud  oine  ^rborue  Glück  ehelicht,  nr  331 :  Sagt  mir,  ist 
diws  nnhi  ein  »vrAf  liegiüdter  Menn,  Der,  kohh  er  trt/,  dlos 
itiHfk  IN  Armm  kehe»  Jtu«?  od«Nr  ur  92; 
iher  iriif  itk  meine  Ftder  leftn. 
Sei  es  Mf  «<•«  rerftettn:  Je, 
Ihr  ^ette  Wnndtek  steht  nodt  nicht  tf>. 
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ain  liutzmtii  nmi  ntrht  einen  miwler. 
lV<j.i  für  fin  Oulzemi.  LfffetV    AriK. 
Wiu,  frtiijt  ihr  Uiaut,  irdi  wt  fa  feyn? 
/tcöiff^  aiiertcMmie  liebe  AiVider. 
ob  er  die  siltc,  dea  liuLlizeitstjAslvu  suni  [iiicliüscU  rAUel  /u  ^r* 
vieren,    erst  oufgcliracbt  bnl,   weifs   ich  nicht.     Bein  erBlur  ver- 
such i&l  niobr  ein  scherz  uU  ein  würklicheA  riilsel.  der  ihn  nbüt 
aur  die  hahu  geruhrl  hüben  Lünnlp.    e»  iM  die  vun  SchilUe  UüUteiu. 
idiotiknn  n332  als  hohuiiiUt.hfs  rnturl  ntHi;<'teihi'  iioiJ  von  Siinrunk 
im  Dtin&chcM  ilU9t:Ihi)ch  nr  127  "  Trage :    Rnhitt  tu,  jhr 

Utben  Gdtie:    Was  war  das  für  ei'i'  i^ochzcilj.  Da  der  Brauf- 

yamb  f>hne  kUiä  Umi  die  Hrnut  ganiz  unifesclieut  iipiUternarkettä  sieh 
Utß  sehen,  .Saget  doch,  wo  iits  geschehen  ?  (iir  I  bj.  rÄlscl,  bisweilen 
zwei  uder  drfi  auf  cinma),  fiudeu  sich  Terovr  in  ni*<ll.  54.  57.  78. 
105.  lOü.  106.  119.  142.  144.  156.  216.  251.  203.  320.  sie  sind 
alle  in  ve4^eu  und  scheinen  mir  durchweg  ^eschlckt  ahf;erii$sl. 
dasjenige  über  den  huchsUhen  f  As  i^  nicht  in  Spanien,  sanden» 
m  Vranien;  Simruck  or  93)  6lehl  lu  nr  54  und  erweitert  in 
ur  UV),  auch  da»  bekannlü  rilt&el  lom  znckerhut  im  hlaueu  papiiT 
(Simrock  nr  2&i  rührt  ton  ihm  her  (nr  10b).  nr  54  (es  uhickt  ein 
ritter  an  lieti  lieijn)  i»l  ähnlich  wie  nr  74  bei  Simrock* 

Thcnii)  der  hochzcitsgedichle  ist  das  loh  der  ehr.    Ein  Leich- 
nam da  kein  Lii'htn  ist,  Ist.  wie  ich  achte,  »onder  Letten ,  ur  201. 
üs  gehet  uns  dte  Ltcb  andi  guter  J/uJsen  üb. 
Ich  wetfs  es  kqs  ich  oß't  hierin  trfahrtn  hah. 
/c4  li^t,  du  heftest,  er  liebet,  wiriiebttn.  ihr  Uebtt,  fit  Utbtn, 
\Mif»  wird  uns  aisobatd  in  Schuten  eingetrieben ; 

Was  einer  jnng  erlernt ,  dos  wird  dann  alt  geJhan, 
So  hangt  uns  dieses  Ümg  bald  von  lier  Schulen  au. 
Es  ist  auch  su  ein   Thun.  dos  JeMennan  not  üben: 
Dann,  mein,  ico  blieb  dte    Well  nach  kHrzem.  ohne  Liehen? 
ur  216.     eiueu   luuni^eu  huwcia  vi»n    der  würde  des  «heslJiide», 
au»  der  hibel  deuionislrierl ,   giht  er  in  nr  54,  einem  auch  sonst 
vorzüglichen    gt-dichte.      die    wiiwcr.    welche    zur   zweiten    ehe 
gchrt'iltin,  werden  gepriesen   ;j;tuich  krit-geru,    Spielern,  hchiHern 
oder  kaulleulen,  diu  iich  durch  einen  Verlust  nicht  abächreckm 
UsiH'u,  ur  3.     wenn  jemand  rioe  wiiwe  gewählt  hat,   so  hilligt 
iß.  auch  dit?s:    Jungfern  sind  zwar  tilsfe  Kost,  Köpfen  aber  wie 
der  }fus{,  OaJiergegm  finie-  Wem,  Mtisstg,  sehr  gesund  wird  seyn, 
nr  105.      düuh  erscheint   er  am  ächBlkhallesleu  uud  frischesten, 
wenn   es    eineui   gleiiJten   Jungen    par    gilt,    vou   dem    er    etwa 
gingen  kann:       Ist  dm  ttichi  $o  ein  Pattr. 
Von  welchem  alle  Jaht' 

Ein  yleidies  zu  begehren  ? 
Den  Zeilen  etwas  mehr 
VoH   Weii'sheit,  Jngend,  Ehr' 

Und  Liebe  sh  gevehrent  j 
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nr62.  130.  und  b.it  er  eiumM  eiu  recht  edlefi  par,  ilaoD  meiDt 
er:  t«««  solle  diesem  Fcjtf'  allein  Opiziniren.  nr  75.  auf  eine 
boclizeil,  wi'lche  um  SAudreas-tag  »unfand  (nr  295),  fingiert  er, 
ihm  sei  eia  gebet  zugesendet,  wie  es  die  Jungfern  am  Andreas- 
abend  an  ihren  palron,  den  hl.  Andreas,  um  beisLind  in  ihrer 
freierci  zu  richlfii  pOeglen.  Ich  geh'  es,  teie  ich  es  etnpfangen, 
Obachon  copirt ,  doch  vidimirt,  Originidien  auszulangen ,  In  tcieder 
das,  V/u  mirr  gel/Ahrt.  oh  Andreas  hiOfe.  wisse  er  flicht.  goU 
helfe  aber  gewis  dem  frommen  gehet,  wie  die  braut  beweise 
in  nr  22'1,  an  einen  ^'eisiticben  gerichtet,  eifert  er  gegen  den 
coelibat  der  katbulischen  i^'ci^liichen.  der  anfang  klingt  allerding«^ 
etwa&  andei*s,  er  fährt  den  briiutignm  an: 

Holla!    Wo  steht  das  gesrhrieben, 

Üa/s  die  Priester  ehlich  liebert? 
Da  ist  keines  Pabsts  Decret 
Oder  Hulla,    da  es  steht 

Dujs  die  Priester  stdi  beweiben 

Vnd  der  Ehe  Händel  treiben. 
Im  jähre  |tj52  bringt  «r  kii  dem  lyrischen  eplftches,  jedoch 
nichts  eigencit,  sondern  au<t  dem  niederlUadiachcn  UberaeUles. 
Jacob  Cats  Trou-ringb,  jene  sammlung  gereimter  und  durch  einen 
proKaischen  dialog  zu  einem  ring  oder  cyclus  verbundener  freicrei- 
und  hochzoitsgeücbichleu,  bot  ihm  erivnnscbten  stolT  ftlr  trau- 
gedichle.  er  machte  den  anfitng  in  nr  154  mit  dem  Vryslermart, 
der  Schilderung,  wie  in  Indiun  am  Ganges  die  mlldchen  vcr- 
ebliclit  werden,  doch  hescbr^nlUe  er  sich  auf  die  erste  haine, 
die  anction  der  schonen;  wie  innn  es  mit  den  bftsslichen  mache, 
lüssl  er  diesmid  bleiben ,  v>eil  keine  Zeit  dazu  ist.  dagegen  lindet 
er  nnrli  zeit,  einiges  ans  dem  vorhergehenden  dialog  xu  über- 
nehmen, unter  anderen  was  man  in  Englisch  liest,  Dem  ich,  von 
einer  Trau  nicht  langst  darzu  bewogen.  Zur  Lust  ein  Dautsches 
Kleid  hab  an  den  Leib  gezogen ;  Wann  jung  }(nd  jung  suMmm^n 
pairrt,  Da  ist  Gott  bey,  nach  rechter  Art  usw.  er  bat  es  also 
nicht,  wie  die  Worte  vermuten  lassen,  aus  dem  englischen  Ober- 
st}l2t,  das  er  wol  nicht  genügend  verstand,  sondern  aus  dem 
holländischen,  dieselbe  erzUhluug  mit  sammt  dem  engliscbea 
.-inbiiPi^ftel  hat  G.  noch  einmal,  in  nr  235,  als  bochreitsgahe  vor* 
Wendel,  in  nr  100  folgte  Die  SothioemU'gkeit  dir  Frauen  beteiftn 
aus  dem  Jungfern  Btiub  der  Denjamflen,  Cats  Maeghdeuroof  Tin 
de  Benj^miteu.     hier  gibt  er  seine  quelle  an:    NB.  (oh-  "■■■- 

ticht   ist  aus  ll^rn  Catsens  Trau-ring   verdeutscht,   ir-  ,« 

üudei'en  folgen  itollen,  um  dett  ganzen  Trau-ring  in  hochdemttch 
%u  bringen,  nr  I'.IS  bringt  den  yerdeulichlen  Hosen-Krieg  «nr 
mtwn  und  altett  Zeitung,  CaU  Roosen-krygh.  die  cinleiluog  be- 
ginnt: Was  ne*ie$  auf  der  Pott,  sehr  hochlieh  zu  veruiundem, 
aber  nicht  von  den  eben  vorgefallenen  seeschlachlen,  Ober  dio 
er  sich  scboo  in  nr  197  aus^Mprocheo  hatte,  sondern  von  eiaem 
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kriege  Amors,  der  gogeu  die  nympbeo  mit  rosen  ^ogtritlen  hat, 
in  die  er  bienen  getan,  die  dadurch  rerwundete  CUIuris  wird 
geheilt  von  ihrem  hirten  CeladoD.  mit  ausnähme  der  eioleitung 
ist  alles,  auch  die  namen  und  ein  eingelegtes  lied,  aus  Cat»  ge- 
nommen und  in  gleich  viel  alexaiidrjneni  widergegebeu.  auch  in 
nr  190  181  die  anzahl  der  versf  heibrhnllen,  wahrend  in  nr  154 
einmal  acht  verse  in  vier  zusommeugczogcn  sind,  die  Über- 
tragung ii^t  durchweg  genau  und  liest  sich  doch  wie  original,  ein 
misverstündDis  habe  ich  nur  cinni.d  in  nr  154  bemerkt,  «ein 
freund  Slraufs,  der  selbst  in  oiederbndiAriicr  spräche  dichtete, 
mag  ihm  geholfen  haben,  ron  diesen  drei  erzUhlungen  fOlirl  Mol- 
lenis  Cimbr.  lit.  nur  den  Jungfernraub  au,  auffterdem  aber  eine 
Übertragung  der  ersten  erzählung  des  Cals&cheu  vrerkes:  Grondl- 
Uouwelick  dat  is  Beschrijvinge  van  d'eer^le  Bruiloft  gehouden  in 
den  Paradijsp  lüs»cheu  Adam  en  Kva,  ebenfalls  ans  d<'m  jähre  tti.')3. 
ich  habe  keine  spur  von  derselben  entdecken  kfinuen.  «ein  rer- 
Iprechen,  den  gauzen  Trauring  zu  Obertrigen  und  zn  vcrüfTent- 
liclien,  hat  G.  noch  im  Jahre  1655  widorholt;  s.  rOett.  s.  35,3. 
er  hat  den  vor»ilz  vrol  nie  ausgeführt,  wenigsttens  was  die  publi- 
ciening  belangi.  denn  die  deutsche  ausgäbe  ron  Cals  aianreichen 
werken  und  gedichlen  in  8  teilen,  Hamburg  1710  —  1717,  in 
welche  doch  Uomburgs  Übersetzung  von  Cais  Selbslstreil  ,iuf- 
geuuinuten  iist,  liererl  eine  neue  Übertragung  des  Traurings,  ich 
beiweifle  selbst  dass  er  aul'iter  jenen  Tier  er2ahIuugL'n  noch  andore 
zu  hochzeitägedichteo  benutzt  hat.  er  hatte  nümlich  eioe  neue 
art  der  cinkleidung  seiner  wünsche  gefunden,  deren  ersten  ver- 
such (nr  2iy)  in  der  Beyhmendeu  gescilschaf»  wundsch  und 
letzten  (nrSttl)  in  CeUdons  des  Donauischeo  hirten  wundaeh 
ich  bereits  besprochen  habi*,  die  prosaisclie  mit  dialogen  und 
mit  eingestreuten  lituliTu.  solcher  hat  er  »ufser  diesi'n  noch 
drei  geltelrrl.  wie  in  seinen  vorreden  und  sein*;»  sonstigen  pro- 
saischen Schriften  erweist  er  auch  hier  seine  gewandtheil  im  ans- 
druck  der  ungebundenen  rede.  ur*249.  Schert z  und  Hertz,  schil- 
dert die  heurige  strenge  des  winters,  der  mit  seiner  annee  von 
Priesen  und  l^n,  von  Kcufsen  und  Schmalkatien,  Ton  Nordumern 
und  windiscbeu  Marck  und  den  feldlrompetern  Nord  und  Ost 
altes  beeise,  nur  nicht  das  licbcsfeuer  des  brlluligams.  Da  ist 
kein  Fron,  kein  Wind,  keine  Flut  lo  mächtitf,  das  Feuer,  von  den 
Venus  Fackeln  in  dem  llertzen  nngesterJit,  zu  lescjten.  Daher  der 
Poet  wol  ginget:  Ob  ich  yteich  in  diesen  WeUen 
Daumen  weit  vom  Tode  btn. 
Ist  dcch  nicht  in  Riüi  zustellen 
Mein  von  dier  be/lammter  Sinn; 
Liebste,  deiner  Angen  Schein 
Fällt  mier  auch  im  sterben  ein. 
es  folgen  noch  drei  Strophen,  aber  liebe  ohne  gcnuss  hl  lania- 
lischc  pein.     Wie  der  Poet  hieroon  saget:   Man  schrtihet  ton  dem 
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Tmaahu.  zwei  acfat2«Sige  sIrophrD,  dem  zweüe  begiuit:  JUI 
Cdadom  bim  TamUhu.  hier  'm  es  aber  uders,  hier  ist  gcgen- 
liebe;  abo  gtlcfc  z«l> 

Seine  besten  leictangeB  ■■  dieseni  genre  hat  6.  xn  swei 
bochzeiten  geliefert,  die  aa  dcMadhett  tage  stattfanden,  nr  251 
aod  252.  beide  glflckwOnsche  beatchen  aus  prosa,  xoin  grOfiwrea 
teil  dialog,  aod  je  xwci  gedichlea;  des  enteren  ist  anch  noch 
ein  raiael  angdrilogt.  in  dieser  nr251,  welche  er  Mpftmüdhs 
Mttquerada  nennt  und  dem  bOrger  and  schiffer  herm  Beread 
Jacobe(on)  Karpenfanger*  xg  dessen  bochieidichem  feste  oh«  g^tr 
Freunäa^fft  praeaaitirt,  tritt  Nepton  auf  und  halt  im  hochxeit* 
banse  ein  Zwiegespräch  mit  der  Venns,  die  ihm  mit  erfolg  das 
brautpar  empfiehlt,  nr  252  ist,  der  anatogie  halber  und  weil  der 
bräutigam  Held  heifst,  eine  Martialüche  Masquerada.  Mars  ist 
nach  Hamburg  gekommen ,  nm  Werbungen  anzustellen,  sein  tot- 
ansgesandter  spion  bringt  ihn  aber  durch  die  meldung,  dass  er 
Venus  und  ihren  söhn  habe  zu  einer  hocbzeit  fahren  sehen ,  auch 
dabin;  Venus  und  Cupido  reden  ihm  seine  absiebten,  den  die- 
maoD  anzuwerben,  ans,  der  habe  jetzt  andere  pflichten  zu  er- 
füllen, wie  hier  in  prosa,  so  Ulsst  G.  auch  sonst  in  poesie  <fie 
gtftter  Wortitreite  fahren  oder  ihre  glOckwUnsche  darbringen,  bald 
die  Venus  (zb.  Der  Venus  Schlitten-Fahrt  nr  244),  bald  Apollo  und 
die  musen  (nr  28.  62),  bald  Apollo  und  Mercur  (or  288).  kurz, 
er  weifs  seine  hochzeitsgedichte  in  form  und  inhalt  immo*  nea 
und  anziehend  zu  gestalten ,  sodass  dieser  teil  seiner  gelegenheilt- 
poesie  Jedesralls  der  gelungenste  genannt  werden  muss. 

Wahrend  ich  im  begriffe  bin,  diese  besprechung  der  G.schen 
gelegen  hei  tsgedichte  ahzuscbliefsen ,  hat  mir  ein  glücklieber  zufali 
eine  bisher  gänzlich  unbekannte  quartausgabe  des  Dreifsigjabrigen 
krieges  in  die  bände  gebracht,  das  exemplar  befindet  sich  auf 
der  Hamburger  Stadtbibliothek,  der  titel  lautet:  Die  grausam- 
blutige Tragoedia  vom  Deutsehlande,  Ist  eine  Er%ehlung  defs  Deut- 
tehen  Krieges,  Von  1618  biß  1648.  ort,  drucker  und  jähr  sind 
nicht  angegeben,  verschiedene  grtlnde  machen  es  wahrscheinlich 
dass  das  buch  aus  der  Rebenlei nschen  druckerei  in  Hamburg  her- 
vorgegangen ist.  es  besteht  aus  15  unpaginierten  bogen,  es  zer- 
milt  in  wenigstens  sechs  partien  und  einen,  vielleicht  später  vor- 
gesetzten, halben  bogen  mit  titel  und  vorrede,  dass  das  werk 
nicht  als  buch,  sondern  so  stückweise  herausgegeben  ist,  er^ 
kennt  man  aus  dem  fehlen  der  custoden  am  schlusa  der  ab- 
schnitte, aus  der  fanfmal  neu  anhebenden  Signierung  und  ans 
den  Zierleisten  am  anfang,  den  Vignetten  am  Schlüsse  mehrerer 

*  «ch  *elb«t  citiert  G.  nodi  ia  or  SIT:  ScUdfto  sigt  ron  der  Wiu- 
$t«>ck«  »cMadil  wv.  (Dntklfj.  krieg  F  tV 

*  »tter  Hanbeiffscber  cMTvT-capHin;  a.  B»eke  Ihoiti.  mcUditca 
M«  JfliatidllfaiW  «.  I$t  wU  AkgciMte«  4c«ucbe  W<«nphie. 
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{inrtiiMi.  der  litel  hehil  nider  aU  cotumncnlitcl  mr  dinn  Hr«tieu 
(iel,  niitder  aniluniu^:  bifs ttuff  ditse»  lti4S.J(iAr.  di^  ociavausgnhe 
vom  jähre  1 K57  besieht  »m  zwdir  leiten,  die  seclis  erste»  (luduii  sich 
ia  der  q(i.'iriHiifi^nlir  wider;  dnua  Tolgl  oImt  (mit  ntMirr  sii^n-itiir  Ihr 
sA^Hfi/*  fi.UrlrzMe  Tluil,  welcher  iilcntiscl)  i!>t  oiil  dem  zwölften  der 
«><  lie.    es  bann  ziiiaW  sein  iIub8  der  7 — 9  ti^il  iti  unserem 

t  N  li'hlen.     nun  darl   nher  niirli  noi   ilt:;r  vünniilnng  r.tiim 

gehcD,  das«  diese  partto  des  gedichtet  het  der  siodinri^cn  piihh- 
cierung  uU  uurcrlig  ausgelassen  sei.  ji'dusrallä  tvird  &te  umge- 
arbeitet %vurdeH  «ein,  da  sie  iirsprüDKlich  drei  teile,  spater  fünf 
(eilr.  umrassle.  die  qunrtanKgahf,  zci^  weni^'c  abwnir.httnfcen  von 
der  octavausgflhe.  diese  h.it  cuttge  dniokfehler  und  nrnngethulle 
»u^rOcke  gebessert,  auch  sind  einige  kleinere  abschnitte ,  be- 
sonders im  Iwginn  einige-r  teile  spüli-r  umgedirbtel  worden, 
manche  verse  weggebheben,  andere  eingefügt,  so  fehlen  in  dor 
(|u:ir(:iu!^gahe  x.  b  —  b  und  \'i  —  I5Ü  des  ersten  teiles,  diigegcn 
hat  «ic  gegen  ende  dieses  Iriles  vier  verse  mehr,  auf  fol.  A  8' 
der  uctiiT.-iusfrabe  sind  die  8' 3  letzten  Zeiten,  auf  iler  folgenden 
seil«  die  2^ii  entten  hin/ngekommeu;  iu  der  qniirtativgal)e  berfst 
«s  nur:  kh  wiU  in  lUtacm  dir  stiir  gern  gejrrft  haben,  Wann 
du  es  heuer  weißt,  .niil  dei-sidbeu  aeitfl  A  h^  sind  in  znei  Zeilen 
•ingabeu  bericlitigl  wurden,  auf  U  1''  der  octavausgabe  $ind  £wei 
Zeilen  gelindert,  iiarli  der  zweiten  zuile  des  lelzten  teiles  sind 
in  der  octarausgabc  zwanzig  Zeilen  ansgefallcn,  in  denen  die 
tibrigen  norditchea  beerführer  gemustert  wurden:  gegen  ende, 
auf  fol.  J  8*.  9ind  scchszi-bn  zeileu  untcrdrtlckl.  iu  denen  ein  un- 
glücklicher angriff  de«)  je:$uiten  Plachey  und  einer  Einzahl  Btudenlen 
auf  die  Schweden  berirhtet  war.  gleich  dnniitj  ist  Carl  linslav 
IU  der  quarlau)«gubu  nur  aU  der  Königin  Chustineti  Hniuligam 
be/eicIuK-l  und  der  von  der  Linden  ist  nichl  i-rwaUut. 

Die  tpiartauigahe  ist  alao  Alter  als  die  oclavaiiagabe.  die 
vorrede  beginnt:  kh  hoffe,  es  werde  mir  tolcke»  ninnond  ver- 
argen,  daß  eben  ich  der  wenigste  unter  den  Jenen »  weUhe  den 
klaren  Klaron-brunnen  grtruncken  hahen,  mich  von  solchen  hohen 
Sachen,  nehmlich  von  dem  Deutschen  Kriege  zu  $chreiben  habe 
gelullten  lausen;  fin  unanseftentlirher  Bote ,  welcher  durch  difx  oder 
JfHPi  hrifijslayer  daher  reiset .  bat  roi  den  hebhabem  der  neuen 
/  rbtn  eo  oiet,  wo  nifht  mehr  Frrtf heil  zu  veilrn  ,  als  ein 

"  'ier ,  welcher  au'ar  ausehenlhch  und  viielwissend ,  dennnch 

heg  solchen  iltlndlen  setbit  nickt  gewesen  ist.  filrwahr  di/'a  W'Hter 
hat  mich  und  die  Meinige  von  $einm  Anfang  bifs  auff  diese  Zeiten 
berührei,  und  uns  txichU  mehr  übrig  gelassen  eis  das  OedatJUnis, 
dafs  wir  und  vnsere  Nttchkßtnmlinge  desiethm  lebenslang  nicht 
vergetseiu  mau  werde  sagen:  es  schickte  sich  bes&er  von  der- 
f'  it  in  ungebundener  rede  zu  schreUten.     Wi»Mt  daß 

"  mir  allein  zur  Lust  oho  gesetzet  habe,  nimtaU  v«r- 

inrrnrji^,  da/»  e$  9N  der  Sonnen  Äugen  komme»  därfft«,  mtUhts 
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autht  wmm  mich  meint  gute  Freunde  hiersit  nicht  bemannet  heften^ 
niemals  gttehehen  wdre,  er  meint,  »eine,  verse.  tiefen  nngemartertt 
darum  babti  er  es  iu  prosa  oicht  unisetzeD  niO(^'eD.  viele  wUrüeu 
ihn  irrtums  beM:l)tiltlige».  was  t;r  aber  selliät  gesuben ,  laäse  er 
sich  nicbl  ausschwaUen ;  was  ihm  vod  aaUereo  luUniliich  oder 
scbrifUich  bericbtcl  worden,  gebe  er  so  wahr  aus,  als  er  m 
empfaugeu  habe,  jähr  udü  tag  oder  monau  wuuu  jedes,  ww 
denkwürdig,  geschehen  ist,  sollen  zu  ende  gosetzl  werden.  Zum 
Anhange  findentu  etne  zusammen  -  Hedmung .  wie  viel  ÜcJUachlen 
diese  ^iO  Jahre  her  yeichehen,  wie  viel,  aU  man  weis.  M$n$ehw 
daiinnen  erschlagen,  wie  viel  Stddie  einge^tieheri .  und  wie  viel 
hundert  Kirchen,  seither  man  eine  einige  in  Böheimb  aufzubaieen 
nicht  hat  gettatlen  wollen,  sind  zerstöret  worden.  DCrff'er  und 
Flecken  ungedacht.  Der  gümfiye  Leser  lafs  es  ihm  beliehen,  der 
TadUr  verbäfsre  es.  es  soll  uircA  zu  nichts  bewegen  alfs  zur  Aach- 
/o/jpe.  seinen  aauieu  verbirgt  G.  iu  der  uulerbchnlt:  Gott  Gib 
Vns  Ruh. 

Die  cbrouolugisclie  tabelte  und  der  (tbhgo  anbang  sind  nicht 
Torhaudeu.  dagegeu  finden  wir  anderthalb  bogen  (sign.  A  und  B) 
alexundrloer,  deren  inbalt  auf  der  lulxleu  blank  gebliebuneu  aeite 
des  zehnten  teiles  in  Tolgendem  titcl  angegeben  wird:  Fried-  und 
Freuden  Getichle,  darinne}i  angeftlhret  wird,  was  Elend  wier  war- 
hafpig  ausgeslandten  halten,  welches  man  in  keinen  Schrtffien  zu 
finden  hat.  Vnd  hat  es  der  Authur  dieses  Gr:tid\ts  theiU  selbst 
veraucla .  theils  aber  gesehen,  (Uifs  er  also  hiervon  tcol  zeugen  kan. 
das  gedieht  befiehl  aus  zwei  teilen,  im  ersten  wird  das  grauen» 
halle  elend  des  druirsigjabrigen  brieges  gesdiildert.  er  begittnU 
So  sind  wier  endlieh  iwch  an  diese  Zeit  geratlten^ 
Umb  die  tcier  dreissig  Jahr  und  noch  was  länger  baten. 
die  uulzUhlung  der  leiden  wird  den  duldern  iu  den  mund  gelegt 
du»s  t'iu  teil  dieses  abschniltcs  auch  in  nr  07  vom  27ucl.  1650, 
wo  aber  du»  wtr  in  sie  i^etludert  »u'd»  aul'geuuuimeu  i»t,  gibt 
eine  ungeHdire  dalierung.  im  anderen  abschniltc  begr(ir»*l  der 
dichter  den  Iriedcn  mit  inniger  freude  und  dankharkett.  nach 
den  andcutungcn,  welche  G.  lue  und  da  über  seine  jugeuderteb- 
nissc  gegebeu  hat,  ist  v»  kein  wunder,  wenn  er  tili  den  kneg 
vcrwdn&cbt  und  stets  den  friedeu  lubt.  in  nr  3  butle  er  «afr< 
gerufen:  Gott!  wann  Gott  wird  Friede  geben.  Was  für  Freude, 
was  für  Leben,  Was  für  Jauch%en  wird  nirJu  sein?  und  seitdem 
der  friede  f;ekunimen  war,  tut  er  h!iutig  in  seinen  gedich(«a 
seine  freude  darüber  kund,  hier  jauchzt  er  dass  der  gOldno  fricd 
oh  allen  wolTen  siegt,  er  forden  die  vcrscbiädeiteu  stünde  auf, 
jetzt  wider  an  die  sichere  arbcil  zu  gehen;  die  beuachbarlea 
vOlker  mOcblcu  gelehrte  und  künsller  seudeu ,  die  jetzt  bei  uns 
leuer  wiiren.  Kommt  alle  die  ihr  eudt  von  hier  hegeben  habt,  der 
Python  cuutiibuüon  i&t  jtrtzt  loL  zum  schluse  cruiahut  er  zo 
dank  gegeu  den  geber  de«  friedeas  und  endigt: 


Orm.fCU  CREFLI.fOUl 


127 


So  lebtt  tiaim  atsu,  ihr  Kinder  deulfther  Erden. 
Dafs  euch  der  Uerr  btUeb'  und  euer   Vater  «ey. 
So  bUibU  ihr  de»  Krifgn  und  aller  Strttfttn  frry. 
Endlich    teile    ich    noch   zwei    andere   nachträgliche    fünde 
mit.      PHessflius   II<!rLzJlier!<enile   belr<ichliiiigi>ii    von    ÜL'm  EILl*- 
strom,  Alionu  1675,    ».  43    citierL  scdis  a[cxandriner-i|uatraiDS, 
welche   der  Nordische    Mercurius  zur   be^^Tlirnuiig   des  llamburg 
am  21  fcbr.  1668  Itesticheudeu    ^rufsherzogs  von  To&caua  ange- 
atimmct  habe,    am  rande  i\thli    U.  Graßingtr  in  seinen  Relati$. 
vor  GoUfried  Schultzens  Chrunica,  Lübeck  (1Ü50),  steht  ein  kleines 
unlicdcuteudes  gedichl  von  G.  zur  emprehluug  des  buches. 

Hamburg,   augusi  1SS3.  C.  Walther. 


G<i<*thrfi  Ipbigeaie  auf  Taurii.  in  riiTfacber  grstalt  hfraad^effel'CQ  roo 
Jakhb  ÜAttHtuui.  Ffeiburg  uud  TübingcD,  Mohr,  ISbä.  im  und 
125  SS.   4".  —  4  m* 

Der  ausgäbe  des  dreifachen  Götz  ist  die  vierfache  Iphigenie 
8cb  gefolgt,  die  einrichlung  ist  dieselbe  und  uu&er  urteil 
rüber  unverändert,  bei  erneuter  coljalion  haben  sich  die  ab- 
rücke des  prosaenlvvurfes  durch  Düutzcr  und  der  Oldenburger 
hs.  d«r  drillen  prosabearbeitung  durch  AStahr  dem  herausgeber 
aU  ungenau  erwiesen,  ein  uUrkliches  verdienst  liat  ßaecbtuld 
sich  durch  die  publicalion  der  zweiten  fassung,  der  Umschreibung 
des  ersten  eutwnrfs  in  freien  jambeo,  die  aus  dem  frühjahr  1780 
herrührt,  erworben,  dnraus  waren  bisher  nur  bruchslückf  be- 
kannt, wir  erhatteo  hier  einen  unverkürzten  abdnirk  nach  Ls- 
Taters  handschrifl.  auch  für  die  dritte  prosahearbeiiuug  hat  B. 
eine  bisher  nicht  benutzte  hs.  der  herzogl.  bibliothek  in  Gotha 
herangezogen.  —  interessant  ist  eine  in  der  einleituug  mitge- 
teilte Uufserung  Bodmer»  über  die  Iphigenie,  die  er  aus  einer 
copie  Armbruslers  keoneu  gelernt  halte,  jn  einem  briefe  an 
ChrUMyllcr  vom  jähre  17S'2.  der  gnic  alte  hielt  Gotthens  drama 
für  'schlechter  als  das  cchlechlesle  «lUer  Seuekas  irauerspiolen't  und 
Myllcr  slinmit«  bereitwilligst  ein:  *Goelhc  i-^l  kein  iragikcr,  GOüt 
eine  misgehtirt,  sein  Clavigu  zur  hälfle  gestohlen."  die  auf  ein- 
ander folgenden  generatiouen  verstehen  sich  eben  am  schwersten. 
—  der  herausgeber  kündigt  eine  eingehende  arbeil  über  di«  ver- 
schiedenen ge^tallungen  der  Iphigenie  von  MReckling  an,  die 
wir  freudig  wdlkommen  hcifscn  werden. 


[•  T|L  Litt,  centrslbl.  1^3  nr  td.] 
28.  8.  83. 
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Friedrich  Schlegel  1794—18024  iKin«  prosaischea  Jogeodsehriften,  henns- 
gegeben  tob  JMnioit  i  bud  Zar  griechlichen  UttenturgMchichte. 
n  band  Zur  deutschea  Uttecfttu  and  pbilosophie.  Wieai  KoQegea, 
1883.    XI  und  362  B8.;  XII  imd  431  8S.    8».  •  U  in.* 

Vor  12  jihren  dufscrt«  Wilhelm  DUthey  in  8ein«m  L«bMi 
Schleiermacbers  die  Tenaulang,  dass  eine  sammluDg  der  wf^ 
sAtM  und  kritikeil  Friedriofa  Seblegels  aus  seiaer  jngeodieit  ^vitl- 
leioht  auch  heute  ooeh  ein  publlcam'  fiailen  würde.  uachdeM 
darch  ihn  und  Haym  ein«  grttndlicbefe  kenntnis  der  ersten 'Mil 
der  romantik  gefordert  worden  ist,  baehdem  briefe  aus  dem  TDh^ 
trauten  kreise  der  Schlegel  mit  bedeutenden  zeitgeoossen  bekannt 
geworden,  kann  man  erwarten  dass  die  bemflhungen  Minors, 
durch  welche  endlich  der  junge  Friedrich  Schlegel  in  seiner 
wahren  gestalt  erscheint,  daBkbar  anerkannt  Werden.  Schlegel 
gab  seine  sjimmtlichen  werke  1822 — 25  in  10  bänden  heraus; 
ursprünglich  war  die  ausgäbe  (Minor  ii  s.  xi)  auf  15  berechnet' 
in  diese  hat  er  die«chriften  der  ju^nd  nicht  aufgenommen  oder 
ihnen  eine  möglichst  zahme  gestalt  verliehen,  seit  er  sich  in 
Köln  zum  Übertritt  entschlosseo ,  war  er  ein  anderer  geworden, 
das  feuer  der  jugend  war  erloscbciB,  der  unstete,  aber  Uerforr 
SQbeude  geist,  der  in  ihm  lebendig  gewesen  und  der  ih«  ni, 
fortwährender  umwandetung;  seiner denkari  getrieben  hatte,  wj^ 
durch  ein  gewaltsames  mittel  zur  ruhe  gekommen,  der  be^ 
geisterte  anbünger  der  Griechen,  der  verehrer  Kants,  Fichtei^ 
zuletzt  Spinozas,  der  Tecfeohter  *des  republikanismus'  hatte  seinefl 
(Heden  mit  der  kirche  xat*  i^ox'?*'  gemacht  and  mit  einem  Staate^ 
welchen  ein  Hetternich  leitete,  mit  'alleo  gefuhlen  der  Verehrung 
und  dankbarkeit'  widmete  er  diesem  seine  Geschichte  der  alten 
und  neuen  litteratur  (s.  i  bd.  1822).  kein  wunder  dass  er  es 
sich  sauer  werden  liefs,  die  Schriften  seiner  uDbefangeDen  jugend, 
wie  er  selbst  sagt,  im  einzelnen  sehr  zu  eroeuera  und  beinahe 
völlig  umzuarbeiten  (iv  bd.  s.  vn).  jede  scharfe  kante  sollte  ab- 
geglättet werden,  damit  sich  keiner  der  mächtigen  freunde  an 
ibr  stofse:  trotz  allem  mildern  und  verlindern  blickt  ttbrigeos 
immer  noch  genug  von  der  früheren  denkart  für  den  aufmerk- 
samen leser  hervor,  soweit  hat  es  Schlegel  —  zu  seiner  ehre 
sei  es  gesagt  —  nie  gelrieben,  wie  gewisse  renegaten  vor  und 
nach  ihm,  welche  die  gotterbilder ,  vor  denen  sie  sich  früher 
fromm  gebeugt,  mit  kot  besudelten,  nur  damit  an  ihrer  pObeU 
haften  barbarei  auch  nicht  der  leiseste  zweifei  entstehe,  wer 
den  Schlegel  kennen  will,  der  auf  seine  Zeitgenossen  gewürkt 
und  oftmals  selbst  den  beifall  der  ersten  manner  gefunden  hat, 
muss  zu  der  ersten  gestalt  seiner  arbeiten  zurückkehren,  seine 
erste  litterarische  laufbahn  lag  in   einer  tief  erregten  zeit  vor 

[*  vgl.  UtL  eentnlMaU  1882  nr 48.  —  DLZ  1883  orlS.] 
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ihm:  dor  freist  rior  liritih  war  in  Deiitochi.inri  nur  .illfn  j^rhif^ton 
l"l>^rii)iK.  nnch  Innncr  «UmmrrDnR  «tcinen  <Iit  Uf\\f  Xvk  licmti- 
Ecbrochi'ii;  m  tlev  ilichlunit  wie  in  <lf-r  nisHenitchafl  wnn'n  nie- 
mals eigcnttimlichen^  und  j^ewalügerc  nerke  in  DeiilRchUnd  nr- 
sctiinnfrn.  nurh  die  schwiirmeriHcliea  nalnrpn,  welche  eith  ileu 
Ithck  in  ilif  v(>i^)iii^i>nhril  KurOckrichtPlnn,  nihtlen  »ich  von 
iliesfin  rasll»"**^!!  !^trcht?n  hitjßrri&Mn.  in  pioem  IrapTnente  vom 
jshri'  1 7^19  srhrii;h  Nnvahs :  •  jedrs  «/xf  r/eriAtnrif  ilfr  tjeitr.hkhlf. 
jfäif  kuHui ,  jede  Kmemchoft  mini  mit  nener  fiehe  lanamit  und 
frneMthnr  ijrmacht.  eine  ffetcaltiffe  ahnuug  der  schßpfen%fhni  toill- 
kür,  der  ifrenzetthxitikeit ,  tlrr  uneiuilicken  maHni^faÜigkKit ,  iler 
heitigf>n  eigenfümttchkeit  und  der  allfähi^eit  der  ituurrm  mautch- 
hfiit  xrJiftnl  ühtraii  regtf  su  tPerden,  noch  im  jiihre  1812  kann 
Sdil(-){til  in  cTintieriiiiK  '•»*  i^vim*  ju^uihI  die  lt«murkunf(  nicht 
unUTdrUckf n ;  wrssen  hihhiu^'  uml  pnlwickdnniz  in  dipf;**  zrii 
vnn  I7sf5 — IMV2  {u'\,  der  wird  sn*  nithl  leichr  »nruehen  «der 
mjl  i'iner  nn'h'ivn  v<*rtRUKhon  woürn  (VVcrkr  ri  3(n). 

1»  dtT  vni-ho^co<kMi  aiif>galic  \\^ig,en  *\tf  schririen  Schlogftld 
«on  Min«ni  22Heu— 30sten  )fi)erK(jahre  vor  unü:  mit  dem  Im«- 
^rii^Uirtf'n  ütndinn)  der  üherhischnn  pnrsiii  hnt  «*r  heifAnnrn ,  Ton 
tlffdiT  und  VVin<.k<rlnianri  lirf^ndussl.  Minnr  hat  im  rrslrn  hniidn 
die  nnftUiU«.'  xiir  fji'ifi-Jiischt^n  )illtM.ilnri.'i>schicht«,  die  bis  1708 
rcir.hrii,  znüamineiigr^ridll ;  der  zweili-  enihlill  lUe  zttr  dent^rhrii 
liUeniUir  und  /.tir  plnl<isit|dHe.  in  iIpii  verschiedenen  zeiischrdien 
hnllo  Sr.hli*R('l  die  nieislcu  .uifüIiUe  zurrd  heknnnl  ^ejnucht,  wie 
zit.  in  ItiPsU'rs  UerUniscIier  munaU^t^chriU,  KeictiardUt  I>cutsch- 
IriiuU  dem  iNeiieii  leiitsr.hen  mnrriir,  tlüni  Atli.'^idn'n  nniKenm  Uie- 
l.inds.  ubomll  pilit  Minor  die  »rsprtmgliche  eefttult,  mil  ver- 
liiS'ierutiK  dei*  dnir.kft^hler  nnd  niil  herilcksirhli;inn(i  der  dnirke, 
welche  j[wis4-Jii-n  dem  rrslen  ahdiiiek  und  dur  ^trffnmmtan'iuahe 
dM*  werki^  in  tler  miUe.  liet;f>D.  hislier  wiir  der  (■rste-  druck  den 
anr^i7.es  (  lier  die  welhliehcn  cliaraclere  in  den  priechi^ehen 
dirhlern  (1794)  nichl  emtiltell  iv^tl.  Knherstcin  1**389;  Haym 
IS4  und  i(07).  mit  hdfe  Schnnrrs  von  Candf^rcld  fand  Minor  die 
7.fiUrhnri:  Leipzi^fcr  moanlsrhriU  l'Or  lUuieti.'  xnnr  lindet  «idi 
ihr  anikiU  herriU  wider  171^7  in  <lein  kleirten.  inhnüreichen  hiirhe 
Schlegels  l>ie  (iriechen  nml  Hrtiner  (erslta  und  ein^ißiT  hund. 
Ni'-iL-^lreht/)  ]d<t  ^aiilinn^'.  idier  ilorl  nirht  midir  fcanx  nnvenrndeil, 
wie  iMim  tifi|iietii  :ius  der  »nsiahe  der  vai'i.'in(4>ii  liei  Minor  er- 
^t-hni  kann.  elMnso  dor  .iiilcnlz  librr  die  Üintimn  (17t?r>) ,  in 
widrheni  ihe  tthei^chncngUchp  vurhfrhrhunjr  de^  ofTeniltrhen  win 


'  Oic  flirisifiihrit  o.|er  Rnropa ,  Im«!  R»1<+  Sovali»  tu i<*(wf rhnri  mit 
Fririlricli  uad  A W»rhlr|;rl.  Maiiut  l»Si>,  k  l'l.  —  in  No\iiliii  Srhriri«>n  rrst 
in  dffr  4  aiill.  1  IS7  r.  ta  <U'i  (iijjt<-ii(lrii  surioire  M  Hm  brutlislftrk  nirlil  tu 
lliidrn :  fgL  Bnym  Mc  roaiiriiisrlir  Mlmii-  ■*.  liVIt- 

■*  ilbrigrii*  iffmiii'-I»'  ■rliiin  llnirli  an«.  ■  |4  vifl.  IHS  ilii^s  i]ir  L*ip- 
jifer  moimUrhrft  Sir  von  Knbr«ti'iu  aml  Hayni  «y^urhlr  7)>tl<irlirin  s^-i. 
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priTaten  lebens  der  Griechen  noch  ungeschw^cht  zu  tage  tritt,  mit 
recht  hat  Hioor  allen  unnützen  ^kritischeD  apparat'  bei  seite  ge- 
lassen; er  wollte  zwischen  einer  streng  kritischen  ausgäbe  und 
einem  einfachen  neudruck  die  mitte  halten,  beim  lesen  ist  es 
störend  dass  in  den  texL  auch  die  Seitenzahlen  des  ersten  und 
zweiten  druckes  gesetzt  sind.  Minor  selbst  spottet  über  die  pflicht 
des  modernen  herausgebers,  dem  leser  jede  zehnte  zeile  eioen 
stein  in  den  weg  zu  legen  und  macht  den  pedantischen  Drakooen 
unter  den  kritikern  eine  ironische  Verbeugung,  für  den  wissen- 
scbafUichen  gebrauch  hatte  er  genügend  gesorgt,  wenn  die  zahlen 
an  den  rand  oder  unter  den  text  gesetzt  waren,  mit  den  gründen, 
die  er  anführt,  um  die  weglassung  der  Übersetzungen  samml  den 
anmerkungen  in  den  abhandhingen  Über  den  Epitafios  des  Lysias, 
Kunsturteil  des  Dionysios  über  den  Isokrates  usw.  zu  reclitfeiligen, 
muss  man  sich  einverstanden  erklaren,  allein  der  aufsatz  Cisar 
und  Alexander,  eine  welthistorische  vergleichung,  aus  dem  j.  1796, 
wie  Schlegel  selbst  anführt  (iv  s.  x),  hatte  in  der  gesammtaus- 
gabe  seiner  prosaischen  Jugendschriften,  wie  mir  scheint,  niclil 
fehlen  sollen,  denn  wiewol  er  erst  1822  im  iv  bd.  der  Werke 
gedruckt  ist,  scheint  er  nur  wenig  verändert  zu  sein,  bekanntlich 
hatte  Schlegel  den  aufsatz  an  Schiller  für  die  Hören  gesendet 
(28  juli  1796,  Haym  s.  200),  dieser  aber  die  aufnähme  verweigert, 
vielteiclit  hat  Schlegel  den  aufsatz  in  die  Werke  aufgenommen, 
weil  die  abweisung  Schillers  ihm  zn  hart  erschienen  war.  in 
der  anmerkuttg  zu  der  scfarift  (iv  264)  legt  er  wert  auf  die  Wichtig- 
keit einer  solchen  parallele;  darum  werde  man  m  {Hesem  enim 
venttche  der  ort  die  JugeiuUieke  sehtoerfäHigkeit  der  b^tandhmg 
und  des  aüsdnuks  mit  nachsieht  aufnehmen.  fUr  die  denkart 
seines  Verfassers  ist  dieser  versuch ,  dem  imperatw  etwas  hart  zu 
Uibe  »u  gehen  —  so  schreibt  er  27  februar  1796  seinem  alteren 
bruder,  s.  Haym  890  — ,  sehr  characteristisch.  gegen  Alexanders 
tiefe  ftthlbarkeit  und  lebendige  Schnellkraft  starker  und  edler 
neignngen  erscheint  ihm  Cäsar  als  eine  rohe  römische  natur  ganz 
hart  und  rauh.  Alexander  müsse  man  verzeihen  dass  er  ge- 
fühle,  die  einen  tiefen  quell  echter  Sittlichkeit  in  seinem  inneren 
verraten,  mit  gewohnter  despotischer  gewaltsamkeit  auTscrte,  dem 
Clsar  in  seiner  meistenteils  noch  republikanischen  weit  die  mehr 
bürgerlichen  formen  nicht  zum  verdienst  anrechnen,  er  eifert 
gegen  die  modernen  sophisten,  welche  übersehen  dass  Cäsar  das 
siegen  selbst  sein  letzter  zweck  war.  Cäsar  hat  das  äufserste  siel 
seiner  wdiueAe  erreicht,  und  war  vor  Zufriedenheit  ordentlich 
Ubenssiüt.  trotz  der  grofsen  Verschiedenheit  der  anscbauungeii 
im  ganzen,  trifft  Schlegel  in  manchen  puocten  mit  der  charac- 
teristik  zusammen ,  welche  Theodor  Mommsen  von  Cäsar  gegeben 
hat.  so  spricht  auch  er  von  der  hohen  (Mommsen:  genialen} 
nüchternbeit  Cüsiirs  als  der  characteristi sehen  eigeoschafl,  die  ihn 
sehr  von  Alexander  unterscheide,    seine  Commentarien  aber  sind 
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Ana  ttoin  hitttoriKrhej^  kuiistwi-rk  .  stitwItTii  ei»  jinrlciwurk, 
'  dein  er  uur  die  inipvralui'i>:cl)t'  einsieht  iiiiil  gnwall,  ilit* 
rOmtschf.  grofse  rilliml.  kein  ^danke  von  einer  sthdn  i/egliederlfH 
fmi/ Jhftis/mfA  tfroßen  tmordttung  des  ijaHsen,  wie  r»  keiner  römt- 
schen  geschiciite.  lien  SaUuitimt  imagenommen ;  in  iliosor  rllcksirtit 
Hcliiinrii  sw.  ilttii  spllisl  ^cgcii  Xi'uophons  Aaabasis  iiugettililH 
tiuü  ruii  311  kiiiisl. 

Di'ii  Grii'chpn  widniptc  der  junge  ScItlcgH  ?cinp  (;nnze  lieli*« 
und  i'uiseitigc  iK-ntindrctiiig;  vou  dir  rOniii<clicu  dichtung  hal  i'r 
iiirlii  xii!iaiiiint.'tiliäug<Mi(l  ^ei'proc.liei).  wüI  sIiki'  ('rkcitiU  iiiati 
K«;jnc  Rt'sinnuii^  uu!^  zerstreuten  iirloileu :  besonders  tcr^leiclhi 
iiMn  CbiT  d.is  sludnini  tli-r  griechischen  puesir  ».  153.  1t>(>.  Iti7 
und  <*rs|iiVich  ülirr  dii>  poet>i(-,  vom  jähre  ISOO,  bind  ii  347.' 
die  «Tf^lvn  Dicht  imd'9n)2T<'i€hen  uul'sütze  in  der  vorUe^uuileii  Samm- 
lung zi'i^^i'ii ,  widrhiT  ehrf;ri/  den  jfln^ling  hi'<(i'rll  li:il.  dir  gc* 
lehiien  kcnnlnisse,  welche  t-r  !*ich  in  ycwisspiiharter,  Klrengi'r 
.irbeit  angcei^'nel,  ht'l'ri4*iliglen  ihn  nicht,  heil  ftrn  ipahren  phi- 
iologenl  ruft  er  in  t*inem  IruKini-nt  des  AlhcnAuins  (ii  3o2)  uns. 
sh  itfürken  ijöttliches ,  denn  %ie  verhreiteit  kunstaitm  Aber  iltis  ijtmze 
t/etiiel  der  getehrsamkeit .  kein  gefehrln  sollte  bloß  hnndwerkfr 
aei$i.  (tihun  frllh  fiiipriind  er  is  :ils  i'inrn  niiinf^ol  diis«;  die  neueren 
liei  ihrer  itniehnun;:  an  dns  i;riediidche  altcrtuin  äich  immer  nnr 
.in  *\n#  einzelne  nnd  besondere  gehalten,  dass  sieden  grist  de? 
;;anx«ii  m\\  uidii  iii^veignei.  die  griechische  pnesie  alier,  tm\it 
LirfCher  da»  studiumj,  ist  ein  so  inaig  verknÜpHra  gau/es,  da^K 
rg  uumoghch  ist,  auch  nur  den  kleinsten  teil  aufser  seinem  zu« 
^immeiih-jn^e  i^^uHert  richtig  zu  fassen  nnd  zu  beurteilen  (s.  ItiÜ). 
die  mahuiinf^  Herders,  dass  ein  ^Vinckelmiinn  auch  fOr  die  gr- 
»chichle  der  griechischen  dichtknnsl  in  l»euifie.hland  erstehen 
mllsse,  linllc  ihn  lie(  getroffen;  wais  Herder  17l>7  gelordert  halle, 
wollte  er  wahr  machen.  die<ie  get^rhiubte  der  griechischen  dicht- 
kirnst,  halte  Herder  gesagt  (Werke  ed.  Suphan  i  294),  sniite  den 
uroprung.  i\as  wachMum,  die  Veränderungen  und  den  l'all  der- 
selben nebst  dem  verschiedenen  sld  der  gegenden,  Zeiten  und 
dichter  lehren,  (iher  rrnchlhare  winke  und  eingehende  ati^fobrung 
nur  einzelner  teile  ist  Schlegel  freilich  nicht  biuausgeknmmen. 
ttbrr  dass  bei  jeder  einzelnen  trage,  oh  er  Über  danleUung  der 
Weiblichkeit  in  den  i/riechischen  dichtem,  «h  er  über  den  dstheti- 
tchen  wert  der  ijrierhistheH  mmtlHie  oder  Über  eine  rede  des  Ly- 
hins  handelt,  ihm  stets  das  gnnze  vor  augcn  gestanden  hat,  kann 
auch  liMcbt  ermessen,  wer  keinen  ansprnch  erhebt  auf  eingehende 
konnlnis  des  allertums.  und  was  von  seinen  arlieiten  uher  die 
(rriechr!*ehH  dichinng,  d.is  gilt  auch  von  denen  llher  die  deiil'4che. 
seinr  l'rnh  gewimnenen  anscliaunngen  sind    anrh  fur  die  jinflaH' 


'  Irli  ritirre  im  foltirotlrti  «Icl«  iiacli  Miimit  iiugiiltt- 
fidUr«.  t^tdl.  Cicrro  in  drii  CTnummten  ».  22»  f. 
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snng  der  litli:rarifichen  eri^cheinungen  in  Deiit5chlanil  maf^gohend 
gewesen,  das  verstehen  au»  dem  ganzen,  sagt  Wilhetm  Üilthey 
(Lehen  Schleiermachers  s.  357)  sehr  trelTend ,  ist  das  eigenste  in 
Friedrich  Schlegels  denken,  die  aufsjitze  zunächst  des  ersten 
bandes  werden  wir  dann  richtig  würdigen,  wenn  wir  das  ziel, 
dag  Schlegel  sich  vorgesetzt,  im  angc  behalten:  auch  das  ver- 
fehlte, unklare,  schwankende  kann  nicht  hindern,  seine  Ver- 
dienste zu  erkennen,  nur  ein  umriss  zu  seinem  werke  ist  der 
erste  aufsalz  Von  den  schulen  der  griechischen  pnesie,  welchen 
er  22jMhrig  schrieb,  von  der  bildenden  kunst  den  ausdnick 
scliule  entlehnend ,  der  eine  regelmsrsige  gleichartigkeil  des  Stils 
bezeichnet  habe,  characterisiert  er  die  jonische,  dorische,  aüie- 
nische,  alexandrinifche.  FA Wolfs  Prolegomena,  welche  er  im 
sommer  1795  las,  spornten  ihn  zu  erneuter  Ulligkeit.  das  hruch- 
slück  Über  die  Homerische  poesie  1796  sollte  zeij^en,  wie  er 
die  Wolfisdken  entdeckungen  für  die  kunstgeschichte  benutzen 
werde  (s.  215).  er  nennt  Wolfs  Prolegomena  das  meisterwcrk 
eines  mehr  als  Lessingischen  Scharfsinns;  es  werde  aber  ebenso 
sehr  misverstanden  wie  Kants  Kritik  der  reinen  Vernunft,  da  sie 
zuerst  die  ulTentliche  aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  liabe. 
ebenso  in  der  LiUcraturgeschichte  vgl.  s.  318,  wo  er  itufserl, 
fast  jeder  teil  der  altertumskunde  dürfe  von  den  entdeckungen 
dieses  kritikers  über  die  Homerisclie  poesie  die  wichtigsten  vor- 
teile erwarten. 

Die  Vollendung  dieser  Geschichte  der  poesie  der  Griechen 
un<l  Rünier  (1798)  ist  ihm  versagt  geblieben,  in  ihrer  art  un- 
vergleichlich ist  diß  Würdigung  und  characteristik  der  epischen 
poesie,  von  welcher  spätere  so  viel  gelernt  haben;  ilie  anderen 
capilel  behandeln  kürzer  die  'Hesiodische  periodi'',  die  ^jichuU* 
der  llomeriden'  (hymnen),  das  'mittlere  epos'  (ilie  kykliker  usw.) 
und  'den  ionischen  Stil  der  lyrischen  kunsl,'  was  für  tlie  leser 
dii^er  Zeitschrift  von  Interesse  sein  muss,  hebe  ich  kurz  hervor, 
die  eigeiilliche  geschichte  der  griechischen  poesie  brginnt  mit 
dem  epos.  die  sogenannte  orphische  poe«ie  ist  späteren  Ursprungs, 
priesler  bewahrten  die  angeblich  uralten  mystischen  gedirhle  auf 
und  verhroiü'len  sie;  der  ausfall  gegen  dieses  geschiecht  ist  in 
den  Werken  in  22  gemildert,  in  llomer  schlummert  noch  das 
vermögen  des  unewlliciien ,  weder  das  der  nalur  noch  das  der 
gesiunuug  stellt  er  dar.  der  Ursprung  der  hellenischen  myslik 
ist  mit  dem  des  republikanismus  und  der  lyrik  der  Hellenen  un- 
geliihr  gleichzeitig  und  also  entschieden  nachhomerisch:  in  diesen 
grofseu  verändern ugeu  offenbarte  sich  zuerst  «las  strel>en  nach 
dem  mwndlichen  und  das  vemiiigen  freier  sei lisi best iramung 
(s.  2-13  —  245>.  tbs  eptis  wuchs  allmählich,  al>er  dorh  wie  von 
selltsl  unter  den  Hellenen  auf  und  reifte  zur  vnjlendun::.  fo  itf 
auf  'fiVjtrw  fiiUfklkMen  hotten  ailes  entstitHilfu  i2t>lt.  charac- 
leristisrh    für  Schlegel  ist    es  tiass  er   bei   der   sorgsamen   an- 
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fuhruii^'  allt'i-  iiiilikirii    kuuhlurti*ilt!    über   Ilunier   PuImiumi  ,   dvn 

uilirbi^i'    iU>  woiict-,    llviiiiT   «ui  fiii   fiMM'ber  SvplnAk't-,    ub(*i'- 

inebeit  lullt  (31^1),    <hi^i'){uti  ArutoUltfh,    vuii  <ltriii  t-r  tlocli  vidc 

leiiK^  üUii  ireiVfiitle  luüiiurkuu^cii  uiinihrl  (2>>3  0.  nih  eiUfM^ui^er 

k«!ckttuiL  «DgiTilt.     »dlVaüriKJv    und   Itiille  WKicrAprilclH:  linil»:l  m 

111  .sviiier  kiiiiMtU'Jiri!  (2ti^);   iliiii  hi^I  f.i  ilit*  »cliultl  au  »lluu  iiiis- 

vc^^U)Jldul£>^•'ll,  »elchv  au»  der  vrrwt:cti»it:iuiiK  d'i'  tnKi»<cliou  uud 

t^|>i»clteu  dicIiUrf  *;iilh|iriii^'eii  (v({l.   s.  *i'ii>    (.bur  die  HuiiitiriMcho 

|>uu&if):   f-i'  butie   di>i    (rni^Odir   di<u  vurraii);   Ubur  dii&  upiiü  i;ifi- 

gfiiiuiiii  ,  da  er  von  Wo»  eitjenihrtien  tinn  und  geist  Jena-  äichtati 

auch  nichl  lue  lfiie»ie  t^iulnny  hatte  \i.  300).     ini    ge^tui^lx    tu 

Artötutdes  uuUvriU  ttr  das  Hoit  liaudliiiiK  '*tt6  der  erklaruiiK  dt% 

ulu-ij  i*(>Uii;   ;ilU*^  Wit»  ditnii    Krlmt    utid  ffi^lilk-ii  wird,    eivcbejul 

ulü  ifur^iili^t!  be^L'bt^tiliuil,  dt'iiit  .tuch   vuiinler  :>iiid  zulUlli^  [2bh)- 

im  cjtuti,  zi-if{i  ur,  riHJ>>c  uii:lit  t>K-  lu  dur  UacOiht;  ulli>  inil  driii 

held«u   iri  iiulML*iidi^«ir  britdiuii^  »letieii,  diu  t'iulieit  lU^*  ira^Odie 

küDue  vuii    ihm    iiichl  veiKut^t  ncrdvii.     dk*  r(>r»cliutigt-ii  \\u\U 

,  bvsUligun  diuM  busciuliuuliuil  di>»  upw ,  uacb  di;r  «itiuu  riuivlueu 

(■de   widtr    i?ig«iieü.    Ivlwti   batwa,    m>  ikiss    tief    Ifli/  (tAM  ver- 

:itinert€H   ganzen   *iM>i  f/«s   yan%e  dem    vergrO/in-ten   leite,  gieirht 

^(32^).     dir  idiihdtinv  niiri    IÜjh    und  Odyt<si-e    vur   di'U  ilia^keii- 

[ubLuu    Ist    blinder    ;;UubtiU    udi'r   ^ewai^lc    vui\ius»flxiiUL;   131^); 

'  iiMiir.bc  tittt  rJiiittHrtUifaten  maawn^  »in  er  au^lidirl,  «nriiU'.u  durch 

teodiivdiMdieil  lu  der  iaihv  dei«  aubdruck»  uud  tu  den  iimriisseu 

uud  ii^iMi  d«r  i'ndldunK  uud  üicJiUin^  »ioi'n  verHchifilfueit  ur- 

^»jM'uug.    aucb  der  U)au»;el  ao  widere prücbeu,  lUikuu  uud  KprüUf^eu 

Hiirr  noch  ki-iii  biiireirben(U>r  f^nind ,  vine  niiih.se  die.Hitr  illeu  kü- 

i4UKf  '^üUf.  beMiiiiiiit  eiii>-iii  uihebci    iin/iiciKueii ,  du  sie  mehr  chC- 

Ljfuuien    und   ijewiifJumn,    aU   eMivorfrH    und   uuisyr führt ,    dd   Jir'e 

l/nk/Uf  ei'nrjf  m  eiiifticli  tjrhtldtten  »»'/  hddtnden  zetlttUei's,    eiPter 

IMciut  i/leirkaTHym .    dtudi  die  natur  «Mw   gestiftf.im  ktuistscfmk 

r nnH  I3'i0).     diene    periudu    der    i^iuuhdibleii    ttclnHibeit    uud   der 

»diOiiftlen  biuulichkeit  fobr«)  inaa  lurl  HnmiTittcli  zu  neiineu.  nur 

deiikr  inuii  -^Kdi  deu  mmvler  der  scbule  nicUl  wie  eiueu  ^rufbeu 

kun»lertitider ,  »ondet^  nur  ata  den  waUeti  itoeit  tetzten  voUendtr 

tHim  ersten  keim  a»  stutiyen  amtbitdung  einer  laHyen  reihe  tiie 

f^^lir/i«  kuntt  immer  mehr  t^wfeitteituler  idn^-  (327  —  32(S^ 

Eü  war  hir  i>t-bli<;;el  verhUui;iiibVt)l]  iUii»  er  bei  M;iuer  ctu- 

ä^itigeu  vurbebf   lur  die   ^Tiecb(M:bi>  dich(kun»l  uicbl    beb»rrte: 

die  nuri^iibfl    »eiiiim  lelitius  bilde    er  weuifHbteus  iJuuii  iii  nieibter- 

h»t\vT  weise  auh^elUhrL    aber  die  pbdu:iophiBülie  rurvcbuu^  uud 

diu  i>etletiU-udi-ii  dicbter  seiucr  zeil  zwau^eu   >«nie  leUbare  uud 

,  emplitUKb'Jte    iMlur,    Mcb   iteu    iiiudernuu    luil  leiduiiKdmnbcbuu 

IttiJer    jCUiUHumieii.      äeiue    abbtiiidliiiitj    Über    dii»    eludiiim    der 

jgrK■cbl^cbeu  iiues-ie,    HD^j— I7Uti,  ;iibl  vuu  dem  liefeu   biMbirfuih 

fteuijUi»,    »icb    über   da»    verhülLuib    der    duUkcu    xur   uiuderueu 

ilichtung  und  bildung   klar  zu  wcrdca,  dl«  eiDlrachlt  »iu  ur 
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Mf^l ,  zwisdi^n  fl<*r  nalOiiicheo  und  kOnsÜicheB  ilicbtuDg  wider- 
hennKtelleii.  »A  meine  e$  ekrikk,  bififtst  es  in  der  rorredc 
zu  don  buche  Die  Griecben  udiI  ROmer,  tlessen  liauptteil  die 
«MundlunR  bildifl  (%.  78),  mä  der  modeme»  poeeü,  kM  habe 
mehrere  moderne  dkhter  von  fugend  auf  geli^,  mtie  ttudiert 
und  kh  gfaube  einige  su  kennen,  »n  klarheit  und  bestimmtheit 
ilfr  itegriffe  wie  des  ausdraclift  —  auch  die  vielen  fremdwOTter 
find  beibiuflg  geugl  hOcbst  störend  —  steht  die  abhandlung 
Schlegels  der  Schillers  Über  naive  and  sentimentaliscbe  dicbtung 
weit  nadi.  Schlegel  bat  das  selbst  gesehen;  kdtte  idi,  heifst  es 
in  der  vorrede ,  SdiiÜen  abkandlung  dter  gelesen ,  ah  dien  sthrift 
dem  druek  Überg^en  war,^  $o  würde  be$onders  der  ah$eknitt  von 
dem  Ursprünge  etc,  der  modernen  poesie  weniger  unvolücommen  ge- 
wesen Kin.  auch  ist  er  nicht  frei  von  einseitiger  Übertreibung 
seiner  richtigen  fordeningen,  allein  abgesehen  von  der  bedeut- 
sainen  wUrdigung  hervorragender  dichter  der  neueren  zeit,  er 
trat  fflr  den  unmittelbareren  einfluss  der  griechischen  dicbtung 
auf  die  unsere  mit  glück  ein,  ebenso  für  die  freiheit  der  kanst 
und  die  gemeinscbaft  des  geschmaeks.  die  politische  pfuscherei 
klagt  er  an  dass  sie  die  gemeinscbaft  der  bilduDi,'  hemme  (174); 
gegen  die  (ü^erale  denkart  eifert  er,  welche  grundsätzlich  aller 
milleilung  abhold  ist.  nur  durch  geselligkeit  wird  die  rohe  eigen- 
tllmlichkeit  gereinigt  und  gemildert,  erwärmt  und  erheitert;  un- 
niMfsige  einsamkoit  ist  die  mutier  seltsamer  grillen,  daher  die 
eckichte  harte,  der  barsche  ton,  das  finstere  kolorit  mancher, 
aoust  irefflicher  deutscher  scbrinsteller  (175).  Schlet;el  fragt 
nach  der  aufgäbe  der  liiodemen  poesie,  nach  den  geschichtlichen 
merkmaleii  ihres  wcsens,  nach  den  mittein,  ihre  aufgäbe  zu  er- 
reichen (93).  er  Qndet  in  ihr  die  herschaft  des  Verstandes ,  ein 
tlbert;« wicht  des  individuellen,  characteristischen,  philosophischen. 
nicht  das  schOne  regiert  in  ihr,  das  ohjeclive,  daher  ihre  rich- 
tung  auf  das  interessante,  dieses  ist  aber  nur  eine  vorUlwr- 
grheude  krisis  de«  geschmackes  (110),  denn  nur  das  ohjecti^e, 
allgemeingiltigc  kann  die  vorhandene  Sehnsucht  nach  einem  höch- 
sten schonen  stillen,  das  abemiafs  des  individuellen  ffliirt  von 
selbst  tum  objectireu:  das  interessante  ist  die  Vorbereitung  zum 
schonen,  dem  letzten  ziel  der  modenieii  po4>sie:  den  geist  der- 
selben chararterisiert  am  voltständi^ten  und  treffendsten  Sliake- 
s|HSirr  (107).  keines  seiner  dramen«  l»efaauptet  Schlegel,  ht  in 
mass«'  schon;  nie  bestimmt  sch0nl>eil  die  ordnuog  des  ganzen, 
die  eittzeluen  schOubeilen  dienen  dem  characlerisii^hen  oder  pbi- 
U>*«|»hischeu  inlerrsse.  seihst  seine  darMellun^>  findet  er  nicht 
itbjecliv.  s;«»»dem  manieriert,  mtwi  iVA  der  ersie  hin.  der  trn- 
gstl^*    ia»   asAie   «Mmfr  die  gr9$te,    seinr    imdiri4u€hl4t    die 
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intfr^9fnnte$tf  sfn .  ivcirhe  wir  hif  Jetzt  kmnat  {\ii\i).  ilen  llanilul 
Miakrs|H>ari's,  vvcIrtiKii  Sdiltpi^l  ßchui»  in  rrulicbter  ju*jCDil  lenien- 
M'JialdicIi  geliebt,  bcspnclit  «r  »Ib  eine«  Our  wichtig.HU'U  docu- 
uiKnie  lllr  die  cliiiraclrrislik  iler  nioflrmtm  puesiu  ausfllhrticli. 
öWv  »Urkß  vou  HaralnU  edler  iiatur  »irri  in  deu  versluud  zu- 
s.intmrii;;t>dr(lri^'(,  die  tili(,'e  krnfl  aher  ^an7.  ruriiicbtel.  r»  gibt 
vifllt'jehl ,  sa^l  im-,  kdnii  vollkunmK'Ufr*!  darstrllung  dtT  uuauf- 
lo.slii  liPi)  di^^tiariiMMiiti,  welcho  dttr  eigentliche  gujjeiibiaud  dtfr  [ilii- 
luEH)|diiscbiMi  ira^'tvdit:  ist,  als  ein  sn  grcn/enlottes  misvcrlialtniii 
(l«r  deDkeuden  und  dtT  Uili^cu  kraft  w\t>  in  llamletii  cbuncter. 
uud  —  wai>  ihm  deo  äpoll  Schillers  iu  diu  Xeoien  zuzu^^i  — 
«r  seilt  hinzu  :  der  totaUinänuk  dieser  tragödie  ist  eitt  maximvm 
der  tyerztreißtng.  — -  aber  die  if^thetische  kr^tfl  Tebll  deu  luudutueu 
oichi;  iini  wenigsten»  deu  deiitüchen.  Goethem  poe$ie  ist  di€ 
morgenröthe  echtfr  Kunst  und  reiner  Schönheit,  wäre  Faust  voll- 
eiid^n ,  so  wurde  er  wahr^cheiulich  den  flamlei  noch  ObertrefTen. 
den  i'rulriis  nulri  den  ktlusllfrn  neunl  er  Goellie  wegen  der 
viebeili^keit  seines  darstellenden  verniOgens.  Goellie  steht  iu  der 
mitte  zwischen  dem  iuteressunten  und  dtrui  scbOneu,  zwjscbeu 
dem  niamenerten  und  dera  objcclive».  wu  fr  ganz  frei  vun  niauier 
ist^  da  1»!  seine  d.irsielluug  wie  die  ruhige  und  heitere  auslebt 
eines  hüheren  geisle»,  der  keine  schwäche  teilt  und  durch  keiu 
leiden  ge^lOil  Wird,  no  er  ganz  ^r  selbst  ist,  iln  iül  der  geiäl 
seiner  reizenden  dicblung  liebliche  fülle  und  hinreifsende  anmut 
(114  — 115).  Goethe  erülfuel  diu  aussiebt  auf  eiue  guuz  neue 
Stufe  der  .'i  st  b  et  lachen  bildnng.  diese  revolution  (121),  welcbe 
aU  bedinguugen  ihrer  müglicjikeit  dstbetiscbe  kraft  und  luora- 
blät  voiaufiselzl,  hl  nur  durch  eine  vollkoninieue  ästhetische  gc- 
&et7.<;i.'liung  ititigltcli.  nur  bei  den  Griixhen  enistiracb  die  ^chOue 
kuubt  der  hohirn  würde  ihrer  besUniuiung.  der  griechische  niy- 
lliu!«,  der  <|nell  aller  bildung,  aller  wisseiiscliari  der  Griechen  ist 
die  bcstinimle&le  und  zarteste  bilder^pracbe  fdr  alle  ewigen 
wHnscbe  des  ineuscblichen  gcmUtes  (12t  —  126  vgl.  169).  die 
freie  uienscblichkeit  der  Homerischen  beiden,  wie  weifs  er  sie 
zu  nlhtucn  gegen  die  gmtlo$e  monvtonie  der  liarbarischeH  chevu- 
lerie  (rib— r29j!  auch  die  sonderbarkeilen  dvr  griechischen 
l>iiesie  enthalten  etilen  grufseu  siuu,  &u  das  satfrische  dniina,  der 
ditliyrambiid  UbW,;  noch  im  aufserston  verfall  blieben  die  spuren 
jener  ^»llgeuieiugiltigkeii.  so  sehr  ist  die  Gnethhett  nichts  nmleres 
als  eine  höhere,  reinere  menscHheit  (I30j.  die  attische  tnigdilic 
ist  die  irelllicbsle  unter  dou  griecbiscben  dichtarten:  die  kunst 
dei»  Suphokles,  führt  er  aus,  erreicht  das  Sufserste  ziel  der 
griecbtsclien  poesic.  so  if^t  die  griecliisrhe  dicbtung  ein  kanon 
der  natürlichen  poesie,   eine  etcige  nnlurgexkichie  des  gesclanaeks 


'  hndtich  itt  et  heraut ,  warum  vnc  Hamht  to  ans^ieht 
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und  der  fcuns/  (145 —  146).  die  au^riffe  gtsgen  sie  weist  Schlegel 
zurück ,  uacbdem  er  die  ohj^iven  ftincipieH  des  dsthetitcheH  tadeU 
aurgeütellt  bat.  diu*  in  Deutscblaud  hat,  wie  er  zum  schlub« 
zeigt,  das  Studium  der  Griechen  eiue  hohe  erreicht,  welche  «ine 
gänzliche  Umbildung  der  dichtkunst  zur  fulge  haben  muss.  er 
rühmt  die  niäuner  der  kritik  wie  die  grofsen  dichter  der  zeit, 
unter  ihnen  neben  Goethe  beaouderti  Schiller,  den  er  in  der 
tTdgOdie  mit  Aescbylus,  in  der  lyrik  mit  Pindar  vergleicht  (177 
und  163),  und  detuea  lendenz  zum  chur  in  den  höheren  lyri- 
ücbtiu  gedichteu  er  hervorbebt,  su  ist  die  bofTnung  berechtigt 
da»ä  die  zahl  derer,  die  nach  edkter  kunat  streben,  auch  ferner 
wachsen  wird. 

Diese  schrill  fand  vielbeifall,  besonders  der  abschnitt  über 
Goethe,  du  sprichat,  beifsi  es  in  einem  briel'e  von  Novalis  an 
Schlegel  1796  (bei  Baich  s.  16),  durchaw  neue  dinge,  ,  .  .  du 
sdtaffiU  eine  kritik,  du  hast  ein  tausendfaek  feineres  netz,  durek 
das  kein  ßsehchen,  und  seia  ein  essigäUhen,  eiUsdUüpfen  kann,  es 
ist  erklärlich,  warum  hingegen  Schiller,  welcher  das  recht  und 
die  eigentümliche  aufgäbe  der  moderueu  dicbtung  in  seiner  ab- 
bandlung  nachdrücklich  gewahrt  hatte,  an  der  grdkomanie  Schlegels 
anstüfs  nahm,  dass  diesei'  selbst  mit  seiner  arbeit  nicht  ganz  zu- 
frieden war ,  wüste  Schiller  aus  einem  briefe  an  ihn  vom  26  juU 
1796  (Briefe  der  brttder  Schlegel  an  Schiller,  Preufs.  jahrb.  1862, 
IX  194  0.  ea  verdriefst  ihn  besonders,  so  gesteht  Schlegel ,  dass 
das  ganze  den  schein  einer  parteischrift  bat,  da  es  doch  ein 
richterspruch  sein  sollte,  da»  ende  macht  einigea  gut.  das  übrige 
habe  ich  in  einer  einleitung  nachzuholen  gesticht,  es  ist  die  später 
geschriebeuu 'vorrede',  in  welcher  er  mit  beziehung  auf  Schillers 
abhaudluug  die  tTUeressaiUe  poesie  rechü'eriigt,  indem  er  in  ibr 
das  drehen  nach  einer  unendlichen  retüität  erkennt,  die  receusiun 
des  Scbillerschen  Musenalmanaches  für  1796,  in  welcher  das  herbe 
wort  von  der  unheilbarkeit  der  einmal  zerrütteten  gesundheit  der 
eiubilduogskralt  sich  ündet  (u  6  Minor),  tat  da»  übrige,  uui 
Schillers  zorn  zu  den  bekannten  xenien  gegen  Schlegel  zu  cot- 
Üammeu.  aufser  den  epigrammcn  302 — 331  hat  lluas  im  Xeuieu- 
mauuscript  (Berlin  1856,  s.  143  0  noch  zwei  gegen  Schlegel  mit- 
geteilt, in  welchen  dieser  ironisch  mit  Sokrates  verglichen  wird.  • — 
alle  beurleilungen  Schlegels  —  Minor  schreibt  ihm  auch  die 
recension  des  2 — 5  Horenhelles  ^u,  ii  7 — 17  —  sind  reich  an 
treflfenden,  zum  teil  tiefen  bemerkungeu.  wie  scliün  weil's  er 
zb.  Goethes  Alexis  und  Dora  zu  würdigen  (22  —  23)1  su  wie 
Schiller  in  dem  briefe  vom  3  juIi  1796  an  Goethe  die  'Ireiniche' 
sielte:  ewig,  sagte  sie  leise  in  ihrer  ganzen  Schönheit  empliudel, 
so  hebt  Schlegel  das  köstliche  ewig  hervor,  auch  wu  man  seinem 
einseitigen  urteil  nicht  folgt,  regt  er  zum  nach-  und  umdenken 
an.  aber  an  mehreren  stellen  tritt  der  boshafte,  ja  hämische 
ton  gegen  Schiller  zu  deutlich  hervor,  als  dass  der  Unwille  gegen 
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ihn  ausbleiben  kunii.  mit  tbtni  ilnifilcii  l'alruklos  in  der  ^'e- 
b<>i|L;tL>u  riihtuntj  dv«  l*t*liilvu  (32)  hwl  rr  tfineit  ffhl»chu>a  ^fUii. 
da»  L'pigniiuiii  l)iu  aufgabi:  rübrl  niolil  vva  Scliilier  b«r,  wuderu 
viin  tiiiuUiu  (II  ».  vj. 

lu  tliiiHiui  11  bdiidu  tludeii  dicli  alle  diu  aul^KUu,  welche 
Solilegcl  iii  disr  Ki>jMiuiulau.sg.ihr  der  Wrrke  untvrdrUi'kl  liiil.  nur 
dilti  !»cliirm'ii  ibni  auoli  K|iiiu*i' un^rnilirluli  Kcnu^ :  dir  hebannle 
vitlidi^uit;;  Villi  Gufilit's  Mei>ttft'  (17U^),  das  lteti|irHcli  iilmr  die 
lincüiL-  (lä(M))  und  diu  durchgi-i'ultl'tc  uiilcr^ucltiiiit'  über  Bt>c- 
ciicciü.  diu  vitdi^ilt(;kvil  tiviiii'i'  iiiU'ru»»«'u  iritL  ilbeiT>u»clieiid  uul« 
Kei;eo:  puc»it:,  philuäu|ihie,  t*"^>^i^  Milllt-u  uiuKestallul  wunlcn« 
um  eiuti  tirueui'ntUK  des  dt:uuchi>ii  IcIk'US  hcrlwizuroltn'n.  — 
iit  ilcr  Iwi^prechuni;  vou  llei-den»  Biieftii  zur  beMrdcruiiK  der 
buiiiüiiiUl  vc'rdiciu  bv»uiiik>i's  die  »li.-llu  lirwübDun^,  Hflclu;  ütifibü 
grgeii  «iitf.it  aiisrtill  ijcrdco  VL-rLndi^l.  jrd**  bis  min  clasHiticItcii 
voUeudcto  ddr!tlrliuii<{  niu»^  gt^rulillo»  hclit!  iu«iit,  aber  durum 
uichl  L'lion  aucti  »ou ,  wie  vivlu  grdicbtn  t«(M.'Lbe»  bfWviM;» 
kuuuuu  (-17).  iu  dun  Cburaclenstikuu  uud  khukeu  i»i  üclilegul 
auf  »ciuiiii  tiigeuftteu  gtibict.  KbdU  64:hrirt  Zum  ewi^eu  rricden 
(17!>ö)  vuranb)st»t  iliii  tnn  pbr  daiaiir  zti  »omeni  Versticli  über 
dmi  bf^rifT  des  re|iuldikiii)isiiius.  dit*  crbtbrnr  gesiiintjug  di» 
vbrwiirdigiii)  nei^eu  b^Muuderl  «r  oudi  iit  dii-m-r  sclirifi.  mit 
diu*  l)L-ttLiiiiiiiuii^  tivi  rr|>ublik<ii(isclii:ii  veiliüMiUu^  iüt  et'  jedudi 
uigbl  zulncdoii ,  Ja  keiu  priucip  der  nuli-ihinK  di-r  sta;ilsveii;is- 
umiff,  uburh^ujit  lu  ibre  arU'ii  ^e^ebi-u  isi.  iiulcr  poliLik  vtTSlebl 
Scblugul  iticlu  die  kuii6t,  ärn  mechunismus  ilttr  natur  zur  reyie- 
rnny  der  meiudun  zu  nutzen,  da»  tat  potidst/ie  pfHsdtan  (til 
Vgl.  7U);  iiiiu  bi'^'rilV  des  i»Ualus  —  jedt'  iiuMisthlirbe  t,'c«<'llschall, 
dert!U  (»eck  giMiieiusciMll  di^r  titensclibeil  i.tl,  brd»l  ibm  slaitl — 
Uil  (tuliliitclio  ireilieit  eiu  Htäenllicbi'?'  uierkmul,  riuf  itolwt'udiK«! 
bediii^uii^'  (les  puliUHcIn'ii  tii]{M;niliV!:b  (lU).  diT  »ll^euieiue  wille 
UlU^^  drr  ^niud  aller  beM>itdor*'n  [>oliti6cben  (.Ki^kelleii  Kein:  die 
deutokraliftüliu  rr|mblik  ist  iiutweudiK.  »oib  auf  |iuliliticbfm  ;;i]- 
biel  sind  diu  Uriuütiuu  lUr  Scblegel  das  muüLer.  wie  la  der  ah- 
liandluuK  Ober  da»  »Ludiuni  ib»  inierestuinte  uur  uls  eine  vur- 
Ubei'^tdiendi^  krisi»  deti  ge»i:bui»cks  dai'^eHlelll  wurde,  so  fubrl 
er  bier  mm  ib.ss  dn»  krileriuin  der  nionnrcbie ,  wuilurrb  »ie  sieb 
vuii  dem  <le^[ii>tismus  unU'i'sclicide ,  die  Kru^lm(li;lii'.liu  bt-rurderuiif( 
di.ii  re|>iitdikäni»niu»  sei  (Uli),  der  sUhI  m>11  !>ein  und  sull  lepubli- 
kanl^ch  sviu. 

SVelube  M'liüiiu  des  miie»  Schlf^j;«]  su  ^ebütf  sUiud,  zeigl 
der  aufhalz  Der  Ueutttclie  Orpbeu».  eiueu  beitrag  zur  neue&teu 
kirt:heut;e:iclucltte  nennl  er  ibu.  t*r  Lrill  iiUinlirb  m»  feld  für 
Kdut  t{''K<^u  JG^t'bliinMTf  wctcber  auf  die  vermeiuUicbeii  golabreii 
der  kriliseli'iii  pbdu^upbir  für  diu  n-|iguiu  lnnwei»4-u  /u  mdtisen 
•;e^|jubl  b:illf.  lOds  UlMt  nich  hierauf  iiHtwurleu.  als  «in,  too 
mOt^tick,  nodi  verneJtiUcJmres :   ruhi^,  thristl  wt  (»ul)    tint,  wo- 
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mir  der  edU  Saladin  in  Lessings  Nathan  eine  intolerante  angeberti 
unwillig  zurückweist  {9A)f  auch  in  der  recension  von  Nietham- 
mers Philosophischem  Journal  (s.  1000t  oiu  jähr  spater  1797  ver- 
fasst,  spricht  er  im  sinne  Fichtes  seine  Überzeugung  aus,  dass 
die  religion  ein  producl  der  freiheit  sei ;  ihm  erscheint  sie  mehr 
als  eine  beneidenswürdige  belohnung  als  ein  pQicIitmärsiges  hilfs- 
mittel  der  tugend.  Ja  er  getraut  neh  den  »atz  zu  &eAa«p/en,  je 
freier,  je  religiöeer  (105).  es  war  ihm  ein  rechtes  fest,  Sdilosser 
zu  demütigen,  nur  Heine  hat  es  spater  in  seiner  weise  ver- 
slandeD,  seine  gegner  mit  so  grausamer  lust  und  lustiger  grau- 
samkeit  zu  behandeln,  unerschöpflich  ist  Schlegel  an  einfallen, 
die  aus  der  rUstkanimer  der  klassischen  philulogie  hervorgeholt 
sind:  schien  ihm  docli  besonders  unleidlich  dass  Schlosser  sich 
gegen  Kant  als  Vertreter  des  altertums  aufgestellt  hatte.  Kants 
lehrgebäude  hatte  er  mit  der  wolkenstadt  des  Aristophanes  ver- 
glichen: anlass  für  Schlegel,  den  eutinisehen  PistKetäroe  zum 
schluss  am  bittersten  zu  verspotten,  als  Novalis  diese  abfertignng 
von  Schlossers  komisdwm  Hnenälidieek  (99)  gelesen,  schreibt  er: 
du  hast  didi  mit  S.  selbst  Übertroffen;  du  bist  im  frischen  Wachs- 
tum des  annihilirens.  der  sehluss  ist  allein  eine  hdc^ombe  von 
mauUeürfen  wert,    du  machst  wespen  wie  Moses  lause.^ 

Gehaltroller  als  diese  geistvolle  Spottschrift  ist  die  mit  atti- 
schem salze  gewürzte  aaalyse  von  FHJacohis  Woldemar ,  weldter 
in  neuer  verbesserter  aufläge  1796  erschienen  war.  gegen  die 
vernUnfUer,  welche  die  menschlichen  krSlte  trennen  und  ver^ 
einzeln  wollen ,  nimmt  er  Jacobi  zwar  in  schütz ,  der  die  wahr- 
heil einleuchtend  gemacht,  dass  die  tugend  skh  nicht  erklü- 
geln lasse  (74).  allein  über  das  resultat  des  Werkes  Usst  sich 
schwer  rechenschaft  geben,  kein  poetisclies  kunstwcrk»  wie 
Schlegel  besonders  durch  vergleichung  mit  Goethes  Werlher  nach- 
weist, ist  der  ruman  vielleicht  mittel  für  eine  philosophische  ab- 
sieht? aber  nicht  menschheit  legt  der  Verfasser  vor  äugen,  wie 
er  gewollt,  sondern  Friedrich  -  Heinrich -Jacobiheil  (83).  sein 
wesen  ist  derart,  dass  er  die  philosophierende  Vernunft  hassen 
musle.  sein  prosaischer  ausdruck  ist  nicht  biofs  schön  sondern 
genialisch;  lebendig,  geistreich,  kühn  uud  doch  sicher  wie  der 
Lessingische  (87);  aber  der  geist  vollendeter  seelenschwelgerei  in 
seinen  werken  ist  geHihrlich.  aller  Inxtts  endigt  mit  selaverei: 
wäre  es  auch  luxns  im  genufs  der  reinsten  liebe  znm  heiligsten 
wesen.  so  auch  hier;  und  welche  knechtsckaft  ist  grdfslither  als 
die  mystische  (88)?  Jacobis  pliilosophie,  deren  grund,  wie  er 
zeigt,  uud  deren  ziel  und  ganzheit  persönlich  sind,  lässt  sich 
nur  characterisieren,  nicht  systematisieren,  kein  poetisches,  kein 
philosophisches,  bleibt  der  roman  ein  theologisches  kunstwerk. 
Woldemar  ist  also  eigentlich  eine  einladungsschrift  zur  bekannt- 

*  bei  Raich  aao.  24;  statt  J.  B.  masa  es  J.  G.  (aam.)  beifsen. 
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si'han  tiiit  ^iiU  iiiiil  ibs  llieolu^'i^ln-  kunMwi*Ht  ciidiKl  -  ■  tiiil 
eiucni  sulfo  mürluk*  in  den  ;ili]{niii(t  ihv  ^üiltichrii  liaitiihcrziK- 
krii  {91).  nlinlich  lnirst?rt  sirh  Sthle^pl  Ari't  jalin-  8|>afpr  in  ilrr 
iiolir  (llH-r  Schli'jt>rniiicli(*r»  Rftticn  Ul)rr  dir  religioii.  nllo  winke, 
die  Ja€(d)i  (ibci*  »ein  ci^viislfh  iiiii>  ^'(■l>i\  lassni)  jiil'  t*titi*  rliv:iH 
dOifli};*!  my)«(ik  ^cldicrt^i'n ;  nie  rr  von  kcini-r  jnidcrcn  (Mitrfiic  idi^ 
vom  Wt-rllici-  wisse,  ao  rcducicro  er  allr  philüsopliif  :inr  S[»ino- 
lismiis  (31 1  —  312). 

Im  Jalire  17*.t7  vcricidipl  Schlegel  in  dein  .lult^lz  CtHtr^  Koi»(lt 
den  von  den  fivniidfo  vrrl.'liigDeten  oder  lot>;eiicliwiegt!nen  uicbl 
UUth  ffCfien  die  itrmen  sUnder.  deren  goll  die  wellrrftlioc  isl, 
iitich  ^egen  die  deiikciidi'n  niifniier.  welche  znisriirn  drr  sitllich- 
kvU  üiacs  ineitsehcn  uml  d'^r  ^'esclymufsi^kcii  seiui-r  llandhln^en 
uicht  iiiilerst-hciden  kOnnt-n.  schon  in  di-r  hrsprcchuiiy  der  Xenien 
hnltc  Schlegel  geUdi-U  diiss  ein  liuhnlaihfndcs  xmclien  s(>^';ir  an 
da»  grab  eines  edlen  tut^lürklichen  ^esU-rkl  wi .  der  Hrni^'titenä 
vcrdienl  hahe  djw  die  erde  auf  seiner  UMhe5uddt»^n  »scbe  leicbl 
nihc  (32).  Formier  cliararteriüim  i?r  »Is  tUm  rh^^iM-Mi-n  pro- 
$ai&len,  di^n  Kes»*ll''<^b3fl'ieh**n  t-rhrinsIcIhT,  d>'m  das  worl  m  «ol 
■lusljüd :  hei  sein  hrir»t  mensch  sein,  an  tier  varurhmutrn  (uyntd 
komwt  kein  andern  ttetitgther  fnoMtiti  ihm  ourh  mtt  nnhf :  an 
weUhiXrgrrlirhkeU ,  tut  (jesi'fh'ffkeit {\'S'i).  nnr  Orvinus  hal  ■Itl  jähre 
3|ifUer  ein  thni'acleiiiiid  von  Korsler  enlwcnfeu ,  das  dii-  ver- 
gleichung  mit  Jenem  nuBhall. 

In  dirsern  uiiri^lz  Ober  Förster  halte  Schlegel  l.irssin^  den 
Pronielheus  d«*r  denl^ehen  prosa  )^en;iniil  (1^2);  (ihrr  ihn  »^ich 
i-in^-ehend  m  .inlHern  ,  wurde  er  h:dd  in  Berlin  reninJHssl,  wo- 
hin er  (iich  im  i*nnnm'r  1797  bi-geht-n  h»Ui-.  durl  horte  er  Be- 
rnde von  den  'rtertnien  Her  iteutsrhen  UUeratur  (s.  1  10)  da.-*  luh 
Lesjiings.  er  bemilhl  ttich,  voll  Unwillen,  dass  trJi^'er  dOnk**!, 
pbtlhril  und  mrurleil  unter  der  m-tncliun  si-iueti  namens  schütz 
»ucbtm  und  fiudrn  (1-13},  Lessin^s  i'i'isl  im  ganzen  int  uider- 
»pruch  mit  den  her^ebracbtm  utrinun^en  zu  charBclerisiereii  und 
ihu  gliuzlich  von  dem  /nsammenhiin^  mit  »einen  m i I strebe nik*» 
lo>xiiieilHpn ,  den  handwvrksmarsit'rn  aurkUrern,  wie  es  im  iwiU 
^a^z  itk-r  FiMMer  lieirsl,  welche  selbst  in  der  d:Unmerung  läppen, 
durtu  <^<:hn-rHt  fx  ebenso  ubrr  ibs  /ii-1  hinaus  nie  in  der  ablintg- 
iiunp  der  dirblertsclieu  Verdienste  Leasings  »In  ilramaliker.  L«»- 
smg  selbül,  luhrl  er  »cliUu  au:«,  war  mehr  wert  als  alle  sehie 
rahigkeiliMi.  in  seiner  individualil^l  lag  seine  ^tishtt  (151).  nicht 
hlofs  in  den  biätiersebi  vernadd.'iä.Higten  briereu ,  auch  an»  seineu 
üchrit'lrn  seihst  mochte  man  vermuten ,  er  bahr  das  lebendige  ge- 
sprücb  umilt  mehr  in  der  •:lM^all  gehubl  ids  den  ^chrirtlichen  au»- 
dnick ,  er  halie  hier  seine  innerste  eigeulüudtcbkeit  noch  klarer 
und  drrisliT  utilleden  können,  eine  kurze  Unterredung  mit  einem 
ftolcheo  mauue  wie  ult  mag  üie  lebrreii^er  sein  und  weiter  fuhren 
als   ein   lautes  werkl   aber   ein   grofBer  dichter   scheinl  Les»ing 
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ihm  sü  wtiuig  zu  seiu,  dass  er  sog-dr  zweifelt,  üb  er  überall  eiD 
dicbter  gewesea  sei,  ja  ob  er  poeliscbea  siuu  uuU  kuustgefubl 
gehabt  habe,  dabei  beruft  er  »icli  auf  die  bekauule  stelle  io 
der  Dramaturgie  (152  1),  was  ihm  spätere  bu  urt  nachgeiuackl 
habeo.  Emilia  Galutti  muss  es  sich  gelalleo  lassen,  ein  grufses 
exempel  der  dramatischen  algebra  genannt  zu  werden «  ein  in 
Schweifs  und  pein  prüduciertes  meislersttick  des  reinen  Verstandes 
(156).  und  der  Nathan ?  der,  nach  seinem  ausdruck ,  vom 
Khwebenden  geist  gotte»  unverkennbar  durchglüht  und  iUforhavcht 
ist?  wer  ihn  recht  versieht,  kennt  Lessing,  sagt  Schlegel  sehr 
treffend  (157).  aber  ich  zweifle,  ob  es  dem  gelungen  ist,  der 
auch  nicht  die  mäßigsten  forderungen  an  conaeguenz  der  charaetere 
und  Zusammenhang  der  begebenheiten  befriedigt  sieht.  ^  .auch  die 
verse,  welche  doch  dem  geiste  des  ganzen  Werkes  so  gemüfs  sind, 
ttndeu  keine  gnade  vor  dem  kriliker  (159).  vgl.  auch  Schlegels 
gedicbte,  Berlin  1809,  im  Prolog  zu  Leasings  Nathan  s.  278. 
sogar  der  selbständige  Gervinus  hat  sich  hierin  durch  Schlegel 
irre  leiten  lassen,  scliade  was,  sagt  er  (iv*  375) ,  um  die  sehUdUen 
verse  l  —  aber  wie  sollte  Schlegel  auch  den  Nathan  unbefaDgiui 
würdigen  können,  da  er  einen  einzelnen  zug  einseitig  hervor- 
hebt und  als  das  wesentlichste  im  werke  verherlichtl  der  tou 
des  ganzen  klingt  ihm  aus  Nathans  goUhtem  wort  (164)  entgegen: 
der  wahre  bettler  ist  doch  einzig  und  allein  der  wahre  küuig. 
NiühoH  der  weise  ist  nicht  blofs  die  fortsetzung  des  Anii-GötMe, 
nutnero  zwölf:  er  ist  auch  irn^  ist  ebenso  sehr  ein  dramiUitiertes 
dementarbuch  des  höheren  cynismus.  so  paradox,  meint  er  uim 
schluss,  endigte  Lessiug  auch  in  der  poesie,  wie  überall. 

Einen  abschluss  dieser  mit  kühner  und  bewuster  einseitig- 
keit  vorgetragenen  darlegung  versuchte  er  im  jähre  ISUl.  mehr 
von  sich  als  vuu  Lessiug  redend  (4161),  hebt  erdessen  falsche 
teuJenz  zur  puesie  und  krilik  der  poesie  hervor  und  —  wer 
hOrt  darin  nicht  eine  oratio  pro  doniu?  —  rühmt  an  ihm  die 
mischung  von  litteralur,  pulemik,  witz  und  phüusophie.  den 
character  derselben  wolle  er  auf  seine  weise  ausdrücken:  durch 
eine  authulugie  eigener  gedankeu,  die  er  eisenfeile  nennt,  drei 
jähre  später  gab  Schlegel  Lessings  gedanken  und  meinungeu  aus 
dessen  Schriften  zusammengestellt  und  erläutert  heraus  (Leipzig, 
Junius).  Minor  hat,  falls  seine  ausgäbe  beilall  lindet,  einen 
3  bd.  in  aussieht  gestellt,  in  welchem  diese  für  die  schnlislel- 
lerische  eigenarl  Lessings,  für  die  Würdigung  des  Laokoon  (zb. 
Harris  als  anreger  Lessings  i  333)  und  anderer  werke  wichUgeu 
Vorerinnerungeu    und  Nachschriften  Schlegels   eine  stelle  linden 

*  8.  dagegeo  Gerviuus  (iv*  37U):  ebenso  vtfittvrhafl  igt  die  fabel  im 
Sttihan  angelegt,  wo  eine  reihe  dutikhr .  verschlungener  . .  begebenheiten 
•zuletzt  in  einem  lichten  punete  iusammmfalleri.  und  Ober  die  runden, 
geschtostenen  geetaUen  des  dratn»  die  aasrühruiig  bei  Scherer  titsch,  der 
deut«cbefi  UlL  a.  467  f. 
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•mllrn  üpIisJ  den  arrikrin  mis  ilcr  Eumpn  in  tli-n  j.nhn'n  1803 
Imk  I81I.'>  fs.  Minor  spIIki  nn  Anr.  viii  27!ll.  «o  H'irr  in  ilrr  t»l 
die  MnunliiiiK  «IfT  jiiprmMirififtii  «rsl  «hgc^chlossen. 

Lflfiiilnt;«   wrsen   linlte   sich  Srhlcgcl   gfislrficli,   nber   niclil 

ohnn  »(•litstsucbt  ziirccht  conMniicrl;  auf  ihn  sich  stt)lx<*nri ,  h'wU 

er  rr-iBiniMilariwli  F.n  schrpilu-n  für  dir"  |i(vr,|iRif>  tngenri :  ilir  Rpr- 

linfr  7.cil  isl  die  lirr  Krapmcnl"'  nnd  lics  wiUrs.    auch  Acr  aiif- 

«alx  (iher  Itnellics  Mriült^r  (HÜÄ)  s.  Iftfif  blir»!»  tx-iicIiMflrk.     im 

(irspriifh  Uh*'T  dio  porsit»  solltp  rfei'  vtrimch  Hher  deii  rerKrhieilenm 

siit  Ml  ißofthts  fnVifren  tnut  ^jttUerm  wtrkfn,   in  widrlH'm  Snlilff^el 

diin:li  <iUU.  Tusso,  Hermann  und  UoroUie.-i  drt^i  |>«rindcD  in  der 

dictiicrischrn  entwickwiiing  Gnetliw  Tprimlon  ?iehl  {f.  377),  ein** 

an  v<in  fni-l««uuii>|:  bilden,    wir  rint'  nnMindijfiiitg  xti  den  Fn^- 

DU'iiten  ahn-  ktin^'t  r»,   WLMin  Schlt^H    im  aiifsalr.    Ober  l.ritsing 

jh.'liaii(itf»i.  da;;  he^w  habe  dieispr.  wie  errslPn  nnd  «rftindon .  in 

^ein  par  j;*'ilipj:t'ncn  worion  vv»||  krafl,  ßpisi  und  wilz  hinfioworTpn, 

fiown,    UNU    r'fV  fiuNA'e/.tf^ftt  iffZ/rN    »intt    im   tffhiet  tien  mrn^h- 

gm'sti»,  oft  wie  vow  hU'iz  jUöt'ih'ch  erlftnfMfi,    »ias  heifignte 

fißthsi  kfxk   wiä  fast   frerrdhaft.    tttu  aUgemeine  hflrhHt   sonderbar 

' nnH  Iminifj   nmfffdriickt  ytird  (152).     wsb    dip  srlmicrip«»  Hgen- 

(»iii!*lrnKL'  bplnlll  liei  dnn  Iragnirntm   ans  drm  Lycruni  (1707)  und 

ürm  AUu'oünm  (l7flS^,  so  hat  sidi  Minor  ijMcklich  pnl^cliipden. 

■illo    licffl   vr   abdruckten ,   ibejrni^'t'n    aber  tinlrr$rhipd   er   durch 

ilüeÜMf«!»   druck,   W(^l^Jl<<  FriRdnch  Scbli'g«']  brntimml   nicht  tii- 

Welche  l'dlli*  de«  wiUes.  wie  vit^l  trelTcndr  einPltle,  denen 
nur  dio  piwtisrhp  Cnmi  frhU,  um  ffl^nzpuib^  «*pi(irammp  zu  hfifsrn, 
widcbfr  lirtsinn  in  (brspn  Fra'irnpntpn  und  IdiTuI  fmlicb  auch 
wir  vifl  driMsU'  und  unfiprccblp  auHf-lllpI  diu  Xt-nien  soHlfln  (ihiT- 
Iruniplt  wrrdrn.  r»nctli('  sali  dass  an  *<>!rbrni  wfxpfnneni  die 
parlriMic-bi  ntrs  :tnl'4pr$l  mil(<')m;4l'Aij;i',  dif>  livrbi>1(  und  lahmbfit 
Hint'n  filrclil'^rhrbrn  ««'Xu^t  bab«.  und  solbst  dpi'  Mrpnge  Scbillrr 
will  cioon  ^i'wisfvn  ern^t  und  ein  tirffffs  rindrin^rn  in  dip 
SAcheit,  insbosiHidrrr  di-m  jiiogprnn  Schtejjid,  «irhl  »Iwprpcben. 
allein  diese  manier  werde  zwar  den  iM^hw|1itzern  und  sohreiem 
furcht  r-rrniren  .  dif  rinsriii^p  und  (ibfTtrfibpndR  art  ab^r  werfe 
auf  du*  ^itle  'i:irbe  (tptbsl  einen  Tasl  l.'irbertirjipn  schein  (s.  briefe 
vorn  25.27.  2Sjuli  I7'JH.  Hrit-fw.  ri' h9— <H).  Friedrich  Srhlfgel 
sellni  erwartete  hri  dem  beffinn  de«  neupn  jahrhunderU  vnn  diesem 
dankbaren  lener.  in»  Ut  jh,,  M^l  er  iu  dein  kn>)lli(:ben  nufsat« 
tlier  die  unver.m.'indlichlieil  —  eine  (üIlinKeutle  rili>e  von  irnnie 
Deunl  ihn  llaym  aan.  d.  719  — ,  im  19>/i.  wtrd  jeAer  die  fra^ 
metUi'  mif  nirlinn  hehnqm  und  rtVifHÜif^n  in  dm  nnrdmiunff'ifitundfn 
gfitirf iuit  hinnen,  nnd  auch  zu  t/eii  hdrlrslrn  ttm  ndaulichaten 
kfinen  HUMk»nrl;t>r  firdürfett  (301). 

Mit  di*n  <;rbiiripn  ans  dm  jaliruu  tSfW)  und  iStM  schltefnt 
der  2  bftud  dieser   ausgäbe,   mit  der   c«itf   da  Rieh   in  Schlegel« 
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anscbauHDgen  eine  neue  wamllung  vorbereitele.  das  Gespräch 
Über  die  poesie  ist  für  diese  von  bedeutung.  in  den  opoctien 
der  dichlkiinsl  characterisierl  er  die  gesammte  dichtung;  noch 
rUbmt  er  an  der  griechischen  in  ihrer  wahrhaft  goldenen  zeit 
die  lebenskraft  der  begeislerung  und  die  ausbildung  der  kunst 
in  göttlicher  harmonie  (344),  al)er  es  handelt  sich  nicht  blors 
um  ihre  geschichte.  die  ROmer  hatten  nur  einen  kurzen  anfall 
von  poesie ;  mit  dm  Germaniem  strömte  ein  unverdorbener  fehen- 
queil  von  neuem  hddengesang  über  &tropa  (348).  nachdem  er 
die  drei  bäupler  vom  alten  stil  der  modernen  kunst  Dante,  Pe- 
trarca, Boccaccio  characterisiert  hat,  rühmt  er  sonderbar  genug 
Guarini,  der  den  romantischen  geist  und  die  classiscbe  bildang 
zur  schönsten  harmonie  zu  verschmelzen  gewusst  habe  (350;  vgl. 
über  Boccaccio  s.  4t0).  (^rvantes  und  Shakespeare  sind  die 
letzten  grofsen  der  modernen  poesie;  von  den  rranzOsischen 
schriftstcUern  findet  er  keinen  der  erwähnung  wert  in  ein«*  ge- 
schichte der  kunst.'  aber  zu  den  alten  und  zur  nalur  zurQcIt- 
zukebren,  diese  mahnung  erhielten  die  Deutschen  von  Frankreich. 
Winekelmann  lehrte  das  iütertum  ah  ein  ganzes  betrachten ;  Goethes 
universfUität  gab  einen  milden  Widerschein  von  der  poesie  fast  aUer 
nationen  und  Zeitalter,  seine  zeit  rühmt  er  als  eine  solche,  da 
Philosophie  und  poesie  in  einander  greifen  (353).  diese  höchsten 
krüfte  des  menschen  hatten  selbst  zu  Alben  jede  für  sich  in  der 
höchsten  blute  doch  nur  einzeln  gewQrkt.  die  Deutschen  sollen 
Goethes  Vorbild  folgen ,  die  formen  der  kunst  Überall  bu  auf 
den  Ursprung  erforschen,  um  sie  neu  beleben  oder  verbinden 
zu  können:  sie  sollen  die  alte  kraft  wider  frei  maciien,  den  hohen 
geist,  der  noch  in  den  Urkunden  der  vorzeit  vom  liede  der 
Nibelungen  bis  zu  Flemming  und  Weckherlin  bis  jetzt  verkannt 
schlummert.  —  und  in  der  Rede  über  die  mylhologie  wird  der 
mangel  an  einem  mutterlichen  boden  fUr  das  würken  des  modernen 
dichters  betont,  schon  in  der  abhandlung  Über  das  Studium  der 
griechischen  poesie,  wie  wir  oben  (s.  135)  sahen,  hatte  er  den 
griechischen  mytbos  gerühmt,  wir  haben  keine  mythologie ,  sagt 
er;  die  alle  war  als  erste  blute  der  jugendlichen  phantasie  enl- 
Sprüngen:  die  neue  muss  aus  der  tiefsten  tiefe  des  geistes  heraus- 
gebildet werden,  mythologie  und  poesie,  beide  sind  eins  und  un- 
zertrennlich (358).  die  alte  mythologiv  soll  neu  belebt  werden 
durch  den  geist  Spinozas:  hei  ihm,  dem  vom  kriegerischen  schmucke 
des  Systems  entkleideten  (360),  werden  die  dichter  den  anfang  und 
das  ende  aller  phautasie  finden,  eine  indirecte  mythologie  findet 
er  aber  auch  tu  }euem  grofsen  witz  der  romantischen  poesie,  eines 
Cervantes,  Shakespeare,  der  nicht  in  einzelnen  einfallen,  sondern 

*  selbst  Dicht  den  treflitchen  Molifire.  die  üt)ie  behandiuug,  welch« 
AWSchlegel  diesem  zu  teil  werdeo  lässt  in  seinen  Vorles.  über  dramat. 
knnst  in' ÜOf  (182&),  hit  vielleicht  der  jüngere  bruder  veranlasst,  dessen 
idcen  WilMn  sehr  geschickt  zu  aotxen  verstand. 
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iu  i\^T  roriülruclioti  ilfs  gurueii  Kicti  vfii^t.  iliosc  künsth'rh  fje- 
»ränetf  tn-nctnHJtg .  ttifsr  rrizftnif  «ymmrlri^  ron  u^iärrsprürkrH 
hilimt  er  ilt*nn  diis  ist  ilcr  anlaug  »Ittr  popsji*,  &o  hulel  das 
evau^fliiiin  (les  a|>oslelä  der  iiiifaier^ii  r(tm.iiitik  in  bcutscblanil, 
den  },niDg  und  die  gcBülzc  drj*  v(>riilliinig  drnkondro  vrrniinn  niil- 
xiihfbrn  und  niis  wider  in  die  schone  verMJnun^'  der  pltJiit.isifs 
in  i\as  iiMprItiiglictK!  oliaos  diT  uiciii^cldiclicii  nuLur  m  vcr^elzpii 
i(^{t>2}.  Auch  dio  aiidtToii  mythoUtgii^n  aber  milssi'n  narh  ilum 
^niids  ihres  linigiinns  und  ihrer  RchAnhnit  wider  »rweckl  wird^n, 
•iiir  den  Orient  weisl  er  hin ,  wn  wir  diu  hOchate  romaHii$rIif. 
suchen  in(ls«ejif  oiif  die  i|iirllc  run  pocsie,  diu  aus  Indieo  uns 
niefseii  kJknnte  (vgl.  Ideen  fl.  304). 

Leichter  ah  bisher  istl  c?  thireb  die  rorliegeodc  au$^.il»e  mtl^- 
lieh,   sich   ein  bitd  von    dem  jiniireii  Schlegel   tu   ntnchrn.   der 
.  anl   seine  zeilgenn><ti4;n  eingnwOrkt  hn(.     keine  uucli  um  sur^fillligp 
[dnrsle.llung  k;inn  ersalz  Hlr  den  frischen  eindnictt  bieten,  welchen 
Idiis    leitni   der    «^chrirteii    eines  «-i^enartigcn    Qieu<>chen    bereitet. 
*^SchIegel    besafs    die    «igenscliallen,    wi'lche    ilen    j;rofseu    schrifl- 
lUrller  machnn:   mit  der  reizbarsten  empffinglichkeit  verland  er 
dfn  sptlrenden,  helVnc-btenden  tieri^inn,  mit  gelehrten  kenntniiisen 
I  pinn  Ullle  Titn  ideen.   ihm  fehlten  über  dir  innen*  sleligtifil,  die  clin- 
JRtrterkrart,   um   au»  dt*ni  leiden^ebafllieheu   nngestltni  dt-rjngend 
Ifiich  zur  reifen   klarbcil   cniporEuriii^)'n.     AUch    er  war.   wie  er 
f  ¥(tn  Lessing  sagt,  einet  von  den   revolutionären  gei^iterti ,   welche, 
Uvohin  sie  sich  wcDdeo,  im  gebiet  der  nieiaungeu,  gleich  eiiiein 
Ifldiuftin   sclieidungsinittel,   die  heftigsteD   gährungcn  verbreiten, 
seine    rastlose   uners.'iltlicbkeil,   seine    unrube    luille  wenig 
Bin  inii  der  gOtlliohcn  uoruhe  Lessings,   die  Schlegel  selbst 
■cliOn  preist;   denn    >io  stand    nicht   immer  blofs   im  diensln 
^4er  Wührheit,  sonderu  oft  der  selbstäiicht  und  eilelkeil.    es  blieb 
ibni  verBagl,  ein   werk  tu  vulU-ndet  reifer  und  bleibender  |fe^Ud- 
lung    der   well    zu    hinterlassen,      der    an    den    dichtuugeu    der 
Griechen  fort  und  fort  die  Hchmiheit,  freilieit  und  bannonie  prien, 
konnte   einen    roman   vnn   der   iinform  der   Luciode   schred)en; 
keiu   wunder   dass    er    schliefslich   al»   der   modernste   und    der 
mvfilijiche  propbcl  von  einer  schar  rückwärts   iu  tlie  vergangen- 
heil  gewendeter  poeten  begrOfst  wurde,     iler  geistreiche  N'nvnits 
uenut   ihn    i^cIkhi    iui  jähre  17^7    den    liypemiystiacheu,   hyper- 
inodemen ,   byperlyhker  (In'i  Kaich  aao.  40),  und  ein  änderet^  nifll 
i»chreit)l  er  olTenherzig:  deine  n^cetusion  von  iMethammers  jCHrtuä 
hol   den   gficOhniicheH  fehter  deintr  sdinftm,   nie  reizt,   ohue  zu 
brfrtediijen,  sie  (nicht  da  ab,   wo  wir  wm  gerade  nnfn  ftest«  gtt- 
fassl  sind,    —   andmltinym .   rpntprfrJtuni/en  ohne  ztshl.  —  kuT% 
\imm  krhrt  von  der  {emng  zHTÜrJi,  wie  vom  anhtirnt  einer  srhänen 
jmuititi,  dir  viri  in   um  cne'Jl  ->'  ffttlten  %chnnt  und  um  ende,  ohne 
'  etwas  hleiltentte^i  zu  htnietloMm ,  verseltttindei .    nnijen  haben  deine 
whriften   genug  —  heile.  welennoUe,  kernend  Mellnn.   aber  gib 
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^  $eeunddr$chuU  zu  Zurzaeh,  bis  er  1819  wider  nach  Luxem, 
zunächst  ob  Professor  der  physik,  zurückberufen  wurde,  eine  zeit 
lang  stand  er  dem  lyceum  als  praefeet  vor.  1824  «fwde  ihm  ein 
eanonieat  im  Bof,  1831  die  würde  eines  infulierten  probstes  des 
SLeodegarstiftes  in  Luzem  zu  teil,  als  solcfier  starb  er  am  21  mdrz 
1840  in  folge  eines  schlag flusses.  besonders  bekannt  ist  er  ge- 
worden durch  seine  vorzügliche,  aäen  metrischen  Variationen  und 
reimverschlingungen  des  originale  eieiuo  treu  wie  gewandt  sich  on- 
schliefsende  lateinische  Übersetzung  von  Schillers  Glocke  (Haeret 
forma  terrae  pacta),  Luzem  1821,  wider  abgedruckt  bei  Jroxto* 
000.  8,  29  ff. 

Füglistaüers  germanistischer  nachläse,  den  er  dem  stifte  Muri 
vermachte  (vgl.  Kurz  und  Weifsenbach  Beiträge  zur  gexh.  und 
litteratur  \  W^).,  begeht  gegenwärtig  aus  folgenden  bänden:  Glossa 
Keronis  una  cum  aliis  e  Cod.  Msptis  S.  Gall.  coUecUs  (foL); 
Glossarium  Keronis  e  Cod.  Hsptis  St.  Gall.  (fol);  Glossae  St  Gal- 
lenses  ex  Kerone  aliisque  Hsptis  collectae  et  alpbabetice  dispo- 
silae  (fol.) ;  Vocabula  ex  Tatiano  et  hidoro  coUecta  (foL) ;  Glos- 
sarium Latiuo-GermaDicum  (quart);  Notae  grammaticae  de  Isidoro 
et  Kerooe  (fol.);  Vocabularium  GermaDico-Latinum  (fol.);  Voca- 
bularium  Latino-GermaDicum  (fol.);  Vocabularium  in  Olfridum 
(fol-jl  Animad  Version  es  in  Otfridnm  (fol-);  Capella,  Hartianus 
Felix,  De  nuptiis  pbilologiae  cum  Mercurio,  libri  duo,  in  lioguam 
theotiscam  a  Notkero  translati,  cum  notis  FUglistalleri  (foL); 
Aristoteles,  Libri  de  Praedicamentis  et  de  Interpretation e  abs  B. 
Notkero  Labeone  Tbeolisce  ac  Paraphrastice  translati.  DescripU 
ex  Cod.  S.  Gall.  a  FUglisUller  (fol.);  ^otker,  Labeo,  Psalterium« 
cum  notis  FUglistalleri  (fol.).  er  befindet  sich  auf  der  Aargatter 
hattOHsbibliothek;  aber  sein  briefwechsel  mit  J Grimm  scheint  dorthin 
nicht  gelangt  sm  sein,  wenigstens  habe  ich  trotz  eifrigster  nach- 
forschung  nur  das  folgende  ttruclutück  auffinden  können. 

l)kommt  menget  (mangelt)  mengen TieUnab^praet. maug- 

mehr  bei  N.   xor,  als  33,11.  ta.  Newäs  tAz  pediu,  däz  tir  ele- 

und  hat  es  im  praet  mangta?  liebes  liebes  mängta,  t^s  tu  dir 

Die    wunel    scheint    mir    un>  ne  woltin  mängen?  Boet.    Da- 

deutscfa    (Tgl.    mancus,    man-  von  scheint  das  ming  in  Biide- 

quer)  dodi  hat  auch  0.  epil.  ming— aventris  lacu na  Bauch- 

11  mangolA.  —  lacke  die  Wurzel  zu  seyn.  conf. 

auch  min  »B  minus. 

2}>.  pag.  259\  S.  fkeder-  St.  Galler  Cod.  best  wirklich 

rtefta  (c«rdine$)   kann  richtig  fkeder,  (kert,   es  ahfela  Verw. 

scth  ,  wiewohl  fkerder  nach  gl.  Achse,    bat  auch  fteft  für  sieb 

jwB.  237.  (kerdar  (cardines)  zu  »«cardo  Boet.    Aus  dem  Com- 

mutmafien  wire.  Indeflen  stehet  mentar:   sie   sint  qualoor  dy- 

auch  Tonst  wirdar  f.  widar,  «rdo  uuiU  mundi  —  schnnt  herror- 

f.  Cdo ,  fiiofter  f.  fuoter.    Xk  lageben  dass  NoU.  die  quataor 
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fccrleu  (fcnimiis)  N.  94,  4  wohl 
ki'iu  zusammcuiiang?  — 


3)  fuTteD,  rtaTla  scheiot 

hvi  N.  sli'ichljed-'ulig  milhertcii, 
'  hafla  (life'irej  obgleich  Iciilw  wör- 
4er   uatm  verecbie<l«ner  wuniel. 
geftafler  steht  p.  tiöü',  7. 

4)  es  ärgert  mich  ,  ^t.  p.  Ö19 
hPll  gt^gctii-ieben  zu  halicu,  (*s 
heiRl  hfll  (velaineoluiu«  peri- 
zunia)  uud  hßri  zu  helen  (ve- 
lai*e,  ;imicire)  helc-Ia,  wie  ctiell 

I  (ruppliciuin)  ZH  chcleii,  <]tielen. 

5)  was  i&l  Hlirzfl  zu  ^-ilen 
(uipndicartr)?  SciNler  ^ibi  das 
virort  uichi,  doch Da»ypudiuä  u.a. 
babeos.  bäiigls  zus.  mit  geil  lae- 
tus,  larcivus?  in  glossis  vindob. 
habe  ich  gil  (bernia)  gilohter 
(btTulorus)  weiß  aber  oieht  ob 
gil  oder  gil  zu  scbrcibeu.    Eiu 

f  gller  (mcoüicus)  kUnule  zur  Doth 
herniorus  scyn,  doch  das  verbuai 
glleu  fügt  6icb  unoder. 

6iN.  143.  12.  gerrcnchet. 
in  das  recht  uDd  mehr  vor- 
köinmlich? 

7)  manddre  (uiefror)  12S,7. 
kließere  ich  in  mAdäre. 

8}  gefneitcD  ih  (coDci- 
dam)  88,24.     richtig? 


9}  iu  den  gumptteo  ^fta- 
gnum}  54,  21.  sicher  viiiose 
rcriptum  II.  gumpben?  Dafyp. 
gumpe,  gurges.  Slalder  gumpe 
weiblich  vielleicht  alfü  in  deo 
gumphen  ilal.pl.?  Aus  dea  gl. 
Ker.   rührten   Si«    ein  dunkles 

^cumpe  an. 

10)  flihlig  (fugax,  pavidus) 

[oder  ritlhtig  zu  schreiben?    N. 

'^67,  2.    oder  fkitdilig?  weuD  es 
za  Hiiuhen  gehurt.     Sie  haben 


piagas  cardinalus  uuter  Hedcr* 
(tella  vcrsUndou  habe.  ÜI.  K. 
hat:  carda  «»  ADgD,  ubi  rer- 
lUur  janua  Uar  wirtihtaua  tnri. 


Hell  scheint  mir  richtig,  weou 
e  blus  deu  Umlaut  des  a  be- 
zeichuen  soll. 


Gllen,  mir  unbekannt.  Nou 
ker  geisen,  egerr.  Bey  Slal- 
der  unter  gyriuD.  Daraus  konnte 
geis«len  «=  in  egestate  elTe  und 
syüc.  gineu=gIlo  gemacht  wor- 
den sevD. 


DiandAre,  deutlich  im  Codex. 
Conr.  von  uielJnr  mensus. 

8.  sie  cod.  cf.  StaUlcr  Schnei- 
leu. Durch- vooeiuanderschaei- 
den,  vercinzelnen,  aus  dem  Com- 
menlar  ersichlig. 

9.  gumpiten,  so  beßere  ich. 
Scbw.  güale. 


10» 
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fcboD  TrUher  geantwortet  rkih- 
tig,  doch  fetzt  dies  ein  Tcehen 
(pavere)  voraus. 

11)  folees  89,  12  richüg? 
föles?  auch  Ulphilas  hat  Taulll 
(fol)  neben  funnö. 

12)  unsere  heutigen  Wörter 
ehe  (prius)  und  ehe  G^^i  vin- 
culum ,  matrimonium)  haben 
nichts  mitein.  gemein ,  meogen 
Bicfa  aber  Tchon  in  der  früheren 
fprache.  N.  fcbreibt  6a  (lex) 
z.b.  88f3i.  hingegen:  in  6wa 
(in  reculum,  in  aeternum)  88, 
30.  84,2.  102,  9;  kommt  leU- 
teres  auch  außer  dieser  adver- 
bialifchen  phrafe  als  com.  vor 
und  auch  weiblich:  diu  Äwa  (fe- 
Gulum)?  Andere  alth.  denkmah- 
1er  liaben  6wa  (lex)  und  dwtn 
(aeterau8,neuhochd.ewig);  oder 
ift  in  -6wa  pl.  acc.  mafc?  von 
6o  (feculum)  gen.  Öwes,  wie  im 
gotli.  äivs,  acc.  pl.  divins  oder 
äivaas.  das  scheint  räthlicher, 
weil  auch  das  adverbiale  goth. 
äiv  (unquam)  allh.  lo,  öo  lautet, 
woraus  unser  j  e ,  frtlher  i  e 
geworden  ilt.  alfo  unterscheide 
man  alth.  a)  öwa  (lex)  f.  ß)  io, 
öwes  raafc,  wovon  die  partikel 
6o,  lo  (unquam).  was  ift  aber 
aus  der  andern  partikel  6r 
(antea)  die  zuweilen  praepofi- 
tive  flehet  (z.  b.  6r  goumä,  ante 
frandium)  zu  machen?  ill  He 
der  comparativ  von  6o?  Iteht 
fie  für  ftwor?  oder  fteckt  in 
diefem  fir  eine  dritte,  weder 
mit  Öwa,  äa  (lex)  noch  mit  öo 
(aevum)  verwandte  würzet? 

13)  bedient  sich  N.  des  adj. 
fwach  (vilis,  fragilis)? 

14)  hat  er  den  nom.  trit  (gref- 
fus)  fcrit  (paffus)  oder  etwa 
trite,  fcrite? 

15)  Sie  theüten  mir  folgenden 


11.  Solees,  talis,  ejus  oa- 
turae  rei. 

12.  In  den  Übrigen  Schriften 
Notk.  kömmt  äwa  gar  nicht  vor. 
Daß  ea  aber  weiblich  —  aus  xee- 
won.  P.  77.  69.  Zu  bemerken 
das  Keron.  in  e  w  i  d  und  kid. 
9,  1.  in  eowefendea  enun. 
GloiT.  äer.  hat  ewi,  lex.  Die 
Form  deutet  auf  gen.  neutr. 
Ferner  ewe  (es?),  legis,  föne 
e  u  u  i  u  (instrument.)  a  lege.  Er. 
zunächst  verw.  mit  h  6  r  -»  Beoez. 


13.  Hat  das  Wort  fwach  gar 
dicht. 

14.  Auch  nicht  trit  und  fcrit 
unter  gar  keiner  Form. 

Erchen  vid.  vocabul. 
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Tau  aut»  Bocib.  mit:  diu  guoli 
ilt  tili  «rcbcuuuria  rcilnüttU 
Alles  k^r6nn?s;  ww  hiitei  <U*r 
pof'iliv  des  uiUurUncliroL'ii  Wor- 
tes? ercbt-'U?  und  dif  btfdeu- 
luug:  vfrreftius,  c«rins?  J.  hal 
*!n;ua-^wa  lex  cerla,  ercno  faog- 
beri  cgD'gin:«  pfitlU;  ^1.  mour. 
«rcl)ati-pr6ilcr  (ratrr  f^cnnauu». 
victe  eigeoDsmen  compunieren 
mit  i'rkati',  (>rcfaan.  Im  an^ulT. 
finde  ich  carcnan-fliln  fdr  edel- 
Uein ,  ulln.  iarciia-rieinn;  das 
tlk   dasfclbe  worL 

16)  bi*-ncimtu  atis  bt-inei- 
ven  zu  eHiljircQ.  will  mir  nicht 
ein,  ebenfuweni^  dir  venvandl- 
fcbiiU  aiit  gforbm  fmitlelh.  ge- 
nehme, nltbochd.  ki-nAmi,  klar 
VOD  iit-'iueu  abftauiiiitfud,  wie 
acccpLus  VOD  capere).  Ich  vrviß 
aber  u^ihrhartig  nichts  belkres. 
17) im  mittfjbacbd.  il^drsehen 
(frajrrarel  vun  drHiJen  (lorqiicre) 
gt;i)au  verschieden,  jeues  utMitj*. 
dieTvä  activum.  Ilul  iN.  kt-io  drd- 
la'ii,  ir.iben  für  rcdolerc? 

tS)  heißt  deniidarr  iui-nac- 
chotf^ti  oder  in  •  u.ic<;liol6ii?  Sie 
führten  mir  als  ^\,  \\v.r.  inuak- 
chntod  demiilalus  aut.  Üas  in 
dieren  glofTen  hifufigc  -d  in 
rii  praef.  ift  dem  goth.  f>  nnt* 
rprecbend  und  ich  bütte  tframm. 
p.  856.  7eile  '22  nicht  Tai^eu 
i'olleu:  nirgends. 

19)    t'ro    im    weffobrnuner 

[fra^mt^ul  üeht  ^ewilJ  nicht  fllr 

Lfird,  loadern  i'cbeini  ein  eignes 
atti'«  wi>rt,  da»  vii'lltiicbt  terra, 

iTielleicbt  was  anders   bedeulcl. 

ikOuute  auf  goth.  airus  gelautet 

(haben. 

2U)cbirnit  (molit?)g).Ker. 
PkOnutt*  flark  conjnyiereu,  prael. 
cttarn?  odcrchirnia?  uderheiGts 


17.   D.    Draraaso,   flagramia. 
I.  fragr.  [Docen  Mise  1,  208'*]. 


18.  iot  und  in  sind  wobl 
dasBellw.  So  sagt  iN.  z.  B.  iudz- 
zeu,  und  intO/jeen,  stupere. 


19.KanMte  nicht deanoeh  ^ro^ 
wcIcbeÄ  Sie  m»  Cununertlar  ver- 
werfen,  pclescn  wprden?  So 
i\i\m  der  Sinn  der  Stelle  nfire: 
lixquisi^i  id,  quod  olim  noa 
erat.  Nee  coelum,  uec  arbor, 
nee  mnns  erat  etc.  \Ls  matinl 
an  Proverb.  8.  22. 

20.  chirnit.  Kaum  »tarkcr 
Conjug.  Die  ganze  Glosse  heißt: 
are,  ubi  granun»  iriiuratur, — 


tw 
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nicht  molit,  sondern  enucleat? 
denn  mola  ifl  nicht  chirn  Ton- 
dernchuirn,  quirn.  Auf  jeden 
fall  beweisen  die  wOrter  körn, 
kuruif  kerno  ein  untergegange- 
nes Itarkes  verbum  kirnu,  kam, 
karnum,  kornan,  deren  es  fo 
viele  muß  gegeben  haben,  z.  b. 
auch  ein  talan,  tuol,  wovon  die 
Aiblt.  tal  (vallis)  und  tuola  (lo- 
cus deprefsus,  humilis)  Übrig 
find. 


Aarau. 


flazzi,  tbar  man  choron  triT- 
git,  edho  choron  chimit.  leb 
halte  ea  für  contrahiert  aus 
chirinen,  welches  nicht  atai^ 
conjug.  kann.  Seine  Beden* 
tung  ist  wohl  geradezu  tritu- 
rare  oder  terere.  Dagegen  roafi 
sein  Intensiv  seyo  GhirnifAD, 
welchs  das  itzige  knirschflD 
■»  Eerknirscben,  conlerere  gab. 
Schweiz.  Kirschen,  kinen.  S. 
Stalder  Kirfaecben.  Dm  starke 
Ztw.,  welches  cboren  heischet, 
kann  chiefen,  cbos,  gecbores 
gewesen  seyn.  Damit  stimmte 
überein  RieSf  chiseling;  odtr 
cliirren,  char,  gechorren,  wi« 
ferwirran,  -war,  ferworren.  Das 
talan,  Gl.  Ker.  talnndi  vall«- 
tione,  das  aber  aus  tal,  nicht 
umgekehrt,  gebildet  seyn  mnfi. 

HeRHATIN    BRDnRROFEIt. 


Durch  BGrmm$  gute  «nrf  Scheren  freundUcke  vermittdung 
konnte  ich  Fügligtaüers  an  Jacob  GHmm  gerichtete  briefe  einsehen, 
aie  sind  sämmtUch  auf  grofsen  quartbogen  in  deutUther  fraeiur  ge- 
tehrieben  und  von  Luzem  datiert  (aufser  nr  12,  wo  aber  dafür  der 
posWemfW  Lucerne).  das  äufsere  bild  der  correspondenx ,  welches 
sich  aus  ihnen  ergibt,  ist  folgendes  (ich  bezeichne  die  erschlossenen 
briefe  Grimms  mit  römischen,  die  vorhandenen  F&glistaüers  mit 
arabischen  zahlen  und  füge  letzteren  die  von  Grimtns  hand  her- 
riUirende,  allerdings  in  folge  zweimaliger  doppelzdhlung  einer  seite 
falsche  paginierung  bei,  um  mich  nachher  auf  sie  zu  beziehen): 
I.    Grimm  an  Stalder,  24  nov.  1819. 

1.  FüglistaUer  an  Grimm,  14  dez.  1819,  praes.  2S  de%.  (s.  1). 

II.  Grimm  an  FüglistaUer,  ohne  datum,  aber  wol  vor 
mitte  Januar  1820,  da  FüglistaUer  in  seiner  antwort  (2) 
Grimms  brief  als  vor  etwas  Zeit  erhalten  bezeichnet, 

2.  FüglistaUer  an  Grimm,    10  februar  1820,   praes.  24  fe- 
bruar  (s.  5). 

in.    Grimm  an  FüglistaUer,  ohne  datum. 

3.  FüglistaUer  an  Grimm,  25  mrfr«  1820,  praes.  Qapril  (s.  17). 

IT.    Grimm  an  FüglistaUer,  25  april  1820  (entumrf  liegt 
bei  nr  3). 
-  4.  FüglistaUer  an  Grimm,  1 9  august  1 820,  praes.  29  august  (s.  29). 
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V.    Griintn  au  filglisitMer.     8  november  1^2ll. 
VL    Glimm  an  FüylitiaUer,   JÜ  novemhtr  1820. 

5.  FügUstatter  an   Ghvim,  20  iio(;«»i&er  ltil20,  y/roes.  2  cies. 

6.  Füshstalter  au    Griwm,   2S  noMmber  1&20,  jfroei.    7  ''es. 
^«.  39^ 

VII.    tinnim  an  FüylittaÜer,  24  <^2.  1820. 

7.  FüglistaUer  an  Griium ,   \  niärz  tS21  j«.  42). 
\iii.    Grimm  an  fiigliflaller ,  otmn  datum  {Kine  atUworl  in 

S  fiezeichnH  Fü^lnlaiier  alt  eiue  uavemnlworüich  Uiig 

8.  FügtiitatUr  an  GrinuH,  32  aug.  1S21,  |jra«s.   1  $^t.  (t.  48). 
i\.    Grimm  an  FügliiUalif.r  inif  frOj/«n  lier  Grammatik,  ohne 

dalum. 
a,  Fäglhlalter  an  Griimn,  'j  tirs.  \>il\^  jtraes.  18  Jes.  (*&  52j. 
X.  Glimm  an  Füi/lixtalUr  mit  bogen  der  Grammatik, 
bjuli  \^2'2,  abgegangen  ^  angtisi  (ilitw  daten  ergebin 
sich  tiurcJi  tmgleichuuy  mit  Germ.  i:t,21üj.  eine  fmilage 
(ha  kutzen  briefea  (Uillut  sagt  FägU^aller)  biläeie 
äoM  ofmn  abgeämtkle  htalt;  Hie  nebengeiKJiriebeaen  6e- 
merkungen  mäerhuü  FiiglataUera  antteott  (,1(0  i«  er- 
weiterter fonn. 

I    10.   Fäglistalier  an  Grimm,  19  oet,  1822«  abgeüempeU  in  Casul 
29  nov.  (s.  54). 
II.   Glimm  an  Figlistdltr ,  ohne  Hotum, 

11.  FüglistaUer  an  Grimm.  \iy  ftbrwir  1823  ('s.  59). 

XII.    Grimm  an  Fuglütalier ,  29>iiniiS23. 

12.  FüglistaUer  an  Grimm,  vhne  ort  und  datam,  yraex.  2S  angnsl 
1S23  /'s.  62J. 

Grimm  ipor,  wij  fr  «ilhtt  in  einem  hriefe  an  Lackinann  i'HVm- 
ifeler  Briefwechsel  awi'tcAen  Meusebacf*  und  Grimm  ».  3ü2>  he%eugt, 

\  B><A  FitglislnUer  aufmerksam  geworden  nidd  süwqI  durch  iles^ea 
tersneh ,  in  i\0tkers  Hoetbiux  rfiylhmixcJte  widergabe  der  lateini- 
$clieu  metra  nachzuweisen,  {Idnana  nnd  Hermoda  IS  16  h.  \Q  f  — 
diese  thwn'e  kehrt  uHdt  s.  21/.  34  fier  vorliegenden  hriefe  widtr}, 
als  vielmehr  durcJi  FJStatdem  biuJi  Die  landeaprazhen  der  Schioeis 
oder  icltteei^ri»chc  diaiectologie  (Aarau  IbtÜ),  «u  loelchein  F. 
ftutntMeM  beiyi'Meittrt  Itnttn,  namentlich  die  jturiihrJ  wji«  tcr /«z r/t*/» 

I  Mühitr  aus  dem  Taiian  mit  »yrachUchen  noten  und  eine  uni^tzang 
efteiiderselben  in  die  sj/rarJu  Xutkers  ('■gl.  die  genauen  angaben  in 
iftnldcrs  vorrette  i.  \  f).  G.  wird  dann  nm  24  nov.  ISt'J  iit^ 
Statdern  gege)iülier  lobend  Aber  F.  auigesprochen  und  iceitere  amt' 
küufte  von  diesem  erbeten  haben.    F.  ergriff  die  gebotene  gelegen- 

\k^tt  Mit  Grimai  in  dirxien  vetkehr  zu  treten,  er  trng  sich  da^ 
fMrt/f  mit  dtm  plane  einrr  ahd.  grammatik,  wcldif.  r.r  auf  grund 
»einer  während  dtr  jtüire  1S12 — 14  %n  SGallen  gefertigten  ufr- 
Khriftat    nnd  verglcichnngen   ammarbeiten  gedachte.     gUtch  nu 
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tingang  seüt&s  ersten  brkfts  ^hr&ibt  er  an  G.  (s.  I):  Ilire 
Crainatik  hal  micb  durchaus  üLerraschL  Sie  sind  mir  iu  Aer 
BearLeituag  des  PcDsum?,  sti  dem  ich  seit  einigen  Jahren  Mu- 
dlcre,  zuvorgekonien.  Freihrb  halte  ich  mir  nicht  ein  !»o  woiiM 
Feld  gelegt,  al»  das  ist,  'welches  Sie  umfasst  haben.  h\o9  das, 
was  Sie  das  Allbocblrulsrhe  ui'nnon,  mit  Einschhiss  des  V][>U\- 
las,  war  GegeniilamI  uieiuer  Furschuusen  und  Vcrpk-ichuu^'fu. 
SuMt*  es  mich  uuu  uii'ht  ein  weui^  ür^eren.  d.is»  die  Itosullatc 
meines  Studiums  durch  di)»  Auslichltretcn  der  Ihrigen  den  NVertb 
rur  das  Publikum  grofseotheils  verloren  hnhen?  —  Micb  irOstet 
der  Wertii,  den  das  Gelernte  doch  fUr  mich  bat.  Es  iftt  mir 
ohoehin  nnerkliirbar,  wie  ein  Schilter,  Scherz  etc.  mit  <len 
Schrillen  OtfVids,  Talians  und  so  gar  Notkers  hckant  «ejti,  und 
sie  Wühl  noch  (wie  iiüer)  coniiiieolieren  konnten,  ohne  sieb,  wie 
es  scheint,  auch  nur  den  tifdnnkcn  heykoifii^n  zu  lassen,  »U^ 
die  Miinnei'  nach  testen  Regeln,  wie  gedacht,  so  gescbrihen  haben 
mochten,  d/m/rc/i  s.  35:  Neltst  dem  nun.  dass  mir  die  BeschHf- 
tigungen,  mit  denen  ich  mich  seit  jenen  Jahren  ft$12 — 14]  amtlich 
zu  befassen  hatte,  wenig  Zeil  für  diese«  Studium  ledig  licfs  (sie), 
bat  mir,  wie  es  natürlich  ist,  die  Ei-scbeiaung  Ihrer  Gruüialick 
einen  grofsen  Tlieil  der  Ku»t  henomen,  mit  welcher  ich  mich 
sonst  den)s<>ltien  gewidmet  luitte.  Es  (^11 1  mir  nun  ult  h«): 
wozu?  leb  hin  in  dem  Falle,  in  welchem  oR  ein  iflngling  ist, 
dem  ein  »ndrer  seine  iäig  gclicblo  Üraul  we);k;(['pert :  vr  ver- 
schwürt alles  fernere  Liehen  und  Heuraihen.  Indessen  wird  Ihre 
Arbeit,  nachdem  sie  mit  dem  zweiten  Theile  vollstündig  erschienen 
s«yn  wird,  zeigen,  oh  ich  noch  etwas,  das  des  DekaütniTdens 
werlh  sey,  zn  sagen  tlbrig  haben  werde.  frirfl«scA/e  »mm  luertijr* 
stens  den  Volker  heranszuyeteti  (s.  2):  Seine  opera  omnu 
verdienten  allerdings  aus  Licbl  zu  trelen.  Die  hulTarltge  Tochter, 
die  llochtrnlschi',  wUrde  sieh  oft,  ^epenltber  der  Statllit  bkeil 
und  den  Manieren  ihrer  Altniutler.  dpr  Alemanin,  nicbl  wenifj 
zu  sctuimen  haben.  Aber  einen  Verleger?  —  Aber  die  Oeckung 
der  Küsten?  —  Man  mDsste  es  auf  dem  Wege  der  Subäkription 
Tersuchcn.  Ich  muss  es  gestehen ,  ich  wurde  das  Werk  nngerne 
einem  andern  tiberlassen,  aus  Eigenliebe  sowohl,  als  au»  Lieli« 
zu  Noiker.  H<1l(e  ich  einiges  lidenirische^  Hrnommee,  ich  würde 
eine  Suhscripliun  idine  weiters  eri>!Ti>en.  Warum  ich  bistbbin 
CS  nicht  waf^lc,  wenigstens  mit  Etwas  hervor  zu  treten,  ist  unter 
auderm  auch  der  L'mstand  Schuld,  den  Sie  in  Ihrem  Brielr  be* 
merken:  man  lernt  nie  ans.  im  uäehxten  ('riefe  tiufsert  er 
sich  bereit»  bentititmler  ilbfr  seine  absicM,  n.b:  Meine  Iterul'^ge- 
gettchärie  lassen  mir  nicht  bo  viele  Mufse,  als  ich  wünschte  zu 
haben,  um  das  Studium  der  allen  Alemaninn  mit  grolserer  För- 
dening  rorlzu^ctzen,  und  das  srbltlzbare  Mitu-I,  da^  mir  dazu  in 
Ihrer  Bel(:*ntFcbatl  gegeben  worden  ist,  nach  Begierde  zu  ntltzen. 
Aufgehen  «erde  ich  das  Studium,   wenigst  »ü  lange  nicht,   bis 
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Notker^  mein  Liebling,  ans  Licht  hinaiisfcetrctcn  seyn  winl.    Ihre 

Aufmunlerung  zur  Horausi;«l>e  seiner  säifillichon  Werke  liat  mir 

neuen  Miilh  gemacht.     I^efonrlers   s.  13/":    Nuo  noch  etwas  von 

Wolker.  —  Wenn  es  zur  IIci'Rusgnhe  senior  Werke  knmon  sollte, 

fo  wtlrde  ich  sie  so  nnrein.inder  folgen  Inssen:    Roetius  —  Marl, 

Capelln  —  Aiisloteles —  I'saUcrium  —  Vocabularinm  dazu.    Jeder 

Theil  mdsste  wohl  einzeln  ersriieint'n.     Mit  ilcm  Boelius  würde 

eine  kleine  Noikerische  tiranintik  verbunden  vrerdun  mausen,  als 

Einleitung  zum  besseren  Verständnisse.    Die  innere  Form  dürfte 

nicht  die  urkundliche  seyn,  in  welcher,  wie  dns  Psallerium 

Lweiset,  Text,  Cherwtiung,  und  Comenlar  nacheinander  und  an 

leinander   Tortlaufen,   und  wodurch   geschieht,   dass  oll  ppnodeo 

IId  mehre  Stücke  zerrissen  und  auseinandergeslellt  werden.     Ich 

[ivurde    die   beydeu    Texte   Colnmnen-    oder  Seiten  -Weise   ein- 

ItndergegenUber,   uud   den  Coiüenlar   gesOudert  darunter   setzen. 

'Wur  bey  Aristoteles   wtirde   das    kaum   Stall   linden   koüen.     Im 

tat.  Texte  hat  Nolker   die  Wortrolge  willkilhrhch  geändert,    und 

in  eine  Stellung  gebracht,  wie  sie  ihm  zum  leichteren  VersISnd- 

niss  seiner  Schüler  am  scliirkhchslen  schien,    aoch  dieses  m<issle 

corrigiert  werden.     Eine  tberselzung   des  Aleniauischeu  Testes 

ins  llzleutsch  würde  wohl  nicht  noihweudig  seyu?     Auch  mein 

eigener  Cnnienlar,   zum  Thi-il  erselzt  durcli  dii'  vorangescliickte 

l^raffiatiek    und   das   angehlincte    W«rlerhuch,    dürfte   wohl    nur 

Ikleines  Umfanges  seyn.    Die  Schritten  sollleu  nicht  blus  als  Denk- 

Imjiler,   sondern  auch  als  Muster  der  Correkiheit  und  Schonhuit 

(der  allen  Sprache  dastehen ,  zu^'ttnglich  uud  geniefsbar  Tür  jedeo, 

der   nur  Deuisch  versteht,    uud   seine  Sprache   lieht.     Ich   hüte 

Sie.  mir  zu  sagen,  was  Sie  meinen,  und  wünschen.     Ich  habe 

KoriüMlig  einem  Freunde  den  Atiflra^  gegeben,  Hrn.  Sauerl.loder 

\tv  fragen,    oh  er  auf  alle  Falle  den  Verla);  übernehmen  würde. 

lieh  habe  schon  frtther  den  («edanken  gehabt,  die  Melra  des  Boeüus 

[liesonders  abdrucken  zu  lassen,  um  die  Begierde  nach  dem  Ganzen 

(»u  wecken:  liinden  Sie  dieses  zweckmifBig?  ferrtfr  $.  21  f:    Mil 

EMolkers  Ilerausgnbe  bin  ich  gesinnel  es  emst  werden  zu  lassen, 

[insoferne   die  Suh<ikribenlen- Anzahl    grnfs  g^nug  werden  «iollle, 

[Vorerst  muss  ich  aber  uoth^^endig  meine  Abschrillen  noch  ein- 

[fnahl  mit  den  Urigiualien  vergleichen,  welches  erst  in  den  oäch.'ttea 

[Herhstrehen    ^escbehen    ka").    Indem    die    Mscr,    nicht    versendet 

[«erden  dttrlen.    Ich  mag  büupisitchlich  in  der  Setzung  der  Accente 

Ikin    und   wieder   gefehlt    haben.      Auch   Notkers   eigene    loler- 

[fnnklinnsweise,   die   ich   in   den  Abschriften   nicht   beohachlcte, 

Itoiöcht'   ich  gerne  wieder  hecalellen.     Ein  Punkt   oben    ist   bey 

|{hni  Schlnssptinkl;   em  l'unkl  unlen  das  Comma.    dem  enl- 

fintd  heißt  e»  «.  2U:    In  Zeil  von  acht  Tagen  wertte  ich  nach 

l6l.  Tiidlen  abreisen,  um  mi-ine  Ahscbrillrn  noch  einniahl  mit  den 

Origtn.'ilren  zu  veryleirlien  und  andere  >utizen  zu  saiTieln.    er  war 

auch  in  der  tat  dort,     aber  «.  49  Atfreu  ifrjr.-     Wie  mein  Plan 
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guüeitie,  IVitgeu  Sie?  Uogerue  sumoric  ich,  (Uas  er  smt  mf>ioer 
WiecJerbelir  nacli  Ltizeni  <l.  i.  f>eiL  zwcy  Jahren  Dicht  weiUT  ge- 
dihei)  6ey.  Verechiedene  UmsUlnilc ,  nnrküichleu,  Mjäleidigkuitt'U 
(Uedia)  siad  eiugetreico,  die  uiich  hiuderieu,  weikUiaii^  an  »einer 
Beförderung  zu  arbuittn.  Unler  aail^^rem  sieht  mir  anch  der  Um- 
tiUnd  entgegen,  da&s  ich  keinen  lilterahschen  Huf  bah*'.  iUt  zur 
Eu)|)rehliiug  einer  solchen  Arlittt  doch  uiiun>gliu},'lich  nothMcadig 
isL  lnJeä«c[)  rilhrl  mich  doch  das  lulresse  lUr  meine  Sache 
wirklich  nach  München.  Mocht'  ich  da  l  nleritlUl/er  und  Unter- 
ättttziiiig  fiudeul  und  n/s  nh»  Grimm  an  Lasaherg  geschriet/gHi 
FüglisUllcr  mit  seinem  Noiker  zaudert  i;ar  zu  sehr;  ireiheu  »ie 
durh  auch  an,  datnil  ein  so  treHliches  und  uOtldges  Werk  uicbt 
unterbleibt  (Germ.  13,  24(5),  tta  wei/s  F.  nur  wider  su  vertrötten 
(%.  04):  (Übrigens  ist  die  M«i!«lt<idi>jkeiL  iiuch  gar  nicht  von  nur 
gcwiciteo:  ich  wjire  ihr  vilieiclit  erlegen,  uro  nicht  Las&Iwrg 
mir  neuen  Mulli  eingcilüfst  h<llte.  Ihueu  >Bgeu,  da«ä  NulLer 
unlpr  der  Presse  sey,  das  kaii  ich  leider  noch  aiclit.  Die  bc- 
kaiiiiMi  Frigeii:  iiuis,  ijiiid,  ubi,  quilius  anxiUia,  cur,  qiiümodo, 
quando,  quSleu  micü  ärger,  al£  ebemahlä  im  Gymnasium.  Ich 
hone  doch  endlich,  mit  dnni  Ende  des  gegenwArligeu  Schuljahres 
meiner  Professur  ledig  XU  ^verdeii:  dah  kdiinie,  und  soll.  hofT  icb, 
mehr  gi-scbebcii.  moc/i  im  jähre  1&24  hofft  man  auf  F.s  !\'otker, 
weNtt  aucJi  das  nacheineH  nicM  in  naher  Zukunft  erirarlet  wird 
(odUagen  Denkmate  dea  md.K  s.  8),  aber  \>i'ÄiJ  sehreiti  JOrimm  att 
ItMhvry  (Gtrm.  13,  37hj:  Wenn  ilocli  nur  Wackemagel,  denn 
von  FüglisUller  \sls  kaum  mehr  zu  hofleu,  ernsilich  an  nu« 
edilion  .sfiuilhcher  Sachen  ro»  Nolker  gienite.  anclt  an  etM  auf- 
gäbe  der  KerouiMken  gll,  dachte  F.  er  macht  Grimm,  fhr  d/r- 
<e/^fi  bisher  nur  atis  den  ahgerissenen  notiten  hei  Iv.irx  Ge- 
Kliichlen  dts  kantons  SGalUu  i  lyi  ff'  kannte,  auf  sie  aufmerkwm 
($.  \'S):  lliugegeu  ist  iiietkwiirdiK  daü  süK(*ii»f te  (■lo.'^^ji'ium  Ke* 
roni:»,  cod.  seecl.  vin.  l>ie  tat.  Cliis.si'urolge  i«i  an  vieh^n  Siullen 
(wie  Sie  n.  4.  von  einem  Wienercodex  sageni  ganz  diejentgo  der 
Glo&äarum  llrahani;  die  Üolmetdcbuug  derselben  aber  ganz  ve> 
schiodeo.  Das  Bucli  ist  ein  ziemlich  dicker  Uand  in  KIciuoctsT. 
Verscbiedene  Worlformen  zeugen,  meines  Erachlen&,  von  ihrein 
bolirn  Alter,  wir  z.  H.  die  oben  angefilhrleo  Coitjug.  lÜndungno, 
und  dan  die  Wörter:  i0w»r,  gravis;  suwariiha. 
80»;iz7,i,    duUe;   sonert,   gUdiUö.     Nergendo.   J»  .t 

i\.  ZU)  in  quil'alondi,  quifall,  (piiohdi  frondo^.  i|ui- 
rohiuuid,  bigainu»  ^'c.  l)ie<ies  qui  mag  da«  kis.  u.  quar« 
dea  goih.  Oiinls  aulkl.iren.  Das  ganze  verdn-ute  ans  Liclil  w 
treten;  aber  wieder,  dte  Abnehmer''!  f-  IS  alierdinga  urteilt  er: 
Auf  den  Keronischen  Glossen  ist  uichl  viel  Ncties  fur  dir  Grainalik 
Ul  gCHtiineii.  Sie  bind  iiebeuhry  ufl  s«-lir  rrhb'rluU  gtMichneIrtO, 
und  mauchuiahl  bot  der  DuhuetMb  das  Lateiu  uicbt  rorvund«». 
spater  (j,  22)  fragt  er  an:     kOunu'a  die  Kerouisdieu  GhiMCN 
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niclil  iu  ciuc  für  Si^raciifitudiuiu  bcMitnlc  ZeitKhrifl  atizuliriugvn 
&eyu?  Uoil  wenn  es  wär^e,  niinten  (li«sell>en  zneckiuafii^fr  io 
ibrer  urkumlliclifn  Fonn  erächeiuea,  üdtT  uiugeäcUL  in  die  Lexo* 
.graphische  Folge  der  deulsclicu  WocUr?  —  Der  Codex  wird  nicht 
mu^  iter  Itihliulhi'k  grgeljvu.  (»i  Uliten  brief  (s.  02)  htifst  es  »ogar: 
Bie  KiTonii^i'liiMi  Glos^u  «amt  ücu  fibri^rn,  die  ich  in  Si.  Gullea 
»U6  andern  Manusk.  gfsninell  hahi;.  wt^rdcn  wahrscbt-inUch  mit 
Ende  dieses,  (x)er  mit  Aiit»u^  des  lalgenden  Jahivs  au  einen  Ver- 
Ipger  abgegeben  ncrdi'o.  Freyberrvon  Ln^^berg  bat  mir  d,i/ii  äiMne 
UnluretUUung  zuge^icberL  auch  dieser  ptiiu  int  hek/twuheh  uttht 
zur  iin$fährnng  gehingt.  Grimm  verlor  enätidt  die  tftduld,  er 
uanf\le  F.  van  Natnr  etwas  lititje,  und  wurde  durch  Lachutanm 
Sanyaller  aushetite,  die  diener  ihm  itt  untiyeniiülzii/str.r  weise  zur 
eojtie  äbertie/a,  atler  ieeiteren  anfragen  und  bitten  an  F.  äher- 
boben  lagt,  drn  brirf  an  Vertz  vom  3-  1  U  24  in  der  \\'i$senschaftl. 
Iteilnge  der  Leipziger  Zeitung  IS82  «r  91   sp.  517*). 

Um  dieselbe  zeit  bescituftigie  sich  F.  mit  einer  iif^eraetzung 
ßifridx  (Germ.  13,371}»  aber  welcJie  J Kelle  ausfäJirhch  bericfti  er- 
(Itnttel  hat  Serapeum  21,  81  //".  ^Jl  ff.  113/^.  prohet*.  derselben  ;bnef 
an  liulberl,  ii  16.  17.  22.  1.  in  23  —  25)  tnarhte  ilhrigem  F.  selhitt 
itt  den  Zeichen  der  yegenträrtigen  zeil  {herausgegeben  von  Gügler 
und  Segenfer)  zweiter  jahrgnn/)  {Luzem  ls24)  ».  '2ö0  ff  und  im 
etiUeH  (einzigen)  hefte  des  drilSen  Jahrgangs  {iS'lbi  s.  \()b  ff  unter 
dem  titat  Hoilnige  zur  kcnntniss  der  diuiii^chiMi  Sprache  und  der 
MJInner,  ilie  darin  gfsrbrii'hcn  bdannt.^  aU  Grimm  f.  1S3I 
tu  Luzem  aufsueJiie  (  Wenäeler  aao.  141),  low'de  zwischen  beiden 
aber  Otfrid  verhandelt  (Kelle  aao.  S6). 

Mag  auch  F.  im  aller  mit  der  entwicklnng  tler  dentuchen  phi* 
lologie  nicht  mehr  gleichen  schritt  gehalten  ftaben,  in  der  zeit  der 
wrrespondenz  mit  JaroU  Grimm  zeigt  «r  sidt  trotz  manchen  mis- 
griffen  als  einen  liirhiigen  nud  icotunterridttelen  futTuher,  der  sich 
dabei  der  grenzen  seines  wixsrnjr  und  seiner  compcteuz^  wo!  be- 
lou«/  ist  (vgl.  zb.  i.  35  Itry  mir  kOu'it  noch  d(*r  Umstand  hinzu. 
dHSs  ich  aus  Man^id  dur  ausgebr«ili*leD  Kentniss,  die  Sie  von 
den  Sprachen  aller  gemtauiscben  SlSiüe  haben,  oiancbes  niclil  in 
der  AiiJ^di'bnuni,'  und  altsinli^eri  Verbindung  nurTassen  kaii,  in 
»elclipr  m  Ihnen  t'ej^iMiwHrti«  ist;  ».  17  Dmh  Sie  sprechen  nur 
vom  Millcldeulsch:  da  bab'  tob  vvcni;:  Slimnio|.  die  lectCire  seiner 
Itriefe  besttUigt  dtorhans  die  gitnMigen  urteile,  fpelehe  Grimm  Gramnt. 
I*  s.  xvri  (FttglisUlIer,  einer  der  grdnilbcbstfn  kenner  unserer 
«prache),  vgl.  xi\ ,  in  dem  biiefe  an  JRW'gsa  (Anz.  in  210  Mit 
FUglislriller  pflege  ich  ^eil  trini^en  Jubren  C-orrespondenjE,  er  »l 
geHdlig  und  dfr  allemanni$;chen  Sprache   kundig,   an   gnimmnti- 

'  die  (fmnufit  anffatrn  um  diettr  srUrnrn  zeitscfirifl  verdanke  ich 
JBit'fhliitffx  i^iJte. 

'  mir  dem  a^M.  b/>.  »ucStr  tU-KF.  erat  in  Her  v^V  -/■-'  r-i^fr'"^<-htp(f 
mit  (>rrfnm  hrkannt  z»  maehm,  t.  3S.  ßS.  ) 
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Bchcm  Sinn  Slulilern  weit  iiherlfg^n)  und  an  Larhmaun  (Wen^ 
dtler  aao.  302  Nucli  t-inrn  amlern  Ivhrreiclu^ti  Itrieftvcclisel  lixb« 
ich  in  der  letzten  Zeit  augekiiüplt  ubw.)  über  ihn  fdlite.  die. 
Wertschätzung,  vstlrht  Grimm  den  britfm  an^deihen  h'ef»,  he- 
kundet  sich  schon  atifserlich  in  d^n  zahireicMn  b^netknugen  und 
wrwfisHugen,  dtt  er,  zniceite»  auf  besondertn  bldutm,  iUnfn 
hti fügte,  zur  eharactfrixtilc  des  von  F.  eingeHomuieneu  wissen- 
uiiaHlichen  standputicten  sowo!  als  zvr  lichtigm  teHrdigung  ^vgi. 
JEhopp  in  drr  Schweizfrisrhtn  kirchen-ztilnng  ^  (1S37J  ».797) 
dfr  fordet-ung,  ttekhe  (irimm  auf  diesem  wege  empfien^,  mOgtit 
die  folgenden  escerpte  dienen. 

Den  nmhut  haUe  F.  bereits  selbständig  erkannt  (s,  1):  no' 
erwartet  war  mir  Ihre  Auß»bf  der  Ursarhe  der  Vokal-rm- 
Uule:  icb  hielt  diesen  Fund  aiisscbliefslich  lilr  mein  Ei^enthum. 
Ich  mnni'if*  inti-ti  iinrh.  diiss  iliu  DeKliualiun  des  Wortes  liani 
mich  aiiT  dir  Spur  leitete,  und  zwar  der  Hrnt^tand,  dH<i<>  tlna 
sifllie  im  («en.  ii.  [>al,  plnr.  fhaiido  —  liandon)  sein  ursprtln^diche 
a  wider  erliUll.  bin^egeii  iu  der  Form  hcudeo  d^s  t  bleilM. 
Da»s  ilos  folgende  e  oder  i  auch  aul'  das  i\  zurdckwirke  (nicht  n) 
erhellt  auch  aus  ttrfit  ^=  spoitüa.  das  bey  Notker  in  den  Psalmen 
ioi  genil.  briule  bat,  und  noch  ilz  in  Bräutigam  erhalten 
ist.  ChnU  bat  im  genil.  Plur.,  wen  dieser  sich  nicht  auf  etj 
endet,  chnitu  —  »onst  chrluteru.  I>a«K  auch  das  o  diese 
Wifcbsel  unlernorfrn  war,  zwedlu  ich  keineswegs;  allein 
kOuneu  es  nicht  nncbueisen  in  so  ferne,  dass  sie  lilr  das  fl  keif" 
Schriflzeicbeu  halten»  wohl  aber  duch  in  soferne  dem  0  das  u 
subslituieri  Murde.  Auk  Roma  machten  sie  rumisg^  ra- 
misch, ans  Hos^pquus,  russin  =  equiniis  elc.  aus  Loch  — 
lue  her.  dn^s  er  tilhrdings  das  trtfeii  der  ersrheinung  nicht  erwJ 
fasst  hatte,  zeigen  die  er6rteruugen  in  den  folgenden  hriefen  ttni 
eine  ctußerung  wie  zb.  j,  fi:  Ich  verstehe  übri^jens  unter  V,m^ 
laut  jeden  VucalHfcbsel,  er  linde  sich,  wo  er  wolle;  ni>tr  b6 
achtenswert  dürfte  doch  die  beBterkung  s.  17  sein:  Mir  «cbrie 
die  Sprach- Melodie  Tordere  es,  d»>s  zwey  auf  cinonderfolgendtf' 
Vnkale  »o  wenig  Diskrepanz  haben,  »h  möglich,  und  dnss  daher 
der  unlcrgrnrduHi?  dmi  dominierenden  sich  so  viel  Dühere  nnd 
verlibnliche,  .iIh  i's  seyii  knü^  ohne  seinen  rh.ir»kter  gnnx  Ahm- 
wcrleii.  über  den  unterschied  ton  e  und  (•  sagt  er  s.  18:  Der 
Laul-nnlL'r»cbi«d  iwiseheu  dem  e  iu  bt-reu  etc.  und  dem  in 
legen  spricht  sich  rill,  im  Schneizerit^cben  Hitt;.  lÜe  cr^ttm 
sprechen  wir  mit  unserum  liefen  und  brrilen  M;  die  ->>-<l.*-ri 
mil  einem   reinen  6.  gebaren,  lasen,   warfen  etc.;    '  i 

reio  in:  setzen,  leggen  ^ponere)  reden,  fertig,  n>••I^•| 
(foMa).  elc.  etc.  Raren  enl&phcbt  Tolkorm<n  ilem  gnth.  hxirai 
D.i-  '  Jedofb  Itissi  sich  frageu-.     H 

G .'.' ai,  ei.  au  etc.  uichi  di|>htli<  i> 

gMprochea?  ebenso  ist  er  sieh  der  cJTMfms  «iflner  versekiedener 
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Htid  hat  über  tir.  aus  Notkfr  rrgeln  ah>trahini .   tife  m 
'  gauMii  i/(M  ridüige  trtffm  [s.  32j.     Notkirs  cohoh  kennt 

[«•  (s.  35):  Die  ßegelu.  welche  Sie  Ulwr  Wutkers  Coiisouanlen- 
Vectiset  auf^t'sCi-lll  b.ihrn,  ?:inil  ^»nz  <IU'jt'm^'rn ,  die  ich  mir  in 
dfii    ersliMi    Wochen    iniMiirr    UvkniitschMl  mit   ihm,    nhe>trahiL^rl 

I  tiuUt*.  Weil  Siti  meiiiü  Dbcrsetzuog  dor  Ptirabel  des  Verl.  Sohnes 
nachgehen,  sn  werden  Sie  linden,  thi^  dit*  heyden  Hegeln  metner 
Schrei hwei^e  zu  l^runde  lijzen.  Die  VVrsiol'sc  dagegen  in  INolkers 
Schrillen  sind  iwar  uichl  seilen,  stehen  aher  doch  zu  den  F^fllen, 
wo  siii  angonendel  t^itih  rinden,  in  einem  sehr  unbedeutenden 
VerliAllüisse ;  ich  hnlle  daher  dJRfie  Verf^Kirsf^  fOr  Kiii(er  Schreib- 
lehler,  mit  VorbeliMt  jedoch.  narlizuwei«>f u  ,  dnss  mein  jeder  au- 
beheinende  Version*  ein  «irkhrher  isl.  ebenso  die  regelung  itet 
anlüutg  tin  gehmucht  r«ii  1  M»d  t  (i,  39):  Don  Wechsel  des  t 
mil  I,  hiihen  Sie  ehenlalls  recht  gedeutet,  und  anch  die  Üe- 
uierbiing  ist  richtig,  <iass,  obwohl  die  Hegel  dagewesen  seyn 
musfi,  Noiker  (oder  seine  Abschreilter)  sich  hey  weitem  nicht  so 
strenge  daran  gehalten  hal,  als  bey  den  übrigen,  die  mchtigktil 
der  ucceute  ttri  t^otker  weif»  er  zu  iciirdiyefi ,  t/ber  Irnut  ihnen 
nicht  hlind.  er  meiut  *.  19:  Von  der  Nnlkerisehen  Accentialiuu 
(sie)  nitiss  ic)i  bemerken,  doss  sehr  olt  ei»  Wort  ohne  den  ihm 
gebührenden  Accent  da&telit.  Nur  wa?i  der  Ton  in  der  Rede 
aut  diisse)t»e  liilU,  werdet)  alte  seine  Silben  meistentheils ,  wo 
nicht  iinei\  mil  Accenien  bczeichuel.  feister  tnieih  er  s.  31 :  Dass 
auch  frühere  Abschreiber  Kelder  geichribeUf  und  uamenüich  die 
Accenten  sehr  uU  falsch  gesetzt  ha})en,  isl  aus  der  Vt>rgleicbuug 
der  verschiedenen  Schriflen  >otker?^  ofTeubar.  Düs.  in  dieser 
sowohl,  als  in  andern  U()ck*<iclileQ  abweichendste  Mscr.  ist  das 
dos  Psniienums.  Übrigens  it^l  ^o^^^l^^s  Orlhopraphie  von  so  he- 
bonderer  An,  und  ihm  su  ausschlielHlicb  eigenüiümlich,  dübs  ich 
wedi*r  vor  ihm  noch  nach  ihm  einen  Srhrirtstctlcr  kefo,  der  ihm 
üariü  gefolgt  wure.  Dit>srlbe  kan  daher  auf  das  Gemeinsame 
der  Orllmgraphie  der  Alten  wcuig  Lichl  werfen.  Hatte  Noiker 
nicht  tief  und  Epoche- machend  in  die  deutsche  Sprache  einge- 
wirkt,  wie  bailu  ICckehard  von  ihm  sagen  können,  dass  er  wäre: 
primu<i  bnrhancam  scribens,  Htciiusque  snporam?  Oeu  anschei- 
nenden Wirrw.irr  seiuer  Schreibweise  werde  ich  enlwickleu  bey 
der  llernusgabe  seiner  Schrillen,  tmd  j,  37:  Ich  erinnere  mich, 
Ihnen  einmal  gescfaneben  zu  haben,  dass  ftberhaupt  im  Psalt. 
die  Acceote  sehr  unrichtig  gesplzl  s«yen.  leb  muss  nun,  nach 
mit  mehr  Aurmerksamkeil  geuomener  Einsiclit,  den  Ausspruch 
dabin  veränderen,  dass  die  im  F'saltenum  herrschende  Accen- 
tuatiou  sehr  verschieden  s«y  von  der,  die  in  den  Übrigen  Schriften 
Notkers  herrschet,  übrigens  aber  sich  beynabe  durchaus  couse* 
quenl  bleibe.  Die  naupl-Ahweiehungen  gehen  die  Diphlbongcn 
Bii.  .  .  .  über  diese  auiralleiiden  VerschiedeuheiLen  bin  ich  noch 
nicht   im   Klaren.     Sollte  den   endlich  duch   nicht   Notker  der 


ISS 


ZCR   GESCHICHTE   DEM    DWmcBSK  PUrLOLOGIE 


ursprdniflichc  Übersetzer  e^jnVf  Vass  das  Buch  wenigst 
durch  seine  fitlnde  gegaogen  ist,  wird  durch  die  übrige  Orlbo- 
gr^pbie  um]  andre  Umstände  nurs^r  altiMi  Zweifel  gest^lzl.  hei 
Notktrs  Psalmen  nnterscheidet  er  "gwiscJim  dem  tauManä  den  tfxteit 
und  dem  der  mterUneitrgU.  (s.  39):  In  den  Ps.  dörfen  Sie  am 
allemcnig«li>n  der  Interlinrar-lnterprclalioii  irAuen:  sie  scheint 
mir  oflenhar  nicht  vou  ^olker  zu  scyn-  er  hcht  Qber  die  Ver- 
mutung früheter  ijelehr(eii,  ire/tAe  den  Wiener  Volker  Imlte»  (hfrid 
zmchreibm  wallen,  und  fahrt  dann  fori  (s.  41):  Aber  auch  ISot- 
kerisch  sind  sie  eben  so  gewiss  nicht.  Oh  nun  >uiker  die  selben 
in  fleioe  Sprache  Übersetzt,  und  eigene  Zusätze  dazu  gemacbl 
habe;  oder  über,  ob  jene  aus  diesen  verbunzl  norden  ««fcn; 
oder  ob  villcicht  zwey  Übersetzer  eine  Ültere  ÜbergelzuuR  vor 
flieh  halten ,  und  jeder  dieselbe  nach  seiuer  Art  in  das  It^'iitftch 
seiner  Zeit  Uherj;rirafe'*'n;   oder  endhch,  oh  der  Kaoze  '  ■<- 

urspninghch  lateinisch  war,  und  von  verschiedenen  Mitnei  >    ■  ■ 

gemacht  wurden  sey  —  auf  diese  Fragen  weiTs  ich  keinen  Üc- 
scbcid  zu  gehen.  WAbrscheinlich  i^l  mir  einer  der  zwuy  letzten 
Fälle,  audt  über  die  differenzen  iter  ahd,  äiatecte  hat  er  naeh- 
gedacht  ^s.  43):  Die  Verscbtedenbeiten  zwischen  Otfried,  Taliau. 
Isidor  elc.  erklare  ich  mir  ganz  einfach  dadurch,  dasf«  ich  an- 
nehme« dass  jeder  vorherrschend  iu  dem  Dialekt  seine.«  StAm- 
volkcÄ  geschrieben  habe.  Ich  zweitle  keiueswi-^iL's,  dass  der  El&Ssser 
in  Olfried  seinen  Laudsman  crküiien  werde,  so  wie  ich  in  >otkcr 
den  Schweizer  erblicke.  Merkwürdig  ist  doch,  dass  iNotker  »«iu« 
Spradie  nie  die  aleraa  Tiiscbe,  sondern  imcr  die  dintiska 
oefit.  Otlried  hingegen  die  seine  fränkisch  heifst.  Jeder,  so 
denke  ich,  lolgtu  im  Dialekt  (denselben  veredelnd)  dem  Dialekt 
seines  beeonderu  Volkes;  in  den  Fnndamenl^Ifurmi*n  der  Spraclie 
aber  dem  Algemeiu-Dentscheu.  Wer  die  nochlebendeu  verschti*- 
deoen  Volks-Dialektc  Ober-Deutschlands,  und  Ihre  EtgenlhiiinUch- 
keilcn  iu  Wörtern  und  Kornieu  derselben  kennt,  möchte  wohl 
den  riH^rsetzcrn  von  Tatian  und  Isidor  mit  WAhrscbeinlichkcit 
ihr  Vaterland  anweisen  können,  ilurch  aufmerksiinie  Vcrgleirliung 
der  (Cigeulhamlichkeiten  dieser  mit  den  Eigeuthumlichkeileu  jener. 

Von   persönlichen  dingen   ift    iu  diesen  triefen  höchst 
die  rede,    nur  ganz  yelegenilich   einmal   folgende  aufierung 
St(dder  ^«.41):     Mit   dcu  Epitbeten,   die   er  auäspeodet,    i«!  es' 
nicht  so  genau   zu  nehmen.     Sie  werden  wohl   aus  seinem  Siyl 
•chon   LMiluomen    haben   dass    er  gnr   if'Tn*'  hyperholisM-rl.     deu 
houptinhali  btldcn  vielmehr  antworten  auf  anfragen  Gnmws 
matiieher   und  lexiealiKiter  natur   Hnel  ben\erUungm   3U  ' 
tteilen  der  Grammatik.     da$s  da  viel  verkelirte»  ebenM  un^r/ '•i>./; 
wie  bei  F.s  allgemeinen  spraekliehen  wieilen.   kamt  wer  will  aus 
Keltn  milti'iluugrn  und  dem  oben  abgedruckten  bogen  etn 
aber  anerkennemwert   bleibt   immer   der  uwfrmiidlieke  er, 
dem  F.  Grimm   su  dienen  beßit$«H  itt.    $o  ttelk  er  ihm  »*i>if 
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lyVir  '/(>  formen  ifer  tUdination  nnd  pu it jttgalion  beletje  auM  \otker 
\%wammeH ,  gibt  »,  26  ff"  re\th€  aiphabetisdi  geordrute  bei^title  der 
halflexion   m  den  Keron.  glL.    verzeichnet  s.lf  die  vorte  mit 
ftcurzetvocat  fr,   vkIcJu  hei  Sotker  begefpxe»,  und  sammelt  «.  H2 /^ 
JrfrV  ßlle,    in  denen  das   adjectiv  unpectiert   auftritt.     Grimin  hat 
Itwn    den    zuletzt   genntiftttn    mitleihingen   tn   xiemlichem    umfange 
.gthrauch  gemadit  für  sein p  rrtl  kUrzlirh  gedrurkie  preisartieit  üher 
dag   fid.  ndjertiv    fKL  Mchriften  \i'M\~tff)',    von    den   übrigen  sind 
manche   in    die  zweite  aufläge  der  Grammatik  teile  mit  ansdrück' 
Ikher  nennung    F.i    (zh.   g.  162.  1070)  teils  ohne  dieselbe   Über- 
gegangen,    über  die  SahmoniaeheH  gll,  au  denett  Grimm  n'el  ge- 
legen Kor,  erteilt   ihm  F.   auxknnft  s.  13.  16-  38-     einmal  macht 
er  auch  eine  glückliche  conjectur  zum  WhhhiundiUede  v.  23  f,  die 
ent  viek  jähre  ftpdfer  durch   Wacknnagcl  fiß'enHich   ausgesprochen 
wurde,   s.  15:     l»as  Wort  taieperes,   uiiil  die  Hr'Ieulimg,  ilie 
Sic  ihm  geben,  isl  mir  Ton  jrher  verdRchtig  vorgekomrn.    Velier 
klicirst  »onst  inier  r«(arn,  und  wie  Sie  die  Cousiniklion  «rklflreo 
VfliV  beiden  ältesten  deutsdien  gedichte  aus  dem  8jA..  Casset  IS12, 
ff.  5.  14 — 16],   mUsste  nolhwendig  der  Pativ  sieben.  —  Konale 
Itfas  det  niclil ,  uls  die  xwey  M»!  geschrieliene  Aufangs-silbe  von 
fBetriche,   weggeslriclien.   und  darl    ßflespn  werden:    her  huael 
[Dslar  liinn,  »id  helriche  diiitm  lipsliiontnm  falere?  miite» —  d.  j.  er 
leog  nach  Of  len ,   weil  Dielrich  bedurfte  meines  Vaters,     tier- 
[  WArt  freilich    inl  der  utimitleJhftr  folgende  deutungsrertuch :    oder, 
darba  nehmend  im  Sinne  tun  pilharhi,  und  gesUn  im  Sinn« 
TOD   couslare  —  weil    dem    Dietrich    die    Taplerkeil 
meines  Vaters  bekant  war. 

Auch   kleine  funde  teilt   F.    an   Grimin   mit,   unter  anderen 

ifacfimilUms  daf  der  irischen  segen  im  codex  SGalli  130r>  (zuletzt 

^tth'jcdrurki  bei  /immer  Glos.sut:  hilternicae  nr  xvm|:  aus  s.  53  geht 

henror  das»  das  blatt ,  auf  dexsrji  Vorderseite  sie  eingetragen  sind, 

.früher  dem  codex  4S  eingeklebt  war;  s,  46  niederdeutsche  recepte; 

If.  59  ein«  inschrifi  am  beripnüudliloch  auf  der  Baaibttrg  (knnton 

Zug)  iwfA  Stadiin  Geschichte  der  gemeinden  Ägeri ,  Mensingon  und 

Baar  (knrz  erwiJhni  bei  Lütolf  Sagen .  brauche  und  legenden  aus 

den  fünf  orten,  Lueem  iS65,  s.  55). 

Um  das  biid  der  heziehungen  F.s  «iir  deutschen  philologie  ahzu- 

trwMrffli.   notiere   ich    noch  dass  er  nucJt  mit  Schmeller   in   verkehr 

Ittand  (Lütolf  JEKopp  s.  28.  120.  459)  und  dnss  dieser  ihn  (Am- 

tnionii  Harmonia  evangeliomm  s.  in)   ab  doclissinius  et   de  vcto- 

Ittioribu»  Genuaniae    hlerJs   summo|iere    merilus  Itezeichnet.   das$ 

iGra/f  ihm    einen   abschnitt   der  Diutiska   (2,  288//^  iridinete  und 

^  ihn  sotcol  in  der  vorrede  zu  diesem  bände  wie  zum  Sprachschatze 

(t  *.  vO  rühmt,  daas  endlich  Greith  Spie.  Vatic.  s.  34  f  bekennt ,  seine 

'•II   erl'iuteningen    zum    Voraft.  SGalli   F.»  belehruny   zu 

•  ,    r(.     aber    eine  Verbindung   mit   Witltelm  Grimm,   von  der 

pührere  biographen  F.s  fabeln,  lasst  sich  nicht   naehweittH;  der 
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tinmm»che  xdiTttvk  auf  der  k.  bibtiotfiek  zu  Bertm  enUmU,  gAtigtr 
millfiluuy  des  hm  di  ippei  zu  folye,  keinen  <rii  Willieim  jffrid»- 
ttten  britf. 

STtifQiBre». 


11     HWTTbr.Hifi  u.ib  JGntMii. 


Die  briefe  von  Tydeman  an  JGritum.  deren  benutztuig  Stetrt- 
meyer  Attz.  ix  227  mit  redu  an  Hetffnscin-ifh  aiisgahr  der  hheft 
J Grimms  an  Tt/deman  v«nnis$( ,  hat  mit  lietT  jjiof.  liGtimw  yntigtt 
:imjesaHdt  und  lUteransck  zu  verwerten  gealaltet.  auch  dem  her' 
ansytber  der  Grimnifdien  briefe  voären  sie  gern  %ur  uerfüyuiig 
^titelli  tcorden. 

Tydemans  triefe  dürfen  selbstversiändltch  nicht  das  inlrreuc 
für  die  ytsciiirhle  der  deuduchni  pbthloyie  beanspruchen  ^  fcelche* 
die  von  J Grimm  yeschriebciien  besUzen:  ah  pro/essor  der  Jurispru- 
denz zu  Franeker,  datm  zu  Leiden  durch  setn  timt  und  faeM  voU- 
auf  besdnifdyt ,  hat  er  wesentlich  nur  durch  Hdüntti.ie  und  6r- 
nchie  über  die  tätigkeit  anderer  sich  um  die  ailniedertäHätache 
htteratUfiftschicJite  t}erdient  yenuidu,  auszuzeichnen  xintl  darunter 
besonders  die  milleiluityeH  von  nud  aus  lUn  in  ilen  ?iiederlunden 
befindlichen  hs.  J«  Reihaert.  doch  auch  somt  find  die  nachwetiif 
un<i  berichte  f^o  eingehend,  und,  uentt  audt  nicht  besondere  gelehrt, 
immerhin  so  verständig,  da»s  sie  als  ein  nicht  tinerhebticher  beitrat 
zur  geachichte  der  itiederhfndischen  phihlogie  bezeichnet  baeriin 
dür/eu.  selbst  für  ttseitere  kreise  teird  iiUeresmtti  sein ,  iros  T. 
über  den  druck  der  iiapoUonischen  zeit,  über  die  engherzige  cejutur, 
über  tlns  wiltküriiche  verfahren  bei  der  aufhehung  der  kleineren 
holltifidischen  uttitiersttilten  und  bei  der  angeordneten  iceg.nJutffuntf 
tles  Ihuiger  archivs  nach  Paris  berichtet;  die  umuiandlunif  dn  jnhf 
hunderte  lang  feMgehaUeuen  politischen  paileiuugen  in  i- 

fuugszett  tritt  wottueud  entgegen;  Hihterdijks  wiirknavtkfn  .-ri 

IM  besonder$  hella-  belenchtung. 

Diese  stellen  hat  denn  auch  JGrimm  in  ieinen  aniteorltn  6^ 
sonders  beachtet  und  sie  in  den  hriefen  selbst  Öfters  ditrch  utU^rr 
streichen  hervorgel'oben.  Ich  teile  sie  volhtandig  mit.  dagegm 
deute  ich  nur  an.  vas  jr'c/i  in  diesen  briefeu  auf  die  schufierig- 
keiien   der    hrief-   und  packet tendnn gen    bezieht,    "  'f>reck- 

nHHyen,   mtf  Tt   gegenuiiimüte .   auf  seine   enlAchn  .    über 

längeres   :  .   4iuf  seine   fre.uudschnflnfrsir.beningrH.      «vcA 

aua  dem  m  <  -  ifdtchen  t«ilr  dieser  briefe  konnte  manches  wtff- 
bletben:  T.s  anfragen,  setne  zuelintmungen  su  Grimms  aiuickdem» 
Hin«  auszüge.  aus  gelehrten  icerken.  nur  die  erMun  briefe  glaaätf 
ith  etwa»  etmjehender  uide.rgtben  zu  milsten. 

Ich  reihe  die  briefe  uw  !■  '  '   ■  nn ,  it»*/^  '■■*» 

dit  inzwischen  von  JGrtmm  ,   durch  tu:  n 

^md  das  äatum  he%eiehnet .  ••.•■■•'■,.' nhickt  lOfrcfcA. 


1)  0.  d.  mit  beziehung  auf  einen  brief  von  JGriuim^  den  Sa- 
viijH^  eilten  am  \-i  april  {iaii\  nus  Berlin  ab(fesekkkten  betgeUgt 
hatte,  erklärt  T.  sie/*  yem  baeit,  hoUiintUschi'  voUabAcAer  su  (tt- 
forijen,  svmat  er  durch  das  huck  von  GCrres  diete  titteratur 
schlitzen  ijeicrttt ,  und  seine  hmbleiUi:  durch  einen  zeitHngshericht 
darauf  hingnoirseu  habe,  er  erkundigt  sich  seineneit»  nach  ViUer», 
von  t/c-ia/r»  Verhaftung  er  gehört. 

I  Cassel  {jhU  1811. 

2)  franeJier  12  aug.  1811.  m  den  tomwerferien  hat  T. 
eine  reise  zur  erfiiUnng  der  wünsche  Gritnmi  hmnlsf.  Te  Aiiister- 
dam  veruam  ik,  dal  lit-t  ^eweettn  grool  cjiDtuur  ea  drtikkory  vao 
Volksboekjes  vao  Jacubus  van  E^'iuoud  (Daderhand  de  Weduwe  -— 
en  laier.  de  Enrvo  de  Wed.  J.  v,  b.)  cindelyk  sederl  korl  had 
opgehoudcn  te  hestaeo  (ik  had  op  dre  wjukel  rf^ktMiiag  gemaakt) 
—  iiiaar  wierd  liekend  •;rniaakl  inel  den  slapel  van  dot  byzonder 
rak  van  Literatur,  in  cen  liuek  vnn  Amsterdam,  tiy  Kocne.  \a 
de  tioomstraat,  achter  de  Noorderkerk :  co  kocht  daar  IS  titukH, 
iraarover  op  bygaaude  NülJtie  (A)  .  .  .  ik  bevoud ,  dour  bei  iezeu 
Tait  een  paar  »nderen,  dat  dezo  Iioeken,  ivel  wat  het  wezea  eu 
zelfs  tloorgaans  wat  de  mal  belrofi  onverandord  wierdeu  lier- 
drukl;  tiiasr  uok.  zuu  stechl  gedruckt,  zoo  zorgeloos,  ol' (^eheel 
oiet,  by  de  drukpers  gecorrigeerd ,  dat  le  moetea  krielcu  van 
fouteu.  Id  eigcuGAUien,  ari^:hriilen  ol  eamcnvoe^en  rsu  woordeu, 
uiüatingen  of  mospo^itien  die  dikwyb  deu  im  bederven.  .  .  . 
Buileo  die  18  t^luks  by  kueiie,  m't  pakct  by  MilUpr  eu  comp, 
bezorgd,  heb  ik,  voor  en  Da,  nog  verscheiden  andere  gek4>chl 
(zie  die  Notitie,  by  B),  die  ik  met  de  andere  bueken  /enden  zai.  — 
Verscheiden  onzer  prosaische  Volksboebjvs  heb  ik  Di  et  gekocht 
(2.  de  Note  by  C).  .  .  .  Doch  ik  voldoe  my/elf  uiet,  omdat  my 
nog  eeo  zulk  &luk  ontgaat,  dat  ik  ueti  er  tf  zijit,  immers  in  myne 
kinikbeid  duor  niy  gelezen  le  zijn:  de  Touteraar  Malt>gy»  (mia- 
scbien  eene  corrupliu  van  den  uaam  VirgiUuä,  i'u  ecuo  andere 
redacUe  zyner  historie);  maar  de  Lange  te  Üeveuter,  die  ook 
vecl  vao  die  diogen  drukt,  zeide  my,  dal  dil  in  de  laaUle  jareo 
nict  herdrukt  was  {betzelF  antnoord  kryg  ik  uit  Leeuwarden); 
ook  in  Koene'R  wiiikel  was'l  niet:  doch  doeik  er  neig  rechcrrbe« 
nn.  —  folgen  weiten  büciierankdufe  für  G.  —  Ik  verwacht 
ook  mtg  een  exemptaar  van  eenige  {Gunters  van  oiin  journaul: 
Schouwburg  vnn  l.eller-  en  Uuisboudkondi',  wanrin  de  H»run  \au 
Spaen  eenige  l'roeven  van  nudduilscbe  IHrhikuniit  niigegeven 
heeft.  Voor  dalzeUde  Journaal  had  ik  een  vtrsldg  van  dal  boek 
van  Gnrres  uitgeweikl  .  .  niaar  het  Juuriiaal  ifi  upgehouden,  de 
uitgever  baukeruet,  niyn  papieren  te  zuck  ~~  en  ik  had  er  geeu 
kopie  van  gebunden,  uiaar'l  nil  myne  brouillons  weggescbreveu. 
Nn  zal  ik  met  den  ecrsten  liel  stuk  (rächten  le  herscbryveu  in 
de  form  van  artikel  voor  locturc  fwaul  uil  dcze  iwee  deelen,  Be- 
cemtien  en  Mengelwerk,  bestaeo  alle  ooze  journaleu).  .  .  .    Die 
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Tolknlioi-k*'!!  Iit^len  hy  on»  Joorgaiu  blaanwboek]«« ,  van  de  ko- 
leur  VAU  ilin  omflb^;  wa.inn  z«  doorgsBDS  ingeiuaid  op  d«  markleo 
or  laoK*  de  drurrn  uilgevenl  nurdpn:  zoii  ook  de  franwbe  num 
billJoquelB  liierraD  »ne  verbaslehog  zyn,  af  w«et  gy  eene 
betere  etymologir  daarvan?  De  exempUren  dier  blaauwboekjetr ' 
die  ik  u  g«xonden  of  nog  ToorhandcD  beb,  zyn  genoinea,  zoo 
aU  ze  eerst  le  Tindcu  wureu,  ilus  inceslut  zper  lale  drukken:  ik 
niaakte  hierin  U;  mitidtr  zwariglifid,  oni  dnl  de  Orukker  Koeue 
my  veii'kerde,  dal  by  lirrdruk,  men  zieh  zorgvuMig  wnchite  vnn 
(■rniK<'  v(*rai)drriii^t;ii  In  den  Xvxl  te  runken  of  loelclaten  .  .  .  eo 
ftni  djil  ik  ^t'i'u  kaiiü  zag,  um  Troegcre  le  krygeti,  uaul  door  de 
khmw  van  Iczerit»  wa»rin  zc  voiku  —  gcuieeu  volk  en  kiodereii  ^ 
leven  de  exempUren  door^saus  zeerkorl:  ik  twyfel  zeer,  of  wirJ 
iemiod  oDZcr  letlcrkiindigeD  cene  verzameling  van  die  volks- 
boek)e«,  om  haer  zclve  et  <[»*  lales,  hezit;  bei  koo  zyn,  dat 
Mu  of  niidtT  lit^rhebber  van  oiide  boekeii ,  eene  oude  uitgave  van 
een  of  ander,  aU  liicif;r»|ihisrhe  zf^ldzanrnheid  hewaardc;  die  din 
miaichien  wl  /yii  exfiiipbar  om  te  rotlaliunecn;!)  zun  nillrn 
leeiien,  niaar  uicl  hgl  zoii  willen  verkoopen.  Uier  over  doe  ik 
thauH  eenig  oiidenoek;  niaar  um  dil  mel  nieer  omvang  le  doexu 
lou  't  miiitichien  noodig  zyn,  eene  nlgemeenp  oproepiog  14  daen 
in  tinfi  lellerkiindig  wiM'kblad.  den  LelterUodp,  uil  aaam  van  U 
en  my  —  dil  wil  ik  gaarii  doen,  zoo  gy  h«t  verkifM,  ma»r  ik 
wilde  D  eri>t  vrageii,  ol  gy'l  de  mueile  waard  acht,  dil  upzieB 
le  maken?  Zoo  ja,  qF,  en  wai  ik  melden  kau  mü  een  hupaald 
plan  en  ongmcrk  dnt  gy  met  deze  recherchea  hebt?  geid  koMdii 
iD!>oiitr  uiet  Uy  weim-ht  tp  weleo:  I)  of  en  waar  ■«§  veraa- 
melingen  ran  oud-Holl.  M^.  exiftterra,  byzonder  de  door  vWyn 
meermalen  «engernerde  Tun  Mr  J.  Visaer,  en  of  men  daarran  j^'ik« 
korle  notitio  liekomeu  koo?  —  Op  de  AkadmwbiblioÜirkeD  laa 
Pnnekei-,  tiroitiugru  ru  Rjtrderwyk  getoof  ik  mel,  dal  icU.  •■( 
iHs  v«n  belaujc  biervan  is:  dcukelyk  wei  Ir  tUedO,  wdbc  bfl>i.  - 
tlieek  vele  «««rt»l]rliNl«i  4«r  oode  Uooatcra  bt«M:  wclUgt  o«k 
le  Lcida«,  «ruroTW  ik  my  ndcr,  di«  dt  i  ■■■■iaiiiii  bcA,  die 
KbliolltMk  »11  nieuM  te  ordeaen  en  aienwtA  catal»}pta  te  wilir». 
gwehrarm  beb  -—  Uel  koa  avn  dat  de  (gcweiM)  bosiiigL  Bibtto- 
Ibeek  im  da«  Ha*f ,  waann  de  scboo««  BiUiMiwtb  tan  Borna 
«maM  «viCf«gM«i  äa.  ^iidaiir  ieto  hadi  mad&n  a  zt  ■•$  ir 
JM19  IM  tevHtte:  er  «oel  v«al  m  «ca  «m4  ty«  br  dt  Mjm- 
«bäpn  Toor  WadwlMdiibu  LttHrt— dt  te  Lejdta,  vatran  ik 
99k  IM  hm  m  an«  VaAer  INncMr  m^oA  dHrmr  hA  li 
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Leiden,  J.  d«  Koniug  (e  Amsterdam,  xaa  Spaco  te  Cleer:  met 
somniigen  dezttr  hcn  ik  bekend  en  in  correspoudeulie.  Voorls, 
CUgncU  in  den  Haag,  StecDwjockel  te  Ilarderwyk,  en  de  err- 
geoamcii  van  i.  v.  Lelyveld  (e  Leiden.  Maar  meld  mj,  bid  ik, 
bepaalder,  of  gy  de  geheele  massa  van  zulke  tuss.  rau  nelken 
inhoud  ook,  bedoell?  eu  lol  Uüe  diep  uaar  kenedcn  ran  jaren? 
dau  or  gy  vouroameirk  oude  dicbuiukbeu  ca  volksverhalen  be- 
geert?  Er  moel  te  Oxford  eene  hostelyke  verzaineliog  zyn,  her- 
komstig  van  onzen  groolen  taalkenoer  der  IG  eeuw,  Franc.  Ju- 
niue.  Ook  viadl  men  zekcr  van  dll,  gelyk  van  alles,  le  F*arys, 
berkumstig  uit  Drabaiidscbe  Bibliotbeken.  By  parUculieren  in  Bra- 
band  en  VUxuderea  is  ztfUer  nug  vecl  vuorhanden,  waarover  te 
Water  en  vanWya,  die  er  gerotsd  bebbeii,  zouden  te  vrageu 
ZVD.  Aan  ecn  anderen  kant  vao  Und  cn  dialoct  is  zeker,  gelyk 
gy  ook  vermoedl,  veel  te  zoeken  by  Wiarda  le  Anrieb:  tii;iar 
ik  mis  het  gcnoegen  van  eenlge  kennis  van  bem  te  hebbeu. 
Oosllriefelauü  is  meer  Duiläcb  dun  Uullandscb,  ea  wurdt  ook  met 
)S12  by  de  Uuit&che  Deparlenienteu  ;,'evoegd.  Hy  U  uog  in 
Innctic,  meeo  ik,  als  Conseiller  de  Prefecture,  maar  moet  reeds 
boog  bejaard  zyn;  dus  men  zicb  nioti^t  baesteu,  met  heni  le 
Tragen.  —  Wal  de  verzaniehu^'  van  Vi&st^r  betreft,  hyzell ,  en 
ryn  Schoonzoon,  (en  Dali,  zyn  binnen  dezc  laatste  jaren  over- 
ledeu:  de  Wed.  tca  Dali  cn  derzelvcr  Doditer,  gebuwd  aau  den 
otidsten  zoon  vau  ouzen  beroemdeu  Dicbter,  Hbynvis  Feitb,  bcbbea 
eenjge  oudbedi'u  i-n  Kunstwerken  aan  den  kuning  van  Uüllaud 
verkocbt,  welke  door  myu  Vader  en  Prof.  te  Water  te  Leiden 
toen  geianxtTrd  zyn:  ik  weet  evenwel  niel  vast,  of  daaronder 
ook  de  )lss.  gence&t  zyn,  maar  kan  dit  door  inyn  Vadcr  ot  Feilh 
ligl  ^ewaiir  ivorden,  eu  lieb  er  myii  Vader  over  gcsclireveu  [am 
ramie  Juiäl  kryg  ik  bierop  anlwuurd:  dal  ook  de  Ms«,  door  den 
kouing  gfkodit,  en  dus  op  de  BiblioLbcik  in  den  Hang  zyn.  Nu 
»1  tk  dadclyk  aan  den  Bibliollii>cans  Slratenns  scbryven.  — 
foiyl  ntlher«  erkumliyuny  übtr  YiUeis,  klage  ilttf  düs  spät«  ttud  un- 
regelmäfsige  erhalten  tter  Heutschett  wissriischafttfctteH  ztiUchriften, 
anfrage  «her  die  I^'ibelujujeH  ua.,  auch  über  den  dichter  Bürger, 
heiliige,  ttotit  A)  4^:  Virgilius  Leren  en  dood.  Viir  Ileenis- 
kiuderen.  Biddei  met  de  zwaan.  Oursou  en  VaJeulyu.  Kon.  Jan 
van  Pary».  Helena  vim  Coostautinopel.  Margarela  vau  Limburg. 
Vronwe  Ghseldis.  Florii»  en  Blancbelleur.  Maudevilles  rei/eo. 
&'':  De  zeveo  nyzen  van  Rouie.  Klein  Kübii^je  or  Koniug  zonder 
Onderzalen.  Reneke  de  Vos.  Duyfke  en  Willemynlje.  Snakeryen 
van  Clement  Marot.  Jonge  Dyleospiegel.  Slenderbenke  or  Wesi- 
faalsche  Mvf.  Land-  en  Zeehelden.  ß)  4*^:  De  Historie  van  Doctur 
Johannes  Faustu».  Deslructie  en  ondergang  der  Slad  Jerusalem.  &<■: 
Tbyl  Uylenspiegel.  de  Historie  van  den  wandelendeu  Jood.  C)  4°: 
Spaansche  tyranny  m  de  Wesiindieu.  Oude\viiUTi>  uiourd.  Leiden 
oDlzeL    Fraoscbe  tyranny.   de  zecroover  Klaas  Konipaen.    Historie 


I«4 


item  arfl  &«■•«■  kxe«  —  b 
ia.  «wf  M  mm  77  Jijftwl«  rftfHrr: 
«U  W0l  midü  9lme  fnmd  mä  der  $nfam 
dmriditmmi  4er  lÜkHltkik].  . . .  Bet  rIk  m 
der  Ma.  tc  gw««  —  waai  o«  i<— ■imia 
«•f  BKl  gfvnagd  —  i»  crgerHk.  ca  bot  ccae  rcste  4er  wmt- 
ariig«»  ariftocntiffcW  GcbeiirtoaAag:  4och  ia  bei  kvafclv  vm 
Siralesiif ,  Aea  3i  fcoi  voor  na  »er  weOewad  ea  Terp^itaad 
MSB ,  it  he(  «Mraaaelvk  siecfau  eeac  ««efdrweae  iifinliMi;  ca 
Ik  vefftromr  dnraa,  dit  Gr  geeae  •pralyie  haidTke  MiUag  na 
A  roorral  mkea  sah.  Xea  i»  laer  ia  dit  stak  aag  kt  tea 
achtereB.  De  gro«te  Wytieahadi,  BiUiothecam  4a  Vääatke 
Uaiveri.  beeil  ib  cea  zrner  faotste  wcrkjes  aDe  Ctkiriui  vcr- 
naaad,  v»  ben  geeae  eommama/üe  na  itakkea  der  IWIiIibHii tk 
te  vragea:  *wiMea  zy  ieU  ziea  af  gebraikea,  zj  brfiea  ■luchb 
te  Leiden  te  koBtea!'  Hae  vencbth  dit  nn  GÄliagen  ea  idfo 
no  Pm^s.  —  Doch  »  er  niets  veriorea.  daa  lyd:  mM  de  aa- 
tilie  zelfe  w  mr  nn  meer  dan  eenen  kaot,  rooroamelTb  na  den 
gewesen  eigenur,  den  Scboonzoon  nn  Visser.  toegezrgd:  nuar 
nog  niet  geworden:  dns  ik  op  nieuw  zai  moeten  aankloppen. 
bemerkung  über  den  Cantionero,  Bnoers  1550.  denen  JahressM 
wol  auch  irrig  angegeben  sein  könnte,  bemühung,  tan  Wijn  n 
einer  direeten  aniwort  an  Grimm  zu  bewegen.  Evenwel  heb  ik 
zelf ,  in  de  vorige  maand,  bem  voor  U  eo  voor  mj  zelf  geschreven, 
en  vencheiden  awer  deeiderata  gemeld,  en  ray  borg  gesteld  roor 
kopvkosten  b.  t.  nn  H  fngmeDt  nn  Reneke  de  Vos,  en  Fer- 
guut,  eo  gerraagd  oTer  den  HollandscbeD  Lancelot  en  Harcolpb 
en  Tristan  en  die  gy  verder  meldt;  en  geconsuleerd  over  uw 
plan  van  vereeniging  ter  nitgave  nn  oude  stukken  van  Taal- 
Dicht-en  Geschiedkonde  (waarover  onder).  Voor  oude  TaaNen 
Geschied  >en  Oudheidskunde  is  veel  in  de  weriten  door  GvHaB- 
ipltf  te  Arnhem,  in  de  laatsie  jareo  uitgegeven,  maar  by  laat 
zieh,  ZOO  ver  ik  weet,  niet  in  niet  Dichtknnde  en  zyne  stüfcken 
zyn  mee«t  over  de  latere  b.  v.  14,  15,  \6^*  eeuwen.  ' verschiedene 
anetioMoufträge  für  Grimm.  Ih  weet  niet,  of  ik  wel  doe,  met 
V  dp  Ilollandscbe  redactie  van  den  Elius,  Amstd.  1788  (f.  1.  10) 
toe  te  zenden.    Doch  bet  sink   is  in  dubbel  opzigt  moricwaardig. 
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1.  001  dal  de  Auleur,  \V.  BiUleitlyk,  ab  DictiUr,  al^  retjtsgeleerde, 
aU  Crilicus,  als  Phtlosouf,  ouilur  uuä  uiuuuul,  co  eea  evea 
vuorlreffelyk  geuie  ils  geIccrdlieUl  bezil,  eu  ook  b;zouder  van 
Hüllsiidsclic  laalkenDis  en  etymuloj^ie  zyn  werk  maukt:  ik  boop 
h^m  voor  uw  ]ilaii  tc  iiitereASt^reii ,  eii  zie  dau  gcwigU^e  aan- 
tuerkiiigeu  vau  hem  le  gemuei.  2.  um  dal  hyzell  (*t  zy  ddii  uare 
oud('  overlcveriiig  'l  zy  du  iiiiAlura  üeaiL'Dtiae«  diu  vulgeu-s  Sent^ca 
I'tiil.  in  e\k  maguum  iui^eniuui  U)  sich  zelf  als  afstaramcling  van 
dieu  £Uu»,  ^waanriddur,  hpscliouwt  (waarvau  ook  in  dil  l>uolije 
»puren  zya)  eo  nog  eene  Zwaanridderordc  draagl.  Ty(i  IJUen-' 
spietfel  «Jiickt  T.  nicht,  weit  dieser  nur  aus  dem  hodui,  übe/ setzt 
ist;  trol  atier  außer  }telis  Stoke  von  Uutftifcoper,  Eliws  und  Hoftert 
le  diahle:  l.  Duct,  Fautlus.  '1.  de  wundelt-nde  Jouü.  3.  Dc:»lrucLie 
v;in  Jfiui^ltiui.  -1.  l'loi'is  eil  Ubnihi^Qeur  nieL  ccuigc  correclieu 
van  my  i^daar  ik  de  Ualkennis  viin  niyn  Viider  niet  heb.  gaan  zc 
zoü  dfcp  niet,  als  zyp  prud'  »vur  d.  Hidd.  m,  d.  Zwaeu ,  die  gy 
liier  by  vindt).  5.  de  Lt'idäche  SlraaUchcnder  ol'  rOKkeluuze  stu- 
deul ,  2  dcuUj*-».  Ü.  Vissers  Naainlysl  (acblcr  GQckioga's  Excerpt 
der  Orig.  Tvpügrapb.  vau  Meennuii).  7.  eeu  t'rd^iaeut,  in  een 
gcdrukt  b)ad,  over  de  Edda  (Ik  denk  luar  s.  199  dal  bet  ccu 
blad  van  [Irieven  uver  Y^tland  is,  welke  in'l  llüOf^d.  verlanld  zyu, 
maar  die  ik  verder  uiet  keu  —  aiiiti^cbieu  van  den  ÜUscbop  Li.  v. 
Trnil?  — ).  8.  Eenige  cxeoiplaren  van  een  Berigl  cener  nieuvvu 
GeäcUivdeuib  vau  Holland.  Ik  ga  over  sommige  dezer  ingredienieu 
uog  eeuige  aanuierkiugen  inakcu.  b.  v.  N.  3:  ik  gift,  dal  iiei^ 
Legende  eeuige  vervvani&cbap  kon  hebbea  aan  een  gedieht  vao 
uuzeu  Jac.  v.  Maerlanr,  vermeid  door  vau  Wyo  Avoudsr.  1.  bl.  276 
eu  heb  er  vVVyn  over  gejchnven.  —  4-  in  Floris  cn  Ülancbelleur 
vindt  gy  ook  van  ilie  ingevoegde  rederykers  -  rymen  vol  tranttche 
\vuurdeu,  welke  zeker  eerst,  gelyk  gy  ouk  gjst,  uil  de  Iß^*"  eeuw 
zyn:  aiane  'l  zou  de  vra^g  zyn,  oF  uiet  verscheiden  dezer  prusa- 
gc^cbieilenissen  uil  de  Transche  prosaredaciieu  ou:ilaau  zyu,  ter- 
nyl  onse  Duiuche  Gcdieblen  verloren  gingen  of  bykan»  onbckeud 
i-»akteu.  —  5.  aau  den  Myl,  cu  de  kleediitg  der  llgurcn  (in  de 
^rrnljes)  äcliyiu  die  lafTe  romao  tot  bei  laatste  derde  der  17>le 
eeun  te  bebooren.  Gy  zult  hillyk  g»n»>>g  zyu,  de  Leidscbo  üni- 
ver^ileil  niel  uoar  de  verouderde  hurschileit  Ic  l>coordeelen.  — 
6.  de  naamlyfit  van  Vi<töer  is  onlan^ä,  inet  vftl  vermeerdennff 
weer  uitgekomen«  by  'l  werk  van  Jansen  de  l'invention  de  j3o] 
impriinerie,  Paris»  Scholl  ISOO  ('t  werk  van  7.  zeU  is  weinig 
meer,  dun  eeutf  vcrialing  van  Goekinga'ä  excerpl  van  Meermao); 
doch  beb  ik  gcuiceud,  tLil  dil  eKemplaar  der  originele  Uoll.  uil- 
gave  U  de  tO  si.'  die  't  ko»! ,  wel  waardig  zou  zyn,  om  dal  iu 
de  vroegcre  lloll.  werken  atleen  deze  druk.  by  'i  getal  der  pa- 
gina'!»  aangob.i:ild  wmdl.  —  7.  Dil  rnigmenl  van  litlcraiuur  over 
de  Edd»  zal  u  nel  uiels  let^ren.  ...  S.  Dil  berigl.  eo  bei  werk 
•  fltoiver  —  3  Ar.  rkttm. 
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z«lr,  liaH  den  giüolsten  aandactit  Tcrdieoil  ilrr  liuilrnlai 
Getecrdeo,  die  doorgaans  onpartydiger  zyu,  daD  de  ii 
maar  ligl  feilea,  door  gehrek  aan  goede  Scliririea »  of  foaweirodr 
panydige  voorstelling  volgen.  Ouze  liislorie  is  in  de  magt  ran 
de  Loevfslpiiisclie,  AiislocralJächu,  anlJ-Oranjp,  ncinon&tranüMrli« 
factte:  en  deze  Cicschicd.  had  oerst  de  oogcD  van  'l  ptililiek  zuU^o 
open^n  —  2y  was  van  Bilderdyk.  over  wien  boven  —  ma.ir  rff 
inlrigues  der  no^  Icvpnde  kabaal  (uf  de  beschroorodfaeid  atlri'n 
der  ipgennardig  befrschende  polili«')  iK'i-ft  hi^l  |irogTamnia  doco 
ophalen  en  diiä  de  inteekening  van  bei  werk  zeir  gesuiil:  zoo  tYel 
te  gewigtiger  blyft  dat  kb'ine  Monument,  als  waarschnwiog,  nio 
bei  gcwoon  systema  onzer  geschiedenis  niel  te  verlrouweo.  Ilr( 
hoordwerk  naar  de  wäre  leer  blyft  nn  de  Gesrhiedeuis  der  Hol* 
landsche  Staalsrepering  van  A.  Kluii,  l'ror.  le  Lrideo  1802  —  J. 
5  Deelen  gr.  S".  doch  diP  meesl  ovcr  bei  Troej^ere  gaai,  eo  eeoe 
conhidc  dispusilie  beeH;  nieer  disserei'eude  dan  H-rbalende.  Voorts 
zal  ik  Mulier  te  Amst.  (door  bezurging  Tan  welke  (en  Dietrichs 
Ifl  Gottingen)  bei  vorige  wel  overgekomcn  if)  verzocken  e« 
exeoiplaar  van  vWyns  Huiszillend  l.eveu,  eo  eenige  niimers  van 
den  gewezen  Scbouwhurg  van  Letlcrkunde,  —  naarin  fragmentfo 
van  o«d  Diiitscbe  dirhlkun<;t,  door  d.  Vryheer  v.  Spaen  —  bv 
die  bezeuding  te  doen;  cu  eenige  exemplsreu  vnn  den  .ilL^'-rr! 
Kunst*  en  Letlerlwde  !81!  N.  47  alwaar  men  eersl  22  novciülcr 
rnyn  (of  uwi  inseraat  geplaalst  heeft.  Ka  voorafgaand  orrHeg 
mel  rnyn  Vadcr  te  Leyden,  bad  ik  uw  plan  in  tra  geb«*el,  mct 
bei  pruoemium,  byna  woordelyk  gcvolgd:  alieen  ia  hei  laal&i,  bet 
Terzock  oni  de  eigpn  woorden  der  oudewyveu  sprookjw  (wier 
eigenbeid  vooruamclyk  in  eeuc  Itistige  berli.iling  der  i^tnpuoorden 
'nun,  und  da'  (nn  [nouwj,  en  loe  .  .  .)  en  by  vfrinddeii  *an  ge- 
zegden,  't  berlinlen  by  elk,  van  'zcide  by'  -bcslaid).  w;tt  vcrzacbl 
en  iupekori,  om  geen  ergernis  ol  spot  te  vemckken.  ftübalve 
myn  naani  aU  adre»,  en  dien  vnn  een  zeer  actior  en  biknid 
Boekverkooper  te  Amsid.  beb  ik  er  nog  dien  bygezel  v»d  myo 
Neef  en  Vriend  Van  Sniudorcn  le  Groningen,  een  zeer  ter* 
dienslelyk  en  yverig  menscli,  als  iuriät  en  NaUinrkundige  be- 
kcnd  .  .  .  hy  is  ook  in  uwo  contreyen  cioig^^ins  bekend ,  *)o^^H 
zyno  Waudelreis  mel  eeuige  vrienden  in  1S09,  bescbreve»  ^H 
Brieven  up  eenc  Wiind4>liog  dour  Dnilscliland  en  llutkind  Grün?" 
1809—10,  2  Deelen  {GtHI.  gel.  Anz.  April  1810.  st.  tj,  s.  607.  9); 
doch  ik  vreefi  zeer,  dut  gy  noch  ik  of  by  vM  /»illen  opdo«o: 
ik  beb  reeds  mcerinalen  ccne  vorbazende  achteloo.^lieid  en  gebrak 
aan  geroeeiigeest  op  zulke  algemct'nc  aanrrageu  bemerkt  en  oniler^ 
vonden;  en  jegens  een  vreenideling  zM  ilil  cpr  «TgiT,    '  r 

zyo  . . .  ik  ben  voornemcn^  Pcn  exempiaar  dezi-r  oproi  |   .  i 

een  apartrn  briet,  le  wldrpssercn  aan  de  2'''"  M.i**i-'  *au  i»ri 
lloll.  InBtiluut,  en  aau  de  Leidsnln*  Ma.il^cbapp;  van  Lrller- 
kunde.  —  Ik  beb  in  de  aanbeveliug  van  l>  (bl.  329t  ler  goeder 
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Irouw  gedwaold:  ik  lud  in  4  Magaz.  Encvclop.  vao  Miliin .  ca 
daaruitorergen Otiten  in  dea  Leiterbnde«  op  de  lysl  der  meesl 
iDieresMute  werken  vao  de  Leipz.  0»lenat:3se  1811  gczien  cene 
'verzameliog  vbu  oude  beeuschc  Gedichten .  door  Griuuu'  (zonder 
voomaJiai}:  dii  bragt  ik  in  verband  met  helgeen  Gy  my  sclireeri  van 
uw  VDor(jcnanien  uilgave  der  Kdda^  eo  dagl  dat  deze  eeue  vroe- 
ftere  vprzamcling  vau  Ü  zoude  zyn  —  maar  sederl  kryg  ik  pcn  Boek- 
verkooper^catalogus  in  banden,  alwaar  dat  werk  aan  W.  G.Griium 
wordl  (oegescbreveu.  —  Van  U  zie  ik  op  dien  caUlog  een  werk 
üb.  d.  altdeutschen  Meistergesang.  —  dank  für  beiehrung  über  Mit- 
liigyi  ua,  Elke  der  gewezcne  lloll.  prorinticu  liad  ouder  zyue 
Steden  een  Scliilda,  eene  stad  wier  inwoners  vhu  boiheid  be- 
scbuldigd,  en  op  wier  rekening  allerlei  sprookjes  verteld  werden, 
welke  vortfUplijes  veel  al  dezelfde  by  ieder,  en  denkelyk  ook  de- 
zelJde  niel  die  van  't  Duit^cbe  ScUilda  zyn:  maar  voornamelyk  gaal 
die  (juade  oaaui  ua,  aan  Cniupea  in  Overyssel  en  de  Camper  ätultje«, 
en  Camper  gekken  werden  ook  iu  de  andere  gewesleo  geooeuid: 
eeoigsins  ook  de  Amersroordsclie  keyen  iquaai  ^iliceui  pro  cerebro 
habeolesi:  maar  eene  gedruckte  verzameling  dier  BulU  en  b^liaes 
is  er  niet;  misscbien  wel  hier  en  daer  iets  onder  almaoakssproo- 
kjes  —  de  weiuigc  die  ik  er  v»u  wecl,  wil  ik  liever  eeuä  iier- 
lollen,  dan  bescLryveu,  ook  zoo  gy  my  een  LaleuJiucli  bezorgl, 
de  nccoorden  of  variatien  wel  nagaan  (i:^  Schiida  een  wezenlyke 
pinats  in  Duitschid  en,  zoo  ja,  waar?  eu  boe  komt  hei  aau  die 
Abilerileufaam?)  De  eer  vau  eeoe  gedrukle  verzaiuelmg  van  loinp- 
beden  beefl  men  hy  nns^  naar  'L  Acbyot,  siecht.«  bewezen,  aan 
syue  Duit»L'bc  naburen ,  de  goedhartige  maar  plumpe  kiiikels,  die 
hier  by  gruole  bendeti  janrlyk:^  in  den  Wldhoiiw  i-it  liirrvei^uea 
komen  arbeidcn,  en  hann<>ki'ni.iayi'rs  af  puepeit  u\  molTen  ge- 
uoemd  worden  —  ol  deze  totb  schynl  dit  platdiiilscb  boekje  (waar- 
vaii  ik  gevn  tyd  ol'  niaker  kau  uttgaanj  vuoruaniL'lyk  onder  uns 
toc^i'pasi  te  worden;  eu  er  zyu  vau  hun  niel  minder  sprookjes 
in  wanüeling,  dan  van  de  fampiT»  enz.  Kr  i»  buiten  den  Spot 
over  de  lompbeid,  nuch  eeue  redim  van  algungL  en  nyd  by  uU!> 
Gemeeo  tegeu  de  DuiUcbe  adveuae.  Ik  beb  aan  vWyn  gcschreveu 
over  Lancelol,  over  Maerlanls  W;ipeu  Mariyu  en  verkeerdeu  Mar- 
Lyn,  en  over  zyne  Edenda  in  zyne  Arond^lunden  (niore  suo  pro- 
mi^surio,  t>ed  niulta  i^imul  niolionli»  et  ab  uuo  ad  allernm  omni 
Mtidio  cl  auimi  inlentione  Jeäullauti^,  nunc  etiam  senis^  sed  i^pcs 
Inihenliä  longasj  door  bem  aangekondigd;  en  heb  vuoral  ook, 
door  de  houp  van  alles,  £Onder  verdere  moeite,  \e  knuuen  io'l 
licht  gcven,  bem  gelracbl  te  inlcresseren  vuor  uw  beerlyk  plan, 
van  een  gezolscbap  Gcleerden .  'I  welk  xieh  by  nns  veieenigeo 
niügt,  om  door  een  eigen  Journaal  lof  periodische  uilgave  by 
kleine  bnndels  —  wani  .luuni.ilrn  worden  Ihans  zeer  inueilyk 
iiiL  (e  gßvt'ni  de  oude  slukken  sutir  TaaUl)iebL-eu  Ge»cbiodkunde 
te  verzamelen,   le  bewaren  en  algcmeeu   te  makeo.  —  Er  be- 


let 
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hoerdcQ  zells  maai'  vreinigi^D  te  zyn:  twe«  ol  ilne  oui  vourraad 
\in  »loi  CR  autorilcit  by  'l  publyk  le  gereii;  tuee  oi  dric  andtTen 
om  voor  de  redsctie,  de  currectie  ea  nltiruk  te  sorgeo  —  (ef-oo 
inloiding,  ol'  gloRdarium,  nf  körte  aanteekening  by  de  sliikken 
Z011  der  dnidelyklieid  en  nok  voor  't  debit  zeer  bevordorlyk  snn: 
tnenr  daD  do  blnolt?  niidr  le\l)  —  mnar  ik  £oii  zeer  vrez(>n,  nf 
in  dpzen  toe^tnod  \-9n  den  boekhandul  eo  der  parliculiere  Ünno* 
tioD,  dil  plaii  wi'l  ititvoerlyk  zou  zyu  eil  de  vercjsrblc  opnaioe 
vindcD  zoH  —  er  komi  by,  dat  alle  iiilgavc  vau  boekeu  by  oiis 
thaus  zeer  moeylyk  wordt ,  door  dubbele  censure  1.  Iv  Parys 
2.  te  AmMerdam  by  de  Police  generale,  heL  ^eeu  uk  de  onscbtii-^j 
digf^te  werkfn  maantlen  lang  ophuudl,  eu  kopykosten  enz.  veroor 
zaakl.  Docb  indicn  birrio  eeuige  tne^r  laciliteit  konit,  lind  ik ' 
ze«r  veel  lupt  er  loe.  en  zat  irachlcii,  zno  dru  ik  w«>«r  in  Hol- 
land reis,  rr  e«n  pbm  up  U:  maken.  Maar  ik  gdoar  niet,  dal 
men  oieer  dan  HR)  exemplar^n  hier  te  lande  I  Indien  al  zuu  veeJ; 
debileren  zou:  rnud  gy  op  200  voor  OuiiM^blaoH  dürren  re- 
kenen?  .  .  Was  't  niei  goed  dal  gy  ä  loisir,  ceiis  «en  prospecto» 
concipieerdc  eu  luy  tuezondt,  dien  gy  dan  in  de  DuiUche.  ik 
in  de  Hollandftche  Jouruaten  plaaUen  liet.  —  Hher  hilchtr,  dit 
Grimm  ttüiucht:  CaMeleyna  Con--*!  v.  Metoryken,  (leusc  Linie- 
boek  u.  a.  Ik  bewonder  iin-  gediild  in  '(  apzoeken  van  *l  »ude 
ecbte  gouil  iiit  het  !<iercus  en  uog  ergur  dan  stercus  —  de  lag« 
Tiiile  ob<;cpniU>ili>n  en  polissuuerieu  uuzer  metsle  iu  z\vang  zynde 
geineene  Liedeboekt^u.  Dal  oude  licd:  'ISa  Oobterlaud  nU  ik 
vwen'  —  xiet  dat  ook  op  de  Kruislogteo?  Ooxe  Haerlaul  moei 
«fti  lied,  oni  dnarloe  i«aii  te  sporen,  geniaakl  bebbea.  frohem 
ühtr  detit&(he  hScher.  By  alle  uwe  andern  accnralo  eo  leerzame 
berigten,  dank  ik  U  ook  voor  de  indiraties  der  Memoiroii  drr 
yusiler  Friedrichs  des  Gr.  ■—  ik  beb  ze  my  bes^leld:  roaar  "l  \te~ 
kernen  van  uitlandscbe  boekcn  wordl  leer  moeilyk  —  eu,  znn 
ik  de  jongBl»^  «et  wel  begryp,  worden  alle  biiili'nlandM'he  r*- 
ceni^ies,  Journalen  of  aanknndigiDgen  van  bocken  verbodt^u  — 
want  wie  knn  alles  eei"st  It*  Pary»  ter  cenaure  gevenl  — 
miicschirn  koint  daar^au  no^  «el  eene  directe  verpli^oK 
alle  geafQJieerde  Slairn  of  ook  zetfs  alle  de  Sncii,  Tor' 
mici  des  groolen  Ryk^!  Indien  de  gehonmde  Siefjfried  e> ; 
't  eiude  der  IT'l'*  reuw  lot  Holl.  udkj-boejf  had  kunoeii 
dan  exisiijerl  by  zeker  by  ous  niet:  Tnen  was  de  Volksgt 
»ePFlapt  en  »erdorviMi  do«r't  Ari*it»rrali5jniis,  en  de  Volkftli 
legen  maakte  polilirke  paMpiillm  tnt  do  gemeeiie  en  gel. 
Ifwlitur.  vritere  fragm.  Ik  had  gezegd,  nt>g  iela  te 
te  bebben  oTcr  onzen  Meli»Stoke:  Naniehk:  I.  Gy  luii  i 
taten  mi^^leiden  dnor  M4»ule  en  wilde  kniiek  ran  Ilaf4rcnprr,  ili| 
vrrüen  rn  bl^idxyden,    en  dik^'   '  i.-i»  plaalara  uitli 

of  »iifiptTieert ,   louder  kfl(l^<  i  i   op  bloot  en 

heel  ongegrqiid  »eitiheliM^li  nl  Ui^iuriAcb  itMiruurdeH.    A.  Du  oil- 
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garen  van  M.  Stoke  zyii  uigeulyk  iiimmer  geilaen  iiiiar  liel  oudstf* 
en  heslt-  H.iiiilscbrin  —  tie  vWyti  AvodüM.  \  h\.  282  —  4,  cd 
Biblioüieta  Rooveriiiua  (pub).  vend.  Lugd.  Bat.  an.  1806)  1  p.  07,  8, 
nit  wHke  auctie  de  H  Mss.  voor  f.  tiUO  grkomen  zya  in  i)e  tocn 
Natinusli',  «.i*dert  koniaglyke,  au  stfilrlyk  Haagscitc  Itibltolbock. 
Meemian  had  als  Oir.  Gen.  il.  Kunst  en  Welenscli.  plan  dil  werk 
zprr  aixitrael  naat'  dien  Cod(>x  A  te  doen  uilKttvi^ii ,  en  bail  my 
wnarschynlyk  de  U'zurging  der  uitg^vp  opgi-dragi*n:  niaar  di?  lyd 
ig  voorby  en  M.  ziUf  alfl  Senateur  le  Parys  gevititligd.  tiher  Wiarda, 
nbet  nichts  nahere$.  anfragen  tl6er  deutsche  biicher  und  die  bibiio- 
tkdcen  zu  Otssel  und  Gott tHgen.  Ik  vnrgat  nog  I)  In  ti'^'gen ,  dal 
van  den  Ourson  en  Valeniyn  eene  Trasyc  dichloHyku  verlelling 
gamaftkl  is,  door  ßilderdvk.  Verteil,  en  Romance»  (of  ^lenget- 
^ny.  2d*  neel)  Anisl.  wVd.  Doli  1799.  bl.  I2i— 154.  By  bem 
vond  ik  ook  nog  Sayavedra,  Spaansche  Romane«  bl.  17J — *1.  eu 
Almaiizor  <-n  Znyde,  Mountclie  Koniance,  ml  dr  Spaanscbe,  Zaydc 
e  Znyda,  b).  228  —  33«  vnorU  Terscheid<>ne  onde  Engelftche  en 
SchoUclio  nagcvolgd, 

in   ütiul  9  äec.  1811. 

4)  Fraueker  30/(1».  1SI2.  T.  hat  iiher  die  avf/induns  der  Com- 
burger  A».  dffeiiitirJi  herichiet:  üherserukt  Leitet hode  IMl  «r  47. 
1^12  nr  3.  Gy  xulL  niet  et'ni^e  deelueming,  bet  decreel  de»  M. 
ran  22  Od.  dal  on/o  Akademie  by  de  nieuwe  organisalic  uitslnit, 
en  dus  moi-üHcecrt,  vernomeii  hebben;  en  opgemerbL,  dat  helzelve 
ODs  zelfa  geene  nieuwe  plaaUing  of  peosioeD,  naar  de  billyklmid» 
die  mon  in  Westph.  gevolgd  is,  v^rzekert:  voor  my  tclT  had  ik 
evenwel  gocde  hoop,  eu  beloften;  —  en  «y  raeenden  le  knuuen 
continueeren  (ol  de  nienwe  orde  nns  opnani  of  peo»ioneerde :  — 
maar  juisi  nu  kregen  wy  eene  aanzegging,  om  ons  al»  ^lellig, 
oiisschien  wel  federt  22  Oclob.  gedemilteerd  eu  zonder  iracle- 
inenl  le  beschuuweu  —  eu  van  de  oteune  organisalie  ziel  men 
DOg  niels.  Dit  scbolsl  nog  alecbt«  een  gedeelle  van  onzeii  unaan- 
genainen  toesland;  m.iar  waarom  toudc  ik  U  verder  daar  mede 
vermoeyen,  daar  ik  hoop  dat  by  op  myne  Studie  en  ottxe  cur- 
rcsponiieulie  geen  verder  inrloed  hebbeo  zai.  T.  bemerkt  über 
»eine  hetiehutitieH  zur  (ititlinger  sorietdt  das$  sie  »itht  besoHder$ 
lebhaft  men.  fragen  nach  utitteUilterltrher  Uueratur ,  die  T.  jedoeh 
mir  otM  (Nieuw  alfj.-nt.  Mn^az.  v.  Wclenscli.  klingt  cu  Sinaak  kennt. 
Über  Docem  Sendschreiben:  den  TitureUext  halte  auch  Biiderdijk 
für  »hr  verderbt,  nh  hei/age  ist  noch  oorhandtn  ein  ttH$%ug  aus 
Huet    De  orig.  fafml.  Rotttan. 

5)  Frantker  21J  febr.  1HL2'  UNUMf/fcA  aunzng  aus  einem  britf 
ean  van  \V\jn ,  darin:  Ik  bezil  alleonlyk  een  IragnienL  vnn  4len 
berymden  Heintje  do  Vo»,  'l  geen  eene  goede  \W0  rrgid»  zat  be- 
lidxeu.  Ik  z;d  hr>l  rnor  den  llr  Grimm  iracbleu  de  doeii  copieereu. 
dieser  brief  hei/Uitel  einen  von  Bilderdijk  im  nautrn  de$  Ihll.  ins/. 
gesandten  an  Grimm, 
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gelukkig  MDgrkumeu  —  ni»ar  beviiid  ay  üht  iu  tlo  Orukte  die 
gy  U  kuot  iMürslellra,  vau  verliiiizeo  ntt-t  mcubelru,  bufkro, 
ileraDgemeat  der  ^eheele  bibboüiei'k ,  oDtvangeo  «o  netiron* 
brvDgfn  v^tn  visilrs;  zoo  «bt  ik,  dur  evennel  slntks  dt*  pabirb« 
eo  private  li'äs>trn  zullra  aoctea  gehoudru  nurdcn,  rti  cro  [Mar 
joo^'e  lit-den  die  ik  ia  hui»  ga  neoieo  (om  t't'iii^  zeker  iukouieo 
tc  UrhlifD.  d.iar  (Ut  v;id  ouze  po»teo  iiog  ouWfi<ialil  U  f u  ODge- 
regfld  beUald  wordt)  my  ook  lyd  luIlen  kosten,  aiet  ineel  buir 
ik  dit  jiur  door  myn  werk  kom  —  en  ook  oii  oog  gcco  lyd  of 
nist  heb,  om  IJ  te  scbryveu,  gelyk  ik  nio«st  eu  wild«,  rn  gy 
renvacbl  eu  biUyk  verUuul;  tusar  ik  leod  dezen  sjcclits  vooraf, 
aU  eeoe  Duudzak^lykf  vi.>riiediging,  ni  um  dal  bei  denklwrld  my 
ODTenlra^flyk  is,  djil  gy  mj  {ta  mcl  olN-i  — 

keul  eu  verdeokt,  eu  als  eeo  Qiid<.'rpaDd.  ^' 

uur  kan  lindi'U,  ik  dat  io  dr  rrr»lr  plaaU  adu  btl  tcivol){  taa 
deien  bhrl,  po  hfl  beanlHonrdeii  üwtr  3  vorifjiou  loewydfii  /4I. 
Die  bn«4tu  bebbrD  sleed»  mrl  my  gerciftd,  in  oiyue  poricleuilln 
eo  VDor  myoe  oo^eli  gelriten,  eii  btyvfu  dil  düeu,  lul  ik  m>ne 
gehKRie  schuld  bflaald  heb.  .  .  .  bitttl  dir  $eHäuHyf.H  für  ikm 
nach  LhtgtH  sn  stJucken  an  den  prof.  phitoi.  ei  dir.  «rmvN.  Su- 
rägar,  der  sie  ilbet  franeker  v>eiter  besorgen  würde,  hat  A'i/i'mm 
w6.  in  der  ovi^ai«  tvH  vBoMtek  btatrft;  m^  das  fnüäiifr  rracAemm 
von  RUderd^fks  tmt^bt  de$  3  ta'U  etm  MaerUnta  Spiey.  kixt,  •■; 
hat  von  votkühfic/tem  nocA  aufgetrieben:  KorliiDalus ,  SteoDer- 
beiike  1761.  Jau  laii  Psris  1671;  Malagys  nicA/.  —  Miar  om  0 
oji  eeoä  at  Uet  Dovdige  le  briorgru  tut  du  k«iiDis  vou  bei  uuU-cfl 
baercTrincii  ihehaWcn  de  (jediclilen  ran  Gyshert  Japiktt,  drr  -rn 

aulor  cladsicus  in  die  taal,  diu  m  Vriralauü  xelf  zeer  -  1 

duur  zyn:  ^eii  deel  in  4"  7  ä  !t  gl.)  heb  ik  gekocht.  üvfU  *»p 
BUClic,  deels  nieuw  1.  de  oude  Kricsche  weiten,  2  ülukkrn  (l»e- 
goiuieo  uitte^even,  mel  geleerde  aaaaierk.  door  I'.  Wit-itUma  eo 
P.  I)raul»mat  du  beidf  ovcrjeden:  bei  3>*  stuk.  waano  'I  vcMolg, 
«D  eeoe  ^'eleenle  VoorrMl«  of  excursu»  orer  dewrllen,  deizeiier 
ouderdom,  taal  enz.  muest  komeu,  maukrert;  duch  is  nii^schten 
gedeellt^tyk  voiir  de  pert;  gtreed),  *2.  NVas!^VQber^h»  Taülkuiidi^e 
Bydragen  voor  den  l-'rte&rlieu  toti^val  18ub.  2  blukken  gr.  S'*. 
'S.  Hoeuffls  Dieuwe  Aaumerkiiigeii  urer  eeuige  oudfrieecli«  »prcek- 
iTOordeiu  Uy  N.  1  ziill  tiy  noegeii  Wianki^^  A^nlittcii,  dat  grooleo* 
deel»  de  ji-llde  slukken  be*at;  eu  wit-ns  vourrcde  pntt.-ii.f"  el« 
vrr^oedl  het^^eeu  wy  van  U'iifrd^Hia  mi^üru.     Duell  W.i  << 

Xfigl  dat  Wiarda  zieh  bedriet;t  len  opxiftte  thu  *(  oud  •  t<  i-^.  ..- 
lrie«ch;  en  dat  I.  hrl  nudrriesch  der  wellcu  eeua  eii;cu«,  tliaiu 
lai  _       '    1 1  douiie  (aal  1^.     1   '  ;     '      'r  11  tan  'l  !>■        '  '<  '.l 

b'  ii  1!«  nog  in  il<  tik  iu  d> 

nu   t)Ly;iili-in.  Vnr-Jxnd.    uimUi  m    en  d>' 

kteiuc  sl^deu;  eu   verauderd  en   ^  t    wenne  >  > 

ä.  aau  den  Zuidkant  «an  Vrii»L  le  Molquörucn,  lliodekiopen  roi. 
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Ib  epo  bytonder  üiülccl  van  boLTelriescii  in  ;fvv.'ing;  dnt  ook  rofKb 
soilerl  C4!uwnn  bpt  zelfdc  ia  zicU.  l'd  cvl'd  onJerscheid**!)  vnn  liel 
gewoiie  buerefriesch  blyft.  —  Vnor  het  tcgenwnrdi^«  Vlaanisch 
en  UniKindäch  vri>t<t  ik  gnen  belr>r  hanHIeidinu'  dan  du  onbngt 
hprdrukir  Mi^Miwr  F*ranH(-hc  Sprankbuiisl,  doiir  J.  drs  Hoches  (**ca 
Kcer  kundiK  man,  en  wrIppp  Serrelaris  der  Akad.  v.  Wetmisdi.  le 
KnisKfl)  eh.  tbuicq  k  M&lines  Ui*,'i  feiiill.  12^  2  l'rs.  (volgr^n« 
hct  Bulletin  de  rimpriniffii^).  Maar  die  tnal  is  nn^  dezelfde,  die 
ly  «II  1MI6  HoUandtirh  le.  gehk  —  wähl  vt  n'a»  loi>n  geeu  uuder- 
arheid  io  —  roor  ruim  200  jwr  was.  De  vrywordioi?  der  7  pro« 
vinlum  ^iel  in  oen  lyd  loen  de  kial  door  inniengsel  v.in  allerlei 
aitliecniBche  woorden  (j^elyk  het  lloof^duiUcli  van  'f'honintiiuSf 
IttiiHllin^  enz.)  U*d  ltooj:sle  bedurvifD  was:  in  onze  rrpubliek 
slundri)  diidclyk  LclliTkiindi<;4?n,  Tnalzillers,  hescbavers,  vorment 
op ,  slrak*  ook  groote  Dichlers  en  Roede  prosasc^ryvcrs,  waar 
3;tu  bei  de  Spaani^cbe,  ludcThand  Onsl'Tirykscbe  Nedertnudeu 
•Ifedt  grfaeel  onlbrak,  lerwyl  de  bt(;nUerip  lien  Wfprhield  van 
oiwc  »chryvers  tc  Iczen  en  3ticb  er  mar  te  vormen.  Gy  zuU  dus 
«oor  die  iaal  inel  vnictit  kiinneu  gebniiken  ile  lalt>re  rederyker», 
Vir^'ilius  vi-riaald  door  van  Glnslele,  Livitis  (ol  Caesar)  verlaald 
düur  Jti.  Kftiiicolius  v\n.  Kent  gy  de  lii<^torie  eu  sermntmen  vnn 
Broer  (rraleri  C'^rnelis?  |b^f>n  lameufi  lieddmoniiik,  die  vnot  plonipe 
burle«(|iie  popiilariteil  (e^(>n  de  Geusen  en  kell^rs,  in'i  hcgin 
der  tronlwlen  denlamccrdo.)  —  De  daj^elyks  in  Kralmnd  nilko- 
mende  borken  (mccsi  asceiificlii  viudt  gy  lu'l  Jonrual  uf  bulleLio 
de  Timprimerie.  —  Voor  de  oude  cn  grondige  ^ederd^ilschc  taal 
zyn  beroemd,  L.  ten  Kaie,  AanleidinR  tot  de  kenoisse  van  het 
veriiovene  der  ^edenl.  Spraeke,  2  I).  grnol  4"  |hy  werdt  vocir'i 
.Kederd.  ^rachl,  'l  f;een  len  zoll'den  lyd«  A.  SchuUon»  voür*l 
<^o»liT8ch,  II eins! erb II ys  voor  'l  Griekscli  waren),  Tuinman'ft 
ßikUel  der  Nedcrd.  Taal  pn  Nederd.  Spreekivoordfo  (2  0.  4*), 
WiDscIiulen's  Zeemnn  (Uiilifldering  van  alle  dr  »cheepdlermen, 
netaplionia  en  spreektvoorden  daarvao  in  ooze  taal  ffcnnnien), 
Opheldering  vao  verouderdc  woorden  in  de  Overzeliiug  des  ilyl)«!? 
(de  onze  is  voor  ooze  taal.  d»t  die  van  l.uther  voor  *t  tloog- 
Juilsch  iß)  door  Ypey  en  Arkersdyk,  2»t.  gr.  ö**.  1^09  en  Ibll. — 

nfrage,  oh  Grimm  ttty»  ilui$sii(fnd  /«;«»  rrhaltm.  misei(/r 
daM  für  ihn  auf  HiidenÜcijn  VerA.  over  de  geslachten  dar  naam- 
woordrn  mburri^tirrt  ixt, 

7)  Leiden  'M)  ottoh.  1SI2.  riixirisfAeH  hat  rWijn  dm  2  d. 
da  Hm'sz.  lev.  für  Grimm  gesrhicMt,  en  een  vrtendelyken  breeden 
brief  voor  U,  «n  dil  rra^tnenl  van  Ferguul,  eu  het  bcgin  eo 
filnt  van  zyn  Tragmeot  van  den  nud- Hollandttchen  berynideo 
Fteinaard.     T.   erhietet    sich.    ir#»ji  Grimm    fa  wüm^c/ite,   hfvttres 

olhdJndig  zu  copterett.  vWijn  sehrieb  auch  über  bei  iraimpoileren 
van't  Mo||and«ch  Areblef  uaar  Parys,  dat  bein  zeer  aan  'l  hart 
zal  gaaUt  daar  hy  tOjsren  lang  rio  algemeeae  dlredie  over  oote 
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Mute  Charten  gehad,  »ccr  fed  ga— wci  il  of  mear  »pfcdaWca,  m 
in  de  hifltonc  geirigit§e  osiic^ncai  er  vi  sedMB  hid,  toodai 
by  eeiM  oienwe  e««cUe4ntH  va»  BoOMd,  akfaut  lo4  lft4S 
IM  wiUe  ge«co.  Ik  bea  lecr  ia  Dys  Mäik  bwi  15a  pUa,  oa 
ecDC  vcnaBcliog  uil  de  oodsl»  B»U.  dklilcn  te  gcr««,  es  b««|^ 
■tocJlU  d»l  bei  te«  ailvoer  koae.  imsr  b;  beUicfl  red  ca  pn> 
paneit  laug.  Dal  plan  b  jaul  bei  u«e  es  oiroc  SAir  dik 
MtfiOfui/iiMnm;  der  alten  s^gen  bei  ihrer  Mjfag<— y.  Jildwnrftph 
ouk&r  na  eeo  aeloud  volk  ia'(  booge  Noorden  (oak  Ljr  de  Gncbc» 
brroemd  »U  llfpcvboreCrsj  rao  mar  de  groadeo  der  baadiatttg» 
leltercD  eo  kuosteo,  door'i  geheele  Oosieo  loowei,  als  door  Kttrop«, 
uok  GnelLcaUod  eu  Rome  soudco  Zfü  uilgebreMl  ea  «Cgcdaald. 
Ib  ul  rWyn  vrageo,  »aar  het  Ms.  vao  Laocelut,  weleer  fan  Frina^ 
Willeoi  V.  DU  U?  Misubieo  le  Parj»,  misacbJca  aog  in  dea  Haap^l 
aaar  die  soidisanl  publyk«  Bibliolheek  b««ri  de  ysere  wtt,  vm^^ 
gcen  boek,  Teelmio  Hs.  buitt-n  'l  gfbouw  uil  u  geveo.  De  fraofdb» 
Afuliteuaren  alleen  slcllen  zieh  boreo  d«  wet.  Opmcrkelyk  iaook 
*t  bengt  van  vWyu,  raii  'l  herlwvu  van  deu  smaak  voor  de  rcdcrfk- 
kamers  tfaaas  id  BraUaod.  Ik  deok  er  dil  Tao  1)  de  Uedea  brbbea 
tbans  geeo  aoderc  (Kcupatie  of  gelcgeobeid  zicb  le  doeii  o|^ 
nierkea.  2)  bei  toonl,  'l  geeo  ik  U  laatst  scbruer,  bo«  vor  de 
smaak  aldaar  aog  by  diea  der  Uoüandsche  broedcren  lea  acblarea 
is.  3)  hei  tuont  t^veiiwel  eenige  gUling  eo  npwakkertog  vaa  saiaak 
eu  dal  hei  ^ectteUk  gewcld  der  bigoUeiie.  dal  welnrr  die  kaineft 
ondurdrukte,  gebroken  is.  4j  die  gisliDg  nu  smaak  boe  geriof 
eo  verkeerd  00k  io  deo  begiuoe,  kau  tot  n-rdere  bcschariag  nm 
gee&l  en  laal  ea  dichtkao«!  leiden.  —  By  myne  le  laaut  $^ 
ooemde  scbryvvrs  uver  de  Ilotl.  taalkunde  beb  ik  ^chaiidHyk  vrr- 
gelen,  lluydecopcr»  Proevc  tsd  Taal-  en  Dichtkunde,  waar  bjr. 
by'l  ougescbikt  cadrc  eener  kritiek  vau  Vuodeb  poelucbe  Vrr- 
taUn^  Vau  Ovid.  Metam.  eeu  fecbai  vao  oudo  ct\mo]ogte  eo  taat' 
ktiude  hveU.  i^i'bro^l,  zyu  eene  i|iiHrlTn  is  sederl  door  bem  ea 
Kr.  V.  Lelyveld  tut  ve«r  dikke  dooleu  10  gr.  6vo  uilgebrrcd,  asar 
viodl  ouder  ouh  Ibaos  «einig  Iczers  ea  kopers. 

fii  CasMl  8 '/ec  lbl2.  _ 

6)  LeitteH  'Sl  j<m.  1813.     f.  KaS  Grimma  Irtrief  bei  der  rüel^ 
kthr  pon  einer  rein«   vor^efurvien.   .  ,  .     Myoe    reis  was  van  d. 
6  —  27  Decemb.  naar  VricsUnd;  ingevolge  tau  de  pern  i  1 

den  Groolax^csler  der  keizerl.  ÜDivers.  om  uil  de  Itihli 
Franeker  voor  die  van  Leiden  le  neniuu  bei  gene  Iihm    \otir  liel 
juridische  vak    ontbrcrkt.     äiaer  abaicht  mhü   der  ret»*  ttar  der 
kalte  vinter  »ehr  hinderlich  yeworden.     T.  übersemlrt  den  aifc/toiu- 
catalog  der  bibtiothek  üteeHuinkeU  tu  ßardentijk.  hat  auf  mehrere 
bächer  für  G.  auftrug  gegeben,    dank  für  die  sugfsandlem  härter; 
gtritf  würde  er  Grimms  schrifiett  anzeigen:  nunr  onre  Tydscbnfl 
mtigcn  gerne  u(  i^rcu  builcnbnditche  werken  vernieldeu,  dau  di 
in  bei  Bulletin  of  Journal  de  ruuphmehe  te  l'arys  gestaco  bebl 
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T.  hat  Bi!^i€rd^}k  um  seine  meinung  über  die  arbeiten  iitimm»  ge- 
beten. Uy  schreef  er  div  privalim  oog  by  (zu  einigen  atisttet- 
lungen}  dat  by  aldien  dal  iaaUle  stuk.  ovcr  de  passiva,  uiel  slrchU; 
e«De  losftc  gissiiig  of  invd),  maar  by  u  doorgodachl  cn  resulUal 
Tan. Studie  eu  niedilaue  was,  Iiy  u  een  groot  man  iiioesl  noeweul 
en  dAl  is  in  deo  mood  vaii  Bilderdyk,  die  alles  beter  wcct,  eü 
op  alle  gcleerdhfid  van  aüderrn  laog  voll,  al  zeer  veel.  7*.  legt 
enrilich  eine  hitt  van  oiid«*  en  lalere  Liederboekj«s  eo  Anthologien 
6e^.  die  JScheltema  verfaul  haL 

9)  Leiden  2 — 13 /"e&r.  1813.  über  ScMUemas  bem^hungen, 
ah  friedensrichier  zv  Zaanäam  alte  tiederbücher  zu  samineiH.  su 
Krommenie  mid  Assenäelft  uten  tueer  dan  clders  ond-Mulliindscbe, 
lieviT  Wectfricscbc,  zeden,  woorden  euz.  bewaard.  er  suche  nok 
le  Hooro,  Alkniaar,  de  Ryp  eu  Scüagco,  aln-aar  de  lust  vuu  zingeu, 
eu  wel  uit  oude  liedeboekt^n,  oüy  Iwsiant,  j:i  excelleerl.  .  .  .  Wj 
wacblen  vao  Oüderdyk  ecnc  Geitcbiediutis  der  >ederd.  Taal,  waarop 
reeds  roci  f.  7  (tegelyk  als  oaderstcUDiDg  voor  den  grootcii  Ge- 
leerdea  en  Dicliler,  die  ooder  ous  gebrek  lydi)  gepreuumniereerd 
is.  Deze  zal  zcker  origineel  zyn,  eo  den  zamenbang  zyacr  deuk- 
beeiden  over  de  bronnen  en  vcrwautschap  onzer  taal  (en  die  b.  v. 
▼an  het  Tslanüscb  en  Grifkscli  eii  Latyn)  vollrdig  vourdrageu; 
en  du»  nog  interessant  zyn  naast  de  zeer  fraaye  en  grondige  Ge- 
schiedenis  der  tNedc-rlaudscbe  Taal  van  Vpey,  Prof.  Tbt'ol.  le.  Mar- 
durwyk,  uu  le  Grouiugen,  n«lke  onlangs  is  iiilgekomeu,  573  p. 
gr.  S*,  kosl  f.  4.  16.  Meernian  le  Pnrys  denkt  in't  licht  le  geven 
ecu  dagbouk  vau  'l  leveu  van  Keyzer  Karel  V  door  een  kanier- 
dienaär  van  deten,  Vandenesse  .  .  .  Myne  poi!iilie  liier  g.tr  my 
de  hoop  van  een  grrusicn  bcslendigen  werkkring,  evenwcl  is  diu 
DOg  precair;  duor  bei  uilblyveu  vau  tracleiiieulsbetalingf  vrees 
voor  invasic  vao  Engolscben ,  en  dan  revululie,  ol  auarctiie  en 
aurlogs-luninit.  Bevolnlie  allecu  :kuii  my  niel  verlegen  maki'ii; 
maar  wanr  Icveri  wy  inmiddcis  van,  lol  allee  nccr  gcorganiseerd 
15?  fragen  nach  denhclten  gelehrlest  und  bUehent,  von  denen  7". 
die  GrimnufJien  teilweise  angezeigt  hat.  Maar  onze  nalie.  zelf» 
ODze  Gelrerdcn,  zyn  in  zoudanige  apatbic  en  loome  zeirgenoeg-' 
zaamheid  of  wel  mislrouwcn  van  anderen  en  vooral  van  vreenide- 
lingen,  dat  ik  my  vau  deze  publieke  impulsie,  welke  niemand 
zicb  in  'l  byzonder  aanlrt-kt,  Wftnig  ittüer  voorgesteld  bad,  dau 
er  op  gevolgd  is.  ...  Vau  Latyiiüche  Gedieliteii  over  Itctneke 
Vo8  heb  ik  nieU  kuonen  npsporen,  dan  bei  Libcr  Asini  poeni- 
tenlioriuB,  by  Fabric.  Bibl.  med.  et  iuf.  Latin,  v.  Aainus:  carmeu 
io  quo  inducnntur  lupus  vulpea  et  BSinus  poenileutiam  ageoles 
etc.  maar  dat  schynt  my  eene  veel  jongere  en  geisoleerde  nio- 
rele  ficlie  te  zyn.  .  .  .  über  die  VtrecJituhe  Edda,  wonlfter  hei- 
Ingt;  sowie  Hher  alte  dmde  der  zeven  wyze  mannen  vuu  Home 
(Delf  14$3),  Juscpbus  van  der  doslructieu  van  jberusalom  (Gouda« 
Geraert  Lüew.  1482),  Gereons  werk  van  den  gheboden  gods,  van 
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der  biedUeo  «de  vaa  conilc  tc  slcrrcB  (Ml  148X|.  KUtH^ 
Hier  äU  mkwQHauge.  ntdtfrw§e  Akr  kheft  mt  F1S09,  B^ßt, 
Bu^.  bätAafnm,  damk  für  Crimmi  mimilmmftm  ilw  Jaetki 
mtid  SduüiMS.  Wat  ScbeUing.  grirk  wcfecr  Fidiae,  «ak  pi»- 
iMleere  ea  appeUeere.  aiea  bondl  in  BoUuii  ijaa  pUaaaplae 
Toor  Atbeismuft.  /taiMäcke  iäuntmr.  Voor  ttmt  ■■dui  (äitm^ 
tatüm;  Taa  Diriseo  was  le  Pam  de  pifimk  «m  iatacr  ga- 
«eigod.  Ik  deak  loch  aiet,  dal  die  discert.  iels  legett  dai 
franscben  geest  behelsde,  eo  gisae  dal  ■iwurhif  de  Daüiche 
Scbryrer  Dirkwo  op  den  Calal.  libr.  prohib.  te  ^»rj%  aU,  ea  dit 
op  dezen  rejaiUcerL  läterariadie  frmgem  wnd  irAiaob*»  m.  I.  mmk 
dm  oHdeutungm  in  Gräten  Brmgttr,  Mar  JÜdUhiiai  fieadL  dL  ttftr. 
Meo  is  by  oiu  zeer  geiodigneerd  dat  Eiclib.  de  Nederiaadm 
juist  oaast  de  Turkeo  gezet  becft  Dit  is  legea  aDe  pfayaqat 
oielbode  eo  iDoetdos  een  moreel  rapprocbement  aaaduidea.  PS... 
SchelteoM  geefl  mr  00k  adres  aao  den  Heer  faa  liaiharg  ia  dfa 
Haag,  als  recl  oude  sUikkea  bdibeode  .  .  .  KB.  ...  oaUaag 
ik  beden  rao  deo  Hr.  t.  Wvd  zyo  precieiM  ea  oaiq  ftagacal  ma 
Reynaert  deo  Vos,  *'l  geeo  UUG.  (scbryft  bj  my)  gebere  le  data 
copiereo  voor  deo  Heer  Grimm ,  aao  wiens  biUyk  renock  ik  lev 
gaame ,  zoo  ala  aan  het  uwe ,  mits  dezea  nMoe.  Ik  kan  bei  Ik 
missea  tot  balf  April.'  Verder:  *'t  zou  my  byaoader  üngfaw 
zyo  iodien  de  Reoike  nog  io  dit  jaar  koode  aitkoneo,  dMr  dl 
Hr  Grimm  boop  op  faeefl.  Om  oog  ieta  fraais  ia  de  werdd  to 
zieo,  moet  ik  my  baesteo,  vaot  ik  werde  in  kort  73  jarea,  t^ 
lente  Deo.  UHG.  zai  my  altyd  verpUgteo,  met  bet  byaood^e  ' 
ooze  aludie,  dat  de  Heer  Gr.  hem  meldl,  my  te  willen 
ceeren.  .Naar  de  Eilda  rerlaoge  ik  zeer.'  T.  bitui  1 
der  bisher  von  vWijn  mitgeteiUen  stücke. 

viii  Cassä  2S/eftr.  I&13. 

10)  Leidenbaphl  1813.  beifolgend  die  abaehrift  da  vWyn$€km 
fragments,  von  T.  selbst  besorgt.  Ik  vrees  dal  de  ooriog  het  zelve 
(Grimms  ausgäbe  des  RF)  neer  voor  dit  jaar  achteruil  lel;  ea 
ik  hoop  siecbu  dal  uwe  andere  afgewerkte  en  gedrukle  stakkea 
niet  io  deze  desastres  verloren  gaan!  Het  geen  geheuren  koo, 
indien  eeos  Leipzig  by  eene  vyandelyke  invaaie  zoo  moesl  lydea 
als  Itegensburg  en  Laodshul  in  den  vorigen  ooriog  of  als  Weimar, 
Jena«  Hall«  in  dien  van  1806.  De  Hemel  verhoede  dit;  ook  on 
den  Düitschen  Boekhandel ,  die  reeds  zoo  veel  geleden  beefL 
dank  für  die  von  Grimm  übersandten  bücher.  Hoe  Ter  is  men 
onder  ons  voor  de  kennis  en  bewerking  van  ooze  oudste  Dicfat- 
kunde  nog  by  die  beide  werken  en  vdHag.  Grundriss  1.  Gesch.  d. 
D.  P.  ten  acblereo!  en  evenwel  zie  ik  aan  dil  laalste  werk  zelf 
en  nog  meer  aan  de  oppervlakkige  Beyträge  van  Weckherlio,  boe 
ononlbeerlyk  eene  nadere  kennis  van  onze  laal  en  oude  stukkea 
en  nieuwere  werken  daarover  voor  Duitscbers  is,  die  de  oude 
poesie  grondig  beschryven  en  bearbeideo  willen,    beriekt  fiter  lÜl 
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aurtroH  SHvnwinkel.  Cifdiiui  i>ii  dt*  Ituiiian  üp  In  Ituse  zyii  o»a 
uiilkodie  iliMir  Mni>k$lra»  tp  ll.inrlnm.  ilie  in  |79ri  ml  <k-  re^Hiüiiig 
in  l'Yit!!4bii<l  ^-erackl  /ynilc,  In  Duit^ir.lil.iitd  jii'rrisil  hn-H,  fii  dwr 
üni:i.ik  eil  ki-nnis  vaii  oiiilc  Fhiitsrln'  I.itrratinir  )ii>pri  oii-jicihi'n.  .  . , 
Alli!  <li'  Mss.  \iiii  Mocilaut  xyii  vry  diiur  g'kocht  door  don  llr.  P. 
V.  Miiss<-)i('iilir(ti'k  Le  lilreclil,  dii^  dm  iianiii  li>*i>ri  v.iu  vcol  f^tv 
li'f-rd  (*n  Zf-irMorkT^ani,  oionr  nift  zivr  cumiiiiinicilir  jcgpntt  niidcn^u 
If  /yii.  (/»>  ahwhrift  Je»  Frrgmu  könne  G.  behalten,  non  Flor, 
tn  Hiancheßmr  sei  yeleyruheif  tine  alfschn'ft  %ur  heraiagahf  HeJauen 
SU  lassen.  .  .  . 

tx  Cassel  naphl  ISIU. 
X  Caml  •.Wjuli  \S\X 

11)  0.  0.  OMp.  jf^.  1813.  Grimm  ist  t>o»  i/rr  »taalsrh.  als 
mitijUM  erwtlhlt.  T.  leyl  rin  rersektniü  der  i/i«.  nnd  titteti  ilrurkf 
ilet  ttiaalitch.  fin:  suwir  nnw.  von  llor/ixlra  ithar  tUtf  Itililebtmula- 
lied.  lUlrrarische  fiatfett,  Ik  litdi  üiiIaog<t  hirr  in  den  linnd  vjtu 
('«^n  hoek  iwoe  striii>kj<ii  per^nuictil  gcvondeu  vou  <iui  oidM-knid 
iiad  Holl.  ^i'ilinltl,  dnl  iijci  jungiT  djin  de  I  1<1«' ituw  srliynl;  hei 
is  iijt  df»  cjxln»  vnii  (linrli>ma^n<'.  ovrr  ?,yn  oorlog  \r»vu  de 
^arnr.i;iK>n ;  ondcri^r.hcidHii  vaii  Ut'.l  ^tultrlil,  d:il  in  Schilt.  Tiii;s. 
I*.  2  is,  vn  wniiruM-dr  ik  di:nk  diil  ilc  uiuilVan^clM'  tialadlr  di*  IIdm- 
r^vftiix  rcnigp  ovprcenkorns.1  lifrli.  Maar  hrlialve  dat  rrAiisctn* 
sink  h)d)liPD  wy  by  dr  LcUrrk.  Miialsnh.  alliier,  ilonr  rcn  j^r- 
liikkif;  Inevil,  van  Iwm'du  ^«lyk^üHi};,  Fr.insch  diclilsliik,  l.ii 
iMl.-iillr!  d*A;;;iilanl  vi  t\f  Fortf:  dil  xiil  ik  nnk  np  viT/uck  van  ilr 
kl.issi>  vim'i  Insliintit  uen»  nnlezen  en  fie  mym;  Inf^mtMiirn  in 
y.(H-ki-n.  /.!■  ni.'tkrit  nu  >ilrflils  .T2  n'^jclh  in  'igHiM').  vt-rdrrld  in 
H  oiidiTMclifidi-u  Iragnicnlon.  Fvonwct  IhtH  Bilderdyk,  wicn  ik 
M  mcdi'di'fddc ,  f.v  my  *2  Idadjtydi'u  »ver  vulyescreven,  wt^lkc  nilK> 
Acliifp  wel  vrrdicndcn  in  nwr«  Widder  tzon  ze  iu  1811.  gelyk 
ik  hoop,  nu;;  griH*yi*»  vm  blocyen,  »I  gaf  mou  b.  v.  slecliis  alle 
2  ur  H  niaandi'D  ecu  »tuk)  tr  staen.  ...  Ik  hob  hirr  b<t*n>n 
kt'uncn  t^e.wti  Kn^^rlsrhi*  \Ptialin^  uf  iH'Hfrkint;  van  Iti'iniki*  di* 
Vü«  nie  Vrtiksbonk:  tltr  ni<»sl  dplprlabli'  Mislorv  id  llryn.ird  tln^ 
Fox;  ni'wly  corrcrd-d,  .tnd  piir^rd  frnm  .d  prnsnrss  in  plirasi* 
and  niatU^r.  As  jiisu  aujjuii'uli-d  and  fhlargcd  witb  &nndry  cxx'l' 
li*nl  inor.ilA  .ind  ritpo^tlinns  iipnn  rvfry  sfvrral  ('liapU;r.  London, 
rrinird  by  A.  M.  Tnr  Edward  ({rt-msU-r  at  tbc  Si^n  of  the  Crmw 
in  Sl.  Pauls  Cburc-yeard.  1(371.  quarUi  rormaal  mel  PniLtrbi* 
IfHti'r  rn  lompr  ItonUnApplalrn ;  onK<'pa^itn'(*rd,  niaar  1  nl|diali. 
Ijruot.  Mcl  iMdielst  in  25  kapilt.  den  ^•rbi'idiMt  ßt>\von<>n  flrinaiTl, 
Vau  don  ii»rslpn  llykftda^  imi  do  klsglc  van  Iscgrimin  i'n  ('nrlnis 
nl'  rol  lii'l  ilur)  tan  (scgr.  pii  lt.  i*h  dt^szidri«  ^L'vtdfjcn  hir.  Mxir 
dan  V4d{{l  er  in  dcniKtrirdi'n  band,  rn  in'l  zi-lfdc  r»rn)aa| ,  <Hik  by 
«IciiZülfdcn  drukkiT  (in  Ilr72):  a  l'ontinnadon  nr  HüCi^nd  pari  »l 
ibe  most  pleasant  and  Ihdighlftil  lüM.    of  K^in.   Ih«  Fox.     Iu 

A.  r.  I>.  A.    X.  II 


178  ZUB    GEäCHlCUtE   DER    DEUTSCHEN    PHILOLOGIE 

32  kapitlels,  maar  korter  dan  bet  voorgaande:  de  bladen  gaaa 
siechts  tot  0,  die  vaa't  vorige  toi  0.  Het  schynt  my  van  Engel- 
schen  oorsprong,  daar  ik  er  Sporen  van  de  Engeische  constilutie 
en  verdeeling  van  Lords  en  Commons  in  meen  te  vindeo.  De 
Vos  woordt  hier,  met  zyne  complices  (den  koning  beoorlogd  en 
overvallen  bebbende)  met  de  gewooe  Engeische  straf  van  Hoog- 
verraad  om  't  leven  gebragt.  Ik  voeg  hier  by  de  Opgave  van 
Inhoud  der  drie  eerste  en  drie  laatste  kapittels  (Op  een  apart 
papier).  [dies  fehlt.]  Gottsched  Einl.  s.  44  spreekt  als  of  in 
1G81  die  eerste  Engeische  uitgave  geweest  was.  Haar  't  was  in 
1671  reeds  een  oud  gemeen  Volksboek. . . .  In  de  papieren  van 
wylen  den  in  1807  door't  springen  van  *t  buskruid  omgekomen 
Prof.  KJuit  (van  welke  uitinuntende  verzameling  van  een  bng 
arbeidzaain  Leven  slecbts  zeer  weiuig  is  behouden  gebleven)  vond 
ik  onlangs  achter  een  Hs.  kronyk  van  Holland,  maar  die  reeds 
voor  300  jaren  uitgegeven  is,  drie  oude  Holt,  dicbtstukjes ,  het 
eene  tot  lof  van  de  stad  Haarleoi,  de  beide  andere  over  scenes 
uit  de  binnenland sehen  oorloogen  van  die  tyden  (eene  vant 
jaar  1481),  het  laatste  is  in  *t  eind  defect  —  het  boek  waar  by 
ze  zyu  is  geschreveo  1483.  —  ...  Eindelyk  heb  ik  op  myoe 
reis  het  Narrenhuch,  Halle  1811  (dat  ik  reeds  by  na  een  jaar  lang 
gehad  had)  ook  doorgelezen.  Ik  heb  in't  verhaal  van  de  Schild- 
bürgers siechts  enkele  trekkeo  gcvonden,  die  men  in  ons  land 
aaii  Campen  in  Overyssel  verwyt,  welke  stad  een  (zeer  onverdiea- 
den)  blaam  van  zotheid  heeft  gekregen.  Namelyk  s.  175  — 177 
cap.  32.  Ook  eenigzins,  maar  veranderd  c.  41  s.  201,  2.  Hea 
reprocheert  ook  aan  de  Campers  een  toren  zonder  trap,  insge- 
lyks  een  predikstoel  in  de  kerke  zonder  irap  —  hetwelk  eenig- 
zins iiaar  het  Raadhuis  zonder  vensters  van  Schiida  gelykt.  — 
Het  idee  cap.  39  s.  196  van  bet  karven  iu't  schip  komt  in  onze 
volkssprookjes  voor  ten  laste  vau  een  Haunikkenmajer  of  Veling 
(zoo  uoemt  meu  de  arbeiders  die  uit  Munster  Lippe  eoz.  jaariyks 
hier  in  de  turf  en  't  hooi  enz  komen  werken:  wier  taal  nage- 
bootst  wordt  in  een  der  vulksboekjes  die  ik  U  gezonden  heb). 
Deze  voor  ovvr  de  Zuiderzee  van  Amsterdam  up  Kampen  of  Hasselt 
in  Overyssel,  lict  zyne  tabaksdoos  over  boord  Valien,  sneed  een 
kerf  in  de  boord  van't  schip  ler  plaatse  waar  by  slond,  en  vischte 
daar  by  zyne  aankomst.  De  fabel  c.  33  s.  178  —  182  komt  by 
vele  fabulistru  voor.  ein  brtef  von  Seheltetna  ist  beigelegt,  sowie 
prospecte  su  2  ttmen  ausgaben  der  gedickte  von  GJapix;  Hodc- 
stras  bemerkungen  zum  Hildebrandslied,  [alles  dies  fdilt,  da- 
gegen liegt  das  Verzeichnis  der  hss.  und  alten  drucke  der  Leidener 
matüsch.  bei.] 

12)  Leiden  12^011.  1814  .  ■  ■  [antwort  auf  einen  jetzt  ver- 
lorenen brief  Grimms]  teilnähme  an  Grimms  Schicksal.  Uw  brief 
Vau  de  eci'ste  helft  van  Octoher,  waar  van  ^'y  spreekt,  is  door 
niy   niet  ontvangeu  .  .  .      Wy  leven  thans  ook   in  eene  nieuwe 
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wurold  (Iwor  hei  verlrrk  eu  verjagen  der  Fmuscheo  i.'n  hei  we- 
deropslaaii  van  Netlertaud  als  eigeu  >ulk;  eu,  hei  j;eeii  hier  hy 
/««r  u;iu^t't).i.'iui,  eil  de  beste  truust  cn  vergoeUiiig  der  laiigdiirige 
rampeD  is,  de  oiide  (larlyscheppeii,  de  af^uubt  l-ii  haut  vüh  vden 
le^vu  hol  huif!  vuu  Orauje  zyii  uitgeduutd:  iiiuu  het^n  eindelyk 
de  fiure^'lviiardighrid  ihcr  gi^vui^trtis  en  hehamlehng  iiigL'Zii;!!,  itieii 
heet'l  den  aurd  der  fr»ii6chu  liroeders  t^n  verlossers  levreu  keaueu, 
en  is  ihans  overtuigd  dat  hei  land  alU'cii  kau  hlpeii  bpAlaau  eu 
hloeyen  under  eeu  eouKÜLutiuueel  oppergcz^i^  der  l'Hnseu  van 
Or^uj)^  llel  t>eminuelyk  karacler  eii  de  vurdien&teu  vau  dexcu 
Pi'Mi8  ru  zyiie  ^ounen  gevun  hierhy  vuur  de  volgeude  halve  wuv, 
eru  vrotyk  vnruilzi^'t.  San  den  audereu  kaut,  wurdi  nieinniid 
Wagens  viingv:  parly^hap  ni4^er  iiil  umbleu  geäluten:  en  ineu 
houri  zellä  uiider  de  haud  wul  een»  klagten  eu  reproches  v,-tii 
tiude  vnendfii  vau  tl(>u  Vnrül  en  zyu  Vuder,  dat  uiea  zoovele  (vour- 
iiuiHgL'j  rrauächije/iudou  lu  Aiubleu  laal  uf  tut  uieuwc  aauslett. 
Aan  oeue  cun:»titutie  %vurdl  uog  gewerkt;  zoo  dat  alles  hier  nu^ 
provisiound,  en  de  Prins  IHcUilur  is.  De  Oürhigstoeriisllug  en 
de  hinucuLindsche  aduiiuiätratie  veretscben  alle  zurg  eu  gL'ld,  zoo 
dat  iiuze  beUihng,  die  uug  uiel  m:na  behuoilyk  gercguhl  was, 
weder  niettw  iiiLsLid  lydeu  uF  karig  zai  gtschirih;ii.  Ik  was  hier 
allem  Prof,  in  deu  Ode  Napoleon ,  en  ot'schoou  die  uog  uiel  is 
argrächall,  ZOO  hebben  loch  luyue  lustieu  sederl  de  revululic  ge- 
noegzaam  moeleu  Stil  »laau,  dau  verscheide»  Studeuleu  du  wii- 
peueu  haddeu  üpgeval  eu  nien  uok  de  ar&ctialling  vau  dal  Wel- 
iwek  vooruitziet.  Üaar  ik  de  vyrde  ben  iu  uuze  laculleil,  die  ull 
Hlechls  3  of  4  l'rureä&oreu  plagL  ic  buälaau,  ben  ik  uog  uiel  ge- 
heel  zekei'  van  myu  lut,  eu  zaI,  iudleu  ik  hier  blyf,  eeu  nieuweu 
titel  inoi.-ti.Mi  auriueineu  i'n  weer  uieuw  werk  aauvangen.  frmjeu 
HHtl  mituituntjen.  Tliaus  kan  ik  ü  t-erst  berigt  geveu  »p  eene 
iiude  vraag,  nupens  de  niäs.  vau  wylvu  Fr.  Vau  Lclyvcbl  te  Lcideu. 
Ik  heb  kenuis  gezochl  uiel  zyu  zouu,  diu  hier  wooul  eu  van 
dezen  vernunien,  dal  du  Itihlinüii-ek  zyus  vaders  lui  dt^sztrlfs  dood 
verkocht  was,  uiaar  de  Mi^s.  gekomcn  waren  aau  0.  vau  Hiiilopeu 
(groot  Taalkennt-r;  zyuo  Ge?>cliiedeniä  van  de  Uull.  Orerzt-tliug 
des  ÜyUclt^  iü.  vau  eenig  belang  voor  de  llolb  Taal*  eu  Leiter- 
kuude)  die  wedeiom  dezelve  lUel  zyue  eigeue,  had  gelegateerd 
nao  lyu  ^eer  J.  Uiulopeu  (Slaabiraad  vau  dcu  Kouiug,  Lid  der 
2e  kltasc  vau  'i  !loll.  lust.  eu  Vrieud  vau  Uildurdyk;  maar  deze 
is,  iu  deu  bloei  zyos  leveus,  koiuuD  le  sler^eu,  eo  zyne  weduwe 
wil  uiets  vau  zyne  uigeu  geätelleu  uf  verzanielingeu  uil-  uf  af- 
geveii.  ...  Ik  denk  evenwel,  dal  de  uude  sLukkeu,  welke 
Kr.  V.  Lf lyveld  .ianh:iidt.  muc5l,  üf  aau  de  Leidsche  Maalscliappy 
bdioorden,  w:iar>au  hy  Secrclaris  wu»,  of  aau  Üallh.  Huydu- 
coper,  wiens  Mbs.  by  gebruikl  beeft,  eu  er  rcel  uilgcscbreveii  iii 
de  uieiiwe  Uilgnaf  der  I'roeve  vau  Üudh.  Taal-  eu  Dichlkunde, 
eo  «Ic  nieeste  dier  slukkeu  zyn  Üiaus  ook  by  de  LcidtMJie  Uaol- 

12» 
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ftchappy.     hemerkungm  xu  den  letzten  loerken  Grimms  (Kinder- 
und  htttumärcken  va.). 

1^)  leiden  IS/an.  1814.  an  WGrimm,  gemäß  ein/er  [meht 
mehr  vorhandenen]  anweintng  JGrimms. 

14)  Leiden  21  dec  1814.  besag  anf  einen  [aus  Paris  und  im 
mai  geschriebenen]  imjuli  (Juni?  15]  empfangenen  brief  [jetzt  ver- 
loren]. In  deze  laaUte  weken  heb  ik  veel  Lyd«  inaar  met  veel  genoe- 
gen ,  gegeven  aan  Dr  Bunsen ,  die  met  een  brier  van  C.  ViUera  aaa 
my  geadresseerd  was,  maar  die  geene  nodere  recommandatie  noodig 
heeft,  dan  die  van  zyn  eigen  verstand,  smaak,  geleerdheil  en  gonde 
hart  en  zedelykheid,  welk  alles  by  zonder  eenige  gemaaktbeid  oT 
affectatie  veitoont.  Hy  la  bekend  met  u  en  uwen  waardigen 
broeder  en  chargeert  zieh  met  dezen  brief  en  boeken.  über  die 
Organisation  der  hoü.  Universitäten;  über  G.s  fragen  nocA  udlen 
m  Remaert»  die  vWiJn,  beschäftigt  mit  dem  orcAtv  und  heral- 
disehen  besorgungen,  nicht  erledigt  hat.  T.  klagt  dass  Grimms  ant- 
worten auf  die  briefe  vom  aug,  1813  undjan.  1814  verloren  seien, 
über  Bilderdijk:  zyn  post  als  militairfiscaa!  heeft  hy  reeds  weder 
afgelegd.  Hy  vnrwacht  eene  aansteiliog  als  Professor  in  de  Nederl. 
Taal-  en  Dichtkunde  te  Amsterdam.  ...  Hy  heeft  in  de  Uatste 
2  jaren  vyf  heerlyke  bundeis  Gedichten  uitgegeven :  2  van  Wioter- 
bloemen,  2  Hollands  verlossing.  1  AfTodillen,  eo  nog  een  bun- 
dellje  krygsliederen.  liUerarische  fragen  und  müteilungen  über 
büehersendustgen.  unmsch,  aus  der  Comburger  As.  über  die  Chronik 
etwas  %u  erfahren. 

15)  Leiden  24  dec.  widerholt  nr  14;  direct  an  J Grimm  nach 
Wien,  bezüglich  des  Reinaertfragments:  ik  heb  op  uw  schryven 
gezorgd  dat  Zimmermann  geen  kopy  krygt.  antwort  WGrimms 
auf  nr  14)  s.  Reifferscheid  s.  91. 

1 6)  Leiden  2S  maart  1815—4  april.  [an  WGrimm ;  empfangs- 
vermerk  12/uni.j  wegen  des  niederl.  Nibelungenliedes  hat  T.  so- 
fort beivWijn  angefragt  und  sofortige,  wenn  auch  nicht  befriedigende 
antwort  empfangen.  Bunsen  had  wel  goed  gehoord:  maar  vWyn 
had  geene  aanteekening  en  siechts  eene  flaauwe  heugenis  van 
voor  meer  dan  40  jaren,  terwyl  hy  de  Nibelungen  eerst  veel  laier 
had  leeren  kennen ;  en  de  gelegenbeid  om  verdere  renherches  te 
doen ,  scbynl  du  juisl  afgesneden.  .  .  .  Hier  by  zende  ik  een, 
in  alle  opzigten  zeer  gemeen  Volks-  of  liever  Straat-Iiedboekje, 
waarin  ik  tot  myne  verwondering  p.  45  —  48  een  Volkslied  vind 
van  de  oude  Geschiedenis  van  Floris  en  Blancheneiir,  waarvan 
ook  nog  een  oud  Nederd.  4)>chtsluk,  onuilgegoven ,  bestaat,  en 
eene  prosa  Geschiedenis  in  omioop  is:  uit  welke  dat  lied  ge- 
nomen  schynt,  helwelk  ik  tot  de  eerste  helft  der  17de  eeiiw  zou 
brengen:  zoo  wel  iilt  deszelfs  eigen  houding,  als  door  de  ver- 
gelyking  met  liet  lied  p.  56 — 60,  't  welk  hlykt  uit  liet  laatsle 
deel  der  17<l'  eeuw,  na  de  fransche  invasie  van  1672,  te  zyn.  Hit 
vroome  ve.r»  en  dat  op  p.  46.  65  makeneen  zoaderling  conlrast 
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mi't  (leii  vuileii  iithuml  i\vj  uiev»!«:  andere.  ImÜLTt-n.  Ui*?v  ver/iUDe- 
lifi^'  ua;i  vuor  .'ilt  jareii  n-fils  eea  levr  lu-liriitl  linitrliiirK  i-ii  ilr  titel 
bi't'll  tu'-un  tv\kviv.  ht>k(.'iiilbei(l  in  »uz«;  Icllvt'kiiuilt^  vm'krt-K^u  *^**0T 
drn  inval  vau  f.au  Kelren)  vu  fieesü};  juu^fliug  tüiLesiiu«  (il.  i. 
C.J.U..Scliünck,  IVuf.  aau'l  fiymniiüiuiii  l*-  Nym^Kcu)  iJie  (alk'vii  du 
etirstä  couplintirn  tiiu't  t'vttiXv  ^vdiclit)  uJt^al'  iti  Jlmi  biiiued  cu  ala 
|M;t)daiil  van  lu^l  Clief  d'uoiivrc  d'uij  iiKounn  |>dr  li.*  docleiir  Ma- 
Uinii$iu?i:  zetT  ({utukki;;  nageiolj^d:  Mh  Vt'imiikclyki;  SUluiiiljus 
cum  vanoiuin  iiotis  fl  couiintrn(ani>  periiotiio  tlibedii.  vfniiridu 
VtflKslitHljes .  kiintt'nipelen  in  veraen  enz.  .  .  . 
^^  XI   Wien  5  mat  IS  15. 

^B        III   Wim  8f»(n  1815.  ^i 

^^  17)  Lfiden  \  juttf  ISITk  an  die  brüäer  Grimm,  attrecknyng. 
I  Mel  gcuuegim  lu'om  ik  dt>«l  aaii  ilr  V*>riM-iii^'iii}{.,  welke  liLd. 
I  litbl  (»[i^'i-rij;!  .  .  ni  urctiii  .  .  de  ticiilroli:  <'.(inr!<)>i>udt'uLie  i*ii  ver- 
i  lamvhui:  ju  UuUand  op  luy.  .  .  .  Iiiiiuddt.'l.s  Itt;!)  ik  rt'iMls  van 
euu  f^Wid'il  vririid,  liio  IVcdikanl  is  u|>  «tu  dorp  in  Ovcns»-!  by 
Dcvi'iiler  ueiiigc  kiu<lcr^|u■[l■n  ni  Itv4tjet<  <inL«iin;it'>i.  ...  T.  ist 
hezäylirh  tlet-  hcuo*  tfesetzgebuMg  tätiy.  .  .  .  Uetgeuu  du  lUev 
Jliriiiiui  iiit  \Vi.>uf II  ^hi'fi-f,  is  ni<iar  ul  Lc  vi;cl  ouk  <t|)|ilii'..ib(!l  v|t 
tit't  i^vüs  oiutir  Miiiiäit-n»  eii  Ktfü^euliu;  waarby  lie«ti^ctiz(ichl  ol 
vigcnliaiit  di-  plaau  en  duu  sctiyu  iunenicu  von  wart:  pu[uilarilt!>il 
iMi  f.spnl  public.  Do  Vorsl  ib  brüaf  en  nuliiicnend:  uiiiar  vriitiuide- 
huK  in  zjii  ei^t^ii  laiid  tu  kau  allfs  nid  doorgronden;  voural  in 
de  iiiot'ilykhiid  vn  vtTnnrnng  waarin  hy  du  zaken  van  dil  Land 
^t'vuniipii  becfl;  waarby  slraks  de  uiiH  minder  mueilyke  adnii- 
nistratic  vaii  de  l)t*lgi.st:bi!  provinlii^u  gekuiiicu  i§.  Uucb  voural 
bfelL  dl*  iiiruwe  upparilie  von  den  Tyrun  ro  hc>(  ouKciiiicbyulyk 
}{i:raar  Viiu  out-  Land,  dal  zyu  ueräb'ti  Hauval  tut  ticU  trukkcn 
motf^l,  eu  /eker  alUr  zyit  ^t'VYL•ld  vn  uot'de  haddt>  luoclcii  ondor- 
vinduu,  luv,  grduruudc  de  biaUlir  xUw  niaAiidm  vfel  uuriisl  vn 
koinnicr  tjcbaard;  uu  was)  by  in  IMgie  duur^oitrungi-u,  wa»  ik 
»•(•«  der  L'tTSlt'ii  gt'wcest,  um  de  pc»  voor  en  f;eweei'  If  vit- 
wissdcu.  Maar  Guud  hticll  üus  guuittig  g«spaai-(l  eu  als  dour 
vva  wwndel*wcrk  yiTed  cu  den  vyaud  np  t-uns  gehet;!  tei*  neer 
guveeld.  ...  Ik  heb  reeds  aaa  den  II.  WCG.  j^i-scbreven  dal 
nib*.  spoor  van  de  Nnlerdiiil.scbe  redaclie  van  dit  viiurtruflyk  Lied 
[SiMuntjeM]  verloren  i>:  de  eeuige  inim,  die  lieht  had  kuuiieu 
^eveu,  de  Heer  Gerard  (u  Bruäi>ei  iä  ovcrlcdeii.  Zytic  ei;;eu 
pa|iu'ri-ri  en  verzaineliuKeu  zyii  bewaard,  nanl  hy  beeil  kiiideren, 
eu  zyn  iwat^ti'  ts  de  Ueer  lUepsaet,  Ond»yiidicus  van  Oudetiaerde. 
Cfiu  der  weiuego  Geicurdent  die  zucbl  tu-bbeu  voor  vaderUuilsdie 
(ie]>cbiedi;ni»  en  Oudticjlea  in  Del^ie.  Mel  dezeu  heit  ik  uulau]^!^, 
daar  hy y  ntede  iKinueniil  Uil  de  rwieie  onzer  cuuälilulie,  iu  den 
Haa;;  nas,  perMiuete  keiinis  uritiaakl.  T.  itrJUtJyl  vor  einen  Ut- 
letarifdiirH  aufmf  in  dittitn  aiujtleyrHheit  in  Belgien  zu  vrrfneiien 
etUr  eine  reise  iknrlhiH  tu  uMerHehmen .  wobei  er  yen*  die  Grimms 
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begleiten  würde,  er  werde  keanis  zoeken  aan  den  Heer  de  Bast 
te  Geot,  en  van  Hulthem  te  Brüssel,  welke  [miir  Raeptaet]  wel- 
ligt de  drie  eenigen  zyo  in  Belgie,  die  deze  Studien  beoefenen. 
tüter  die  Leidener  Ja.  de»  Wigedeis.  T.  befördert  die  embaeripti^ 
auf  den  Armen  Heinrieh  der  br.  Gr.  Hiber  dm  tckidnal  von  Vi^ 
len.  Utteratur  über  aUhoUdndieehes  retht.  en^fMung  für  H.  Reu- 
vens,  zoon  van  een  der  bekwaamste  en  aanzieolykste  Nederi. 
regtsgeleerden. 

17*}  £«i<ini2ji«iy  1815.   empfeMung^frief  fAr  den  genannten. 

XIII  Cassel  8  aug.  1815. 

18)  Leiden  25  oetb.  1815.  empfang  der  sendnngen  aiu  Wien, 
sowie  der  circulaire  tot  opzoeken  van  oudduitscbe  Volkspoesie 
(Mn  daarvan  heb  ik  uitgedeeld  aan  Scbeltema,  6£n  aan  den  Pre- 
dikant  Ballot  te  Wesepe  by  Deventer,  .  . .  6to  aan  myn-Broeder 
B.  F.  Tydeman,  Predikant  te  Haarlingen  in  Vriesland,  Mn  uo 
den  Pred.  Bourim  te  Beosichem  in  Gelderland,  .  .  en  6ta  au 
den  Prof.  Tbeod.  van  Swinderen  te  Groningen,  die  als  Scbool- 
opziener,  vele  gelegenbeid  tot  opzamelen,  door  de  Landschool- 
meesters  beeft  Über  arbeüen  Grimms:  bemerkt  das$  er  eptter 
nkreiben  würde  over  de  oude  en  onder  ons  algemeene  volkstndHie 
van  Trojaanscben  oorsprong  der  Duitscbe  kustbewoners  . . .  über 
die  mordsükne:  ik  weet  dat  ik  als  kind  niy  plegt  te  TeniuikeB 
met  eene  reisbescbryring  van't  midden  der  17<le  eeuw,  waarin 
eene  afbeelding  was,  ik  meen  van  een  zwaan  (misscbien  van  tea 
bond;  want  ik  berinner  my  dit  niet  volkomen)  die  door  desidb 
doodfilager  in  de  gebeele  hoogte  met  koren  bedekt  moest  werden, 
en  daartoe  opgebangen  was  zoo  dat  een  eind  op  den  grond  raakte. 
abredmnngen  wegen  des  Arm.  Heinr,  neuorganisation  der  Univer- 
sitäten. De  Pred.  Weiland  van  Rotterdam ,  die  bet  groote  Nederd. 
Wüordenboek  en  eene  ofücieele  Ncderd.  Spraakkunst  gesdireven 
heeft,  is  tot  Prof.  der  Mederd.  Letterkunde  te  Utrecht  aangesteld. 
T.  selbst  ist  in*t  algemeen  Prof.  juris  geworden  und  liest  dediaib 
röm.  recht. 

19)  Leiden  iAjuny  1816.  7.  zeigt  seine  ankunft  in  Cassd 
auf  den  5  oder  6ju2y  an. 

20)  QJuly  1816-  WGrinrn  ais  mitglied  der  Leidener  maateeh, 
erwäMt. 

XIV  Cassel  18  febr.  1817. 

21)  entsehuldigungen,  T,  Übersendet  den  3  teil  seiner  Mneme- 
tgne.  Er  is  ook  dezen  winter  minder  werkzaambeid  in  onze 
oude  Leiterkunde  dan  te  voreu  en  dan  ik  wenscbte.  Hoekslra, 
die  te  Haarlem,  dicht  by  Leiden,  woonde,  beeft  een  ambt  ge- 
kregen,  waardoor  by  in  eene  kleine  stad  in  Vriesland  moet  gaan 
wonen,  bet  geen  bem  zeer  isoleert.  Bilderdyk  is  ongesteld  van 
licbaam  en  mistroostig  van  gecst:  by  beeft  bet  Instiluut,  alwaar 
hy  de  ziel  was  der  klasse  van  Taal-  en  Dicbtkunde,  verlaten,  eu 
18  ten  dien  opzigte  onverbiddelyk;  hy  schryfl  my  weinig,  eo 
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brnn^l  uieU  vi>url,  ilaii  M'H  unkel  ^oilidit,  suhoun  ttu  verhüvro, 
ninar  iiiet^»(al  ntysliett -iheolugisch.  wie  weet,  welk  een  opgang 
hy  in  Ouilschliiud  iiiakcu  zuiiil,  iudicu  uitMi  lieiti  alilanr  Ifxen  cn 
zyue,  sums  mui-ylykL'  poezy,  vi;i-staan  konde.  Ily  i»  iiit'l  Voridel 
(le  |)rin:>  ODzer  Diclilcri'n,  gclyk  iiict  EIGrotius  du  pritis  »azev 
Geleerden;  —  en  tucti  is  h\  otigelukkig,  euvervolgd,  uil  letlur- 
kuudige  jiilousj,  politicke  ea  Iheologische  parlyhnal  eaz.  vaii  Vfya 
beefl  dii  gcbeele  najaar  en  dezen  wiiiter  in  de  nieuwc  Dcpai- 
lemtfiiteu  vau  Ittdgie  dourgcbragt,  uai  uiL  de  archiven  dvv  vuor- 
niali^'u  Ooslcnryksclu'  negerin^'  aiillicnlit-ke  giMlcnksltikkeii  vuor  de 
oiide  Nifderlütidsclic  GeschiL'deuis  op  le  gadereu.  Scbelleiiu  werkt 
aau  de  geschicdcuis  dt-T  üudc  belrükkingeu  vaii  llollatid  uii  Hub- 
laiid.  Ik  zt'lf  heb  ä\  myD  lyd  aau  jundi»cli  uu  akadciuibcb  werk 
aio«teD  geroD ,  aan  een  coUegie  over  de  geecbiedeuis  der  IXedvrI. 
Regten.  ...  — 

20  waa/t  [1S17].  empfang  de»  Grimm9eftett  hriefs. . . .  BU- 
derdyks  retraite  iiit  bet  InstiUiul  h,  nuar  iknieen,  bet  uaast  toe 
le  schryven  ann  persooele  opvauing  van  niisnoi'gen  legen  som- 
niigt'  Icdcn  ouk  der  aiiden*  klasseu.  DücU  belgtun  toi  eeiiwige 
Kcbande  van  zyno  gebucrtestad  Anisturdam  moet  strekkeu,  is,  dal 
vnurledtMi  jaar  aau  bet  Albenacuni  dler  stad  eene  uiuuw«  pro- 
Teösie  gecrc^crd  is  vour  Nederlaadäcbc  Letterkuiide,  waartoe  de 
koniog  selr  verklaai-d  Iiad,  dal  by  wenscble  Dild.  benoemd  le 
ittiu',  doch  de  Regering  der  Stad  heefl  ecu  joug  mau  aaugesleld, 
van  CappelU',  die  wel  ikunde  .  .  betoood  hueA  in  uuüe  IMtdulugie 
en  in  malbuiiiaiisLht- Sliidit-n ,  maar  die  nimmer  iets  ia  de  Vader- 
liiudscbe  Taiilkunde  ^t-daau  bad.  .  .  . 

XV  Cassel  7  nov.  1817. 

22)  Leiden  3U  sepl.  1818.  über  RF.  de  zeer  oude  prosa- 
uilgeve  koomt  met  bet  berymde  gedeelte  dat  te  Cumburg  gevonden 
is,  zeer  ovcif'eo;  en  dil  kan  daarnit  kiiüscb  gt^rcälilueerd,  uiaar 
zelfä  üok  bet  Lbauä  uug  verlorne  (wuarvau  vWyu»  Truiiinieiil  eeu 
gedeelle  aauvuli)  weder  in  rym  gebragl  worden.  Ifoeksira  beeft 
dit  zeer  gelukkig  gcdaan;  zult  gy  t  vau  zyn  werk  kunnen  bc- 
dieiieu?  (Ily  i»  Ihaoß  Pmf.  Lilter.  Belgicar.  te  Leuven:  vox  cla- 
iiianlis  in  deserlul)  .  .  .  Üüderdyk  woont  brdert  1 '/*:  j^ar  bJer, 
niel  meer  genoegeu  dan  te  Amsterdam:  doch  hy  eu  zyne  vrouw 
zyu  beide  ziekelyk  eu  by  is  te  gruot  eu  te  kundig  om  ergeus 
tif  tuet  iels  regt  te  vrede  zyu.  Dil  luaakt  hcui  roor  de  al(jenieeuu 
zanieuleviu^'  uiiudtrr  gesebikl  eu  aangenaam,  eu  niaakl  dat  vcle 
lieden  beul  barlclyk  baleu,  uil  afguust,  wraakzucbl,  partyiicbap 
euz.  Zoo  als  hy  op  de  hier  by  gaaudc  pro  Memoria  .  .  /.ich  uil- 
drukl  over  Ten  Kate  .  .  evcu  zoo  drukt  hy  /ich  mondelin^  ea 
Ncbririelyk  uok  uil  uver  de  uog  leveude  Geleerde,  Dichlert»^  Slaal«- 
licdeo.  Hct  kau  U  dus  niel  verwunderen  dat  hy  weinig  genoegeu 
beeil.  Uet  verwundert  uiy  snmtyds,  dat  nieu  bem  zyu  penaioen 
vau  1800  gl.   nog   behoudea  last,     liy  beeft  hier  eeu   privativ- 
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sknuiD  over  de  Nederlandscbe  Geschiedcnis  gegnea  mb  eoüge 
Sludenteo,  't  welke  zeer  oieuw  eo  belangryk  ww:  Bur  omen 
voornaainsteD  GMcbiedscbrjTer  Wageoaar  befaaoddt  by  efcs  ab 
leo  Kate.  Hy  heefl  ?oorledeD  jaar  eeo  Deel  schoose  DicfaMiikkai 
uitgegeven:  Nieuwe  uitspniitsels.  Dit  jaar  twee  dedea,  vaa 
hem  en  zyue  vrouw  le  zainen:  getiteld  wil  en  rood  ^dien  ea 
rozeu  —  zyae  grysheid  cd  zjoer  vrouw  jeugdige  jaren).  Eeriaog 
koml  Tan  bem  in'l  liebt  zyue  Veibaodeliog.  over  de  tiealacbtea 
der  Naamwoorden ;  de  helft  vermeerderd,  eo  fol  dieper  graan»- 
liscbe  eu  etymologische  obserratien.  —  Hen-ouw  Bildeiidyk  had 
iwee  Treurspeleo  iogezondeD  by  de  Iweede  klaue  van  het  laiti- 
Uiut,  om  oaar  den  pryg  te  dingen.  Doch  van  de  lien  n  luel 
een  bekroond.  Er  waren  echter  drie,  en  daaronder  een  tcb 
Hevr.  Bilderdyk,  die  zeer  wel  den  prys  verdiend  haddeo:  Uor 
schynt  intrigue  by  gewerkt  te  bebbeu.  Die  twee  treurspeleo 
komea  nu  ouk  in't  licht:  maar  dez«  nieuwe  gebeurlenis  niaakt 
Bild,  niet  günstiger  tegen  \  loütituuL  htterie  (t.  Grimm  xti)  . . 
beauch  Savigny»  m  Leiäm.  Het  veruieligen  van  bei  AlhenacuB 
te  llarderwyk  geelt  ons  het  genoegen  Prof.  Reurens  hier  ab  Prof. 
Ezlraord.  Litt,  human,  speciatim  archaeologie)  aangesteld  te  xiea. . . 

vn  Cmsel  15  dee.  1818. 

zvii  Cassa  12  mär%  1819. 

23)  0.  d.    dank  für  die  Grammaiik. 

24)  Leiden  29  t^  1819.     argdnxungen  su  23). 

25)  Uidm  24  aug.  1819.  begleiUehrdbm  zu  änitr  AdcAcr- 
»endung. 

xviu  Castel  26  märx  1820. 
xiz  Ctusel    9  sept.  1823. 
20)  leidm  11  oct.  1823.     awz&ge  a\ts  dem  in   zu.  xx   be- 
r&hrtm  ag$.  glouar. 

XX  Casul  15  oet.  1823. 

27)  Leiden  \2  dec.  1823.  hücKerbtsorgungen.  klage  über  den 
rückgang  des  hoU.  buchhandds.  Vour  30  jarcn  was  de  gewone 
opiage  van  een  Nederd.  werk  twee  riem  op  elk  blad,  —  1 100  exem- 
|ilarun;  thans  siecbts  1  riem,  550  ex.  en  dikwyls  slechts  275  ä 
325.  .  .  .  HofTmano  scheen  zeer  yverig,  *mai$  il  prenait  trop  de 
Süffisance' :  't  was  als  of  hy  onzc  taal  -  en  uude  letterkuade  aan 
ons  zelf  was  kernen  ontdekken.  .  .  Prof.  Lulofs  le  Groningen 
schynt  onze  oudc  taal  met  nieer  yrer  le  bestudeeren  den  zelfs 
onze  Siegenbeek.  .  .  . 

XXI  Cauä  12  mai  1824  [wo  %.  19  %u  lesen  ist:  Ihr  Wunsch]. 

28)  Leiden  2t  jmy  1827.    empfehbmg  für  holt.  Studenten. 
XXII  Gtssel  23/Hfy  1827. 

xxiu  Cassd  26  Jan.  1828. 

29)  Leiden  26  dec.  1830.  entsckuWgungen  wegen  langen 
Schweigens,  bedauern  dass  die  nl.  litt,  in  Deutschland  so  wenig 
interesse  findet,    über  die  RA.  .  .  ik   heb  reeds  gezien  dal  het 
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tfvr  le  bfj:inimt*n^n  is  ilat  jry  niel  K*fblt;veM  zyl  by  du  waarht'iil, 
ilat  Uli  aiin  tli^  Kfhtii-tKli;  riMiw  tnr  Nnjcrlaiid  als  i:i:ii  ^^drirlle  van 
Uutitjcliland  ii^ngcriierkl  moct  wurdtu  cu  «Ins  ceii  j;r.sclirifl  ovw 
DuiLsühbiid  iiiet  vulli'ilig  is,  naimi-Kr  lit!l  Ntidurlaud  Imiluii  älutl . . . 
BeUn^TvU  werkua  votir  Ntrdtii.  Taal  -  i*a  Lfttcrktiiidi:  zyn  in  du 
laal>lt'  J.1I1-II  vuuriiamiityk  i\k  viil^uiidf:  Uildciiijbs  SpiitabletT 
(vuurliui'fid  (loiir  Iwcc  maul  vikp  sttihji-H,  lu.sse  vfrlidudfliui^un 
oiidrr  diu  (ilid  >aii  Wrsclindcnln'drii ,  di»;  n;y  duiktdyk  riieds 
kcntj.  Hivrlf^en  eiu  ruriciis«',  li.ilulykc,  t^piu^oudiKV,  lurid« 
kritick  vau  J.  Kinker,  Prüf,  it*  l.iiik;  en  liirruvi^r  nug  ei-n  piiiir 
älukj<.-s  Vau  OBrtiioinK  l'U  Olivier  Scliilpi'i'uort.  —  Sir^rnliuuk, 
Taalkuiidi^L*  bvdcnkingtüi  (uvrr  de  Krscbilpuiiieu  lusscheii  Rildoi- 
dyk  cn  hcm).  —  SieKenbeok,  li*?kuo|tt(^  Ge«diicdenit>  der  Nnlnrl. 
tiflUü'kuiide  —  VII  desz.  ('(trscbicilfui:^  der  LcidschoHiHigcschool.  — 
Willi'iiis,  Vürb.'indidin;;;  (mir  de  Nwlerl.  T.talkiiiide;  eu — ^  Meu^e- 
lingen  van  Vaderljudscbeii  iuUoud.  —  llulde  aan  Cysb.  J;i|iikH 
(dt'ii  Uichli-r  in't  Landlricbcb)  door  llnItH'iMüriia  (niel  vclu  oiide 
bmkkuu  lul  die  laul  belrukkulyk)  —  Lejeuuus  uude  IScderbudäcbu 
VolksuvzaDgeu;  en  —  ...  Vuo  Uilderdyk  is  er  ook  nog  kru 
klein  stiikju  Aauiiierktn^'nn  op  Iltiydt'CopiTs  l'nmve  van  Taal-  ea 
Llicblkumlt*.  nildrrdyk  ,  74  jaar  und  t'u  uulau^s  zyui!  Vrouw  ver- 
Uiren  bi-bbeitde,  die  voui  beni  alles  was,  is  Icveiulig  dnud.  Ten 
Urue^ke  UoektiLra,  iiti.s:tdiien  uu^  wydur  en  dieper  etyiliolu^iiit 
dilti  Bilderdyk  zcH ,  is  verleden  znudei'  iets  te  hebbeii  kiiitnen 
uilgeven.  Oe  beste  Ta:dkuudigen  die  wy  nu  nog  bebbeu,  ziilleu 
tya  llalberuiiia  Predikant  la  Duveiitcr  uii  Luloftt,  Prurt^^siir  te 
(iruiiiugen.  Heu  Reiuiko  Vo.s  vun  Sdieltemti  /.iill  ^y  üiulangea 
helibeu:  iiiagnu  apparalu  nURas  egissi»  mibi  videtnr.  Wrcl  gy 
rceds,  dat  de  gcheele  oitil  .%i-deil»udsebe  ftevuaart  (vau  wcllü 
«vrsl  deel  ik  u  van  Wyus  fragiiii>ul  vouiheiui  geko|tyeci'd  beb)  (i>- 
ruggi'vuoden  is?  —  d»cb  by  is  iiiis!$cbipu  ook  reed»  weer  vei-- 
Jorcn.  —  Uaarover  by  een  votgeiideu. 

XXIV    (iöttinijen  'l^  april  1831. 
XXV  Göltinyeu  30  »Vj/.  1831. 

XXVI  Gattm^m  15  9tpt.  1832. 

Straßhunj.  I  [ehr.  J883.  E.  MinTiN. 


Macdthao  zu  s.  60.  Bt. 

Zwar  bin  irb  nbou ,  indem  ich  auf  die  verscbiedeneu  hjtad- 
iwhriftliclieu  »cbreibweisen  des  wurte»  dfÜM  tiindeutele,  fllr  lluf- 
Turys  auMchl  von  der  bdnbialea  ualnr  dus  anlautemb-n  f  im  all». 
eingelreli'M ,  allein  ich  iinis^  Z(i;^eben  dass  aticli  dieses  bci^tpiel 
nit'bt  durcbdUü  bewuiskr^liig  t^l,  da  <laA  f,  durcb  das  pr^tix  in 
den   iolaul  gcdr.ingl^  aU   inlautendes  anrgefasst  werden  kuanle. 
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jeUt  aber  glaube  ich  einen  skaldenrciin  gefunden  la  haben, 
«elcher  die  bilabiale  natur  des  aolaotenden  f  wenigstens  fUr  den 
anfaag  des  14  jhs.  beweist,  steht  sie  indessen  Air  diese  seit 
fest,  so  haben  wir  nicht  die  geringste  Ursache,  dann  in  xwdMa 
dass  dieselbe  auch  ein  Jahrhundert  froher  schon  existiert  habe. 
Dass  inlautendes  f  bilabialen  character  gdtaht,  wird  wol 
niemand  mehr  bezweifeln  wollen,  der  isländische  hss.  kennt; 
fast  jede  seite  irgend  eines  belidiigen  codex  leigt  fOr  dasselbe  v 
oder  auch  w  oder  /b  (so  namenlUdb  in  den  jOngeren  hss.X  und 
wem  das  noch  nicht  genagt,  den  verweise  ich  auf  reime  wie: 
um  hljöänmfar  häoar  (Sn.  E.  n  236^') 
Nöe  lofatt  qfiugi  mfvi  (Sn.  E.  u  246*)  udgL 
mit  einem  bilabialen  f  darf  aber  in  der  skaMendichtuiig,  nuMl 
in  der  a|)alhending,  nur  bilabiales  f  reimen;  vocal  and  labiodes^ 
tales  f  im  reim  auf  vocal  und  labiolabiales  ist  im  alto.  unmög- 
lich.  nun  findet  sich  aber  im  4  grammatischen  tractate  des  cod. 
Worm.  (Sn.  E.  ii248)  eine  Strophe,  deren  Verfasser  nicht  Ober- 
lieferl  ist.  ich  setze  dieselbe  im  hinblick  auf  den  reim  Amtm  ^ 
krot$i  in  den  anfang  des  14  jhs.,  denn  vor  1300  kann  ich  ian 
bindung  r»:$$  nicht  nachweisen,*  den  terminus  ad  quem  pbC 
aber  die  abfassungszeit  des  tractates.    in  dieser  Strophe  lautet  ▼.  3; 

AotfP  fyrir  sauäa  Hfi. 
es  unterliegt  keinem  zweifei  dass  hier  f  in  fyrir  mit  f  lu  Mß 
reimt,  auf  ganz  gleiche  weise  wie  v.  4: 

hoar?  par  er  Laitanu  Jardut 
P  in  Par  mit  d  in  jaraast   und  io  der  folgenden  stropbe  ▼.  7: 

hwü  nytr?  heilsa  botnut 
n  in  Ht/tr  mit  n  in  botnut.  da  nun  aber  nach  dem  oben  be- 
merkten f  in  lifi  bilabial  sein  muss  und  nur  mit  bilabialem  f 
reimen  darf,  so  muss  auch  das  /  in  fyrir  bilabial  sein,  somit 
steht,  denke  ich,  die  labiolabiale  naiur  des  anlautenden  f  im 
altnordischen  fest,  dass  keine  weiteren  beispiele  in  der  skalden- 
dichtuog  vorkommen  —  ich  wenigstens  habe  kein  zweites  finden 
können  — ,  liegt  in  dem  umstände  begründet,  dass  der  reim: 
auslautender  und  anlautender  consonant  auf  inlautende  doppel- 
cousouanz  wol  erlaubt,  aber  im  grofsen  und  ganzen  sehr  selten  ist. 

'  im  14  jh.  tllerdiogB  kommt  dieser  reim  xiemiicli  oft  vor;  aar  äiiige 
beispiele  aas  den  ^ietiten  des  Einarr  Güsbod  (Bisknpa  s^or  n): 

G6in*  ski>r$  hafa  metni  85' 

hyrfora  Av^  kroua  85] 

elda  vert  d  PorläktwuMtu  tOO'. 
ich  sebe  in  diesen  reimen  einen  neocn  beweis  für  das  fortleben  des  den- 
talen r  im  altn.,  welches  schon  frflher  KVemer  (Aoz.  it  341)  und  Hoffoc7 
(Arkiv  t.  nord.  fil.  1 41)  angenommen  haben. 

Leipzig,  September  1883.  E.  Mouk. 
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LltTERATOKrtOTUEn. 

Holliiis  lii-lfeU'ben.  uiu  rüniau  von  LAciim  von  Ahniu.  neu  lit^raus- 
K<!gulien  und  mit  eioer  eiiik'itung  versehen  von  JMiNOß.  xxxi 
unti  tl8&s.  S".  '2  in.  —  AltMMS  Trösl  üiubainkcil.  LvrauH- 
gegi'bru  von  ür  PHtunicii  pFii'i'.  mit  10  abIjiUluiiKuu.  1  )iu* 
TcruDg  (Nendriickc  aus  dem  Molirschcu  vcriajjc.  hell  2).  DG  ss. 
gr.  8^  1/20  m.  Freiburg  i.  B.  uud  Tulilugeu,  JCBMuhr 
(PSicbcck),  1883.  —  wenn  die  Torlit'gendvn  neudrucke  Vorboten 
zu  wisseDscharilieher  behaadlung  der  jUngereu  ronianliker 
sind,  so  sollen  sie  willkommen  sein,  eine  fortsutzung  der 
Ihiynischeu  Studien  über  die  rumantische  schule  ist  Tllr  die 
tilleratiirgeschicblc  ein  wicbliges  bedürfnis.  Minor  hat  niil 
semer  gehaltreichen  und  eben  dadurch  etwas  schweren  ein- 
leitung  Hl  Arnims  rotnan  gezeigt  dass  er  dazu  berufen  Wäre. 
die  vnrtrellliche  belrachluug  der  unterschiede  der  bii'f  neu  ge- 
gndruckten  ersten  subjectivcn  gestall  des  Holliii  und  der  ab- 
gekürzlen  mehr  nhjccliv  crzJthlcndcn  widergabe  des  inhalier  in 
iler  Grälin  Dolores  hätte  gewis  auch  in  breiterer  ausfiihruug 
allgemeines  interessr  erregt,  dagegen  könnte  die  eruiittelung 
(b-r  biislurisrhen  hczUge  des  romans  künter  vorgetragen  sein, 
sehr  aurnierksau)  und  Überzeugend  sind  die  lillprariächen  vor- 
hildcr  des  Hollin:  WtTtbur,  Lovpll,  Godwi,  WMeister  betracbirt, 
sehr  ireflcüd  auch  der  slil«  die  t'ührung  der  motive  und  cha- 
rattere  und  die  romantischen  Ideen  beleuchlel.  s.  xxvi  ist  die 
beuierkung  nicht  ganz  richtig,  dass  niemand  den  geheimuiA- 
vollen  Morlimcr  rrkenuc  oder  anrede;  es  wird  im  roman  s.  *J7f 
ausdrücklich  gesagt  dass  Lenardo,  Maria  und  Odoardo  ihu 
erkannt  haben ,  s.  98  und  100  dass  die  freunde  ihn  s[>reclieu 
wollten  aber  nicht  konnten  (vgl.  s,  102).  dem  neudnicke  ist 
dl«  Seiten  Zahlung  des  originales  beigefügt;  bis  eiuscldiefslicb 
s.  55  fehlt  aber  die  zilTer  da,  wo  in  der  vorläge  die  Seitenzahl 
mit  rucksichl  uuf  das  spatium  vor  beginn  eiues  neuen  al)> 
Schnittes  ausibl.  später  scizt  der  ocudruck  auch  in  diesen 
Palten  die  paginieruug  bei,  aber  der  ersten  zeile  des  lextes, 
nts  ob  difi  ilberschriri  im  originale  noch  auf  der  vorhergpbendrn 
seile  Staude,  das  ist  an  sich  unwichtig,  aber  bei  einem  neu- 
drucke  ist  lieinliche  geuauigkeit  das  er^te  erforderuis. 

Wie  UoUiu  im  cV  xal  jtäv  gipfelt,  so  bekenol  sich  auch 
die  TrOät  einsamkeit  zu  «liesem  salze,  dagegen  ßllll  die  sehr 
bedeutende  stil  verschieden  bei  t  zwischen  Arnims  roman  und 
seinen  beitrügen  zur  Zeitschrift  auf.  hier  springend  und  keck, 
liulzscbnittartig,  dorischwebend,  wl'icIi,  musikalisch,  soweit 
ich  die  erste  bis  jetzt  einzige  lleferung  dus  ncudruckes  mit 
dem  originale  verglichen  habe,  ist  der  text  surgfoltig  wider- 
gegcbeu.  dass  ein  pur  mal  dir  statt  Dir  steht  udgl.  Pallt 
luobt  ins  gewicht,    die  seitea  der  aDkiindiguog  soUtcn  nicht 
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doppelt  gezahlt  sein,  als  ob  sie  je  zwei  ^Iteo  gleich  waren; 
der  titel  bildet  s.  i  und  n,  die  ankUodiguDg  iii  und  iv,  und 
die  erste  spalte  der  Zeitschrift  fährt  mit  v  fort,  die  nacb- 
bilduDgen  der  kupPersticfae  sind  in  bald  mehr  bald  weniger 
verkleinertem  mafsstabe  zwischen  den  text  gedrudit;  die  in 
feineren  linien  gehaltenen  blaiter  haben  etwas  verioren.  die 
anmerkungen  des  berausgebers  sollten  von  den  originaloofcen 
deutlicher  abgehoben  sein  als  der  unterschied  von  Ziffern  und 
Sternen  dies  erzielt,  was  Pfaff  anmerkt,  ist  teils  genauerer 
nach  weis  einer  im  text  berOhrten  schrift;  dabei  s.  60  die  frage 
über  den  ersten  druck  der  Bohmeschen  Morgenrot«  aufzuwerfen 
war  überflüssig,  teils  eine  Verweisung  auf  einen  anderen  druck- 
orl  des  Inhalts  der  Zeitschrift,  wobei  die  übereinslimmung  oder 
abweichung  der  beiden  drucke  angedeutet  wird,  teils  bio- 
graphische notiz  über  einen  im  texte  genannten  aulor;  ich 
weifs  aber  nicht,  wem  eine  mitteilung  Über  jähr  und  ort  der 
gehurt  und  des  todes  von  FrSchlegel,  JPaul  usw.  frommen 
soll,  eine  einleitung  verspricht  der  herausgeber  der  letzten 
lieferung  (5  oder  6)  beizugeben. 

Beide  scbriftchen  sind  nicht  geheftet  diese  oft  gerOgte 
kleinliche  Sparsamkeit  ist  hier  um  so  lästiger,  als  man  ein 
liefeningswerk  doch  nicht  sofort  einbiuden  lassen  kann. 

B.  SsuFFBn. 
FBccu,  Granum  sinapis,  deutsches  gedieht  und  lateinischer  com* 
mentar  aus  dem  Zeitalter  der  deutschen  mystik,  auszugsweise 
mitgeteilt  Zeitzer  programm  1883.  xiv  ss.  4*>.  —  das  wider- 
holl  gedruckte  mystische  gedieht  In  dem  begin  ho  «frn*  fiti 
ist  zuletzt  von  Preger  Gesdi.  d.  d.  mystik  1,  289  als  voreck- 
hanlisch  bezeichnet  wurden.  Bech  sucht  in  vorliegendem 
schriflchen  nachzuweisen  dass  das  gedieht  von  Eckbart  selbst 
herrührt,  und  ich  wüste  nichts  gegen  seine  sorgfaltige  ai^u- 
mentatiou  einzuwenden,  höchstens  dass  ein  par  mal  parallel- 
stellen aus  tractaten  herangezogen  sind,  die  gewis  mit  unredit 
dem  Eckhart  zugeschrieben  werden,  das  deutsche  gedieht  hat 
ein  Schüler  Eckharts  strophenweise  (er  nennt  die  Strophen  pe- 
riodi)  und  vers  für  vers  lateinisch  unter  heranziehung  ver- 
schiedener gewährsmänner  (aufser  der  bibel  wird  Dionysius 
am  häufigsten  citiert,  sodann  Alauus  Anselm  Augustin  Basilius 
Empedocles  Gregorius  Hitarius  ürigines)  commentiert,  und  B. 
verOfTeutlicht  hier  nun  zum  ersten  male  den  lat.  text  im  aus- 
zuge  aber  doch  in  durchaus  hinreichender  weise  aus  einer 
Zeitzer  hs.  den  titel  Granum  sinapis,  den  der  lateinische  com- 
mentator  dem  deutschen  gedichte  beilegt,  hat  der  verf.  —  in 
einer  Wiener  hs.  bezeicboel  er  sich  als  ilU  qui  contemplaiivae 
vitae  fnit  —  wol  schon  vorgefunden ,  doch  wird  derselbe  kaum 
von  Edlbart  selbst  herrühren,  eher  von  einem  seiner  schüler.  — 
bemerkenswert  ist  unter  den   ausgezogenen  erklärungen  des 
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tat.  te\U':i  üic  bii>-  ji'tzl  nocli  uiclil  lii-knonl  g«W1^i(l>ne  (llivr  dio 
cnUtchun^'  des  sctiacUspifU  h.  v34  — ti  {•iu  —  a.  xii  iii  v.3r). 
'AK  70  vgl.  iinr4i  niuiiif  »um.  7.11  MKliiicr  76.  IST.  Strauch. 
IIBiinrniB,  Hielands  puhlU-isliscIie  tatigk*Ml.  proj^raiiiin  iles  grofs- 
hcraof^l.  K>inna!«iiim!i  7.11  Old^'nUirg  (nr  602).  OldiriiliurK  lSs;t. 
278fi.  4".  —  wie  so  vjflt^  pn>^i'»inMtt^  ist  auch  dies  ein  rnifimriit. 
lui-rsl  spricltt  der  v^rl.  übiu' >V.s  puliliciMiscIn;  t,'dii;;Kt--iL;  «Inzii 
rin  |>ar  gulo  »ll}j;orn''iiiP  bi^nuTknii^cn  und  vit'le  nntiöligr  i^fiicn- 
und  rOcklihckf.  d;inii  wird  dii:  unliidiiiifi  dt-s  Mi-rkfir  nhnn 
geuU^iMidf!  iLenultiis  ikUt  doch  nline  ZMn-li-lii'udi!  au.siiülzuug 
der  ijuelkn  rizlddt,  auch  was  nuKelUlirt  ist  durch  drucki'elder 
Mo  eiiLsItillt  tmd  iiri^LMian  widcr|jt>gt>h«>n.  endlich  »iAi  drr 
slreil  r.wiM'lirn  W.  unit  Vnss  br7.w.  den  (iöflingrrn  erprOndrl 
iV(U'df;ii ;  snKrdfn  im  2  l^indr  di*s  Merkur  .sollen  das  bekannte 
iHMndoiifei'  bei  der  Klöpsluckreier  venuilassl  haben:  aber  am 
2  jul)  ktinnte  die.&er  band  der  vierlrljnhrsiiehnn  k.iinn  schon 
in  Vo!is«nK  bänden  sein.  —  man  merkt  diesem  viirlitufer  einer 
'grüfsereu  arbeit'  nbcr  Vi.  nicht  an  *\i»s  B.  'äicli  scliun  tM^lL 
einiftßu  jähren   mit  dein  filudium  dtt9  tliililirrs  hetieblirrigl.  bal.' 

b.    SBUt-rEllT. 

ßRRAinuni<if  Die  prinnipes  der  tiallier  nnd  Germanen  bei  l'aeHar 
null  Taeiliis.  jnbrei:-bericlit  Über  das  kgi.  Knedrirb -Wilbelms- 
gyninasiuni  (profjr.  «r  Uij).  41  ss.  4".  Berlin  \H^'A.  —  Bran- 
niann  be;;iiinL  nnt  der  grnndbedeuhing  des  worles  fmncipes 
und  st'iner  aiiuendung  in  den  lateinisclien  autoren.  tl»  war 
ja  nun  an  sich  uir-hl  viel  uenes  zu  iiagen,  aber  es  ist  doch  lehr- 
reich, ein«  KD  RToffie  2ahl  von  stellen  /nsammen  zn  berrjich(ei). 
hervi>r2nbi4K'n  ist  das»  Cicen)  priunpfs  aiirb  niil  tenaiorcs  sy- 
nonym ^{ebraucbt;  und  die  ueiidun^  princppA  cwiliUis  im  sinne 
von  *ein  sehr  hervorragender  manu  im  sliiate.'  inli-ress«nl  sind 
(enier  die  beiracbumgen  über  die  ari.  wie  i.wiu^  pritie^s  zur 
Ul>erseiziitt^  ^'riediischer  ansdritcke  venverlel.  in  dieser  aamui- 
tung  liegt  da»  vexdienftt  der  arl>ciL  aber  für  die  Untersuchung 
der  lie.s<MidercD  otiribiite  der  niitprmnpea  bezeichneten  personeu 
in  den  Staaten  iler  f»altier  nnd  Germauen  i»l  damit  nicht  viel 
gewonnen,  nnd  fflr  alle  zwcifelhnrien  ptincte  nur  etn  wink, 
eine  niOglirlikeit.  die  enLscheidnng  biingt  von  der  nnier- 
»ufbung  der  ver^assnu^  diei^er  vOlker  ab  und  der  »lelleii ,  die 
von  den  prttieipes  bandeln,  die^e  imlerifucbung  uimnd  Ik'I  B. 
iienn  auch  flen  Rösten  teil  «ler  arbeit  ein,  aber  sie  ist  ohne 
(üUer  doch  ohin^  irgend  /nreicbeude)  bcnulJtuug  auch  nur  der 
vtichlig9ten  littcralur  gerührt  worden  —  selb^l  von  Brandes 
Kelten  nnd  fteniianen  habe  ich  keine  spnr  geluniUMt  und 
Wflit/s  Verra!'»nnK?'pe8fbirliIe  an  enlsrheidenden  Plelli-n  *''r- 
miiwl.  tiabri  Irbll  der  nnlersnrbung  selhi^l  mdbode  nnd  !;<:li.'irle. 
man  vergleirbe  nur  wie  der  verf.  ».  17  1  an«  Ann,  xi  l'J  Ccr- 
tmh  rden  Frienf-n.    die  nr  auf  rikniiichem  gebiete   angesiedelt^ 
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smatvm,  magi$trantt,  lege»  tmpotmt  folgert  dass  die  Friesen 
und  also  die  Germanen  keinen  senat  kannten,  was  hindert 
uns  denn,  den  satz  so  zu  deuten,  dass  er  bei  den  Friesen 
einen  anderen  senat  einsetzte,  dh.  dass  er  den  einfluss  der 
bisher  mafsgebendenprmctpes,  deren  zusammenkQnfle  beiden 
Germanen  die  rolle  des  senats  spielten,  brach  und  ando« 
emporhob?  will  denn  Tacitus  etwa  auch  sagen  dass  die  Friesen 
bis  dahin  keinerlei  beamten  und  keinerlei  gesetz  hatten?  s.  41 
kennt  B.  doch  beamte  der  Germanen,  die  vom  rolke  durch 
wähl  mit  ihren  functionen  betraut  waren,  von  den  gesetzen 
spricht  B.  nidit,  aber  er  hat  auch  keinen  weg  angegeben,  am 
Germ.  12  aus  der  weh  zu  schaffen,  und  nun  die  anderen 
zeugnissei  die  angäbe  Caesars  von  dem  senat  der  Ubier  be- 
seitigt der  verf.  durch  die  bypothese,  dass  die  Ubier  ihn  von 
den  Galliern  übernommen  hatten  und  die  dassische  stelle 
Genn.  11  de  minar^w  reb^u  frindpw  eonanUant,  ds  wu^forAtu 
omttes,  ita  tameHf  ut  ta  jiio^ue  quomm  penn  pMem  atküiütm 
est  €^d  frincipes  pertraetentw ,  in  welcher  Tacitus  die  Stel- 
lung des  principes- Senats  beschreibt,  zieht  er  gar  nicht  her- 
bei, geschweige  denn  dass  er  einen  versuch  gemacht  hitte, 
ihren  Widerspruch  zu  beseitigen,  mit  gleicher  willkQr  stdil 
er  von  den  gallischen  Senaten  die  grundlosen  hypothesea  tut 
1)  dass  der  adel  nicht  stark  in  ihnen  vertreten  war,  2)  dass 
sie  die  dorfobrigkeilen  waren,  3)  dass  sie  die  kleinen  infantorie- 
ahteilungen  fahrten,  ein  anderes  beispiel.  aus  dem  nmlug 
der  ältesten  gaugrafscbaften  versucht  B.  auf  die  grobe  der 
pagi  der  stamme  der  urzeit  zu  schliefsen,  dabei  bennttt  er 
die  40  grafscbaften  des  wirtembergischen  Schwabens  nach 
Baumann  Die  gaugrafschaflen  des  wirtembergischen  Schwabens, 
obwol  Baumann  in  dieser  vortreOlichen  Untersuchung  gerade 
nachweist  dass  diese  40  grafschaflen  aicht  die  ältesten  gau- 
grafscbaften sind,  sondern  durch  auflösung  der  alten  seitdem 
8  jh.  entstanden  sind,    so  lOste  sich  eine  einzige  in  9  kleinere  auf. 

Ferner.  B.  deutet  wol  an  dass  die  Kelten  sieb  in  einem 
anderen  Stadium  der  wirtschafllicben  und  staatlichen  entwick- 
luug  befanden  als  die  Germanen ,  aber  er  macht  keinen  ernst- 
liaften  gebrauch  von  diesem  gedanken.  vielmehr  sagt  er  s.  28 
dass  sich  die  gefolgschafl  bei  Kelten  und  Germanen  nicht 
wesentlich  unterschied,  und  doch  musten  bei  aller  äuberen 
ähnlichkeit  tiefgreifende  unterschiede  stattfindeu ,  wenn  *sich 
dort  der  gefolgsführer  über  eine  durch  Verschuldung  zerrüttete 
gesellschaft  erhob,  hier  inmitten  einer  gemeinde,  wie  sie  Ta- 
citus schildert,  in  welcher  jeder  mann  von  der  genossenschaft 
hinreichend  ackerlaod  empfieng. 

Ferner,  die  schwierige  frage,  ob  auch  der  prinee^  eivütUü 
nur  eine  sociale  resp.  auf  privater  Vereinbarung  ruhende  machl- 
stellung  habe  oder  ob  sein  prindpatm  als  ein  amt  im  rechts- 
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AJnu  zu  belrnrlilfüi  ic'i ,  Vtirwirrt  B,.  intifiit  er  eine  stelle 
hiTviiizii'lit«  in  dtrr  ihis  ainl  des  u)M!r(triitili;n  frmeipiüHs  lipifsl. 
9ü\[  itoun  uoK'rsuolit  wenkn,  oh  phncipattts  l'Ur  den  bfgrill' 
iiriiU^'i^wull  gebrauclil  werden  käuu  ?  wAre  das  zweifelhalt,  m 
wäre  es  vorher  zu  erledigen,  die  frage,  nh  der  ytinceps  civi- 
tuliv  ein  aiiit  im  rechtssiuo  halle,  hl  nur  tu  beaulworleu, 
wenn  i»an  iillc  stcllrn  sammett,  die  vuii  ihm  h;tiHleln,  itiul 
;dle  i)ndt*rt>n  pn'ttcipatm  niisscheidt-t.  dann  ergihl  sich  da^ 
Otesar  von  dieser  jjewah  au  rinigen  sU-lleu  wii-  von  einem  aml 
spricht,  numenllich  G,  S  (B.  ciliert  s.  'i2  falsch  &,  3)  prineiyatm 
atque  imyetium  und  G,  2  imjtenum  defertw  —  aber  5,  '1  he- 
Zfichnel  er  den  vertust  derselben  als  gratiam  inier  xho»  miitui 
und  1,  3  erklart  er  yhticiptUHUt  ohtinere  ilurch  ^ilebi  mtLcime 
arcejUum  «wc.  dn  nun  endlich  mil  auspielung  auf  fiiu-n 
Sfdchen  princrps  ritn'ltiSiu  1,  17  qui  piiimlim  yltis  puxsint  (junm 
ipsi  mnifistriUus  slehl,  üo  ücheiuen  ilbprwii-grndp  gründe  dafilr 
zu  üpirchen ,  dass  Caesar  mil  Jeneu  ausdrucken  impertum  und 
imperiitm  ileftrre  den  prt'ncipadts  doeh  nicht  aU  ein  aiut  im 
ivchtssinnt^  bezeichnen   wollte. 

Uiiberriedigeud  ist  Teruer  diti  beliaudlung  der  principes 
fa/iianum.  die  eniseheidendc  stelle  ist  6,  11  (niehl  fi,  40  wie 
lt.  i«.  *2'J  sogt),  ueben  der  äl»alliclieD  nrg.inisitin»  ^liedertru 
tticl)  die  (iitllier  noch  iu  Verbindungen  privater  natur:  facliont'n. 
diese  facliüneu  zerrissen  nicht  nar  die  staatco,  sondern  aurli 
die  gaue  und  bezirke,  ja  fast  jedes  einzelne  hau«,  büupler 
der  factioneu  waren  diejenigen,  welche  nach  meinung  der  ge- 
no<$sen  den  grtvsten  einlUiss  hatten;  dh.  jeder  schloss  sieb  dem 
imhang  desjenigen  mannes  au,  dea  rr  für  den  einlhissreicluilen 
hielt,  denn  nach  dem  gutdUnken  und  luteil  die^ier  einlluss- 
reiehuu  mltuner  wurden  alle  angelegenheileu  erledigt,  das- 
selbe factiouswesen  beberschle  auch  das  Und  im  ganzen,  wie 
t^ich  die  einzelnt^n  um  mächtige  mfinuer  scharten,  so  scbloKsen 
sich  die  ttchwacheren  Staaten  an  den  grofsfln  Staat  an,  iion 
dem  sie  den  meisten  schütz  erwarten,  die  gewalt  (heser  prin- 
ripex  wird  auctoritas  genannt,  B.  will  dies  mil  'amilicher  ge- 
walt' ilherselzen.  das  ist  meiner  ftber/eugung  oach  hier  rutsch, 
wenn  man  l-^  aber  tut,  so  erklilrt  mau  iVif  priiKiptt  factionutH 
für  iub^ber  einer  amtlichen  gewall,  während  B.  die  fadionex 
doch  wider  privalvereinigungen  nennt,  s.  30.  das  ist  sachluh 
richtig,  aber  mit  seioer  erkUrung  der  stelle  nicbl  za  ver- 
einigen. 

Ferner,  von  dem  kOnigtum  und  von  den  be^imten  iler 
Kelten  spricht  B.  so  gut  wie  i^-ar  nicht,  obwol  diese  institu- 
tionell filr  die  Stellung  der  principes  von  ent.irbeidender  be- 
denlung  sind.  Ilher  die  Volksversammlung  bandelt  Ü.  nusrulir- 
lieh  aber  nicht;  euidringend.  ».  Iti  deutet  eine  weuduiig  an 
dass  B.  zWKi  arten  von  volksveriiammliingen  unterscheidet,  das 
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concilium  armatum  im<)  e.ine  audere  art,  aber  besliaimt  sagt 
er  e»  nicht  und  noch  weniger  vei-sucht  er«  ob  t^ich  über  die 
unterschiede  dieser  versammhiiigeo,  ihre  regelmäfäigkeit  usw. 
etwas  l'estslellen  lasse,  schon  die  Stellung  der  Trage  und  die 
hezeicliniing  der  grenze  unserer  künde  hfitte  einen  gewinn  ge- 
bihlet.  endlich  für  diese  kellischen  Versammlungen  benutzt 
er  s.  16  eine  stelle,  die  von  deu  germanischen  Eburonen  spricht. 
Im  ganzen  ist  die  arbeit  für  die  germanische  Verfassung 
wertlos,  für  die  gallischen  prindpes  bietet  sie  hier  und  da 
eine  auregung  und  dem  vorsichtigen,  des  gebietes  kundigen 
forscher  crleichlerung.  G.  Kadfiunn. 

WMartens  ,  llistoria  de  sancto  Gregorio  papa.  eine  prosaerzxh- 
lung  nach  dem  Gregorius  llartmanns  von  Aue.  nach  einer 
Heidelberger  bs.  des  xv  Jahrhunderts  (cod.  Pal.  nr  119)  heraus- 
gegeben. I  teil :  text  der  bs.  programm  des  progymnasiums 
Tauberbtschofsheim.  1883.  14  ss.  4".  —  dieser  rohe,  von 
keinem  worte  der  erliiuterung  begleitete  abdruck  aus  derselben 
Heidelberger  hs.,  welche  ua.  das  kürzlich  von  KKiuzel  repro- 
ducierte  gedieht  Der  Junker  und  der  treue  Heinrich  enthJih, 
war  recht  überflüssig,  da  die  prosalegeude  nach  2  hss.  und 
dem  fillesten  druck  des  Heiligenlehens  bereits  seil  10  jähren 
durch  IVZingerle  herausgegeben  vorliegt  und  die  abweichungen 
der  Heidelberger  fnssung  nicht  derart  sind,  dass  sie  den  text 
wesentlich  zu  bessern  verniOchleu. 

Meister  Srei'UARs  Scbacbbucli.  ein  mittelniederdeutsches  gedieht 
des  vierzehnten  jhs.  teili:  text  (Verhandlungen  dex  gelehrten 
Kstniseben  gesellschaft  zu  Dorpat.  eilftcr  band).  Dorpat  1883. 
in  commission  bei  Tbiloppe  in  Dorpat  und  KFKoliler  in  I^eipzig. 
(vi  und)  2(11  ss.  S<*.  3  m.  —  die  Estnische  gesellschaft  hnl 
sich  durch  deu  neudruck  dieses  nur  in  einer  Lilhecker  iucuuabcl 
erhaltenen  nd.  schachgediclites ,  welches  nach  Zimnu^rmanns 
naclnveis  (s.  Anz.  ii  79  anm.)  zwischen  1357  und  137ti  ent- 
stand, ein  verdienst  um  die  geschiclite  unserer  lilteratur  er- 
vv()rl)en;  bisher  waren  nur  ganz  wenige  ;dischuitte  des.«telbeu 
der  allgemeinen  benutzung'  zugünglicb.  da  dit>  v(dlslündige 
publicatioii  des  Srhachhuches  Heinrichs  vHerngen  im  l^illerari- 
schen  verein,  die  Kourads  von  Ammenhausen  in  der  Bibliothek 
älterer  Schriftwerke  der  <Icutschen  Schweiz  bevorsteht,  sn 
werilen  wii-  demn'ichst  s<imnitlirhe  deutschen  poetischen  be- 
arheilungen  des  Jacobus  de  Cessolis  bequem  übersehen,  ihre 
vergleichende  bcurleihing  wird  durch  den  zweiten  in  aussieht 
genommenen  teil  der  vorliegenden  ausgäbe  erli'ichlert  werden, 
welcher  neben  Untersuchungen  illii-r  den  dichter,  einem  glnssar 
und  sprachlichen  erllfuterungen  auch  t'iniin  absehnilt  über  das 
verhHltnis  Stephaus  zum  original  und  /u  ilen  übrigen  deiil>icheii 
schadigediclilen  iMitbalteu  soll,  wir  liotl'm  dass  er  bahl  er- 
scheinen kann. 
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über  die  phystolu^ir  ood  ortbognpiiic  der  ilHclilanie  mil  limonderrr  rück- 
siciii  auf  die  IIcysMclie  rpitrl  von  <;>ti' iuelis.  luglrlch  a'"  2  «uftig« 
d)T  «ctirlft:  Ül)»  die  phfsktlai^e  and  orüiosrtplijc  der  f-lnutr.  ISßS. 
Berlin,  ICSMitüer  dF  söhn«  1883.    04  u.    »o.  —  1km« 

Der  wen  dieser  Qcucsleii  arbeil,  welche  Michaelis  auf  dem 
iliiu  vertrauten  ;;el>ie(e  der  urlhujjra|il)ii'  ^utiefcrl  liut,  liegt  in  dmn 
reichen  malerial,  das  sie  zu  ciaer  geachichte  der  orlbogrnpliic 
der  j- laute  beiu-ägL  e.<  wird  aus  ihr  ersiclillich ,  »ie  lan^eo 
kämpf  CS  (!;eku»tul  halt  l>iü  die  richlij^e  aulTassuu^  dei>  ß  uad 
$i  durchdr;i()^:  der  entscheidende  schrill  war  K*^lai),  suUild  niiiu 
daä  ß  nicht  mehr  als  geaiin.ition  des  i  anzusehen  jjelernt  hatte, 
e^  versieht  sich  von  «ielh^t  d.iss  dii^  gesammelte  matenal  nichl 
lilufB  über  die  vielfachen  scliwaukuu)j:eu  der  Schreibung  autikuuft 
erleill.  sundern  ebenso  sehr  lllr  die  Untersuchung  der  iaul|]hy- 
siologischeu,  uameuUich  aber  d'r  quantiiüls-verhSllDisse  im  nhd. 
TOD  hedeutuug  ist;  denn  ger.uje  huikr  der  Schreibung  der  doppel- 
consonanlen  verherjiien  sich  diu  lan>J<'lhtiji{eu,  immer  widerhollen 
versuche,  dem  in  der  nhü.  scJiriitsprat-he  herschendeu  qn;iutitäts- 
geselle  der  statnmsilben  ailüqn.ilen  ausdruck  zu  verschalten,  die 
orLho|jrafihie  bat  hier  mehr  als  l>l(>fs  )|.Ma|diiscli(*  hiideutung. 

Für  die  aitu  und  mittlere  zeit  hedüri'eu  Michaeli»  milerialicn 
der  vervuUstJludixuu};.  bezUjjlich  des  ahd.  er-fibl  sich  eine  durch- 
forschung  der  Klo^-''!n:^roml(ingen,  deren  bealand  uunmehr  ja  bald 
in  erreich  kursier  vullst^ndi^keit  vurliej^eu  wird,  als  nulvveudi^', 
uanientlich  betreffs  der  frage,  in  wie  weil  die  im  Pariser  Isidur 
vuikuniniende  Schreibung  zs,  %$.<  auch  sonst  sich  verfolgen  la>se 
(man  vj;l.  zb.  Sieiumeyer-Sirvera  i  37,  1 1  fiz'eol,  347,  40  ßoszwi). 
fUr  die  illier^nn|{szeit  vom  inhd.  zum  iihd.  uillsteu  die  vocabularicn 
durchsuchl  werdeu;  Wackerna>;els  Vocali.  optinms  hielel  /h,  iV«/", 
fiafiüh;  Fuos,  fuoffol ;  einjunystcip,  AUztcib;  lirisiiftetit/ ;  Hos; 
Wwer  ßih»;  Gaffa;  Iffenroft  (ferrugo);  Vsgeftozenblnot ;  /Inzoegig; 
Imjehüß',  brißsui;  sdiUt/i.  diu  ks.  der  Wic^ner  universililtsbibliiuhek 
Mau.  II 19:  ßra/Jprucli ;  itrtiujaiius ptafiuzz ;  heffenlantt ;  fuezangcll. 
bei  <lem  f  ,  das  M.  s.  4  ervv.lbnl  Or'lher  in  Herrif^s  Archiv  tj5  aus- 
fuhrlicher besprach),  Iraxt  es  sidi ,  üb  es  an  einen  beslimmlen 
von  den  druckern  ausgeübten  einüuss  {gebunden  war:  der  nrauki- 
schti  vocahnlarin»  (Siraftiburf;  H59  bei  JuhauD  Prüfs)  keunl  e»^ 
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Srof\  eif'f  hewegnuft  zythr^p  auftoerfe»»  nap*  khweyf  (doch 
auch:  etn  groffer,  die  ufferhienischaln,  sehweißodt  usv.);  ebenso 
der  Augsburger  Vaierius  Haximus  des  Heinrich  von  HageJo  (1489 
bei  Sorg):  ver/tärUnuf  (oebeu  gedechtnus),  grop  neben  griff ftr, 
aup  neben  auffer  —  aber  er  verwertet  auch  die  type  ß:  ^ß, 
QußUger,  ßeiß,  weiß  (modus)  usw.  im  Strafsburger  Tereox  jedoch 
(1499,  GrUninger)  kommt  kein  f  mehr  vor:  uß,  dx,  es,  was, 
gehet ffen,  heßlidi,  groß^  groffx  usw. 

Nötig  wäre  feruer,  auf  die  *rormularien'  (s.  JHuller  Qnellen- 
schriftea  zur  geschiebte  des  deutschsprachlichen  Unterrichts  s.  362  ff) 
tu  achten,  unter  denen  eines  des  ältesten  in  der  antwort  auf  die 
frage:  Was  muß  einer  toüsen,  daß  er  mHg  kennen  otterlqr  Arü^ 
desier  bas  arttcu/teren  vnd  die  ufärter  eines  yegkUchen  artiek^  dattr 
has  sesawten  setzen  vnd  auch  orthograpkieren?  neben  anderem 
auch  orthographiam  nennL  einer  der  sinteren  briefsteller  solcher 
art  (JRSattler  Tentsche  orthographey  und  pbraseologey,  Basel  t617) 
sagt  s.  16:  das  tang  fwird  vor  vnnd  in  den  werteren,  dag  kurtm 
kMn  vnnd  rund  s  aber  «m  end  der  wörteren  gehraud^;  außge' 
Mommen  das  daß,  wann  es  ein  eonjvneti<m  ist,  so  es  die  reden 
an  einander  hendtt,  .  .  /  hierher  gehört  auch  HFOndtler  Phra- 
seologia  germanica  1622. 

Fflr  das  16 jh.  (Michaelis  8.50)  wäre  auch  Hieronymus  Wirft 
De  ortfaographia  germanica  ac  potius  suerica  1556  einzusdim  (v^. 
Raumer  Kl.  sehr.  319).  —  wenn  Turmair  schreibt:  S  keiffen 
die  TsHtadien  Schreiber  die  Sddangen  oder  Natem  (Michaelis  8), 
so  darf  man  dies  nicht  als  aufsemng  lautphysiologiscber  mdonn^ 
ansehen;  es  sind  vielmehr  namen,  die  ans  den  anschaaungshiirs- 
mitteln  zum  leseunterrichl  gjiag  und  gäbe  geworden  waren.  Ickd- 
samer  verlangte  (bei  Hüller  1350*  ni^n  ^H^  jeden  laut  durch 
das  bildnis  eines  gegenständes  bezeichnen,  der  den  gleichen  laut 
von  sich  gebe  (dazu  vgl.  Mflller  341  Q.  sq  sind  namentlich  die 
bilder  bei  Grafsbeutel  (Michaelis  9)  zu  erklären,  aber  eine  spätere 
zeit  misverstand  sie:  bezeichnend  dafOr  die  aufsemng  JGWacfaters 
(bei  Michaelis  25  0-  — 

Sehr  verdiensllich  sind  die  Sammlungen  des  verf.s  fflr  Aas 
IS  und  19  jh.  zwar  wäre  es  auch  hier  leicht  möglich,  die  biblio- 
graphie  zu  ergänzen:  aber  es  ist  schw«  aber  das  pnndp  der 
auswahl,  das  den  verf.  leitete,  ein  urteil  zu  gewinnen,  da  er 
wichtige  Schriften,  wie  die  Raumerschen ,  die  er  in  frQheren 
arbeiten  in  ähnlichem  zusammenhaoge  zu  nennen  nicht  unter- 
liefs,  hier  nur  unvoUsUlndig  nennt  —  blofs  Räumers  schritt 
Über  aspiration  und  lautverschiebung  ist  verzeichnet,  nicht  die 
aufsitze  in  der  Zs.  f.  d.  Oster.  gymn.  1S57,  1S5S;  Vossens  Zeil- 
messung wird  v«ints»t;  Johanne»  Mollers  Handboch  der  Phy- 
siologie ist  erwihnt,  neuere  compendien  dieser  art,  wie  die 
LHennaans,  Rankes,  Wundts  sind  obergangen;  Kudelha  (Wiener 
Sitittogshenchlc  um  und  Laute  der  menadilicben  stimaM  1856) 
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fehlt,  tbr.om  vHellen  Zs.  23,  41 S  T,  GHvMeyer  Slimm-  und  spracli- 

^bilduDg  IS7I  ua.  ~ 

Seine  eigene  bekaoutlich  abweicbeade  ausicbt  über  den  lauu 
lichi^D  wert  des  fi  Itügt  der  vcrf.  ganz  kurz  und  dogmatisch  ain 
»chlusKe  der  sriirirt  vor.  man  ist  da]ier  üiesb<;züg|jcl)  nocU 
immer  aiil  die  worle  angewiesen,  die  er  Ucri'i{;;s  Arcbiv  ;t2, 135 
schrieb:  'wieweit  das  eiuzelue  obr  sie  (die  x-laule)  von  einander 

[ZU  tinterscbeiden  veniiaf^,  das  h.ingt  von  der  Organisation  und 
der  Übung  des  einzelnen  ab,  um)  es  lässt  sicli  das  beltauule 
Sprichwort:  dass  sich  (Iber  gescbmack  und  Tarben  nicht  gut  di*«pu- 
lieren  lasse,  bis  zu  einem  gewissen  grad  auch  aur  die  klänge 
und  nanientlicb  auch  auf  die  sprachlauto  ou&ilebnen/  er  uiOge 
daher  verzeihen,  wenn  wir  seine  ansieht  Tum  'marAriDalen'  cha- 
racter  des  /i  als  eme  aul  iodivueller  Sprechweise  beruhende  iodi- 
viduelle  meinnng  betrachten. 

Wien.  JosKPB  SkemCixbii. 


Die  zisrIiliBte  der  muDdart  tod  Bero  -  Müostcr.  dicierlBtiOD  zar  erlsn|[tiDg 
der  pliilo^nphLxrlirn  doctotwrürde  an  der  UDlvenilpt  B«e>i*l  Tön  Rlh- 
wAfto  Uiu'doTrTTcn.  Eitidifdetp  tSts')  1sep>nil8bdnick  düS  dem  Ge- 
Betiiclilsrrt'uiid  xKivin|.     IM  M.    8^ 

Eine  fleirsigc,  lehrreiche  arbeit,    ihre  schwücbe  liegt  im  uu- 

Mdlemaliscben   ]iufl>au  tW&   ganzen;    die  ^chnfl   mutet  Öfters  nie 

«ine  Zusammenstellung  von  skizzenluflen  beobaebtüngeu  über  diese 

,  und  jene   eigeutUiulichkeit   des   in  Trage  slelieudea  dialecles  an. 

[die  heschr.1ukung  auf  die   Zischlaute  steigerte  diesen  IVagmenla- 

j  rischi-D  rharacter  der  schrifl:  einerseits  uberscbntl  der  virf.  öfters 

die  f^t'Slfckten  gränzen,  amiererseiis  biell  er  sich  inneilulh  dcr- 

'  selben  bei  erscheiuuugen,  deren  iirt  und  wesen  jene  be^ranzuDg 

Dicht   erlaubte  oder  als  eiue  ganz  UuFserlich    und   willkürlich   ge- 

trt'tTeni-  rrscheinen  lassen  musle.     der  leser  ist  zb.  dort,  wo  die 

composition  erörtert  wird,   zur  Trage   genUligt:    gilt  das   gesagte 

bloTs  von  den  Zischlauten  oder  auch  von  anderen? 

Sonst  aber  verdient  die  arbeit  wanne  auerkeuauog;  sie 
unterscheidet  fein  die  qualitat  und  qiiaulitM  der  laute  —  der 
verT.  kennt  ofTcnbar  genau  seine  mutid;irl. 

Beruhen  diese  schwierigen  unlerscbeidungeo  durchweg  und 
ausschlierslich   auT  dem   gehOr?  die   sprachlichtn  i.ilitacheu   sind 
Innere  so  auftallend ,   dass  man  gerne  den  verf.   ulier  die  grnnd- 
'  lagen  seiner  pliouetiscben  Iransscripliouen  sich  Kursern  borle.    da- 
von spricht  er  jedoch  nirgends. 

Bei  einer  reihe  von  erscbeinungen  macht  sich  dieser  mangel 
besondt-rs  Tühlhar.  die  quanlitittsverhültni&se  des  dialecls  siud  näro- 
licb  st'br  beiicbteuswert  Tdr  die  heurteiluug  und  (l»s  ver?>tandnt5 
derjenigen  uii<enT  Schriftsprache,  der  diattfCt  erhitit  alle  kürte 
(Brandstettrr  «.  22  ff),  er  lassl  sogar  Verkürzung  der  consonanten 

13* 
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eintreten:  mhd.  pharre  —  dial.  pfarei  (s.  26).  mit  dem  io  der 
Schriftsprache  herscheaden  gesetze  stimmt  atwrein,  dats^X»  welches 
sonst  regelmäfsig  mhd.  k  vertriU  (axx'f)*  *^  X  encbeint,  wenn 
der  vorbergeheode  vocal  lang  ist  (s.  30).  schwieriger  ist,  in  den 
gebrauch  des  )f  und  /  einklang  zu  bringen:  Jf  steht  nach  IsBgein 
Tocal;  nur  wenn  ein  ursprOnghch  kurzer  gelangt  wivde,'  ver- 
wendet der  dialect  f  statt  Jf.  unter  gleicher  bedinguog  gebnncfat 
er  als  eotsprechung  TQr  robd.  ^  einfaches  s:  mhd.  bof  —  dial. 
häs  usw.  wir  erkennen  also  dass  in  bestimmten  ßlllen  das  gesels 
dar  Wechselbeziehung  zwischen  quanlitjit  des  vocals  und  des  ooo- 
sonanten,  das  in  der  Schriftsprache  regeimafsig  normiereade  gel- 
tung  erlangt  bat,  auch  in  der  lebendigen  spräche  des  dialectes 
zum  ausdruck  kommt  wenn  daher  der  vert  mbd.  f,  si,  ^  sonst 
ohne  unterschied  durch  ts  rertreten  sein  IXsst,  so  wird  der  a weifet 
rege«  ob  m  >—  mbd.  f  denselben  lautlichen  wert  habe  wie  u 
^^wbd.ss,^^,  und  das  bedüifnis  einer  genaueren  physiologipehen 
bescbreibung  des  lautes  macht  sich  geltend. 

Angesichts  solcher  Übereinstimmungen  und  abweichungen 
des  dialects  da*  Schriftsprache  gegenüber  drangt  sich  die  be- 
merkung  auf,  dass  die  vielseitige  mitteilung  von  beobaebtnngen 
Ober  die  in  den  dialecten  herscbenden  quantitatsvertialtnisse  der 
Stammsilben  unerlüsslich  ist,  uro  zu  einer  sicheren  historischen 
beurteilung  der  prosodischen  gesetze  in  der  Schriftsprache  in  ge- 
langen, die  vorliegende  schrift  gewahrt  ua.  folgenden  beachlNW- 
werten  beleg:  das  gesetz  von  der  Iflngung  des  einem  kurzen  vocal 
unmittelbar  folgenden  consonanten  findet  im  nhd.  auch  daoo  ao- 
wendung,  wenn  zwei  oder  mehrere  verschiedene  consonanten 
hinter  dem  vocal  stehen  (vgl.  Zs.  f.  d.  Ast  gymo.  1880  s.  328), 
nur  ISsst  die  Orthographie  des  nhd.  im  letzteren  falle  die  pro- 
ductioD  des  lautes  unbezeichnet;  eine  erwünschte  bestatigung  ge- 
wahrt nun  die  von  Brandstetter  hervorgeliobene  ausspräche  tatmd, 
iwarrts  usw.  (s.  15  iiiaj. 

Noch  andere  erscheinungen  allgemeinerer  art  werden  den 
leser  der  schrift  anregen:  die  tonerhöhung  (s.  56),  das  häufige 
e  für  t,  die  daraus  entstehenden  scheinbar  verwirrten  vocalverhäll- 
nisse,  zb.  ö  für  mhd.  i  (s.  57),  gewig  über  e;  ö  für  a,  wol  über 
ä  (s.  56)  ua. 

Reiches  material,  historisches  verstäadois  des  dialectes,  gute 
beobachtung  des  lebendigen  lautes  verleihen  der  schrifi  ihren 
eigentümlichen  wert  und  nutzen. 

Wien.  JosEPS  Serhüllkr. 
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\  S*tt  »ktitej ,  bruchtttu-k  ciiim  Linzeletrotnins  du  Hcioricb  tou  Atta  TArlio, 
nrl»^t  cin«r  abbaudlung  iiWi  tlir  t.sgv  vom  triiikhorn  und  maniel  nnd 
die  qm-Hi*  der  Krone,  (iprBnugruptii'n  rnn  Otto  WArsATsar.  Kreglau, 
KAbntr,  mH3  tÜPmiDnistiaclie  abtiBOdlungm,  hefBua(|e(j;vlifn  ron  Karl 
WsDniuLDM).    VI  lind  i:ti>f8.    gr.  S°.  —  iJMn».' 

Die  Germanistischen  aUtauiHuugeu  errahren  mit  üiuseiu  zweiten 
lieflt!  eine  sehr  glückliche  Turli^elzung.  gcgrnataud  der  untfi'- 
suchuug  ist  jenes  eiuxi^  in  der  Ainhraser  hs.  erhalleue  bruch- 
sUlck,  das  Haupt  in  den  Altd.  bll.  ii2l5tT.  MüHeDbofT  in  deo 
Alld.  spi-achpr.^  125  IT  abgedruckt  haheii. 

>YarnaLKcb  weist  es  »Is  ein  werk  Heiurichs  von  dem  Tdilio 
uacli;  er  zieht  im  einzelnen  worlAchalz,  dialecl.  melrik  ,  plna- 
seologie  in  betracbu  ebenso  wichtig  zum  mindesten  en^chei^t 
iiiir  dass  iIhs  iuhallliche  verbaltais  zwischen  dem  bruchätllck  (M.) 
und  der  Krone  (Kr.)  nur  unter  der  Voraussetzung  einheitlicher 
^utorschalt  verstanden  werden  kann,  sprachliche  und  metriäcbe 
verschiedenht^iltMi  zwl^chen  M.  und  Kr.  deutet  Warnalsch  mit 
recht  auT  rnilicre  ahr;i«siing  des  erslercn.  ich  weise  ferner  in 
fililistischer  hezieluing  auf  niehrrache  unklarbcilen  der  darslelluug 
(3S0ff.  4;j7r.  528  f.  ü-12— 52.  &45— 55),  daraul,  das»  Heinrich 
fieine  sclireibart  hier  noch  nicht  in  die  ernitldendc  breite  der  Kr. 
verflacht  hat. 

Erhebticlie  zweifei  tirregt  aber  dii^  zweite  baupltbese:  M.  soll 

[,der  rest  eine»  ^rüfsereu  werken,  dos&eu  beld  Lanzelel  war,  der 

rest   eine^  Lanzeletromanes  sein,     da»   erste  abenteuer  in   deni- 

seJben  sei  die  in  M.  erzählte  mantelprube   und   die  ankuüpfung 

ao    den    beiden    (dessen    uame    in    den    ca.    1000  verseo    von   M. 

^üiigeuds   genannt  ist)   sei    so    bewllrkl   worden,    dass   tanzelets 

^geliebte,  Jauphle,  als  die  einzige  sich  erwies,  au  der  der  zauber- 

'mantel  keinen  fehler  zu   entdecken   hatte,     was  veranlasste  den 

vprf.  zu  dieser  weitgehenden  liypulliese? 

Er  zieht  sein  hauplargumenl  ans  Kr.  2408711.  dort  wird  ein 
ähnliches  abrnteuer,  die  b:uidscbnhprübc  (Krh.),  erzählt,  Janpble 
^t  an  der  redie  äicb  ihr  zu  uultniehen,  ihr  miisge^cbiek  dabiM 
leitet  llüinncb  so  ein:  war  ir  der  tihdEre  (so  WariiaLsrb  mit 
reclit  statt  des  hslicben  rihtwre)  an  Lanzetete  »0  watje  niht  ge- 
wesen, IT  uttgeschtlu  ket  er  gerüeyet  dort  aU  hie ;  thz  des  dd  ntht 
'iergie,  daz  liez  er  durch  ir  dmls,  dem  aUCi  höiten  ritters  pri»  da% 
buoch  an  dem  mtere  verjadi,  wunde  sin  arbeit  xtcaeh  ein  teil  dar  an 
^muoste  ihi,  ob  er  deheines  iaiUls  schin  gcßbe  slner  vriundinne  an 
.UHSKPler  minne  ■  —  Jrj  küs  ez  vil  yrt}iie.yi:,  das  er  sie  tls  ruptne, 
.fwie  ir  dorh   missezcetne  der  mantel  vil  sere. 

Unter  dem  dort  veniuili^i  W.  mit  recht  die  iTzklilniig  in  M.; 
jer  habe  Ueinncb  diu  Jaupbie  um  Laozelfls  willen  gescbuul. 
haft  ist  nun   unter  dem  buoch,  das  an  dem  mcere   den  LaDSelel 

1*  «Ul.  DU  tttS»  nr  34  (EMirtin).) 
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als  imistcrrilUT  dargeslelll  hal,  zu  vcrslrhcn?  W.  conjin«*rt:  Hav 
bmch  ttniitr  mare  und  hat  tio  mit  fineni  schlag  fiti  aiisilrück- 
liches  Z4.-ugDis  tlsfür  erhalleo .  dass  Deiarich  io  einem  nDiltTfU 
roman  üni  Laiizclel  liocb  gepriesen,  doi'l  aucb  in  üeiii  abeiileuer 
mit  (1cm  mnnlel  die  Janplite  um  des  beiden  willen  iingerflKt  gc 
JatiAeu  habe.  rOckscbliersend  gelangt  er  daher  zu  seiner  bypullifäe 
ober  den  cbnracler  des  fragnienles  M.  er  unterstützt  sie  dadurch, 
iluHs  die  mantelprobe  in  der  tat,  wie  das  werk  (Jlrirhs  von  Zatzik- 
b(>reti  zf^iF^e*  ein  bc»landteil  der  L»DzeleLeage  geworden  äei. 

Die  liypülheso  btebt  aber  und  Hllll  mit  jener  couJKlur.     der-i 
artig«  eunibiujliuncn  verleiten  häufig  dazu,  eine  ruciproritjll  twi- 
»eben  gruiid    und   folge   anzunehmen;    bei  der  bcgrilndung  jeuer 
cnnj^ctur  aber  muss  die  hypotbcse  vor  der  band  ganzlicji  bei  s^^it« 
gelassen,  mUs&en  die  aufsereu  und  inneren  Verhältnisse  des  lextes  I 
allein    io    Mrachl  gi-zogen  werden,     in    der   Oberliererting  hegt 
kein  aulasü  zur  «lodernug;  im  zusammenhange?  da  bemerken  wirl 
zunDcli^t  Kr.  23495  —  506:  dort  will  sich  Heinnrh  nirlil  ISngrrj 
bei  der  Schilderung  der  heimlichen  klagen ,  welche  die  band«i-bnb-  , 
prube  in  lUn  rranen  erreg),   aiiHialten ,  weil  irA  (/r>  seiAe»  i'tdi;*] 
und  (las  gemeine  vrouiten  teit  da  vor  ^  Hän  gesnt  im  dan  kopfl 
(in  der  bcrherprobe  [Krh.]  Kr.  4Ö6 — SISU)  und  an  dtm  mantÄ\ 
lleinricb  ciliert  hier  M.  genau  in  derselben  weise  wie  Krb,,  das! 
einen   ted   der  Kr.   selbst   bildet,     dieselbe  beubachtuog  tuneben 
wir  2:^6r>0  r.     dag  cilal   iu   jener   baupistelle    ist  aber  von  ganz 
gleicher  art:  auch  hier  mochte  man  denken,  die  ge^chichte  vom 
mnnlel  sei  in  Kr.  erzählt  gewesen,     damit  Klimmt  die  oberflsch- 
licbe   art   des  ciliereus  in  v.  24090  dorl   als  kie  —  dort,   ohne 
dass  überhaupt  noch  eine  angäbe  des  orles  vorausgegangen  «arr; 
Teroer  240S3  f,  gleich  im  beginn  der  einleiluug  zur  handc^rhuh- 
probe  mit  Janpble:    Heinrich  weifsi  nicht,  wofür  der  bandM-hiih 
sie  bilfi^en  lüsst,  iooh  siu  dtheiner  uhande  vor  nie  irnr/ 
folglich  kaun  auch   nirbl  dem   Misammenhang  der  stelle 
nin  grntid   entnommen  worden,    der   uns   iiir  annähme 
Heinrich  habe  die  maiilelprobe  als  in   einem  ander  mtJtf:     i.   ...L 
eitleren  wollen,     ist  es  denn   ferner   unmAgtich    die  phras«  das 
bnoch  an   dem  mwro  hier   in   ihrem   gewoliulicben    sinne.   Am 
«iner   bcrufung    auf  die  quelle,  Aufinfassen?    W.    hat   s.  119  ff 
tlberxeugeDd   nachgewiesen   das»  lleiorirb   die  Krone   dbiiv  fetzte 
torlage.  vielmehr  mit  benutzung  vnrM:ht<*drner  rrAOi:<V«|Rcher  dieb- 
lüDgi*n  »rrfasM   bat.     wenn  wir  uu;<  ■:  naf  (fite 

huoeh  an  dem  mare   ,in  unserer  ^  ^.ihr  aa- 

nehmen ,  So  is(  drr  »inn   nicht  aiiittTs  in   >  :.   .ils  diiM  rr 

IU  .'riuneniug  «n  eine  niielle,  welche  den  L..„.  ..;  als  mu8(«r- 
riller  darstellte,  de«»en  geliebte  Janpbfe  in  eiarr  rrAhercn  er- 
tlhlung  de»  »benteuers  mti  dem  manlel  geschont  habe  —  «w^ 
ir  dotk  «iMrwFNW  der  mantri  vit  $&*.  lUrstr  lusau  wjdcrtpricbl 
Icrotf  ciDer  rolfanuig,  die  W.  B0lweB4it  aus  seiner  bfpoüiese 
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ciehen  miisJe:  er  fiiiniiu  nümlich  an  das«  Ueiuricti  Lanzcti;ls  ge- 
J.licble  als  sicgoriii  aus  der  probt'  hervortttbcti  liefs.  lit'uii  lleinncb 
I  Eaf.'t  geradezu  das^tt  ihr  der  nia Diel  nicbl  passle,  nur  liabu  er  sie 
^<don  t^iKbchoat ,  Uli.  ihr  uiisgeiichick  uichl  erwähnt. 

Weuu  ich  ouu  —  W.»  cuiubiDatinnen  ahlehn«ud  —  die  art, 

lyiiie  M.  in  Kr.  2350Ö.  23G5Ü  f.  24109  f  cilicrl  »vird,    weiter  ver- 

liol(;e,  sü  macht!  Ich  zunächsl  auf  die  coinposiliou  iu  M.  uad  Ki*. 

autnicrksani.    W.  erOrtürt  ö.  121  dass  [Icinrir.li  uräprUoglich  Artus 

in  düu  millelpunct  seines  werken  slctleu  notiLe,  dass  er  ihm  bis 

V.  12000  im  ganzen  diese  haupu-oüe  gela»8eii,  die  Tul^jeudeu  (eile 

aber  gaoz  dem  Gawein  go»idiuet  habe,     ich  halle  Jeneo  aorsag- 

lidieii  conipusitiuDtigedauktiu   in  Kr.  fest   und  finde   alsbald  dasä 

er  In  M.  widerkehrt.    M.  ist  mit  einer  eioleitung  allgecneluer  an 

kverseben,  in  der  die  guten   und  die  bO^en  einander  gcgenUber- 

L^eslelll  werdeu:    da»    muster    der   guten    ist    aber   Arlus.     dieses 

Buinpuäitiunsmuliv  wird  nocii  schUrler  htrausKt^arbeitct,  iudem  — 

eemtirs   der  allgemeinen    |,'egeuüber»(elluug  iu  der  eioleilüug  — 

Keil  als  gegen^atz  zu  Artus  aurg^raäst  und  hf^handell  ist.    im  ver- 

LjauT  der  erzflhluug  nimmt  tleinrich  darauf  bezug:  die  (selbütJindige) 

F-«iu$cbiebuug  2IQ  —  233    greift   auf  die  gedaukeu  der  eiuleituiig 

zurück  und  aU  coucreles  bei^piel  dafür  folgt  eine  (glelcbralls  von 

der  quelle  unabh«lng)ge)  cbaractcristik  Keils. 

ich  mochte  daher  vermuten  dass  M.  der  rest  des  ursprüog- 
lichea  aufaiigsteiU  der  Krone  ii^t. 

In  der  uns  vurlieguudeu  j^estall  begiaul  sie  —  too  der  all' 
^^emeinen  Einleitung  abg<>seheu  —  mit  Krh.  W.  weist  s.  113  fr 
|li;icb  dass  die  erzabluug  vou  der  becher|>rube  aui  der  ver- 
tcbmeUuu^  uiuer  frauzdKtschen  quelle  mit  M.  gebildet  sei.  M. 
ind  Krb.  klimmen  nicht  blofs  Öfters  im  worilaiit,  Mindern  auch 
Ein  dem  lutu  und  lortschrilt  der  erzJthlung.  aber  der  sLll  von 
Krb.  schlicfät  sich,  im  unterschied  von  M.,  der  sonstigen  breite 
der  Kr.  an,  und  namentlich  ist  eine  verfinderung  in  der  au(- 
la&sung  Keiis  eingetreten:  der  üeneschat  ist  nicht  mehr  aiishund 
der  boshalligkeit,  wie  in  M.,  sondern  er  ^vird  entschuldigt,  gilt 
irutz  allem  üIü  ein  der  tafelruiide  würdiger  riller.  icJi  nehme 
au  dtiss  Ueinrich  Im  verlaufe  seiner  arbeit  die  bccbcrprube  an 
stelle  des  abeuteners  mit  dem  maniel  an  den  beginn  seiner  er^ 
silhlung  stellte,  wobei  er  die  früliere  dichtuug  wesentlich  mit  be- 
UUUte-  weil  aber  Keil  anders  aufgefasst  wurde,  su  enifiel  auch 
Jenes  in  M.  hervortretende  c^impositionsmoti?  des  gegeusatzes  zwi- 
chen  guten  und  bd»en ,  dtther  auch  die  diesen  gedauken  aus- 
führende allgemeine  einleituug  von  M.  und  an  ihre  stelle  trat 
jene,  die  wir  jetzt  le$eo.  die  anknUpfung  von  Krb.  an  die  ein- 
leituug konnte  aber  im  we^eutlichuu  dieselbe  bleiben  wie  einst 
bei  M.  Heinrich  hatte  nun  zweimal  ganz  abulichen  sagenslulT 
bearbeitet;  die  vorliehe  dafür  veranlasslc  ihn  gegen  ende  seines 
Werkes  uochmals   zu  einer  widerholung.     so  entstand  die  band- 
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scbiiliprnhe ,  von  rt»*r  uns  W.  s.  tt4tT  zeigt  dsAS  ihr  nicht  ectil 
»n^oDhaflo  griin<lla||;i*  zukommt,  sondern  dass  sie  von  Heinr 
willktlriirli  ans  den  mulivfu  der  voraDgi-gaüfiriicn  nualo^rn  rf 
zjlhlnDKcii  ziisanmtcrigf^ciiweirst  ist.  oun  iTSclieiarn  ^erndi!  ioS 
Krb.,  und  nur  dort,  die  mehrracli  erwAhntf^n  3  cilierungco  too 
M.  und  Krb.  ich  Bchhdsf*  darflus  ilns»  Ufioridi  erst,  iU  tr  no- 
gefahr  Am  zweite  drittel  seines  Werkes  schloss,  die  darütcUung 
der  becherprobe  aiii;arbeitetp  und  an  die  stelle  von  M.  »«Izte.  und 
dass  aus  ilir^üer  neuerlichen  Überlegung  und  bearbeitung  des  irr- 
wandten  motiv»  sirti  ihm  die  nnregun^  zur  erlinduni;  einer  dritten 
gleichriitigcii  erziihlunp  ergab,  die  ileiin  nicht  bloti?  in  den 
citierungen  sondern  lu  ihrer  ^'anzen  erscheinung  die  nesenl- 
licbslen  spuren  jener  beiden  anderrn  »n  steh  irSgt.  M.  wurde 
nun  Ton  Heinrich  wahrscheinlich  al?  selbstSndigeii  gedieht  ge- 
ringeren uniranges  .itisgescinrdeu  —  daraus  erklärt  sieb  seine  «r- 
haltünj*  — y  weil  es  aber  kurz  vorher  norh  in  so  enger  TerbiaduBg 
mil  Kr,  gestanden,  so  durfte  es  Heinrich  wol  neben  Krb.  ao 
citiereu,  als  ob  ed  noch  immer  in  der  Krone  stflnde.  als  er 
aber  Krb.  aus  M.  und  Krb.  erzählte,  Hlhlte  er  sich  gedrangra 
zu  begründen ,  warutn  er  in  Krb.  die  Janphle,  von  der  weder 
in  M.  noch  in  Krb.  etwa»  zu  lesen  war,  bluf»  stellte,  er  tat  die« 
durch  berufung  «luf  eine  quelle,  die  den  Kanzelet  besondere  pnr*. 
ob  diese  bururung  aber  ernst  zu  nehmen  sei,  sieht  bei  dem  nichli- 
sagendi'D,    geschwätzigen   character   der    ganzen  slrllf  dahin.  — 

Es  bot  sich  mehrfach  schon  gelegenheil,  auf  die  rmchtbarm 
und  sorgHiltigeu  Untersuchungen  W.s  Ober  die  ipielien  der  Rnm? 
hinzuweisen,  ebenso  reichhaltig  ist  sein  eapttel  Die  saye  »ooi 
irinkboro  (becher)  und  niautel,  in  welchem  er  das  Mgenmolii' 
durch  die  Terschiedeneu  litteraluren  verfidgt.  zur  erwühnnng  de» 
Steines  als  keuschheitsprobe  fs.  57)  fOge  icii  Steinbuch  n.ambel) 
152.  587  — «28.  Flurinner  steinbuch  (ebenda)  168.  367—76.  — 
den  in  sehr  ungleicher  weise  Oberlirt'erlen  teil  bat  W.  mit  grafser 
Sorgfalt  und  Fichnncm  erfolge  herzustellen  versncbl.  al«  »ehr 
nützlich  erwies  sich  dabei  die  iimla»seode  herbeizifhung  der 
Krone,  die  tu'slJiidi^e  rllcksicht  auf  die  fmnzOsisclte  quelle,  dem 
parallelen  sammt  denen  der  n.'irhstvrrwandten  ilari^tetJungen  l>ri* 
gedruckt  wurden«  wnd  eine  Oeifsige  heobachiung  des  Fchreiber- 
gebmiches  in  der  Ambniser  bs.  (für  welchen  nunmehr  andl 
OZingerles  aufsalz  Zs.  27,  136  ff  tnehrfacbe  beälAtigiingea  lipferlt. 
iro  einzelneu  bemerke  ich  fidgendes: 

Z.  2r>  setze  ich  sL^tt  (des  in  der  hs.  fehleod«»)  kund»  mm_ 
iotte. —  z.  28  m/  wnl  nur  drut  kfVhler  fflr  tu,  Tgl.  die  ana 
59  ff  ein  ttvenliurt  dö  gexrhnrh  in  Hm  sfren  ditfh  gesffrmk 
üf  h'nratiiffttnl]  die  hs.  hnt  zftoyfant  (:  Emjflantl.  W.  änderte  dmIi 
•nal(>}|ii*  Vf»n  Karaiiigän  m  Kr.  fnr  die  b's^rt  der  It«.  sfirirbl  aber 
vielleieht  die  Intozösifche  vorläge:  iTime  avmhtrt  yvi  «niif  4  ii 
rorr   um  6oii  roi,   namentlich   da  das   folgend«   kttme  Ar$49  dtr 
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Eniffhnl  untie  Bn'lanje  iHeU  so  ffonaii  dem  franzOsischi^n  q»i  tint 
Brelaingue  et  Kmjirterre  qio'le  entspricht.  —  S2  U^.:  daß  merer 
tail  aber  ttas  verihlde  ttann  oh  fr  wtfr«  dafs  er  nicht  »et//  W.  liesl : 
daz  mthfr  teil  ab  baz  verdotte  daz  n  viht  trifre  dannft  er  st. 
mit  gprMij:prer  üiitli'niii;;:  d.  m.  t.  ab  haz  i^erdolie  ilfitne  «■  iror« 
dat  fr  aisL  —  91  f  Ic^^e  ich  im  dAcIiaIcd  aii&cliluss  nn  'he  hs. : 
U'(pr  herfür  der  künec  Artvs,  dd  shlende  ib  doch  ftir.  stn  hiU.  — 
237  behalli-  ich  ib*  hstieli*'  hekenmge  (vgl.  Kr.  19610)  hei:  ilprin 
itic  cliRrauleritihk  Kvm  234  II  sieht  in  iiflcliHtem  zuiuimmeiittHngi! 
mit  den  all^rmettitrt) ,  219 — 23l.i  ai>flf;et(]irocliei)tMi  j^Manktfn,  uud 
bek^nmgf  j*ri»ifi  siififinlrklirh  auf  er  nwhte  komen  ae  AeWr  223 
uuil  daz  utijende  vtttugtul  hekerdm  Tlh  ziirilck.  —  249  Keiis 
arge  i^pottMirht  vurde  i-rwnhnl:  hs.  da*  ah  in  des  iltgrlnty 
itafs  er  in  dem  hnfe  bgieib  der  tugertdf.  schat  (^  Artus)  in  ner- 
treib  von  jr  heimeliche]  W.  daz,  ol  er  im  daz  rertntoc,  daz  er 
IN  dem  hotm  beleip  usw.;  slalt  dessen:  daz  ai  ez  in  de»  Aher- 
tntoc  usw.:  'ohwol  all  dieft  ihn  (Keii)  vom  hör«  aiisgpsrhlossen 
fder  pflichl  bei  bofe  zu  bleiheu  eiilhobtio)  hätte,  ( —  blieb  er 
doch,  aber  es  — )  vertrieb  ibu  Artus  ans  ihrer  intimit.ll.*  — 
330  ergänzt  W,  giengen  ohne  not;  es  sind  vielmehr  die  uomi- 
njilive  in  32(i.  327.  328  apposilive  subjecle  zum  $ie  v.  325;  nach 
daz  sie  zent  münster  soiden  ydn  (325)  isl  daher  nicht  punct 
sondern  lionnii*i  zu  setzen,  —  337 — 339.  342  ilurcliweg  die  statt 
der,  vgl.  W.  s.  135.  —  367  vermute  ich  stall  anevanc  vietwebr 
anfganc  und  fasse  ein  gotUehtn  aneganc  als  erklärende  (iher- 
setzuDg  vou  intrÖU  365  auf;  das  wurt  gebraucht  lleiaricb  auch 
in  Kr.  —  die  eunjeciur  385  befriedigt  nicht;  freilich  ist  der  zu- 
Rnnimenhang  der  stelle  (Iherhaupt  dunkel.  —  4U5  le«e  ich:  m  ge~ 
diVites  noch  wizU  mit  wahruug  des  ilberlieferlen:  *ibu  dfiokie 
es  noch  unzeilig  duss  er  (trotz<letn  sich  noch  kein  abenteuer 
ergfhen)  dennoch  ftrsc'  — ■  45t  b.s.  reit  ein  htab  die  Strasse  rrann 
dann  die  rechten  masse]  W.  ...  watdende  rehter  mdze  —  ireti- 
dendef  —  584  h».  so  das  in  allen  reichen  ye  dhain  man  tjesahe 
so  guetes  des  er  jähe]  W.  so  daz  in  alten  riehen  ie  dehein  man 
gescthe  so  guofen  des  er  Jishe.  ich  belasse  die  überlielernng : 
.  .  .  j(J  gnotes  (vom  negierten  aeehe  abhiingig)  des  er  jfshe,  — 
5S8  hs,  die  fein  xcorthte  den  phdle  so  ge(ane  weis  daz  er  welU] 
W.  rfiii  feine  worht  den  phelle  s6  daz  er  velle.  statt  dessen  .  .  . 
dnz  er  die  vatschen  ifelle;  denn  die  stelle  587  —  597  ist  wört- 
'liche  ttbersetzung  aus  dem  frauzösisehen ;  jenen  beidt- n  vcrseo 
«nuprichl  ta  fre  fisl  el  drap  une  uevre  qui  les  faiiases  dames  de- 
scuevre.  ohne  <Ias  ergüuzle  objrct  die  vatschen  bleibt  frrner  velie 
doch  untteuiticb.  —  593  lese  ich  statt  der  froHwen  —  der  meide, 
nach  mnfsgahe  der  fn.  vorläge,  ferner  der  verse  607  und  636. 
sowie  die  hs.  das  ecbte.  von  W.  richtig  conjicierte  dmts  595  io 
man  änderte,  so  hat  &ie  entsprecbeud  (routctn  für  meide  gesetzt.  — 
645 — &5&,  der  gedankengang  ii»l   undeutlich;  ich  lese  845  im 
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ansdiliiss  an  die  lis.  keiln  daz  heswärte  —  dem  Keii  lai  die  en 
st-hrünkiiii;.' ,  ilir  ilcr  kr>nig;  S4'i  FT  (fclltfii  iH'fs,  leid  — ,  wuhiI 
ir  ^rtn  vdru  S4ü  und  ie  yehaz  wit»  aliat  ieibtn  (ho,  )<*'){**"  ^V* 
und  tjehas  ie  alten  ulbenj  h47  ;  uucb  Jjl'si.t  ü'iIc  isl  &iaikrr  zu 
iiili>('|iunKicr<>D.  'er  liulUe  aber  tia^  v.&  der  konig  dabei  bcwtrndra 
UäM>ii  werde  (849.850);  nun  aberlefflL*  er  aber,  witt  er  dabei 
i^eiue  künilekett  (?frümekett?  v^l.  311)  spielen  l^i&seu  kOuoir 
(850.  S5t};  und  so  »jij^le  er  zu  seiner  geliebten,  wie  leid  es  ibr 
auch  lal  (swie  ez  ir  iedoch  wsif  Uil  852,  mit  der  hs.  ge^/'ii 
W.).  dass  er  mit  ihr  dfii  nnraug  mauheii  «oUle'  %52 — 54,  us».  — 
(159  ob  si  an  den  mantel  lutme,  W.  lasst  an  vor  luem«. 

Das  iirLerl  des  berirhtrn>taUi!nt  lUier  das  buch  als  gaoscs 
kann  nur  Sfbr  günt^tig  lauten.  Überall  begegnet  er  sorgfaltiger, 
reicher  sunrndiing  des  malerials  und  gewandter,  ei ni«icii liger  vcr- 
wi'ndung  dessHlben.  h'hendig«^  c^nibinatiun^gabe  erteilt  auch  der 
dartitellung  auregeude  inanigi'ailigkeit  nud  frische:  der  verf.  wird 
durch  diese  ersüingäschriri  auf  das  euipfeblendäte  eingeführt. 
Alland  in  Medertisler reich   10.  6.  $3.         Joskiii  SMUiCLtsft. 


Johannes  Vrgtic  rin  drotscher  prediffcr  des  xvjthrtiundrrls.  znm  ertt^n  iu4l< 
herauageffeb«Q  voo  Fhahi  .Io^tl-^  Halle,  Nicinrvfr.  i^s:»  i.m  uod 
468  H.   8«.  —  la  m.« 

bis  zum  erscheinen  des  ubeu  genau iileit  werkeä  war  der 
jiiedij;er  Johannes  Vcglie  so  gut  wie  unbtkaunl.  unsere  üiierar- 
hislorisclien  tnindhilcher  nennen  ihn  ebeusn  wenig  wie  der  neueste 
gescbiclilssclireibcr  der  deutücben  predigt,  ubwul,  wenn  aucli  dut 
gelegentlich«  münsterländische  liltoratur-  und  geschichtsdenk- 
maier  (s.  JoKleA  .v  xxxi)  auf  ihn  aiifmerkitaui  gemacht  hatten,  mu 
iiunierlHD  z»  weiterer  forscbuug  btttte  anregen  kOnueu.  um  fui 
ilankbiirer  und  freudiger  wollen  wir  dalier  jelr.t  diese  \wj  -; 

unserer  Wissenschaft    begrlirsen,    die  uns    bIb  eine  lüiln  -i- 

lingsarheil   vom  vrrf.  dargt-biili'U  wird. 

Zu  eingang  der  eioleitnng  gibt  der  verf.  s.  tx — Uli  io  kurico 
aber  trefrenden  zdgen  ein  bild  von  der  durch  iierhard  Groolr 
(1340— 1384,  ADB  9,  730)  gestifleten  braderechaa  des  gemcio- 
sanien  Icbeus',  in  der  Johnnnes  Veglie  über  ein  halbes  jahrbundiul 
wUrksani  war.  Über  de«  letzteren  lebcu  erhalten  wir  vorneuilich 
nus  der  i.ltrimik  des  .<chwe8terhauses  Niesing  iu  Mitui^ier  auf- 
schlnss.     geboren  im  aofang  der  dreif^iger  jähre  des  15  jhs.  alt 

(•  vgl.  (löUinKf-r  k^I.   »n».  thH.t  nr  12  (ESrliriiilfrl.l 

*  Tgl.  jrtzt  nnci)  lAcliiili«  lleinnclt  von  Ahaus,  ilcr  siüler  dtr  brndrr 

drs  Reiti^naitrtirii  Ifbrii«  in  ttpiUsrlilind  io  LuiluntU  7~     '■-  '  ■  — '-'    ^itMS- 

whiirt  unil  kifchl.  lohpn  :*  iltSil.  ^s  ff    W.i  (f    liiiiS.e.  Uronl 

and    »finr    Sliftungnt   (Cöln   l>cb3.     RnrtiPin    hi    r<miiiM'-:  n..Hk 

Riebt  eiiiM>b«ti. 
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»ulin  «iues  bemiltelUD  mün^teh^choii  bflrgcrs  (orzles  oder  haml- 
werkci-s),  «ler  UDler  den  woliatern  des  schw«>8(erIiJins?s  ^iesiI^g 
aurgellllirl  wird,  wurde  d«r  uack  dem  valer  beuaanle  Johannes 
Veghe  1451  milglied  dcti  mOnsItirischen  fraterhauses.  gr^en  ende 
der  McluiK^'r  Jubre  nucb  ItosUnk  goücbickl«  trat  er  voiltiuli;;  au 
dif  spitze  der  dort  von  MUut>ler  aus  vor  längerer  zuil  gegrüudt'leu 
neuen  uiederla-ssuiig,  kebrte  jedocb  bald  undi  srincr  heimat  zu- 
ruck,  HO  er  1-172  als  clen'cHs  Monasien'eitsis  publicus  impeiiüit 
aucioritale  notanus  urktindel  und  seit  c.  1475  die  .sk'lle  eines 
reclors  des  durligen  fralerhauses  versab.  kr^luklichkeil  ItaUiKr 
veriauschle  er  im  jabre  HSl  dies  ami  mit  dem  leichteren  eines 
recturs  (pater)  nu  dum  H44  tfe^rüudelea  scbwun^terbause  Nie^ing, 
das  unter  Vrgbp»  b'itung  seine  blUlezeit  erreichte,  in  dieser  Stel- 
lung ist  V.  itm  21  i<e|>(end>er  150-1  gestorben  (s,  xxii— xxr).  'die 
letzten  Jahrzehnte  seines  lebeuä  fallen  mit  den  ersten  der  geistigen 
blUlu  Munsters  2ii>iiHnineu.'  das  milnsleri&che  IralerhauK  war  ein 
liebllogsauleutbalt  der  holliiitdiäcbeu  und  we6träli»cheu  bumanislen 
und  such  der  alle  V.  ist  noch  mit  uiaitchem  von  ihueo  in  l'reuud- 
scbafLÜcbe  berübrung  getreten,  so  mit  Jacob  Montanus.  dem 
spSleren  rcclor  des  llerlurder  [ralerhauRes  und  freunde  Melancb- 
Ibou»,  mit  Hermann  von  dem  ßu^che  (Al)U  3,  637  \\  und  t)etmer 
in  der  Wesldeul^schen  i&.  I".  gescb.  und  kunsl  2,  ,*{<(&  ff)  und  Murmel- 
lius,  welche  leUteren  ibo  auch  io  ihren  dichlungeo  feierteu,  tod 
Uteinischen  geijjchleu  V.s  ist  bisher  nichts  hekanut  gewurden,  von 
deutschen  haben  »ich  zwei  geisUicbrn  inball»;  erhallen,  fallä  sie  mit 
FKcbt  V.  zugeficbriehen  werden,  was  mir  nicht  absolut  Bicher  scheinU 
vgl.  auch  Josles  zu  3Ö1,  2.  399«  3.  von  mancherlei  somtliger 
nwßrliker  Uer  umi«  achriftt  die  laut  der  Niesinger  obronik  V. 
hinterlassen  haben  soll,  ist  wenigxlcns  eine  uinraiif^rfiche  predigt- 
samailung  auf  uuft  gekommen,  die  nun  in  vorliegendem  werk 
zum  ersten  male  nach  einer  pergamenlbs.  —  <liese  ist  übrigens 
ttirbl  da.^  original  —  der  hibtiulliek  de»  Vereins  lilr  geüchicbte 
und  akerlum^kunde  We»iralens  in  MUn»ter  allgemein  zugllnglicb 
gemacht  worden  i«l  (s.  xxv  —  xxvni). 

Die  Sammlung  enlhall  23  vollsijjndige  predigten  (in  der  aus- 
gäbe ».  1 —  353  finden  sieb  irriUmlich  nur  22  numnicrn,  da  ur  8 
zweimal  gezidill  ist:  s.  91  und  IUI)),  denen  sich  aui'Znge  aus  ver- 
schiedenen anderen  (s.  353 — 391)  uebsl  den  zwei  erwiihnleii  ge- 
diditen  h.  392 — 395,  schon  frUher  bei  Hülscher  Niederdeutsche 
geistliche  lieder  und  sprilclte  aus  dem  Munsterlande  s.  13211)  an- 
reihen. Über  das,  was  \a  der  h».  I'ulgt  und  von  JusLes  als  anbang 
(9.  399 — 432)  uiitgeleilt  ist,  s.  weiter  unten.  V.s  predigten  bilden, 
wie  Joslcs  s.  XXIX  f  nachgewiesen  hat,  in  der  uns  übcrbefcrlen 
Sammlung    einen  speciellen    nach  dum  kaleuderjahre  geordneten' 

*  Dar  iir  22  t«>Ki'ntIich  2^)  solltf  vor  21  (dgrntlich  TZ)  stoben  — 
«ufser  lM!ZDgushme  der  nr  13  |IU3, 12)  auf  nr  13,  d«r  nr^  (101,31^  auf 
nr  1,  der  nr  15  (1  $4,  36  ff)  »of  nr  14  iJottes  s.  zx»)  Tgl.  noch  die  rer- 


304 


ioSTRS   JOBANNES   TBOm 


jührgao^  und  zwar  sind  sie  hOcli!*t  wahrschciulifli  im  jahro  1493 
vor  den  Schwestern  in  Nipuiiig  gchalton  nordeo.  wem»  viornial 
je  zwei  predigten  für  einen  und  denselben  sonnlafi  oder  heiligeit- 
i«g  begegnen  (hei  Joste«  nr  7.  8',  8\  9,  10.  17.  18.  19).  diese 
aber  in  zwei  fitllen  (nr  7.  S\  IS.  19)  sich  inhaltlich  und  Inmiell 
so  nahe  berühren,  *t]a99  sie  nicht  wol  am  seihen  (Age  oder  in 
derselben  oclave  ^elmlteii  sein  kUnoen*,  so  werden  wir  —  weniji- 
slens'  für  die  letzteren  —  wol  aitnehuien  nidsseu  d.*i»s  j«  eiJie 
der  zwei  predigten  Viner  frdhercn  oder  späteren  zeit  angehArt 
und  in  diesen  jidirj^an^  mit  eingerückt  worden  ist.' 

S.  xxiii  IT  gibt  Justes  eine  sorgHllti^e  und  anschaulictre  cha- 
ractcristih  von  V.g  prediglweise  sowie  von  seiner  persOtilichkeit, 
die  hier  kurz  im  resümieren,  gelegentlich  zn  vervolIsUfiulipen  f^- 
slatlel  sein  möge.  V.s  predi;>len  sind  nicht  soliulgerecblf,  nach 
einer  beslininiten  Schablone  verbisslf  sernione,  keine  liedamat tonet 
au{  rfreisjoH«  more  prüeiikatomm .  sondern  collacieii.  ilh.  im 
15  jh.  so  viel  wie  erbauliche  nnreden  in  freierer,  uuyezwungcner 
furro,  vgl.  auch  CrucI  Geschichte  der  deulschen  predigt  im  ma. 
s.  636.  es  ist  dies  eines  der  wcscnltichslen  merkniule,  daa  tti« 
prediglneise  eines  V.  und  verallgemeinert  die  der  brllder  vom 
genteinsamen  leben  von  der  scholastischen  unterscheidet,  während 
letztere  die  kunst  in  sTsleinatisrheni  auHiau,  im  anbrini^en  schul- 
mäfsiger  gelehrsamkeit  und  einer  uH  bis  ins  geschrnuble  sich 
Tersleigendeu  spitzliudif.'keit  sucht,  entbehrt  V>  predigt  nicht 
sehen  einer  genaueren  eiuleiluug,  ohne  jedoch  deshalb  weniger 
durchdacht  zu  sein,  sie  zeichnet  »ich  durch  practisrbeu  sinn, 
durch  einfachheit,  natdrlichkeil  und  grofse  klarbeit  aus,  »ir  will 
allen  verstJindlich  sein,  trttgt  also  einen  volkstümlichen  character. 
damit  ist  nun  nicht  gesagt  dast:  V.  die  scholnslische  philosophio 
verachtet,  er  zei;:!  sich  vielmehr  wol  mit  ihr  verlraut,  aber  «r 
jirunkt  nicht  mit  seinem  wj&sen.  er  citicrt  nicht  wenige  auloren, 
»m  bfluligsteti  Augustinus  'unseren  heiligen  vaier  und  palron' 
(124,  18  ff),  Iternhardus  und  Gregorins,  demnflclisl  (Gerffon)  den 
caticelerer  van  Pariji  (11.  lö.  28,  17.  22  f.  20,5.  M6,  9.  153, 
40  f.  235.  26.  274,  6.  2&7,  I.  349,  14).  Ambrosius  (20.  .36.  37. 
26.  65,  37.  66.  2.  12.  97.  3.  216,  23.  355,  27.  365,  15).  Scnvca 
(53.  30.  92.  26.  94,  28.  104.  H.  Hl.  2.  229,  3t).  260,  8.  378,1. 
3&5,  -1),  Hieronvmue  (68,4.  126.2.  255.27.  277,  27.  H67.  S. 
3S2.  12.  17),  Heda  (68,  5.  139,  l9.  1.52,  31.  226,  18.  263,  16), 
liouav,.ntnr»  (27.  31.  4U.  38,  37.  104,  40  f.  343.  37),  Thoaufl 
von  Atpiin  (MO,  2.  370,  20.  27.  383,  0.  9.  34.  38),  Job.  Chry- 
soBlomos  (52,  29.  109,  26.  283,  8.  350,  32),  Bueihius  (129,  17. 

wcisuagen  In  nr  4  (15,  t'.t  l<>,  %\.  -IS  3f»  sur  nr  3,  nr  i)  |l  15.  1u  ;t5»  bbT 
nriä'  (lOR.rier);  dir  iM-rarong  30ri,  s  in  nr2l  fehl,  wie  r«  »chrtnl,  «f  eta« 
{■rtdigt,  die  in  aiktere  Mainilmii;  tiirht  lufuatime  ^rfuDdro  hat. 

'  dicfif  rinscbrankDopT  ist  nütiic  wt-fcu  ilrr  \a  drf  ^iiri){en  toni.  tr- 
wälintcn  \>ttM^  üahmc  von  or  n  auf  nr  S',  beldci  predigten  (är  dea  1 1  soostaf 
n«rlt  p(ing>ttrit;  vgl.  Cnifl  aio.  f.  161. 
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22S,  37.  240,  2),  Tulliiis  (Ciccm  39.  ü.  144.  30.  326,  1 1).  paliM 
Leo  (1Ö5,  11.  216,  17.  371,«),  Arislolules  (258.26.  309,  3S), 
Ori^htra  (3,  36.  59^  15),  Auseluius  (35,  24).  Clymacbiis  (Jolinoues 
scholaftticus  230,  34),  mester  ghe«rt  de  grote  (Gerhard  Groole  387, 
37).  Hiij^o  (iiin  SVictor  351,6.  2fl),  Miuiiiiiis  (71,33),  Pei«r 
UleseDCiUd(<=  Ulesensts,  r..  12U0,  162,  3l)i  Kuysbnmk  (42,  IS), 
f'iiMNi  iiiclil  wüiipr  bezeiiliiieleii  poeien  (233.  40), •  —  er  cilierl 
sie  jedodi  ganz  im  i^^'ciisitz  zum  soitsligi'ii  ^ebrnurli  ausschlier»- 
lieh  iu  (l«ti ischiM'  i^praclu*,  Mio  er  tleaii  Überhaupt  frt'nut- 
würU:r^  au  viel  aU  inOglicIi  zu  meiden  bestrebt  ist,  und  danebeu 
vemei»(.  er  auf  dal  bvick  eykener  %inäerrtfndinge  (S,  101')  uder 
eyhener  coMtieHcien  (306,  8  vgl.  3&1.  2  de  boke  der  consciencitH, 
381,  11  r  dat  boick  des  levem;  auch  Hu^fu  vuii  Ebeubeim  »prichl 
vom  *bucb  diir  cuiiBciciiZ,  danu  schmbt  t^iUweder  ^oU  uder  der 
leulel'  Crucl  aao.  ».  .V27),  aus  dem  jeder  sieb  si'lbsl  bcb'brnng 
huleii  kdniie.  V.  bat  ganz  besnuders  aus  letzterem  ^«•scbüpl|. 
Aber  auch  von  den  t>igeulliclit'R  iiiysUkeru  uiitcrscbiiden  sicti 
die  brUdcr  vom  ^enivinsamfu  lebeti  iiud  altiü  auch  V.,  iudnm  sie 
iu  ibren  predigten  und  Iraclaten  da»  ^efubl  iiicbl  bi$  Obers  maTs 
pigeru,  Bondern  diu  mitlt'lslrarsc  ciuzubalttju  sucbeu.  ubwol 
tiatig  mit  ihuert  verwaudl  —  luaii  ^erf^leicbe  die  predij^teu  nr  1 

'  lirrTiroritt  ttaf  der  vader  boick  50,  1 1  f.  K4,  2S  Tgl  s.  iLl  f,  auf  dh* 
ghwtittke  rtv'ht  ^7,  UR  and  im  «llgemeinen:  ata  de  äocton*  »rg^im  2*10.  7. 
306.  löf.  dr  htUighert  ilactoreM  :t:tU.  IV.  34S,  13.  aU  de  hiüighen  tn-rrä 
glumrpnUke  irggpn  371.  1. 

•  Joste<i  ».  xxsiv  r  ivgl  XXXV  ».  I)  vcrwci«!  auf  2'M':  :ifl  (T:  teutyrrancia, 
dar  wij  nijii  gud,  prapprr  duyttch  up  im  htbn.  men  mach  tt>  iwmeii  tO' 
btrrhfit ,  metic/iheit  affX  tmlhoüäinffe ;  mrr  dusie  wurttf  ert  druchrt  noch 
rr»  hptekrnif$te  nirfit  al  uth.  so  Wille  wij  »t  up  dit  marl  numni :  f^tir- 
tempvrtlitit  ivjfl.  gvtemperptrlheit  liri  Huystiro«k.  112,  In.  20-1. :i  verweiidel 
Vtjjlic  Irrnpcrtincirt,  vgl.  iiorli  143.7fr..  .  mq  pi>H  Ar  in  mvlanctdie  unde 
dar  van  komft  collrrr'  tindr  voert  ander  »tucke-  und  punUe ,  de  nicht  g ad 
in  dud>"icli  tf  ae^fitinr  -rt  irt/n.  —  werter  wir  affefcie  |M2,  ;t!M.  I»rni-di'jm 
(117.7).  irrnrrfj.ri>  1^1,31)),  caritate  (1)4,  aO).  canfarmervn  |1^.  I2|.  confnsie 
(13(>,  4).  consacFfr'-fi  IIU,  24|,  conwcri/cir  |'ii»,  5).  cvHtciencie  l2t,23),  can- 
Kitt  (32s.  M\,  cniuentcren  (1112.  as),  rvittrtirir  (4'.t,  11.  converftde  )l>(i,  I5|, 
eunottrhrit  (52.  241.  diäcijiutr  rS7,  15).  /'a»teif/0  (175.  25i .  Aw'yn  (44.  5). 
fmijnm  (43.  27»,  fhntft/ne  (^f*.  Hil,  fundfre»  (3ß<J,  30) .  gtorie  [14,  211). 
gloHf^rn  (372,  IM),  glorific^ron  1 1  17.  Ki).  graci«  (40,  3J),  habijt  (22S,  Hl|, 
haraktttrr  (220,  2ö>.  Irxp  (274,  26),  Uttt-re  (22:t,  4).  mant^  («7.  .121,  mar- 
tUif  (ÖO.  11*1,  martilien  (ßO.  17),  martiliztiren  (liP.  2Sl,  m^dfcijne  {\'.\,  :U)J, 
mvlnnculir  {I  |H.  71 ,  mrmiirie  (KM.  2'J) ,  mHrmuravir  (2')4.  4),  ardinaiicif 
(SS.  21».  ordfnrrrn  114.34».  ordynrringe  (4'J,  SW).  gbfurdinftrrlhfit  |!I5,  40). 
ptusit"  (ri7,  22l,  prlfiriminip  |]  I'I,.tK  pfnt/tenciff  II  H',  IN),  prtäicacir  (&7,22|, 
prineipaUk  (34ft,  y»,  pnifrtervn  (S5,  S),  profijl  cii-'s,  lll,  ;j«rr  (21,  ItO). 
putrkeii  (14.51,  purgcren  {TA,  I2l,  purgndo  (T.1,  13»,  rergerfn  (12.  mi. 
rrgneri-n  (52.  iSi.  rn-z/r*-  iOI.  12».  jacriffgir  (334,  22».  ichampelynn  (126,  36), 
irKmtdrlit^rrn  (147,  IM,  lekandeliterf/figr  1147,  2(J»,  »chrupAnit  (2'.t2,  32). 
«mfimrir  (11.3),  apacicrrn  ilOl.  15).  itofferen  1 142. 13».  MuOttancie  (20,  5  f), 
xw&f/// (24,  tl),  xutpfcie  (3lä.  3tt»,  Irmufigureren  i'HH't,  It»,  Irani/igurrryugf 
(&7,  lil).  trittaiitrif  l41,  2S),  rrrmnlrd'j'rn  (1)^,22),  fuirpriro  (13,  iDi,  i-i"«- 
<arrV  (100.  I7|,  nyi//fffvn  (lOil,  17),  if/iocr^'/jrA«;»  (147,  lOJ  gajlcn  dem  Wcll- 
fil^n  Vrfhc  nicht  «Ih  frrmdwßrlrr.  r^l.  Jnüi^rs  s.  tit  f. 
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nnfl  20  —  sind  Hie  drutschtn  niystikiT  einem  V.  doch  m  *|ie- 
tulutiv,  zu  dimltt'l,  zu  wenig  durcbsicbltf^  uad  selbst  Huy»hroek 
(42,  IS),  dt^r  vrrmitlltir  inystiscber  idren  Kwischro  drn  ohef' 
deutschcD  mystikern  und  den  brddern  vom  gemeinsamen  Ifbeo, 
wird  V.  zu  weuig  all^'emeio  versitludlicb ,  zu  absliact  erscliieiiffa 
seiD.  tetzlcror  bat  immer  praciiscbt:  zwuckc  im  au^e.  die  kircb- 
licben  do^meii ,  zu  di^neu  er  sich  mit  eiuer  eiuzigea  »UBaabme 
glffubi^'  bekenn!  (s.  6.  xxxviii  und  anm.  2u217.  37),  werden  von 
V.  nicbl  speculnliv ,  sondern  durch  aus  dem  leben  genommme 
heispiele  allgemeinster  art  erhuterl.  nur  so  konnte  «r  mit  setuer 
lehre  auf  die  schwesleni,  deueo  er  predigte,  wUrkeu  und  au» 
demselben  gründe  begreift  es  sich,  wenn  die  moral  vud  V,  über- 
haupt mehr  herabrt  wird  als  die  do^malik. 

Mau  muss  bedauern  dass  V.$  predigt  innerhalb  des  Niesinger 
srlmeslerhauKes  verhallen  sullte.  V.  war  wie  Berlhoid  von  Regeus- 
biirg  und  Geiler  vun  Kaisersberg  eine  pcrsflulichkeit  ganz  dazu 
gescbalTeu ,  auf  weile  kreise  zu  wUrkeu.  er  war  ein  niiiuii,  der 
die  well  uud  die  menschen  genau  kannte,  au:ig«&ia(iel  mit  einer 
Teinen  beobachlungsgabe,  vor  allem  aber  mit  reichem  gemiil  und 
einem  wanneu  herzen,  das  für  die,  welche  seiner  obhut  «nrer- 
traut  waren,  um  so  inniger  emptinden  konnte,  als  ihm  8cll>»t 
kummcr  und  schmerz,  ja  schwere  scelonkänipfe  (s.  xixix)  nicht 
erspart  gcbliebeu  zu  sein  scheinen.  V.  ist  kein  strenger  silteu- 
ncbter,  kein  eiferer,  wie  Bertbold,  sondern  mild,  ruhig,  freund- 
lich und  nachsiehlig ,  ein  prediger,  der  lieber  die  pr»de  zu  gotl 
schildert  als  den  weg  zur  holle,  der  auf  strenge  befolguug  der 
Satzungen  für  das  äufsere  christliche  leben  weniger  liäll  »h  auf 
innerlichkeit  (vgl.  die  schönen  werte  12,  SAT)  und  chrislenlum 
der  Seele,  und  so  schlicht  und  an^pruchAlos  di-r  inniin,  nit  ein- 
lach,  ualUrhch,  schmucklos  auch  seine  redeweise.  scbmuckloSf 
aber  durchaus  nicht  trocken  und  unpoetisch,  wahrend  die  zeit- 
geuüssi^che  insbesondere  oberdeutsche  predigt  den  mftngel  an 
tiefe  durch  eiDlIechtcu  vun  iii.'irrben,  schwanken  und  .loccdolcD, 
oft  recht  derben  lohalts,  ersetzen  zu  köuiieu  meinte,  verxichlet 
V.  auf  altes  beiwerk.  ja  die  beiligenlegende  wird  nur  aoffterst 
selten  von  ihm  hernugezogeu.  trotzdem  weifs  er  zu  fesseln, 
indem  er  an  die  natur,  auch  au  die  beimalllcbe,  anknOpft,  bei 
fleu  niensrhcn  uud  ihren  vtrrschiedenen  berufsarten  einltelir  halt, 
auf  din^i^  tU'$  l^glicben  lebeus  biuwri^l  oder  aus  dem  allnn  volks- 
scliftlze  der  «pridinOrler  und  recblsgebraurbe  srbflpft.  dies  alle* 
ist  die  stniri{iiellr  fUr  »eine  bilder  und  vergleiche,  rum  lufaeren 
auägeheod  versuclit  V.  die  deulung  aufs  innere  uud  er  verführt 
dabei  stets  originell,  ohne  getichmacklu»  zu  werden,  bei  alter 
TolkMOmlicbkeit  im  niisdruck  —  dabin  rechne  ich  auch  dra 
heileren,  liebenswürdigen  hiimor,  der  hier  und  da  h<- 
i»t  er  *eiu  warmer  freund  (einer  Auft^erer  bitdung  uud    -  --S 

(vgl.  9&,  38  IT.  Ju»tei>  s.  luv  anoi.  1),  er  wird  nie  d«rb  udcr  ru4i. 
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nie  IctzttfrpB  sonst  gleicbralls  zu  den  eigenschaften  der  predigt 
des  15  jh^.  gehört,  ich  fcaun  Jofltes  aur  beipflichteu .  weiiu  er 
s.  XI.V1I  V,s  predigten  'zienlen  unserer  allen  prosa  udü  zum 
grofsen  tilile  venhre  perlen  der  knnzelberedsainkeil'  nennt,  indem 
die  MmniluQg  durch  und  durch  heimatliche  Intt  au$<itraml,  eritiuert 
sie  in  etwas  au  die  alte  Helianddichtuu'*,  auüererseitA  niOrhle  ich 
sie  wegen  des  reichlums  schilner,  wahrhfilY  rhrislhch  humaner 
gednnken  eiuc  deutsche  im^tatio  Christi  ncnueu,  die  jedestalls 
das  ror  ihrer  berflhniteren  lateiuischea  nameuHscbwesler  vuraus 
hat,  das»  sie  in  deutscher  spräche  zur  nachrolge  Christi  be- 
geistern nil). 

Ich  will  für  die  eben  geitiebenc  cbaracterii^tik  V,s  im  folgenden 
einigt!  belege  zusammenstellen,  wobei  ich  jedoch  übergehe,  was 
Jostes  bereits  in  seiner  pinletttiDg  aiirfieführt  )iat.  meine  Samm- 
lungen wollen  also  nicht  mehr  als  nachlrAge  sein.  —  in  den 
beiden  wundervollen  predit;ten  auf  SAnnentag  (s.  75  ff.  91  ITj  lässt 
sich  V.  verschiedeatlich  über  das  gei^enseilige  TerhAltnis  zwischen 
eitern  und  kindern  aus.  weil  die  hl.  Anna  in  allem  tugeudhsM 
und  gottgefällig  lebte,  ihre  lucbter  M;iria  nur  lugendhnfles  an 
ihr  sab«  so  richtete  diese  ihr  leben  gleichfalls  ganz  auf  den  dienst 
gnties.  »edighe  tyrouwtH  hehn  ghenie  sedighe  ktpiikr  (96,  3S). 
wSIre  Marieus  Vorbild  anders  gearlel  gewesen,  so  würde  auch  sie 
anders  geworden  sein,  deuii  es  gereicht  den  kindern  tw  gar  grofsem 
uachleil,  wenn  sie  du  ibreu  ellern  etwas  sehen,  was  unschön 
und  unedel  ist.  sie  machen  es  ebenso,  weil  sie  meinen,  es  müsse 
80  sein ,  so  wSrc  es  recht,  wie  die  alten  so  die  jungen,  auch 
lernen  kioder  von  ihreu  eitern  in  kurzer  zeit  viel  leichter  als 
sie  es  in  langer  zeit  ron  ibr^m  schullehrer  ktinnteu  (S6,  5 — 27). 
wenn  V.  gleich  darauf  den  corzug  preist,  den  die  lil.  Anna  vor 
anderen  voraus  hatte,  dadurch  dass  sie  die  grofsuiutter  unseres 
lieben  berreu  Jesu  Christi  gewurdcit,  und  neun  er  vermutet,  das 
Jesuskind  würde  wo)  oft  in  seiner  grolsmutler  haus  gegessen  uud 
getrunken,  ihr  auch  gelegentlich  in  etwas  geholfen  haben,  so 
fügt  er  veranscltaulicliend  hinzu:  want  de  kynder  hebn  er  grotf- 
moder  difketcilt  tever  dan  eren  ryKenen  cader  »nde  se  pteghen  lo 
»eggeHt :  groteke  (S7,  4  IT),  er  weifa  auch  das^  *V\o  menschen  es 
gern  haben,  wenn  ihre  kinder  oder  kindeskinder  emporkommen, 
es  ihnen  wol  ergeht  und  aie  zu  amptluden  erwlihlt  werden,  icnnt 
H  dar  eynen  guäen  voersprdten  ane  hebn,  atz  se  dfs  to  done 
heim  (S7,  1 1  ff;,  insbesondere  seien  die  mutier  bestrebt  dass  ihre 
kinder  to  grotm  statt  imdt  to  etren  körnen  (67,  31  ff),  »iud  so  die 
eitern  auf  das  wol  ihrer  kinder  bedacht,  so  steht  es  andererseits 
diesen  wol  an,  wenn  sie  ihren  eitern  phre  und  werlschlttzung  er- 
weisen: Jesus  wird  sicbpriich  seine  gror^ulUlIer,  die  hl.  Anna, 
im  hiinniel  vor  allen  anileren  heiligen  hedachl  haben  (9^,2911)1  — 
als  müuch  feiert  V.  selbsiven>t'indlicli  die  ebeloeigkeil.  im  allen 
letUmente  aber  wäre  de  statt  der  eehtsrhnp  etwas  durchaus  würdiges 
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vor  g«U  gi^wes»»!) ,  vianle  se  teeren  ghehenfüfl  »n  l»rnhel  <tf  kyndfr 
10  ätr  iceritle  brechte»  utui  se  weren  vermaledijt  de  unvntchtbaer 
wtnn.  damals  war  e«  fUr  dco  rorlbestaDd  der  well  iM'twrufüg 
daas  die  luvuM^lieu  sich  vermehrieu.  freilicJi,  mt^iia  V.,  jfUi  wareo 
genug  (1.1.  wflreo  iw  uur  all«  gul  (ÖS.  14  —  41).  »ber  da  ^lüi  <•$ 
manche  iin-HdtluM»,  die  scUreicn  i-flii  rechter  kyntUcheit  ah  vtr- 
wecHiU  kyuiUre,  de  vertaertlike  unde  venceentlike  sifiU  upyhevodet 
(liy,  14  ir)  und  an  anderer  slHU'  (&i*,  2I1'(  ml»  nr  Mi^wr  aus: 
(want  men  to  der  tijd  der  lüde  behovede,  der  wen  ttu  ghenoich 
W'*J  y^^  V"  g^ovet!  konde  mmi  se  audat  tcaer  geUuen.  — 
über  die  iialiir  lie.-s  wpibcs  gcl>eu  die  beiden  genannten  predif^iro 
irclTlicIie  bfnierktiugen.  die  von  V.»  feiner  heobacliUiugsiiabe 
glänzendes  zeiignts  ablegen,  und  geradezu  goblcoc  wohe  lindt| 
sieb  90,  3  IT  (vgl.  9li,  32  ITJ.  vgl.  nodi  151,  23  f  de  vroakt 
sytu  curioes,  ae  will  glterne  veU  seen  und«  wU  gheme  eofr 
nyei  hören. 

V.9  wissen  iäl  nicht  dn!^cblie^^]icb  sluhengelehrsamkelt,  er 
weifs  aucb,  wie  es  draulseu  in  der  täglichen  well  zugebt,  in 
der  12  und  13  predigt  (s.  154.  34  0'.  163  IT)  zeigt  er  sieb  völlig 
vertraut  mit  der  auirubrnnK  nnes  gebAudr^,  soweit  dabei  du 
genertie  der  maurer  iiuil  zniinieileiile  in  betratht  kommt,  er 
kennt  die  lecbniscbeu  au^drucku  bis  iu8  deJail:  atz  dan  dal  fumta- 
meht  utli  fier  terden  is  tintie  tie  tiiure  twgher  beyhini  to  tcerdene, 
so  plerMl  men  de  muren  eynen  voeS  i»KÜer  to  maketi  uiule  dai 
heuen  de  mueilnde :  afsdiraden  (157,30  11),  vgl.  ancb  219,  3SIT. 
desgleichen  lüüst  er  sieb  in  dur  16  und  19  predigt  (s.  222ir.  241  IT) 
eingebend  aus  über  die  knnsl  des  webens.  Über  wollen-  und 
tucbt'abi  icalmn ,  bauptbescballigiingen  der  schwerem  (vgl.  noch 
1S5.  22  0*  mit  den  aumerknngen.  ISO,  31  IT.  237,  37  IT),  über 
fftltricaliou  irdener  geTurse  (73,  27  IT),  und  iiucli  der  b^umcultur 
bat  V.  eiugebeDileres  inleresse  gesclieoki,  vgl.  di«  diirchgrfiibrten 
bibler  und  vergleiche  in  der  7  und  >j*  predigt  (!^.  75  lt.  *Jl  ftl, 
so.laun  191),  14  H'.  280,  37  IT.  35S.  22  fl'  und  8U.  39ir  0AWt>ci  kijr 
10  lande  uth  den  toeäseHtome  egnerleife  mitterte  lopet ,  dtti  wij  katten- 
yoU  (Mnd.  wb.  2.435')  nomet,  also  hpet  de  teitte  wyroek  dar 
to  lande  (Jerusaleinl  ulh  ilen  bomen.  —  Ober  ilie  diimabgen  »cbnl* 
\erliflUaiMe  belehrt  274,  17  it.  vg).  aum.  xu  274,20;  über  die 
ki'iiulteti  im  bospttal  21  l,>>ll.  data  bot  dm  scnistigrn  nianigfarhca 
lie^iebungeii  zwi»clieii  UVstfnIeii  und  Kiederl.itid  aiirli  die  niedrr- 
iSndiscIie  malerei  m  V.s  heimal  nicht  unheknanl  vnir,  darf  wol 
aus  den  anhplelungeu  128,  1  fT.  133,  18  gurulgort  werden.  — 
uaturwisscnschnniidi-inediciui&cbes  Qndel  sieb  81,  2  ff  über  des 
wüif.<>eii  weirancti,  92,  2  IT  über  die  aschc  de)4  weinstucki^  72.  37  f 
über  ijas  wurnikraut,  3B$,  Iß  IT  Über  Lvendel  (uardus);  wn 
132.  2>)ir  nieitit:  mcn  $eckt»  dat  de  lüde,  de  in  heffdenitekay  wcmtu, 
dat  hwtpli^ghen  lo  amgen,  dat  se  uh$  hijr  otw  «efutoi.  mp  äalUt 
hijr  nicki  esi  »(MM.  vermig  icb  nicht  xo  ssgeo.    die  gcwiBiuui^ 
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mo$cliii&   (Httt   ey»  edel  kruti  is,    de»  de  vrotikens  pteghcn  to 
tHe,  alz  se  des  to  äotte  liehii}  vum  panlher  (S2,  5  11'  uud  auiti.) 
'  ftnUlbll  V.  irguiiil  (riuiMii  (Miy^iolufJius  uacb. 

V.  vcrweudcl  seine   mduigfacli«D   kcDDloiäS«   nicht   um  mit 
I ihnen   zu  ^'länzen  nürr  »einen  zuhürerioneu  zu  imponieren«   sie 
sind  ihm  lediglich  miitel,  seine  gfilanken  zu  verdeutlichen ,  uud 
es  verdient  besonder»  hervorgehoben  zu  werden  lia&s  die  oft  um- 
,  fan^Tciclmn,  bis  ins  kleiuste  ausgeführten  bilder  und  vergleiche, 
durch  die  die  seelischen  zufil.'^ndt!   der  mcnüchcu  vcmnschaulicbt 
«erden  &ni(i>u ,   doch  ei>;eut]ich    nie  das  maTs  des  erlaubten  und 
gescbniiickvollen    Uberachreilcn.      das   teriium   comparuliouis   er- 
scheint in  V.s  bilden)  vieJ  weniger  verdunkelt  als  das  sonst  gerade 
in    der  .scholastischen   predigt   des  15jhs.  der  fall    ist,   die  den 
vergleich  um  so  hoher  an  wert  sielUe,  Je  gesuchter  er  war,  vor- 
ftuege^etzl  dnss  er  sich  nur  in  ein  scheinbar  spitzlindig  gelehrtes 
Igtnrand    hüllte,     die  nllegorie   erscheint   bei    V.    vt^rhilllrititmlirAig 
Isellener.   nm   «usgeluhrteslen  noch    in  der  IS  pre^tij^t  is.  Ti'HX}, 
Iwü   acht  Jungfrauen    zur  hei-tilellun);   des  hochzeitklcideä  iMalth. 
Ic.  22)  numhaA  uud  der  iUueu  zulalJeuden  arbml  uach  charactvh- 
sierl  werden:    oitmoäicheil ,   reymcheit ,  steidirJiett ,    vocrsichticiieit 
vnd  htteheidtnha'i ,  rechte  andaekt  of  mettynge ,  v^rduldicheit ,  lem- 
eranaa  {ghetnnpertheit},  goddke  /eoe. 

Von  verKh>ichL'n  und  bildvru  mOfjeu  hier  nur  einige  kürzere 

|«ufs  geiTitewot  herau&ge^ritVen  werdf^u.    an  die  tierwell  wird  des 

l^ft«ren   angeknüpft,  so  au  die  kutze  uud  den  scorpiou,   deueii 

Idie  «ilndo  verglichen  wird:  eytu  katte  toit  alto  node  bcslotm  traen, 

Ihcslutei  i/im  eyne  katten  in  $ym  kameren,  se  sprynget,  se  kleyet, 

\ae  crabbet  und  is  to  male  unsiutr  unde  se  wiV  to  male  ghertte,  dat 

[,4e  \trxh  er«  iii^aNijF«!)   opene  blyne.     de.  sumde  en  h  oick  mtmmtr 

ftich;  se  iedit  den  menschen  nl  de  tust  nnde  ghenoichte  twer  t  de 

.^ptlWrcM  Wide  btiiencken  kan,  dar  $e  den  menscheti  medt  lu  sick 

>{43»  ö  IT),     alz  dat  schorpion  eerst  bi  den  tnemchen  kampt, 

so  lirkedei  myl  der  tungen  tinde  maket  siek  to  otiUe  trnntUek  unde 

teisich,   mer   eer   de  mensche  to  t«el,  so  slekedei  unde  fenijiU  den 

menschen  myt  synen  nierttr,    dat  he  to  hanJ  hferven  mot  und  tfkk 

vake   in   lier  selten  ure.    teu  sy  dat  em  haestUke  gheholpen  tcerde 

myt   eyner  krarhtigher  nnde  kosteler  medicijnen ,  de  dor  lo  hoert. 

des  anles  is  ork  de  snnde:    se  tonet  den  menarhen  cersten  t.TOude, 

se   yifp   em    Inst  unde  ghetwichte,  mer  e-er  de  mensche  to  sttet,  so 

aiekei    unde   fentjnt   d^   sunde    den  menschen  also,  dal  he.  van  der 

9jfnen  sunde  in  de  anderen  neU  xisvc.  (43,2411).     ein  mensch,  der 

dam  gatihchcn  willen  widersirebt,  louss  wie  ein  übermüligeg  pferd 

lubAndell    werden:    dat   sprynyei ,   spurlelt  und  dansset,   ah  tnenl 

yden  vif;  den  mol  men  et/nen  scharpen  toem  in  den  mund  doen, 

sr  meul  mede  up  holde,  dattet  sipt  springen  und  lijn  sportteten 

ate:  also  mot  wen  oirJc  detsm  nwuchen,  de  aldus  verhiyndet  unde 

verhaniet  syn,   vertninen  und  underwisen  ,  so  lange  dal  se  weder 
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tn  iien  rechten  trech  koiwn  (131.  1  fl).     >er^l<-iche  mit  eioer  rM« 
i\4b,'24l\),  eiuiT  s|iiiiiH'  ('>-l,  3(1),  mit  rUdi'.  prerti.  hatiu,  TuciM 
(5ö.  4  11),  Ulli  ilfii  bii-itrii  (Wti,  lOtT).     fyii  A«ii»(f}i  vlofflte  en  waeit 
nicht  lange  nnä  eyn  doghetitltck  iterek  en  sit  nid\t  taste,  äat  uth 
ghetrontA   nicht  en   kumpt    (230,31  IT),     nin    n.iiikrlcnütiKt'r  uud 
Teriliitlcrungfisllchtiger  mocflch  f{((^icht  <]eni  wefterhantn,  de  vp  den 
ktrcktoTM  Sit,  de  »ick  nltijd  achicket  unde  keert  na  lUn  wyuät  u*w. 
(I6t>,  23  IT.  Tgl.  de  tntutiche  ißatidelt  aick  alz  de  wytU  294,  11  fj. 
auch  die  hio^fvttnilf.  weide  tirichi  »-.lilii-rslirb,  ähnlich  Ul  rn  auc 
Diil  ilecn  nieiihclieii  (lÖU,  U  (T).     m  dtijch,  ihtt  dar  ghcAuedeH 
van  den  wijnslocke,    dat  en  kiicht  voert  an  n^ne  vuchticheil  in 
voHynge  van    tier  icortelen,  tuet  dat  verdorret  lüto  umh  utide 
W9rt  in  dal  vver  ghtworptn  umme  to  verbemm.    at$o  syjtl  aide 
vtrdomeden    afglietnedenen   leäe   v«n  gode  und  van  nifner  ghena4 
und  en  Verden  voert  an  nicht  ghet)odtt  noch  nntholden  vau  lyn 
ghenade,    mer  le.  st/iit  kifnder  si/ttes  tortus  unde  sipter  taighe 
unde  syner   uHvrentscJinp  (213,  iUlTj.     nach    AugUMtin    lahrt  du 
gc&lurheiiK   uit'UbcLi   ctiiwedcr   lu    üi«   hullu   u(li*r  in  di-ii  liimin« 
oder  in  das  eiuem  kospiiiil  vurglticbbaru  (211,  711)  reyefeuvr.    die 
iD   dns  it'Ulpre  kunimc»,   dat  $yiu  df  myddclmatin  »urtaeAcfu  — , 
nu  itam  te.  nu  valten  w;  n»  gaen  se  voert,  »h  hlyvtn  $e  acAfer«^ 
ghelijck  eynen  strohelmeken .  dal  dar  vtottet  ttp  den  water:  nn  vic 
ttdet.  nu  hechtedet;  so  vlottet  echter  voert,  to  hcchiedtt  tpeäer  im  ii»w^ 
(li»7.  2  IT).  —  viitit  «z(  am  kniDkeabcll  und  drin  kiaukeii  »dbei^ 
«rxabll  Ve^b?  zb.  112.  3un'.    117.3211'.  12u.  21  IT.   loO.tor.um 
auch  liinraus  iiulzonwfuiIua^'L'ii  zu  zieln-u,    uud  aitsctuulidi  ä;)^t 
er  72,  30  ff  leij  tnoieti  dorn  alz  de  kymUr,  de  %mrvtrkntei  netnen.^ 
soUen:   al   m  dat  v,ormek-rHet  bitter.  «  moteiii,  teilUn  »i  gKesurt 
wesen ,  nemen,    atiu  mote  wy  uth  der  tchalen  des  lydens  dn/neken 
witU  wif  ghtnmt  u?e$m:  at  is  dat  liden  bitter,  dar  tn  mo$k§ 
nicht  utnme  gheven,  wij  motent  dryncken,     Kbr  schOn  iil  du  bü 
vom  uuch  nicht  erloscbi-ucu  und  dalier  uuch  wider  iinzunioh« 
i«uer   mit  br/u^  auf  den  niPDScIiro,   id  detwen  herzen  die  lifti 
(colU-8  noch  nicht  ganz  erstorben  ist   (19Ö,  1 1  IT,  vgl.  auch  378*' 
35— 37Ü,  21),  oder  vuin  juugi'ii  mciiüchenherzen,  daij  einer  nocti 
unbeschnubtiueu  tafel  gleicht  (272,  20  ITj,  ud«r  vuni  ^uTscu,  aage-  , 
oehmf^n  Südwind,  drr  jedocti  tod  bringt,  wenn  di^r  nicu^ch  sie 
Dicht  in  acht  nimmt:  alio  Hoit  oidt  denntta:  He  irecktt  den 
echrn  eernten  myt  toticheil  vnde  mj/t  ghenaiehten,  mer  naittath 
trecket  se  meto  den  dode  (361.  HIT,   i'     '  w  mcme  anm.  KU 

llvNordliu^eii    xixirSSl).  —    charach  ist   auch  der  »er- 

gleich   emt»  hDcbTHrtiffen  menschen  mii  nihui  (laiimkiBtans 
weeck  plutnkusnen    ig   atto   gud  up  to  kloppen,  irant  o^  «Mfa 
iteeck  kuaten  beghint  to  roren  unde  to  khppecne,  so  y/ii/2  he 
voert  up.     atto   doit   oick  en  hoverdicj»  mentrhr,  a(%  mrn  ■'■•"  '■- 
^AitiX  tQ  roren,  to  permantn  uniit  to  e/tmffene  m  «ynen  -,■■ 
fo  /ef  he   bvlde  icAi/Nen    traf  in   ein   m   (367,  37  IT),     v^,   aar|| 
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[165,  38  IT  ^otJ-  und  <;itb(!rr«ilc,  171,  3S  ff  der  mcnftch  eiiieiu  uu- 

riiiutiu   kurbu   ver^Uchcü,    121^37  11  da»  aaibu^liartv   berz    wtrd 

I  durcli    d«n    eisernen    lutuinicr    der    glltUtchuu    slrafu   vurnidiUil, 

1 141,  31  Q'  kürperliche  und  seelische  wunden,  154,  3G  fT  tcuipethau 

innd  gmtigpr  leiDpel.   12$,  UJIT,  \b\,  25(1,  ITiQ,  39r  liebe  bindet 

[wie  kalk,  20K  310".  2ü3,  läfT  die  bcllrcklp  seelc  nisligiMi)  eison 

[ Tergiicliei),  2S9,  411  vom  wi*Ul.nir  (vj{l.  4S,  Hlf;,  '2U*'i,  3  IT  »jicr  die 

frote    Farbe,    265,  2411  ßit^gvl    im    nacbs,    3Üti,  5IT  wir  bülluu  das 

(euer   der  gOUlirbcn  hebt;  iu  unserm  berztiu  bt'wabrrn  und  be- 

hduckcn  mil  iler  a»cbtt  tUr  dt<mut,  39li,  19  (T.  —  gou  beilsL  126,  24 

tie  hemeUche  goUitnyt.     CHriHM  heQX  oick  gheivtsen  eyn  yiU  slnei- 

$teeH ,    uoHt    he  hefft    yhrJeat    etfuiracfitidieit    uude   vrede,     eyH 

•/NefftMN  i»  fyn  iteen,  df  twe  wende  to  aamene  hoU :  also  is  otck 

i^fu  mensche,   de  Chtistm   sie*ie  Genoaert,   eyn  guel  »luetftem,  de 

iuutte   nnd  orberlick   is   und  ite  de  ludi  to  samene  holden  kau  m 

\leefle,    in  vrede.  und  in  erHdrnchiichKit  uaw.  (158,  biTj.     Jtdianiif» 

nird  ^46,  22fT,    du    ir  diT  büdislvu  ^üKlictieii  (fihuimuibäL'  teil- 

lluillil^  wurde,  dem  adler  verglicbi-n,  de  hogher  um(e  oick  äet  snnne 

\uatr  vludu  dati  ienych  ander  voyhd;  unde  he  mach  oick  du  strtUe» 

ider  sHiuim   bei    tyden  und  untfangen  dan  ander  vogheie;  wie  die 

Iftonnc  Über  den  »tcriien  su  sieht  Juliaune!-  über  deu  andern  evsa- 

[geliülon  (3'16.  91]'}  und  347,  IS  lirifst  er  Mnrient' A'flneri^Nc/r  und 

1 4:a;'pe/äf N,  wülirend  PaiiluK  180,  3iJ  II  eyn  hntloper  wtä  eyn  Oode 

\UHd  ai/n  biee/dregher  ttnses  leoen  heren  geiianni  wird. 

Sjiriclnvurl  und  »uuUnzen,  \g\.  JubIci»  ».  xt.m.     atirserdtiui : 

I  lU,  23  nu  leef  iiu  leet,  nu  vrent  moryhrn  vian(.    23,  1&  T.  354,  2Uf 

p'ö  vaker  io  lever,    »gl.  343,27    u>u  neigbei  icu  ieever.     87,  27fl' 

Iwan/e  wud/ien  de  wanderynge  is  der  ghener,  dar  de  mensche  mede 

rvmrmgheit.  also  danich  flecht  ht  yUerne  to  weidene.     lUG,  26  IT  tcat 

lOfM  mensche    myt    der    rechter  hant  griyet,  dal  luth  he  veU  vaster 

IdÄiH  dal  he  wyt  der  ludtlei  hant  gti^et.      160.  33  IT  xeat  helpet  den 

'hfynden,    u'u»  dt  suiuie  upgheit,    waitt  se  etn  nicht  en  luchteJ?  he 

suet  so   veh  to   mydnncht  atse  to  myädaghe!     145,  37  fl*  alz  ick 

vake  yhehoiat  hehbe,  dat  welke  lüde  segheden .'  wen  mot  vake  leiyhen 

wttme  vreäes  willen,     dat  en  steil  in  mynen  baken  nicht,  und  ich 

en  vyndfs  oick  in  der  xdirift  neryheu  yhejuchreven,  ei  en  slr.it  oick  ii» 

den  tvunijdiQ  nicht ,  ilat  men  umme  rredes  iciUen  leighen  soll*  of  lei- 

.  glten  inoyhe  usw.    1 65, 11  f  ah  men  wal  pltcht  to  seyyene :  de  mensch« 

\ietlet  ttn  aliO  sner  werden  und  arltcidtt,  dal  rm  de.  top  »weiet,  \^[. 

l358,  ISf,     ISO,  36ir  ^'ull  »ii'bi  nubt  fiur  fdio  gcburi  und  macht, 

lliur  god  tuet  an  in  den  menschen  dat  beide  unde  de  yltelijcknisse, 

rde  he  na  sick  selüai  yhtmaket  heffi,  de  btilicheit  nnde  de  vuilenkomeH' 

\heil  des  ietyens.    Iv,),  16  11'  im  yorn  f^ilU  nmu  kein  riclili^'cs  urteil. 

E60.  37  f  ah  de  lüde  to  seggene  jjleyhen,  ah  te  leat  Ken,  dat  ene 

nyshayhet:  dat  is  atlo  qnaden  stripen  m  enen  gnden  Inkene.  —  ad- 

»pieliuip  anf  reihtsBebr:tiicbe :    37,  5  ff.  V((l.  315,  2H  ff.   Ifi4,20ff 

mit  dcT  anm.  197,  21  ff  mit  der  anm.,  vgl.  auch  aum.  zu   153,2. 
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Schon  aus  dem  weitij,'en,    was  ich  zu  andern  7;wecki*n  her-1 
vorgehoheui   wird    man   crkünncn    können  dasfi  Veghen  siil  no 
gewandter  ist,  ofl  freilich  etwas  redselig  und  d&her  dann  Torm- 
los.     die  bfluJig«  widerhulung  gleicher  gedankeu,  die  neigung  zur. 
hätifung  synonymer  begriffe  erklSrt  sich  aus  dem  schon  öfter  be-J 
touteu  strichen,  nberall  klar  und  versiandlicb  zu  sein,     sinn  für 
wolklang    bezeugt    die    häufige  rcrbindung  zweier  alliLteritrcnder 
Wörter;  mag  letztere  olt  eine  «nhenuste  und  tinh^absirbtiifte  sein,! 
so   weifs  Veghe  andererseits  doch   »ucb  ditr  altidernlion  künsür*] 
risch  tu   verwerten,     vgl.  aufser   dem   von  Josles   s.  xlvi   ang«-| 
führten  bcispiele  130.33  noch  die  worispirle:  123,  40(1  rk«  iwri 
u>at  uoet,  dfU  dar  eyn  quetne,  de  desse  lüde  uih  den  slap*  erer  ver^l 
hardicheii  verwecken  konde  —  iV^  segge  verwecken,  mer  ick  metfn^i 
nochtan  heiteken  —  usw.     y*>7,  8fr  aureoh,  dat  so  i:elf  ghf.tfcl^i 
is  ah  ei/n  vordel  fvurleil)  offi  ryn  t'oerdeet  (vnT-teW),  dat  fyn*' 
sitndetii/ngt  tP^rdicheil,  rronde  unde  ghrie  i»,  de  se  hthn  und  m»;-] 
fangen  sollen  ttoer  den  andern  uthferkornen. 

S.  II. — LMi  hüudeli  Jostes  Über  den  dtalect  in  den  \*n^\ 
digteu  Veghes  und  bekennt  sich  luil  recht  zu  der  xulelzt  voaJ 
Lubbeu  vorgetragenen  und  dahin  formuherten  ansieht,  tUss  »icbij 
*alimaiilich  eine  gemein -niederdeutsche,  gewisser  niur^eu  fin«"! 
schriftsprachL'  herausgebildet'  habe,  in  der  weniger  dialectver-i 
schiedeiiheilen  ersrlipjnen,  als  es  im  wdrklichen  li-ben  drr  f.ill  ne^l 
weiten  sein  wird,  wie  andere  millelwesllülische  drnkmfflfr  so  siad  ^ 
auch  die  predigten  Veghes  nicht  tu  der  reinen  tolk^iniuudart  ibrerj 
bcimal  niedergeschrieben;  die  abwdcbunKen  sind  auf  nieder«] 
landischen  einfluss  zurackzufllhrfu.  im  einzelnen  dieser  Tnige 
nüber  zu  treten,  wäre  eine  lohnende  aufgäbe,  die  noch  tu  er- 
fUllen  bleibl.  •  dass  neben  dt'm  lilterarhislrtrisrhpn  intcrej^se  Ve-  , 
ghes  predigten  zunflehsl  sprachlich  aufsernrdentlicb  letirreich  sind,  ■ 
bemerkte  ich  bereits  im  eingans  meiner  anzeige,  bt-i  der  »er*; 
häUnism<1fsig  guten  ülierliefernng  macbti*  der  text  di'Mi  heraait-i 
geber  keine  besondere  Schwierigkeit,  die  anmrrkungen  (s.  435^ 
— 4ti2).  die  in  erster  linie  wortcrkläruugen  sein  wollen,  »tod  110' 
BO  erwünschter,  als  den  Verfassern  des  Und.  Wörterbuches  s.  x. 
leider  die  reiche  handschriftliche  lilteratur  des  Slüniterlahd«*«  nicht 
zur  benutzung  zn};;anglich  war  (s.  darüber  s.  vi  9.);  sie  sind  so^j 
dann  aber  auch  dadurch  werivod,  dttss  Josles  bisher  unb' ' 
bsiicties  materinl  zur  erklarung  hfraiizrehcn  konnte  (s.  s. 
435).  übrigens  ist  trotz  dieseo  anmerkungen  und  dem  s.  4ÜS — My^i 
brjgegebcneo  Verzeichnis  der  in  ihnen  crkbrti'n  wörtrr  der  rrach-^ 
tum  des  Veghescben  wortschaize^  durchaus  nicht  erschöpft,    «ach 

*  iurser  der  von  Jo6tes  erwahotei)  titteratur  s«t  hier  noch 
lafff mrrkt :  t^rr«'«)iU9  Ohrr  <li«  gränien  de»  nJ,  iiad  tnitulfriiiii. 
JilirhBch  des  rrrcins  för  nd  S(^iflchrors<'hong  l^i'it  s  t  IT  V> 
inüti'^trriitchr  gramamtik  au^  drr  millr  de»  l&jb«.,  vU'DiIs  l^' 
JuUinithiUi  iin  KDricspondciiiblali  ditsrlben  v«eiti*  ü  (tSbl),  7 iL  >  -. .  ■  .^v 
WörlffWuct»  dff  westnili&chfn  miindart  1SS2. 
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[hier  bedarf  es  noch  der  vervollgiündii^ung.  die  geistige  bedeu- 
I  lung  d«ft  munstfj'isctirn  predIgers  zeigl  sich  aucb  in  dtT  selb- 
\  BlAiidigen  erweilerung  und  ausMhIung  6v»  spradimalnriales. 

Sclilierü-bcb  Docb  einige  bcmerkuugou  zu  eiuzelbeileu,  s.  xviia. 
I8  polemi!^it!rl   JoMe»,   darin    Hiri^dio   folgend,   gegeu  den  zuerst 
l-*on  lUlmimn  verbreiielcn  und  von  llofTmann  von  Faller^leben  in 
I  seiniT   Gfsebichip  dfs    deuischen    kirchen lindes'  s.  IrilfT  wider- 
I  liollRn  im«m,  als  habf?  Zerholl  von  Ztilph^n  das  lesen  der  bibel 
in   dt-r   landessprache  verteidigt,     sarrae  titterae  bezeichnet  viel- 
mehr ganz  allgemeiu  'rdigiöse  (Iheologische)  uud  erbauUclie  lilte- 
ratur'.  —  s.  xix  s.  5:  *dr  llolsclier  iu  Kecklinshauseu  besitJEL  zwei 
nipiarien  (religiöse  antbologien.  die  Rieh  die  brOder  nitleglin  und  in 
dmen  sir  fltellen  ans  verschiedenen  scbriflen,  geb-gmllich  auch  wol 
eigene  gedanken  zu?8mmeülru^'eD  uud  nach  bestimmten  gesichls- 
punctt>n  ordneten),  vuii  denen  <las  eine  dadurch  merkwürdig  ist,  dass 
es  mehrere  steilen  mit  der  Imitatio  Christi  gemeinsam  hat,  ohne  dass 
diese  —  gegen  die  sonstige  gewohnheit  —  ciüert  ist.     die  ansieht, 
dass  die  Imii.  Chr.  ans  solchen  rapiarien  entstanrlen  sei,  gewinnt 
dadurch  sehr  an  Wahrscheinlichkeit',    es  scheint  mir  bei  der  gerade 
jetzt   wider   viel   veutilierteu  Trage  nach  dem  Ursprung  der  luiil. 
Chr.    nicht    unntllz,  auf  die.^eu  pa&sus  besonders  aufmerksam  zu 
Linachen.  —  s.  xxxn  f  widerlegt  Jostes  LMIniann5  behauplung,  die 
Ibruder  vom  gemeinsamen  leben   hauen  das  prediglwesen  in  den 
I  Niederlanden  uud  Norddeutschlund  belebt  und  unige»taUe(,  s.  xxuii 
CrueU  ausiüprucb,  die  überlangen  predigten  seien  auf  die  genannte 
bruderschaft   zurllckzurulircn ;   zu    letzterem   vgl.    übrigens  Cruel 
ft.636  (und  Schröder  GGA  1S83,  1334(1. 

Zum    text    nur   wenige   nactitnige   und    Verbesserungen  von 

dnickfehlern,  die  leider  sehr  h.'*ulig  und  namenllicb  dann  stürend 

sind,  wenn  sie  in  zahlen  hege^nen.     imnierhm  wiegt  dieser  tadel 

bei    einer    erstlingsarbeil    nicht    gar    schwer,    uud  wenn  ich  au- 

merkungsweise  >    noch   einige   citale  herichlige,   so    geschiebt  es 

nicht  um  zu  nergcln^  sondern  als  beweis  für  die  bedeulung  des 

Inhaltes  und  den  wert  der  arbeit.  —  xi  1 1  lies  Radewijns.  —  2,  32  f. 

34  1.  herieteet.  —  5, 34  se'jrjem,  vgl.  latent  263, 3.  —  12, 30  l.  unnut- 

tm.  —  Iß,  36a.  über  die  cigenscbaft  des  mann»  vgl.  noch  Zarncke 

^  die  berieb ti jungen  aar  s.  viii  brilürfm  sfibat  widrr  iler  brricIitiguDg 

Lia  rolgende»  flllen:  en  ist  tu  lesen  f>b,^  hv  feinj.    7M0.  sT.  19.   12;», 

\-^,    Ktl,  :19.    I4:t,  ;i4.     1»3,  2\i  kami   nur  ^einfini  vcio.  «Iwr  das  im  tfxt 

Utehrfidr  «o/Zf  ujij  de  siM   keinen  anstoßt.     IUI,  6-  IMIi,  :t2    217,9.  2lS, 

».  251,  M.  261.3*1.  27-i.  t\.  LMKi.  8:i.  :i()2,  1».  —  e.  xxx  a.  :t  lies  p.  «5. 

-  in*  22   I    42,  IS.  —  twv  ».  I   I.  2.^ll,  M    —  tt  a.  1    I.  SM.  —  »Uli 

II   i.   a07,  31;    22:    323,   2    slimmt   mcht;    :il    I.  .^86,  2a   —   xiit  25 

US,  '^.  —   xtTi  29:    125,39  aümmt  aictit.  —  s.  413:  aam.  xu  ö:t,  38 

at(  3U.  -  ».  11&  zu  101,  22  stall  'M.  —  i.  41U  zu  IU  (stall  llOi,  0.  — 

150  m  lUii  (»tau  MMii,  12.  —  s.  451   xo  IVo,  22  Blalt  32.  —  •.  453  la 

t\'K  40  sutl  4.   -  ».  457  zu  21*2.  I'f  statt  12.  —  ».  tGrtffr  barck  ^0,  t7. 

^^ttffn  II,  2'.     Imrf0  104,22.     Irntm  S7,  2.     ergfwren   147,  IS.     martili* 

marhh'fn  irti,  17.     melat9»vh  ]87,  2.     varwertekf  ZSS  %.     vuliterdfn  4,  18. 

i-u»t   111,  ". 
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GrallPin|jf:l  6. 175  zu  13,1.  Gprinunia  25,  SSSf.  auch  Jansen  Eoiktl 
«rzäblt  iti  seiner  Wultclirunik  (Uegcnsb.  b.s.  bl.  49^>  «um  uiauot, 
es  scbuiücke  wie  rebbubii,  Wnich,  wilübrel,  basc.  bubu  ub*«.,  wie 
eiDrr  es  ehüii  uoIIp.  ~  34,  H3  (statt  23)  a.  gute  erktSnin^  «cm 
ReinatMi  ii  19! !.  vsl.Vpgho  107.  17.  109.40.  —  3fi.  1  f  verkrinhrr' 
3«A«,  ftesiV/erifA«*,  6eAorffrsrA«:  auch  sonst  norh  liebl  Vf  i 

mit  dieser  urspr.  Hol  romaiiiM-lien  endunj;:   beicarfi  ^ 
^beidertdie  (93,  3S»,  meMteritche  (I3S,  &),    r«(f«rerscJir  i"z.>i*,  JW», 
tJeperscht  f2*24,  34|.  tj/yuneruhe  (257,  24),  s/riJter«cAe  (S4, 13»,  ptfr- 
«erKÄ«  {238,  6),  üwcAstmA«  (53, 1),  iP«>ff»eA<  (260,18),  vgl.  H>io- 
bold  Mhd.  gr.>§267  und  Ad7.  v244  zu  70,  13.  —  36,22  I.  ntmittu 

—  30,  37.  40  Mik.  nicht  wip  die  nnm.  <^ßt,  aus  ieshetik  soudera  AM 
hHefik,  lelh'k .  »gl.  Mnd.  «b.  2.  «j6Ü^  Wocsle  Wb.  der  wi?«i»li- 
whcn  muudart  s.  159'.  —  37.  23  I.  fentfteneien.  —  47,  23  I-  n»- 
vetmheit.  —  4S,  17  I.  hrritim.  —  5S.  21  I.  Grrgnrins.  —  70,  »( 
I.  ifi/oaf  schw.  pari,  von  ititviutgen ,  m/ran.  —  72,  4i»  I.  in>.  — 
93,  17.  95.  37  IT  toghne  twetitn.  vgl.  Mud.  nb.  4.  bbW.  H.  Ibl* 
unter  (cJcA,  Lexer  3,  U45  unter  zoche,  zoeher.  —  Ö3,  27  nach 
voitzei  punct.  —  Ö4,  13  nach  stonn  ist  der  puucl  au  »treicJien. 

—  100,  17  I.  visiiaae.  —  121,5  1.  verhitrdet.  —  129,  11  L 
ghighBvtn.  —  145,  37  I-  idt.  —  151,  I  l.  uijshtit.  —  154,  31 
I.  wal?  —  104.  27  I.  regerersehe,  —  171.  39  1.  iiat.  —  175,  li 
1.  in  iten  vvHchtm  godz.  —  IBO,  33  I.  unwerrU.  —  IS4.  2S  L 
ghesat  hehH,.  —  190,  36  v^\,  Hiir«bropk  l  Vier  Rfbriflen  ed.  ArAmt' 
w»hh|  22,  151  nt$o  liat  ny  sentier  vi^mojr  oan  dem  momU  so  4em 
Heuiei  varen.  —  200.  25  1.  Act-«.  —  20e»2Sff  —  3Sl,  23 ff-  — 
213,  20  l.  tomes  unde.  —  219,  39a.  »gl.  tu  Atangmnnn  77.  27  0 
ODd  a.  11 8  f.  An',  v  266.  —  252,  39  flf  vgl.  22:-,  21  ff.  — 
261,  34  I.  Veti  ri/nt.  —  27G.  20  I.  vmie.  —  283.  26  i.  vete.  — 
302,  24  lilwe  idten.  —  304,  1211".  2311  C.nUschalk  Hollen  beant- 
wortet in  seiner  predigt  die  fra^e,  warum  bat  god  drii  mcnsohen 
auiserhalb  des  paradieses  erscbalTen?  damit  sich  niemand  deshalb 
fOr  bcMer  halte,  weil  er  an  einem  edleren  orte  geboren  sei  (Cnid 
aao.  s.  509).  —  319,  9  I.  bei4e€ke<i«.  —  333,  23  I.  unbehimt,  — 
352,  23  lej  h«.  —  352.  34  Imaghet],  —  359,  11  I.  Mkm/.  - 
377,  17  I.  kort'?  —  379,  14  I.  kohknts.  —  3&1,  23!r  —  206, 
26  ff.  —  383,  Off  =«  370,  20  IT.  —  3S7,  5  i.  vrjfg.  —  390.  19 
I.  f}hfnoich.  —  bl.  191  IT  der  bs.,  der  die  predif;(eu  Vr_ 
uomrnfn  sind,  folgen  predi^itfMi  anderer  verfanser.  die  i  < 
im  anhange  miigeieili  werden  und  zwar  s.  399—415  die  eine« 
priont  von  Windesbeim.  die  darslellnng&nei»e  ifl  der  Vcub« 
fiehr  Üholicb.  neun  JoMes  *nm.  zu  399,  3  rK  nicht  fUr  un> 
IJrh  b.llt  dn$s  der  Verfasser  Johanne«  ltit$rli  Rri,  fo  br^incrk«  tri 
dagegen  da&a  ineinoa  wit^setia  Busch  niemals  dan  .loit  fHne«  prior« 
von  Windecherm  bekleidet  bat,  vgl.  AOU  3,  04» f.  Ciucl  **.  6l2f 
{Karl  r.nihe  Job.  Itiificb,  ni)gii<«li[terpn)p«(  w  ndtK-i^beim.  ein  kalh. 
rpformator  des  ISjba.,  Fnjiburg,  Berrfer,  1881  warmir  nicbl  «u- 
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gaDgIkl)].    voD  genübrsmäDDcrn  nonteii  gcnaaut  Aiigusliuus  (406, 

13),  Beriiiiardus  (401,  a7i  uud  de  canstllier  van  Paiij"  (-11  i,  36  Q* 

ryl.  auch  du  doctores.  segyeu  'lu3.  29  f.  405,  24-  —  411.9  lies  yy 

für  «>y.  —  es  folgls.  415 — 125  eine  cnllacit»,  gelialtcu  am  SClr- 

Dienslag  (23  qov.  415,  ISO,  von  um^fnaiinlem  verriis-(t>r,  iler  Rirh 

fBut  AdRiistjnuB  (418f  33),  BtTohardus  (116,  82.  4)9,  24),  Bona- 

[vfrniurn  (421,  S),  GroRorius  (423,  38t.  llii^o  vou  SVicioi  (423,  4) 

beruft.    w;)tireo(i  Voghedie  ^cltweätern  nin  juwer  letft«  1S5,  3  oiler 

Fjffvf»  kynder  193.3  aoreiiet,  lautet  die  anrede  b<>i  den  aiidera  pre- 

aig<:ru   suster$n  412,5.   414,  9.  415.5.    vgl.  41^23.    421,36. 

austerkm  417.  37.  420,  40.  421.  20.  423.  29.     iulialllich  berührt 

sich  nr  2   mit  Veglie   37(>,  1511,  vgl.  heüüuders   tlie  mdic  uhcr- 

eiuäliinmuiiK   5.  419  mit  t>.  378.   vgl.  auch  42u.  17  mil  411,9. 

—  419,  29  I.  eileltm  hofm.  —    uuIpi*  Dr  3  des  anliangs  (s.  425 

k-i)is  432)  lüli^ru  tuvtilike  punlte,  de  ntu  Bomiyhe  ha'tn  in  coHacien 

tphcMcAl  hebhen  mit  bcruriiiiK  .ml  Au^uiitinü»  i431,  lt>j,  linrnltAr- 

dukus  (428.35.  429,  II.  3t^.  430.  13.  32).   ItonaveDtui-a  (431,9. 

432,6)  uitd  nllgeinuiu  «iir  de  hUligKen  ierer$  (42^,  I3t.  —  die 

anrede  susterken  426*  1-  427,  19. 

TdbfDgen,  dm  30  augusl  18B3.  Phu.ipp  äTHAUcn. 


Lilas  aUciii^li-sdic  voLkäepui  iu  der  ur->piüag liehen  stroiibiüchea  fornL.  von 
IIlliM^xx  M?itLEii.  t  (eil;  ibhanrllungen.  lOn  sj,  —  ll  tpü:  tftlf. 
oxviii  M».  *•■.  Kid.  Upsius  &  Tiwhfr,  \^*^'i.  iArr  n  teil  iaeli 
unter  dem  lilelr  Osb  Ueowtil(<.-|iui  mit  liea  ühri^ea  bruclistäiken  des 
iilteaglificbca  votksepos  hi  der  uräprüntjlicfaeD  ^uopliui^heD  fi/rni  bcriuc- 
gegebea  von  Hlruaük  MfiLLcn.t  —  6  bi. 

tli^r  Verfasser  »iichl   zu  hcwei^tf^n  dass  alle  reale  ilrs  augeU 

t^sMtlisiscliL'u    volksepo»,    Ueowidl .  Kiuu*'burK,  Waldero,  Widsidb, 

|J3Qor  in   llbtTarheilun^en  iiul    iius   ;;i;kotnnieii  «t^ien ,  deaen  slro- 

I  fthische  c(>in|fOäiliuiicii  zu  gründe  lit'geii.     uud   zwar  meiül  vi«r- 

zeiliKe   sirophen;    nur  Beow.  2444 —59^  doi  re»t  eiutr  iu  füul- 

zeilij^ed  slrupUen  abgera^sien  ele^ie  Über  kOnig  Hredliel.  6.  114, 

«hrnso  Wiilaidh  v.  35—49,   ».  23;   Beow.  1068 — 1159   enthalte 

irflmmer  eine«  Kcdichie«  voo  Kinn  im  Ijodhahattr.  s.  54;  —  pofi 

llcor  iBbse  !>ci:liszeiligc  stropheu  —  dvu  rcfraiu  oicht  gercchnel  — 

,  durchblickeu,  ».  155.    was  Bouwulf  anbehiugl,  so  werden  &.  121  T 

■«uch   «rhizcilige   Gruppen   ohne   sali^chhisK   in  der   mitte   augo- 

iioinmeu. 

DiP  logischen  operalionen,  welclie  zu  dieseu  auunliuieD  ge- 
lübi't  liabeu,  icheiaon  nach  s.  115  — 118  folgende  gcne.»eu  lü 
sein,  ein  gröferrer  IpÜ  des  (ibi;rliel«rleu  Beowulfleiies  xcigt  nach 
Je  «ier  verseo  sat/scblusa  oder  wenigstens  einen  sl^rkercn  cin- 
ftchnitt;  andere  gruppcn  vou  vrrütfn  k<tnnen ,  wenn  man  ilas  für 
den  Torlschritt  der  hitudluni;  llhcrnüAsige  g.inz  odfir  zum  teil  rut- 
~*'kli  tittere  wie  Möller  nsdi  tirrln. 
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ffTDl,  auf  dmdbe  fora  admcM  woilaa;  <io  fBr  den  focttcteill 
der  tuodluDg  uacolbefaracbtr  nti  to«  ntaf  UagieUeH  logl 
inmer  eioeo  uberflOssigea  ven,  &.  117  f;  wm  ab  «astrv^ticfc 
obrig  bleibt ,  ist  für  die  «mbJoog  »bprflil§&ig  —  and  decict  sich 
znra  gro^iea  uU  mit  deo  mm  MfÜlcubulT  m«cM  »as  jrrüBdcD  dn 
neUicbeo  ntamnimhMgt  und  der  duatrltaag  vorgenoauBUta 
albelesen. 

Aber  die  bpobachleten  liHeflwD  eracbeiDen  oidit  sb  utJkt 
frrYidichc  xuRilIe,  wenn  mao  sie  andcn  airfbnt  als  nacfa  Matlns 
hypolb«««.    ftie  mCUUfu  ab«r  UDb4*greiflirb«  zufUle  sein ,  wt-im  die 
hfpotbes«  mehr  sein  »oll  als  die  liarlegung  einer  mOgbchkeiL 
ist  aber  auch   loOglicb  cla&s  iler  üiciuer  dt»  Beowulf«   es  liebt«i| 
einige  teile   der   crzablung   la  virrzciligen   abftliMD  Torruir 
während  er  besonders  bei  beschreibemleQ  uod  betracblenden  sli 
andere  verliällnis««  zwischen   v^r»  uod  salz  be^OnsUgte. 

Solche  viprieilen   «iod  in  dpr  anKel»achäi»chpo  poiisie  in 
tat   Torliaadeo.     sie  erfjebeo   »ich   meist  aus   der   uob' 
inlerpuncliou    der   berausgebvr.     weno   mau   eiozeloe    < 
uoberQck^icbligt  Usal,  nur  gruppen  von  miodcaleoa  zwei  tu 
DUog  zieht,  so  ftodet  man  in  Cynewulfs  Elene  zwei  «Iropbeo  an 
1321  ferse  (v.  565  —  57'J),    io  C^oenulfs  Juliaoa  znei  e^trophea 
auf  731  Terse  (v.  317  —  325),  inOnewulf?  Crisl  i, 
auf  1694  verse  (t.  523—530.  1309—1316.  1473—1  - 

1694  schlass;   v«;!.  die   reime   in   der  letzten  fit  der  i  i 

der  tieur^is  acht  »trophrii  auf  2935  ver8i:'(v.  1 156 — 1160-  ■< 

1672.  2279  — 229ÜJ,  im  (Withlac  zwölf  Atrophrn  auf  l- 
{».  286—293.  666—673.  675— 6Sö.  703—710,  741— ;o.,,  ..^ 
Dauiel  acht  Mropheu  auf  765  verse  (».  437 — 456.  742 — 753).  — 
in    der    Exodus    (580    verse),    in    Azarins    (190  terse),    Jadith 
<350  Terse),  Andreas  (1724  vent)  nichLs  dergleicbeu. 

|tas  sind  allenJiDgö  »ehr  ^eriü|;e  proceult^lze:  >. 

Juliaiia  0,27.    Genesis  0.27.    Cri»l  0,50,   Gulhbc  i 

1,04.    —   aber   viel    bedeutender    sind    sie    In   Urcios    lexi    deai 
Beüwull    auch    uichl:    46  sirophen   auf   31S3  verse  (1Ü7  —  IH 
312—319.  340— 347.  391— 39S.  407— 418.  452—459.   710 
717.928—935.  1035—1042-  1288—1295.1404—1411.  14801 
1491.    1537  —  44.    1647  — 165&.    1836  —  1843.    1802- l&6ft,i 
1888—1899.  2329  —  2330.  2373— 2384.  2809  — 2S20),     all 
t,44**/o.     dabei    ni  zu  bemerken  da»»  im  Beonulf  nur  gruppet 
von  zwei  oder  drei  slrophpn  ersrbpinen ,  n^ihrrnd  im  Ihniel   eiaal 
Ton  fnnf  Oherliefert  tu  (v.  437 — 45U).     v^l.  eine  reihe  tou  vierj| 
in  den  Melr.i  de«  Boetbius  4,  25  —  40.  —  bei  Möller  liest  m» 
freilich  Beowulf  v.  20S1 — 2104  ohne  aihele»»  io  »echs  vierzeili^en 
Strophen,     aber   die   heTausgeber  haben    mit  allem   recht   na 
V.  2nS4  und  2096  »cbwadi  ii  ■     ;      „icrt. 

Mehr  Ihidet  sich  in  den  <  -slen  des  angelsOchaitclMMl 

nationalcpos .  im  Waldcre  zwct  »iru^Ucii  auf  Ol  verse  (2*  10 — 17, 
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aller  2,  10  Rehört  noch  eu  der  vorherjielienJen  r«ie)  3,22<';,i,  in 
Kinoslmrg  drei  Strophen  auf  48  verse  {v,  \0 — 21)  6,2äVj«  üu 
Widsiilb  vlfstropheu  auf  143  verse  (v.  10—25.  CO— 67.  115  bt& 
134)  7,  (iy'^o,  claninler  eine  reihe  von  vier,  einn  von  fUnl'  Strophen. 
—  Im  Waldert'  und  Finnshurg  sind  nsiililich  die  procentzahlcn 
wegen  de»  ^criauen  urofanges  der  bruchstilcke  sehr  unsicher, 

11:1  (It^niiüuti  eine,  ffnnrissi'!  neigun;;  zur  fr7..'lhtiinf^  in  vier- 
zciligen  abschnitten  in  der  angelsücbsischen  poesie  vorhanden  ist 
und  zwar  eine  ^rAlsere  im  nolioniilt-n  epo«  als  iu  der  gelehrlen 
dichlun^,  und  diese  sich  auch  durch  stärkere  beimiscbiing  von 
bescbrt'ibun^  und  butrachtung  von  jener  unterscbt^idet,  so  ist 
es  (i&a7.  bef;reillich,  wenn  tm  Iteonnir  sich  in  den  erzählenden 
partien  durch  slreichung  der  ()berflu$sigeu  verse  leichler  lier- 
zedige  Strophen  herausbringen  lassen  bIs  in  den  zum  rorlschrilt 
der  handlung  iinnlltifren  teilen,  da  diese  gröstenteils  ans  be- 
schreibung  und  hetr.-ichlung  bestehen.  Cyncwulls  Crist ,  der  last 
gar  keine  erzahlung  bietet,  wardn  Irulz  der  oben  angeHlhrten 
f^llti  bm  seineu  langen  perioden  gewis  auch  dem  entschiedensten 
lieslreben  eines  der  strupbenlbeurie  zugeneigten  berausgebcrs  be- 
iracbtlicbeu  wideiatanü  entgegenstellen. 

Wenn  lerner  der  dichter  d**s  Beowulf  vtrnceilen  mit  einer  ge- 
wissen vorlir-be  gehr.'«Mchl.  dann  werden  sicherlich  auch  die  uilchsl- 
liegenden  zahlen  drei  und  rouf  in  den  nlisclinitten  zu  bemerken 
sein,  und  bri  der  neignng  der  angels,lchsischen  poesie  zur  fülle 
de&  ausdrucks  mehr  die  letztere  als  die  erstere.  die  aus  Fttnl 
Versen  bestehenden  üälze  sullen  nun,  wenn  sie  als  ganzes  lllr 
den  Fortsctiritt  der  handluog  notwendig  sind,  nach  Moller  s.  117  t 
die  cigentQmlichkeit  zeigen,  dass  einer  dieser  roul  verse  überlHlssig 
ist  und  ansgeschii'ileu  werden  kann,  diese  beobocbtiing  wjire 
aber  nur  dann  von  gewicht,  wenn  die  viei-ziMligen  absi-.hnitic  uichts 
Überllilssiges  eulhielten.  das  atifr  durfte  niemand  behaupten, 
siehe  v.  37.  40.  110.  112.  195.  201.  215.  240.  2<il  usw.  auch 
iu  den  fällen,  iu  welchen  Müller  aus  salzen  vun  fUuf  Zeilen  durch 
Streichung  eines  unnötigen  verses  vicrzeihge  Strophen  erbüll,  kann 
man  den  uolwendigen  umfung  des  Satzes  noch  enger  begrenzen; 
siehe  r.  39-  89.  104.  128.  17S.  214.  27t>.  3ir2.  3U4  usw. 

Was  die  Übereinstimmung  mit  MollenhulT»  kritik  anbelangt, 
so  wäre  es  allerdings  ein  der  erfahning  widersprechender  zulall, 
wenn  die  von  MullenhotT  ausgeschiedenru  partien  unsirophisch 
wären  oder  die  einzetueu  von  ihm  atbelierten  verse  sich  als  an- 
faflngsel  vierzeiliger  abschnitte  ergüben,  wübrcnd  was  Mullenbon'  fdr 
echt  halt,  sich  in  vicrzcilen  teilen  liefse.  aber  so  gror»  ist  die 
Übereinstimmung  bei  weitem  nicht,  sehr  vieles,  was  MüllenhüfT 
gestrichen  h.it,  wird  von  Moller  in  strophenlorm  gcbmcbl  und  hei- 
behalten,  so  v.  1Ö4— 167.  419  —  426.  433  —  439.  473  —  477. 
842—846.  9IG— 954.  1046—1049.  1161  —  1196.  1202—1205. 
1215—1231.   1455—1456.  1488—1491.  1497—1512.  »533  bis 
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155Ü.  1606— 1H09.  1629  —  2199.  2200  —  2:  ?5- 

25Sä— 2588.  2ü:i2— 2052.  2700—2703;   siri.  •  cv 

2900 — 3029.  30:jS— ;iOM).  me  aiau  äiebt,  bou<ldt  eA  sicb  hier 
zum  tfil  am  »ehr  lirtrachüicke  vecsiuasseu,  uu  gauEt'n  ungeObr 
600  verse. 

Aniterersdtä  sireicht  M.,  was  Mullenbofr  für  echt  getnllcs 
hat.  sifiie  v.  79— 85.  2U9— 212.  220—221.  211—257.  262  bis 
26Ü.  270  — 285.  .M)H  — 512.  581— 587.  .'»9.%  — OOö,  682  —  687. 
691  —  699.  718—721.  750—754.  827— >i;i5.  910—946.  975  t>i» 
979.984—993.  1023—1035.  1164—1168.  1172— 1  ISS.  1247  b» 
1251.  laoo— 1309.  1349  —  1358.  1362  —  1305.  1382— i;* 
1783—1780.  1791  —  1798.  1873—1*5^0.  1972—1978.  I991I 
1999.  2420  —  2424.  2532  —  2537.  2542  —  2549.  25B3— 25 
2596—2601.  2611-2030.  2681  —  2080.  2716—2721.  2725  b» 
2742.  2855  —  2860.  2867—2871.  3100  — 3119.  3174  —  3178. 
Ul»'r  300  vers*«. 

Aber  »olbst  wenn  man  zugäbe,  die  ahrassim^  des  Beovulf 
io  vierzeiligt^u  ätroplien  ^ei  eiue  vrahrwli^itilicbe  liypotbese,  so 
kOunle  mau  die  textgestaltuug  uicbt  bitli^tiD.  es  ist  aicbi  glaub- 
lich (lass  ilor  rtidaciur  und  inlerpolsUtr  dis  glrophiscben  Brawutf 
80  viel  pietjll  (siebe  8.  129)  fOr  soifi«n  texl  gehaht  habe,  um, 
weno  er  aus  irj^end  Huem  gründe  vtwas  anderrs  Kchrifii  «U 
spinf!  vorläge  halle,  nach  ciurr  mfljilicbkeit  und  fr^lcj^eaheit  zu 
Buclien,  welche  erlsutile.  die  verdränfEten  ver»«  später  nacbni- 
iragcu.  siehe  alropho  39  IT  (=  v.  348  —  350'.  331''  — 334- 
338—348*.  350"),  IGSfTl— v.  1591  — 1593.  1596.  1600—1604. 
1569.  1573.  1574*.  1576^  1577.  1585  — 15S&\  1500").  3ü6ff 
(«=  v.272-1.  2725'.  2745".  2745'.  254^1).  319(r(-.  v.  2821—282». 
2854.  2846 — 2853).  (wiche  umstelluaKeo  sind  far  einen  rMidor 
]i?dt5i(faUg  schwieriger  .ils  eiolache  ausUssung  und  crselziing  durdi 
eigene  verse. 

nas«elhe  gilt  von  der  annähme,  der  inierpülatur  lube  io  diir_ 
miU€  dt>r  langzeile  eiufiesi-lzl  und  fürUelahreu,  bis  er  eine 
aUiKeiaüon   i'flud,   um   au    die   zweite  bairte   de»  so  gafkllb 
Verses  anzukaUpreu,  str.  112.  123.  136.  202.  253.  305. 

Die  tiriterten  der  nr&prilnßlirheu  Ijodhihaltstropben  io  riv 
FiuDi*burtcepisodc  des  Bconull'  werden  ».  54  angegeben :  *hJlu6gcs 
»fa»cl)lierKn  des  t^tzen  in  der  inille  zwisthen  den  Iwiden  tera> 
bflllteu  bei  doppelUT  brtcilit;uuK  der  crsleu  vershalllp  an  ifcff 
alliiler.iiion  wie  v.  1079.  luSO.  10^4.  1090.  1108.  1113,  und  zvrar 
bei  iKlullKereu)  vm-kummen  regelmälsige  widcrhnlung  dieser  ef- 
■cheinuDg  in  jedem  anderen  ver&e  wie  v.  1U77.  1079.  1 1 II.  1 113. 
1118.  1120.  1122.  1151.  11.5.3.  11.57.  1159,  dabei  dano  tUlutigea 
nuchhinkeD  eine»  zweiten  halbverses,  der  Uir  den  fongaog  dec 
gauxei)  völlig  UberllUsaig  ist,  da  sein  inlhill  entvredcr  vorher < 
nnchber  oder  iai  y^ne  unmittelbor  diuoben  »ctiun  zur  genl 
mit  anderen  wohen  gesagt  i»(,  wie  v.  1077.  IUI.  1113.(11161 
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11 IS.  1153.  uaser  lied  tra<^'t  Mgar  noch  lo  »einem  äur»cren 
uinlaDg  ein  ititdicn  tlur  eiiUsleliuiig  aus  ciaeni  Ijudliahall  au  »idi, 
indem  es  mii  einem  halhvers  abttüiilielst:  loeddon  t6  leödum.  Lt6d 
ttCBs  dsunijrn  usw.'  danacb  werden  verse  zwiiclii>ti  lÜtiS  uml  1 1^9 
io  2w0ir  IJodbaliullslrüplien  dar^iestiilU,  daninltT  stieben  volUtündige. 
—  wi;lcbeu  wert  diese  aoEeicIien  iintl  recDDAiructionen  lt(;äitzeii, 
kann  man  aus  rolgeiidem  ersehen. 

1. 
i  Üfl  Sct/Ul  ScSfmg  $ctadewt  firetitum 
K     'I    Aitnytlum  meodifnetla  ofteäJt, 
6  Egtode  eori.  iyddan  artxt  tceard 
Fetisceaft  fundrti. 

2. 
S  Weöx  nnder  itfottnum .  tcf.ordmtfttdutn  ftdh, 

llia\  cktjhttffflr  ifmhsitlenrira 
10  0/ef'  hronnidf  hi/ran  scolHe. 
Gomban  gyldan. 

3. 
13  l*&m  eaferü  vom*  afler  cturud 

G«vng  in  geardum. 
IB  Be^itulf  wies  breme,  html  wtde  $pran(f  ( 


30  Swä  sceai  geong  gnma  göäe  gnvf^cean. 

Fromtim  feohgi/titm, 
32  Pat  kine  on  glde  e/l  y^wuntgen 
Ltöde  geleksten .  < 

lt. 
•46  Ulm  ftd  Scyld  geindt  td  geteaphwtU 
*)**»  Ffh-an  oii  freän  w&re. 

Ä  Wi  htfm'  jifl  tplbairon  tti  hrime»  farode 
SmoBte  gesidaa. 

6. 
32  P&r  at  hijde  ttöd  hringtäaufna 

fsiij  and  ütf^. 
M  ÄU'doHpd  leöde  leöfne  peöden 
Mmiie  be  mtnte. 

7. 
38  Ne  hifrde  ie  ejfmlieor  ttdl  gegynoan 

Billum  nnil  hyrnnm. 
47  Pd  ijnt  hie  him  liitetlon  aegen  ^denne 
Uetih  »fti  heafod. 
Ich  halte  kfiue  anderen  mittel  angewendet  aU  M.  in  seinen 
IJ0(lhnh<itl5lrciph?n  und  biu  Uberzeugl  dass  nieinf  älropheo  eiaem 
kritilter  de«  8  jhs.  ebenso  wenig  gefallen  habnn  wUrdun  als  seine. 

'  »gl.  Pwlm.  Ü6,  \    öS  jtat  geicth  furtt  und  unn'ht  tne  tat  begtfd» 
(dnnee  traoft«tt  inIqitilisV 
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Die  l«Uten  der  oben  cilierten  woite  M.s  iDToIvieren  die  aa- 
sichtf  dtss  Beowulf  v.  1068 — 1159  oidit  von  dem  dichter  des 
Torbergehenden  und  nachfolgenden  herstammen,  soaden  reste 
selbsUndiger  Pinnaburglieder  seien,  das  ist  nnbeweiabBr.  niehto 
hindert  sie  fOr  eine  summarische  recapitulation  eiaes  stachen 
Uedes  lu  halten,  dann  ist  der  schlnss  hi  der  mitte  des  bng^ 
Terses  nicht  auffallender  als  v.  389  oder  1315  (s.  MoUer  s.  IISQ^ 
oder  in  Cynewulfs  Elene  v.  953. — übrigens  mOste  die  Tersbrechong 
in  angelsächsischen  —  sie  ist  bekanntlich  im  ahsIdMäsdien  sdir 
beliebt  —  einmal  untersucht  werden.  ROoiÜBg  Beowolfskvidet 
s.  173  ist  ein  schwacher  anlang.  Beowvlf  »igt  sie  wie  es  scheint 
wenigw  als  die  geistliche  dichtung.  die  Vcnoi  gaoouci  Grrin  xr 
haben  sie  beinahe  durchgefahrt,  ähnlich  Konnd  tob  Wonborg. 
s«  133  spricht  MoUer  mit  unberecfatigler  fcritik  tob  loriiacklen 
Tcrscn  des  interpolators  B  («  ilQlkobo&  BV 

Allerdings  bat  MoUeahoff  bodhahaUTCrae  im  aageblchsisGbea 
aacfagewiesea,  aber  sie  erscheiaea  aicbt  ia  strephi w h< ■  verwea- 
dung.  aaaa  kann  vcrmutea  dass  es  eämal  HnftahmilrephLa  ge- 
g«bea  habe«  aber  da  Cynew«lf  «ad  aader«  sich  aicbt  wIiiiiIim,  ae 
■Mt  gew^balicfaea  versea  ni  Tecbindw,  in  ciae  aarfsimaag,  dersel- 
bia  mif   JrM  imlbirlifftnrairriniralf aaaii^  aaiiihiMhiiBriib 

Um  akbl$  atb<rer  ist  die  sed^adlige  iiHapI».  ■■  Dear,  Irols 
d«s  rrflraufes^  da$  kaaa  e«a  veraas  interahns  scäa  wie  Wi  firgi 
•dtr  Otined,  ader  ms  ticariEsiKda. 

EalMiMtwMi  gefEea  die  ll..sche 
awstaad^  dass  Atirb  die  Ar 
»aaiAMae  gvwtsüfr  iat<iyiilni>aia 
dfr  aa$<l$idks*$vl»m  e^ik  r<r<44rt  «wdeB.  ireaa  wwm  der  leit 
»»eil  Mrf  fiaaafcr  Mptadt  tatsacbf«  MMmal  wudca ,  sa  kaaa 
•Ah«  in  d(r  «wie  j:*jciwb<a^  das^  aack  drr  effsle«  crwchaaBg 
de$  A  vor  dMK  K  awbaiiri:t  n  A  nrac^c«4«bvi  wird ,  «ad  ebenso 
B  na  rK«i»r$  «ud  f44$i«.  al^  ABAB.  «mIw  mtmiKm  Stil  der  ah- 
jynaaai^xiwm  fM^ive  $.  S.  <«  kemm  jfcer  tmfk  «ar  dtes  das 
nwite  B  Mdi«  at^x»  ABA,  «dtr  dK«  da»  «pSMrr.  das  B  nefsl 
«rwjAMKi  «ird .  dwM  dw  Midütkmf  mirii  A  nvAc^ünB ,  aae  wider 
»Bf«  crUMtcna,  B\ll. 

Breo«:  f*ä  -ni:  ^^t»mmf  tm  ntt  wtmrtm 

^^  «Ai*  fvnt,  4«d  ^  war  ßiä 
»■•■/■  ttr^iitität, 

wtrtpmät  «ür  m» 

wMr  ^'ffw  b^'Vvfc^  die  t?raMia|!  dnr  ^Nflamv 

^Ä  ♦t  ^  j^*!*  ww^*-^  ^ae  ^^ajjfwf^wv"  9Mv  i 
^Mia^NaMaM  WMtww  wa 


HbLLEK    AF.  VOLUSPOS 


221 


Dacliweis«nJ     die  tretmung  von  Br«ea   wird  dann  wider  ange- 
deutet ».  579:  fhi  mec  acB  ödbver 

ß&ti  iefter  farode  on  finna  fand, 

loadu  tßeaUeuflu. 
waäH  tPcatUndu  aus  r.  546  widcrholl. 

V.  S37  GiiMiilfl  ist  indiT  nachl  br.-ii<>'l  wwnlcn  timl  verwundet 
geOolieu:  t*ä  \r<e»  on  rnorgen  mint  gefrtvge 

jfwh  p<l  yifheaUe  tj^tltinr  woiiig. 
hier  iU  die  Situation  von  v.  91711'  vonM.ggeuoinnieD: 

/td  wifü  morgenleöht 

acofeu  and  seynäed :  eode  sctatc  monig 

sviähkgende  t6  sele  pdm  hedu 

searoit>uHdor  sedn. 
was  dazwischen  liegt,  gebt  der  zeit  nnch  voraus,  die  häupllinge 
haben  von  Her  Verwundung  und  Dudit  Grendels  erfsbren  und 
wollen  sich  durch  den  auRPnsch#'in  erst  von  der  llucht,  dann  von 
der  Verwundung  übtTzeugen.  xu  dem  ersteren  awcck  folgen  sie 
seinea  fufaspuren  bis  an  das  uieer  v.  S39  —  852,  und  uülerballeo 
sich  aur  df^ni  rdckwege  mit  wcttrennvn  und  gelängen  ».  S64 — 916. 
V.  221Ü  Beowuir  regierte  durch  TünTzig  jähre: 

öd  p<Bt  dn  ongatt 

deorcutn  m'htitm  draca  rkaian. 
dieses  Hemian  deorcum  Hihtum  kann  sich  ntir  auf  den  nachlhchen 
(euerschrtden  beziehen, dun  dt'r  t-rüDmie  drache  anricbieie  v.230!*fl". 
denn  die  gewöhnlichen  nachlt'abrlen  deft»elben,  v.  2273  [T,  dauern 
schon  durch  dreihuudert  jähre,  v.2278.  —  zwischen  v.  2210  und 
230S  wird  cnähll,  warum  der  drache  zUrnte,  der  grund  des 
feuerschadens. 

V.  22H  nachdem  der  auf  dem  schätze  liegende  drache  ein- 
geführt ist,   heif&l  es:  p&r  on   imia»  giöng 

nida  ndlhwglc.  se  nfidu  grfeng 

hä'dnujn  horde  usw. 
dofiuf  die  gescbichte .    wie  der  «ichntz   an  diesen  ort  gekommen 
und   vom   Jracheu    gefunden    worden    war   v.  2233  —  2277»   — 
dann:  Sieä  ae  peödsceada  preü  himd  winira 

heiild  OH  hmsan  hnrtUvnin  sum 

eneenercBftig ,   öd  f/at  Arne  ^ii  dbeclh 

mon  on  mOde. 
aUo  wider  rllrkkehr  zu  dein   schatzrauhur,   der  episch  dn  won 
genannt  wird,   als  w<lro  von    ihm  noch  nicht  die  rede  gewesen, 
vgl.  V.  24)0  nach  v.  2214  und  mhd.  ein  im  vnlksepos,  —  vgl.  aucb 
tum  in  Heynes  glossar  zu  Beowulf. 

'  Bcrtw.  lliTt  bearnum  und  bröltriim  ist  nndws  imd  von  M    s.  ^^  uher- 
wpgcii'l  iils  dvaiidviJoal  erklSrl.    vfti,  v  2:r..l  f#>Mrfc/^x  m/f;fwm  =  (ircndel 
and    inuttcr.  —  |{«pw.    v.  ;4(l7n  jtmdnaM  "■;■■-  r  -v     beruht  iilwrlinupt  auf 
J^dcier  voffitelluDg  «1«  v.  'ItA'.S  fumma  tt  ^  tisw,    d*»  tiiuti^ere  in 

hurgum  i^  iu  civitüU-)  buielit  bii'li  w&l  oul  »..  ^ — ::<c[i  gctiäude  einer  »tadti 
vgl.  tcg^  für  'Schwert. 
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-V.  2591  der  erst«  kämpf  BeownKB  mit  dem  dradiao  kt 
vorüber:  Ncbs  pd  long  tö  pon, 

P<Bt  pd  afßdcan  hy  eft  t^emetlüK. 

Hyrte  hyne  honlweaid ,  /ireder  wdme  weäU: 

niwan  stefne  nmro  prüaode 

f^e  befonge»,  se  pe  ar  feice  tüetild. 
also   ein   zweiter   ganK   hat  be^oon«».     aber   im  folgen  deu  wird 
die  feigheit  der  begleiLcr,  der  enbcbkiss  V\'igtHfi>  iseinem  lierrn  zu 
helfen  und  seia  anerhivtcn  üstu  weiclaung   erzablt,    v.  2j96  hl» 
2668.     dann : 

2669  ^fttr  pdm  wordum  wyrm  ym  owm» 

atol  inwitgast  6dr€  Hde 

f^rwyltnum  fdh  ßönda  niöntm, 

Iddra  manna. 
also  der  zweite  gaog  wird  zum  zweiten  md  b^ooDen.    der  dritte 
folgt  T.  2688: 

PA  msf  peödieeada  bnddtm  $ide 

frSene  f^draea  fahda  gemt/ndig, 

räsde  on  potu  röfan. 
V.  2961 : 

P^  vteard  Ongenpü  eegum  sweorda 

hlondmfexa  on  bid  v/reeen, 

pcBl  se  peödcyning  pafian  sceoktt 

Bofores  dnne  dorn. 
aber  es  folgt  erst  der  kämpf  mit  Eofors  brader  Wolf,  t.  2977 
daoD  ohne  nenoung  des  aameos: 

L^  se  hearda  Bigddees  pegn 

brdde  mece,  pd  his  brödor  Iceg, 

eald  swecrd  eotonisc  entiscne  Keim 

breean  ofer  bordweal.    Pd  gebedk  cyning, 

folces  hyrde,  wcBs  in  feorh  dropen. 
Beispiel  für  ABA  v.  864.    nachdem  die  haupüinge  die  spur 
des  verwundeten  Grendel  bis  zum  meere  verfolgt  haben,  kehren 
sie  um  und  preisen  Beowulf.     dann 

Hwilum  headoröfe  hleäpan  Uton, 

on  geflit  faran  fealwe  mearaSp 

pdsr  htm  foldwegas  faigere  p-&iuon, 

cystum  göde.     Hwilum 
sang  der  sänger  von  Beowull'  und  Sigmund;  dies  in  den  versen 
867  —  915.  —  V.  916  dann  wider 

Hwilum  fUtende  fealwe  »träte 

meantm  mwton.  — 
möglich  dass  widerholie  abwechseluog  von  Wettrennen  und  gesang 
gemeint  isl. 

Etwns  ähnliches  auch,  wenn  ein  zustand  mit  einer  bandlung 
gleichzeitig  erscheinen  soll.  v.  702  Grendel  kommt  vom  moore 
nach  Heorot,  Beowulf  aber  wacht,     das  wird  so  ausgedrückt: 
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Com  on  wanr«  niht 

scrttfan  scMäuQen^. 
die  hfUK'ii  in  lleurut  •»chlk-ruD,  der  kUDfllgc  Sieger  Bcowulf  aber 
wacht.  V.  70:J  — 709.     tlimn: 

t*ii  com  of  möre  undtr  misthteoilum 

Grendel  gang  an. 
oder  V.  1921.     BeowuU  ü»t  in  GauilauU  nnKt^koinmen, 

»'(PS  hith  feor  /mnon 

tö  g&ecanite-  sincei  hrytum, 
dsft  ist  HvKelar.     (Ivsseii  li^iu»   iiiitl    (.imiüe  wird    nun  dum  le&er 
)fl  den  Tci'sen  1923 — 1062  vor^-üfulirt.     dann  Tolgt  wider: 

(iavät  hitti  pu  M  hearda  vu'd  h$s  hotuIsedU 

tylf  iffter  samie  sawong  Irerkn 

wtde  waroftfu  usw.    —   //(  slrf  (Irvgon, 

*'.(*  ifeeodon  16  jjtrn  /»e  forUi  hUii 

bouau  Ongenpeoes  (^^  Uygeltic)  hurguttt  tnnott, 

geoHtfiie  ißuictfmng  gtiänt  gtfrunon 

hhngat  diilan. 

Dein  eiiU|incl)l  aus  der  (ibhficn  lilteralur:    Crisl  uad  Mlan 
r«  407 II.    Christufi  kommt  in  die  vurliälle: 
I  *  L^t  l>4  up  faran  eädige  säwU 

Atinmf:s  rjfn. 
aber  vorher  hält  tlva  noch  cme  Isofie  rede  t.  408 — 442.     dann 
r.  443:  Lrit  pä  up  faran  eet  tiriJilen 

weruä  lö  wuUre  ii^w. 
Daniel  v.  150.     Dienianil  kuniile  dfii  tritiim  deuten 

öd  pat  ttUga  caom 

Daniel  tö  dorne.  —  tt  «wa  diihtne  geeoren 

snotor  and  sAdf(V8t,  —  ?«  pttt  seid  gangan. 
DUO  lierichl,  wer  und  was  DaDiel  wnr  v.  152  —  1.S7.     dann: 

p4  eofU  Daniel,  pä  dttg  lt}hle, 

steefin  rtcctn  slunm  freän. 
Gulhlac  V.  753: 

Stod  tetrn  Giidldcei  giisl  yeladed 

engla  fiBdmum  i'ii  ttprodor» 

fore  om})ne  eres  deman 

lädäutt  leöflice.     Htm  toats  Ißän  geteald 

setl  on  gwegie.  p&r  ks  »ymte  mÖt 

dwo  tA  eaidre  eardfwtt  wttam, 

bUde  bidan  usw. 
von  V.  762 — $50  rine  rehgiOse  Jieirachtuiig.     dann: 

Us  sectjad  be'k, 

Art  Güdldf  weard  pvrh  gode*  utflan 

eddig  on  Engte :  he  htm  tiee  geced» 

meaht  and  mundbgrä  usw. 
T.  666  H*  grcirt  diu  er&lhluu);  wider  zurnck  iiud  kommt  allmühlich 
Ober  kraokheii  und  tod  dee  heldeu  nach 
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T.  1279  Pd  was  Güdläce$  gast  geläded 
on  npweg,  englas  feredon 
pd  pdm  hngan  gefedn. 
mao  hat   von  v.  866  ab  ein   neues  gedieht  anDebmen  wollen. 
wegen  der  unchronologiBcben  daretellung  ist  es  nicht  nötig. 

Manches  ähnliche  hat  die  skandinavische  prosa ,  siehe  meine 
Beschreibung  der  isländischen  saga  (WSB  97)  s.  233.  254.  t>  eine 
entfernte  Verwandtschaft  mit  dem  idiolismus  BAB  baben  auch  die 
einfachen  hinweise  auf  künftige  ereignisae  im  ags.  wie  mhd.  volks- 
•pos,  eine  nähere  seigl  Nib.  2303,3. 

Es  ist  demnach  nicht  uabedeokiich,an  einigen  dieser  BeowuU- 
stellen  durch  annähme  von  interpolationen  die  uns  geläufige  art 
des  erzählenden  Vortrags  einzuführen ,  wie  dies  von  M.  geschieht 
im  fall  v.  2210.  2214.  2591.  864.  702.  1921,  im  fall  v.  864  und 
702  auch  von  HüUcnhoff. 

Es  scheint  ferner  dass  der  epische  stil  erlaubte  latsachen  aus* 
zulassen,  die  im  verlauf  der  erzflhiung  vorausgesetzt  werden,  v.  14 
die  bedräDgnis,  in  weicher  kOnig  Beowulf  von  Dänemark  das  reich 
gelrofTen  habe,  früher  aber  wurde  Scyld  als  glücklicher  und 
ruhmvoller  kOnig  gepriesen.  —  nach  v.  65  konnte  man  meinen 
dass  kOnig  Hrodbgar  unmittelbar  auf  Healfdene  gefolgt  sei.  aus 
V.  467  und  2158  lernen  wir  dass  die  berscbaft  Heorogars  da- 
zwischen lag.  —  V.  608  ist  Wealhtbeo  bei  dem  gelage  anwesend, 
nach  V.  664  muss  sie  sich  zurückgezogen  haben,  es  wird  aber 
nicht  erzählt.  —  v.  1532  hat  Beowulf  Hrunting,  das  unnütze 
Schwert,  das  ihm  Hunferd  gelieben  v.  1457,  weggeworfen,  pc^ 
hit  on  eordan  Ub§,  —  v.  1807  aber  gibt  er  es  seinem  eigenltlmer 
zurück,  ohne  dass  erzählt  wurde,  er  habe  es  wider  auf-  und 
mitgenommen,  obwol  er  v.  1614  ein  altes  riesenschwert  als  beute 
beraufbringt.  —  vgl.  Cynewulfs  Elene:  v.  664  erinnert  Elene  Judas 
an  das,  was  er  über  das  kreuz  in  der  Versammlung  der  Juden 
V,  441  ff  gesagt  hatte,  dass  ihr  das  gemeldet  wurde,  wird  nicht 
erzahlt.  —  s.  Beschreibung  der  isländischen  saga  s.  199.  284.  300. 

Seltsam  ist  es  ferner  dass  H.  s.  131  daran  anstofs  nimmt, 
dass  eiue  nebenperson  wie  Wulfgar  bei  ihrem  ersten  auftreten 
nicht   genannt  wird,     er  setzt  deshalb  v.  348 — 350  vor  v.  331: 

V.  348  Wulfgdr  maääode,  pat  wcbs  Wendla  leöd, 
349  was  his  mödsefa  manegum  gec^ded, 
350/331  wlg  and  wtsdöm.    pd  par  wlonc  haeled 
332  oretmecgas  <Bfter  cBpelum  frasgn. 
ebenso  heifst  es  doch 

12  p&m  eafera  w<bs  after  cenned 

geong  in  geardum  usw. 
18  Beowulf  was  breme  usw. 

Vgl.  Genesis  v.  2247.  hier  erst  wird  Hagar  genannt,  nach- 
dem sie  V.  2234  eingeführt  worden  war.  wahrend  die  bibel  ihren 
namen  sofort  bringt,   Gen.  16,  1.     oder  Gen.  v.  2520  der  name 
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ll^pr  ^ladt  Sipor.   uai'h  v.  2517.  —  Gulhlac  v.  655  /ttl  com  tin/htnen 
\är  hfiUg  of  htofonuiu  usw.,  v,  67<) — HHH  eine  IjiUffe    rede  ilieiitBi 
tbuleu,  V.  6!'5  4'i>i  ^^ii'ti  vr  in  t;tiieni  iK'tiKii^ulz  (juiianDl: 
f*d  was  Giuildtn  gctst  gthlismd, 
n'fhfim  BnrlhohmiitHS  tthuden  ktffde 
godex  ctrende. 
Die   entclipiiiiin^  iat  ja  aus  dorn  mhd.  und  allfranzQüiscbim 
l^^fMiuifsjun    tiokaniii   und    im  nfi».  am  nenik'»:l«ii  uiinälliii,  wo  die 
Ifaciit-Iiiiiii;  ilt*?.  pnmomt*ns  he  so  ufl  tirateo  wordvii  uiuhs,  s.  Beow. 
K  708.  748.  Ü15  usw. 

Wie  otieu  keini'rkt  sieht  MOller  in  den  episodeo  des  Beonrulf 

feste  aller   eelL^tUudijjer   lieder   rou  Finn^lmrg,  Srgnmod,  Here- 

mod,  Ougt^nllii^m-,  Hy^elac.     die  luei&t  durch  die  kürze  dex  aus- 

drucks  tiennrgerurenc  schwierigkeU  und  dunkethcil  dieser  s^telleo, 

welche  die  verschiedensten  erklaningen  der  ausleger  rrm'iglichte, 

»pricht    nicht   lur  diese  annähme,     ee.  mdsteu  denn  diest^  hedex 

L^nK  ahueichend  von   Heowuir,  dem  Kinnshurgfragmenl  und  dem 

IWaldere  in  eioem  mehr  lyriscben,  den  gedichien  der  Kdda  uüher 

i<1ehiMideii  stil  ahgeFasst  gewesen  sein.   —   und  narum  wird  dann 

Ipicbl  V.  90R  fdr  rest  eines  gedichles  vnn  der  uelLschOprung  gc- 

Inommen?  auch   die  'epiftoden'  heginnm  nfl  mit  indirecter  rede, 

|«o  Sigmund  v.  875.  —   d»  liegt  ei;  jedpdf.illa  n!lher,  an  suminn- 

Irische  recapilulalionen  hekannter  ihenien  zu  denken.  —  ein  grofser 

teil   der  ahliandhing   ist  ditrsen  stilchen    genidmct,   r.  46 — 114, 

«.  46 — 102  mIht  die  Finuppisod«  v.  tOüS — 1I.'>9  und  das  Kinn»' 

burgl'raguienl.     ich  gehe  nur  aut  diese  parlie  ein. 

Nach  Mittler  h.  70-  65 IT  halte  die  sage  von  Finusburg  folgende 

slalt.    Ilildeburg,  Hocs  toi-htei^Hn^fs  und  HeugistBschwi'Sieraus 

dem  Volk  odrr  gesehlechl  der  Knien,  wird  nitl  ihrem  einrersiilnd- 

nis  von  dem  FriesenkOnig  Kinn  enlfiihrt.     hei  dieser  gclegeoheit 

Rillt  iloc.     die   räche   uiuük   bis  zum  heranwachsen  einrr  neuen 

generaliou   verschoben   werden,     nach    ungetUhr  znauzig  jähren 

macheu  Huäf  und  HeitgisL  eiuen  angrilT  auf  Fiun,  bei  dem  Hultr 

und   iler  sobn^  welchen  Ilildeburg  ihrem  galten  Kinn  geboren  b>l, 

LiUlen.     wegen  starker  verlu«!«  auf  Irejden  seilen  wird  ein  vertrag 

ffeschlossen,   dem   2u  folge  die  angreiler  unter  Finnig  oberhuheit 

in  FiuuBhurg  bleiben,     aber  Hengist  sinnt  auf  räche.     Finn,  de4n 

j  Uunlafs  sobn  zu  diesem  rweck  «in  srhwerl  schenkt,  kommt  ihm 

llftarch   einen   nttchüicben   ungrilT  mit  Übermacht  zuvor.     Ilengisl 

Ffllltl,     («udhlaf  und  Oslaf  vom  beere  llengisis  schlugen  sich  durch 

^Und  kommen  mit  Irischer  ntainiscbalt  wider,     im  erneuten  kämpfe 

|mit  Finn  und  Hddeburg  wird  zurOckgeführt. 

Diesen  slulf  hiiben   iiarb   Möller  ilrei  angelsJichfiische  dichter 

[behandelt,   einer   im  liodhnhiilir.   th^  HnHf-   und  Hildeburg>lied 

55,    der    zweite    in    vii-rzeiligeit  atrophen    nur  bis  zu   Urngisls 

|fiode,  das  llengeHtlied  s.  57,  —  sttlcke  von  beiden  liedern  sind  cu 

Beowulf  V.  106&-^1159  zusammengearbeitet;   der  dritte  auch  in 

\.  r.  D.  A.  X.  Ifi 
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vieneiligen  sirophen  —  es  jsl  aber  our  der  zweite  kämpf,  der 
uäclilliciie  Ub«i'[all  duirh  Fiiiii  f>rliallen  — ,  das  iVa^mcnl  von 
FiunsburK  s.  65. 

Dic»i^  darstelluug  der  sage  scbeiDt  der  Wahrheit  allerUiag» 
DUher  zu  kuDiuien  als  die  üllereu  auflassuugeu.  aber  auch  &ie 
berriedigi  nichi  vüllkomiiieD. 

Cber  V,  112r>r  »prichl  sich  M.  nicht  deutlich  aus.  oach 
dem  vertrag  und  der  bcstalluiig  der  todleu  beifat  ks  Gewiton 
hm  P<t  wigend  tolca  tteosian,  fre6ndnm  befeailen,  Fryslond  g^ 
seÖH,  hämas  and  heiiturli.  da^i  küntieo  nur  niüiiner  ^iein,  welche 
in  dem  ersten  kämpfe  in  Friswak  v.  1U70,  bei  dem  Hnäi  tiel. 
keinen  autcil  htilLeu,  alsu  weder  Friesen  uucb  krieger  Huals. 
leUlerca  war  ja  überdioä  die  balle  angewie.sen  worden  v.  lO^^i. 
uur  von  vulkf^enoKsen  Hnäfs  in  der  heimat  konnte  6u  gespruchon 
werden,  sie  werden  von  dem  uotergaug  so  vieler  freunde  geliOrl 
haben  und  kommen  Heagisl  bei  dem  rachewerk  zu  helfen,  sie 
»ind  Über  das  land  zerstreut,  aber  auch  in  Finnsburg  zu  d<;nkeu. 
was  »oltle  sont^t  die  keiiburh  ^ein?  unt  deren  lulle  unternimmt 
Hengisl  den  zweiten  kämpf  gegen  Finn  und  fallt.  —  nach  M.» 
auffasaung  vun  v.  1 142  wtire  der  tud  HeugislH  gar  nicht  ernubnl; 
a.  58.  68.  er  nimmt  nämlich  vor  v.  1142  eine  Hicke  an  und  ver- 
sieht diesen  vers  Sicä  hf  ne  fonci/nide  ttoioldr&deitne  von  Finu. 
aber  es  ist  gar  kein  grund  von  Greins  deulung  im  Sprachschatz  ab- 
zugehen: tributum  Hatttrae  soivere  HÖH  reaiMvit  würde  ein  mitul- 
allerlicber  lateiner  gesagt  haben. 

Beow.  V.  UI71  lesen  wir: 

A«  hiüTu  Hildeburh  hrnan  Porfit 
£ottna  treöu-e:  utis^Htium  wearJ 
heforeti  Iftifum  (ff  päm  ttnäpUgan 
bearnum  und  bridnim. 

Wenn  alti  beweis  für  die  mangelnde  ire6^t  d«r  Eoten  t.  1072 
aogtifOhrt  wird  dasa  Uildeburg  im  kämpfe  söhn  und  bruder  ver- 
loren bat,  0o  ist  die  nacbslliegcnde  deulung  doch:  die  EoiAa 
haben  im  kämpfe  Hddeburgs  «nbn  uml  bruder  gelttdtet.  daaa 
Stand  ihr  söhn  auf  selte  ihre^  bruders  tlu^  und  den  eolfObrtra 
(den  Colcn)  gegenüber,  dann  iijt  Uildeburg  aller  wahrschfiin- 
lichkeil  nach  nicht  Finn»  fmu  und  hat  nicht  von  diesem  jenen 
Sühn  gebori'U,  sie  iiit  nur  eine  kernumin,  vun  Finu  im  krtege  gc* 
raubt,  wie  die  Iran  Ungentheows  von  den  Geateu  v.  2930, 
wie  Herborg  in  der  zweiten  Gudhi'unarkvidha.'  ihr  mann  wir 
biebei  seinen  tod  gefuDden  haben,  da  er  an  ihrer  bcfreinug  uicblj 
brt'-iligt  Lst.  dem  uider»pncbl  v.  1114  nicht,  wie  es  auf  dra  erst 
anblick  scheinen  konnte.  aIü  ob  nifmlich  die  leichc  des  sobufs  reprX^ 
«ealanl  drr  grfalleuni  Fn  »Nie  Hn^f^  drr  D&aeo.  HnAfi 

tnf  einem  scbeilerli^iufeu  nL  mit  vielen  vraAeciUaekea  i 

alten   gefallruca   beider  parineo  v.  1113  Sum«  on  w^ 

*  r((l.  WIImaDM  lHf>  Miiwirkelgiif  ilw  RndiuudichCBais  s.  Hl 
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T.  1 123  Pära  ^t  gütl  fomam  btga  fokes.  also  eine  grofse  auszeich- 
iiuiig:  auch  die  UhIIcii  iIlt  ^i-^eu|iarlci  tuü^bcu  üciuun  :jclieilcrhuurea 
scliniückuu.  *  V.  1 1 14  Uil  jtä  üildehurh  wt  lluisfei  dde  htre  seJfrt 
SHini  aweototie  btf(B$tan,  fninfatu  baruan  and  on  bttl  däit  bcifst 
dann:  nkhl  einmal  für  muen  uefTou,  lüMeburgs  söhn,  wurde 
tili  l)«60Ddert>r  seh cit erbau feu  crricbtet.  »ie  »Unschtc  »elbit  dass 
vr  Hie  ein  gerotgsmanii  des  bruders  verbrannt  würde. 

S.  94fr  beiuUhl  «ficb  3t.  zu  erweisen  dass  Hoc,  Uildeburg 
U&w.  dem  vulke  der  Eotenas  angeboren,  wulcbes  von  dem  redac- 
lor  der  bcideu  2u  gründe  liegeuden  lieder  als  identiäcb  mit  deo 
Düiieu  gclaßst  wurde  —  HuäT  nirJ  eiu  Scyldiug  genannt  x.  1069. 
MOS,  seine  krieger  Dänen  v.  1090  — ;  die  feindlichen  parteien  seien 
also  Friesen  und  Eoienas  (Danen),  schon  nach  der  erflen  stelle, 
an  welcher  Eutmas  vorkommt,  zeigt  sieb  diese  ausicbl  als  un- 
mO|;licb,  v.  1071:  'filmalir  [lildeburg  halte  keinen  t^rund  die 
iTeue  (oder  vielmehr  *gfite'j  der  Eotetuu  zu  prei^eu.  sie  wurde 
übue  schuld  deä  brtiders  und  des  sohoes  im  kanipte  beraubt' 
diesex  bruder,  den  äie  durch  die  Feindseligkeit  der  Eotenas  ver> 
loreu  bat,   soll   auch  ein  Eute  sein,   und  sie  selbst  eine  Eotial 

V.  10S4ffFiun  kauu  Ilengi;^!  nicht  bezwingen  ne  fä  wedidfe 
u?fg€  forj/ringnn  pet'ninn  Peijne.  Ac  hig  htm  fjfpvigv  hudon  past  hie 
him  6<irr  ßrJ  mil  gerifindon.  healU  and  henh%ett,  pipt  hie  heatfre 
yeveaiä  wirf  Eofena  hearn  ägati  tnö^oti.  das  •■r&le  hig  i$t  die 
park*)  b'tuus,  him  daraul  die  Hrugisls,  liie  him  int  ebenso  zu 
iiezielieu  ^  natürlii.b  kOuneii  nur  die  Friesen  den  saal  'eiu- 
raumeo',  da  sie  ja  im  besitze  sind,  das  letzte  hie  gebt  auf  die 
partei  llengisis,  die  Ja  allein  bei  deui  vertrag  etwas  erhäl  l 
EoUita  auf  die  Friesen«  welche  die  hAlfle  der  balle  einhüfsen. 
die  aufTassuui?  M.s  s,  95  widerlegt  sich  durch  ihre  formulieruog: 
'die  Frieseu  bedingen  sich  aus  dnss  sie  selbst  hralfre  'jeweald 
wid  EoUua  bearn  dyan  mönto»  (dUrllenj':  als  üb  ilungisl  Frios- 
land  erfihert  liütlr,  w;ihn:nd  rs  v.  1102  doch  heilst  dass  Hnals 
munneu  nun  dem  m(Vrder  ihres  herrn  heerfolge  zu  loislen  halieu. 

V.  113^  he  (Ileii;.;isl)  tö  gyinwnece  stcUfur  pöhu  ponnt  16 
iälfide,  gif  he  torngtmvt  purhuön  mihte ,  pmt  he  Eotena  beam 
inne  gentHntU,  der  letale  salz  ist  allerdings  schwierig,  aber  nicht 
weniger,  wenn  wir  Eotena  aul'  lleogisls  gefallene  freuude  als 
auf  seine  lebenden  feinde  bezieben. 

V.  1 1-12  Swä  he  (Eleiigisl)  «e  fortcymde  womfiUadeitnet  pontte 
him  Ih'ittlä/itig  hitdeteöman  biHa  selent  on  bearm  dyde:  ptts  w^on 
mid  Efftmum  ecga  cütte.  su  dunk(.-l  die  stelle  ist,  tsu  ti.iDn  der 
sifin  kaum  andt^rs  sein,  als  dass  Ilcngist  durch  otii  schwi-rt  (^llt, 
das  dadurch  uuter  s<-men  feinden  berulunt  wird,  die  feinde 
werden  Eoienas  genauuL  '     «  • 

'  6.  Ans  'irmti  bogsTeigis  c  it  (FAS  2. 354)  Jn  IM  hau^  nßra  ok  tkip 
I  tftja  ok  jn'ri  litruivii  Kffalleni'n  liruilerl  i  lifpting,  rn  /tünnng»m'.'rm  {tifunca 
ffindfj  ö  hvorttvrfgja  borft,  til fict»  at ftai  tynditt  i  ^vi,  at  honum  tkijUiu 
atli'r  pjvna.  ' ' 

16* 
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Alicr  M.  nihii  s.  09  noch  v.  902  nn  uns  «Irr  Virtcn  Hprc*! 
nioile|tr^otli*',   he  ( Ht-rr*inni))    miH   Etttennm   wetird  on    f^mU  ge 
weatd  ford  fortäau.     Iltrcmüd  mi  Fiun,  nach  Jer  Gudruu  Hari- 
muot«  Küiiir  rriiidr  wiiltT  i1t<:  Eolnii,  tj.  i.  die  [Hinen  udur  llokingen 

Aber  ich  giniihe.  die  Miche  verhüll  sicli  aaders.   t,S7& — 000  tfl 
immrr    vnn   Sigmund  dJB   rede,    v.  808 — 9(H)  ^riti  prpr?  nf  ipcra^l 
icrwcfMfl    rfWc  wnp/Wf    y/ir  ieerpe6dr    tti/jentlra  hled  elhiuWedum  n 
he  httn  (S*r  tmfttib.     dann  folpt  r.  OOl  Sittffau  Ut^remAilfn  hihi  sinnf- 
rotte,  eafoä  ffn//  ^//pti,   he  mvt  Eoteittim  irMrv/  on  feöwia  tffirfitU 
ford  foridctu .  hmiM«  forsendfd:   Arne  sorhwylnias  lemede  tö  langeA 
he  Ar»  lendum    iMord  «iZ/wm  ivdeltngum   tö  aldoruart..      so  *cb( 
get;enübvr8Udluui{en    veibctiierleupr  mmischpn  lin  Beowulf  bflie 
eind.  V.  1 171   BuöTuilf  iiud  lluoferd,  v.  1700  Ueowulf  und  Hire 
iiind,  V.  1931    llygd   und   Thrydo,   so   flndr  ich  hier  nichts  der« 
glcichcu.     V.  901    Siddnn   knnn   doch   nichl    häifsen:    nach  Sif-* 
inuiids   ruliDir«(»trn   pcrift  H^Totnod    in»  Unglück!  —  oder  'irU 
mfhr  wir  haben  hier  die  h^diehtr  p;irallelp,   ab^r  nichl  Sigmundj 
Unil  Meri-iitnil ,  stindi-rn  Sigmund  und  flo<i\vnlf.     sit^hc  v.  OlÖ.  — 
mau  ibi  guhOttf^'t  herewöd   alt)  »pjjeÜalivum    lü  UL'bm«u    und   üuf 
Signnind  zu  hcKiehiMi,  hettmöd,   od«r  da  here  wiu  alln.  fülk  .luch 
*war'  bi'dmitcu  kann,  ßleich  gikdmCd,  v.  406.    also  nflchd*™  Stjj*i 
niuud  den  fiipfpl  des  ruhinrs  «rsliegeu,  Vrlahmte  srinr  hroft'  —  hiUt 
wie  iclf/  *firlus*  —  *iind    er  ward  »-on  drn  Koten  pitJödtet.*     die 
porlischp  umsrhri'ibung  Idr  '^riodlct  werden',  nJlmlich  'xum  teufflij 
gehen',   isl  g:u(z  klfir  v.  snri.  von  tirendel:  vuhk  hin  aMorgeddÜ 
Ott   pihn    dtpij«  pifssfs    llfes    fnrmllc   wurdan   and  se  elhrgiht  on 
feönda  geveatd  feor  sidian,   —  da  Sigmund  hier  Sigfrtd  vcrlnt 
werden  die  Eoteu  Wid  wOrkliche  eotontu  'riesen'  sein,  eine  niyüici 
logifichc   vor*loII«ntf ,    '^''^   *"""    *'*'"    Nibelangen    nicht   weil    ab^ ' 
liegt.      n»oh   den   nusdrdrken    unserer  Melle   üolltr»   uiau  meinva 
dasa  »einem  (od^   eine  schniflbliche  knechl9chart  vorausfr^gangpfl 
M»i.   —   V.  007  —  Hia   hnndell    nicht  mehr  vun  Sigmund.  — 
ist    eine  idtgemeiue   heirschlung,    buk  der  wir  nur  sehen  t.  9|( 
dnsü  auch  diu  Angrlsncbsen  «ich  Sigmuiid-Slgthd  al«  rinin  jugeod-J 
liehen   heldeu   d.ichUtu.  —   bei  dieser  aunassuug  unserer  »tcdtoj 
fklll   der   Widerspruch    i:wiKchen    dem   guten   lleremod    hier  und^ 
dein  fchlinimen  von  v.  1700  weg. 

Also    die    rriesrn    werden   Eolfniis    genannt,     die    rrklnniDgj 
Ifibt»  wie  mir  «chetut,  M.  seihst  s.  SS  durch  einen  *ehr  hfib*ch*ii^ 
eicnr«  ober  rfi«  angeblichen  'JiHen'  von  Kenl.     es  uiii«! 
thwtts.    Stixtma   Butii,   ein   cbnukiyclier,   nUo  den  Kn- 
Wandler  »innim.     ihren    naroen    konnte   man  »ehr  wol  fflr  i«^a* 
li»ch  mit  etfton  ^rifsr*  nelunrii. 

Uie  begebenheiteo  des  Fiunsburgrragmenlf  beiieht  M.  Jiff 
den  iweiten  kämpf,  den  nflchllirli«*n  .-loftriff  Finott  auf  !'  -  1. 
ihia  »cheint   richtig   tu    sein,    denn  H<*ngi«l    mit   dm    >-  \ 

in  einer  halle,   nichl  auf  ufTenmi  Felde,   nn  nurJi  Ik^w.  Ui7Uff 
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d«r  erat«  kämpf,  bei  d^m  Haä\  ßel,  eiallfterunden  halte,  — 
und  UenftUt  isL  uorh  aui  lebeo,  was  uscli  Beiiw.  v.  1142  11 
gegen  den  drillen  kanipl  spricht:  die  crwübnung  llnals  v.  40 
kann  ntil  den  ludleu  gehe».  —  aber  es  scheiut  uur  »u.  denn 
W(?r  verl)llryl  uns  da«s  der  Verfasser  des  Iragmenis  die  sage 
iD  dprsellicn  pi-slall  heiitil^ln,  wie  sie  im  Benwulf  Torlirgt?  ah- 
wpicUuDgiMt  sind  jedestalU  vorhaudeu  und  »um  leil  von  M.  an- 
erkannt, s.  6&.  Hengisl  beifst  im  fragmenl  r.  2  tyning,  im 
Beow.  V.  I0S5  peddtKS  pegn,  seine  mannen  peddaileäse  v.  1103. 
—  dazu  kommt  ilas6  uacli  Beow.  v.  1140  der  zweite  kämpf  vou 
llent^isl  hervorgerufen  wird,  im  fragmeot  erleidet  er  einen  n5obl- 
ticbeu  Überfall  durch  die  Frieseu,  —  nach  Beow.  v.  lOSO  sind 
die  Friesen  durch  den  ersten  kämpf  aiirserordenllich  geschwächt 
und  bieten  deshalb  einen  vergleich  an.  d»8  «tprichl  gegen  dire 
Übermacht  im  fragmenl,  wo  die  zahl  der  krieger  Iir>ngists  auf 
uur  sechzig  t.  40  angegeben  wird,  dazu  passt  auch  nicht  ilie 
verAtJirkung  der  partei  Heugists  durch  vulk »genossen ,  Beuw. 
V.  Il2fi.  —  at  ist  demnach  wUlkUr  hier  ahweicbnngen  in  der 
sagengeslalt  zuzugeben,  dort  die  uiutirdnung  des  bruchstuckvs 
nach  vorau»selZüUg  gleicher  sagengestalt  mil  der  stellt;  im  Beo- 
wulf  ZU  versuch'-u.  der  Verfasser  di_-s  fragmenls  hat  vielleichl 
nur  zwei  kämpfe,  vielleicht  nnr  einen  gekannt. 

Der  text  des  iragmenU  ist  hpsonderft  hart  behandelt,  der 
anfang  lautet  hei  Uickes:  ma  byrnud,  Ntefre  hUofirode  rfa  hea- 
rogeonf]  ctfning  ne  tfis  ne  dagad  Eastun  ne  ktr  drne.a  ne  fleoged 
ne  her  disse  heatte  Iwrnas  m  byrnad  Äc  ha-  forpberad  fugelas 
sinyad  gyUed  gra'yhama  gupwutlu  hlgnmd  scgld  scefte  oncvyä 
Nil  aqpted  /;«   mona  tradol  utider  u-olcttum  nu  aninc/ icenrfff/ia  usw. 

Daraus   bildet  H,  drei  sirnpht-n: 

I.  ....  .  homas  bymad  ncBfre. 

2. 
ffteöprode  dd         heaPogeong  cifn\ng: 
'Me  dis  m  dagnd  täitan,         ii«  her  draca  ne  ßeöged. 
ne  her  disxe  hmUe        honuis  »e  l/gmad^ 
na  her  gefeperade         fugelas  singad. 
Ac  gylled  grteghnma  usw. 

Die  (iberlieffriHjg  deutet  doch  au  das»  die  der  anlwnri  des 
kOnigs  vorangehende  rede  eines  uuhekannien  mit  .  .  ,  na$  byr- 
nad  zu  endo  war.  die  negierten  slltze  iu  der  antwort  enden  mit 
Hontas  ne  bymad,  dann  kommt  Ac  nsw.  es  ist  kaum  anders 
mttglich  aU  dass  der  unbekannte  bei  beobaclitung  eines  licht- 
srhiriimers  gefragt  habe:  lagt  es  im  osteu,  oder  lliegt  ein  feuriger 
dr.ithe  daher,  odi^r  hrennen  die  Zinnen  dieser  bürg?,  und  d.r-is 
diese  tragen  in  derseUwn  Ordnung  vom  könig  verneint  wunlen. 
diiDU  die  pusilive  aufkl^ruug:  ea  ziehen  neliuelu*  krieger  heran, 
dann  waffen  im  monde  glänzen,    vgl.  das  serbiüche  epos.    daneben 
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werden  in  poetischer  wei-u»  die  statin  Iwgleilfr  ilcs  lipcres,  die 
rabtiu  fuyeltu  uud  der  nolf  grSghama  {&.  pai  yrcege  iU6r  ÄtUel« 
stan  V.  Ö4)  «rwäliul  und  zwar  dIs  kiflchzead  und  heulend  zii^Ieic 
mit  dem  geUirr  der  wsfT<ni.  oder  viHuielir:  durch  die»r  f,'erauschtf ' 
i»il  es  dem  kouig  klar  ih^s  der  titisichere  glänz,  der  allein  MchU 
bar  ist,  nicht  so  7.11  erklUren  ist  wie  der  fragende  vermutet  haL 
S.  1 — 39  hindell  vom  Widsidhüpd.  Moller  erkifin  ths  ^¥ 
dicht  ais  eine  redactioo  von  drei  urs|)rilngticli  selkstflndinren  il 
der  vierzeili^eu  slruphe  abgerassleQ  ivolcHialtüncD  liuderu.  die^ 
mit  einem  für  die  rednclion  passnndeu  aufüuxs-  und  sclilusswort 
versehen  wurden:   i  v.  10—34,    n  v.  50— 108,  in  v.   100— 1»0. 

—  T.  1—9.  35—49.  S2— 87.  135—113  (schluss)  sind  die  gröfse^J 
reo   Interpolationen,     dabei    nimmt    M.  noch  eine  fülle  kleiner 
einschUbe    und    verselzunf^en    an.     das    wichli^sle  darunter,  dt 
f.  8S.  S9.  90  For  V.  109  an  den  anfnng  von  m  gesetzt  werden 

—  I  sei  ein  alter  ftlrstcncalalog.  it  das  lied  einea  myrgingi^che 
sflngors,  der  seine  weiten  reisen  sowie  seine  mckkebr  zu  E^dirili 
dem  ftiraleo  der  Myr^ingea  erzäblt,  in  bericht  über  eine  rt-u 
zu  den  Oslgoteu.    1  ist  das  älk'i«ie,  tu  das  jüngste  dieser  gedieht 

Bei  dieser  krilik  ift  ziinitcbst  vernitchlltasigl  das«  ein  um- 
stand für  ein  einheillichr<)  f^i-dirbi  und  für  ilip  ausgcsctuedenefl 
verse  45 — 49  sprirht.     es  hfifst  im  he^inn  v.  10: 

Feta  ic  monna  gefrwffti  ma'iffium  tren/t/an. 

sceai  peödna  gehtpyie  peiwitm  iifga», 

eorl  after  ödntm  edle  raJan, 

se  pe  Ar»  peMenstdl  gepei/n  wile, 
M.  ä.  13  will  V.  11  uud  12  umstellen,  das  kOunie  ahir  nur 
einleitung  zu  einem  genr3lit;i:i«chen  gedieht  sein.  t.  11.  12.  13 
will  der  dichter  aiisdriickeu:  din  rnrsi»»n  sollen  ihre  plljchton  er- 
füHeu  und  nur  nach  dem  tode  ihres  vorxtlngeni  deren  plats  rin- 
Debmeo.   also  gegeu  ge»a)itiitige  usurpaliuo.    damit  stimmt  v.  450* 

IhÜ/fwiilf  anä  l/nWIgdr  heöUlon  lengtst 

sihhe  antontne  suhtorifefiedrau. 
d.  i.  nrudhwuir  versuchte  nicht  llrodhgar  vom  throne  zu  slofscD. 
s.   Beow.  V.  1164.     uud  am  :K-hhis»  v.  13t 

Swä  ic  bcet  symU  onfotui  oh  ptht  feringe. 

Pat  $e  hiff  Ifofnst  httH/tAmditm, 

M  Pe  htm  god  a^eii  ytiuiena  rlre 

tö  gekealdenn«,  prüden  he  her  itofad. 
drnn  auch  den  vtilk<?rn  i^t  es  lielier,  wenn  ihre  filntlen  hi»  n 
ibrein  lebensende  heischen,  als  wenn  sie  von  Usurpatoren  vef 
dringt  werden,  diesen  graicherte»  zuHland  rmpliiidru  sie  sm 
mnislen  hei  langen  reßinningen,  deshalb  v.  2S 

Sigekere  Intgfst  SSärimm  tM6lA. 
Es  ist  such  vertlHodlich,  weun  zur  ev        ' 
reihe  aller  forsten  atifgcirtlili  wird,   von 
fahren  hat  gffnvg»,  gefragen  habbB  v.  10.  17,—  das  lU  das  v«r- 
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zeicbnje  von  v.  14 — 49,  von  Hrala  bis  Hrodbwulf  und  Hrodbgar, 

—  dann  V.  &0  IT  jtlugüre  lUi-sleu,  wtilcbe  rr  selbst  kennen  ge- 
lernt bobea  will^  —  düs  sind  der  burgnDdiprhe  Gtlnlher  r.  66 
und  Albuin  von  Ilalifu  v.  7u,  denon  unler  den  alten  Gilica  v.  19 
lind  Sccafa  enlsprecbcn. 

[>xss  iitulbi^rp  von  Itiirgiind  v.  GO  tatsächlich  ältrr  i.st  aU 
der  unter  den  uilen  filrstf^o  itngefobrle  Theodhc  der  Frank«,  ist 
uatUrticU  sehr  gleicbgillig.  der  »änger  weif«  eben  von  keinem 
andern  rräukiscbeo  fUrsleu.  von  der  wdrkbcben  cbrouoiof;ic  hatte 
er  keine  abnung,  da  er  tiUnther  uod  Albnin  für  zeiticeDosseu  btlll. 
allerdiogä  spricht  da^i  nicht  fllr  ein  sehr  hohes  alter  des  gedicbtes. 

—  aber  es  niuss  zn^eütanden  werden  «las»  it  v.  üO — 108  ein  vülker- 
vrrzcicbniH  ist  mit  nur  «enii^en  farshmnamcii,  i  v.  JO — 34  ein  Ver- 
zeichnis eben  so  vieler  lürslen  als  vülkt^r  itmj  dass  voü  den  lugea- 
deo  der  lUrsten  in  ii  nur  die  Ireigebt^keit  ei-nähitt  nird,  v.  fjö.  71, 
nicht  ihre  treue  oder  die  aiclierlieit  ihres  reginieuls.  es  isL  tuüglich 
dsM  II  einmal  eine  sulb6iandi|<e  gellung  hatte,  aber  Widersprüche 
2wi»cben  i  und  ii  konimeD  nicht  vor.  was  >l.  s.  IS  Über  ihre 
Unvereinbarkeit  vorbringt,  hl  recht  «^oudcrlrar.  u  stamme  au8  dem 
ende  des  sechsten  j<ibrbnnd<'rlii,  i  ^kann  aus  der  mitte  od^r  dem 
anfang  desselben  sechsleo  Jahrhunderts  stammen',  selbst  vfvna 
das  vollkommen  sicher  wäre,  wenu  der  dichter  von  i  unter  der 
kategorie  alter  t'tirsten,  von  deiieu  er  mir  geliOrt  hat,  keinen  an- 
führte, der  jünger  wArc  als  Altila,  so  'kann'  der  dichter  doch 
auch,  wcun  er  am  ende  des  sechsten  Jahrhunderts  lebte,  unter 
'alten'  llirsteo  uur  solche  angeführt  haben,  welche  nicht  weit  in 
die  cweile  halfte  des  fünften  Jahrhunderts   hinein    gelebt  hüben. 

Aber  die  daliening  von  v.  10—39  ist  selb>l  nur  durch  an- 
nehme mehrerer  inlerpolaiioneo  gewonnen,  denn  ntr  haben  js 
den  fränkischen  Tbcodric  r.  21  aus  dem  zweite»  und  dritten 
Jahrzehnt  des  seuhsieu  Jahrhunderts,  —  dazu  Ongenlbeow  von 
Schweden  v.  31  und  Sigebere  von  Däuemark  v.  28,  welche,  oh 
sie  historisch  sind  oder  nicht,  die  sage  nach  Beowulf  und  Saxo 
grammalicus  sp.'iter  als  ilygelac  von  tiauilaad  und  Hrodhgar  von 
Dänemark  ansetzte.  Maller  sagl,  die  verse.  welclie  die«e  fürsten 
nennen,  niiisseu  unecht  sein,  weil  i^ie  der  sonst  in  der  aufzXh- 
lung  (  V.  lu — 39  eingelialleuen  geographie  widersprechen,  das 
wäre  gewis  sehr  heacbtenswerl,  wenn  die  geographische  anordnung 
so  streng  wilre  wie  Mnllei    annimmt,     ahnr  v.  20  beifst  eti 

Cäserc.  Wfi>i(i  l-reacnm  anä  C'ttlic  finnum. 
vorher  geben  Burgunder,  nach  fulguu  Holiunigier.  uad  v.  30 
kunimeii  auch  nach  der  rcü^liluliou  Müllers  die  Thoriitger  (un 
der  mUndung  der  Mafs  und  des  Rheina)  r.wiscbeu  Friesen  v,  27 
und  Sycgen  rnneh  M.  s.  &7  iwiiichen  lillw  und  tider),  die  Chattua- 
rier  V.  34  neben  die  Uingobatdrn  zu  Mehen.  von  einer  strengen 
oi'doung  15t  keine  rede.  —  eine  ungeflibre  zeigt  sich  allerdings, 
und  in  diese,  (»assen  die  Frauken,  Seedanen  und  Schweden,    wir 
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liab«ii,  sowoil  iliß  volkfmftinpn  deutlich  «>\nA,  v'mv  parallelen  tor 
Ost  oder  uordosl  nach  weäl  oder  äUdn^sl  l)  v.  22 — 24  Sueben, 
llnlKiogen  (auf  Seebnd  oder  Sdiooneo),  Hyrgingen  (s.  M.  s.  26), 
Franken,  —  2)  v.  2ä — 27  Variner,  Arionea,  Eulier  (GoUiionea. 
Cbauken  8.  S6t,  Friesen,  —  3)  v.  28  —  30  8ecd3ni*n ,  Wangwcr 
(s.  90),  Thürinj:*r  fs.  16J,  —  4>  v.  31—3-1  Sycgen  (9.86),  Schwe- 
den,  Atnhnmi^n   (».  8!>|,  liiingidiardru,  Chülliiarinr. 

hmerhAlb  der  lanK^eile  ordnet  der  dichlpr  naltlrlich  narh 
metriscber  bequcotliclikt^it,  «odnss  er  v.  31  vum  nsteu  «uraournd 
die  Seegen  —  wenn  anders  M.s  locaüaieruuf;  ricbliff  ist  —  vur- 
anstelUe,  weil  der  nanie  itire«  fUrftten  mit  5  anlautete —  S^fnd 
Stegum,  Sveöm  Ongenpeöfo. 

Das»  neben  Sepülünfn  mit  Sigeliere  v.  2S  auch  [>Un«-n  mit 
Alewih  V.  3<^  und  noch  dir  dänischen  fUrsten  Hrodhwulfund  llrudli- 
^3r  V.  4r>  erwähnt  werden,  ^ihl  kfinen  nnlass  sn  inlrrpolationen  zu 
denken,  warum  sollleu  nicht  mehrere  TUrslen  eme^  vnlkes  anf- 
grfuhrt  werde»,  wenn  »ie  nnler  die  kalegone  r.  11 — 13  Helen. 
der  dichter  hnl  ja  nur  von  ihnta  getiOrL,  ffibl  nicht  vor  sie  fM»^ 
dOnlich  gekannt  zu  haben. 

Notwendig  ist  es  nur  v.  88 — 130,  scblass  von  tr  und  ganz 
ui,  einem  andern  dichter  zuzuwei&en.  v.  86  And  i'c  was  mid  Bor- 
mahrice  ealle  prnQt  k»nn  iinmD|;]icli  derjenige  sagen,  der  schon 
V.  57  erzählt  hat,  er  sei  bei  den  liredgotcn  gewesen,  noch  der 
V.  18  den  tiolen  Ermaoarich  unter  jenen  alten  fdrslen  aufgezJlhU 
bat,  von  denen  er  nur  durch  Überlieferung  weils.  und  v.  131  ff  paast 
nur  nur  kOnig«,  nir.ht  auf  das  vorhergehend«  ingesinde  v.  11 1  ^.  — 
keinesfalls  aber  braucht  mau  die  Umstellung  3l.s,  der  t.  Dl) — lOS 
auf  V.  71  folgen  lassi,  also  den  ring  v.  90  dem  sauger  von  Alboin 
Mhenken  laset,  statt  Ton  Ermanarich,  —  und  die  ruckkehr  des 
MDgers  >u  Eaij^il«,  dem  Myrgiiti^erfiirsteo,  mit  der  reise  von  den 
Hunnen  hiä  zu  den  Langobarden  Itüüens  v.  57 — 74  in  zusaouneo- 
hnng  hringr.  —  v.  88 — -IHO  ist  eine  erzäblung  von  der  reise  eine» 
Singers  zu  de«  Goten,  unteibroclieu,  v.  93 — 108.  durch  einen 
RUDcipierenden  berichl  über  die  heimkehr  nach  MyrgingenUnd. 
der  unter  den  Goten  nalUrlirli  zuerst  geuanate  Ermauaricli  itcbenkl 
nflmlicb  dem  sfinger  einf  n  ring,  den  dieser  seinem  kOnig  nach  bausc 
mitbringt,   v,  93  IT.     darauf   forisetzuug   der  Golenrrts«  v.  ll»9ff. 

Von  diesen  versen  S8— 130  kann  die  einleitung  v.  1 — ä 
nicht  getrennt  werden,  hier  wie  dort  Gotenreise  und  beziehung 
zu  dem  uiyrgiogisrhen  fürstenhaus».  dnzu  passl  dit*  erwnhnuag 
der  von  OÜfa  besiegten  Myrginge  v.  42  «ehr  schlecht,  s.  Mülle»- 
bolT  Nordalb.  Studien  I,  lt>l,  ebenso  die  doppulleo  Myrgiti 
v.  84.  8&  in    der  wah r^c bei o lieh  interpolierten  stelle  v.  75~S7|| 

Es  scheint  noch  nicht  gesagt  worden  zu  sein  (doclt  %.  JGriaii 
Kl.  sehr.  3,  43.)   das»  ii  und  lu   zu  riner  pocliAchm  galtling 
hOren,  dJQ  iu  der  altiiordisclK'u  litter&tur  durch  dos  llyndluüa 
llerv,  sag«  c.  19  und  dorcb  den  Nomageslstbatlr  brsonders  c.  v«^  t' 
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repräsentiert  ist,  Oiier  anderes  übolicbe  s.  Edzardis  ausgäbe  von 
vdHagens  Heldtsnsagea  iii  s.  i.iviii,  Uliei'sicblen  über  die  heldeDsage 
aue  perB4>nlic:her  erfahrung.  auch  hier  tk  var  med  Sigurdi,  — 
Jnmna  ek  usw.  —  eutferntcr  verwandt  int  Peor  und  MSF  25,  20. 
Vorliebe  für  surzablungon,  katniog-  und  priamolartig,  ist  in  der 
angolfildixisrhnn  dir.btiit)^  Ol)prlianpl  rrkpnnbRr.  5.  das  (Innen- 
iied.  dafi  Heimlind,  VersniR  gnomici,  die  vprschir-d^ncn  todpsarten 
d*r  menscbeu  in  Cynewulfs  Juliane  v.  468  if.  im  Wanderer  \,  SO  AT, 
in  den  Schicksalen  der  meuscbeu  v.  120*,  im  Seefabrer  v.  70  fT, 
die  verscbiedenen  kUnstc  der  n)ensrlien  in  dem  gIcicbbcuaunieD 
Stuck ,  in  Cynewulfs  Crist  v.  064  fT,  in  den  Schicksalen  der  men- 
schen V.  21.  ti9(r  usw. 

Diu  ausdrucküweiHe  iM.s  ist  nicht  immer  klar,  die  beftlind-^ 
leite  einer  scblufsrordorung  nicht  immer  als  snlcbe  gekcnuzeicbnet. 
unangenehm  fallen  einige  provinriali&mon  auf.  s.  ti6  'der  n»me 
der  dänischen  Juten  dagegen  bleibt  ganz  aufsen  vor',  b.  3S  *vi<r- 
lOste'  u;t.  —  kein  proviocialienius  ist  s.  äO  *warde'  mit  dem  in* 
floitiv  im  conditionalen  uebensalz;  'würde  der  pp.  Gfinther  ein 
augreifender  feiud  dein,  dann  wäre  die  sacbe  sebon  etwas  ge- 
bessert.' aber  gut  deutsch  ist  es  noch  nicht ;  wird  es  aber  gewis 
in  einiger  2eit  werden,  s.  zb,  Lehmann  und  Schnorr  Die  IVjiils- 
Mge  6.  141  1:  auch  Paul  gebraucht  diese  cousiruclion. 

Ich  scbliefse  ohne  die  guten  seilen  des  buches  zu  berdbren, 
ich  meine  die  ethnographischen  und  htstoriscben  excurse.'  sie 
las96n  die  hand  des  gelehrten  und  scharfainnigeu  Verfassers  nicht 
verkennen,  aber  an  Scharfsinn  nnd  gelelirsamkeil  fehlt  es  uni^ercr 
wissenscban  Überhaupt  nicht,  wichtiger  schien  es  mir  gegen  die 
von  M.  geübte  intuitive  khlik  einspräche  zu  erbeben. 

^  (Ibrigrns  Ist  t»  aorrallriid  <]»»s  die  dftilät-ltpii  gelftirlen.  wclrho  ••icli 
mit  Beowolf  und  den  T«rwind(pn  ae.  ^«dichten  bMchitti^rn  —  MfillfohnfT 
oatütlich  oii^fnoiDmen  — ,  die  deuUichen  bciietiuoKen,  welche  iwisctien  den 
stollrn  dieser  qiiellrn  und  nordittrhiT  tiericliir  vunifgen,  so  weni^  l>erilck- 
iicbtigvn,  oliwfll  Grundtri;,  Petcrsfi),  Munch  be\  gelegenheiL  Saxos,  der  Her- 
vor-, der  Hrotf  Krnki  Mga,  drr  küni^ssagai;  —  s.  auch  FAS  a  12  usw.  — 
darauf  hiogewicsen  hiben.    vgl.  jetzt  Vigfuenra  im  Corpus  poedcum  boreale. 

üed,  juli  IS83.  llei.MKi..     ' 


BiOvulfiHkvsdel.    en  liteta-rhieitorisk  utidpHtigelsc  nf  FUö.tMnc.    KebmliDvn, 

i  kuuiniisvion  ho*  uiiiverBit«Uit>o(^huii<tltT  Cli^CG««],   is^3.    175  ^t^.    8**. 

Die  abhandlung  —  eine  Kopcnhagocr  docIordi.>isrrtatjon  — 
bcacbafligt  sich  in  ihrer  ersten  baltHe  mit  MulleobonTtt  hypotbese 
Ober  die  euUtebuog  desfieowulf  Zs.  14,  und  zwar  liandelts.il — 3U 
Tun  den  Widersprüchen.  —  5.31  —  87  von  den  verschledenheiieD 
in  Ion  uoil  stil,  —  die  sptfleren  abschnitte  sind  den  fragen  nach 
des  Verfassers  zeit  und  heimai ,  s.  88 — 107,  —  und  einer  be* 
achreibung  des  poetischen  charaulers  unseres  gedicbtes  gewidmet. 
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ROnnings   «usicbt   über  die  culsUbung  do»  Beovnilf 
scheidet   &icli  weseuLücfa  von  deu   bis  jetzt  bduiial  fe« 
er  eiilJlrt  Beowulf  fOr  das  einheitbebe  «bcr  auf  gnindbfe   iUtr 
ganlischer  Ueder  (s.  107)  mit  kaosDeriscb«!!!  venliDd  daposicn« 
(».77  IT)  werk  eines  Dordbumbh&cheD  ü.  db  gctfüidwa  (■.63)^ 
das  nur  eioige  wenige  ialerpolaliaaeD  {i.  70)  erlitlca  hafa*. 

Piese  aurrasftUDg  steht  durch  die  aaDahnw  m  giiMide  licgefti* 
der  heder,  deren  siil  sogar  aoob  tu  arheoMS  scta  aaU,  a.  77, 
der  MuilenhoiTäcbea  naber  ab  jeae,  wekbe  loa  Araold  ta  aeiaer 
MCgabe  1S76  ausfesprochcn  uad  von  Hornborg  ia  daa  jihreB- 
beriebt  des  Metzer  lyceuros  1S77  ausrubrlkh  bc^rtladei  wurde. 
letztere  ist  Roiioin^,  wie  es  scbetDl,  unbekanol  gebUcfca«.  Ricpn 
und  Bugges  abhandlungen  im  dritten  und  TiertCD  fcaade  4tr  Za. 
f.  d.  Philologie,  welche  z.  t.  aucb  gegen  MOllaaMr  palenüierea, 
werden  benutzt. 

Der  erste  abschDitt  des  bocbes,  dessen  llMna  fast  gaai  lail 
den  Horaborgs  ineMamea  fällt.  6udit  die  %vu  UoJIeabaff  m- 
geaoauneaeD  HchUcbeD  wider»prltche  der  Beoaiilfdidtfnag  n  ba- 
scüigeo.  nur  drei  werden  anerkaaat  s.  34  ff:  t)  r.  l&6fi — 1&90 
bed  a  mit  *.  2136  hed  ir  rHoli^nhofT  «.  31 IX  BeownlT  irlinMiil 
denn  4odlea  Grcadel  den  k»pf  ab.  an  der  ^lervo  ctcfla  aner 
inauer.  —  2«  t.  2574  f.  24^82  —  2687  lied  tr  mit  v.  G19  lied  i. 
T.  1455.  148S.  1525  he<l  ii  (MüUeaboff  s.  239),  BeomiU  war  w 
aUffi,  ilam  er  jedes  sctawert  zeibnch,  gcgeeober  der  ilarrtfMaaf 
aeÜMf  HOlcraa  Unpbe.  •  3)  v.  3039— 3o75  liedir  (Mlllea- 
hoff  a.  34Ut  der  dratbeabort  liegt  aaf  freiciB  Feld,  gagvattiMr  dta 
varWrgahaadea  dellea  oad  t.  3556  dea  ir  bedes«  aaeh  wridwa 
er  ia  ciacr  hable  la  deskeo  ist. 

Aadcre  Olle  ainiat  Roaaing  zn  IckfaL  4)  t.  473  — 4S$ 
bed  I  Brodkgar  Im  aetaca  kriegera  arimbl,  dea  nal  ia  der 
aachl  gvgrn  Grandel  t«  bewacbeo .  f.  655  liei)  i  er  bei  ea  fcr- 
boira  (HaOeabaff  s.  199,  Roaaiog  s.  12).  dj«-  rr-i'-  »trll«  «olt 
nar  »or  erbttbeis  Iloorot  ni  vert^igea  gebea,  ^■  «ur 

etae  UbefgaiM  lleorvls  i^-imanm  fvaaaU)  lar  vrnc;-.pu»k.  aber 
der  aalencbied  liegt  nur  in  dea  wartea.  eiae  jiiaih  ober  du 
Imms  naes  d«a  Verteidiger  iaMMr  abcriae8»a  w^fdeo,  alae  aai^J 
den  T.  4S0  ervlbalca.  —  5)  t.  771—777  Ked  ■  werea  durcli  d^H 
kflaft  la^Nfeaa  icawaff  od  Cli  adiii  aar  daige  baahe  voa  der 
aldfe  gertdft  »anleB.  anaiamt  dwaaf  v.  77S  ff  kitlea  die 
IMma  aicte  gedadN  dne  das  haas  fs  aadsra  ak  danli  laaer 
•ihadca  laidsa  kAa&tr.  r<  hu  atui  «cbiJen  c«4liirn  ruimiabflff 
s.  301,  ROoaiii-  !  «tfd 

HB     WaSSCX      *0(k     uimuTi^      ii.iuur-1        ^trik^i  «■_  Mi.-n        t.      i  l  ff 

«Mit  er  «e  am  ^MaHeaheff  i.  310.  lMaa»c  «^  17).—  l 

fisd  ■  der  ftaanaktwig  Bigeba  ta  Beafwaff  ta«  d«r  re»  cacft 
ihgffWUa^  r.  301  lis*i  kahsa  *a  fiaaiaa   Ao  doa 
Aetx  iMaUaabeff  «.  SS«.  ROMiag  «.  17).  —  $>  t.  3300  bis 
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2340  lietl  IV  Benwuir  uoltfroimrat  <leD  dracheokampr  zum  scliutz 
smuer  leiitu  ^'e^eo  die  racbcralirlcu  des  httslohlcnfu  draclmn, 
nach  V.  2512.  2532  fr.  30S2  licd  iv  aus  hi'ldc^nmut  und  um  dvu 
schätz  zu  erwerltr-n.  mischuog  der  moLive  ^vj)^t>  allerdings  dfrukhar. 
tvanim  5ollle  der  dichter  diose  erschpinung  de;:  laglirlirn  Itdiens 
nicht  lipniitzpn?  ah^T  v,  31)79  fT  knnn  knum  jemand  pedictitPt 
haheo,  d^r  auch  an  verteidii^nng  des  volke;«  {legen  den  drüchen 
dadile:  Ne  meahton  tot  geltimn  tetifne  peäden,  ricea  hyrde,  rtrd' 
anigne  pM  he  tu  yrelte  goldweard  pone,  Ute  hi/nr.  lirgean,  ßcer 
he  lange  wm,  wiotin  wunian  6d  tconüil  en/ie,  healdati  heähgeacmp.  — ^ 
9)  V.  3010— 3017  lieüiv  der  i^auze  draclieiiscitatz  sulJ  mit  Beowult' 
verbrannt  werden,  t.  3165  lird  iv  nur  ein  teil,  stPtfke  an  horde 
ler  ntdhydige  men  genumrn  ha'fdon.  sohald  nirltl  narh^'-wiesen 
wird  da&g  boTd  dasselbe  hedeul<-n  kann  wie  Uordarn  oder  hord- 
toca,  nicht  den  schätz  sondern  dou  ort,  wo  der  schätz  aufbewahrt 
wird,  ist  der  widoriipnich  unleugbar.' 

Die  iA\\e  2)  und  7)  werden  von  MdllenliotT  aus  den  ver- 
schiedenen vorausseuungen  verschiedener  liedererklarl,die  Ührigen 
durch  annähme  von  iulerpoUliunen.  K.  sieht  in  seineu  drei  Hillea 
1)  2)  3)  [tar.ht;issigkt^it«>ii  des  aulors  und  bringt  s.  26  nut>  Mur« 
A  rritical  bistory  otihe  language  und  litleralnro  of  ancient  Greec«, 
London  1H50,  i  appendii  ?.  512  und  Nnlshnrn  De  homeriske 
digics  itlblivelscsrnf^dc  s.  04  beispiele  von  widersprllcheo,  welche 
eicti  in  den  werken  unzweifelhaft  eines  verf.s  zeigen,  einiges* 
hiervon  oiuss  aU  »eltaanies  versehen  sofort  zurückgewiesen  werdeiQ. 
in  WScotls  Anliquary  ist  der  schauplalz  die  oslküsle  von  SchoU-' 
land.  nichts  desto  weniger  sieht  man  die  sunrie  im  mecre  unter- 
gehen, ebenso  soll  hei  einem  dänischen  dichter  Knut  der  heilige 
von  Jiuland  aus  die  snnne  im  Kallegat  untergehen  sehen,  das. 
sind  Widersprüche  mit  der  geographic«  veraulaät>L  eutneder  durch 
undeutliche  vorötelluugcu  des  dichters  oder  durch  geringschätzuug 
der  wikrktichen  verhaltuisse  gegenüber  einem  poetischen  efTect.. 
TOD  einem  Widerspruch  küuatu  man  hier  nur  reden,  wenn  in 
ciunn  liescbieihendon  gedieht,  das  die  Orllichkeiten  genau  an-; 
gibt,  der  Sonnenaufgang  uiid  Sonnenuntergang  nach  einander  an, 
dieselbe  sie  He  verlegt  wUrde.  —  unbrauchbar  für  den  gewflnsrJitea 
zweck  sind  auch  die  stidien  aus  der  Aeoeide.  10,  -l'Jf)  fl  soll 
Turnus  dem  getOilteteu  Pallas  nur  den  gUrlel  :iU  troph.'ie  ab- 
geuoniuten,  den  leichnain  nnl  der  (ibrigeu  rüslung  nusgelioferi 
haben«  w^ihrend  es  11,91  heif^e  das«  Pallas  fcbeitei hänfen  nur 
niil  seiner  lanze  und  seinem  heloi  ge<tclunilckt  war,  da  sein«, 
übrigen  wafTenslUcke,  also  scliild,  hämisch,  heinschieneii  in  Tur- 
nus besitz  gelangt  .iiMcn.  aber  an  der  rweilen  stelle  steh)  nur 
llattam  alii  ijalmm^te  fervnt,  nam  cetera  victor  Turnus  habet. 
das  cetera  kann  dr-r  horübmli'  gOrlcI  sein,  übrigens  sagt  auch 
au  der    ersten  stelle  Virgil    kein  worL  davon,   dass   die   (Ihrigea 

'  sichf  aoch  oben  i.  7  t 
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leite  der  rUslung  turOckgegeben  nurdfn.  —  oder  m  soll  na 
Widerspruch  mId,  dass  das  trojaniftche  pferd  2,  16  aus  ficht»-. 
2,  112  aus  atioru-,  2,  IbÖ  aus  etcbeohulz  |£ewe»vu  sei.  sb«r 
2,  in  ist   nur  vuii  ileo  rippon   die  rede   feti»  »t 

rottas,  iinil  2,  186  licifsi  f.%  rohorihm:  rohwr  w  ii  je 

haileo  holz  gebraucht,  s.  12,  7S3  vom  wilden  i^iliaum.  —  aodnn 
aber  litt  richtig;  auf  Dod  Ouixote  i  3,  0.  II.  16  liat  aach  Ueior 
Fisclier  Nibelungenlied  oder  Nibelni^eulieder  1859  s.  SS, 
ohoe  von  Mure  zu  wisseDf  hingewiesen.  3,  9  wird  San 
Pansa  sein  esel  go»lohlen,  3,  1(3  erhalt  er  ihn  zat*ück.  3^11 
reitet  er  m\  ihm.  ~  MiUon  Paradise  lost  10,  32ü.  341.  846  uoil 
10,  9G2.  1050  erücht^ineu  Widerspruche  in  bezug  auf  die  tagmeil 
und  auf  die  leil,  welche  zwi^^chen  dem  gQudenfall  uocl  spBlr 
erei^'nisseu  verstrichen  ist.  —  wer  dartiiit'  ausgieoge  kOonle  ge 
aus  allen  litleraturen  beispiele  bringen,  ich  verweis«  bewo- 
ders  auf  die  Fornajdar  sOgtir.  siebe  auch  Üretlia  fksga  r.  54. 
Visa  3.  —  dann  etwa  Goethes  Wilhelm  Meister,  HemMa  GrmnM 
Unüberwindliche  mächte,  —  das  indische  drama  Canüakauf^ 
llbcrseizi  von  Kritzc  i.  39.  auch  bei  sehr  sorgfaliigra  schnfl- 
slellern.  wie  unglücklich  i^t  Stifter,  als  es  ihm  widcrruhr  in 
Nachsommer  2,  40-1  von  Naluhetts  hellen  brauneu  äugen  m 
sprechen,  wftbrend  ihr  sonst  dimkele,  schwarte  beigelegt  wer- 
den, 'ich  mnsfl  besessen  pewesen  sein',  sapl  er,  da  er  in  seioeo 
Vormerkungen  xu  dii^em  romaoe  alle  merkmale  der  personco  Test- 
geslelli  hatte;  Üriero  Adalhert  Stiriers,  herausgegeben  vou  J^preal. 
Pest  I&(i9,  2.  189  r.t 

Chronologische  Widerspruche  kommen  gewis  atn  hjfufigBleo 
vor.  dichter  machen  sich  otX  keine  klare  Vorstellung  ober  die  ab- 
fnlge  tlerbegebenheiten,  die  ihnen  nur  einzehi,  nicht  im  ztisammro- 
hatige  klar  vor  äugen  stehen,  s.  die  ewig  jungen  Trauen  im  epo«. 
auch  ausarbeituug  der  einzelnen  teile  zu  vcrschiedeuen  zeileo  ddiI 
ungeultgeude  redaction  kann  solche  uncbenhetleu  erklarttn.  — 
flh  den  Tall  hei  Orvanles  sind  erklarnngen  versucht  ^of'deu.  ieb 
halte  es  nicht  filr  unmUglich  dass  einfach  verfressen  einer  frültff 
erwähnten  latsacbe  vurliegt,  erleichtert  dutvli  die  ßewOhriuu^  tirr 
phaiitasie,  Sancho  Pansa  und  seinen  esel  zusamnien  zu  denken.  — 
ab<*r  vergessen  einer  frflher  erwahuten  talsache  ist  mir  leichter 
versiHndlich  als  dass  eine  früher  mit  bestimmten  nttributen  er- 
zllhlle  tatsache  sich  spXter  der  phHUtasie  mit  iinderen  atlribntni 
darstelle,  dass  der  dichter  sich  an  die  kopfiiug  eines  wasserdamoo« 
durch  Bpüwtdf  erinnerte,  aber  als  objecl  erst  Grendel,  spftter 
seine  mutter  vorstellie. 

Abür   gesetzt,   die  Widersprüche   im   Becwulf  waren    geoiu 

'  Bartsch  Unierkucliuiigen  öt>er  di^  Nitieluo^nlied  ».HTö  weist  aufRelii> 
ffkd  Ton  RraunMiiwrJg  hin  v.  7ti49  und  1  tSTii  ff.  1 1 2S1,  abrr  hier  ist  wot  «tr 
bei  Mal  uud  Beador  f.  ivi  die  oiAndlirlir  (jueHe  in  beirachl  xu  xirhea. 
Kciofrifd  v.  66  ich  tag  iueh  aü  mir  wart  etMuit. 
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der  art,  wie  sie  io  cinlieilliclien  kiiDstwcrkcn  auch  vorltommcn, 
HO  ist  es  dach  üuffalleDd  lia^t  lt.  hei  der  rorsU-lluiig,  wrtche  tr 
sich  Über  tut;  üntstehuug  des  Beowulf  geaiacbl  bat,  neben  der 
einen  nitlglichen  erkkiniug  der  widei'sprOcht*  aus  der  narhUlsflig- 
keit  seines  aordhumhnschen  geislUchen  die  andere  auch  mttghche 
—  9Ui  spateren  eiu^cliühon  und  aiifl  verschiedenen  voranssetzungeu 
der  zn  ftrund«  liegenden  'gaiillschen  liedor'  —  Uugnet.  »r-nn 
diese  ;d(en  lieder  mo  f*ut  hfwahrt  blieben,  dafta  man  in  dem 
aDgel^chäi«>cbt'ii  gedichl  noch  zwei  fltitartfn,  eiQü  dieser  be4ler, 
die  andere  des  geistlichen  kuntttdichters  erkennen  kann  s.  77, 
6ü  wflie  es  doch  höchst  innrkvrordig,  wenn  die  UL^inchlicheii  au- 
gaben  jener  allen  heder  nicht  vollinballlidi  in  die  angels^ichftiscbe 
rcdaclion  nhergogangon  ^v3ren.  ist  dies  der  fall,  so  heg!  es  nach 
unserer  Ronsiijren  erfahrnng  nahe,  oder  ist  wenigstens  schou 
dnrch  die  von  H.  angenommene  pitiralität  der  gatitischen  lieder 
geälultel,  die  ui^snche  der  widei-s|»r(lche  iu  dem  verschiedenen 
Ursprung  dieser  lieder  zu  vermuten.  —  wf*nn  ferner  lt.  ».71 
mit  MliUeoholl'  a.  230  annimmt,  v.  2-125  —  25(ld  die  lange  rede 
Beowull's  vur  dem  kämpfe  sei  eine  Interpolation,  dh.  bei  ihm 
doch  so  viel  als  weder  in  einem  \ulkst(lmlichen  einzelliede  nocb 
in  einem  kuusiepos  möglich,  weil  gloirh  dnrauf  eine  kurze  folgt 
V.  2511  — 25t5,  welche  denselben  «weck  erffllll  und  auch  in  den 
Worten  Anklingt,  die  ersle  eine  verbreilerung  der  zweiten,  so 
riinht  man  wider  nicht  em ,  warum  er  dann  die  m^vglichkeit 
audert-r  «la^vltilhe  abweist,  iti  dmen  sachliche  Widerspruche  mit 
dem  ursprllngUchen  werke  erscheinen.  —  bei  umterer  geringen 
kennluis  des  angelslchsischcn  oationalepos  —  gering  sowol  wegen 
der  dürftigen  reste  als  auch  wegen  der  ungenügenden  erforschung 
ihrer  sprarhlichcn,  stilisrischen  und  poeltsrhen  eigentOmlich- 
keileo  —  t^ind  fUr  dii;  nunahme  versrhiedener  Verfasser  suchliche 
wiilersprllclie  ein  viel  sichreres  argument  als  das  was  uns  als 
poetische  incunciuiiitat  erscheint,  uiaiter  Ion  neben  kräftigem, 
breite  neben  gedningeuheit,  epische  objeclivit«t  neben  christlichen 
betrachtungen  udgl. 

Audi  in  seinen  positiven  aulstellungeu  ist  R.  vielfach  zu 
^«k  gegangen,  wir  das  gedieht  rorlie^jt,  soll  Beowulf  ein  kuust- 
Ap«8  sein,  dh.  nut  der  (eder  in  der  band  nach  einem  kllnsllen- 
ürhen  pUn  ausgcluhri.  ohwol  siellenwei»»  sogar  der  slil  tl<*r  gauti- 
pchen  lieder  durchschhige.  —  der  beweis  wird  voruelimtich  im 
zweiten  absrhnilt  peluhrl  s.  Sl — 87.  R.  benutzt  hier  ausschliels- 
lich  üMheii^clie  kriterieu:  weil  Beowulf  t'igensclwflen  zeigt,  welrhe 
sieh  aueh  bei  Virgil  und  anderen  kunstepikem  Dnden,  und  eigen- 
Bchaften  vermissen  ISsst,  welche  sich  in  den  epischen  hedern  der 
Edda  finden,  ist  das  werk  ein  kunstepos.  die  ganze  argumen- 
tation  steht  in  der  tufl.  wir  wissen  nicht,  wie  die  epischen 
eiuxeUieder  der  Angelsachsen,  die  ^fiude  durch  Beownlf  hexeugt 
sind  —  Fiunshurg  von  MnM»  tnde  au.  Sigmunds  drachenknmpf — , 
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be&chalTen  warea.  die  rraginenlr  rou  Finn^Uittrg  iiad  Wnltler 
köunea  teile  von  eiuzeUieiJeru  oder  kuusl^pen  repr^äeuüereo. 
wir  mud  iiiülil  berechligl,  den  eiuztUiedtüU  breite  des  rurlrags, 
deUiillicrte  au.siiiuluu]{,  rcnexiünt'D,  n)ora)>si:tie  uder  cbmtlichc 
vorwärts  otler  iiirllck  blickende  i'iiiäoden  oder  .Isthr tische  eigco* 
schafleD.  die  iius  miäraUeo«  aliiuf^recüeu,  nie  dies  H.  tut  B.4U. 
50.51.  55.57.58.  71,75.  81. 

Ebeaso  unbeweisbar  sind  R.8  vo^s((dllln^en  Ober  din  eigen- 
scbanen .  welche  ein  aogclsäcbsiBche»  kunste^os  babeo  mustr. 
er  tjibl  zwar  xu  dass  oiclit  alles  uouOlige  auch  unecht  sein  iiiHätw 
s.  3S,  dass  dieselbe  pcrson  verschii^lenr  übnlicbe  reden  haltcfi 
könne  &.  35  (die  reden  Wiglafs  v.  2(J33  fl  und  2S0 1  IT),  —  aber 
die  ausführliche  rede  Beuwulfs  uebeu  tler  kurz  reäuaiiereodtfa 
hsll  er,  wie  oben  gesagl,  für  unmOgücli,  ebenso  dass  der  namc 
einer  person  später  folge  als  die  einfUhruiig  s.  44,  sirhe  obfii 
».  220,  tider  die  beabsicbligle  gegeiiUberstellUD^  von  persooen 
verschiedenen    characters  s.  83;  sieht'  oben  s.  224. 

Cbrigeus  sind  die  verglelchungen  des  ßeowulf  mit  deu  Kdda- 
liederu  au  sich  ^au^  vvillkuuiiueu.  so  Über  das  mutiv  der  nulubiu- 
jjrapbie  s.(>9ff  der  aubpieluu^*  auf  audere  als  die  gerade  behaudellcn 
sa^eu  s.  81,  Uhcr  die  liederanf-lnge  s.  43.  auch  iHuf^  richligc  tie- 
merkuug  über  den  gebrauch  de«  angelsächsischen  Aictpf  s.  05. 

Im  eiuzelneu  vennit<st  tna»  hier  s.  32  ilie  benuUung  loo 
ScböDbaclis  sammlungt-n  Über  die  verteiluug  des  pütrli:>cbeu  wort- 
sch^iUes  iui  lieowulf,  Auzeiger  ni  44  (T.  die  kiitik  d^rselbeu  vnQ 
.Vloller  Das  alleugtiscbe  vulksepos  18S3  s.  60  f  kounte  «r  aller- 
dtugs  noch  nicht  kennen. 

Ziemlich  schwach  ist  d^r  drille  abschnitt  Ub«r  spuren  einer 
uordhumbrischeu  vorläge.  R.  bat  hier  mit  unzulänglichen  und 
veraltetcQ  bilfsniitteln  gcarbeilet.  zb.  das  wicliligste  ist  wul  drr 
name  Mereteiomgaa  s.  96.  H.  behauptet  in  flbereinslimmung  mit 
Bachlecboer  Zs.  7,  524,  wej;tsftchsisch  müste  es  Mfrexcigin^u 
beifsen,  weil  uorUh^uuibriscb  Oswio  westsSchsischeat  Answi^  gcgeo- 
Itber  stehe,  aber  Ox-  ist  ebenso  westsfichsisch  wie  nnrdhumbrisch 
und  die  länge  des  t  in  -wi^  ist  faUch.  es  ist  iciy,  wih  'npfer*. 
das  I  von  wih  wird  aucti  weslsäcbsisch  zu  etf  und  der  auaiaut 
null  ab  to  *%DigbeMj  das  wigbedd,  iceobed,  weofod  geschrieben  wird, 
Sievers  Ags.  grammaitk  s.  27.  72,  Coeijn  VVesisiich»ische  gnn- 
Diatik  s.27.  —  allerdings  scheint  ir<o  im  nunlbuuibrischen  baußjcer 
gewesen  zu  sein  als  im  west^lcl^isiscbrn.  s.  in  der  S    '  i'k 

4ie  ^ordhumbrer  Osic««    und  Osicroiny    neben   ß'  y. 

Blopwi^es,  —  aber  leeo  war  auch  Ihtukiscli,  s.   '' 
Merotng,   Merong  aus  wrstfrJükiM'hen  quellen 
von   audereu    fi^'pulOndichkeilen    iler   scUlechteu  Iteowullbs^  4lir 
auch    in    Donlhumbrischen  deukmulern  vorkommen     ir.o^i»   ,liitU 
genigt  werden  dass  sie  in  westis;lchstschen  uichl  • 

Id  diesem  abscbaill  komDiLft.  Öfter  auf  die  abenif  i>>-i  lilul'  ii«jki- 
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Ihese  Hsighs  TIip  iin^lnsaxon  sagaa  /.u  spr^cben,  der  zu  l'ol^e  die 
penooeu  und  hi'grbL'iilieiLen  des  Üeuwnll  der  fügliäctieii  ga- 
Hcbicblti  aiiguhüruu.  vr  le^t  iLr  uliiic  nie  auzuaulimeu  doch  wul 
zu  Tic)  hcdruiuuK  ^ei,  aber  sie  bal  iltoi  tu  der  guleo  bemerkuog 
gehoir4>ii,  d»fis  die  erwähouog  der  reisigen  \iSer  nicht  tu  der 
nmhrischen  iKilbiiisel  oder  d4-n  dänischen  inscdii  passl^  wol  aber 
zu   England  oder  Gaulbud  s.  107. 

Das  schltisscaptlet  bündelt  vuu  der  poeLi»cben  form  und  be- 
rubrl  sieb  »ouach  vit^llacb  uiil  dt'm  zweiten.  troU  einer  unrich- 
tigen »Dsicht  (Ibrr  die  priorilJtt  der  epi&cbeu  pot:äie  vor  der  lyri- 
schen ».  1 12.  122.  172  vgl.  s.  S  und  einiger  mclriscber  öchwacliea 
—  s.  17U  wundert  sich  der  verf.  darüber  dass  tu  dem  vuiäe  012'' 
toäe  Wealhpeiiw  ford  die  allitlerolion  das  zweite»  nicht  das  erste 
Wort  IrifTl  —  bietet  dlejte  tergleicbung  der  angeUticbsisdien 
und  aUunrdischfr)  epik  manches  wertvolle,  besonders  s.  12i  IT 
über  die  formen  des  ini|uit,  s.  132  IT  über  die  epischen  epilbela, 
s.  141  ir  ObtT  die  epischen  Umschreibungen,  meine  andeutungcn 
in  der  abhauilluug  Cber  den  stil  der  alt^ernianmcbeu  poeäie 
sotvK>  die  neueren  arbeiten  von  Arndt  über  die  al  lg  er  man)  sehe 
rpische  üprucbe  lb77,  tirummere  The  dnglu-saxou  mclaphor  iSbl, 
HolToiann  Dt>r  hildlicbc  ausdruck  im  ßeowulf  und  in  der  Edda 
1982,  Merbotb  Astbetiscbe  Studien  zur  ags.  ponsie  18SH  scbeial 
er  nicht  gekannt  zu  biiben,  —  er  ist  wol  durch  GruudLvig,  £.  be- 
sonders  Kr  nordens  gamle  literalur  uorsk?  8.  8Ü  IT,  xu  seinen 
sammtungeD  angeregt  woi'den. 

Oedf  juli  1883.  lleinzet. 


Albrccbt  ron  Hxllers  gedielitc.  hfr«uiigeg«b«n  »nd  ringelrilM  von  dr  l.cnwiti 
HiHZEL  0.  profrisor  der  deutsclifn  littrriitDr  an  der  aniversilät  zd 
Bern.  Illbliothek  ilttttr  erbririwerk«  drr  driil«ch«n  Si-hwHz  and 
ibrra  (frrnzaclttrt*«.  hfniii8§:eg(Fben  von  Jakob  Bäijitulii  uod  Frnb. 
Vbttir.  bd.  D.  Fraueufcld,  JHuber«  1&62.  »  bll.  oxuvi  aad  4:^  u. 
$r.  b».  —  10  m.' 

Albrecfat  Hallrr»  UischQcItrr  seiner  reisen  nach  reutscbland.  Holland  und 
Eaglind  1723—1727.  mit  aDmerkangen  heran nerKebei)  %on  Lrowrc 
BiRi^i:.  anhAiig:  ein  bbher  uoliekanuteH  pcc«l>i:bt  Uollent  aus  dem 
jabre  1721.  l^jpzig.  Süiriel.  issi  (»ep.-abdiuck  aus  dem  MDDlagf* 
blatt  des   Uernei  Hund).     Ulel  uod   I  lU  ss.  %t.  ^^  —   2,lU  id.* 

Die  Bibliothek  ültrrer  Schriftwerke  der  deutschen  Schweiz 
wurdt'  1S77  mit  der  Slretlingcr  fhronik  trc^fflich  begonnen,  1S78 
mit  >'Manuel.  ebenfalls  von  Büchtold  bearbeitet,  ausgezeichnet 
fortgesetzt,  erst  nach  vier  j.ihren  folgten  ilallers  iKedicbte  und 
die  Scbweizerischen  volkfilieder.     weiter  sind  in  auswicht  gestellt 

['  vgl.  Vit  l^'*2  9p.  «Jsof  (WSche/erJ.  —  ÜU.  eruir»lt»t,  l^H2  ur  22. 
—  Revoe  erii.  Ikk*  «r  U  —  Oöll.  gel.  sni.  1W2  st  35  (ASnucrt.  — 
Utteralurbl.  für  wenn,  und  rom.  phil.  X^s'l  nr  ;i  (JMlBor).] 

[<  T(|l.  DU  \*>*<Atp.n\t  <RMWefner).  —  LItl.  eeatralbl.  It^3  arS3.1 
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«in  2  b»Dd  volkslieiler    iiud    <1ie  Schweizerischen   n 
niDiiul  diu  saniiiiluug  d*fu  «fbenmarsigeu  und  FMCbcrcn  forlgiiiq; 
den    ihre    Trcuiide    wilu»ciiei).   io  wird  gewi«  .luch  fU*r   «^rdiroli 
ftur&«re  erfolg  der  bi)cli«t  elegant  ausgesliuelni  BittltoUipk  furdcf 
nicht  fehlen. 

Die  uncadie  der  berührten  »lockung  war  df-r  b^nit.  der  hur 
znr  besprechnug  vorliegt,  seit  der  foier  des  100  todeslages  HaBrn, 
«eil  der  überraschend  reichen  nod  darum  anregenden  UalUraiu- 
atelluug  in  dtr  tiprner  bibliothek  war  IlirzeJ  uu  drr  btnrbciUiDg 
der  Ilatlersclicn  gedieht«;  talig.    er  nuste  die  lai  mtuo: 

retchlMllifTkL-il  und  KCUudlichkeit  sind  seiner  i*  <  -  oiiOMg 

eigen.  Htrzel  bietet  einen  texi,  zu  welchem  IW  drucke  und  3 
hand^chrdten  verglichen  sind;  eine  cinlettung^,  in  der  nicht  sua 
Hallers  hi^iber  bekannte  schririen,  sondern  auch  ein«  oagodutt 
grofse  |cahl  DalleriscbeT  recensionen  in  den  Goitinger  gcUntt^H 
ansagen  und  was  noch  mehr  ist  eine  er«t;iuiiliche  mM»a  *M^^| 
baudschnftlichen  ifurllcn  —  die  Beruer  sladttuliliiilln-V  ''  '^^ 
wahrt  über  loiMtil  briele  Halli'r»  —  au«  •'■ir*'üilichcu  Uk.  a 

bibhulbckcn   der   Schtrciz.   Ueutscbl  ItiUeiu   ««iiMfM 

»ind.     überdies    watil    eine  fülle  tuu  n   enLlc^cocr  ft|^fTb^ 

tittcratur  zur  ersrUndung  des  Stoffes  herangctogeu.  so  *i*t1*t* 
eiil  werk,  das  nur  andauernder  fleifs  schifFeo  kouale. 

Oen  text  der  gedichte  hsi  Hirzel  r.  t — 23ä  mil  gchonw 
modiAcierung  der  nrlliogrsphie.  suirtierer  der  ialerpanctioD  OMh 
der  unginaUu5gabti  letzter  bant),  d.  i.  der  1 1  rermehtlrn  und  «er* 
besserten   aufläge.   Bern    1777   =   L  w  -t 

äus  der   vorhergehe ndeu  3n>gahe   das  ^u  ,   ■  n- 

zeil,  welches  in  L  fehlt,  eingereiht,     die  zweite  abwcicbung 
neudruckes  von  L  besteht  in  dem  aiK*«-li.i.!,Mi  .!«*r  Itudiner 
etegie  an  llaller,  welche  dieser  zum  ^eiue^  aotwort 

darauf  ia  seine  gedichte  aurgcaommen  udi.f.  iimvl  inh  die  defie 
im  ffcfxeiebnts  der  Uüsajlm  mit  rierzrhu  iu  L  fehleude  goditbU 
enthalt  die  nachlese  s.  213  IT.  von  diese*  sind  se«lu  slOcke  (u 
II.  IU.  IV.  TH.  XI)  in  fniberra  ongioabiisgabea  do  Vemdi«  sdiwct- 
uriich«-  gedieht*  gedruckt  und  spiter  wiiggiliMiiin;  eines  (r)  io 
der  posUinBeii.  €u«s  (x)  in  dorf  unrethtattif^a  sunmliuc 
TcrAflirntlkbt;  twei  (nn,  xii)  den  disäerUttooeu  der  adresaateo 
betgcMlJt,  Tier  eadticb  (n.  ix.  xm.  xt%}  io  haadschrifteo  erhalte«. 
CS  hüte  sicJi  tnciiKS  araciitros  cmpfohlcD,  diese  n*clüe»c  intl  deg 
akngra  gedichlru  m  verbinden,  auf  cinea  fetre«eu  »bdruck  der 
anacalK  L  hat  r5  lliri«!  mit  redkt  nkfat  shgf^beB;  tu,u-^i  Iiju«  er 
anch  ar  i  der  njcUei«  dttwieÜwa  idOsmo.     st"  11 

jietn  tili )  m  eine  jctaSBOtatti^abe  der  jadichlr.  u 

I:  .-^uad  vnrb»nd«o.  dir  anderwiri»  l.  U  ton    U^lirr  sekbst 

p  '  u  Und  nur  '•.■■Jirr  rT)rr>«Li  Ml.   nr  %  rermrfcu'^»   r.'.?u-kte 

>  hjaisc.N  <a  rjatf  uadil  i- 

*&4i««iicii.      awCa    d<»»    uir   rlHsivMBg^aMi   *oa   tlfff  ChliiJOHrAixtt 
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Studien  der  nachlese  nicbl  geoau  btkannl  isl,  w(iii)f  niclil  biinlern, 
sie  der  hisloni^ch  ^üordni'leu  hauplsiuiinlung  eiozuverleiliea;  dtion 
einmal  sieht  fesl  tUt^s  »'\c  tu  den  rrühestcu  ^cdichlcu  Uallers  geböreu, 
und  daun  &iud  ja  aucb  i»  dum  VersucL  äcliwm.  gedd.  di'ei  TabelD 
uodaliort.  Hallerc«  «.-rsuchcu  eudlicli,  nichts  ilmi  zuzuschrcilien,  was 
nicht  in  den  echten  au;(gaben  Mthp^  kaan  heule  doch  uichl  mehr 
berücksichtigt  werden,  «hpesehen  davoo  das*  der  dichter  selbst 
auch  nach  dem  aussprechen  dieser  bitte  iu  fernereu  auflagen 
gedichte  ah-  und  zugegeben  hat. 

S.  230  beginnt  die  bibliograpbie.  llirzet  Tllhrt  die  titel 
Ton  31  ausgabeu  (24  saniniel-  und  7  eiuzeldruckeo)  an,  verzeicbael 
ihren  itihalt,  teilt  ihre  vurredt^u  tnil.  ehcaso  be.schreiLt  rr  zwei 
handschriflen  und  die  TranzüRische  Übersetzung  VOrTscharners. 
60  richtig  CS  war,  den  weiteren  leserkrviä  uichl  durch  die  bei- 
behaltuug  der  originalortho^ra|jUie  usw.  in  dem  neudrucko  der 
gedichte  zu  slOreu,  so  weuiji;  angezeigt  scheint  mir  eine  solche 
modeUuig  der  litel  zu  sein,  es  weicht  zb.  der  von  II.  ange- 
gebene litei  der  echten  ausgäbe  von  17-lS  »=  D  in  zehn  gra- 
phischen eigenheiteu  von  dem  originale  jb.  den  lext  der  vur- 
redeo  (auch  der  zu  Werlbofs  gedichteuj  hat  der  herausgeber  eben- 
Talls  modernisiert,  aber  nicht  durcliaus.  er  druckt  zb.  D  freund- 
schaffi  udgl.  nach,  aber  nicht  auch  geschclffle:  er  rückt  ins  be- 
sondert,  einiger  masjien  zusammen  und  trennt  alzugiosse;  er  druckt 
hier  bey  und  dort  bei,  obwol  UberaU  bey  »lebt;  er  schreibt  an- 
lüfst  statt  anlasse,  aber  dess  stall  tkfs  usf.  die  iuterpunciion  isl 
sehr  vereinfacht,  das  alles  sind  kleiuigkeileu,  aber  einheitlichere 
regeluug  wäre  doch  wünschenswert,  etwas  belangreicher  iftt  es  zu 
erfahren,  in  welcher  schrifl  Haljers  gedichte  gedruckt  sind,  anti- 
quadruck ist  ein  finfseres  merkmal  der  Schweizer  partei;  in  den 
Frcymülhigtn  nachricbten  zb.  werden  die  'lateinischen  tettern 
widerhult  neben  dem  Miltouisiereu  als  charactcrislisch  Idr  die 
Schwtüzer  und  ihre  anhänger  hezeichnel.  darum  isl  es  aufl^llig 
dass  Haller,  soviel  ich  weiTs,  alle  echten  ausgaben  des  Versuchs  iu 
fractur  aotzen  liefs.  auch  der  Zürcher  nachdrucker  behielt  diese 
Schrift  bei  tind  bat  auch  nicbl  iu  deu  titeln,  wie  nach  Hirzela 
widcrgabe  derselben  angenommen  werden  müsle,  fraclur  und 
sntiqua  gemischt  {wenigstens  nicht  in  den  zwei  mir  bekannten 
auflagen),  nebenbei :  diese  lleidegger!>cheu  ausgaben  verdienen 
eigentlich  den  namen  'nachdrucke'  nicht;  sie  drucken  nicht  blofs 
llallers  Originalausgabe  nach,  sondern  cnihallen  auch  neues;  sie 
sind  also  uurechtmürsige  ausgaben  zu  beifsen.  Hirzel  fahrt  ab 
nllesle  die  vom  jähre  1750  an.  auf  dem  lleideggerschen  drucke 
von  FvKIeisLs  Fryliling  1751  heifst  es:  In  dieseai  Verlay  iind  auch 
SU  haben :  .  . . .  von  Haller  {Herrn)  Gedichte.  Seefate  Auflaye. 
Mit  den  vers^iedenen  Lesarten  aller  von'gai  und  den  Ergaettzunys- 
"^Jyken,  to  noch  niemafits  Qtdrukt  worden,  vermehret.  8.  ZyncA 
749  ....  war  dies  eine  eigene  ausgäbe  oder  nur  ein  anderes 
A.  F.  D,  A.    X.  ttJ 
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titelblalt  zu  dem  von  tlirzel  gcDaniiU'n  175Ö«r  dnicke?  so  gkkhir 
Melle  zei^l  der  verU'ger  die  deuUclie  uod  frauzOsiüclie  ausübe 
ao,  die  Uirzel  ^.  271  beschreibi.  Ueidegger  reihi  nbcr  tUraa  nodi 
deu  bei  llirzel  felilenden  litrl:  Poesits  df  .Hr.  (U  Butler.  Tro- 
ilw'ts  de  Vatlemand.     2ffe  Ediiion.    8*.    Zuric    1750. 

Der  besclireilumg  de«  Zürcher  druckes  von  1750  i<;l  b^i- 
zufUgeQ  dasR  er  aufser  den  von  Hirzel  s.  271  angeruhrtoa  jtOckeo 
i'uch  das  gedieht  auf  Steiger.«  gcnrnhÜD  ans  B  enihalt.  ehr<o«o 
sollte  bei  der  inhaluangabe  von  L  augenierkt  sein  da»s  diein  »u?^ 
gäbe  unter  dem  ^amuieltitel  Obersclihften  cio  »türk  mehr  cui- 
hall  als  die  früheren  aufbgeu   (vgl.  s.  cnxc  aom.  1  und  s.  343j.^ 

An  die  bibliugraphie  schliefst  Hirzcl  s.  593  rta-i  ver7rtrhfti< 
der  lesarten  an  und   daran  s.  34t  die  nad  r 

nachlese,     eine  mtlhevolle  arbeit,     nun  hls  \\i\  ^  ^ 

maoht,  unter  heachtung  der  in  der  einlcitiing  Hir*Hs  Ober  die 
ursacbeo  der  Varianten  angedeuteten  geslctit«puncte  die  iü^^ 
rangen  \o  gruppeu  zu  ordnen;  nicht  uur  fUr  FI.8  cntvtickluDL', 
auch  fflr  die  f>eschichte  des  deutschen  Stiles  ist  die  hv  '  .  ' 
sehr  lehrreich,  doch  wird  das  ergebois  fiolcber  betm> 
Ilaller  nicht  durchaus  gfUislig  sein;  sjimchrichtigcr  sind  seiuc  ^e- 
dichli'  geworden;  auch  das  ist  ein  vorzug  der  spatpreu  auü^Iieo. 
dass  die  anliken  gfllternamen  daraus  gutes  Iciles  ansgewirsrn  Jinrf; 
aber  die  unpoctisrhe  neigiing  nirs  abslnicte  statt  des  coocre! 
oinnmt  eher  zu  als  ab.  darum  and  weil  Halters  Versuch  seh 
gedichle  gerade  in  der  eigenarl  seiner  ersten  geslalt  die  epncl 
machende  erscheinung  war,  ist  auch  nach  Hiizels  gf-saraniUi 
gäbe  fnr  einen  nendruck  der  ersten  aufläge  noch  muni ;  Flaller  5p1I 
sah  ein  dass  seine  gcdichte  1732  'in  ihrer  naiflrlicheo  sl3H 
nnd  'kernhalter  nusgedrrickl'  waren  al?  «paier  (vgl.  s.   cdxc). 

Maliers  ahanderungcu  berOhren  ualflriich  nicht  alle  Uro  _ 
in  gleichem  grade;  es  Klsst  sich  eine  engere  zusammcngehf^ril 
keit  mancher  ausgaben  heubachtcD.  A  ist  von  B  stark  rcrtcfai 
den,  von  beiden  steht  C  weit  ah;  aber  doch  sind  sie  unter  sii 
DÄher  verbunden  als  mit  allen  übrigen  drucken,  mit  D  tritt  sch^ 
der  character  der  ausgäbe  letzter  band  ein;  wenn  ich  nber  recht 
sehe,  ist  in  dieser  zweiten  familic  D— L  nochmals  eine  scbeidong 
und  zwar  wol  vor  K. 

Die  Zuverlässigkeit  der  collatioiien  Hirztls  habe  ich  h«  der 
vergleichung  seiner  aiigahen  mit  einigen  gedichten  in  l»  bewahrt 
geHinden.  dass  hei  einer  solchen  anzahl  ron  Varianten  Vtresn 
zeit  ein  irrtum  mit  unterlauft  (zb.  nr  iv  v.  2  liest  D  um 
weh;  V.  451  Statten  wie  AB;  nr  t%  v.  14  BetnVm(t/k  wie  Cl, 
sollte  etwa  zu  lesen  fein  C— L7  —  usf.),  ßllt  wnhrlifh  ni 
ine   gewicht,     erwansclit  w,lre  es,  wenn  llirzel  hei  iir  xvn 

'  «uJTtlliR  iit  dsftk  HaUcr  im  rarwort  lu  L,  uuKrtetcfauel  117(L  mi\ 
icit  der  lu  «aflsgc  seien  secht  Jahre  vfitlläSürn,  währvod  <jie»e  tu  des  ut 
1168  fvoirede  von  tTCTi  crArhIrni'n  l^i 


"esn- 

i 


HIHtEJL    HAI.LKB 


243 


geteiU  batle  dass  dies  gedieht  in  D  anders  gegliedert  ibl  als  in 
M'iiiea)  ut'uditickf.  (liü  auincrkuu^'eu  Ital  der  lierausf^eber  mit 
ungleicher  äor^fjll  beliaodi'll ;  sie  sind  ja  uiilerf^eonlneiL'fi  lit* i- 
wrrli.  aber  wenn  zb.  in  dpr  anm.  zu  v.  3Sl  dor  nr  iv  v*TRliclit*n 
wird,  wo  Krättteni  und  Kräffieu  oder  Kräuter  und  Kräfte  steht, 
»0  mttstc  doch  auch  angezeigt  sein  dnss  in  D  io  der  Torliemer- 
kung  zu  denselben  gedichte  z.  3  tn  Zürich  fehlt;  in  der  aoin. 
zu  V.  llü  z.  I  gemalt  Telill;  zu  t.  :}61  t.  \  «cJtUchter  statt  un- 
im»eJtntir.her  sieht  udghn.  b^i  der  aniii.  xu  v.  403  verzeichuft 
Hirzel  dass  der  schlusssalz  seines  neudrucke^i  erst  mit  J  eiutritl; 
dii^iier  zu^tz  in  J  Vfrauta^sle  das5  im  voi  hrrgidieodeu  texte  das 
jemoln  der  alleren  ausgaben  in  Hamats  noch  geändert  werdeu  rausle; 
difse  Änderung  verschweigt  Hirzel.  die  anmerkung,  die  er  tu 
V.  177  setzt*  geiiUrt  zu  178,  die  v.  24$  lu  247.  das  cilat  aus 
Horaz  Beatus  iUe  usw.  ist  In  D  nicht  anmerkung  zum  lolzlen  verse, 
»ondern  abscbliensende  nachächrifl.  dorh  der  nachcollationiercnde 
bat  es  immer  leichter,  es  w;ire  ungerecht  durch  weitere  bei.'ipiele 
den  eiudruck  zu  erwecken,  »1»  ob  llirzek  culhuiuu  nicht  in  allem 
erheblichen  /.ulrelTeud  uud  genügend  sei.  die  »chwiertgkeil  ilirer 
herölt'lliing  wurde  dadurch  sehr  gemehrt  das«  aus  rOek^ichl  auf 
unphilolog^iscbe  1e«er  Hie  lesarlen  nicht  unter  dem  texte,  soitderu 
hinterdrein  znsanimen  gedruckt  sind. 

ÜteRer  umiland  trügt  auch  die  schuld  daran  dass  bei  dem 
veneicbnen  der  lesatten  nicht  Überall  die  peinliche  gleicbmäl'sig- 
keil  waltet,  »elulie  die  heuulzuug  erleichtert,  zumeist,  aber  nicht 
immer  gibt  Hiriel  das  erste  oder  letzte  mit  seinem  texte  der  ge- 
dichte  üheretnstimniende  wort  der  älteren  drucke  an;  zuweden 
aber  auch  mehr  wnrte  zb.  —  ich  wähle  alle  folgenden  beispiele 
aus  nr  iv  —  v.  23S  stimmen  die  vier  letzten  worie  der  varianln 
mit  dem  texte,  die  drei  letzten  sind  also  rnlbehrlich.  störender 
ist  die  ungleicliheii  rwisrhen  folgenden  keispielen:  v.  71  schreibt 
Hirzel:  Uttterscheiil  A—J.  den  hochmtuh  hat  erfunden  Ä — C.  v.  7B: 
Ües  morgens  xorgf  fn'sst  die  heuige  frettde  nie  A—J,  Des  morgens 
sttrge  KV.  ofTi-uhnr  sollte  die  letztere  .ingabe  nach  deoi  muster 
der  ersten  buntliiieren  l.iuteu:  Des  morgens  sorge  A—KU,  fri»$t 
die  ketUge  freude  tue  A—J.  in  derselben  weise  wäre  eine  ziem- 
liche Anzahl  von  Varianten  zu  vereinlaciien.  man  vergleiche  ferner: 
V.  52  Gettwng ,  (B  genug)  dein  AB  mit  v.  433  Enltpringl  Hie  /leü« 
(veiim  BC)  Aar,  die  A — C.  dass  im  ersleren  verse  wie  noch 
Öfter  die  cbilTn*  des  drnckes  entgegen  dem  sonstigen  gebrauche 
Hirzels  ror  der  Variante  steht,  ist  eiue  kleinigkeil.  es  istl  aber 
zwischen  den  beiden  d-ariaDlen  ein  betrücbiliciier  unterschied; 
dort  eine  .fnderung  des  gleichen  Wortes,  hier  ein  neues  worl 
den  er«teren  füll  hat  Hirzel  mit  recht  fast  immer  iu  klanimei 
beigesetzt;  den  lelitereu  aber  ebenso  richtig  sonst  zumeini  als 
selbsUfldigo  Variante  angereiht,  ferner  ist  die  aoordnung  heider 
bebpiele  su  vergleichen  xb.  mit  v.  120;    An  ihrer  kindern  freud 
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tiUilhbiU  zu  d«ai  voD  Hirzel  gfuDoteo  1750er  drucke?  ao  gleichfr 
Ufflli;  Mifft  der  Verleger  die  deutsche  ood  fnnxOsische  ausgäbe 
«D,  die  Hirz«l  s,  27 1  beschreibt.  Heidegger  reibt  aber  daran  noch 
d«n  bffi  Hirzel  r«:blendpn  tilel:  Poenes  de  Mr.  de  Boiler.  Aw- 
iuHt  de  taltemand.     2tU  Edition.    8*.    Zwk  1750. 

\}M  beschreibuDg  des  ZOrcher  dnickes  von  1750  ist  bel- 
xiifUgffn  dsKS  er  aurser  den  Ton  Hirzel  s.  271  angefiahrten  stOckeD 
knch  da«  g<*dicht  auf  Steigers  gemahlin  ans  B  enthalt,  ebenso 
Nolltf.  \m  der  Inhaltsangabe  ron  L  angemerkt  sein  dass  diese  ans- 
dnliii  unter  dem  sammeltitel  Oberschriften  ein  stQck  mehr  ent- 
halt aU  die  früheren  auflagen  (vgl.  s.  cdxc  anm.  1  und  s.  343V 

An  die  bibtiügraphie  schliefst  Hincel  s.  293  das  Verzeichnis 
der  lesarten  an  und  daran  s.  344  die  nachweisungen  xa  der 
nachloie.  eine  mflbevoUe  arbeit,  nun  ists  für  jeden  bequem  ge- 
macht, unter  beachtung  der  in  der  einleituug  Hineis  tlber  die 
umnrhpn  dor  Varianten  angedeuteten  gesichtspnncte  die  Inde- 
ningon  In  gruppt'n  lu  ordnen;  nicht  nur  fflr  H.8  entwickbrngr 
auch  fOr  \\\v>  gescbichte  des  deutschen  Stiles  ist  die  beobaclrtung 
»fhr  lt«hrrt«icb.  doch  wird  das  ergebnis  solcher  betracblung  Rir 
llallt^r  nicht  durchaus  günstig  sein;  sprachrichtiger  sind  seine  ge- 
dieht^ ge^ordf n ;  auch  das  ist  ein  vonug  der  spiteren  ausgaben, 
dsM  \\w  antikrn  gQttrmamen  daraus  gutes  teiles  aasgewiesen  aind; 
«b«tr  die  unpurtlsrhü«  neigung  fllrs  abstracte  statt  des  eoncrelen 
nimmt  ohrr  su  als  ab.  darum  und  vreil  Hallers  Versocb  schweJK. 
y<HUchl(>  gi^raitf  in  der  eigenart  seiner  ersten  geatalt  die  epodie- 
nwch<^udi>  er«ch<^iuuug  war«  ist  auch  nach  Hirads  gesuimians- 
lEaht«  mr  <^inru  ueudruck  der  ersten  aufläge  noch  ranm;  Baller  scAat 
*Ah  t\\\  il»*«  Witte  {retlichle  1732  'in  ihrer  nalOriichen  stlrke* 
und  •k«'rwh*n*'r  au^gv^trOi-kt'  n>ivn  ab  spater  (vgl.  s.  ci>ic). 

UAlll^r«  ahandertiu^u  berflhrvn  natOrtich  nicht  alle  drucke 
tu  i;Uk-hetti  jErade;  »  Usst  sich  eine  entere  lasuBineiigcfaOrig- 
kea  HVjiuchirr  «u^^j^Abvu  beohiKhten.  A  c^  von  B  stark  verschie- 
«Vu«  ^ou  tvide«  »teht  C  «eit  Jl^:  iKer  doch  sind  si«  unter  sich 
lOhei-  \er^vtiJ<«i  aU  mit  itVa  a^n^D  Avcken.  mit  D  tritt  schon 
Afr  ^-K^rxtifr  der  ju»ipKf  !<ot>fr  has%*  eia :  wenn  kb  aber  recht 
j.eh<.  tu  !tt  »li<:sifr  s«etCvtt  fjou&f  P — L  nov'hBab  eine  scbetdnng 
»aJ  j»jr  »vt  >v*  V 

tV  ;u*«*ai!s*>^ie*t   Jer  «.V^Cvti^  HL-w&  hofre  Wb  bei  der 

^•^'/«Jit4i.  Joess  Vt  ^tter  »rtVbifo  injsft:  ▼<?«  ^iiibTi  ii  *vrein- 
■-.1   ^rt     r^Ä»    »it  «aeca«»*    -s^.   ir   .▼  »    ♦   ■»!£  p  «ms  stitt 

s»hUtf  i^"*»  :'i  Vw«  *iia  0  l  *  »st  \  Hilt  w-iac1ii.b  nxbt 
iK   jv%  v^C      .f'»'l.t!*;<ii   %ir^  ftj-.   «Vita  Sr»  ^«i  i£  xn  mdK- 

'«..^    ;«,%  >tti-*%<i    -«.*«*•    '«cs^tak  .«H^   •^-»»iv«H»b    «-«IPTM  «ewc  a  ak  ^c 
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geteilt  hntle  dass  «lies  ge<licht  in  D  anders  gegliedert  ist  als  io 
eineiu  oeuiJnickf.  die  aiimerkuiig^u  lul  dv.r  h^riusgeber  mit 
n^leiclier  üurj^liilt  behaudrll;  sie  siud  ja  uiilergeordiiclf«  hei- 
irerk.  aber  wt-nn  ih.  in  d*?r  anni.  zu  v.  :tS1  der  itr  w  Tcrjilirht^n 
|»ird,  wo  Kräutern  und  Kräfpen  odri  Knluta-  uuil  Kräfte  stellt, 
müs«?  (loch  auch  augcKeigt  »ein  dass  in  D  m  der  Yorhcmer- 
iing  zu  deinsrihpn  gedichtc  z.  3  in  Zilrieh  Tehlt;  in  der  anm. 
2U  V.  110  z.  I  ^MialJ  ftihll;  zu  t.  381  z.  4  Kkltrhter  statt  un- 
HseltHUcher  i>leht  udgloi.  bei  der  aom.  zu  v.  Ai}',i  rerzeichuet 
iirzel  das«  dtT  schlus!^sal£  seines  DL'udrucIci?»  erst  luil  J  eiutrili; 
«er  zusfttx  in  J  veraula^Rio  d^t?^  im  vorherf^eliendru  k'Xte  däs 
nah  der  nllerrn  aiisph«!)  in  dnutats  »och  gehindert  werdeu  muäle; 
liieAe  Snderung  veriurhweigl  Hirzel.  die  annierkung,  die  er  zu 
177  setzt,  gehört  z»  17S,  die  v.  248  lu  247.  das  citat  aus 
luraz  Bealux  ille  usn*.  ist  in  D  nicht  anmcrkung  zum  letzten  verse, 
Dndcro  abscblielseude  nnebschrift.  doch  der  nacheollalionienindc 
st  es  immer  leiclurr.  es  wäre  uogercchl  durch  weitere  beispicie 
en  eiudruck  zu  erneckcnf  als  ob  Hirzelg  cullation  oiclit  lo  allem 
rlieblichtro  zulielTeud  uud  gcnU^eud  sei.  die  Schwierigkeit  direr 
erslL'lIung  wurde  dadurch  sehr  i^emehrt  dass  aus  rUcksichl  aur 
iDphilologtsche  lescr  die  lesarten  nicht  unter  dem  teile,  foiidem 
"  nterdrein  zusammen  gedruckt  sind. 

Üiefter  umstand  trügt  aurh  die  .«chiild  dsrau  dass  bei  dem 
Verzeichnen  der  lesartcn  nicht  Überall  die  peinliche  gleiciuniirsig- 
eit  t^allel,  nelclie  die  beuutzung  erleicblert  zumeist,  abei'  nicht 
nmer  gibt  Hirzel  ilas  ei-sle  oder  l'-'lztc  mit  seinem  texte  der  gp- 
Kehle  Oberoinslimmpnde  wort  der  alteren  drucke  au;  zuweilra 
pr  auch  mehr  «orte  zb.  —  ich  wiible  alle  folgenden  beispiele 
B?  nr  IV  —  V.  233  stimmen  die  vier  lelzleii  worle  der  Variante 
Bit  dem  texte,  dif  rlrei  letzten  «iiud  also  entbehrlich,  störender 
ist  die  Ungleichheit  zwischen  folftenden  beiftpielen :  v.  71  schreibt 
Hirzel:  Unterseheiil  A—J,  den  hocJimiUh  titU  erfunden  A — C.  \.  7ü: 
Des  morgen»  aorge  fritet  die  keutge.  freude  nie  A — J,  De$  nioigenn 
$orge  KV.  offi-nbar  sollti'  die  Infzterr  an^^ibe  narh  dem  uiuMer 
der  ei-steu  btlodiseren  lauten:  ßes  moryms  sorge  A — A't'.  frisü 
die  heuige  freude  nie  A~J.  io  derselben  weise  wäre  eine  ziem- 
chc  anzahl  vun  vatianten  zu  vei finracheu.  man  vvrgleicbe  lerner; 
b"!  Gemmg ,  (B  gentig)  dein  AB  mit  t.  433  Entipringt  die  helle 
beiise  BC)  Aar,  die  A — €.  datiä  im  er^teren  ^crse  wie  uncti 
der  die  citifTre  des  drucke»  entgegen  dem  sontdigen  gel>rauctie 
Krzels  vor  der  Variante  $tehl,  ifiL  eine  kleiuigkeil.  et  ist  aber 
viKhea  den  beiden  Varianten  ein  belrücbthcher  unterschied: 
Drl  eine  Änderung  des  gleichen  Wortes,  hier  ein  neu«»  wort 
ftn  ersternn  tall  hat  llireel  mit  i'echt  fast  immer  in  klammer 
eigesHial;  den  letzteren  aber  ebenso  richtig  sodjI  zumeist  als 
BibülilDdige  Variante  anjtereiht.  ferner  ist  die  anordnung  beider 
ei8i>iele  zu  vergleichen  zb.  mit  v.  120:    ^i  i'Arer  kindnn  freud 
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werden  k(>nnen  wie  die  spateren;  vicUeichl  liStte  die  an  flieh  höchst 
iuteressanle  sdiildcruag  der  pobliscbea  zuslüud«  Berna.  btii  wel- 
cher Hinel  mit  sichtlicher  liebe  verweilt,  kospper  gehalten  werdcl 
kOuDeu.  aber  wer  ist  nicht  dankbar  für  die  einlubriiug  in 
die  Terliorgenen  schachte,  dir  Hirzel  geöffuel  hiil,  w^dd  drr  bin 
gr»pb  wol  auch  an  manchem  derselben  unaufmerksam  odrr  rascherl 
haue  vorOher&cbreilen  kOuueo,  ohne  fllr  Hallers  bild  einen  wesenl* 
lieben  zujt  ru   vL-rÜereu. 

Gewifi  bat  Minel  mehr  getan,  als  man  von  einem  eraleil 
der  gedirbte  riatl)*rs  zu  erwarten  berechligL  war.  aber  das  inc 
kam  doch  auch  dem  versUudnigiie  der  »{edichte  zu  RUte.  in 
er  sich  io  eine  ausführücbe  Liugrapbie  Hallers  eialiefs  und  de 
persönliche  beziebungeo  verfolgte,  gewann  er  die  grundiage 
die  euBtehnng  und  nmitnderung  der  gedicbte  und  für  ihre  aut»J 
nähme  im  gulen  und  bOsen.  es  ist  überrascbe'nd  lehrreich  la 
sehen,  wie  eine  neue  pbase  in  Hallers  lel«'n  «der  auch  nur  wio 
wünsch,  ein  Bufscree  ziel  zu  crreicben,  die  geaalt  der  dichinngei 
verändert  bai.  uud  es  hl  nicht  mtmler  er^launlicb  zu  erfahren 
wie  mehr  durch  aufsere  ereignisse,  uian  mtlchle  »ugen  zufall^ 
als  durch  die  eigenart  seiner  pocsien  Ilaller  zum  antipodcn  LeipziglJ 
wurde,  sodass  er  neben  Millon  der  Schweizer  parlei  den  uame 
gab.  die^ie  bige  ist  der  gruud,  aus  welcbom  Hirzels  einleitv 
zugleich  ein  reiibhalligpr  beitrag  zur  geschicble  der  krilik  ward 
der  Verfasser  bat  die  urteile  der  zeitgeiio<i$en  aua  periodis 
Schriften,  bilcbcrn  und  bnefeu  in  uDgewohnlichem  umlaage  I 
gezugen,  eine  hekannilicb  &ebr  zeitraubende  arbeit,  ein  zeugnu 
emiuenter  belesenheit,  auch  hiebei  begnügt  »ich  Hirzel  nie 
einem  hinwets  uder  einer  andeulnng,  er  sucht  immer  die  MC 
tu  erschöpfen. 

Es   i»l   unmöglich,    hier  auch   nur   die   batiptpuncte  am 

zeigen,  in  welchen  die  erkenolnis  Hallers  durch  seinen  I ii  | 

erweileri  ist.     Hirzels  einleitun^  wird  die  gnindlagc  fUi 

dien  Über  Hallers  leben  uud  bilUiug^gaiig  bleiben.  ^     aber  nicfa 

nur  fllr  Haller  oUeiu,  tiucb  zu  KlupKtock,  Leiaing,  Wieland  ui.' 

wird    neuea   geboten,   sodass   man  ubne  Übertreibung  behaupten 

mnss,  die  einleiiung  Hirzels  ist  für  die  kenntnis  der  btKiratur  d«*^ 

zweiten  dritlels  des    IS  j^hrbunderta  die  wichtigste  aller  neuer 

arbeiten. 

Ich  liegebe  mich  des  eiolretens  in  ciozelheitea;  sonal  mC 
ich    7h.    verw.ibruDg    dagegen   einlegen,  dass  Wieland  das  ba« 
der  anakrcontikrr  imd  einer  grofsen  wider  die  moral  und  rclig 
zu  fplde  ziehendej)  parlei  sein  soll;  bat  doch  Wieinnd  sieb  1771 
sogar  l}b«reifrig  g^n  Michaelis  crklürt  und  die  poctuu  gcwartiO 
Über  dinge  zo  scherten,  'welche  die  rcitgion  unter  den  cfaristan 

*  die  lieairhiinsfii    Haller»   eu    YRtTn^liarncr  tiüi  iaswlschea  do 
dl*  17  hri^ft  llallrr»  aa  T^charuer,  welchr  Hamrl  tS'^1  heranagegebea 
»tfriier  belcDclilal  worden. 
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etieill|;l  bat.'  ich  verweil«  lieber  iHwas  bei  dem  geKimmibilde, 
ps  Hii'/el  vou  lieu)  (loelen  llaller  CDlwirri.  er  tial  iluii  wescnl- 
ilicselbe»  Züge  {tegcbea.  welche  er  schon  1877  in  der  deok- 
ifl  Avllaller  s.  11  ff  herauägehohen  halle. 
Ilirzcls  huhe  «iusrhauuiig  st^iues  beiden  ist  für  mich  nicht 
diirchitii!^  lllierzcugend.  gprad«  indem  er  nach  seiner  mefhode 
der  behaitdlung  die  AuTseren  eiiiflusse  auf  llallers  dichtun^;  deui- 
licher  sufdeckl,  ab  zuvor  geschehen  war,  wird  ersichtlich,  wie 
wenig  uhginell,  wie  wenig  dichlp^l^ch  lUllers  hegabuug  nnd  nei- 
guug  war.  was  llaller  in  seiner  lal»>iuischen  rede  als  einen 
scliaden  für  die  moderne  dichlkunst  anfuhrt,  tridl  bei  ihm  zu: 
pulchenima  culpü  est  polymathiar.  neque  minus  noxi'a.  rec-en- 
tioifs  per  omnes  scientias  proedabundi  ae  diffundunt,  «i'c  animns 
obruitur  primnm,  tkinde  enervalur.  was  Ibller  ebenda  an  den 
neueren  tadelt,  da&ä  fie  zugleich  dichter  und  redner  seien,  trifft 
ihn  äelh>il  am  slilrkslen.  von  alb-n  Sfinen  gedicblen  eulraten 
nur  zwei  der  aurufuugen;  selbst  im  liebe»lled  und  in  der  fabel 
fehlen  sie  uicht.  auch  der  pathetische  schluss  der  rede  mangelt 
sehen,  seine  gedichlp  sind  monologe;  darum  mahnen  sie  auch 
gelegentlich  aa  draracn,  etwa  au  Schillers  Carlos,  oder  an  npem- 
texle.  rein  lyrisch  ist  uichti«  hei  Halter,  die  tiefste  empfindung 
rangt  sich  in  rhetorischer  frage  vor.  darin  sind  ihm  Günther 
Hagedorn  überlegen,  in  llaller  flberwiegt  der  gelehrte  den 
Natürlichen  uieoscbeu.  was  ihm  für  den  ausdruck  seiner  gefllhle 
iir  Verfügung  steht,  ist  rhetorisches  pathos;  und  er  Terraag  es 
ge  nicht  so  sehr  wie  der  doch  auch  pathetische  Klopstock  mit 
cm  ruhigen  ausdiiicke  der  empfiodung  zu  mischen,  zugestanden: 
liier  bat  grAfsere  wurde  als  seiue  vorgjinger  und  diese  ist  der 
.twicklung  der  deutschen  poesie  fUrdcrlich  gewesen.  wa«i  ihr 
Ler  iiH'hr  not  Lal,  war  aomut,  grazie;  und  davon  ist  hei  llaller 
iura  eine  spur,  es  sollte  dies  doch  beachtet  werden,  wenn  von 
^  m  hervorragend  günstigen  eiunuss  llallers  auf  die  litteralur 
iner  wider  gertdel  wird. 
^,Ualler  scheitert  an  der  rormgubung.  ein  schlagendes  bei- 
dafür  ist  das  bruchstück  Über  die  ewigkeit;  ohne  zweifei 
deulendsle  «einer  gedichle;  und  zwar  nicht  obwol  sondern 
nicht  ausgearbeitet  ist.  hier  ist  die  starke  der  conception 
Ti  nicht  durch  die  ausfuhrung  ab  geschwächt,  der  schluss 
her  das  herauwacbsen  eiues  kiudes  erzählt,  steht  hinter  dem 
'Tgehendeu  /urUck:  die  darslelluog  des  geg<-nsl!iudlichen  mil- 
llallers  st.irke  —  es  ist  längst  allgcmciu  anerkannt  — 
im  gedanken.  etwas  didaxe  ist  immer  dabei,  auch  das 
"lit  Die  alpen  ist  mehr  didactiscb  als  beschreibend. 
[I>ie  einleitung  in  drei  Strophen  gibt  dasthemaan:  negatir: 
tim  macht  nicht  glücklich ;  ebenso  wenig  ehre,  ein  bcgrifT, 
nl  in  der  ausgäbe  letzter  band  hinzugefügt  wird;  positiv: 
-I*  sliUe'  des  ainnes  (vgl.   Hagedorn   DLB  10,  41)   macht 
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glOcklicIi.  das  beispiel,  da»  Hatler  aaztelit  —  uod  i>r  lifiügt  nac 
d^m  muster  der  poete»  tle^  17  julirliuuderl«  zh.  Üpilzs  g<*riie  seia 
ausführuii^en  mit  beispieko  — ,  h\  nicht  geschickt  geulfhit; 
schiMfMi  die  güldenen  Zeilen;  vuu  sflhäl  wuchs  inlmiT  cmli 
reiriiü  liurri  nnd  houig  und  niilcli  Hos^  in  dicken  strmn^u.  eü 
»olcJies  scblanralTfnIand  bietet  doch  olTenbaren  flltortltiss;  Haiti] 
aber  saglf  der  mensch  jener  zelten  habe  den  Qberfln&s  nicht  zufl 
glück  gezühlt,  ihm  sei  nur  noldurfi  befriedigt  worden,  die 
df!utun{{  ist  gezwungen;  der  dichter  benutzte  ein  beliebtes  rod 
venliouelIe&  btispicl,  das  er  auch  in  den  übrigen  gedtchten  widel< 
holt  bringt,  benutzte  es,  obwol  es  nicht  gut  passte.  mit  <t« 
Biuleilung  ist  der  »cblujiä  slr.  45 — 49  zu  vergleichen,  in  dfl 
ersten  dieser  strophi^n  klingt  das  Ihema  wider:  geiz,  ehre  und  wo 
lust  ist  sctütillicb,  ütilies  glUck  de^  mittelstandes  und  *n)<irsigr  natulf 
machen  allein  gltlcklich.  zum  negativen  teile  ist  also  die  wollnst  gg 
kommen,  der  positive  ist  klarer  ausgesprochen  als  in  der  cinlcitun| 

Pur  die  behaodlUDg  dieses  (bemas  sind  ihm  die  lilpler  un 
ihr  tand  ein  beispiel,  worauf  er  von  Muralt  aufmerksam  gemacll 
worden  war  freilich  gelingt  es  ihm  nicht  an  diesem  engere 
vorwürfe  das  didactische  tliema  zu  erschöpfen;  die  rnbriken  reicfa 
tuoo,  woltusl  und  zufriedener  sinn  werden  zwar  geutigend  erörtert 
aber  das  capilel  ehrsucliL  wird  nur  fieslreift.  drei  slmphen  bildr*^ 
den  Übergang  vom  allgemeinen  Ihema  zu  der  bpirnchtnng  d« 
alpeu.  die  bewohner  sind  arm,  sittlich  und  einfach;  das  Uc 
ist  arm  und  —  frei,  die  freibeit  iüt  ein  attribul  des  voIkes  un 
nicht  des  landes:  diese  Ordnung  bal  Haller  auch  bei  der  später 
aufifahning  gelrnffen;  hier  aber  sucht  er  durch  eine  kühne  wrt] 
düng  die  ungeeignete  Verbindung  zu  rechtfertigen,  indem  t  sagt! 
wo  die  freibeit  herscht,  werden  die  felsen  selbst  hehldnU  unf 
Boreas  gelinder! 

Darnach  tritt  Haller  in  die  specielle  abwsudtung  des  enger 
ihemas  ein  und  behandelt  zunächst  wider  die  bewnlincr  slr.  7 — 31 
dann   da&  laod  str.  32 — 44.     der  allgemeine  moralische,  socnh 
und  geistige  zustand  der  älpler  wird  vorangestellt  iu  drei  <>tropheu^ 
eintniclu    und    vernunll,   gteirblifjt   (daher   keine   ehrsnchl»   unrf 
freiheil,  keine  gelehrte  verbildung.     <^s  folgt  die  betrarl  r\ 

lebeiiswcise,  vorerst  der  steligen  slr.  H) — 17:  spiele,  \" 
arbeit  (gesundbeit;  pussl  nicht  hieber  1),  d;inn  der  nach  j-ihres 
Zeiten  wechselnden  str.  IS — 31.  e«  ist  cbaracteriptisfh  dass  früli« 
ling  und  sommer  in  vier  Strophen  erirdigl,  auf  den  herbst  und 
«inter  aber  zehn  sirophcn  verwendet  werden;  dieser  verti*jlun| 
enisprecheud  sind  bei  der  beAchliUi^ung  im  winter  dem  jOniflinK^ 
nur  eine,  den  allen  aber  vier  «trophcn  gewidm^'t. 
diirzustellen  fallt  Haller  schwer,  abi-r  gesprJicIie  wid' 
ihm  zu.  bei  der  scliilderunf^  des  landen  gehen  I 
allgemeiner   beschreibung   voran,   dann   wird   dn«   i-  <!  i 

mineralreich  im  riDzeloen  durcbgegnngPft  «ir.  37— -44;  d»»i 


reich  —  abgcsehcu  vod  ilen  tienleii,  die  in  dem  .i1  Ige  meinen  teile 
berührt  sind  —  HHIt  aus,  ul)wol  v.  316  auf  dasselb«  vorLiercileL 
war,  90  gut  wie  in  t.  315  f  auf  pflanzen-  und  erdrcich.  in  der 
snsrulirung  stellt  sicli  ein  starker  widi-rspruch  heraus:  Haller 
solllr  nneh  seinem  thema  bewt-isen  dass  das  land  arm  sei;  er 
findet  und  schildert  aber  reichluni;  v.  58  hat  er  gesagt,  ilas  land 
sei  ann,  v.  «lud  nifl  er  aus:  o  reichttim  der  naturi  v.  57  hat 
er  an  den  alpen  gerflhmt  dass  sie  nur  eisen  gehen,  v.  407  IT  isl 
er  stolz  daraur  dass  sie  l(ry!;lall,  'Europ(*ns  diamant',  bergen; 
V.  TiS  hat  er  das  goldreiche  Peru  den  alpen  entgegen gestelll, 
T.  437  hebt  er  hervor  dat»s  die  Aaiy  schwer  von  gold  sirftml. 
um  diesen  Widerspruch  zu  mildern,  sagt  er  IVeiHch  dass  die  An- 
wohner das  guld  nicht  auswasclien ;  aber  dass  sie  kr^stAll  graben 
Itauu  er  nicht  Isugueu. 

Auch  soltti;  man  hei  diesi-ni  denkenden  dichter  strengere 
Ordnung  prwartm.  t,  200  7.h.  heifst  es,  das  binge  gesprftrh  weif» 
'auch  weise  iw  ergelzeu;  dies  wird  in  slr.  27.  29.  30.  31  im 
«inzehien  dargelegt;  der  weiter-,  geschichts-.  gesetzes-  und  natur- 
kundige  greis  werden  genannt;  dazwischen  aber  spricht  str.  28 
Ton  dem  jungen,  seine  hebe  besingenden  schjirer:  ist  das  auch 
ein  *klug  gespriicb' ?  oder:  v,  lOSff  werden  die  ppiele  der  alpen- 
bewnhner  nufgezflhlt:  v.  105  f  ringen,  107  f  sleinwerf'en,  Ulf 
«chiefren,  llSf  kegeln,  dazwischen  steht  109  f  das  etwas  un- 
klare drsticbou ;  Den  aber  führt  Hit  Ivst,  %Das  edters  zu  befpnnen^ 
Zh  einer  muntertt  sehaar  von  Jungen  Schäferinnen,  ofTeubar  ist 
dies  ein  fflllsel  der  Strophe,  das  allenfalls  ror  oder  nach  v.  115  ff, 
die  vom  Unze  handeln,  passte  udf;lm. 

Oewis   mhste   dies  gedieht  (iher  die  alpen,  wenn  eines,  er- 
wnisen  dass  Haller  oin  'glflckliclies  und  meist  auch  wahrhaft  poe- 
tisches  anschaiiungaverningen'   gehabt  bat,   dass  er  die  natur  *in 
groster  deuilichkeit'  sehen  Iftsst;  aber  mir  scheint,  die  beschrci- 
bung  der  laudschal't  tiMl  die  probe  nicht  aus.    Hallersucht  r.  321  IT 
eine   aussieht   von    hohem  berge  aus  genos»<n  zu  schildern,     er 
schaut  f.  33  If  ein  gemisch  von  bergen,  fels  und  seen;  in  ^blauer 
lerne'   als   abschluss  v.  333 f   einen  'kränz'  bewaldeter  höhen,  in 
der  n.lhe  v.  335  f  'sant\e'  hllgel  mit  weidenden  herden;  v.  337  f 
'*inen   see   und  339  f  grOne   laler.     so   weit    isLs  deutlich,     nun 
"aber  die  nächste  [^Irophe:  'dort'  db.  in  der  ferne,  aber  doch  gewis 
Innerhalb    des    krauzes    bewaldi'ter    hohen  in  blauer  ferne,    siebt 
"«r  T.  341  ff  einen   gletscher,  t.  345ff  *nicht  fern  vom  eise'  ein 
"gehirge  mit  Weideland,  auf  dessen  hOgeln   herden   (waren  auch 
T.  336  da),  au  dessen  *sanl\em'  (^vie  in  v.  335)  abhang  getreide. 
V.  349r  sagt,    zwischen   diesem   'fruchtbaren'    gebirge    und   dem 
gletscher  sei  nur  eiu  enpes  lal.     im  -jegensatz  zu  dieser  Strophe 
wird  die  nächste  mit  'hier'  eingeleitet;   der  in  derselben    —   und 
zwar  gldrkbrli  —  brschnebfne  vv,-t*s«'if,ill  ist  demnach  nJIhrr,  etwa 
in  dem  millelgrnud.    also:  dreimal  lüssl  Haller  den  blick  aus  dem 
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ritrueicii  iu  Jas  oabe  slreirin;  aber  wie  die  dr«!ii.*rlri  trt 
u&lieu,  die  ur  von  «ioeiii  bcrg«  aiu  uber&üiauL  uud  die  vuq' 
liöbeiikninze  uui!<cbloäsen  siud,  xu  einander  slebca«    wird  dI^ 
klar,     f»  iM  willkürlich  zusacniiien^i'sLi*lttp  theaterlaDd^baft 

Dmu  wentiunpen  wie:  anf  lier  ßnt  icallt  ein   zitternd  /»fl 
dit  gestügme  hitz  im  krebs;  dtr  nahf  Q''  '  ron  uriSendti^ 

zohsh;  im  ihr  verdicktfn  lufl  schwebt  a-  c*  yrau ;  mam 

im  himtnet  ströme  flte{ien.   Die   aus  tieii  wölken  ßnhn    uni 
IM  iDolkm  gierten:   »ulcliu  bilillichkrit  WAgi  gcnis  djcIiI  <ar  ia 
au&duulichuun;  bei.    iJer  gulebit«  Udller  lial  liberluiupt  eine 
zu  stürbe  Vorliebe  fUr  abslrscta,  um  ir^fodwg  eiut  Ungcrc 
Kllirtiit;;  den  siuoen  vorslellbar  tu   marbeii;    keine  seit«:  ^ru 
gedicblttammlung  versagl  tli«  beispielc  liierrtlr. 

Dazu  baiisl  fr  mit  einiüii  pilvs  teils  vod  den  JMarinUtvii 
rrbten   schätze  von   auädrückeo.     womit  Waroocke    die  Scfab 
hühnte,  ilas  gilt  mit  t;t^iiog*'r  iludeniüg  auch  voü  UuUer:  in 
abnchtutt  hart  man  klingen:    Sehnte,  vtarmor.  alabtut,  mtak.hiM 
uttä  zibetb,  Seid',  purifW,  perlen,  gold,  ji/cth',  sonn    uttä  mtfi 
rffth.    e»  fehleu  uur  ntusk,  bisam  und  zibelh;  atlu  audrj-«a  «On 
sind  verirrten,    mit  ^o/d  prunkt  er  zalillti:)  oft;  dazu    *  'i.-ta 

sodass  auf  iho  der  vers  in  Prras  TfRipcl  der  di( 
weli-lien  die  Falsche  rlirliikunst  lockend  spricht:  DetH  tarn  «jri 
lavier  gold  und  dtamattlen  streun,  ferner  niderliult  :  hyUa^L 
$ophir,  rubm,  smaragd,  amrihyst,  alabofter,  pHtpur;  würze;  ««*- 
nen,  Meme.  murgenröte,  tau,  nebel,  icest  -  und  nordwindt,  grifl 
als  färben  verwendet  II.  be&ontlers  grau,  falb  uud  buitt. 
hört  er  fast  nie  ohne  widerhalL  strahlen  und  glänzen,  funk 
UDAlodertit  Oherhaupl  alle  bilder  vom  feuer,  seiueu  würkuoga 
und  ersciieinuugi-ii  begegnen  forlnilhrend;  darnach  sind  am 
lielitesleii  die  hildcr  vom  waüscr:  riHnen,  fliefstn,  stroineH_ 
gerne  u;thll  er  das  epilhelou  kiihl.  auf»erdem  heacJjt« 
widerkehr  von:  altar,  torber,  ßügel  der  s<*t(,  tchuuick 
der  Städte  ranch,  wall,  Steuer,  sklaven,  pöbel  (vgl.  Aqx.  ni  4 j 
und  Woniek  Pyra  83  (),  gift,  pracht,  waht,  tand,  ekel,  vtrd 
Witz,  übet/htss.  aurserordeDtlich  häufig:  lust  und  seoihul^ 
sucht  und  geiz,  eitelkeittn,  müh  (sorgen),  ruh,  vergnügen,  mtafs, 
glück,  e»  läsitl  sich  aus  die«ier  lelztrn  t^ruppe  vou  uOrieru,  wciu 
sie  auch  Oders  nur  aU  leerer  schall  erklii)(;en,  llaUc^^fi  fUUeiU<^ 
und  da:>  ^rundlhenta  einer  reihe  seiner  diclitungeu  pr»cb|M 
ziel  ii;t  mafSf  ruhe;  muh  und  vergnügen  vermischt,  zu  li«ka 
sind  &inueulust,  goldgier,  ehi-sucbt  (EvKIeist  kAiupfi  our  _ 
die  zwei  letzten  gebrechen),  dieäe  Iriaä  ist  wie  gcsdgl  die  grui 
hige  der  Alpen;  yn\.  aber  auch  das  gedieht  ther  d  - 
be&onders  das  Die  lugcud  urvii;  aufsordem  nrv  t.  i 
iueht,  Wollust;  nr  vi  v.  333  gold,  rühm,  lutt;  nr  vni  \.  iu3i 
aknw  praliUn ,  erkaufter  glänz ,  feuer  der  liebe;  nt  xiv  |>,  3* 
und  145  gold,  ehre,  loollmt;  v.  78  geil,  eitel,  gtizig;   dc  um 
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y.  36  ttoUusS,  nihm,  (jold;  nr  ixrv  v.  620' /u^/,  üült,  y^'^i  v.  70 
stand,  tust,  golU.  V&oufi  1  b.  (KarUruber  uacliilruck  s,  5J)  rühm, 
Teichlum,  tcoÜusi  üdi.  es  lie^l  uatii',  aus  solcli  aurfallij^er  wider- 
holuiig  einen  üt'hlus»  auf  llallers  charactcr  zu  ziehen;  mao  k.iuo 
uicht  (iheri^fliiM)  das»  er  in  seinen  lii;K«*hi)c1iern  daB  'angenehm« 
rranrnziramer"  nie  vergisul;  seine  ehrsuchl  und  geldgier,  um  e» 
srhrofT  aii«i7.udrfli.kiMi,  i'rlirllt  aus  diui  vi'rhandlungrn  mil  GöUingen 
uutl  Bcrliu  vgl.  Uirzcia  cioleilung  besiinders  s.  ccLXvmff.  cccuivf. 
fltirigeus  isl  di<i>&«  dreiheil  iuu  he^rilTeD  auch  in  der  renaiä^nce- 
dichluiig  seit  OpiLz  beliebt;  vgl.  zb.  dessen  gedieht  Von  der  ruhe 
*\e&  gemOIcs  v.  443  f,  und  (bzu  die  Vorbemerkung,  ebenso  hl 
Vielguel  j^e^tii  cold,  cUre  und  wollusl  gerichti-l.  Ilatler  war 
»icher  iu  vielen  dingen  ein  «chOler  der  dichter  des  17jhs.  und 
l>i'^onders  des  Opitz,  auf  deu  ja  auch  andere  )ineleii  ?m  aurang 
«les  iSjhü.  zurürk^rreiren.  wer  xu  den  beiden  eben  angeführlen  ge- 
dichten  etwa  nocii  das  Lob  des  feldlehens  Iteät,  wird  linden  dass  die 
TcnraadlKhan  besonder»  mit  Hallers  Alpen  aufralleiid  ist.  uinsamtis 
laudlebcD  ist  such  des  Opitz  ideal,  gcgeu  stolze  herscher  Uufserl 
vr  sich  zh.  V'uu  der  nihe  des  gemUles  v.  463  ff  iibulicli  wie  Halter, 
dienda  beschreibt  er  das  eheliche  lager  v.  427  ff  .Hhnlich  wie 
Malier  iv  1  HJIT.  das  [.ob  des  Teldlebens  schildert  die  l.ltt^'keil  dt» 
bndinaunes  nach  den  jahreszeilon,  crzflbtt,  wie  die  Irau  den  heim- 
kehrenden galten  erwartet  uud  die  niahlzejl  heruilel,  nur  viel 
realiäti»cber  uud  mit  mehr  detatU  aU  dies  in  Opitxs  vorbild,  der 
Horaziitckea  epode  BgfUus  Hie,  uud  iu  Elallecs  Alpen  geschieht; 
ab«r  in  der  schlus&uiural,  die  lti:i  (loraz  lehll,  irilTt  Opitz  mit 
Ualter  zusammen,  niao  könnte  bis  ius  einzelne  Halters  abhüngig- 
keit  verfolgen,  vgl.  zh.  Alpen  iv  2(>  uud  45  (T  mit  Von  der  ruhe 
des  ^-cmiHes  v.  193  und  1S5  IT.  auch  die  vielgeruhriite  Mallerschc 
■llürze  im  nusdrutk  triiTl  man  hei  Opitz,  besunders  wo  dieser  vod 
.rOmischeo  dicbiern  abbltngig  hl.  —  erstaunlicher  weise  verrat 
aeUen  eine  wenduug  der  gedicble  den  mediciuer  Haller.  beim 
regimeulj^meüicus  Schiller  ist  das  anders,  seine  dictitung  ist  nicht 
uebenwerk,  sondern  erguss  seiner  ge&ammtbildung.  Hallers  dich- 
lung  ist  ein  künstliches  protluct.  selbst  wo  er  sich  —  und  er 
tut  ra  Ja  zumeist  —  aus  leben  anlehnt,  weifs  er  dies  nicht  poetisch 
£u  greife»  wie  Günther,    er  veruendot  zur  darslellung,  was  ihm 

^•eine  bele&cnbeit  hol,  es  wäre  sehr  lohnend  gründlich  zu  uutei'- 
Lichen,    wie  viel   er  von   alteu   dichtem,   etwa  Horaz,    Jurenal, 

l^^ergil,  Seneca,  Sallust  ua.  entlehnt  hat.  liätle  Hirzel  nicht  von  der 
gepUnleu  anferlignng  eines  wMkrterbucfaes  ahsiaud  genommen,  so 
Hart  klar  ersichllicli  geworden ,  mit  nie  fustgeprAgteu  phraseii 
iailer  wirlschaftel.  ist  dies  richtig,  so  kann  fs  um  die  prägnaoz 
def  aus'lruckes  nicht  alku  gut  beslelU  sein,  auch  Af-'rey  hat  iu 
ein^T  schriri  uIhm'  llaller  (Leipzig  IST'.))  nur  ansSIze  zu  solchen 
Beobachtungen  gemacbl.  der  sleife  form;tlismus  aufsert  sich  auch  in 
der  menge  von  tropen  und  tiguren.    es  bestätigt  sich  eben  iu  allem 
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LesMiigs  BU«.«pruc1i:  ich  hifre  in  jtilem  icorfr.  dtiH  arfifilmden  di6 
Uallrr  sehreilil  zumeist  'reden  die  dpr  witz  gehieri',  u»ivol.il  niaog 

Wrno  ich  vuo  Hallers  reimkuu&t  ein  wori  beifU;;e,  so  ge- 
schieht e?  nicht,  um  auf  die  widrrkehr  gewisser  rcimhünder  xh. 
gltlrke :  gfsrliicke  aiirmf  ritsam  zu  machen,  ohwol  auch  dies  in  « 
ferne  nicht  giinz  ßleichciliig  i^t,  :ils  der  reim  in  solchen  rall'*D 
eine  »lehcnd«^  verhindiing  y-weier  vurstejhiiifjen  usw.  veninlasKl. 
wichlijjer  fdr  llallprs  spräche  scheint  mir  zn  sein,  darauf  hinzu- 
weisen dasfi  eine  ganze  rvibe  ungewohnter  austlrtlcke  und  aut- 
f!llli}<er  bildet  nicht  dem  ungeleakeu  Schweizer,  »oudern  drin 
ungelenken  reimer  zur  U^t  fallen,  ein  par  heispiele  aus  den 
Alpi'ii  können  dies  beweisen:  v.  44  Üppigkeit  natft  der  landtr 
aütze:  hfdingl  durch  v.  42  versagt,  v.  48  der  schtoädute  feind 
tritt  den  feitjen  sluh  in  yraits:  hediugl  dun^h  v.  46  hawt  (t)H. 
Opilz  Vielpnei).  v.  ^2  die  saat  errinnt:  v.  54  «iW.  t.  12^  die 
hebe  srhntl  kein  donnerwet ter:  v.l30  VfJ/er.  v^l.  remer  v.  130: 
MO.  Ifi2:  IÖ4.  186:  ISS.  191:  193.209:  210.  242:  244. 
409:  410.  425:  427.  461:  463  usf. 

*  '  tVenn  diese  audeutuogen,  die  aul  Vollständigkeit  durchaus 
fielnci)  nnspnicb  erhrbvn,  die  mangelharien  Seiten  Halh*n<  Filark 
beran*i»ekphrt  hahifn,  sn  snilcn  damit  die  guten  etgensrtmrtrti  dM. 
dichl^rs  nicht  gel;iu^'n«l  werden,     aber   in  lelzterer  ri' I  't 

Hirzel  genug  ^'elan;  ich  suchte  dns  von  ihm  entworfene  I  < 
ganzen;  dif>  eini^ezeichneteo  schatten  werden  da  und  dort  die 
lichtfltlchen  d^niprcn,  aber  auch  die  glauzpuncte  heb»,  wm 
Hirzel  Hlr  HalltT  geleistet,  ist  \iel  zu  gründlich,  viel  zu  mcb* 
faaltijs',  um  nicht  eine  genaue  prflfung  von  allen  »eiten  zn  ter- 
dienen  und  auszuhalten. 

l^nd  nun  noch  ein  par  worle  Über  llirzWfi  puhlicatiou  der 
tngfbtl  eher  Rallers.  es  isl  an  dieser  stalle  w«'nig  Über  dir- 
selheu  zu  sagen.  $ie  haben  den  reiz  der  mem<>rrenliileralur,  nenn 
Hallfr  auch  fast  nirgends  i^i^in  innere»  aufdeckt,  or  gibt  scm 
urteil  ab  (Iber  sufdte  und  darier,  die  er  durchzieht,  über  die 
fUrsten  und  gelehrten,  die  er  besucht,  dietheater,  bibliothcieo, 
nipdicinischen  ansialten  und  anderen  mTkwurdifckeiten,  uelHie 
ep  besichtigt,  auch  am  socialen  leben  ß<-ht  er  nicht  achll*»« 
vorüber,  die  Vielseitigkeit  seines  inleressfs  olTenhnrt  sich  in 
elSnzendpr  weise,  aber  phanlasie,  gefuhl  ^ufsert  »ich  ntrhi. 
Hirrel  hat  diese  lagehOrher  und  deren  fortfsrizHng,  die  leidrr 
zu  unleserijrh  geschriebeu  ist,  um  ganz  pubticiei't  wci-deo  f» 
küniien,  für  die  hiographie  Hnllers  in  seiner  einleilup"  "•  '■ » 
gedichtt^n   achou    verwwlct.     der   texl   ist   in    dem  Vuj  i 

drucke  originaler  widergegeheo   als   in  den  stftrken,    v 
«in)r<iiung  mitteilt,    abgesehen  \'on  grapliisrhen  vrrsrhi>  i 

(am  lelzti'i'eu  orte  ist  die  schrfibwi<j»e  etwas,  wtmn  Ducü  ui4:ht 
röllig  nioderniüicrt)  ist  da  zuweilen  tin  worlcbeu  mehr  o*\« 
weniger  aU  dort;  «in  ander  mal  siod  ein  par  worle  vertctuedn 
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gestellt;  oder  es  ist  auch  Her  Wortlaut  nicht  ganz  gleich;  hit^r 
gttehrihtit,  avfpHtzm,  anfiUfen,  dort  gelrhrsamkeit ,  anspuften, 
amfUUen;  hier  der  nltt  Duvernny.  ilurl  der  yuie  Outiemöy;  in 
der  eioleitutig  habuo  die  Leydeuer  proressoreu  zebu,  iu  dem  voU- 
stitndigen  drucke  zwanzig  wochcn  Teritm  u^f. 

Im  »ohaog  zu  den  lagehüchefD  teilt  Hirzel  Dsch  einer  be- 
richliguDg  zum  text  der  gedichle  die  er»tp  trhaltcne  deutsche 
diclitung  Hallers  uus  der  hs.  mit,  wovon  ihm,  aU  er  die  Ge- 
dichte herausgab,  nur  die  sechs  fifhlussverse  l)ekannt  wareo. 
auch  lllr  diesi^  ganze  verOllenllichung  gehiirt  dem  herausgeber 
ilank.  auch  f-'w  IrSgi  f\ar.u  bei  das«;  Hallei*s  name  in  der  deut- 
schen litleralur  nicht  mehr  kann  genuuut  nerden,  ohne  dass 
llirxels  dabei  rOlmieud  gedacht  wird. 

C     Warzburg.  BtitniunD  SKOrrifRT. 

Imroannel  Pyra  und  leio  einUa»8  auf  die  deulschc  HUfrainr  des  ach(zfhD(?ii 
jolirliuudrrls.  mit  bt'nulzun^  unitMlnickter  <]udlfn.  von  dr  Gv^Tav 
Wahiek.  profcMor  am  k.  k.  slaatsfryinnasiuin  in  Birlitz.  Lei|jzi|(.  Breil- 
kcpf  6e  Hirtel,  lysS.  nn  uod  tso  m.  gr.  S*.  —  4,00  m* 
Die  einzcirnrschuog  im  gebiete  der  deutschen  liiteratur  des 
IB  jhs.  schreitet  vom  cude  des  Zeitraums  zum  aufauge  zurück, 
eine  eigentümliche  nber  erfreuhche  bewegung.  nachdem  die  er> 
kennlois  des  letzten  drittele  gründlich  gefordert  ist,  sammelt  sich 
die  aufmerksamkeit  auf  den  mittleren  Jahrzehnten,  auch  die  vor- 
liegende Schrift  gilt  einem  Zeitgenossen  AvHailers  uod  EvKIeiäts. 
Pietismus  uud  christlicher  stnlT,  antike  iiud  reimlose  form: 
das  siud  die  uugelpuucte,  um  welche  sich  Pyras  wUrkeu  drehte. 
&o  viel  wissen  wir,  seit  der  scharfblickende  Üanzel  P.s  slelluug 
iu  der  deutschen  litleralur  entdeckt  hat.  Waniek  erweitert  uuserea 
gesichtekrcis  nach  zwei  Seiten;  er  zeigt P.  als  dramatischen  dichter 
und  als  kritischen  ästheliker. 

W.  bat  es  sich  angelegen  sein  la»$ea,  Urkunden  über  P.s 
leben  zu  erschhefi^eu .  hat  auch  uus  dem  ungedruckten  teile  von 
Cutläched.s  briefwecbsel  die  litli'rari^cliuii  beziehungeu  des  dicliters 
klarer  gelegt  uod  seinen  nicht  unbodeulendeii  nachlass  im  Gleim- 
scheu  arcbive  atisgebeulel.  su  kuniite  er  da»  bild  der  persUn- 
lichkeit  farbenreicher  aiismuleu. 

Die  scliuljalire  in  Itautzen  legten  den  keim  zum  pietismus 
in  P.,  die  universitätHJalire  in  Ualle  forderten  dessen  Wachstum; 
war  ihm  dort  mf  hr  die  ileulsche  dichtung  neben  der  lateinischen, 
franzAsischen  und  eogtischeu  nahe  getreteu,  su  gewann  hier  die 

(*  rgl.  Archiv  für  lilleralurK«Beh.  %a  149  (HHoUleini,  —  VU.  1S83 
ap.  1020  (ASiuer).  -  GdU.  gri.  aoz.  I^S3  s.<t:i  tJMinort.  —  Litt  cealnlb). 
}^Ki  nt'yj.  —  Alltfemeine  xrituag  ISS'i  nr  364  Iwitage.] 
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lateiuigchp  poesie  fleo  vorraug  uud  Vergil  trat  alleu  vurau.  mit 
reciil  sa^i  Bodnmr  ia  d«r  Drnlliii^eriacheii  luusv:  in  Pyra  sintft 
der  götiiicht  Virgil  (ßachlüldä  ausgäbe  DLD  12  &.  71  v.  im). 
die  peräüulicde  und  lilleicirisclie  rreiitiil^cli;irL  mit  SGLatigc  und 
dei^sm  Viiter  sKUztfii  diia  äufsf^r«!  und  innorliclie  leben  de»  stu- 
dentCD.  in  tiiier  wie  es  sxhvint  recht  kleinen  und  hi'ilcutimgR- 
armen  geselUchaU  zur  befDrdeniog  der  üeutscUen  «prache ,  ftoesie 
und  beredtflarnkeit  ward  es  P.  Icictu,  mit  dichlerucben  veouchcn 
&kb  ausxuieiduieti.  Gullscbed  liaUr  erlaubt,  reiuüüse  verse  2U 
dtchlea  :  die  ersten  gesduge  der  Aetieis,  'das  vorlrelTticbste  inusler 
des  grOsteu  dicbters*,  werdeu  tüu  P.«  in  Bolche  vcrse  Uberlra(;t:u» 
dein  aocb  unangerochlcu  ersten  gesclnuachsricIiLer  Ueu(6fhUnd& 
vorgelegt;  dieser  eniscbeidet  gegen  P.  lUr  einen  reimenden  Über- 
setzer derselben  epo|>Oe.  bei  allem  respectc  vor  Gütlsched  war 
P.  doch  nicht  willens  sich  schweigend  zu  unter^verfm;  er  zog 
den  vergleich  zwischen  sich  und  seinem  nebenbubler  und  hielt 
Bich  berechtigt  in  eigener  Verteidigung  diesen  anziigroireu.  ich 
mOclile  nicht  mit  der  gleichen  enlgcbiedenlicit  wie  W.  mich  auf 
P.s  seile  stellen,  die  längere  verszeüe  seiner  Qbcnielzung  rer* 
leibl  ibi  etwas  mehr  cpiscUen  klang  als  der  Scbwarziscbeu ;  abi-r 
Vergewaltigungen  und  misverständnis^e  des  originales,  sprach- 
liche liftrtcn  und  nupoeli<ir.lie  aufFüssung  bähen  beiile  in  xiemlirh 
gleichem  grade  sich  zu  schulden  kommen  lassen. 

Wie  dem  auch  sei,  P.  glaubte  ihm  sei  unrecht  geschelwo 
und  verharrte  beleidigt  awX  seinem  wcgc.  in  reimtosen  Verden 
begrltfst  er  die  heimkeltr  des  Treundes  und  gietat  dann  seine  ganze 
poetische  iheorie  in  ein  allegorisches  lehrgc^licht.  Der  tempel 
der  wahren  dicbikiinst  ward  auf  versrhirdrne  tfuellen  zuriick- 
gefUhrl:  Danzel  verwies  auf  Thomsons  Castel  of  indolence,  .luf 
Ovid  Melam.  n  und  Vergil  Aen.  i,  ferner  für  die  tigur  der  leitenden 
dichlerin  auf  Vergil  und  Üaole.  W.  büU  mit  Hellner  hauptsäch- 
lich ao  dem  einflusse  Thumsons  fest.  Koch  (t^ber  die  beziehungen 
der  engl,  lilteratur  zur  deutschen  im  18  jb.  s.  14^  nennt  die  Alle- 
gorie eine  nachahmung  von  Popes  Temple  oX  fame.  irli  lege  du 
meiste  gewicht  auf  den  Pinax  des  Kebes.  dessen  kentttnH  ich 
bei    P.  unbedenklich    voraussetze ;    die    langweilige  «ar 

zu  seinen  xeilen    noch   Schulbuch    und  gdt   nuch  ■:  i-  all- 

bekannt  (vgl.  DI.D  7,  52,  7|.  Kehes  zeigt  den  weg  zur  wahr 
bildung.  P.  den  zur  wahren  dichtkunst.  man  vgl.  im  eiozeluen^ 
Keh.  cup.  v:  'Og^g  ovy  rragä  ny»  ttvJLtjv  iPQövov  ttta  lutr 
fthov  .  .  frf>*  fifi  Kft.?t;ro(  yvvi;  ntirXaOftivr^  r^t  i^ifft  .  .  . 
•AQi  tv  tn^x^'Q'  i'x^^'J°  fioTVQiOv  tt;  .  .  v^rt'ftTij  -xaltitm 
— =  Pyrn  Freundschaniiche  Meder  s.  106;  ,4«  »rintm  tintritt 
stand  die  fnhr.hr  poenie  .  .  fin  verstellifs  ve<e«.  Zu  thm 
tiHken  wir  rin  jnUcklig  opertihiitiB,  Und  mitten  >(  Ar««  . 

Die  woUuitt  hrüftft  sirh  darauf  .  .  Und  tin  •  ;  rlf9  rott'^ 
trinkt  ikren  zaufmrbet/mr.    Heb.  tt;  hdov  tf,i;  ni'lfi^  nXtj^ 
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yvvancüiv  hatgiäv  .^lEnt^vfiiat  xai*Häf}yal  naXovvtat  ^ P . 
D6  I':  Z»  ihrrr  rechten  . .  f>ie  ekrsHcM  . .  Der  reiche  geitz  . .  rfer 
hfter  brut ....  dem  grorseo  liüufeu,  Avr  bei  Keb.  viii  um  frau 
^flck  sieht,  pulspreclien  bei  P.  107  f  die  sireufn.  der  weiler- 
Ehreileiide  (gelangt  nun  bei  Keb.  t\  an  itiue  neue  nnginaupr, 
bi  P.  105k  an  eine  tierp  kluR.  dann  Keb,  x:  *0^^g  tottov  aie- 
S»  Tiva  xa)  axoTmöv;  =«  P.  lOS:  altes  Imj  in  wölken  ein- 
)thaltt .  .  .  ein  netiel  trübe  macht  .  .  .  (tunket.  Ri'b.  xni:  innerhalb 
fer  zweiten  ringtnnnrr  »tehen  dicblcr  -  .  ,  liülcriikcr ....  crd- 
Bi'sser,  slfrugucker  usf.  wie  bei  P.  Il2r  die  dichter,  philosopbeu 
"nd  die  den  ftau  der  weif,  .  .  .  Der  himmelskiigeln  lauf  .  .  .  fte- 
Mnije».  dem  ziele  naher  fiov^ös  Tt^  li^nilö^  do^el  thm, 
ti  Keb.  XV,  xoi  ayäßao  tt;  üxtvr^  7täv\\  .  .  xoi  uäXu  yt 
oX$Tn]  TCQorjtdFJv  .  .  xaJ  av(o  Y*  irtl  toi  ßotov  0Q(ig  jt*- 
fgay  rt*a  ftfydXt^v,  yal  t*l/'i;A^v  xo?  xikA^o  artöy^rttvoi' f 
P.  122f  doch  fast  erschreckte  mich  des  ttergei  graute  höh  .  : 
hie  hrüdie  ,  .  führte  hiu  auf  einen  sehmalen  Steg  .  .  Den 
hrtgang  machten  hiw  viel  uharffe  meine  schwer.  .  .  Wir  ktet- 
trten  mit  grofser  arbeil  fort  .  .  Des  berges  haupt  i/m- 
firrkt  ein  kränz  von  .  .  cedeni.  darnach  trill  der  Wanderer 
pi  Keh.  xvt]  auC  niuen  Tnno<i  XeifiwvottUi^^  xai  fftoxi  ;toXhTt 
'ijalafjnntttrng ;  bei  P.  123  anf  pinen  hlttmeDsteg  und  von  da 
tini  lenipet,  der  im  vollen  glänze  daUegl.  zu  eingang  des  drilteu 
ünges  steht  bei  Keb.  xmi  die  bildung  mit  ibrrii  tOrhiern ,  im 
tmpclTorhor  des  P.  125  die  sprachkunst  mit  ihren  kindeni,  die 
Philosophie  mit  ihren  tOchleru  usw.  ich  denke,  die  zutsammcn- 
tellunÄ  wörkt  tlberzcwgond.  anfserdcm  niuss  noch  an  die  be- 
chreibnng  der  Unterwelt  im  6  gestuge  der  Aeneis  erinnert  werden, 
BS  der  unrweifelhari  einige  ideeu  von  P.  enllehnt  wurden,  aus 
liesem  vorbilde  erklilrt  sich»  warum  die  scene  lOSf  bei  P.  so 
[pnOtig  grausig  wird.  Aeuea»  wird  dort  von  der  Seherin  gc- 
bn  wie  hier  P.  von  der  dichlkun»t;  sie  kommen  beide  am 
eiche  der  irünme  vorüber,  zur  slygisehen  flul,  zur  pritchtigeu 
urg  in  htVfen,  zum  lichtvollen  hain  nsf.  ich  will  die  einzeU 
feilen  nicht  haurcu.  nur  eines  uoch  erscheiut  mir  wichtig;  es 
mir  Rurnillig  dass  P.  Im  reiche  der  dichtkuust  nicht  nur  dichter 
bdet,  sondern  auch  beiden  aus  dichtwtrkrn  zb.  s.  1171;  daza 
ih  wol  auch  die  Unterwelt  Vergils  die  anregung.  indem  dieser 
fersouen  der  sage  und  hi^turie  aur<i:.lhtt.  W.  nahm  daran  nicht 
'sloni;  er  hatte  dies  'hauplwerk  Pyras*  eingehender  erüriern 
^nne.n.  mit  recht  hebt  er  hervor  dass  die  darin  vorgetragene 
beorie  im  wespntlichen  mit  der  Gollscbedischeu  zusamnienirifft; 
Ne  dieser  venirleill  P.  die  opcr  s.  lOtj,  die  Vernunft  herscbl 
Der  die  trdume  und  deren  hütertn ,  ilic  ptiantasie,  und  llsi^t  nur 
kich  geselzen  die  zUgel  schiersen  s.  117.  die  dichter  rohreu 
fts  lM;>nort  klug  s.  117.  119  usf.  erstaunlich  ist  das  ende  der 
allegorie;  nach  all  der  schwulstigoa  hoheit  int  des  dichters  ideal 
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kciu  aadcres  als  das  bescheiden  idyllische  so  vieler  sciofr 
genosseu:  ein  wenig  acker,  eio  klarer  i|iif-ll  im  gaileu,  eia  wald 
dabei  (bis  hierher  genau  aacb  Iloraz  Sat.  it  6,  l  IT);  auf  des  gartcos 
hUgel  singen  P.  und  L^nge  au  der  »eiU:  seiner  Doris  —  dem 
hDchsU'u  lieder.  wer  haUe  es  dem  allegorislen  zugetnut  itass 
er  am  Schlüsse  so  nit^oscblicb  wird?  aber  rri-iÜcb,  auch  die» 
poeeie  ist  ja  ein  gelcgeuheilegedicbl  und  die  gebgenbeil  zog  ins 
den  htcnni  eis  räumen  glücklicher  weise  aul'  die  erde  herab. 

P.  verwahrt  sich  ireu  seiner  frUhereo  ansieht  in  diesem  g^ 
dichte  ».  lUO  gegen  den  'vernieluleu  schmuck  der  leeren  ruin 
fl.  HC  gegen  *dic  klappernden  und  schweren  reime'  und  sia 
sofort  darnach  ein  —  gereimtes  gedieht,  noch  dazu  riu  hacJk 
zeitsgedicbl,  obwol  die  Wahre  dichlkunst  ihm  bündig  ejkiflrt  bati 
s.  106,  sie  hasse  die  bucbzeilÄreime,  singt  diese  bochscilsrpim« 
demselben  freunde,  der,  wie  er  zu  wis-srn  hetiauptel  s.  lUU,  seio 
ohr  den  hoclutiishedera  entzieht!  ich  moiac.  »er  sieb  so  ver- 
lüugnet,  niuss  docli  nicht  so  zielbewußt  gewesen  sein,  als  das  Vi. 
9.40  h)U!»iellt.  e<>  ist  ein  ganz  weltlich  Mihärerliches  lied.  gar 
nicht  geistlich  geHlrbt  und  doch  verklludigt  die  lehre  des  TcmpeU 
christliche  slofTe  als  die  allein  berechtigten,  die  iheorie  hat 
unseren  dichter  im  stich  gelassen;  er  fühlt  in  srintr  hru$t  rfi« 
kniff  der  zauberlietlgr  dur  falsclien  poosie  iiuil  die  Wahre  dicht- 
kuii^t  steht  ntcbt  dämpfend  dabei  wie  im  Teatpel  s-  lOS-  W. 
gleitet  s.  52  über  dlesH  Schwierigkeit  ziemhch  ieicbl  weg  und  so 
kann  er  das  porträl  des  dichters  viel  klarer  und  in  cinfiicliercii 
r^tricheu  entwerfen,  als  mir  das  hild  vursi:bwcbL  «ou  den  in  dro 
Freundscbaftl.  liedern  mitgeteilten  dicbtungen  P.s  sind  neun  ge- 
qeimt  und  zwölf  reimlosj  auch  die  räumliche  ausdehnuog  zeigt 
dasselbe  Verhältnis,  und  zwar  kann  nur  für  eines  der  gediihle, 
den  Bibliotartarus,  eine  parodische  Verwendung  des  reime»  io 
ansprucb  genommen  werden,  was  hilft  gegenüber  einer  soUbea 
praxis  das  *zielhewuste*  der  theorie?  der  Widerspruch  »ird  lächer- 
lich, wenn  s.  25  in  einem  gereimten  gedichte  V.  daion  r«d«( 
dass  er  den  wilden  iHrm  des  reimerschvtarms  bekrieget,  weder 
der  gaUuug  noch  der  zeit  nach  lassen  sich  die  gcreimleo  vod 
den  reimluseu  diciltuugen  scheide»,  so  weil  sich  Überhaupt  das 
daluin  der  FreiindscbaflL  lieder  feststellen  l3sst.  W.  hat  da»  lo 
der  aiini.   s.  53   teilweise  versticiit;    mir  sind    si_-iue  gni     '  M 

immer  ersichtlich.  Iidlt  mau  mit  der  mischuug  der  Fm 
lieder  W.s  miUeilungen  zusammeD ,  dass  P.  nucli  in  driiuf  LWu 
jähre,  in  welchem  er  seinen  Erweis  gegen  Gottsched  vcrolTeDl* 
lichte,  das  drille  buch  der  Aeoris  in  reiiuverseu  (iheii>etrle.  ob- 
wul  er  gerade  fQr  diese  llberlragung  die  reimlosigkcil  verteidigt 
hatte;  dass  er  ferner  in  »em  dnma  Saul  gereimte  diurgesangr 
eiogefiocblen  hat,  und  dies  trotz  der  Verwerfung  der  aper  ia 
Tempel,  so  versUtrkl  »ich  der  eindruck,  da»  P.  sich  die  anfgabr 
•einer  poesie  gar  uJcbl  so  fcsl  und  bestimtnl  gC5l«IU  liattr. 
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AbcF  der  mtgtös*  stoff  war  luiJtglich  eine  ideale  rordfiung 

[-1^.5,  Wf>lchpr  rr  itn  eigt^Of^o  itchafTcn  iiichl  diircluua  gerecht  wurde. 

»»iirwr  dem  Tempol    uad  der  ude  Das  wort   dos  bbchsten  haben 

^Dur  zwei  der  Freuudücbartl.  lieder  s.  39.  47  Trüinnien  iuhall.    was 

L»oiisl  au  dcraiiigeu  weuduntjiMi  elwa  vorkoiuint,  ist  rt*iu  coaveo- 

Ltionell.     wenn  einer,   so  wusle  doch  Lange,   was  sein  hcrzens- 

freund  wollte;    wir  be9clit<.>n    e-s  da««    er  sein  P.  geweihtes  lied 

[durch  kciiiL'n  reim  eiitweitieu  will  (».  61),  wir  heacUlen  es  aber 

iBUch  das»  er  von    einer  aufschlierslicb  chrisUicben    tendcnz  der 

^C.ücbcD  lieder  uicbis  sa^t.     aber  Lange  sagt  s.  04:    Die  gebend, 

wo   du    dichtend   giengsi   hl   .   .    der  inlutt   deiner   lieden     dazu 

s.  70:    der  inhalt  deiner  lieder   War  yott,  die  muM,  lugend  und 

dein  freund,     vgl.   s.  74,   wo   aeben  dem  frcuiide  noch  dessen 

gauin    geuaual  wird,     und   auch   P.  äclbsi   berichtet   s.  32  dato 

sie    beide  lieder   an   golt    uud  Bchaforlieder    nach  Vei'gil   süugeii. 

nur  dä8S  P.  ein  fromme)  ktnd  war  ist  s.  G7  zu  lesen ,  uud  das«' 

er  nach  seinem  lode  im  liimmel  die  heiligen  chfire  Tennehre  und 

mit  David  Ton  gotl  singe  s.  63.    plirnsen  wie:  dein  göltlicft  liehet 

spiel  8.  02,  gCttUch  hoher  aänger  s.  69  sind  conveuliouoll.    Lauge 

nennt  auch  meinen  freund  nicht  etwa  den  aoderca  David,  sondern 

den  deutschen  Pindar.  ' 

Langes  todesklage  hütle  eine  stärkere  boachtung  verdient, 
«U  W.  ihr  schenk),  doch  die  zusammen  fasse  ade  beurteilung  der 
FreundscbafU.  lieder  ist  ihm  auch  so  gelungen.  laut  der  vor- 
rede zu  den  liedern  will  Hodmer  die  namen  Tbir&is  und  Dämon 
den  freunden  gegebeu  haben.  da&6  P.,  wenigstens  in  den  ersten 
dicblungen,  die  ramiliennamen  iMtbehallen  bat,  erhellt  aus  dem 
Tempel  und  aus  Tbirsis  emptindungen  als  er  bey  Dämon  war 
s.  22.  dass  ein  ferner  glehender  die  scbärernamen  statt  der 
familiennamen  in  anderen  liedern  einsetzte,  macht  die  verwcclis- 
luii^  von  Dämon  und  Tbirsis  in  der  scblusszeile  zu  des  Thirsis 
emplhidungen  bey  Dämons  hochzeilslu^L  wahrscheinlich,  sicher 
aber  ward  Langes  gattin  Dorothea  nicht  ei'st  durch  fiodmer  zur 
Doris;  beide  namen  sind  durch  reim  und  ver^^mafs  widerhalt, 
sogar  im  gleichen  gedichte  geschützt;  auch  im  Tempel  steht 
neben  Lange  der  uamc  Doris,  sie  ward  also  gewis  von  den  dich- 
tem selbst  so  genannt,  die  ver;inderung  ihres  Vornamens  lag  ja 
sehr  nahe,  zumal  auch  Haller  seine  gatüu  als  Doris  besungen 
hatte,  ich  vermute  aber  da&s  wenigstens  der  name  Dnmon  auch 
schon  von  P.  gebraucht  worden  ist.  aufs  engste  verbunden  mit 
dem  uamea  Doris,  wie  s.  30  z.  4,  wird  P.  kaum  Langes  fnmilien- 
unmen  genannt  bähen.  ftJr  die  nohl  des  griechischen  namens 
war  wul  das  berühmte  freundscharisverb^ltuis  zwischen  Dämon 
uud  Phintias  mafägebend.  den  letzteren  namen  konnte  aber  Bod- 
mer  nicht  brauchen;  sollte  das  versmal's  beim  ersetzen  des  namens 
Pyro  nicht  gestört  werden,  so  muste  auch  fUr  ihu  ein  zwei- 
silbiger accentgleioher  scbsfername  gefunden  werden.    aufThirsis 
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DHg  «twa  ThocnsoQs  Paslorcil  belweea  Tbir&U  abiJ  Corydoo, 
Ibe  (loalti  Ol  Damoa  i;t>rilhrt  haben,    gchoo  dir  »clirribunf;  Tb 
weist    auf  tullt-btiuug   aus   ilein    i-ogliscbcu.     ühngi'ui^    kutna 
b«ide  nnmen  aiicb  iu  Vcrgils   Culoi^uti  vor,   weuD   aucb    onJit  ah 
die  eioes  fretiiidospares. 

Ersliranbch    ist   mir  das»   iroiz  dem  vorbilde   des   so  biiiA| 
aDgerureneD  Vergils  und  trotz  Thoniaon  nur  eio  einziger  dialof^i-j 
scber  g<*9aog  sieb  io  den  lM'tiundM:baf\l.  tiederu  findet  i.  22.    »uA\ 
aui:li  bier  i^t  das  nocb  dazu  fUr  die  gelegeobeit  LrvITlicb  passeni* 
moÜT   des   nx>Usin^'eu»   niobl  verwertet,     tiucb    eiD   zweites  liM 
hülle  leb  ror  oio  ^cmeiDA^imes  werk  beidiT  freunde:    Oer  frcuDd-l 
scbaft  sieg  <ib<>r  ^rnm  und  ncul  s.  rt3.    der  tilel  ocaal  ■bweicbeadj 
von  den  tibii^eo  licüi^rn  weder  den  vcrrasser  nocb  den  adressaUn 
^ie  ersten  zwei  slropben  niUsften  tbres  inlMltcä  wegen  notwrodig^ 
von  P.  verfn^al  sein,     in  der  dritten  Strophe  aber  stobt  der  ver»a 
Dh  mit   <ier  9charffen  fldt .   ich   mit    der  ieyef;    ebenso   wgl  r.  (I 
L{in»{(*:    Dm  auf  der  icharffeH  flöl,  ich  auf  d«r  kyer.    iktin  ««r-l 
tsuäcben  «wnr  in  »ndpien  dpr  lit-der  die  dichter  widorboll   ihr 
convenlionellen  Insininienie,  beide  spielen  auf  der  tl0(c  und 
aber  nir^endB  iontl  wird  ein  gegensdlz  wi^  m  jenen  beiden  Tartca' 
berautfgehoben.    diese  bilndig*'  ^egrnllberslellunjc  mu^  doch  bcMe 
male  notwendig  die  gleichen  dichter  betrefTeo.    auch  wendet  Lange, 
oorhroals  ».  42  du  beiwort  »charf  auf  P.s  spiel  nn.     alto  wän^l 
wenn    nicbl  ein   grober   wbreibffblür    in   dem    «n  dracJcreble 
reichen    texte  Torliegt,   dn'   dritte   Strophe  des   gcnanuleD   liedr 
von  Lange  vr>rfxs5l.     in  der  viiTten  ^Lrupbe  reilet  wol  Pyrn  mil 
ewcA  das  ehepai    Lan^c  an;   Tor   iiud  nachher  sprechen  die  ter 
faflser  stets   unt|;eirf>nni  mit  wir,     die  lllnile  slruphe    titUl  «icbd 
i*.    zu.      Übrigens    ist    das   gedieht    unfertig;    dem    4  verse  vol 
slr.  2  febll  ein  fufs,  der  4  str.  fehli  v.  7.     W.  hat  cioc  geOMie 
Interpretation  des  gedicbtes  niclit  gegeben. 

Noch    ein    anderes   falltle  W.  sinrker  beachten  ktxuoefi:   St 
realistischen  «teilen,  welche  von  itcni  Kbwitrnieriacli<  Moot 

der  lieder  sehr  auffMlIig  altsiechen,    zh.  9.  '22  f:  fr  AoMl 

paar  .  .  Ifeij  ihrer  mnkheit  an  . .  Ah  er  in  iher  miti  ein  ^Uilaam 
eiHgenommen ,  So  leyte  iie  ihm  ghicit  bim  gutes  »tiick'jeH  fir,  und 
Thirsin  zehrt  es  auf  im  schwatzen  »i»(  teyirsr.     Drauf  nigte  Ih 
ihm  die  milcit    .  .  .    Die  sie  anf  thn  gespnart,    aUetn  »ie  vur  »U 
aitt   Ond  langte  nun  nicht   mehr  .  .  .  (vgl.  Lauge,  s.  41    unltfo)i 
bei   derlei   stellen   denkt   man    gleich   .m    Vus«.      glflciiUchcr 
(UeMr  «inn  iure  kloiD«*,  wenn  er  der  naiur  gitl.    ich  schBUe  «ii 
Mtiirschildernde   stelle   im  Tempel    nicht  su  liocb  wie  W.,  »eil ' 
ein  solcher  garten  im  zopfsii)  siuli  hei   ondfren  dichlero  ebeata^ 
b«Mbrieb<Mi  llndet   und  olTeubar   die  Situation  hier  nicJit  von  P-4 
geaoliant   sondern   ^t;dadiL   ist.     desto   mehr   liewuodere    ich  dii 
fortscbrilto  des  ihchtera  in  anderen  oatiirscenen,  an  welchen  de 
beweis  sdilajcend  lu  rubren  ist .  dam  P.  viel  deuthober  an 
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und  des  gefelieoe  xu  erzählen  wiist«  b)»  zb.  lUller,  ich  glaube 
.ils  irgend  ei»  dichter  der  Ureir^i^t-r  jähre,  hei  der  »ellciiheit 
der  KreiindscharU,  lieüer  d»rf  ich  nirhl  blofs  verweisen  elw»  auT 
5.  22.  3(t  r.  54  r,  suiidern  iiiu«&  wenigstens  die  eräle,  in  ihrviu 
t>iti);aii;,'e  noch  etwas  zo|il)ge  iinil  di«*  letzte,  fast  pruiiklose 
slfllc  tiit^iliiT  srtüfti;  her  rauhf.  filrxt  äfs  nords  nertiündiijte  nun 
schon  Mit  ffriJuaiigem  gtttticHt  und  sttirmehsclum  ton  Des  nabfn 
wintars  macht,  fn  einrm  tiHstern  tcetler  \Vdl%t  tf  so  staufi  nis 
aand  und  itotkeH  gelber  btätler ,  Der  bäum  ttUriisHf  ptütht.  durch 
wiesen .  feid  und  iraW  Cnd  kehrte  strafs  utvi  wetf  mit  wütfiuter 
gtujalt  In  duneJtler  tciirhet  tauf;  die  sehteehenH  leichten  dufte  Ver- 
dickt der  knlfe.  dnick .  ver/inslerfe  die  litfte.  Die  tage  wurden  hirlz, 
ttiid  noch  dareu  der  narhi  DurrM  tttUTer  uebel  diinst  &ey  naht 
gleich  gemacht,  tn  dieser  rauhen  zeit  ging  Pyra  .  .  .  usf.  das 
3ndt*re  ninl  erw.-trti-t  P.  dcii  tieund  und  Durothcu:  Daun  xteh  ich 
einsam  auf  der  höh  tey  ganlzen  stunden  gtill,  voll  tehnlicher  hegier; 
Der  wind  jtftift  mir  durch  die  zetstöhrten  hanre ,  Dueh  int  mein 
Mick  durch  alte  weg  und  felder  Und  Qber  thümt  und  benje  hin. 
Oft  u>affn  fVA  auch  die  ttllzithlOden  äugen ;  Doch  Dämon .  Doris, 
kommen  nicht ;  Vnd  abends  kehr  ich  traurig  \eieder.  D\e  wwer- 
zttrteJt  muntre  ierche.  Wenn  sie  den  morgenthau  ,  gantz  fri>slig, 
loie  bereift.  Von  den  geschulterten  heyerUen  federn  spriUzet.  Dtingt 
durch  dir  macht  unschut/iig  heifser  triebe  ßis  unterv  rothe  Ihauge- 
w^lcki  Schaut  unter  sich  berg,  thdier,  giiine  felder,  Wann  die  ver* 
j'Üngte  9onn  encheinl ,  Und  wieder  in  die  \cokken  si$tckel ;  Bald 
fliiterl  sie  mit  regai  xchioiw^.  Bald  steigt  sie:  Khnell  empor,  bald 
ruht  itie  metiemm,  t^nd  hänget  hoch  an  unbewegten  federn;  Bali 
lehret  nie  hoch  aui  den  blauen  lüften  Die  weit  dns  loh  dex  ewigen; 
Bald  $inget  sie,  die  gattin  xu  erfmien:  Cnd  bald  ruft  sie  ihr 
kirrend  %u;  Zuletzt  stnckl  sie  xtillschtoeigend  nteder,  Dtefs  sah  ich, 
tetnn  ich  nach  dir  »oA  .  . .  u&f.  gewig,  dies  hat)  P.  iM-uhflclilet; 
dn  ist  leben,  bewegung,  fortscbritt.  kein  pUnluscs  nebeneinander 
in  Uberrulltein  rnum«  wii>  bei  den  alleren  pocten,  sondern  ein 
sehr  wo!  tit'otiHchlPli's  nacheinander  in  der  seit,  ahnlich  Hie 
»cenen  der  natur,  doch  nicht  mit  gleich  grorsem  geschickt-  zeichnet 
IV  auch  all  tags  vorginge  des  mi-u^cbenlebenü':  er  siebt  ih.  don 
wa^en  mit  Don«  und  deren  schwe»li-r  hcranrotlen  9.  15,  oder 
rüstet  sich  dir  freunde  zu  he^tichrn  s.  40  und  weif*«  beides  rechl 
lebhAfl  XU  er7ahlen.  wie  viel  plumper  heschreibl  Lange  im  wecli^td- 
gMan^re  mit  V.  s.  '24  w\n  eheliches  (eben  I  nichts  entwickelt,  allerlei 
flhnf!  Zusammenhang,  nichts  abgeschlu^sen.  mit  einem  wurte: 
Lange  beschreibt,  V.  entahll.  in  diesem  untcruchiede  liegt  ein 
hedciileuder  fortschrill  dichterischen  vermögen«,  ich  vermisse 
Aehr  da«<t  W.  die^c  seile  der  Froundschartl.  Ucder  so  gut  wie 
gar  nicbl  bfnchlei  hat. 

Er  weilt  bei  der  tJieorie  P.s  mit   grOfscrer  nufmerksaaikeil 
al«   bei  den   gedichten.     es  i»t  dies  in   »o  fern  berechtigt,  als 
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gerade  desseu  (heoretiscloi  fürderuugen  cinflu^n^ich  aitf  <lic*  mit- 
lebenden  und  ii;ichkomnien  warea,  watirend  seuie  productioo. 
die  seiner  Ibeorie  uicbt  immer  enUpracb,  nicht  io  fflricbem  f;r»di' 
enlscbeidcud  «ein  konnlc.  >V.  zeigu  wie  P.  von  GoiUcbed  >u»' 
gehl,  au»  seinem  bewunderet  ein  kritikor.  aus  dirscm  ^ein  ^efiurr 
wird;  wie  er  mehr  ui)d  mehr  den  Sr.hwcizern  sich  nfti  '  l"*! 

von  den  rranzA<(i3cbcn  kunstricUlt'rn,  besonders  Buileau  m  <%, 

lern(;  wio  vr  zu  baumgartens  »sibetik  ein  wcchsclwurk'  '  -  r- 
bällnig  hal;  wie  er  au  ArisLoleles  sieb  vcrsaclil  und  <|.i  himi  >Mri 
an  Letfiiag  mahnt.  V.  siulli  die  fragen  naeb  dem  zwecke  der 
poe^ie,  nach  dem  wesen  ihre»  iiihatte»,  den  ge»!tzeJi  ibrr*r  furm- 
zur  induciiven  erkenntnis  dienL  ihm  die  allr  dichlung:  von  Vergil 
gebt  er  aus,  bei  der  griecbittcben  Inigodie,  t)ie  er  bei  den  FraoZMeo 
XU  ßndeu  glaubt  —  darum  studiert  er  Racioes  Ipbigeuie  —  MMlel 
er.  ihm  kommt  es  gerade  darauf  au.  zu  erweisen  dass  tioli* 
scbed  und  die  Franzosen  nicht  gleichwertig  sind,  xu  Shike- 
speari*  schwingt  er  sich  nicbl  .tul',  obwol  l^mbrccbl,  der  hcraos- 
geher  der  Borckscbcn  Cesarübersclzung  »in  Iruund  war,  obwol 
JCSc]iIegel  noch  zu  lebseileu  P.s  über  Shakespeare  »cUrieb.  die 
lyrik  Greift  er  aul  seinen  kritischen  gäugen  nur  nebenbrr.  da» 
»51  uirbt  nur  der  gemeinsame  mangel  der  vorbcrdehschra  leiU 
das  hl  auch  erklarhch  aus  P.s  produclinn.  nach  den  gedruck* 
tcn  ftliickeu  luöL-ble  er  uns  ja  stlt^rdiu^  tuersl  al»  lyriker  gelleo, 
daneben  als  eplker;  aus  soinem  nacblas>ie  aber  erbringt  W.  de« 
beweis,  dass  P.  mit  entsehieitenbeil  zum  drama  tlhergieog.  wi 
w'usieu  bisher  dass  er  Uberäeuungcu  von  Addisons  Caio,  (taciil 
Pliädra  begonnen,  dass  er  ewei  (h'amen  Jepliih»  und  Agag- 
gedicbtct  habe,  aber  wir  vvuslen  nichts  näheres,  wüsten  nichs 
von  »eineui  Atreusentwiirt.  der  Jephtb;i  scheini  verloren  xu  Mtt, 
die  beiden  andern  unvollendeten  dramcn  erürtcrl  W.  aus  «hisni 
analyscn  und  aus  dem  ineilen  stüikc  der  Korl5eixurig  des  «r- 
weises  erächlierst  W.  P.h  ibeorie  des  dramas,  in  welcher  bt* 
sonders  die  lurderung  des  ursflcblicbeu  zusammen  banges  zwiKfan 
schuld  de^  beiden  und  catüstrupbe  brachienswerl  ist.  >ii..*ritAiip( 
gelingt  es  W,.  inbalt  und  form  von  P.s  Erweis  und  d> 
Setzung  interessdnl  zumachen,  die  spraclie  dieser  sirru^m' 
ist  wurklich  kraftvoller  als  das  meiste,  was  man  vor  Lessiu.  i 
lesen  bekomm  l. 

Im  zweiten  teile  seiner  scJirin  hcbaudelt  W.  'P.s  eiunuis  ayf 
die  deutsche  lilleralur  der  folgczeil'.     er  Tassl  ihn  zuiitlchst  tmi 
'formellen  gesicbtspuncte'  der  reimlos igke it.  dann  von  tlm  '^iitlU 
Hellen  gesi  cht  Spunden'  aus.     es  falli  dabei  manch  sch.-vr 
tcndes  licht  auf  Klopslock,  aul'  Wieland  ua.     freibcb  l<  ^ 

den   fllolT  zumeist   tu   :ieiner  phraseologischen  gesialln  • 

auch   diese   belracblungen    flbernioi^eiiJ   ins  fornii' 
horten;  nubedmgt  der  gelungene  nach  weis  der  all  i 

Wie  W.  hiefiir  auf  Vergils  voriiild  verweist,  uo  luUe  er  *ucii 


ich  auf  die^n  und  andere  rüaiisclic  dichter  be- 
lieben mt)ü5en.  tlann  htilie  er  zb.  nicht  aus  den  ausiliUcIteo 
heilitfe  poegilt,  phestn;  tjGHliehfr  dichter  uä.  geschlossen  üass  da- 
mil  reügio&c  dicbLun^  gemeint  sei.  vgl.  Uor.  Od.  iv  9,  28  vate» 
taeer.  Od.  in  1,3  Musarwn  saeerdos.  Kp.  u  3,  400  divtnia  vor- 
libm  atque  carmitiiltHs.  Verg.  Kcl.  10,  70  äiwte,  otsinim  etti* 
HttBe  poetain.  Ov.  Art.  am.  3,  AO'S  »acris  poetit.  vgl.  3,  407. 
Cic.  Pro  Atel).  8,  IH  Eiuiiua  poetas  sohcIos  appetht  uif.  auch 
Asss  (tii>  (lichlkimsl  ilire  »ctrillitlinge  einweiht,  isl  antik :  Hur.  Od. 
iV  0.  29  Ptiorhits  arleni  aiitnitns  »omenque  dedit  poeiae.  Snl.  i  10, 
44  Vfrgilio  adnueruHt  .  ,  t'amtiiae.  Ep.  ii  i,  133  vatem  ni  .I/umi 
dediiset  (vgl.  3,  S3).  Vepg.  Ecl.  9,  32  et  me  ferer«  pottaoi  Pieri- 
dn  usf.  das  singen  in  'hlbprem'  tone  ist  ebendaher  entlehat: 
Verg.  Ed.  4,  I  maiora  cmiamuf.  vgl.  Ov.  Trisl.  iv  l,  43r.  ferner 
dji»  mondlichl:  ^b.  llür.  EpUi).  10,  I  tidus  atra  ttocte  amicum, 
15,  1  KOJC  erat  ri  caelo  fulgebat  luna  aereno  iwfer  minora  sid^a. 
vgl.  Od.  ti  5,  19.  6,  10.  16,  2.  Sal.  i  8,  21.  Verg.  Acn.  2.  25& 
tacitae  per  amica  $ilentia  lutiae.  Ov.  Trist,  i  3,  28.  auch  der 
visiuniire  irauni  i«L  da:  Hör.  Od.  iv  1,37  ttOCturni$  ego  so»miis 
iaw  captnm  teneo.  faui  votuaen  »e(^or.  vgl.  Sat.  i  10,  33.  Od. 
n  1,  21.  19,  I.  20.  1  ff.  III  4,  6  audire  et  videcr  iCalttoptn}  er- 
ror«. III  30,  ().  d.is  sehen  iler  nahenden  güldeueu  zeit  ist  aus 
Verg.  Ecl.  4  hekauul.  zu  Wohin  rfif$t  mich  die  göttlich  hohe 
glvt  vgl.  Hur.  Od.  im  2.~),  1  Qiw  me,  Hncihe,  rapis  (vt  pttnum. 
die  vielen  adjective  mil  voU  .sind  zurUckziifllhren  auf  die  latei- 
ttieclieo  wendungeu  mit  plenus:  zb.  Ov.  Met.  2,  484  pleno  trr- 
rori$.  11,734  plenum  qaerellae  uäf.  über  die  gemioaliü  vgl, 
VVülfllin  tu  den  Sitznngsbericblea  der  bayr.  akad.  pbil.-philol. 
UDil  bist,  clässe  lbS2  i  t,  422fr.  gleich  Vcrgtls  Ectogeo  bieten 
dafür  zahlreiche  Beispiele,  überhaupt  »iud  diese  neben  lloraz 
am  meisten  aU  i[uelJen  der  P.schen  pocsie  zu  erachten,  man 
vgl.  ih.  Freundsclkifli.  II.  ».  33  f.:  Drauf  xe/a/pri  xi«  «irA  .  .  uiiU 
lehrten  .  .  thal  und  tedlder  .  .  das  loh  'kr  edlen  Porolhe  .  .  Die  echo 
trug  der  Dorix  loh  und  tininen  tausendfitUig  xceiter  ^  Vefg.  EtJ. 
1,  4f  kntui  in  uuira  fonttosant  rtsonare  doceu  Amaryllida  tiivtu. 
ftlr  deii  prophetischen  se^eti  de«  Uila»  »,  2d  i&l  Ecl.  4  das  all- 
gemeine Vorbild,  der  eindruck  des  liedes  «uf  wilde  liere  und 
raube  felaen  s.  34  wie  Verg.  Ecl.  5»  27.  ehrenmiller  fllr  dea 
dichter  ü.  Ecl.  ;>,  42.  den  uaioen  der  geliebten  in  bäume  i»chnei- 
deü  b.  EcL  10.  o3  usw.  so  kOunle  man  su  ziemlich  alte  eif^en- 
(ünilichkeileu,  weklie  VV.  aut'nAhit,  bei  den  romischen  dirlilern  — 
ili«  griechischen  kiimmeu  erst  fllr  die  itpäteren  deutschen  lyriker 
in  betrachl  —  uaehwuiseu.  ich  besitce  leider  jetzt  nicht  die  dajEU 
uOlige  belespubeit  und  bfitte  ohne  die  oft  erpruble  keihilfe  eines 
mir  aufs  engste  verbundenen  klnssiscbeu  philologen  nicht  äo  viele 
citale  auzufübreu  vermocht,  aber  ich  denke,  die  auslese  beneist 
dass  man  erst  dann  P.s  dicbtenschea  kOuDen  zu  beurteilen  ver- 
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mag,  weoB  dieie  verKleicJie  gezogen  sinil.  ileo  zeilgenoMno  wana 
lÜete  eogen  bezii^hungcn  bekaoiil,  wie  man  rh.  n\if  EtlüeMte 
briefen  (Sauers   auüfiabe  ii  42}    eretchl.     uud  iIir  «b* 

UauK>iekLil  .imlervr  dichter  von  P.  kanu  er:»t  d.«  iiplälHcr* 

den,  wftuit  erwiesen  isl  tla^  dieae  oicbl  auch  UDiniddhar  t>ei  dm 
ROmero  gescliOpU  haben. 

Obgleich  ich  nach  all  diesru  ausTuhrungen  aicia  der  ansichl 
■ein  kaoD,  dau  W.  üeioeo  stolT  vüllig  au&};elK'utel,  seine  aufgabi* 
völlig  gelost  liabe,    was  mno  bei  der  bdidDilluoR  eines  so  kurt- 
lebigen  und  nicht  allzu  producliveo  dichters  wol  « 
so  empfi'ble  ich  irolzdvm  seine  forscbun^  aufs  anp.' 
sie  hat  nichl  nur  die  kenntnis  der  person  P.s  budeuleud  . 
sondern    auch   die  wenig  bekanulc  lilterargcscbicbtiichi.'  i    ..    ... 
der  seine  lel^nszeil   und   nachwurkuiig  angehört ,  mit  geecbick 
aufgekittfl. 


Wunburg. 


Ber>haro  SeoprEKT. 


Ewald  Ton  Rlfista  werke.  Iieriasgegebeo  ond  mit  lameikim^en  boglrltel  vas 
dr  At'Gi'9T  Sauer.  2  teil,  briefr  too  Kleist,  vi  nml  576  n.  1\  tfO 
hnrtr  nn  Klrist.  xiiv  and  3n1  m.  S^.  Berito,  Ga.<iUi«  Hrtnpd.  i)  j 
[thäl.  lSä2).  MaüoMibibbotliek  nr  S9.  !t7.  102.  i>m}.  lU  11- 
123.  12tf.  133,  146.  —  k  O^U  n.* 

Die  erwartun^en,  zu  deDf>n  der  |  toi  der  klei3lau»gabeSaji>T^ 
(Tgl.  \m.  VII  430  (T)  berechiijile,  haben  sich  in  den  beideo  8Chlii>-.- 
bftnden  erfillll.  auch  den  2  und  3  (eil  bat  der  hemusgehcr  10 
vorzüglicher  weise  bearbeitet,  die  drei  Kinde  reiben  üich  eben- 
bOrlig  den  besten  der  gnnzen  Hempelschco  Kimnilnng  an.  Saaer 
bat  den  bisher  bekannten  briefuechsel  K1.&  um  237  ganr  oder 
l«ilw«i!)e  neue  stücke  bereicherl,  aodats  derselbe  nun  455  nuin- 
mern  zflhlL  zu  366  briercn  lagen  ihm  die  originale  vor.  die 
niei^teu  bol  das  Gleiniscbp  fnntilicnai-chiv  m  Ualbeniladt.  diese 
zifTern  lassen  die  cnühewaliung  des  lieraiMgebers  deuilicti  er* 
kennen. 

Dem    ttrxl  der  hriere  hat  Sauer  durch  zahlreiche  gluck)icb>^ 
conjecturcn    nacbgehoKVn.     bd.  n  ».  büM  t.   12  tsl  keine  tu  er- 
gflnzen :    von    ni^iNcn  freunden  [keine]   hriefe  zu  haben.    iiT  mrr 
«ine  reehtr  krankhett.    die  d.itierung  des  KleisthhereLS  nr  %8  .•tchemt 
einür    correetur    r.u    bedürfen;    kl.  tu-breJbt    darin  am  25  jnniiir 
1750  von  llliorsendun^  einer  Uoie.    nr  UKt  mm  2  rebr< 
bezieh!    sich   el)endarauf:    am   schliisse    von    nr  BS   ^p' 
srini^n  verdrn.ss  au.s,  dofs  er  vom  prinzen  nichl  einn» 
nenl  erlmllen  habe,    nr  103  sagt:    ätu  compiim$Ai 
kam  rndtich  nach.     ulTfubar  gehdrl  nr  88  unimllelbar  Ttw  nr  1»».}. 
daiLS  diu»e  letzteren  Zeilen  laUchlich  um  ein  jahr  zu  apat  dalieri 

I*  >%\.  [rLZ  US2  ip.  2tu(r.  wm.  —  2s.  fAr  die  6«1.  ^jmn.  !«>o 


BAUM   KLftlST  II.  HI 


363 


* 


ieiPD,  ist  .in  &ich  (inwalirsf^hrinlirb;  nUem  tst  in  nr  %$  <tie  rede 
Ton  KI. 5  l»<^wpriMiii^^  IUI)  ilic  leiiii-nnipii^iiK-,  l«iH  »r  96  (n  l&l) 
hat  sich  abor  Kl.  ilarum  im  jahru  1750  uocli  nicht  bt^worlicD; 
also  isl  nr  8S  ins  jähr  1751  zu  vertog^n.  io  den  anmerkiingeD 
ivm  ui  bände  druckt  Sauer  mehrere  poetische  episU-lii  an  Kl. 
»b;  di_m)  pnlsprpcheud  »oIIIh  auch  Rniiiters  rpimbrit'F  iii  102  nicht 
in  den  t«^xl  jinfifeiiüinmiMi  Ht^in,  sondern  s-o  gut  wie  rlnu  titeima 
TcrsB  m   12  iintiT  drmsctheii  niil^i*lPiU  st-in. 

Die  drutkcittrichluns  Um  Sauer  znmeiel  nach  Hcdhchs  mnslvr* 
f!il(i^(>r  hohandhing  der  LcsHinßbripfv  gclrofTen.  am  kupft:  üi^r 
briefe  wird  aulscr  dc^n  Früheren  dnickorte  und  der  aulbewahning»- 
elltue  der  originale  vprseichoet,  welche  nummem  im  v«rb8l(Dis 
der  anlworl  zu  cininirler  stehen,  aufserdcm  lüsst  eine  leseUifel 
dpn  ganfz  des  hriefwecliftfls  klar  Ohcrsohauen.  die  bequemikh- 
keil  der  hi'uulsun^  i>it  ferner  erleichlerl  durch  ein  auvluhrlicbes 
aamen-  unil  sachrf^ster  und  ein  ^eo^T^phiscIifs  register.  jid- 
merkungen  begleiten  den  lext  der  liricfe.  sie  besofarflakeo  sich 
mm  teil  auf  einen  bündig  erlütilerndrn  hinweis;  l«ils  eolhalleD 
aiG  ein  hül>8chefl  filflckchen  litlerarbistüh&fber  forschung  zb.  die 
anm.  1  zn  n  ItH  über  die  Freuudscharihcbeo  bricfe  Uleiim!  und 
semer  genossen «  anm.  1  zu  u  285  Aber  Uks  sfrach^^ebranch, 
anm.  1  zu  ii  300  über  Z.icharij4s  Tageneilea.  auch  ungedruckto 
briefe  von  Ewald,  tileim,  krause,  Uz  amd  zu  den  fufsnolen  ver- 
wertet. 

Ziim  schluKic  von  K].s  brief  nr  93^  merke  ich  an  dass  die 
Hirzelsche  ausgäbe  de»  KrühtinKs  vun  1750  »chun  am  lo  april 
fertig  war  (vgl.  i  s.  i.xxxii),  wie  ich  aus  einem  briefe  Uirzels 
au  Zellweger  von  jenem  tage  ersehe;  llirzel,  welcher  die  neue 
aufInge  herslolleo  liefs,  da  die  in  Zorich  eingetrofTene  antaht  von 
eivmplaren  des  ersten  drucken  zu  gering  war,  um  lüe  wünsche 
der  freunde  zu  berriedigcn,  lugt  hei:  Ich  Aoi«  darein  gelegt  Em- 
jifindniufen  des  Frühlinys,  wefches  emt  Wirkung  rfes  andern  ist, 
u>e{eks  et  auf  mein  Gewühl  gemacbet  hui, 

Kl.s  bnefe  aus  d^r  Schweiz  iTballun  einen  comuieolar  durch 
briefe  Budmcrs  an  Z«llweger  in  Trogen,  die  ich  durch  die  Ter- 
uiiUlung  meines  Treundes  ßflchtold  kennen  lernte,  ich  hebe 
folgende  stellen  aus.  2-4  sepieinber  1752:  Hirzel.<  k'rntnH,  Ur, 
Kffiit.  .  .  .  isl  izt  in  Speiet  umt  hat  GedankuH  tiach  /»rieh  bh 
kommen,  »einen  Heben  Ihdor  vu  besuchen  .  .  .  Dr.  Uirzel  fraget 
|in  einem  lieigejtclilussenen  briel'e,  den  Zellweger  besorgen  solle) 
Hrn.  Schlfiyfer  (vgl.  ir  2091.  ni  327),  oh  nicht  Hoffnung  tM« 
rth'rJii'  nuMihnlichf  MUnnei  zu  bekommen,  etwa  •  4  ScÄnA  über  dit 
geteöhuticM  hinge.  Kieist  gibt  starke  Werbgeläer  .  .  .  Zellweger 
utOgft  Schhvprer  die  sache  nnipfehlen.  KleiM  igt  ein  wakerer,  y*- 
•$nter,  gnrJttuakreieher ,  lieber  Mann.  12  otlober  1752:  Ar  iin 
taibr  «myeirtw  oh  llr,  Kleint  nach  Zürich  kommen  toertie.  Br  hat 
fMcA  HitAt   tBieder  geantttortef.     20  noveniher   1752:    Sie  uriaen 
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äasi  Hr.  Hattplmann  von  Kltüt  hier  iü.    Er  i$t  hetf  Hr.  Dr.  IH 
logieit   (vkI.  "  211').     ii;V»i  .Wflim  von  -Sh.    rvieliiiehr  37]  Ja 
von   trffftUhfti    Gnnfiths   vjid    Vei'tJan-i  nnfien,    sthr 

fiüHitr  tnine,    üheraus  anyrnehin  und  •_  m   Umi/atty«, 

mnfl&r   GemÜthesarl.     Er   redet    t.on    Sltthieraj ,    SoJptnr. 
mit  großer  thschiklichkeü.     Br  philosophtert    über  tUeses.    winp<4\ 
nitht  ifie  ieinj  demanttratifer  Philotofk.     £r  h4U  in  Scherzen  «nrfl 
Trinke»  certum  modum,  «r/o«  fina.     Ich  glaufie  die  Soldaten  di^^ 
in  Witt«-  Compagnie  sind  setjen  die  glüklicftsten  ntUer  alten  prev/>f  < 
nrken    TrHi>pen.     Hier   ist  ihm  nicht  erlaubt    zu  tteiben.     Er  hat ' 
aber  anrJi  nur  ^.  }fdttner  noch  «6thig,  wieKol.  ttann  er  mekrert ' 
btkommen  könnte,  to  nimmt  er  gern  mehrere.     Er  i$t  voitkommen 
wehrt,  (/'IM  man  thm  eine  Gefdüigkeit  thnl^     ich  woUte  ihm  to  rfd 
Gifaliigkeit  ihun,  aU  in  meinem  Venttögeu  i$t.     Er  tu  gonz  omjftt 
gtgeit  mich  und  meinen  neuen  Freund  [UielaiKl].  —  Aber  B.  Uu* 
ttnant    Schlüpfer  hat   ihm    sehr   wenig   Hoffnung  gemacht,   <fiicA«J 
MUnner  %h  finden,   und  tcheint  ihn  aufhallen  sii  wollen,     Wemmi 
fl«  .  .  ihm    einen  Sporen  geben  können,  so  unterUnsen  ite  e$  4oek\ 
nicht,     tiedtnken   %te   dass   sie   diese  irefitiligkcit   den\fenigtn  Ihun^i 
der  den  HrxamHer  erfunden  hat.     31  decentbur  1752:  H,  v,  Kkiät] 
tMi  dsumal  tu  Baden  (vgl.  ii  '21-1  0*  *ek  iri//  ihm  nach  Möur  Wtä 
kunft  ihre   Beuhaftigungen    ßr   seine  Angtkgtnlmi  antupreisen' 
irt»jTfn.     Er  hat   vom   hiesigen  Magistrat   begehrt,  man  solU«  ihm 
eritntben  ein  paar  Mann,  die  er  srh^n  mtssf«,  im  tand  anntieer- 
btn,  varti  ahar  mit  '24  Stimmen  gegen  20  «öpetoeAriü.     Sem9»ufi- 
kmu$r  Hö$fm  hatta  dU  Sacks  vemm'Ht  äurch  seinen  einugtn 
m   oHiaHtn   und   sw   ohne  mein  und  anderer  Frewnde   Vm 
gt/tU^rt.     U.  Kleist    ist   ntcM  mehr  tn  Meinem  Han$e,  wml  er  Otm 
mi^t  mehr  hat  ttoUen  d  eharge  seyn^  da  seine  Werbungen  ss  lümg^, 
som  f^rigehm.     IbJAOuar  1753:    Hr,  n&n  Kitisl  sei  m  der 
v^n  her  ohtta  dhaekhd  weggsgangm,  tteä  er  gefürtJUH.  mn 
ihn   m  ätr  $rUm  B^m  mf  im  Üalikhtns  selten  .v^|.  u  S3I| 
Eim    h^lländiteher   Offieser  («gl.  u  3lti>  kaUe  skm  «m 
tiekm  ätmm  am  Umu  gmchtkl,  der  ncA  mHttütu  w— < 
OtaMC  «ncAMi,  Ar.  «m  Hkisi  wnrd  mti  Am  nm$  ussd  pnh  Am 
iiM  Cisfitmiaii^m,  tttkiM  4mtr  «mmm  Offitstr  fgUeä  waattlht»    . . 
Br  hat  mntn  Vafret  svhÜtfdMMi.  4er  m  für  An  trrml  AÜr . .  4 
Ifon  hat  ihm  Ahei  tttlkftnin,  liw  ar  mit  den  jnrngtss  latfM  -^ 
tkm  Anmerrmmm  w  iwlifi  ßmgmif  ftkak^  mti  msm  kMiu  UW 
j— |ii  ■*■!.  4nsa  er  nicht  4m-  üfitam  Mkut  .wiirfiiii  nssr 
MM  diamm  Sn^fiU  »4n,.   hme  ar^  mie  ick  gle^  ky  aehsm- 
tan/k  $tmkm  mtt,  Hshw  4tm  AiUm  ^j  hfic*i>.  W9  nlk  U. 
ämmmi4tm  nn  wnitnm  Offieimw,    JMImtn  mnd  tmdem 
Mm    Simmd    ist,   st   kMtt  er  getreu  Fretmdt  nssd  CSssmm-  esek 
««•w«      y-    «^-.     Aksndum    «H<p4f»rA    haue    Ußsdut     hmttn^ 
I  "^  teilt  Ttfen  imt  Hr,  Betsiftwumn  ttm  Kient  tmf 
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^an  faiji  tr  habe  eiuem  ijewi$MH  AoZ/flni/tfrAc«  Offirw;  der  eititn  von 
$eiHen  !ierjeaHt€n  apoUht  haltt,  dass  er  sich  von  Jl.  von  Kleitt  »otUt 
ver&eii  iassen.  ein  Cartell  yesehikt  (vgl.  n  21äj.  Kr  hat  hier  bey 
Häuptern  der  Stadt  Besuche  abgetfattet.  Er  that  mir  oneh  die 
Ehre  auf  2 — 3  Stunden  zu  wir  su  lommen.  Wir  erklärten  uns 
aehr  fmndsehafliieJi  und  ofeuherzig  gegen  einander  über  umeri 
respeciiven  Angelegenheiten;  er  ilftfr  jeiHc  Werhungsgesehichten,  ich 
äAw  die  Klopsiokische.  Ich  tcard  so  treuherzig,  äitss  ich  ihm  riirf- 
tiüt  den  absurden  Brief  las,  in  welchem  der  Poet  mir  keinen  Omen 
Groftmuih  ülnig  geiataen  hat,  weil  er  die  ganz  und  allein  in  seinem 
Herzen  verschlossen  fand.  Ich  las  ihm  auch  die  Stellen  aus  Klop' 
stoka  Briefen,  worinn  er  den  Vorsthuss  Geldes  ton  mir  verlanget. 
Ur,  von  Kleist   sehten   dari^her  ganz  für  mich  eingenommen,  und 

fhatte  die  Güligkrit  %u  sagen,  dass  ich  nicht  einmal  iioihig  hatte 
midi  durch  dergleichen  Uocumente  zu  rechtfertigen.  Hr.  Klofistok 
wdre  ein  junger  uHrrfahmer  verfiihrler  Mensch  gewesen.  Er  luUte 
dett  HaporleHrs  sm  leichtrinuig  (Hauhen  zugesielfet.  Ein  gewif^r 
geistlicher  junger  Mensch,  der  izl  auf  dem  Lande  wäre,  hdtte  das 
ärgste  dabey  gethan  (vgl.  ii  222).  IrM  hätte  nichts  %u  befürchttn. 
Man  kennte  mich  für  so  rechtschaffen,  er  selbst,  nemlicfi  Hr.  von 
Kleist,  sähe   die  ganze  Sache  genugsam  ein.     Er  absohirte  mich 

^wegen  der  gefodetten  Restitution  vollständig,  und  meinte,  ueiiN 
gleich  eine  formale  Donation  mit  den  doppie  [raUuze,  prstoleii) 
_  ^ekekeH  itäre,  so  »oltte  Klup:^ok  so  viel  Hepulotion  gehabt  hahen, 

funä  nachdem  er  bey  der  Association  mit  Hahn  in  xoUhe  vermeint' 
lieh  reiche  Umstände  gekommen,  sie  restituirt  haben.  Er  Mtf  in 
gleichmdfsigen  Umstanden  gewesen,  und  habe  das  gelhan,  ich  klagte 
ihm  Kie  die  Braunschißeiger  und  Gleim  den  iVoaA  vejachteten,  weit 
sie  Klopstoken  dadurch  zu  rächen  glauhten .  als  den  sie  für  ein 
Muster  eines  recfilstchafenen  .^tensdien  hielten,  und  die  yo  nicht  ihrer 
Meinung  hieriihrr  sind  für  iStenschrnfeinde.  Er  suchte  mir  dieses 
auszureden  und  betheuerte  mir,  dass  Gleim  den  .YoaA  adorierie. 
leh  sagte  ihm  aber,  dass  die  Gemiither  sich  sett  einem  Jahre  ge- 
Anäert  hatten.  —  Bey  diesem  Anlass  klagte  er  mir.  dass  in  Hr. 
,  Wieiands  Abhandlung  vom  JS'oah ,  teovon  er  etliche  Bogen  beym 
Drvker  gesehen  halben  mag,  Gleim  vnd  Ramler  itbel  milgenommm 
werden  {wegen  seiner  morale  der  erstere.  der  andere  wegen  seiner 
Crilik).  Wieland  witre  zu  heftig,  man  mtissfe  nicht  alles  zum 
Urengesfens  nehmen,  sie  teürden  ihn  mit  Litdern  und  Couplets  ant' 
Worten  (vgl.  ii  222);  «in  Streit  wiirde  entstehen,  über  welchen  nich 
imr  die  Gottschedianer  freuen  würden.  Man  würde  W'ielanden 
vorwerfen,  dass  er  Gieim  getobt,  ehe  er  bey  mir  gewesen,  i:U  ta- 
delle   er  sie   plötzlich  —  '    Ich   sagte   ihm   dass  Hr.   Wieland  für 

*  vgl.  II  'J3T,   Hodmer  gibt  ron  (lirvm  hrittt  Kl. 9  scinrm  frtaode  Zell- 

«reger  tiata   auszug   21  Juni    Mh'^   ond   fügt  in   den   »orten,  nun  werde 

»M'leliad  dit  augrifle  auf  (jleim   üb    niclil  ut>el  nclimen,  bei  .   Ditea  rerdfüfit 

\  f/.   H'ieland  ein  wenig,    ivfH   er   meint,   er  habt  da   kein*^  ffrzribung 

[itonnüthm.  '"  """'' 
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n'cA  liiirhtf.    und  t.ifh    uthtt  vifrnnt warten  kanntf,    itk  h  ■'• 

Bothtntl/stgkfil  iiftfr  thu .   utiH  li/'s  gescheften ,  lUtu  man  ■    -.h 

nath  Hfliebru  oifft  SikrtitUHism  hluHt  unil  tttiielle  ....  /m  ttt)rtii*n 
i$l  er  mU  Btittt»  Wr-i-hungen  i»  Sdtiißausett  znfrifätn,  wieunft  er 
vo»  l^itwmt  Schlüpfer  keinen  Mann  brkommtn  hat.  ViMtk/U 
kommt  er  noch  mif  ein  paar  Tage  «ach  /ilnM.  29  mJir»  !758: 
Hr.  von  K(h$t  hat  onlr^  i«  X  Woche»  hey  geintm  Hegimemi  n 
nfyti.  Hfiit  inf  die  BanHg  jotfeuse  mit  Dr.  Theriak  ä  m  tUt  iionA 
ScJMfhiiuHfH  ggriltfn  ron  ihm  ihtrJn«*!  zu  nehmen  ivf[\.  ii  2S6).  — 

lliT  \mu\  Klnütllini'U'  ist  rrclil  anzii-tieml;  m.incticr  »Inl  rofbr 
IrrilUc  und  f^rsi-ltmaok  tinraii  linden  aU  an  Kl.s  gcilichten.  ein 
fViBcIter  und  lyrxondi-rs  in  den  jltngprfn  JRliren  aucli  luMigrr 
kimi'rad  ftrlmut  dnranit  hervor,  er  gibt  eich  rnl)  und  unt.^- 
•chmlukt;  dn  nnd  dort  rinr  drrblieil ,  eine  rrAblieh«  xinnlirlikcit. 
aU(w  int  nilililichcr  und  bi>wffj|pr  als  in  df>n  gHicblm  i^rzXblt 
und  ditrijrMelK.  rrrilicb  vid  Irrund^cbafts^vlitikeil  laufl  mil  iinler« 
•»  bht  zur  llb<*rticbw»n^li{-bknl  pcsUMevil,  t\niS  iilfim  - 
miil  mein  enget!  »njicrodcl  wird:  nUer  äiirh  diosp  konii 
»obnilUich  vii^l  gllickUchpr  lum  «ut^drnrk  ah  lUf.  »cbnit-i 
rtlbnetif^kfit  lilcim».  Kl.  ruhlt  selbitt  den  unler^cbieü  »m..  -  <...ti* 
von  (lfm  srinrr  dirhlgf'nnssvn ;  er  «nl^cbuldigt  widcrhoh  du 
unMiidirrtr,  nnnriiitge  MJner  brtr>rf.  ^r  bemfibt  stcli  «tir  ia  im- 
nein  kreist*  (Itilicbr  innskc  von ti nahmen,  aber  dor  (»prerc,  b>mpfe»- 
inuligr  kapiUn  kann  sr\nf  olTcnr  micnf  nicbl  <laiiemil  veHiOlleik 
rar  nn»  bn;t  ^oradr  in  dicücr  nn);rz>^unf!('nb(-it  der  rm.  4» 
ungpknnvlrltp  brirrMritcr  \%l  Iirlkpii6w(lnbgrr  als  d«r  modiMlw 
pticl.  iwllon  «ilnlp  ein  rxe^rpt  der  UrirJ«  g^itOgra  (ib.  ii  65); 
«aeb  wo  wid^Thnlungra  Malt  bahfn,  ib.  im  im«!  lUxc  ük,  «<w 
M  Mhwf^r  drn  brief  n  knrtfn. 

AadflTB  8l«hl  M  mil  6en  bn«>fpn  an  Klml;  aw  sauf  f«l« 
liilN  «Mrqwicklirlk.  Mr  U«mm$tbir  Iwt  m^»tt  dma  gcdÄclN, 
Slita»  bri«k  —  und  sie  biMe«  die  groCw  wgbrtw»!  —  m-  rr- 
gff«lto  ««TmlafTD.  mahm  ater  flcMMAlick  ^roa  akMMd.  u  4a» 
tal  Iftsal  akh  der  inhali  aolrber  oorfMbniut^iiirD  aidbi  wi»  tkm 
«na  urkaiwli'a  aosthrbrn,     auch  b«l  •'  aicbt 

•llriD  nrt  dmi  UttacMichtna  an  tira;  *tw^  •"•••  «»r  .»i.^  u..^.  an»- 
adilr«)    und   ab«   »ielM  scntOrrtt.     «od   treüi»  m 
dM  tttyctiT  wiclitii»  aSm  berv«mifr«lM,  m  wm4t  dir 

mt  KU  IwifiHi  die  fMMliaiadiair  «ioil  ImImi  Ivaai 
«ipMf  aach*  di«  aa  «ach  aafctaMciibekra  tart^ 
«Mnttd  MMmb.  dinw  atlmifhiekett  wird  darcdi  dM  >»••- 
wtM0  cfMhnaai;  «antlrit,  dasa  iA  dar.  walohar  aafct  lür  anaa 
im  AM  di#  nff||Dllig9i«a  awaAgv  aädi  •affftmul  lial,  daak  fcü 
der  aaaarWviaaf  am»c»  «lalh»  laf  daa  aaautomg  arifwid  »- 
T^cataaffwfa  Mni  iffvwafaat  awiit.  *i^  boH  vt  MMaa  waiifs 
Mpd  drmtft,  dir  rwiw^ci*  nach  fMi  aadiria  nriirBajr*i  dir  ffaeit« 
I  wwv,  daa  rsm^  waa  mtfa  laaMi 


»ein?  ich  heu^'e  mich  wie  Sauer  vor  iliesfn  bedeolceat  obwul 
mir  die  sclircibseli^kvit  eines  Gleitn  immer  langewetle  und  ol'i 
sUtfkereB  niderwilk'D  erreg!  und  obnol  ich  such  die  publicatioii 
jede»  Goetbt^KHlel»  für  einen  tibertriebeoea  cuUus  faalle.  es  wird 
mil  dfD  verülTeDlliehungen  tingedruckter  pnpiero  immer  gehen 
wie  mit  erliliilerudro  »omerkungeo;  die  eini*n  rufen:  zu  viel! 
die  »ndem  :  zu  wenig!  die  einen:  der  berauseeber  bäUe  Hchteu 
svJlen,  die  andern:  wer  netls,  tih  m  dnu  untcrürtlcklrn  riicbl 
dtfch  noch  eluas  belangreiche»  steckl.  i^nucr  Imt  sich  hvhev  den 
eretereu   rorwurl  zuziehen  wollen. 

So  bat  man  die  gewisbeit  dass  nun  der  auf  KI.s  leben  und 
dichten  beiUglicbe  urkundliche  stofT  mit  einer  roliständigkeit  > 
vor  UU8  li^'i,  die  wir  tur  manchen  grOTaerea  scbrtffäieller  wün- 
schen müiiblen.  wo  die  briefe  Kl.»  endigen  uud  die  aulobio- 
gr»pbiM:bc  quelle  vcr^iegl,  auch  da  noch  wüste  Sauer  zuveii^tssise 
nacbhchlen  2U  geben,  indem  er  Briefe  (iber  den  lod  EvKIeisU 
?erOflenllicb(e  i'Arrbiv  lilr  lilUTaUiigfsch.  xi  457(1^.  was  zur 
kenoUiis  uud  scbälztitig  des  beldcnhalieu  sttngers  beilragen  kann. 
lut  Sauer  mit  uuffenieiner  surgiall  gesammelt  und  musterhaft 
rerar  heilet. 

'  BSchl'fId  in  Zdricli  hat  uacti  der  «crÖffenlHrhung  der  Sauereclirn  aus- 
gäbe no«lt  einige  Klfisthriefchen  gefunden. 

Wüntburg.  BsnNUAHb  Sbiffrrt. 


Coelhes  rerliällnis  zu  klopatKk.  ilirc  geisügtn,  Ütterarischen  uad  persön- 
lielifn  bpzlf>liunfffi).  von  At  Otto  Lvoit.  Lfipiig,  TliGrieh«!  iLFtr. 
naul,  lW)a.    4  bll.  nod  134  m.    gr.  ft".  —  S  m.* 

Der  Klopitt ockcuU  scheint  epidemisch  zu  werden,  auch  diese 
scbrifl  krankt  daran.  L.  kumml  durch  seine  propusilio  zur  be- 
wunderung  Kl.s:  i-r  will  erweisen  dass  ein  gut  teil  von  Goethes 
poeliscbi'm  schalTen  durch  kl.  angeregt  «ei.  damit  diese  ab- 
iiüngigkeil  des  scbMtcr«  G.  von  dem  lehrer  Hl.  nacfa  liefe  und 
breite  reciit  bedeutend  werde,  inuss  Kl.s  wert  biuaul'gi'schraubt 
werden,  der  verf.  selbst  gerät  dabei  in  eine  uiinngeuebme  läge; 
denn  er  kann  doch  riiibi  tiiugiieu  das»  G.  etwas  hüber  HvUt  als 
Kl.  darum  »cbw.lcbl  er  widtTboll  Sfiiie  begeiiti-rten  urlr:ilt-  über 
4iMen  binlHrdrein  ab,  diimit  er  doch  für  G.s  lob  wider  atem 
boleo  kAun.  diu  zwischeu:^tellung  zwischen  'Kl.ä  riesengeslalt' 
und  G.  wird  natürlich  sebr  uobciiulicb,  wenn  die  beiden  sich  nicht 
nebt  rerlrageu,  aliM  bei  dem  bekannleu  briel Wechsel,  der  verf. 
will  auch  hier  on  KI.  keinen  makel  kleben  lassen,  will  auch  hier 

[•  vgl.  DLZ  l-^HS  s().  :m4  ifBclioildi).  —  Llltrniturbl.  för  gerin.  und 
rom.  ptril.  ISS3  nr  1  tFMunck«).  —  Arcliir  für  llltfratnrgrMh.  xii  169  fl* 
{WvBieilcnnanp).] 
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vernaitieln  und  beide  enUchiildifreD.  aU  ob  etwas  zu  cntschnl- 
üigea  wärel  I..  meiut,  wer  das  auflrelen  Kl.s  ladole,  der  fiille 
eio  urleil  'vom  standpuncte  gegenwärtiger  bildiin^  aus.  Dicht 
ein  urteil,  das  sich  aus  dem  ganfje  der  ge-scliicbUicben  enlwick- 
luDg  ergibt'  (s.  UÖ).  wus  in  aller  well  soll  hier  aus  gescbichl' 
lieber  enlwicklung  erklärt  werden  können? 

Der  vert.  treibt  Uberüaupt  mit  der  berufung  aut  dies  gesels 
aller  forschung  inisbrauch,  gohärdet  sich  als  ob  beinahe  niemand 
vor  ihm  dasselbe  Ttir  seine  beiden  angewandt  hatte  und  halt  es 
droliend  allen  denen  eulge^cu,  die  vor  seinem  Kl.  nicht  anbetend 
niederrallen.     aber   diese  3gis  schützt  ihn  nicht  einmal  selbst. 

Die  ersten  seiteo  seiner  schrirt  sind  mit  ausnähme  der  worlo 
über  Dtlnizers  und  Freimund  Pfeiffers  vorarbeiten  in  ihi*er  »11- 
geineinheil  überflüssig,  die  anmerkongen  dazu  sollen  des  ferf.8 
belesenheit  ins  licht  setzen;  so  hlilt  er  es  nii*  angezeigt  zK  s.  2 
die  bemerkuDg',  G.s  Verhältnis  zu  bedeutenden  zeilgenossen  set 
in  verschiedeuen  schriflen  dargestellt  worden,  durch  den  vprwci»- 
auf  Düutzers  Kreundeshildor  und  Freuadeskreis  und  auf  f-lSchmidia 
Ricbardson,  Rousseau  und  Goethe  zu  erhärten,  halte  er  lieber^ 
dies  buch  s.  OTT  zu  rat  gezogen,  ähnliche  [iberliäuTungen  Amlea 
sieb  auch  später  widerholt  in  der  schrift.  es  wäre  besser,  der 
verr.  hätte  diese  mühe  darauf  verwendet,  immer  die  originale  auf- 
zuschlagen und  aur  sie  zu  verweisen,  statt  abgeleitete  citain  zu 
geben,  zb.  aus  Wackernagels  Lesebuch. 

Die  behandlung  seines  themas  erOfToel  L.  mit  der  betrach- 
tung  der  Messiasdeclainalion,  welche  G.  in  DW  so  köstlich  schil- 
dert, ich  zweifle  dass  es  nOtig  war,  den  ganzen  abschnitt  wört- 
lich einzurtlcken.  zur  bestimmung  der  zeit  dieser  scene  be- 
merkt L.,  die  gesänge  7  und  10,  aus  u-elcben  DW  verse  aus- 
hebt, waren  zwar  schon  TrOher  erschienen,  aber  erst  durch  die 
ausgaben  von  1755  und  1756  verbreitet  worden,  das  ist  falsch; 
denn  die  gesange  6 — 10  erschienen  btkanntlich  mit  der  Jahres- 
zahl 1755  zuerst  und  uberdi<>H  machte  Mam<;l  wiiltrscheinlich  das 
der  Kopenhagener  druck  erst  1756  ausgegeben  wurde,  s.  IJ^ 
versichert  L.  auf  grund  einer  notiz  in  G.s  autubiokTapliischem 
Schema,  Kl.s  Salomo  sei  G.  jedesfalls  nocli  im  vaterhause  be- 
kannt geworden:  das  ist  möglich,  aber  nicht  bestimmt  erweisbar. 
auch  sonst  ist  L.  mit  Vermutungen  nicht  allzu  vorsicittig.  s.  tS4 
sagt  er,  Herder  habe  G.  wol  schon  in  Slrafsbure  for  Ki.  be- 
geistert; s.  84  ganz  bestimmt:  G.  trat  in  Slr.irsl>  li  llc 
mit  KI.S  gedankenkreiscn  zuerst  in  innigere  1  <^.  b«U| 
male  bleibt  der  verl.  den  beweis  <>chnldig.  das»  Herder  ober  Kl;| 
daiDAls  vielleicht  nur  zu  günstig  dachte  ist  bekuunt,  aUo  die  ; 
reguug  wol  möglich,  das  beispiel  mag  zugleich  zum  binwe 
darauf  dienen  dass  der  verl.  halbe  und  ganze  widerspritche  nie 
scheul.  mit  dem  'zuerst'  der  letzteren  stelle  vergleiche  man  dia 
Worte  s.  16  'wir  sehen  den  koaben  (Goethe]  die  ffidtalMVf 
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Kl. 8  widrrgeben.'  ahnlich  ungeniert  deulel  L.  eine  Sufficruag 
wie  sie  ilim  gerade  paeot;  &.  32  slimnii  es  iiicbl  mil  der  2u  et- 
>veiseDden  lebeiislii»!  Kl.s,  das»  er  nacb  G.s  luiUciliiDg  etwas 
würdevolles  und  diplomaliechcä  halle;  also  wird  hier  die  gillig- 
keit  dtr  beo[>achtUQ|;  G.&  eiugt>t>chrJlukt;  vgl.  s.  114  Kl.  habe  die 
diplomatische  spräche  der  wellbildunt;  vorschuiiilil  (im  hrierwech^el 
mit  G.t.  aber  s.  44  ist  dit^  richtigknit  der  G. sehen  Schilderung 
wider  bequem,  weil  L.  damit  die  behauplung  begründen  zu  koa- 
nen  meint,  Kl.  habe  seine  enipOndun^;  vull8t«lndig  hcherscht,  und 
B.  lOGf  werden  die  gleichen  änfserungen  über  Kl.  ohne  wider- 
^uch  angeführt. 

«I.  überzeugend  und  wie  mir  scheint  das  beaie  in  der  gaoEeu 
schrin  ist  L.»  vergicichuug  von  G.s  Höllenfahrt  Christi  mit  KU 
Mi'Ssias.  auch  wjh  darnach  Olmr  G.s  hf-ziehiing  ziun  OarnisUldter 
Kl.-freundlicheu  krcib  gesagt  wird,  ist  belangreich,  beim  unter- 
sncbeo  der  bezielmu^en  der  rreuDd^cbaflsodou  uul'  Kl.»  dicbiung 
hmte  L,  spinn  gtücklicheo  ansflize  weiter  rerlolgen  können  und 
sollen,  ohne  dabei  Ireilicb  auf  so  vage  Vermutungen  wie  über 
die  ode  Etysium  zu  verfallen,  da  er  doch  euiroal  äeiae  18Sü 
gedruckte  di^sertntion  in  der  vorliegenden  schritt  nochmals  zum 
ahdruck  brachte,  ^einzelnes  dabei  hinzufügte  und  manches  ab- 
jioderte',  so  hliiie  er  durch  Minors  hebandluog  der  G. sehen  tyrik 
in  den  Studien  zur  Goctheplülulogie  sich  zur  Verbesserung  seiner 
ausluhruug  anregen  lasaeo  sollen,  wäre  übrigens  L.  auf  dem 
voti  ihm  eJugebchlagcnea  wege,  wobei  ihm  vLoeper  ein  kundiger 
fuhrer  war,  fortgesch rillen,  so  hatte  die  kennlnis  KU  und  G^ 
erweitert  werden  kOnnco.  er  zieht  es  aber  vor,  von  s.  22  au 
ins  allgemeine  sich  zu  verlieren,  er  hebt  nun  gewisse  eigen- 
schallen  der  KLschen  poesic  heraus  und  bStl  umschuu,  ob  diese 
sich  auch  ]>e\  G.  Ondea.  indem  er  sich  auklammerl  an  G.s  gegen 
Gckermaun  geilutsertes  worl:  i'cA  tie/'s  Kl.s  vorirefj'liches  auf  micJt 
mirken.  unieniimml  es  L.  dies  vorireiriichc  genau  zu  bezeichnen 
und  stellt  sechs  aiiumaia  auf. 

1.  Kl.  brach  zuerst  aus  dem  blofeeu  buchertludium,  das  sich 
um  natur  und  leben  nicht  kümmerte  (aber  Günther  1  Brockegl 
[{aller  I  l>.  sagt  doch  9.  0  selbst  vom  ersten  dass  er  wUrkliche 
erlcbnis!*e  dichterisch  auszusprechen  vennocbte,  und  vom  zweiten 
dasa  er  auf  dem  gebiete  der  iiolur  zuerst  wider  den  rechten  weg 
betrat  I),  .  .  .  zum  vollen  leben  durch,  die  folgeudc  seile  2ä  er- 
örtert hiezu,  die  ganze  zeit  vor  Kl.  habe  an  bypodiondrie  ge- 
litten; auch  Günther?  Hagedorn?  frage  ich,  wie  ich  der  behaup- 
lung s.  22,  Kl.  habe  «las  erhabene  in  die  poesie  eingeführt,  den 
namen  HallerB  entgegen  halle.  L.s  2  satz,  in  Kl.s  dichtuug  über- 
wiegt mehr  als  zuvor  die  emptindung,  ist  in  rucksicht  auf  die 
lloraziaucr,  von  denen  er  doch  auch  beeinOusst  war,  nicht  ganz 
richtig;  jedesfalls  ist  die  auaführung  s.  44  f  falsch,  wonach  Kl. 
oiclil  zu  den  emptlndungsseligen  naiuren  geboren  soll,  am  meisten 
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vlichhallig  ist  der  3  salz:  mit  Kl.  trct«  2UHr«t  ili«  •■■.•■ 
(\it  rljrtitkunjit  xnlßtzl  auf  einer  genialen  hegahunt;  i 
lieh  siif.     die  be^precbuog  dieses  puoctes,  xa  der  Hamanns  undl 
Herder«  origiiialgenieideen    berangezogeu    sein    niOilex]^  frOffn«Ci 
L.  UberflABsiK^^r  weise  inil  der  beirachtung,  dM6  cdion  die  allcAJ 
für   den    dicliter   Oberirdi^Ue   ffliibilff   angODomraen   liinea;  ml 
zUBamnieitbaugü  hieuiil  wird  e.  49  behauplul,  dM  worl  bedeute«  j 
ninK  ^'t  atift  di-m  kirclilichi?n  hcgriffskrcis«  enilehnt  iinil  bedciil«  ' 
nrsprünglicb  des  hedigen  geistes  voll  geini    mit  einem  vcrr,  dir 
s,  78  in  das  9  capitel  von  Tncitus  Geminnia  bint^nlirsl,  die  Ger- 
manen   hatten    schon    damals   den   geist    de»  protestaatismiift  ^e> 
habt,    darf  mau  Über  ttolche  worlerkl^ning  nicht  streiten,     nach 
satz  4  soll  Kl.s  dichtung  immer  auf  wabrbeit  beruhen;  der  dithlrr' 
spreche  herxenrtalMchenr??)  aus.     mit  'imniur'  ist  doch  ein  bit- 
chen viel  gesagt,     wenn  bei  der  niisl'llhrung  s.  77  durch  br«oti* 
ders   fetten    dnick    henrorgehoben    wird,   es   sei  ein  haupili»'ruh- 
ningfpuiicl    Kl.s  und  G.s,   dass  sie  einzig  und  allein  tn  der  er*  , 
forschung  des  wahren  befrieillgiing  fanden,  «o  möchte  man  sich 
besinnen,  üb  der  verf.   nicht  stall  Kl,  und  G.  etwa  Le«BiDg  bibe 
schreihfln  wollen,     tlber  die   zwei    letzten   vortrefll  ich  keilen  Kl.« 
endlich«  welche  darin  bestehen,  das»  sein  ziel  die  neage«t(tUuQg 
der  meuschheit  in  religiöser  und  sitilirhfr  lifxieltnng  wsr  und  6*s§ 
diesem  ziele  anch  seine  \\p.hvt  und  liebesdichlung  .tich  habe  unter-  i 
ordoeu  müssen,  wird  man  siaunen  und  —  schweigen. 

Es  wäre  zwecklos  bei  diesen  »llgememheiten  zu  verweilen, 
der  TerRiich.  den  Kl.-enthuftiaKlen  zn  nberfohren,  daM  er  seinem 
halhgotte    gewali  antue,    w;ire  ja  doch  vergeblich,     und  Mchlleb  i 
ergibt  sich  aus  L.s  er(trleruiigen  nicht»,  a\»  da»»  G.  gewi«»«  eigen«  | 
scharten  hatte  oder  haben  soll,  wrlche  Kl.  auch  hatte  oder  habea  i 
«oll,    welche  aber  ebenso  bei  anderen  dichter  vor,  tii'ben  und  nach 
Kl.  sich  Torlluden.     da  L.  selbst  zweimal  mit  einem  g^'- 
losen  bilde  zugeslehl.  G.  habe  alles,  was  in  seinen  ber< 
förmlich  aufgesaugt  fs.   18-    117),   «o  wird  sich  schwer  erweiws 
lassen  da99  G.  in  diesen  allgemeinen  gfsichlspuncten  gerade  KI.9 
scbnler   gewesen    ist.     auch   sehe  ich  Kl.»  etgeuttlmlichkeit  viel- 
mehr  in   der   energie   des   rorirnges   als  im  auftlnden   neues  in- 
halles  der  dichtung;  er  steht  seinen  zeitgenosseu  mehr  gmdu«'ll 
als  qunlilativ  voi-nn.     nach   dieser  Seite  hat   L.  meinen  Mick  seile» 
geleuki.     ein  zweiter  gnind,  warum  dit?  vrrglficbungen  L.s  an- 
gentlgtmd   sind,   liegt   darin,    dass    er   unge«^clieut  odeii  aus  dm 
Tjeniger    und    tieuuziger  Jahren  lEut^mmerm-irn  und  cb''n»o  »o- 
kltluge   in   dicbluDgcu  aller  lebensalter  G.b  sucht,     wie  »oll  ttdi 
dantus  ein  bild  von  Kl.s  einOuss  auf  G.  entwerfen  lassen?  hier 
hatte  eich  der  verf.  darao  erinnern  sollen  dn^  nur  mit  slivoy , 
histmnHcber  l>etrachiung  gedient  ist. 

Was   der  verf.   in   diesem    hauplleile   seiner  sclirifl    UiMM, 
zeigt  zwar  belMenheit,  aber  nicht  klare  umsieht  und  noch  weo^ar  \ 
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in«tho{le.  erst  s.  102  triu  er  wider  auf  fpstcrfu  bodeu,  indem 
er  die  weiteren  hisluriüclieii  lirzictiungen  der  dichter  Dicht  ohne 
flpifi»  zusAintne  liste  Hl.  wie  schon  zuvor  so  misdu  auch  liier  L., 
WD8  G.  ID  den  siebeaziger  jähren,  was  er  ia  DW.  was  er  gegen 
Bckermaun  fieaurgeit  hat.  und  doch  soUlen  die  urteile,  auf  so 
verschiedenen  stufen  des  alters  gefjlll,  Ipit«  dem  rreiinde  anver- 
iraul»  teils  für  alle  well  bp-stimtiil,  nicht  mil  gleichem  oiafse  pe- 
cuesseu  werden,  von  der  Stellung,  die  L.  7U  dem  nuufllzer  weise 
ganz  ahgedrtickten  bnerwech^el  zwischen  KL  und  G.  einnimml, 
101  »ehun  gesprochen,  es  oiuss  aber  noch  Uurauf  hingewiesen 
werden  dnss  noch  dem  verr.  G.s  hernfung  nach  Weimar  im  gründe 
nur  ein  erfolg  von  Kl.s  arbeit  gewesen  ist  (s.  112).  ilag  ist  i^e- 
wis  vielen  neu.  das«  die  correspondenx  von  Henne«  aus  ilem 
Oldenhurger  archive  mit  einigen  Varianten  (vgl.  Scherer  Anz.  n 
2'jBrt  mitgeteilt  worden  ist,  sollte  ebenso  angemerkt  stein  wie 
dass  sie  in  Wagners  Merrkbrirfen  in  faUch  daijerl  ist.  auch  die 
bekannte  beohachtung,  i\a^  G.  im  2  sulznge  des  Gginont  im 
^««prllche  zwischen  Egnioul  und  dem  secreilir  seine  correiipoudenz 
mit  Kl.  («=  Oliva)  hertlhrt,  sollte  nicht  vergessen  sein. 

Aut  weiteres  schiefe  und  halbe  hier  aufmerfcsam  «u  machen, 
um  den  beniltzcru  die  mllhe  der  Verbesserung  xu  ersparen  ^  lohut 
sich  nicht:  die  KL-  und  G.-forschung  wird  sich,  wenn  (iberhaupt, 
doch  stets  nur  mil  grosicr  vnrsiclu  aul'  diese  sclirlfl  hcrufen. 

I  Würzburg.  DBRnaAiin  Skuppert. 

r 


Goethe«  gedirhie.  zweitrr  teiL  mit  emlritung  uad  anmerkongea  von  GvLoeped. 
Derlio,  Gastav  yemfict  (tkrobtein  &.  Frauki,  18S.1.  560  ss-  gr.S^.  —  öm. 


Über  erwarten  schnell  isl  der  zweite  l>and  der  von  uns  kürz* 
ich  besprochenen  neuen  Guetheausgabe  dem  ersten  gefolgt,  nur 
wer  sich  auf  so  massenhahe  vorarbeiten  sltllzen  kann  wie  Loeper, 
darf  ein  gleiches  wagen  wie  er.  die  .illgememen  grundsfltze  ver- 
dienen dipnelbc  billlgiiog  wie  bei  dem  erslen  bände  und  im  ein7elnen 
bleibt  auch  dies  mal  nichts  zu  ndnscben  flbhg:  s.  307  (zu  Itnienan) 
ist  der  hinweis  auf  DUntzers  und  Goedekes  halgereien  im  achten 
band  des  Archivs  (s.  104  IT  und  501  IT)  mit  rech)  unterblieben.  — 
zu  s.  31'l  f  (Gesang  der  geisler  ilher  den  wassern)  hat  Prosch 
.(Klingers  philosophische  romane  s.  öl)  ireffeiid  auf  den  Korau- 
spnich:  diu  Ubtn  glntkei  dem  wngser  Han  wir  von  dem  kimmel 
tthäen  hingewiesen.  —  s.  5  H»  1  (lieirells  der  polemtk  gegen  die 
Üailerscheu  versc:  ins  innrt  der  tiatiir  dringt  kein  rrschaffner 
^eü/j  schliefst  sich  Loeper  mil  recht  iltr  patallelstelle  Ho^borgers 
Mi,  welche  ich  in  dem  flufsalzc  Itber  ISikolai  (Jugendfreunde  Les- 
sing»  [so  sollte  der  lilel  laulenj,  72  l>and  vnn  Knrschners  .National 
lillerainr,  s.  3(>2)  durch  ein  weiteres  cit.ii  aus  Nikol.ii.<  Gundiberl 
i»i  stutzen  versucht  habe  und  welche  DUiilscr  im  Goelhc-jahrhuch 
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ji[  328  f  mit  UDrecbt  bekämpft,  dass  sich  hier  in  der  taC  ein 
principieller  gegeosalz  zwischen  der  »fklllruDg  und  der  nator- 
Philosophie  ausspricht ,  wird  auch  durch  eine  tpltere  8t«Ue  ii 
der  Neuen  Berliner  monatsscfarill  von  Biester,  bd.  10,  auguat  1803, 
s.  139  [  bexeugt,  welche  laulet: 

ßtwat  un$lM%biieh€$. 
Ballen  ven: 

Int  mtvt  dtr  naiur  dringß  keim  endtaff^imr  geäl 
ttr  aUbAannt. 

Br.  frofeetor  Atubreae  RöteUmA,  üu  m  LandaktU,  wikäk 
Ai  aeme«  'Magaxin  xur  .vervoWcemumung  dar  tkeerttiatkm  wid 
praktistMen  heäinmäe\  ktL  5,  a.  i,  Aier  dan  kerükmtem  ikkiet  imd 
utamentlick  über  Jeme  uik  [taa  er  ütni§eiu  ecknU  etait:  äriagl, 
rnlxi]  wie  felyä: 

'Dieter  ealM  Halters  iet  bl»/$  ameai  ««Miie  ver%eiklitk, 
wdeker  gann  emfiritek  hamdebi  im  dAr fem  glaubt ^  wekkerpr 
keine  aknung  ven  nat%rit>itten$ehaft  und  knnat  ket, 
Mid  weMer  du  din$  •»  sicA  nickt  erm  dmrtk  teim  eigmu 
denken  entUeken  IdeU,  aandoii  et  fir  eine  eeOM  vorher  exitfärnJi 
stethoendige  bedingitng  der  m^gÜMeit  »einer  erkenmim»»  käk, 

Hiemil  terabackieden  wir  uns  ton  dieser  nenea  GMiha- 
ausgäbe,  da  uns  die  grftoaen  diaaer  leitachrifl  nicht  geaiallii«, 
sie  bis  ans  ende  au  beeilen,  und  wOnachen  ihrdea  rOMigiUia 
fongang. 

Prag.  _^^_^  ^'  "w^ 


Briefe  da  benogs  K»rl  Aagsst  too  Sachs« -Wrinar  •  Bsenach  aa  Knebel 
nad  Herder,  hennsgegeben  too  Hstmca  Dötzer.  Lcipiig ,  EWu- 
tigs  Teri»g  (En»t  floppe),  IS^.     150  ss.    gr.  8*.  —  4  n. 

Die  in  dieser  Sammlung  enthaltenen  briefe  werden  nicht 
zum  ersten  male  bekannt  gemacht,  die  briefe  an  Knebel  findet 
man  bereits  bei  Hundt  Knebels  litteranscber  nacblaaa  i  109  ff; 
die  an  Herder  im  Weimarischen  Herdn'-aUiun.  nachtrtge  und 
berichtigungen  au  den  ersteren  hat  der  herausgeber  nach  dner 
vergleicbung,  welche  Vamhagen  vor  jahrtdiatea  mit  den  mana- 
scriplea  romakm  und  DOnUer  zor  verfaguDg  steilte,  widerfaolt  ia 
seine  arbeiten  eingestreut;  die  letzeren  bat  er  seiner  aeil  im 
Norgenhbue  1S59,  gteichfaUs  nach  einer  abachrift,  Termehrt 
auch  dem  Toriiegendeo  reindrucke  der  brieTe  liegen  Aese  abge- 
leiteten quellen  lu  gründe,  in  den  reichlichen  anmerkangen 
«nter  dem  texte  bat  der  berauageber  seinen  artikel  Ober  Knebel 
in  den  Freandesbüdem  und  neuere  publicatioBen  zur  erUiroag 
bcnfttzl ;  nach  unlOblicfaer  gewohnbeit  aber  nur  dort  eine  qaelle 
angegeben,  wo  er  sie  nicht  worüich  anfahren  konnte,  wesn  «ick 
Dontaer  in  der  vamde  selbst  aber  einen  so  aatoerksamcn  und 
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Mcnkundigen  forscher  wie  Pielilz  bekbgvo  muss  dass  er  seine 
angaben  Übersieht:  io  hat  er  das  nur  seiner  eigenen  uuinrlhode 
ztizuschrethen,  welche  eine  kritik  de^äeo,  was  er  selbst  gofiinden 
oder  von  aaJereu  enllehnt  hat,  gar  nicht  zulOäsl.  e$  hoiTst  auch 
Ton  dem  gelehrten  und  wis&enfichaftlichen  leser  zu  viel  verlaugen, 
d&08  «r  lu  jeder  eiozeloen  angäbe  Hicti  selbst  die  quelle  suchen 
eiler  sie  auf  treu  und  glauben  hinnehmen  soll,  eine  concessioa 
an  die  moderne  forschuug  bildet  das  zum  ersten  male  einem  von 
Ountzcr  hernusgegebenen  bnerwecUsel  angehängte  [terttunei)  •  tmd 
ortsvorzeiduiis.  nach  etlichen  Stichproben  aber  ^varue  ich  jeden 
eorgf^Uigen  sich  aul  dasselbe-  iii  verla£sm>.  unter  IrohofT  Tebtt  55; 
unter  Nicolai  ist  79  stall  19  zu  setzen;  unter  Mo ritx  fehlt  128; 
unler  Goctbe  Fauiti  ist  19  stall  IS  zu  lesen,  die  ^Operette'  tiO 
hat  Otlulzer  selbst  \a  der  anmerkuug  aU  Scherz,  lt£l  und  räche 
hesiimmi,  zu  Wijbolm  Meister  ist  53  ta  ergünzen.  ein  princip 
liegt  in  den  leuieit  nuslassuogen  in  so  ferne,  als  die  anmerknngeD 
niciit  im  register  berücksichtigt  z»  sein  schi>inen;  aber  wenn  der 
herzog  von  einer  'opcreUe'  redc-l  uud  Diintzer  weifs  dass  es  Sehen, 
lisi  und  räche  itit,  dann  gebort  doch  wol  Scherz.  Irst  und  räche 
auch  in  da:«  rcgistor-  —  s.  59  dürfte  in  dem  »atze:  Pifrmont  A<tf 
ihr  gar  nicht  grsehmiet ,  ihre  gemndheit  aber  nur  um  JieAr  wenig 
tfirhtttert  wol  zwar  siait  gar  zu  leseu  sein.  —  wir  haben  in  den 
jangsten  zuiton  gruud  erhalten ,  auf  dcu  stil  wisseuschaftlicber 
arbeilen,  der  sich  auffallend  rersolilcchtert .  wider  eL^^'as  aiifmerk- 
umer  zu  aeio.  oe  tut  mir  leid,  auch  emea  so  ertahreucn  und 
geübten  Rchriftsleller  wie  DUntxer  hiermit  bcb<'lligeu  zu  mUssea. 
aber  man  lese  sätze  wie  die  folgenden,  zu  welchen  ich  dutzende 
von  anderen  beibringen  konnte:  bei  Iluber,  den  der  Herzog  ao 
sehr  gerühmt  hatte,  muss  en  Knebel  äbel  ergangen  sein,  er  ihn 
trocken  und  oerschhaen  gefunden  Haben  (eine  bei  Ollntzer  liik-hst 
beliebte  salxverkntlpfuug);  oder:  aoi  22juni  begab  sich  der  herzog 
%H  Knebels  bitterstem  ingriunn  nach  der  gegen  Frankreich  6e- 
utirnmten  nratee  (da»  heif^i,  wenn  es  deutsch  sein  soll,  der  berzog 
hAlie  sich  zu  dem  Ingrimm  Knebels  begeben,  nachdem  die  armee 
gegen  Frankreich  bestimmt  war);  oder:  am  ^0  Jatiuar  wurde  em 
baliet  aufgeführt,  das  »Herst  von  loeper  IS(i3  herausgegeben  (das 
muss  doch  wol  heilsen:  herausgegeben  hat  oder  wurde,  deun  auf 
welche  Vorrechte  des  poetischen  stils  darf  diese  notiz  anspruch 
erhel>«D?)  usw.  usw. 

Prag.  Minor. 


Oeatsch«  mytbrn  •  roircheo.  bettrag  cur  erklärang  der  GrimmscheD  Kinder- 
und  haosmlniben  voo  Thavi  Liintio,  PsderiMni,  Schfitiiagh,  IH^ 
222  BS.     S".  —3  m. 

Der  vert'.  versucht  in  diesem  ansprecbeud  geschriebeaen  und 
'wol   geordneten    buohlein   dlejenigtn  mflrcben   der  Grimmschen 

A.  F,  D.  A.    X.  l^ 
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Mminliing,  die  nicht  aul  lilterariBcliem  wege  von  In  '  -  Über 

alle(?.k  volkcr  A^icDs  uaü  Eurupns  ioi  laur  der  julii  *er- 

breilel  Hürdeu  siud,  etwa  4u  an  der  uhl,  aU  n  .  :  :  i-  !<•! 
mTlheo  und  somU  als  urarigchv»  erbgut  uacbzuMi'i>>  n.  <i  i  ili 
dadurch  den  freunden  Grimmscbcr  marclien  dieselben  noch  werter 
KU  oiacheo  und  erklärt  für  deo  grollen  ouLzen  der  mylbülogie 
dea,  daas  sie  die  Überzeugung  in  weitere  kreise  vcrbrcile,  «it 
die  heüchanigung  mit  ihr  nicht  vom  Christentum  ablenke,  »ondero 
zu  ihm  Innluhro.  wir  fntl95en  gestehrn  H.155  wir  in  keiner  wisKii- 
schan,  und  so  auch  nicht  in  der  mythologischen,  «inen  der- 
artigen conressionellrn  etidzweck  auiut^rkeuoen  tertnOgcn ,  und 
es  auch  ULder  richtig  noch  geschmackroll  fiuden  dass  der  lerf. 
nach  Max  Mullers  rorbild  und  stellenweise  mit  ganz  denseUtcii 
weaduDgeu  gern  aur  deu  monotheistischen  ausgaage-  oder  auch 
endfmnct  der  arischen  mythcn,  auf  die  germanischen  ahoaiifeii 
'unsere  ht^iUndes  und  heirn  hsu  Christi'  hinweist  na4  ntn 
•diluas  die  b.tude  faltet  uod  mit  unseren  armchen  vorfahreo 
^richt  Mrater  unser,  der  da  bist  in  deu  himmeln  1' 

Zur  deutung  jener  40  roArchen  sind  fielten  direct  mythische 
Urkunden»  sondern  in  der  rege!  nur  mylholngisclie  forscbungro 
und  diese,  zwar  nicht  in  sehr  erhebltcber  anzahl,   aber  io  guter 
auswahl  verständig  und  sorgfältig  benutzt  worden,     hier  und  ^^^m 
zeigt  sich   auch  diesen  vorarbeiten   gegenüber  ein   8elb:ä(Andiflij|^| 
urleil.     wir  gewinnen  auch  oft  die  Überzeugung,  dass  der  vedL^^ 
die  richtige  deutung  manches  märchcns  gefunden  hat     denooch 
erscheint   nns   im  ganzen  eine  derartige  exegese  verfrilhL     ntan 
soll    die    fnicht    nicht    vor    der    reife    pflUckea.      die    uogeheurc 
nilrcbenlitteratur  umgibt  uns  jelzt  wie  ein  oce»n,  dessen  dimeo- 
siooeu   noch  niemand  erroissl,   wie  ein  wirres  netz  mit  lausend 
und  aber  tausend  gordischeu  kuoteu.    sie  bedarf  auch  nach  den 
arbeiten  von  Grimm,  Benfe)-,  Gutiematis,  Uührecht  und  RKohler 
noch   einer   reihe   eindriogticiisler    einzeliintersuchungeD.    bevor 
sie  sich   iu    ibre  uationaleu  und  intcrualiuualeu  hesLan  '  h 

die   gruppen    uralter   stamm-    und  luhngUtcr   und  der  ii 

bildungen  aus  einander  legi,  und  auch  diese  arbeit  wird  loiDirr 
nur  teilweise  gelingen,  wenn  man  nicbl  fortwährend  die  bezöge 
der  mSrcheu  zur  beiden-  und  güttersage  im  äuge  behall.  rnrt 
auf  diese  weise  wird  die  grundbedeatuug  wie  das  aller  uud  dit 
art  der  zusammenhänge  der  liochst  eigenartigen  toMrchenObcr* 
Ueferungen  zu  erkennen  sein,  die  teilweise  Ulter  ab  fast  alle 
anderen  llbcrliel'ennigFii  zu  sein  scheinen,  teilweise  ganz  neue, 
eben  geborene  we^en  ^aui  kennen. 

Der  verf.  sondert  die  von  ihm  in  deu  oi^rcbeD  wi derer kanntni 
nylhen  in  solche  von  Wotan,  Donar,  Frigg,  rrUhting<^  und  lichl- 
got(bpilei)  und  verdunkelten  gOttergeittallcn.  aber  um  gicicb  durch 
diu  prulung  der  ersten  gOtl«rtigur  die  richligheil  unserer  obigen 
behauptungen  lu  belegen,  wie  mistrauiscb  werdoo  wir  gtgta  di« 
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eclilhvH  lies  ni^rcliea-WoUin,  wenn  er  halil  uuf  einen  wind-,  b«ltl 
auf  finm  gLMvitt«r-.  balil  auf  einen  suniieiigutt,  hier  nur  ein  mit 
Dyaus-FiOrgynn,  dort  auf  ein  mit  Vsta-Porjanya,  riori  wider  auf 
t'iu  milRutlra-f.ivo,  unit  tnillich  auf  ein  niil  ImJro  ideolisdies  weseu 
zurückgcruhrt,  und  wenn  dieser  Indra  nider  andererseits  dem 
Donar  gleirtigesleltl  niid  docti  zn^li-iili  ah  Rildiu  fdr  einen 
sonoengoU  «rklart  nirdl  wir  Branchen  nicht  einmal  die  m5g- 
Hchkeit  zu  hestreileo,  das»  der  im  germanischeu  mylbus  so  ver- 
wandhmgülualige  goit  im  laufe  der  jaliihunderle  auch  im  glauben 
unserer  vorrahrcn  erstaunliche  meltimorphoüeu  erlebt  habe,  wir 
kennen  ja  doch,  um  nur  eins  aozntuhren,  die  v\ei(e  klnft,  die 
den  Wntsn*6din  der  volks^ago  roa  dem  eddischeu  allr,iter 
trennt,  nhcr  uns  dtlnkt  dass  wir  über  die  Ursachen  und  die 
altere  geschichte  dieser  proteu!>uatur,  wie  sie  sich  aus  deu  tittereu 
quellen  ergibt,  vollkonnnen  klar  sein  mdssen,  bevor  wir  deu 
golt  bnid  auji  dieser,  bald  aus  jener  vcrmummuiig  neueren  dalnma 
herauszuschälen  iiuteniehnieu. 

Mit  diesen  älteren  quellen  und  ihrer  spräche  aber  Bcheint 
uns  der  vorf.  nicht  genügend  vertraut,  obgleich  er  sich  offenbar 
beniltht  hat,  auch  iboen  naher  zu  treten,  gerade  die  alten  namen 
verraten  das  schon,  die  in  dem  sonst  sorgsam  gedruckten  buch 
häuDg  falsch  widergcgeheu  werden,  zb.  BifOrst  f.  BifrOst,  Miölmir 
ein  par  mal  f.  Miölnir,  Töck  f.  ThOck,  Pholor  I.  Pholos.  in  >er- 
(hus  wird  ein  cultischer  narne  vermutet,  wahrend  der  deutsche 
Hertha  gewesen  sei.  (ratz  dieser  unberechtigten  doppelrermutung^ 
die  ja  allerdings  schon  vorg<fngern  zur  la^i  Rillt,  hören  wir  an 
einer  anderen  stelle  vou  .Nirdu ,  der  alln.'ihrenden  wölke,  und 
anfHerdeui  vou  anderen  neuigkeilen,  «ie  von  ihren  kindern  Donar, 
Baidur  und  Oslnni  sowie  von  der  Verehrung  der  Nerthiis  in  kuh- 
geftalt.  Ilolhi  hnlt  L.  fllr  die  erbte  iiameiitfronn  der  verliolenen  gül- 
liu,  Holda  fOr  eiue  Volksetymologie,  und  derartige  irrige  oder  bOcbst 
bedenkliche  wurtdentungen   liefsen   eich  noch   manche  anführen. 

Trotz  unserer  vielfachen  einwendungen  können  wir  dem 
hdchlein  nicht  den  wert  absprechen,  dass  es  wol  geeignet  ist, 
gebildeten  laien  einen  begriff  von  der  hohen  gcistesgescbichtlicheu 
bedruliing  jener  harmlosen  erz,lhliingen  zu  gehen,  die  man 
nUrchen  nennt,  höheres  wisseuächafliicfaes  verdienst  kt>nnea 
wir  ihm  nicht  zuschreiben. 

Freibuig  i.  Br.  8  decemher  1893.  E.  H.  Meybu. 
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I.  das  Geht  den  Sigihart  f}tSÜXf]  steht  schon  m  tiotttcheds 
Btytrdgen  1  (I73ti)  ».  'HVJ.  quelle  für  GoUscfted  war  ein  aao.  auf 
nühezti  äreifsig  mttn  frespröfAenes,  zu  tfÄnrAen  I72'2  —  27  m  vier 


276        HISCICI.I.I£>    lUR    ÜBSCOICRTK    OKR    PBUTMHtN    PUILOI.OCIB 


bändeti  erschiefienes  vtrk ,  d^s  den  tangaimigf:»  litel  führt:  Par- 
ii;issii>  Buirns  o>l'-r  ^4':lle^l)^neU'r  Musviibotg,  worftuf  vt'räüliit-ilvnr 
D«nb-  uu(i  Lorftuurdigkeiien  auf^  d«r  gvk'hnoti  Wcli^  zunuJeu 
übrr  aulg  Deocn  l.aiidr:»  zu  Bsyru  a)ij{eli;iii(kit  werden.  Vier 
unil  zwcynUi^  lji)icrre<lutig«'n.  Mit  Eriaubnurs  der  Oberen.  kA 
habe  (las  bnrh ,  wtkim  für  die  damaUijen  KweHschaftlkhm  be- 
strebttHgeu  m  Baiem  nach  vielen  sfHeu  iHti>res»ant  ist,  zu  Mdnrht» 
9tibst  fitufCichm, 

'2.  t>ekaniuHch  sind  f»  Gottscheds  IS'etum  büchersaat  der  tthöntn 
tti.MrM«/Hi/(flM  und  freyeu  künsich  (1749)  «.365 — 37li  proben  der 
MOterhclien  hs.  von  liKinbott  Geonj  tnüfjeteiU ,  welche  zur  suhcrijf- 
tioH  auf  eine  auigabe  des  gedichtes  auffordern  solUti.  daueUitu 
inhait  hat  «in  giofsfotiobogen  von  4  bedruckten  seitcH ,  veichen 
ich  in  einer  ersten  an&gabe  der  Klopitockichen  gedichlB  sh  Baael 
auffand;  aber  sein  eingung  fehlt  hei  Gottscheit:  Averus6eajeAL| 
\hv  s<HMltMlfarc  lliichacliluitf;,  wrlclii-  verschiedene  (jn^sstr  G©- 
IpIirU-  geg»^n  die  ko5l-|h.Tren  LV|)orrf»lc  der  allen  fcli«\!ltii»iiieD 
Lit>l»e9iliclitfr  oder  Miiiifsiiigcr  liis-iliero  giiütiäsert.  und  der 
glotctiiuiii  vtTlitbtv  ICirer  woioil  sowo)  dor  Churnirsl  \  triudi-rid) 
der  vle,  vou  der  IMalz,  als  die  Königin  Chrisliiia  vud  Schweileu^ 
iiad  audre  kOoige  uud  Poeleu,  der  uas  davou  ulirig  geldi«brueii 
rinzigcu  Sncnlung  (  nacligewürben,  wurden  boi  jedcrmao  »choD 
4'iii  vitilbcilliurifs  Vi>rurllieil  vor  diese! üi*  |  prwociirl  lubro;  ntrnn 
»li'  iiiclil  die.  K^gCD  das  gemeiue  Vergaügeii  «>u  di 
Sorg-,ralt  den  Hi'rru  Canonici  HreiUngei*^  uuimiidiro  Vu.  >r 

,ium  jtriirk  licforderl  |  und  dadurch  den  Grund  der  »llgftunDvn 
llvctucliliiiig  gegen  diofiflhv  bt.'$tdrliLi  hutle;  wu-ibu;  e»  ^ewn' 
als  etwa.«  äelir  seltenes  nagemerkl  zu  werden  venlici»*!,  A»h  drr 
franzOHschc  j  Monarch  durch  eine  Ictirc  de  Cache!  den  Codiceiu 
üodhcb  an  «einten  Ahge^andku  |  bei  den  h)bhcben  Caolnnfi,  den 
llorni  de  CourteitU'  tvlan^ion  lassen,  vuu  uflclifui  er  )  weiter 
dem  llvrtn  [tre)ii»gt;r  und  »finem  FriHimle  mit (;el heilet  wordeiii,| 
hif  ^tUige  Aufnahme  des»olben  h.il  nunmchro  nuth  •■mrn  andiTo 
lii'Äilzer  eiui'S  I  nicht  weniger  scbtUUait'u  alemutuitschen  Gedicblo 
i^uiyeinunierti  tlA«selbe  dtin  Liebha-|hcrn  ufu>.  alles  wtilere  aiimmt 
mit  Gottsched,  der  nur  hin  und  \t>id«r  in  der  Orthographie,  nUtt- 
fnttuUion  vnd  itiliiti$thtn  kleirngkeiten  v«h  dem  bogen  ahwägÜ. 
eine  genaue  vergteichung  heider  drucke  tdt$t  e»  UHXteeifeOiafi  ir- 
rcheintH  'bifs  dir  htigni  das  ImchhdH'üercircnlar  ist,  um*  «»«/«Ami 
Gottsched  dirtci  yeschdpfl  hat.     an  einigen  dmtkvrrtehen  /  •^- 

her  bei  Gott frhed  nicht:  $.  ;jöti  5.  1-1  sich]  sie;  HtiS   z.  21  ■■; 

3fi9  t.  17  ?.  717]  V.  7It5;  372  c.  2  Tnd  \Us^]  Und  die  iiow; 

372  s,  27  Teufel  »indj  Teufel  kommen  vom  llimoael    und  uttA; 

373  s.  10.  11  Uaruisohar]  llaruischiir;  373  s.  IS  Urn]  Dw.  — 
sif  bemerk«*  v^re  noch  dost  der  '^  :---  nfU  zeUm  i<on  Pia»  G«- 
didit«  beMfhtU  an  bii  kein  hnhrr  .;  »og^ben  rfurcA  fiMt- 
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3.  die  erste  nachrieht   über  den  Krenziger  dea  Jofutnnu  tu» 
'ranken$tein   findet    sieh    in   der   Affihrfischen   hifdiolHek  der  gt- 

sammleit  schöne»  rciAsenschaflen  '1  (1762)  ».  149-153  {vgl.  KhnU 
Ober  die  spräche  des  JcFravkensiein  »,  3  und  Anz.  vii  97}  unter 
der  übeiiehrift:  Auszug  an?  cinor  scbr  alten  Hauilsclirik  der 
Chrüuziger  ^'ftisnnl.  ich  xtbit  besitze  seit  langem  ein  fliegtnde» 
Matt,  vier  bedruckte  cciavsdten,  welches  dir  Sbenchrift  fAkrt: 
Nachricht  von  eiuvr  srhr  allpii  ILimlsrhrill  tlt-r  CiTuixiger  ge- 
naiiol  and  gleichen  inluiUs  ist  tcie  der  aufsalz  in  der  AUdorfer 
bibliothek.  keiner  der  beiden  drucke  kann  aber  ans  dem  andereH  j/«- 
fioiirn  sein:  der  AUdorfer  nicht  aus  dertt  blatf.  weil  er  einige  notisen, 
welche  nur  anf  rinstchi  der  hs.  des  gedtdUes  selbst  beruhen  k^ftmen, 
mehr  rnfhalt  (zb.  wclcltpi*  fiUeml,  in  einem  roihen  Kleide,  und 
«cliwai2on  Mantel  nligebiltlet  Ist;  otter  ni'lclie  wcch.sr'l5\veise  mit 
rotlicr  uuü  blaut-r  Farlic  gescliricben  ist):  das  blatt  nicht  ans 
der  Htbliolhek,  ireiV  ex  (nach  IVniwr  j.  150)  den  vers  \iich  was 
geheuwr  und  iiiiKt;hciiwr  (Kreuziger  ed.  Kkuli  v.  2S)  hat.  der  in 
der  Bibliothek  fehlt  ^  spater  auch  richtig  scliepptienuuge  statt  bcbi'p- 
pheruugc  (v.S\  Khnll)  anfu>eiai.  beide  gehen  somit  auf  eine  ge* 
meinsame  rpieih  zurück,  die  nicht  tiotwenäig  eine  gedruckte  ge- 
wtten  sein  in  um. 

4,  am  %noü.  17S0  hatte  Bodmer  an  Bote  einen  trief  gerichtet, 
aus  welchem  im  märzhefte  des  Deutschen  tnuseums  von  I7SI  (i  287) 
folgender  passus.  wenn  auch  tieihicht  in  Boiescher  fassnng,  zum 
ahdmck  kam:  Jezt  liegen  in  nifinem  Pulif  huI  IVrgfunen  ge- 
schrieben, rnrciral,  die  Nibeluni^t'D,  Karl  Pnpins  Snn,  SVilhflm 
von  Oraoscc.  Ich  lasse  sie  nett  tibsclirciben ,  und  werde  mil 
den  Abiurhriflen  nicht  zurückhaltend  sciu,  nenn  sie  hegehrt 
werden,  daraußin  tief,  so  viel  ich  aus  Bodmers  nachlasse  er- 
sehen konnte,  nur  eine  anfrage  ein.  sie  rührte  von  einem  manne 
her,  der  offenbar  nur  selten  und  Sfjät  das  Museum  zu  gesteht  6e- 
kam,  denn  sie  datiert  ersi  oom  24  augstmonats  I7S2;  der  brief- 
sehreiher  nennt  sich  (rotifried  Hruu,  bilrger  in  Danzig.  da  rficw 
Zuschrift  ein  immerhin  bemerkensicertei  Zeugnis  dafilr  ablegt,  dass 
das  interesse  am  deutschen  altertum  die  schranken  der  znnft  zu 
durchbrechen  vnd  in  weiteren  kreisen  teilnähme  zu  finden  begann 
(denn  icer  den  dingen  näher  stand,  würde  }filller$  ankündigung  zb. 
im  Deutschen  museum  ITisO  t  461 — 464  gekannt  und  daher  einen 
derartigen  brief  nicht  gesehieben  haben},  so  lasse  ich  die  wesent- 
liehen  partie»  derselben  folgen. 

Uuchl^drlgeburuor 
Hochweiser 

Hochftelahrter  Herr! 

Kein«   ervUaschtere  Gelegenheit   hatte  dich   meinem   lUok- 

baren  Herzen   darbieten   können,    als  die:    da  ich  im  denlschea 

MusJio  las,  dass  Sie  einige  Handgchririen  unserer  alten  Deutschen 

in  Abflchrift  überlassen  «rollten.    Aber  nicht  so  viel  Freude  darüber. 
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dass  ich  diese  wOrdige  AUerthüiutT  auoh  beftizt>n  uitd  nuzeii  durUej 
ab  vielmehr,  dass  ich  dein  VerehniogswOrdigcii  Maun  selbst  df 
verhindhchslc-n  Dauk  eolrichU'n  kaD,   der  &c 

CrlauheD  Si«  nun  aucU,  dass  ich  Sie  mil  Ihrem  Verehrvr 
hekant  mache.  Ich  bia  hier  hei  Uantig  gcboreo  uud  balle  vun 
meiner  Jugeud  aii  Trieb  zum  Studieren.  Ich  habe  auch  nacli-j 
[2|dem  ich  die  Trivialschulc  durch^'egaugcu ,  auT  unsorin  Gyi 
nasio  die  verewigten  Iterlring,  ll-iituv,  WtTiisdurf,  Kiibu  uud 
Groddek  zu  Lehrern  gehabt;  aber  der  Wille  meiner  Ellern  nfHi^rl«^ 
mich  den  >3r>laud  zu  er^Teifeu.  In  diesem  Staude  h'lic  ich  be- 
reits zwülf  Jahre.  Zeit  uud  Muf^c  vurslalten  mir,  unsere  >atiooal- 
scbrirten  zu  lesen  und  zu  studieren;  besouders  gehl  meine  Lieb- 
lingtineiguog  auT  Lesung  uud  Anschaflfung  unserer  alten  Dichter.j 
Oa  es  mir  in  unsern  BdcbvrausrtllTen  gar  leicht  wird,  selbig 
von  Zeil  zu  Zeit  für  billige  Preise  an  mich  zu  bringen,  so  be- 
size  ich  deren  bereits  110  aus  dem  seebzcliuten  und  »iehzehntcu 
Jahrbuuderle,  worunter  die  vürztl^licbälen  llausSachü,  Theuer 
dank,  der  Froschmäuslcr,  Itrands  [Sarreiischir,  Opitz,  FlcnH| 
ming,  TecberniDg,  A.  Gryjih,  liach,  Lobeosleio,  Hurniaiiswal« 
dau  u.  8.  I'.  sind. 

Da  Sie  so  gütig  sich  anheischig  machen,  uns  ao  die  [aiej 
llandgcbririeii  der  älteren  Dichter  Tbeil  nehmen  zu  lassen,  im 
bäte  ich  ergebeiisl  um  die  Abacbrifl  des  Woirram  von  Escbil* 
bachs  oder  Estchenbachs  Wilhelm  von  Oransee  oder  Parciva 
Wie  ich  ei^  erhalte,  und  auf  welche  Weise  ich  das  Geld  über 
mache,  werden  Sie  mir  vorzuschreiben  geruheu.  Die  Nihrltingeiv 
Karl  Pepius  Sohn  und  andere  würde  ich  mir  auch  ausgebelenj 
haben,  wenn  ich  nicht  bei  dem  Preise  der  ersten  sehen  wo)U^| 
oh  meine  EinkUDfle  mir  erlauben  werden,  meine  Wifsbegird 
ganz  zu  befriedigen;  indessen  ersuche  ich  doch  um  die  Preis 
der  letzteren 

Ef  191  Bodmers  greisem  atUr  gewis  Hkht  su  verargen, 
eitie  üMtcorl  itmerseits  auiblUlt;    vetriet   am   enttt  doth 
hrirf  des  attfragtudeH,    der  Sachs.   Loheitstein.    Ilofman 
itHsorglich  ttehrti  Opitz  sielUe,   eine    ai<je  ketzeiei   \rider  »Un  fow 
'geredurn    Monma'    »o  oft    und   wit   htfUgktH  ptodumierten   sog, 
'guten  gesrhmark.' 

Strafsburg.  ^_^^_^^  ^'  Ciic»^GW* 


Wie  kam  GoiuiST  tv  qem  tiANCN  Ksao? 

Wenn  man  bisher  dieser  frage  »aciifortchte ,  hat  man,  v^ie 
ich  glaube,  ettn-  nachricht  überitehen,  die  uns  p.  BFranckius  m 
»einer  vorrede  bnf  Schiilerachen  antgabf  (Thex.  i  'l\  mittriü: 
...,*.  aUera  conüimitis  apud  n«s  existen»  membrana  (en  W9f 
fr^ter  von   der   um    vorhegendett   iHUrlineamersion   der  BR   rfi<4 


•rtB   KAM  eOLDAST  SO    DEN   NAMBN   KBHO? 


b^  rju<«dom  ^vi,  spd  non  cabmi,  qua?  eanilom  Uegulam  exhibet 
eadr^ni  intcrlinenri  rcrfiloiie  Tlteolisrji.  paucis  (»inett  iii  lociSf 
et  fere  taulura  ab  iuilio.  1d  flue  vero  aliud  rragmcutum  de  Coa- 
Kssioiic  P'iüci,  el  Oniliun«  Dumiuica  (iiL  uotavii  citalus  Goldastu») 
Mrbaro,  sivc  Alnmnnaico  scrmonc  legilur,  si  lameo  legi  potesu 
Dbi  iu  ullimo  füliu  i|uasi  peuoam  experlurus  quidam  hiec  uomma 
Dscripsil:   Keru.    Keiült. 

Dii  tmrJtricht  ist  gUiuittciirdig.  in  einer,  freilich  KerdiUMigttH 
^rkutttie  iWartuidUH  i  My)  am  dem  jähre  l\)'d  fimkn  wir  den 
namen  eines  mönchea  Kero.  ihre  ecJuhrit  erscheint  aber,  gerade 
Ihn  hinbiicke  auf  wuere  meidung,  geslätzl  durch  eine  andere  (t  I56J 
wthezweifeil  echte  desselben  Jahres,  die  tUn  fMiwm  Kerolt  aufweist, 
auch  der  zeit  rmch  stimmt  ja  das  Jahr  799  tu  den  refonn- 
hestrehungen  des  grofsen  Karl,  ob  der  Schreiber  selbst  einen  der 
beiden  namrn  geführt,  oder  oh  er  hlofs  die  namen  zweier  freunde 
spielend  hingeh ilzeit  habe,  können  wir  natürlich  nidit  mehr  em- 
f^eiden. 

Von  dieser  zusammengeaeltieH  hs.  gibt  uns  auch  noch  der 
cataJog  des  Pius  Kolb  htnde,  jener  codex  nAmiich,  den  datdbt 
aufser  der  Benedicttnerregel  und  dem  glossar  noch  dem  Kero  zu- 
schreibt,  enthielt  nach  Weidmanns  Ireschichte  der  stiftsbihliothek  von 
SGalten  s.  130:  1.  den  prohgus  der  BR  mit  interlineatversion; 
2.  die  BH  selbst  und  ein  martt/rotogiwn  breve;  3.  Keronis  ht/tnnus, 
confesxio  ßdei  und  anderes,  es  könnte  dies  der  im  aüahg  aus  dem 
9jA.  als  Regutae  Silcoediclt  cum  mnrlyrolü)i;iis  bezeichnete  codeoi 
sein,  die  nicht  Übereinstimmung  mit  den  angaben  des  Franckius 
darf  uns  nicht  u}under  nehmen,  da  dieser  nur  <ias  auf  seinen 
gegenständ  bezügliche  anführte,  dieser  codex  wurde  (Weidmann 
aao,)  dem  bibliolhekar  von  SBiasien,  Martin  Gerbert,  behufs  wis- 
senschaftHcher  arbeiten  geliehen  und  gieng  170S  beim  brande  dieses 
Mosters  sii  gründe. 

Mit  diesen  ergebnissen  stimmt  gans  die  vermniung  des  hArxi 
Keroni  conManler  pairrg  iinsiri  adccribuni  Teulonicam  huius  co- 
dicis  ,'(/.  i'.  der  Beuedirtinerregel)  IraJuclioiicni,  inducli  haud  dubie 
Lesiimüiiiü  alicuiuf^  codicJB,  Tortasse  udius  eorum«  qiii  176S  iu 
coaflagratioDe  niouast^rii  SBIasii  perieruat. 

Hiernach  erscheint  es  wol  klar,  u>as  Goldasien  veranlasste, 
die  Übersetzung  der  confps^io  fidci  und  der  breris  cxpositio  in 
oratiooent  Oominiram  dem  Kero  suzu sehreiben-  wantm  er  ihm 
aber  auch  die  interlinearversion  der  HR  zuteilte,  ist  mir  nnerßnd- 
liclt.  er  milste  sich  denn  nur  etwa  ron  der  gemeinschafth'rhen 
tendetiz,  die  sich  ihtrch  beide  ilbersettnngeM  bekundete,  haben  Irilen 
lassen,  oder  es  müste  eine  besondere  iihntichkeit  der  handschrift 
ohgevaltet  hohen. 

Wien.  S.  Si»GER. 
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ZWBI    FBBDNDBSBBIEFB   VON   JaGOB    GbUW. 

jitti  schlu$s  der  vorfede  zum  swftVe«  bände  d€$  DWB  ertBähat 
Jacoh  Grimm  der  ^nngemtm  sorgfältigen  mitleilungen'  zweier 
Maitimerinnen ,  Bedusig  und  BkOTiar?  Walht.  —  dieselben,  jeW 
in  Scfiiitigheim  hei  Stra/sburg  Kohnhafi ,  hatten  Grimm  im  sümm^ 
1853  griiß^  ^f>^  fr^ihen^n  von  Lassberg  nach  Berlin  äherbrachl. 
d?4rtA  den  freundtichen  empfang  ermutitert.  Übersandten  sie  haU 
darauf  ein  mannscripty  beobaditungen  auf  einer  Sditctitfrreiat 
enthaltend,  dies  gab  anlnss  sm  eiitem  hriefwerhsel ,  wüt^oR  dit 
beidtn  folgenden  stücke  sich  noch  im  btifitze  der  ftnpfängetinfien 
beßndeti  ^  während  sie  zwei  spätere  verschenkt  haben. 

1 

Ab  Frttulein  Hedwig  und  Eleonore  WtUot. 

Auf  die  abenrascbuDg  des  besacbs  erfolgt  nun  BOflh  eine 
freundliche,  die  Damen  sichernde  Zuschrift,  wofttr  ich  scbMMeM 
danke,  hierbei  übersende  ich  die  neuste  ausgäbe  des  ntrcben- 
bdohleins  aura  andenken. 

Aus  deü  miigclt^iltea  aulgStzen  ergibt  sieb,  wie  rein  und 
Bi«rliefa  Sie  deutsch  schreiben,  dauert  wie  ich  hoffe,  die  aeigOBf 
an  dem  wDrlerbuche  poch  fort  (das  alle  nörler  ^eben  aoll,  w«9- 
balb  von  fraiicji  eioiges  (iberschlageo  werden  kaua  und  wurdej; 
ao  bitte  ich  auch  TUr  «s  zu  saaimmelD,  uod  mir  geltigent- 
boh  von  eeil  zv  zeit  gute  ausdrücke  und  rtfdensarteD  aufxu- 
Boiebnea,  die  in  deo  eiTHChieoeueii  buchslabea  maD^etn  uod  io 
Aen  künftig  ^rscbeineDÜen  stehen  «ollen. 

eichenst 
Berlin  21  nov.  1853.  Jacob  Grimm. 

AdTe$u:  An  FrUulein  Hedwig  und  Eleonora  WaUol  dermalen 
zu  Wein  he  im  au  der  Bergstrafse.  Hierbei  ein  Paketchen  gez. 
H.  E.  W.  Weinheim  worin  ein  Buch.     frei. 


Beim  Jahresausgang,  werte  freundinnen,  gewahre  ich 
Ihre  richtig  eingelaufenen  zuscbrifleD  vom  24  apr.  und  16  augwl 
noch  ohne  antwort  und  dank  geblieben  sind,  dass  mich  meine 
arbeit  nicht  leicht  zum  briefschreiben  kommen  läast  ahnen  Sie 
and  dass  ich  auch  ohne  ausdrückliche  anerkennuug  dankbar  bin 
setzen  Sie  hoffeDtlicb  voraus.  Ihre  auszüge  aus  Lenau  waren 
willkommen  uod  sind  schon  hin  und  wieder  gebraucht  worden, 
vielleicht  fallen  Ihnen  auch  ins  künftige  ahnliche  beitrage  in  den 
sinn,  was  Sie  vom  Stuttgarter  Wolf  schreiben,  war  mir  unver- 
stäudUch,  mein  dortiger  freund,  der  früher  den  Creidius  aus- 
gezogen hatte,  bat  sich  seitdem  mit  nichts  weiterem  eingestellt, 
Ihre  nachricht  muss  falsch  gewesen  sein,  kennen  Sie  ihn  niber, 
80  grüfsen  Sie  ihn  von  mir. 


iwii  fmtmmammm  von  jacou  <.niuu 
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Nun   noch   der  wtiDscb,  doss  Sie  das   neue  jabr  vergnügt 
lutl  heiter  anlrelpn  mO^'D. 

tbr  ergobensier 
B4>4-liji  31  dec  1S54.  Jar^b  Grimm. 

Ädreut:    Au  Fräuteiu  lledwi((  nad  Eleonore  Wallol  Ueidcl- 
^iMfg  vor  ilem  Mannheimer  Thor  bei  Herrn  Dierslein. 

Aufttr  Lenau  vogen  die  heideH  ichwestern  nantetultrh  noch 
MSrne  aus.  —  das  im  letzten  hri((t  berührU  muversländnia  ruht 
nath  ihrer  anyahe  eher  auf  seiiett  Gtiotms,  waUher  Hen  pfarrer 
Wolff,  dtr  Mnthfiius  auszog  uud  toe^tH  »einer  flfi/sii/en  und 
brauchbaren  ciiaie  an  der  yleiche»  »ttlU  jene»  Vorwortes  geriihmt 
wirä^  mit  dem  hearbeiter  des  CYeidiu»  i vielleicht  Albert  Schott?} 
oerwedtseU  au  haben  scheint. 
Baul.  A.  SociJi. 


SvLTD    nKÜSLEB    GftDNOTVtU. 

t  14  Juli  1S6;». 

Svcnti  llcrslcb  Grundivig,  der  /weite  söhn  von  NFSGnindtfig, 
duinaU  geij^tltchi-n  ao  der  erlOserskirche  auf  Cbrisliansbavu  m 
KupeiibBgcD«  nunle  am  9  sopt.  \h*2A  geboren,  sein  valer,  der  l»e- 
ruhntte  hegründer  der  dinisclien  uaiionalktrcbe,  leitete  die  er- 
ziuhung  seiner  kindcr  seilet  und  impfte  ihnen  tod  Jugend  auf 
neigen  echt  christlichem  gei&te  auch  die  Mreng  nationale  gesin* 
Duog  eiUf  von  welcher  namentlich  Svcnd  sein  lelico  hindurch 
beseelt  war.  die  väterliche  bihlioUiek,  eine  reiche  itanimlung 
Ulterer  dänischer  und  islündi sicher  nerke,  stillte  den  nissensdurst 
des  knaben,  während  Jon  Sigunlss^on ,  sein  lebrer  im  ifUndischeo, 
ibu  lür  die  Schönheiten  der  litteralur  dieser  spräche  zu  begeistern 
verstand,  kaum  15  Jahr  Ml,  wurde  G.  durch  eine  bandsclirirt  von 
vulkshedern  aus  dem  17  jh.,  welche  er  unter  den  bürhern  des 
Vaters  fand,  darauf  gefuhrl,  wie  eigenmächtig  bisher  die  hemus- 
geber  allü<tnischcr  Volksweisen  aiil  ihren  leiten  verrabren  waren« 
un«l  wie  sie  dieselben  dadurch  zu  subjeciiven  gehililen  Ulngi-^cha(TeD 
halten,  diese  entdeckung  war  entscheidend  für  sein  ganzes  leben, 
niemand  wol  hat  den  binwcis  JGrimms«  dass  nur  im  munde  und 
im  leben  des  volke»  sich  das  echt  nationale  liude.  inniger  er- 
fasst  und  allseitiger  austgelicutet  als  G.  darum  muste  alfer  aacb 
da^  Volkslied  dem  düeltantismus  entrissen,  rein,  wie  es  gesagt 
und  gelungen  wurde,  hier  anders  als  da,  auch  herau«gegeben 
werib^n:  wie  G.  diesen  gedaiiken  immer  mehr  und  mehr  zu  ver- 
vollkommnen snchte,  zeigt  fiein  erst  vor  kurzem  besonders  heraus- 
gegeheiies  Clvpükud,  in  welchem  er  lias  lied  bei  allen  europäi- 
schen volkern  verfolgt. '    bevor  er  jedoch  ao  die  hehanülung  des 

■  ElTrskod,  dsn-i'  iv^^'x-k,  oorak,  farmk,  iiliDdfk'.  skolsk .  vrndisk, 
boinisk,  tyilsk.  ftm-  -k,  katalotitk,  KpaiiHk,  IreioaAk  MktxUe,  i 

overblik  vrd  S.  G.  K  .-^l,  l>osonders  gedruckt  al»  Irlt  dea  4  bondett 

rfer  Polhetfser  n»cli  einem  Vortrag  in  der  ^e«etl»ehRft  der  vtstenftehsfieft. 
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oalioiialen  Volksliedes    gieng,   erwarb  er  5iich  durch  sfMne 

sclzuD^  eDglisdier   und  schoUischor  Tolkslieder   mit  erkUr 

aumerkuugcn   (4  lieflu,    Kolienh.  1842  —  46^  die  erslcu  lillrr 

scUen  sporeD.    eine  mit  steinern  vali^r  1843  nacb  England  unie 

QommeDe  reise  benutzte  «r  datu,   am  an  ort  und  Melle   in  d« 

geist  der  engliscbeu  dicbtung    eiDiudriogeo.     iiacli    vollendiii 

dieser  arbeit   und  bestandenem   examen   artiiim  liers    er  «ich  an 

der  UDifersiUI    imniatriciilieren,   und   trat   nun  als   studeni  nii 

den»  plane  einer  neuen  editiun  der  dänischen  Volkslieder  b»T^f 

er  legte  denselben,    ron  proben    begk'ilet,    in  den  scbr 

Vereins   fdr    berausgabe   dünischer  littcralur    nieder,     'u 

dichtung  muss  im  engen  anscblusf  an  die  hw.  lexlkriliscb  herau 

gegeben  werden':   das  nar   der  kern   seiner  auiieluaader 

sie  fand  natOrlicb  hei  den  alleren  gelehrten  hertigcn  widers|i 

Tor  allen  waren  es  Molbech  und  Levin,  mit  welchen  der  23  jl 

Student  einen  harten  lillerari!>cheu  kämpf  auszufechien  hatte. 

bevor   er   an  die  realisierung  seiner  absiebt  gehen  konnte,   trat' 

der  deutsch-d^inische  krieg  ein.    G.  meldete  sieb  lS-1^  freiwillig 

zur  auroalinic  in  das  beer  und  bat  sich.  er>t  als  gfi  Odat, 

dann  als  onizier,  in  den  .c^chlacbten  bei  Atssund,  I- 

Sünde  so  lierTorgetan ,  dass  rr  mit  dem  dannebr^orden 

wurde,     einige  Jahre   nach  beendigung  des  krieges  lier«  er^ 

lur  disposition  stellen  und  begann ,  von  der  regirrung  mil 

millelu  unterstUtit,  die  ausgäbe  der  Iflogsi  gesanuuelteo  volli 

drr  erste  inl  dersribeit,  die  kapaipeTtscrf  erschien  tS63;  ihm  fo 

1$56  der  zwtfitf,  lst>2  derdrilti*;  der  Tirrte  ood  roofi  <  ?*•• 

wartig  noch  unmllendet.    gleichieiljg  hatte  er  sein  au :.  jodi 

auf  volk«gfbrAucbe,  »agen.  Volksglauben  uS.  gerichtet;  i^eineflams- 

lungen  veröffentlichte  er  in  dem  buche  Gsmle  danske  ain&ts-  1 — 3 

(IS54  — 61).     erst  spater,    IS76  und  1ST8,  gai*  er  nvei  bind« 

dtaischer  mUrchen  ilHnske  rolkeeventyri  heraus,  die  skli  dnrcb 

tFraherrigkeit  und  naiveUl  des  tons  aut.zctchneü. 

LWilerdesseu  war,  schon  vor  dett  kriefsjahm .  G.  dorrh 
mpetersens  Torlesnogea  aber  iHiwrAKhe  Htteratar  and  Altrr- 
lAmer  voo  oeueo  fOr  bland  iDtemüeri  worden,  aurii  bi«r  ^ 
sein  aagesmeri  vonOg tkh  6tm  nrtksbede.  m»  «rar  er  gnnt  d« 
recble  mua,  mn  mit  Sieinen  cbc«ial%irn  tehrvr  ntd  frvniMto  Jd« 
Sig»id*MHi  ifie  blenik  forükwdi  (1^55  in  des  flardifke  eW' 
iferifler)  xu  mtttutJMit^.  okhl  wmtf  (mg  rar  «vntlriuaf 
dfeiwr  rkMmg  «ctiw  1983  cffetgte  emeftnaftg  an  ainaHüatnp 
d6ccaiai  Ifer  »ordiKkr  pMatefk  bei.  «tbivad  er  dM 
watätdbt  fciliMidiiiif  der  BonfiädMa  i|mcheB  »ciaeD 
KCUmM  OBdKiLjttgbj  abariica.  «idnete  er  aicfa  va  w «ik%v 
dv  in>rirMilBriifhf.  «ad  ad»«  tartei— gca  ober  di«  Edii 
li»d»r  p»kAH«a  n  dra  giirtiiicK^M'«  «ad  aapegtadwta,  dw  m 
drr  M  grWHpa  wardea.    ta  Hcto«  wfUciTfr  oui  SBafr* 

tu  <LafiNMDia  hat  er   aidkl  «caig«  JtcUcn   ae«  xa   bcktKble» 
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tiud  trefflich  zu  erklären  vermochl.  seine  beiden  nusgabeu  der 
Edda  (die  ersle,  Steniuudar  Edda  liiu«  froda.  krilisk  baandudgare, 
I  Ktflenb.  J86&,  die  zweite,  völlig  umgearbeilele,  1874  ei-schieoeo) 
bezeuj^en .  iu  wie  hobem  grade  sich  G.  ia  die  Sinnesart  der  alten 
nordlauder  zu  vcrsclzen  und  von  ihr  aus  die  diclitungen  zu  be* 
url«ilen  Tcr»land. 

Dsss  .iber  sein  wissen  auch  ein  weiteres  gebiet  umfaeBtCt 
halle  er  schon  bei  der  bewerbung  um  die  eitraonlinäre  doccntur 
dargelan:  die  damnls  grlmllencn  und  zuerst  in  der  Nnrdisk  uni- 
versiiet$tids«kriri  (Up»ala  ISü5),  dann  separat  gedruckten  voi^ 
lesuDgen  (Udsigl  over  den  uordiske  oldlide  heroisku  djgtning, 
Kolienb.  1867)  enthalten  über  die  skaldendichlung  und  die  sogur 
zahlreiche  feine  bemerkungen.  manche  aosichlen,  welche  er  zum 
teil  schon  iu  diesem  werke  angedeutet  hatte,  sprach  er  dann  be- 
stimmter aus  in  den  anzeigen  von  NHl'elersens  Bidrag  lil  den 
olduordiskc  liter<ilurs  liidtorie  und  ron  KKeyseni  Nordoiteodenes 
videuskak'lighed  og  liieralur  i  mitidelalderen ,  welche  unter  dem 
titel  Um  norden»  gamlc  lileratur.  en  anmatldel^c  og  cn  iud- 
sigels«  Kohenb.  1S67  erschienen,  weil  er  hier  den  ausdruck  olä" 
nordiik  gegen  das  'anroarsende  oldnonk'  der  norwegiBcbeo  ge- 
lehrten energisch  rerleidigte,  wurde  er  mit  letzteren  in  eine  lil- 
terariscbe  lebde  vernickelt,  die  den  anlass  zu  seiuer  abhandtung 
Er  nordens  gamte  literatur  norsk?  cller  er  den  dels  islandsk 
og  dels  nordisk?  (Kubenb.  tSC!^)  gab;  auch  iu  dieser  schrifl  ent- 
schied sich  G.  mit  ebenso  grolser  schürle  wie  fe-stigkeil  für  die 
durch  den  zweiten  teil  der  frage  ausgedruckte  ansiebt.  —  nicht 
minder  nahm  er  iu  der  orthographischen  bewegung,  welche  l'Ur 
die  nordischen  reiche  auf  der  Versammlung  zu  Stockholm  1S69 
ihren  abschhiss  fand,  parlei.  zur  verteidiguug  der  in  Stockholm 
gefassten  bescIiUlsse  schrieb  er  das  Dansk  retskrivniugs  ordbog, 
stemmende  med  de  paa  det  uordiske  retskrivniogsniade  I  Stock- 
holm 18G9  vedtagne  regier,  Kohenb.  1S70,  (emer  das  Dausk 
baaudordhog  med  den  af  kultusministeriet  anbefalede  retskriv- 
ning,  Kebeuh.  1872. 

Nach  gleichen  philologischen  grundsaizeo  wie  bei  den  Volks- 
liedern verfuhr  G.  auch  bei  der  ausgäbe  der  werke  seiues  vaters, 
die  er  noch  zu  dessen  Icbzeitea  begann,  leider  sollte  er  auch 
diese  arbeit,  welcher  er  sich  mit  hingebender  liebe  unterzog, 
nicht  zu  ende  führen:  von  den  in  aussieht  genommenen  8  bin- 
den sind  nur  4  erschienen. 

So  rafl^e  den  tätigen  manu  am  1 4  juU  dieses  Jahres  ein 
schlagfluas  dahin,  ehe  die  beiden  werke,  welchen  er  decenuieo 
hindurch  die  hauptkraft  seines  lebens  gewidmet,  zum  abschluM 
gedielten  waren,  wir  haben  dies,  namentlich  was  die  ausgäbe 
der  Volkslieder  anlangt,  um  so  lebhafter  zu  bedauern,  als  sich 
wol  nicht  leicht  jemand  Üodeo  wird,  welcher  mit  gleicher  liebe 
zur  aache  einen   so  ausdauernden  eifer  und   ein  so  feines  ver- 
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sUndois  für  die  gcruhle  ud(I  gedankon  des  votkes  verbiodet,  wie 
das  bei  dem  veniUirliKiii^ii  d^r  fall  war.  dieseu  eiijeuscliaTteo 
verdaukte  er  aucb  seioe  ehrcnvotle  siolluDg.  18Ö9  wurde  ihm 
dit:  in  KopcDhuijeu  seUfüe  auszeicIiDuug  zu  (eil,  dass  er  dus  prü- 
ticat  proi'cssor  erhielt;  1877  ernanult'  ibu  die  phllosuphiscbe 
l'aculiäi  der  uDivcrsitat  (Jpsala  zu  ihrem  ebreiidoclor.  lerncr  war 
er  niitglied  der  gesellscbsft  der  ni&eeuscbaftea  und  der  Arnamag- 
naeisclieii  commiMioD ;  der  Torslandschslt  des  Tereius  fUr  diloiBcbe 
litleralur  geborte  er  seil  1864  au  und  der  iu  erster  bnie  «oo 
ihm  ius  lebeu  gerufene  verein  zur  ausgäbe  aller  nonbficher  lit> 
teraturdenkm<1ler,  welcher  dun  auch  dos  l  hefl  seiner  publicaUonoD 
(Peiler  Smid,  1&79)  verdankt,  wAblte  ibu  znni  vnr^titzcndro. 

)lil  wisBCDScbafÜicber  tüchtiglieit  vereiuigic  aber  G.  eine 
»olche  liebenswlirdigkeil  uud  leulseligkelt,  dass  ibu  jeder  hocJi- 
äcfafltzeu  Diusle,  der  ihm  naher  trat «  aucb  nenn  er  iD  poliliBcfaer 
biusicbt  ganz  anders  dachte^  so  küuoen  wir  denn  nicht  von 
ibfli  acheideo,  ohne  ihm  die  worle  aus  dem  IMvaroäl  uachzu- 
rofen ,  nelcbe  er  selbst  nu  den  scbluss  seiner  Udsigt  gestellt  bat: 


Dejfr  ff, 

dtyja  fnxHdr, 

äeifr  tjiifr  ü  tama. 

0»  orpittrr 

dtyr  aiäregi 

hveim'a  icr  göpan  getr. 

Leipzig,  august  1883. 


Deyr  (i, 

ütyja  frandr, 

deyr  själfr  ü  sama; 

ek  Veit  «iiw 

at  aldri  r/eyr: 

dömr  vmb  daupan  Amt». 
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KGArfnRBSEn ,  Cber  deutsche  volkscij-tnnlogie.  vierte  stark  rtr- 
mebrie  aufläge  —  Sprachgebrauch  und  spracbhchtigkeit  Im 
deutschen,  dritte,  vermehrte  auQage.  Heilbronn,  gebr.  Ilen- 
ninger,  1883.  viii  und  324,  vn  und  315  ss.  8^  ä  5  m. — 
fortgesetzte  eigene  IcctQre  und  sorgsame  ansnuUung  de«  von 
andcru  in  ihren  kritiken  beigebrachten  ni.iterials  haben  den 
rührigen  Verfasser  biüHlhigl,  diesen  neuen  aullAgen  seiner  zwei 
wolbekannten  blicher  widerum  manche  erweiteruag  und  be- 
ricbtiguug  angedeiheu  zu  lassen ;  das  an  letzter  stelle  genaunlo 
werk  hat  aufserdeni  durch  eiurtthrung  von  Uberschriflun,  welche 
die  haupLsJichlichsten  abschnitte  auzudeuteu  bestimmt  sind, 
gcgenliber  der  bii»her  ohne  jede  nihepause  fonlaufeuden  dar- 
steltung  enUcbiedcD  genonnen.  diSF  eine  aaOago  der  nndrni 
rasch  folgt,  zeugt  an  sich  freilicb  keineswegs  für  die.  (Ocb- 
tigkeit  eiaer  fichril'tstelleriscbeu  leistuug;  aber  in  dein  vor- 
liegenden  falle  geht  die  von  alien  seilen  anerkannte  gntiegea- 
beil  des   Inhalts   mit  dem   ftufserea  orfolgo   band   und   band. 
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sodass  widcrbolle  cmpfehluDg  fast  tlberflüitsig  erflcbieoe,  weno 
nicht  Inder  aozeicUen  genug  dafür  rarbandcD  würen,  dnse 
Andreüeni)  Sprscli gebrauch  immer  Doch  nel  zu  wenig  leser 
lliideL  deoD  sonst  würde  man  schwer  bcgreifca,  wonin  es 
hegt  dass  die  fertigkeil  im  scbrifllicheu  gebrauche  der  multer- 
spracbe  b>M  einem  grorsnn  (eile  uoserer  siludi-ulen ,  ja  sogar 
hei  recbt  vii'len  unter  den  jüngeren  und  jOn^'^ten  rach^'eoosfieD 
vüUig  unpnlwickcU  isi:  lal!:.lcb)jch  kann  dns  deutsch,  welches 
in  den  meisten  seraiuararheiien  hermacht  uud  dessen  auch  die 
druckedige  Jugend  der  Eunn  in  ibreu  beitrsgen  zu  unseren 
Z9S.  sieb  mit  vurliebt)  bedient,  nur  als  ein  kiudhchi»  Udlen 
bezeichnet  werden,  da  es  die  erforderliche  correribeil  des  aus- 
drucks  (von  der  »cliOuheit  de^elheo  wollen  wir  ganz  schweigen) 
in  bedauerlich  buhcni  ^rade  veruiisscu  büst.  es  wäre  wahrlich 
an  dnr  i^.\i  dass  die  gemiantstrn,  ehe  sie  mit  arbeiten  vor  die 
OfTenllicbkeil  treten,  ihretii  slit  eiuipe  »ufmiTUsamkeii  zuzu- 
wenden und  ein  üo  bequemes  und  bniucbbnree  hiir»uitllel,  wie 
es  ihnen  dazu  durch  Andrescn  geboten  wird,  zu  studieren  nicht 
Tcrscbmäheu  inücbten:  wir  redacleure  haben  denn  doch  auch 
anderes  zu  tun,  als  tag  für  (ag  niaieulische  ktluste  zu  treiben. 
CfCASPARr,  Martin  von  Dracara's  scbrifi  De  correclione  ruslico- 
rum,  xum  ersten  male  vidUtJindig  und  in  rerbeiiserlein  texi 
herausgpgebeu ,  mit  aumerkuugeu  begleitet  uud  mit  einer  ab- 
baudluu^  ober  dieselbe,  sowie  über  Martuis  leben  und  übrige 
schrirtuu  eingeleitet,  her.iusge geben  von  der  gescllichafl  der 
wissenscJiaflen  zu  Chri^tiania.  Cbrisliauia  1883.  c&xv  und 
44  SS.  8*>.  —  CPCaspari.  Kirf.lienhistorische  anecdota  nebst 
oeuen  ausgaben  patristischer  und  kirchlich- mittelalterlicher 
Schriften,  veröffentlicht  und  mit  aumerkungcu  und  abhand- 
lungen  bo^leilel.  i  Lateinische  »cbritteu.  die  texte  und  die 
anmerkungen.  univergiiaispronramm  zur  vierten  »Jicularfeier 
der  geburi  Luthers.  Chrisliaom  lbS3.  xxx  und  300  ss.  8^.  — 
diese  beiden  bitclier  des  gelehrten  theologen  cothalteu  ua. 
wichtige  beitrüge  zur  gescbicbte  des  heidnischen  olierglaubens. 
der  bischof  Marlin  von  Braga  in  Portugal  (f  580)  verfassl*^ 
eine  schrilt  De  correclione  rusticonim,  welche  biMier  nur  in 
unvulUl.'indi^'pn  uud  IrblerbafLen  abdrücken  hei  Florcz  und  Mai 
zugünj^lich  w:ir.  C,  der  sie  auf  ^rund  mehrerer  hss.  in  ver- 
b<>Si>erter  ge»taU  lieraut>gegeben  hat,  weist  nach  dass  aus  ihr 
uud  au*'  semiouen  des  Caesariu^  die  bekuuDle  predigt  des  heil. 
Eligiiis  (Myib.*  3.  401  ff)  ihre  künde  von  den  sacrikga«  ooiuu«- 
luthnet  paganorun  schöpfte-  ebenso  aber  benutzten  di^n  Marlin 
«uch  die  I)icta  ahbatis  Pirminii,  welche  aus  der  einzigen  Ein- 
siedler lis.  durch  C.  in  ihrer  ifeuuiuen  geslalt  neu  ediert  sind 
(Anecd.  151  fl),  wahrend  5I.)billon  Vclera  analccta  und  dessen 
naclidruckcr  Gsllandi  sie  vieiruoh  verändert  und  modernisiert 
hatten,    die  darin  enlhaltcnen  milleilungen  Über  abergläubische 
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jipbräuchc  hat  der  hcraiisgeher  s.  172  ff  mit  reiclihalligem  com- 
iDtnlar  begleitet,    einige  wcaige  oolizcn  dieser  »rl  llndeu  tücbj 
auch   in   einer  vielleicbL  vun  Caesarius   berrtlbreiidi^Q  liorDilie^l 
welche  demselben  codex  wie  die  Zs.  25,  313  IT  publiclerte  ent- 
tiomriicD  ist,   Anecd.  222f.     hingewiesen   sei  endlicb  auf  cino 
kli'iue   gram ina tische   scbrift,    De    in    prafpotitiotte  «xplanaiiOi 
belitelt  (Anecd.  274  fl),  die  man  Jurist  kaum  hier  Micbeo  wOrdvcl 
sie  haudeit  über  die  von  DonMs  reg<>Iü  abweichende  Verbindung] 
dieser  praeposiüon  mit  acc.  und  abl.  im  kirchlichen  lotein  und 
ist,  wie  es  scheint,  dem  durchreisenden  bifchof  einer  trtnwkR 
diOcesc  von   einem   Icbrer  an  einer  kathcdral-   oder  klosler- 
schule  gewidmet. 

Media!val  semiun-books  and  stories,  by  professor  TFCäapie  (Cor- 
oell  univfrsilyi  llkici  .\.  Y.  read  bofnre  the  americjm  philoso- 
phical  Society,  niarch  Iß.  1883  (Proc.  araer.  philos.  soe.  xii 
49 — 7S).  8".  —  der  Verfasser  bespricht  die  umrangreiche  lil- 
teratur  mitielalterlicher  meist  in  lateinischer  spräche  abgeruster 
compendien  von  erzUhlungen  jeglicher  ar( ,  angelegt  von  geist- 

'  liehen  (vorwiegend  predi^crmOnchen)  zu  bomilelischea  zwecken, 
wobei  er  jedoch  die  abendtändi&chen  Übersetzungen  orienta- 
lischer rabebauindungeu  aussclilierst.  einleitend  bertlhrt  er 
s.  50  —  54  einige  andere  Sammlungen  ntoralisit^rendtT  crzAli- 
lungen,  die  es  auf  Unterweisung  im  allgemeinen  ubseben:  das 
einem  bischof  Cyhllus  zugeschriebene  Specuhim  sapieutiae 
(13jh.),  Ava  Nicolaus  Pergamenus  Dialogus  crcatunirmn  (Mjli.), 
die  beide  erst  vor  kurzem  von  Grässe  in  der  Bibliothek  des 
litt.  Vereins  bd.  118  neu  herausgegeben  wurden  (berichligitngen 
und  uacblrüge  zu  den  quellenuachweiseu  gibt  Craoe  in  den 
noten  auf  s.  52 — 54),  sowie  die(>t>>tta  numanorum.  diu  groT»«» 
BtofTmagaziue  für  die  geistlichen  haben  ihre  Voraussetzung  in 
dem  aurschwung  und  der  Umgestaltung  der  predigt  jteil  der 
Btiftung  der  bctlelorden  der  franciscaner  und  dominicaner;  ins- 
besondere  ist  es  der  predigerurden  gewesen,  au»  dem  solche 
Sammelwerke  hervorgegangen  sind,  die  sitle,  geschichten 
(esoempla}  in  die  predigt  zur  veranschaulichung  rinzutlechlen 
(vgl.  die  deutschen  predigtmitrlcin  Germ.  3,  407.  ^V3ck<T^.1^H 
Altd.  pred.  s.  440.  HRiun  Kulturgeschichtliches  aus  deulschru 
predigten  des  ma.s  18S3  s.  3),  kam  kimm  vor  dem  aufaag  des 
13  jlis.  auf.  der  erste,  bei  dem  wir  eine  ansgibigftfe  Verwen- 
dung dieses  mittels  consl^tieren  kOnneu  uud  der  es  sdbsl  aus- 
spricht dasa  der  prediger  durch  belehrende  und  nnterhallcnde 
beis^iele  mehr  gewall  Über  die  laien  gewinne  ob  ^diirch  das 
schneidige  scbwerl  spitzllndiger  argumentalion',  war  Jacob  von 
Viiry  (f  1240),  der  bekannte  biogntpb  der  ekslntisrheo  Marie 
von  Oegnies  (Pregcr  Gesch.  d.  d.  mystik  1,41  ff.  rtS  IT)  und 
verf.  der  Historia  orienlalis.  Sfino  Sermones  de  tempore  et 
sanrtis  (Anlwerji.  1575),  ganz  besonders  aber  «eine  biftber  oo* 
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gedruckten  Si'rmones  vulgares  sind  geradezu  voll  gepfropft  mil 
geschichteD  urnJ  anecdoten  (jede  predigt  coUialt  ihrer  droi  oder 
vier),  die  danu  von  hier  auB,  ofX  ohoe  doss  die  quelle  au- 
gcgclien  wäre,  ihre  wander9chart  durch  die  spateren  compendica 
antraten,  halle  anraiigs  d^r  prediger  zu  eigenen  zwecken  sich 
derartige  geschichleo  und  niieciloleu  ge^nnimelt,  so  entstanden 
bald  »araniluogeo,  die  auch  anderen  als  hiirsiuitlel  zur  predigt 
dienen  wullten.  diese  letzteren  sind  es^  auf  die  der  vcrf.  sein 
augenmork  gerichtet  hat.  er  versucht  die  grofse  maase  des 
materials  zu  sichten  und  illustrierl  die  gattungen,  die  »ich  ihm 
ergeben  haben,  durch  näheres  eingehen  auf  einzelne  werke, 
die  als  typen  angesehen  werden  dürfen,  ansalze  zu  einer  Clas- 
sification machte  schon  Grösse  Cesta  Romanorum  s.  287  f.  nach 
Craue  lassen  sich  drei  verschiedene  arten  von  stoDanweisuugen 
für  den  prediger  unterscheiden.  1)  ülphalii'ü^ch  la)  oder  nach 
bestiromien  gesichtspunclen  (bi  geordnete  beispiebarnmluugen. 
rertreler  vun  a  i:?t  des  doiuinikaners  Job.  Herolt  fast  nur  aus 
anderen  quellen  eDÜebuende:^  Prunipluarium  excmplorum  (zwl- 
acheu  1435  und  1440),  ein  appendix  zu  desselbeu  verf.s  Ser- 
mones  und  deshalb  auch  stets  zusammen  mil  diesen  gedruckt, 
überall  nimml  das  Prompluariun)  auf  die  letzteren  bezng  und 
will  neben  ihnen  benutzt  werden  (s.  5$  —  60).  dagegen  ist 
das  Speculuro  exemplorum  (b,  vgl.  Cruel  s.  45Sf),  Ton  unbe- 
kannlcni  \vrL  (erster  druck  14Sli  und  spater  als  Magnutn 
speculum  cxemplorum  ( 1 605  gedruckt)  von  Johannes  Major  alpha- 
betisch umgeordnet,  eine  unabhängige  Sammlung,  die  bei  jed- 
wedem anderen  predigteobuch  zu  rate  gezogen  werden  konnte; 
sie  empfiehlt  sich  zum  gebrauch  nicht  nur  dorn  prediger  sondern 
auch  dem  prudens  concionator,  auheciata  vel  narra(or  und  unter- 
scheidet sich  ferner  (Udurcli  von  Uerolts  werk,  dass  sie  die 
legoudenhaflen  slofle  hinter  dip  lein  geschichtlichen  zurück- 
treten lösst.  in  die  gleiche  classe  gehören  werke  wie  Flores 
ezemplurum  (gedr.  1656),  Speculum  aivo  lumen  laycorum,  El 
libro  de  los  enxemplos  (s.  60  —  6'2).  2)  beispielsammlungen, 
jedocl)  nicht  um  ihrer  seihst  willen  sondern  nur  als  ein  teil 
allgemeinerer  homilelischer  materialien.  als  Vertreter  dieser 
gallung  werden  eingehender  gewürdigt  des  dominicaners  Sic- 
plianus  de  Borbone  (f  1261)  über  de  Septem  donis,  des  domi- 
nicaners Peraldus  {1  1275^  Summa  vtriuLum  ac  viiiorum  (gedr. 
1479)  und  die  Summa  praedicnniium  des  englischen  domini- 
caners 4oh.  Bromyard  (t  1419),  des  gegners  Wiciefs  (s.  G3 — 71). 
die  exempia  bei  Peraldus  sind  kurz  und  trocken  und  wollen 
nur  verauschaulichen,  wahrend  sie  bei  Stephan  von  Bourboa, 
der  den  Peraldus  Itenutzte,  weit  mehr  im  Vordergrund  stehen, 
am  wichtigsten  i^t  jedenfalls  ßromyard,  der  seine  meist  enU 
lehnten  wenn  auch  die  quelle  verschweigenden  geschichten 
gleichfalls  kurz  und  trocken  erzahlt  aber  aufserordentlich  reich 
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an  iboen  ist,  vgl.  aocli  tioetleke  in  Orieul  und  occiSenl  t,  5^ 
uitil  Cruel  s.  -156.  595.  in  elvras  auüerem  ätnn(>  grhören 
hielier  des  onglisclien  dominicaners  Rolicrl  Holcot  (f  1349| 
Opus  ftuper  sapiculiam  Salomonis  und  Hortditalus  pulclirae^ 
liislüriDriim  in  UBum  praedicaioruni  (b.  72  f,  Über  die  Monli- 
tales  siehe  auch  Cruel  s.  463  f.  über  ihr  verbtlllaia  zu  den 
Oeäla  Rumanoriim  Osierley  Gesta  Rom.  s.  7&1  v^l.  240  ITi, 
wfrkc  die  zur  drillen  classe  Uherleitcn»  den  eigenUicbea  pre- 
digtmagazinen  zum  bcsleu  träger  und  unl^bigur  k.inzelreilnrr. 
btiispiele  hierfür  sind  die  Sennones  des  hereiis  eiwäbiitea  He- 
roll  uuü  des  fraiiciscauers  Oswald  Pelbarl  voa  Tcau-srar  (zwiitc 
h.1irie  dß8  15  JhK.j.  des  leUteren  «»aiuirilung  tnlgt  den  litel 
PnmeriuDi,  vgl.  auch  Cruel  s.  408.  als  weiterer  Terlreter,  aber 
iu  ilaheuiscber  Sprache,  werden  die  Sertnuiies  des  beil.  B(.*ru* 
barüino  von  Siena  ff  1444)  angcnihrl.  —  meine  etwas  aus- 
führliche inballsangabe  nird  gerechtferligt  erschiMoen.  da  dm 
ahbaodluuf  nicht  jedem  leicht  zugäuglich  sein  ilflrlte ,  sodann 
weil  der  rerf.  mit  groTscr  sachkenntois  hier  von  werken  redet, 
über  die  wir  bis  jelzL  nur  im  allgemeinen  unterrichlel  sind, 
männer  wie  Goedeke,  Grüsse,  Liebrecht  und  Ostciley  babea 
sie  wol  als  quellen  unserer  späteren  schwank-  und  rabelbUcher 
des  öfteren  heranf^ezngen,  aber  das  verhallniü  dieser  alteren 
quellen  zu  einander  und  ihr  pbU  in  der  gesrhidite  der  predrgl 
ist  nocli  durchaus  ntchl  im  einzelnen  gesichert,  gerade  bter- 
ftlr  nun  tiudeu  «ich  bei  Crane  —  auch  in  den  neueren  IranziV- 
sischen  darälelluagen  Ober  die  mitttdailerbche  predigt,  wUhrrml 
Cruel  etwas  subttumariscb  verPJbrt  —  dankenswerte  rersucbe, 
deren  crgebnisso  bei  cbronologl scher  aoordming  des  ganzen 
Ttelleieht  uocb  augenscheinlicher  hervorgetreten  waren. 

I'mi.ipe  Stbaool 
JCeceiSBA,  Her  entdecker  der  Nibelungen.  Frankfurl  a/M.»  liU  *ll- 
sl^ll  fRoiten  &  LüningK  ISS3.  47  ss.  &^  I  in.  —  der  lilel  ist 
jedt^falls  ilas  sensadont^llsle  au  diesem  schnftcbfn.  wahirud 
man  bisher  irrlumürulUl  annahm,  dem  allen  Hodmer  mI  die 
künde  der  ersten  llobenemser  Nibclungenhaudscbrifl  durch 
einen  herrn  Wocher  aus  Oberlachen  vermiUelt  würden,  »Irlll 
sich  nun  heraus  dass  diese  aunabme  eitel  trug  ist,  das«  Tiel- 
mchr  der  prfictiti>chi!  arzl  Jacob  llfrmnnn  Obereil  in  Lindau 
an  dem  'ewig  denkwürdigen'  3<J  juni  1755  Bodmern  die  esl- 
df--ckuu|:  der  'adveulure  von  den  Giliplun;;i'u'  mtlieilt.  diese 
dtupcnde  'entdtMükung'  des  berrn  Cniegor  liütte  mau  iu  auderer, 
wef^entltrli  brscbpittpuerer  form  mit  gebllrendem  ilank  hinge- 
nonmieu.  sie  büKe  sicli  weniger  prelcnriOs  und  aucli  wetonl- 
licb  kurzer  etwa  uuler  der  nilirik  nii«cellrn  irgend  einer  tiit' 
srlihft  mitteilen  ln<^'-pn:   tlnfltr  hekommen  wir  eine  besondtrii 

47  iteitrn    lauge   m  lull d  eine  .Ibiilichc   über  die  «rt  «nd 

weise,  wie  B.  zu  der  i  rhs.  gekriminen,  »cbwebl 
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icb  der  aukUutliguug  auf  s.  4  über  unserem  baupie.  dor 
l«  D.  b,it  50D«l  sclioii  die  sllndeu  einer  well  auf  aicti  uebnien 
llssen.  dafür  d<i&5>  er  iin«  dit$  Niholiingenlied  nntdeckle  und 
ider  schenkte«  wozu  ibm  dor  herr  Obereil  also  —  man  prftgu 
h  den  iiameu  wol  ein  —  liandlangordieusle  geleistet,  brauchen 
ir  ihn  von  herrn  Crue^tcr  nicht  schelten  zu  lassen.  —  s.  13 
iDss  PS  alatl  haulMcretan  naiUrlich  hattsnecretair  hpifsen. 

i.  Babcdtolo. 

Abotsche  LrrruuTonDBHKiuuiv  duü   ISjbü.  in  iieudruckcn  heraus- 

fgcgi-ben  von  BSbcpprbt  iir  9  —  15.     n«ilbri)nn,  gebruder  Hen- 

ninger.   IS83.  —  dies  verdieoslliche  unternebmen,  dessen  wir 

h gleich  bei  seinem  anfange  etuproblend  gediichlen  (Anz.  vii  208), 
■Clirojicl   rUi^lig  fnrl.     im  lelzleii  jähre  slml  nicbl  wenii^er  als 
Rcht   b<?rio   er^jchienen.     indem  wir   uii<ö  vurbchalleu,    auf  das 
erste  der»elbeu,  nr  3,  zusammen  niil  nr  7  (beide  Hinhalten  den 
neudruck  der  Frankfurter  gelehrten  anzeigen  von  1772)  »pfiter 
I       ausführlich    xurückzukommeo ,   weisen  wir  Jelzl   iu   Sonderheit 
I       darauf  hin»    wie  sehr  der  herausgeber  der  Sammlung    es  sich 
»ugelegro  s4^iD  l:<ssl,  sein  jirugraumi  in  vullslem  umfange  durch- 
zufuhren;  die  vorliegenden  sieben  hefte  umspannen  die  hnupt- 
phasen  der  litteraturgesoliichle  des   iSjhs.    verirelL*n    sind  die 
annin^t'  Hagedoru»,  der  junge  uud  der  alle  Uodmer,  der  juuge 
^Ivlopslock  ,   (Irr  junge  (ioelhe  und  sein  genösse  HLWagner,    die 
^^■omiinlik.    als  besonders  dankenswert  darunter  müssen  wir  die 
IP^eudrucke  d^r  Ultesten  gestall  des  Messias  (gesang  I — 3  aiu 
den  Bremer  beitrAgeu),   des  Characlers  der  teuUclieo  gcdichte 
von   Bodmcr   und   der   Kindermürderinn   Wagners  bezeichnen. 
Muncker  uud  Baechtold  habeu  in  ihren  voraugeschicklen  aus- 
führlichen   erOrlerungeu    die    hlterürische    Stellung    Klupstocks 
und   Rodmers  IrcITenil  zu  chnracterisirrf^n   verstanden;    für  die 
Kindcrmmdcrinn  konnte  ESchniidt  auf  seine  wolbekannle  mono- 
;raphte    über  Wagner  Terweisen.     die   interessanten    und   für 
li<^  Goetheforschung  hochwichtigeu  Epheuierideu  Goethes  und 
ine  Sammlung  von  Ü  Volksliedern  bat  Martin  zum  ersten  male 
volUlündig  nacli  den  nunmehr  der  Slrafsburger  landesbihliuUiek 
gehörenden  originalen  veröfTentlicht;  die  vorre<le  bietet  dankens- 
werte  ertauteruugen.     uicbl    minder  werden    die    einleltuugen 
uITerls  zu  Bodmers  trauerspiel  Karl  vou  Burgund,  Sauers  zu 
gednrns  Versuch  cinigf^r  gedichle  und  Minors  zu  Brentanos 
lusinv  Wnsa  ihrem  gegeiisiande  nach  Allen  seilen  gerecht,    es 
ht  dringend  zu  wünschen  daae  die  teilnähme  des  kaufenden 
blicums  die  vortagshandluog  in  den  stand  selzl,   das  rasche 
impo  der  bisherigen  erschünuogs weise  auch  fernerbiu  beizu- 
behnllen. 
DsirrsfiiKH  wt)nTKHBUCH.      vtivten   bände»    nrste  ableiluug  it  bülfle 
fünfte    lieferung    okli>schiiaup.7i     bis    uri.cst.        huarbeilel    von 
dr  KlhLDEBRAnD.     sechsten   band«  zehate  und  elfte  lieferung 
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MAS2  lii»  UE&st..  boartieitet  von  dr  MllETT^tE.  fiicbenten  btodc« 
drille  liel'eniD^  »ARitE^w  Ei^eH  liis  netcK».  b^arli.  von  dr  HLuu. 
Leipzis,  Sllirzt'l,  tä8:t.  t8S'2.  18f»3.  1S&3.  i  2  ni.  —  im  «ffth 
b«rb6l  des  jnlires  1882  emfif'nnd  ein  wühiieiiicndfir  deo  be- 
ruf, iit  den  Leipsiger  Greuzbolfm  Ilildebrands  arbeit  am  DWB 
gegen  nUrkliche  oi]crven])ciDllichehrr;il>srlzuH^'  zu  verteidigen, 
ja  er  bellte  aogar  niii  /.urdrklrrled  Je»  bochterdifiileu  ntnocA 
Ton  wintT  rtihnilichon  Utiigkcit  als  drohend  in  ausficbi.  niüD 
erfuhr  b»U)  dssa  nicht  nur,  was  h'kU  vun  Bellt»!  rei'st^ind,  der 
verleidiger  llildebrand:«  ubno  dc^Kon  aoregung  aufgelreiea  war, 
sondern  aucb  dafis  H.  nicht  daran  denke  sein  TcrhAllnt«  xum 
DWB  zu  losen,  dem  enlsprecbend  Züigt  anch  die  vor  kttner 
zeit  vr^cliieuene  neue  licffrung  des  huch^lahen  G  dats  Hilde- 
braud  keinem  etnflusse  nicligebend  in  aller  «rfi§e  fnrljrbriteL 
wo!  ist  auch  an  dieser  slolh;  früher  au^gesproclien  daf;*  die 
eiB(iebendc  vortlihrung  der  worlyeschichie  da$  r«*rln'  fori- 
schreiten  des  werke»  bindcr«';  aber  ef>  ist  bMaer  sich  do«  vipifo 
schonen  und  hrlcbrcnden  in  jeder  lierening  Hildebraiid«  oboe 
seilenblicke  zu  freuen,  und  immer  zu  bedenken  dass  unter  den 
lebenden  niemand  etwas  gleiches  cu  bieten  ti.llle.  so  will  itb 
20  der  liefening  aucti  keine  nachlrJige  bHngf*n.  die  imrcnnber 
dein  ri:ich(um  Hildrbrnnds  doch  nur  nrniftrjig  erMhein  <  n. 

al»  wünsch  für  die  zukuuR  aber  Aprccbe  ich  aus  d  > 
daukenliefen  und  foroiüCliOneu  dicbluogen  Geihels  in«lir  bcrttck- 
fiirltligl  werden  mOgen.  wenn  zb.  sp.  *2%9  f  davoo  g«sprocltni 
wird,  wie  sicli  die  bcgnile  dichler  und  geiehrltr  Irenoeo.  so 
findet  man  dicken  gcdanken  vortrelTlicb  erlRulecL  i»  Getbels 
Gedichten  s.  19*2  rr>4  aufl.  1S69): 

niei  zu  wintfH  geziemt  Mwrf  nW  sh  lertun  dem  diehltr 

ahn  der  thor  nur  %->erianift ,  daa  ein  gelehrter  er  *«. 
für    llildebraud    »«Ib»!    aber,    sollte   er   wUiklicb   durofa 
oder  jene  ituf^'^rung  (ibrr  seilte  arbeit  $ii'li  riwas  Terlelal  (flhli 
gelte  als  trosl  dpseelben  dicbtcrs  »pruch: 

wer  da  ßhrt  nacU  grofsem  «i«/, 

lern'  am  ateuer  ncAtp  «ifuti. 

itnhetümmrrt ,  ob  nm  Icist 

lob  Htid  taiiti  hothauf  tprUseit. 
Auch    die    von  Mllfjiie    bi*nrbftlr(r    M-bule    b<^  i 

sechsten  bände«  Ecigt  gegen  dir  früheren  k'^inf*  nr  _ 

verflndrntng,    nur    dass    jfixl   din   aiih  -  tuch 

der  nnglückliclien  quarlausgabe  voll^i.i  Ueineii. 

HHeine  iM  immer  noch  ohne  not  sehr  hJultg  angezogen,  udiI 
wer  Rieb  auf  din  wOrterjagd  machen  wollt«,  wurde  nicht  blol« 
aus  dem  dunkel  rntlegcner  bUcber,  sondern  auch  vnm  freim 
felde  nniteliegender  gchrifti'n  mnnrhen  (llairsrliMien  aiiadrur^ 
xur  ilrecke  bringen,  nbpr  •iuch  l)i«>r  ial  inuniphgeechrci  okM 
am  plaue,  randerB  dankbarkeil    for  4as  wUrklieh  gr*|ieDdelfl 
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iempDiIrr.    ich  will  darum  meiiiK  nachtrage  zu  ()it;s«m  heOe 

\t   mich   hetialtru   iiud   nur   nuf  die  zusammco«r(zungen  mil 

mrfr  um)  mrere^   etwas  iiJihpr  eio^eh«».     id  dieser  t^rtiehuDg 

lel  deiiu  IM  lifmcrkrp  ila^f  Korcrs  Pisrhbiich  (Zftrich  bei  Fro- 

IBchowor  \hV}',i)  51'hr  wi'ntK  bcrdtktiichliiil  int;  mir  drr  ^Mriti^i^re 
kil  der  sphr  viek'D  io  ilii-^rm  ncrtie  vorhoiitmcndteu  mit  mimt 
■i{inmmcnge^flzl«D  wOrIvr  wird  mi  WU.  »iirj^fnilirt,  und  tiaun 
pteiM  iii«i  t^paterpo  quellen  oder  Itherlinupt  nirlit  hinlegt,  nrniger 
Wetilig  ;il6  Koffir»  Fischhucli  ikI  dts  fÜramnUH  Franeiscu»  Ost- 
«ad  we»t-indischer  nie  auch  sinosiiäclivr  Uisl-  und  8(aal»-garl«n, 
Nllrnberg  1*»68  fol.;  auch  handelt  er  nicht  voriugiweis«  iom 
m«^rc-,  uud  doch  Ücrsea  sich  .nii^  ihm  einige  dulzend  zuft^mmen- 
i;rtiunf;pn  mit  metr  zu  llf  ynos  irbcii  a.i4^hirA^t>n .  ?.h.  auer- 
SäumUm  (Korallen)  564'',  metrhetcamtert  SSh"",  metrhev>f^Hng 
63".  75',  mftrbhu  l2|->'.  I214^  tMerbtume  ,'«>»/wiM  i» 
^9taU  nenoQHiieite  me^rbtHmen)  ^h*,  wfnr/iftcAfr  4-l9^  meer- 
gmtOgti  \^^,  mfergras  fiiy'i' ,  mterhfiiyxt  fi^in  faiirllKifteH  sonol  nuch 
meerpferit  oder  meerron  gciiaoutcs  ticrj  142t)'.  mc«rin$ein  50", 
merrkrattt  50r»'',  meerknttfnkerrtn  (rflte  d^r  admirnlildl)  236'', 
fflMro6er«r  1)  =  iNrpiun  ^ft9^  2)  —  admimt  'trW«A«r  dtn  «im- 
mtral' odfr  meBroberaten-iiltUz  hekleüiet  habe)  !ä86*,  wimi- 
vatme  563",  mferpflanzf  504V  565*,  mterptfrt  71*,  mcfrrtK  frfi'f 
Ärrrm  i/w  meerratait,  wie  vürhio  die  mrerfrr/^jsAefTmj  239*, 
«icwMfAc  M«  inf«rfarArn  in  obarjit  nehrnrn)  15y•2^  mwr- 
k^pp/er  (Nuptuus)  563*,  meersrhUiUier  (»icorllnh<T,  vielleicht  «eil 
^H>  eilig  ditrrJi  du  aieer  zieht,  dsss  es  hiulvr  ihm  her  schitunit) 
^^föHl*'.  metrachttr  ((tschi*)  449**,  mefracMeim  52",  mfersrhiresiem 
^^Bcyllti  lind  Ctinrybdis)  lOT**,  meerttraußUin  563^.  meerstrich 
^i26'',  tneeriaHcher  (lier  mte.rlaueher  Nirlns)li\*^  meentaiUH 
,  subRi-  n.  63*.  metnceg  I56V  metTtPoge  74",  zuft^nimensetJEUDgen 
mil  meeres-  entcheineu  im  10  und  17  jh.  vereinzelt  uud  ge- 
L^hOreu  auch  im  19  uuü  1*^  jh.  eher  der  dichterischen  »pracbe 
^Bb.  bezeichnend  ist  dass  sie  bflulig  bei  Avtlumbnldt  in  der 
P^numigen  ausdrucksweise  der  Au^icbteu  der  nalur  auflrelen.  von 
den  bei  Heyne  ObergoDgencn  seien  hier  aogerobri:  nteere$- 
abend  (nherschrin  eiaes  gedichts  von  Strachwitz);  m^trHwge: 
0  meeretangf ,  Hunkelblawr  gund, 
du  feUum$tmrte  ottsttpforte  Gcibel  Juniu»l.  l^S^**  (1873); 
meerenbeckm:  Hniiihnjili  Aqü.  d.  n«l.  2ti9  (anin.)  Stuttg.  1871; 
ab&iotgvng  in  jedem  geogr.  lehrbuch,  zb.  bei  Seydlitx  s.  1 1 : 
wieJitigaU  der  meeresbtwegungeH  i»(  e66e  und  flut; 
esbild: 
IN  dme  v>tU  von  mt€renhiid9TH 
titnunktn  bh'ekft  ein  doi  paar 

und  nkicfigtt  /«mjr  Immermaun  Tristan  n.  U<dde20S  (Reclam); 

tbrtttulen:   Geibid  Neue  gedd.i  329   (1863);  mtembraw: 

birg.  Müller  iu  Ecblermeycrs  AuswahM"  447  (1873);  meerti- 

19* 


m 


LITTKRATÜIi:<OTIlEn 


bHcht:  Geibel  JudiusI.  344,  Gcilicbto  und  gedenkbll."  56  flSI 
meeresärache  i  Gcibcl  Jun.  203;  meertt/iiigel :  der  fisch  stMu 
und  wiegt  sich  auf  seinen  meensflägeln  uitd  schit/'st  hinunttr 
mä  fahrt  hinauf  und  streiciu  und  steurtt  Herder  Kalligone  1,  150 
(1800);  meere»fraii:  liiimcrniauu  Tr.  und  Is.  77,  PiuU  Die 
Ocfianidun  lf;i  Kclilernieyer  501);  mneresgahth  (db.  a»cht  ab 
nfibrende  spc-ado  fUr  den  seerabcn):  Leuau  Gedicht«  429 
(SiuUg.  1869);  meeresyratt  subsi.  d.  :  JuiikmaDD  bei  Echter- 
meycr  5S0;  meeresgrotu :  Geibel  Juaiu8L!224;  metneafcgricJWjft: 
ebeod.  153;  ineereshöhe:  Arndl  Gedichte  490;  mttrv^riafint : 
Uumboldt  Aus.  d.  naL  194  (anni.);  meere^tuchten  (ia  dea 
roeisteu  geogr.  baudbiicbern) ;  wtereslnft:  Humboldt  Ans.  4. 
oaU  2,  Pfau  La  belle  potilc  bei  Eclilenncyer  4G4:  metrurmni: 
Chaini>;so  S<i]aB  y  Goniex;  nxeeresruh:  Lunnti  lti&  478«  G«ibel 
Juiiiu^l.  5U  Spaiberbslhl.  Ol  (1S77);  tne^otatrom  fBi|iulorial- 
Strom u u I,')  =  Humboldt  Ans.  d.  u:ii.  26  (aiiui.);  mtert»$trimmg: 
m^jor  RentifU  in  seinem  grof$en  werk  ilÄfr  die  m««r««- 
alrömunyen  ebeud.  40  (aoi».);  tMereftstmdel:  Schubtit  Ge- 
dichte 1,  29&  (ausg.  V.  1S2&J;  meerastunn/lut :  ScbeiTel  Trom- 
peter''  2&3  (tS72);  meereslemperatur:  Uunihuhll  Ans.  d.  oaL 
212;  murestierchen :  Seydlit/  aao.  11;  mit^resufer:  Iluniboldt 
Ans.  d.  nat  0;  tneeresvogel :  Cbaniiss»  Salas  y  Gomez;  mMnti- 
Ufaaser:  Hiimbülül  Aus.  d.  uat  6,  WMuUer  G^dichie  1.  141 
(ausg.  V.Max  Multer);  meertswtiU  sub«i.  f.:  Gejbd  G  7; 

ffK^rrswiese  ('=  meej-efiflllchc;  am  Dlchslco  liegt  d:t^  ■jT' 

kommeDde  und  bei  Ueyue  lelileude  nM«re»au):  InimiTmanii  Tr 
und  h.  206;  meeresunmder :  W'Müller  1,95  (muM:belo  tou  der 
iusel  RUgeu);  metreswüste:  Lt-nau  Gedichte  26,  GeibcJ  Near 
gedichle  170  (Gudrunti  klage). 

In  der  folgenden  von  hkin  bis  wessR  reichend«»  liefanug 
bat  Heyne,  besonders  für  das  ivorl  meusek  und  die  iii 
Setzungen,  wie  billig',  sehr  stark  die  »cbriflen  Uenlcrs, 
auch  die  KUugers  benutzt,  Hllrioe  binKegeUT  was  ich  FDr  lüeo 
forlicbrill  des  werkos  balle,  niebr  zurUckgedrtogl.  er  hooBte 
iu  dieser  bezicbung,  ohne  den  vurwiu-f  der  eioBeiligkeil  ni 
vei'dienen,  noch  weiter  geben;  ich  getraue  mir  wi-n- •  ■  "-^  tH» 
mehr/ubl  der  aus  Heine  beigobracbten  hcispiele  duri  '  lo« 

besser«!  lu  ersetzen.    hucIi  liier  sei  an  Geil<* '  > 

au  deu  grundverschiedenen  äcbubart,   dt:  ..i.- 

menach  zusumuien^ej^eizten  »orler  niancbeu  uitUtLrait; 
vou  iten  genannten  wOrlern  Kihrc  ich  a\s  voa  Qeyoe 
gangen  an: 

meH$chenaas:  dafn  ditte  tehantühai  auf  der  erde  stink« 

von  memchinaas,  lias  «un  hatatlnuf  drhal 
Stiskeapr--     <   'im  Cliaar  3.3 
(eaniwt  man  j^roaning  for  bun'ai).  M  nun  niuul 

80  bekauDl,   daas  aie  in  eiacni  «rOrierLuUj  von  dtm  vmüHP 
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ttes  Örimmscheii  nicht  tVhlen  ilurrte.  Schubert  '2,  2-lS  gibt 
das  wurt    in   docIi  uu  er  freu)  ich  er  cm  bilde;   men%thenangesitht : 

wie  wohl  thut  menschenangesieht 

mit  mntr  stilUn  wdrme!       Lenan  181  (Der  seemorgen). 

Htm  meHscttenanfjesfchte 

ist  auch  dis  thrän'  rm  köitticher  gesckmeiii« 

Geibel  Geilirtiie  249. 
eil)    pro«:.  Iinifipiel    hei   Jean    Paul  Siehenkäs   (.ap.  10   (\ü    der 
Ueinpelschcn  ausgäbe  i.  291);  menscAmberuf:  Herder  17,  145 
{Supban);  mfHtchenerquickrr:  Seume  4,  158  (Leipzig  bei  llarU 
knoch  1853):  menxfien^ei/m : 

sie  tieg«n  nun  dm  «isem  schlaf  zn  schlafen^ 

die  mensehengeifsetn  «nbetravrt 

Seliubart  2,  68  (FOrstengr.); 
menfciifitgeataüft:  ebend.  2,  107;  men scheu gtwimmel:  EMArndl 
Geist  der  zeit  3,  2G1 ;  weNachenheHker :  Sctuibart  2,  Kt:^;  men- 
tdanhimmei:  l'laten  1,  <I0  (»iisg.  in  5  Ihiiiijpii,  Slull^*.  1853); 
mMitichenhohu :  Schubert  1,  t03;  wntschenhülfe :  ebend.  1,143 
mfntchenhülh :  Leiiaii554;  mensch$nideat :  Henler  17,  357  (hu- 
uiuniUHsbrief  66);  menscheHtnuuny :  Plalen  1,94;  menschen- 
kummtr:  Annette  iDroslc  1,420  (Ges.  scbr,  Slultg.  1978); 
menschfuUere  Aubst.  T. :  llumbnldl  Ans.  il.  nal.  8;  mm^chen- 
ieiche:  für  das  dnch  nicht  sellene  wort  sei  verwiesen  aiifSchubarl 
2,278;  memrhfUHackai :  ebend.  1,178;  mensrhertodem :  ebend. 
2,60;  memdifttpflfge:  Platen  1,19;  mm^chfnyhihttoyh  (philo- 
sophiHcher  nienfcb):  Scbubarl  3,02;  menschenretter :  Seumc 
4,  1&8;  vtrn$chensang:  Schubarl  2,  lb9;  menschtHichtdehterei: 
Gerok   Palmblälter  78   (atisg.  1866);    mensthenitmib:   Schubarl 

1,  232;  menschenfag :  ebend.  1,266;  mfnnchmtrfler :  Lennu436; 
menscheHvfrbindeml :  Humboldt  An«,  d.  nal.  93;  menschenwiUe : 
Lenau  439,  Geibel  Neue  yedd.  7;  m^nschemnimmi^hid :  Schubart 

2,  76.  man  denkt  sogleich  an  Schillers  ausdruck  von  menschen 
vjimmetnd;  menschenv^flrdigung :  liborschrin  in  Rngels  FUrs(«a- 
fpiegel;  mentcheniPÜrgf»  subst.  n.:  Schubart  2,277. 

Lexers  arbeit  steht  im  allgemeinen  der  Heyne»  n.'lher  als 
der  Uildehrands,  doch  ist  die  jetzt  vorliegende  dritte  liefcrung 
des  7  bandes  erheblich  reicher  ausgestattet  aU  die  erste, 
wahrend  nllmlich  jene  erste  den  von  Heinsius  auf  56  seilen 
bewaltigli-n  MotT  umfa^tst,  enlsprichl  die  dritte  nur  der  hülfte, 
also  28  seilen  bei  Hcinsius,  dämm  sind  auch  die  in  der  ersten 
lieferuug  Lexers  so  stark  hervortretenden  Verweisungen  auf 
allere  wOrlrrbOchor  nunmehr  durch  reichliche  belege  aus  den 
qnellen  s«ll>sl  mehr  zurltck^edr^ingt.  mit  recht  verricblet  Le»er 
darauf  eine  vollsl<lndige  entwickelung  iles  begrides  naiur ,  zu- 
mal nach  der  pbitosopbischen  und  theolugischen  seite  ?u  geben; 
niemand  kann  auch  billiger  weise  eine  erschöpfende  aurxiihlang 
liier  mit  diesem  worte  gehililelen  zusammenwizungen  erwarten 
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aur(fvfnll<-u  intles  isl  mir  ilns  IVhlcn  des  »llt^rtlintt»  atieh  io  i#lnt*r 
twrilri)  tiülfle  rn!müi!ii  worti'fl  uatureviuigehum ,  «Jos  üich  M-ii 
Goetlu'i«  11  biiclio  von  Oiclitung  unt)  Hahrbdl  (er  ^Kliogur] 
konnte  für  einen  der  reitaieitjungei  jene»  »aturevanj^s/t  Hmi 
augesfhen  werden)  iu  atleu  liaiiditdcbertt  der  litleralurguMiiicblr 
gebraucht  niidel,  wo  nur  ein  nenig  von  Houftfieaiift  einflou  aal 
die  Stürmer  und  dräagrr  der  7Üw  j;»lire  des  vurijjifn  Jabrbuuderis 
die  rede  isL  nalwfrieb  wird  erst  aus  Wiciaud  bel«^t.  icb 
ttndn  jfduch  ziiniictist  iu  i'iueui  calnlug  KTVtilck^r:»  auf  d«a 
jähre  1S&0  (lux  abtclbiu);  2  nr  1429)  deo  bucbliU'l  nus 
jalnT  |71Ü:  Würhtng  äet  xyittjMlhie  oder  de»  heimlichen  Hciliii 
triehi\  US  wird  also  scboD  damals  das  worl.  weuo  aucli  BcltcD, 
so  d(»cb  hiebt  iiobekanDt  guwe»«»  t*eiu.  gcbiblet  iäl  e*  %w^ 
leicbl  von  Jac.  ItObmo,  der  es  mrhrrnch  in  der  Aarora  g^ 
bniucbl:  dieieeil  der  verderU«  hoIuj  trieb  nvr  auf  dag  A«Af 
mhet ,  als  eine  tiolze.  wilde,  yeite  und  huriscfie  frau.  die  mk 

in    ihrer   fnttnst    immer    nach  srhöiten    nulnnet"     ^t .   m« 

denselben  zu  buhlen  Aurora  U,  1  =  f.  7-i  der  aur-._  n  1780. 

vgl.  «bciid.  «iirredr  xvij;  sie  Ubeien  alle  m  trieb  der  ttiidi» 
Httlur  in  ohnnmOtt.  Krämer  im  Teul»h-ital.  »b.  il07bj  tal 
s.  tO&7*:  dei-  natürliche  trieb,  rinatinte  natHrale.  widemoi 
auf  Jac.  tiObrne  isl  wo)  das  von  Lcxcr  erst  w*  dKRi  jahrc  1731» 
belebte  tillbist,  natttrredii  xiiiUckzuKlbivn,  vgl.  Aururji  6,  iS 
(iK  s.  43  ilei-  au^tiabr  vnn  17&l)>;  was  einem  nun  [Ar  eifern 
oder  %wn  titjeniunt  yeyeben  i$t ,  das  ist  au$  nai ui  r  echt  n*h. 
natuntüchtig  wird  &»■?  JGhmm,  UHeiiie«  dur  IbilK  Ullcratur- 
zeiliiiig  (l&4f>)  unrl  Hii>t  lleitnor  bclr^^L  Utrinricb  Leo  aber 
nimiDl  iiu  leilartikel  der  KreuKteitung  vom  13  mflrz  \bG>>  (ur02) 
dts  wort  ausdrücklieb  ab  »eine  eigene  bilduug  in  anspruch; 
bei  erw-abnuDg  n^mbcb  seiner  kleinen  aus  dem  jahro  tb33 
berrllbreaden  firiirift  Studien  und  skiueii  zu  pinrr  ualuricbre 
des  »bmle»  erkUri  er  uTTisUindlicb:  wvmterbarrr  ttei$e  kai  dkit 
kieine  xhrift  in  btt-tty  auf  ein  »ort  viel  s^Ack  gemadUt  m/ 
eintcort,  wegen  de«$e»  erfindnng  und  onwendnng  i<^  dt- 
nuiU  Büifor  in  der  Augahurger  atlg.  zeitumj  Betkökai  teard,  da» 
aber  aeüdtm  r^om  freund  und  fand  ru  iiaufig  und  gern  gehrmdd 
itorden  ist,  da/'s  e»  nun  vohi  als  fest  der  deulnrhett  syrathe  en- 
gehürgrrt  und  tkr  begriff"  den  es  auizudrücken  »udüe  und  der 
damah  manchen  tenten  Idcherlith  vorkam,  al»  drm  allgtmmnf 
üenktH  du  Volkes  geuionnen  itird  belrachiH  werden  k^imem  —  m 
isidasißon  *H<ttnrv>üchsig',  ttelches  auf  $.  l  Jene$  bmka  i'n 
dttaachtr  Sprache  das  erste  mal  gthraudu  wordm  ist ,  «•  naI  kh 
irgend  wfii*.  naturvU  ist  iillrrdiogs  aonal  uur  ala  aUhitaittiT 
bekannt,  jedocb  gt-Lraucbl  *•*  Erasiuits  Fraoci»cu»  OMw  IM* 
(16GS)  als  «dji*4:liv.  von  xu&amH)(>iist'tiniii.-t  n  mit  njtJivm^t  i«t 
abaichlitrb  nur  eine  «^parliciin  an-  i 

aber  da«  fUr  naiioHatst^  (aubaL;  km^h^.»  .■...  .■•>.■<•-  ;  i.^- 
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T«rw(es«n  wird,  t\a  «loch  Zimmprmana«)  bekannt««  buch 
tinntiUlulKe  äction  im  jnlirr  175S  pi-sctiien.  Am 
voll  l.t'Xt'r  uii'bl  erwaliDle  adjectiv  tialionalitolz  tindid  sich 
bei  llerdur  17,211  (Siiph.)  —  humanillilstir.  42.  Hebenwinkel 
wini  nur  im  mailt.  «inne  angerührt,  docti  bieitrt  l)\n*i  iNornon- 
clotortM  (16631:  L«  gaUetas,  der  nebenwinckel ,  nn  canto- 
naoeio,  hau  vel  augniwi  ohcuruM,  neffeutjeiat  würe  als  eine 
von  Stfiime  4»  159  vor?»chle  vrrriJ<'uUcliui)|{  rnn  nepotismun  aiif- 
ziinfhmi-n  ginvesen:  gtha  nur  eitter  nach  Cleve  und  Maiian>l 
unA  spreche  noch  von  dem  neffengeisl  des  erzpfaffen  in  Rom! 
neüUing  kommt  schim  iiii  IT  jli.  bi>i  Si:)iottfll  vnr:  da/'s  de$ 
unküntligen  und  misdetUendieH  neidUnga  abaprueli  und  kopf- 
fchülteien  Kfniijtr  dtn  mchls  sii  aehlen  ividmuiig  dnr  Aiis- 
tührlichco  arbeit  (vom  1  m.ln  16G3);  ded^Ieichcn  100:  viete 
aum  angemafsrter  nei-lhngsluftt  haitfn  große  geteaitise  Blocke 
auf  den  ttenneinleu   (feinnttch. 

llr. -SlrWili.  \.  OnuncRT. 

JouArvrt  OüRMATCfi,  Reste  altgermaniachen  hridenlumü  iu  nnsercn 
lagPD.  iNurnberg,  verlag  der  Prifdr.  KoroBctuMi  liuctibamtluiig, 
1S&3.  68  BS.  6*>.  Im.  —  der  vcrt'.  'ist  von  dem  wun&cbc 
beaeell,  auch  ein  kleines  beizutragen,  dess  die  naliün  mit  ihrem 
ilitei^teii  und  besten  erbe,  mit  ihrer  poesie,  die  das  lautere 
gold  ihre;*  eigenen  sinneif  ist,  bekannt  werde'  nnd  hat  es  des- 
wegen S'crsucht,  iu  gemeiiiverAtltndlicIier  w^ise  und  ohne  hei 
dem  leser  eiiie  bedcuUmderc  kenntnitt  d*'r  »^erniaaischen  mytho- 
logie  von)U«>zusclzen,  dir  hauptsächlicb6tt'n  rr-sk'  allgermanischen 
huideutums  zusammenzustellen  und  ibreu  Ursprung,  sowie  ihre 
hf><|puhing  uaehztnvpi»<ru.'  ohgleirh  der  vi^f.  bereits  rrUbcr  eine 
Einrtlhrung  tn  die  deulschp  gtUler-  und  heldensage  gescbrieiben 
hal,  bedarr  er  aelbt^t  otTenb^r  einer  »olcheo  einrohriing  ancli 
jetzt  noch  gor  §ehr,  und  wenn  wir  auch  gern  zugeben  das» 
er  von  seineu  tüchtigen  grwalirsnifiniicrn,  wie  Mannhardl. 
P»n7er,  Wnttkr  und  Itiirhholz  nianchi^s  brauchbare  geh>rnt  hat, 
so  hat  er  tloch  auch  andere  minder  zuverlässige,  wie  7b.  Menzel, 
>urk  und  Sepp  völlig  kritiMos  zu  Nriurm  ^roJAen  -(chaden  aus- 
grheulet.  ein  par  beittpiele  werden  dies  deutlich  macheu.  •,  7 
^ehon  Wüdans  name  ist  in  un^er  christliche»  galt  llberge- 
gangen.'  —  *Udiii  wurde  nie  we^en  seiner  gflte,  sondern 
wegen  seiner  macht  angebetet,  auch  in  einigen  nOrleru  hat 
sich  0(< «— gut  in  der  bedcutnn^  de»  reichtum»  erhalten,  wie 
ib.  in  kUittod.'  s.  10  lernen  wir  ileii  paulnflVI  iJer  hochzeits- 
gebräuebe  nts  symbol  der  hulluuug  auf  die  uahe  widcrgeburl 
der  zeit,  des  licht«,  des  bcils  Für  alle  weKen  kennen.  8.22 
der  namr  ßalders  ist  uiiji  erhalten  im  'halliscben'  uievr.  s.  27 
'dir  multer  erde  ivurde  als  Kerthu»  bofh  verehrt;  ihr  name 
«andelie  Mch  mit  derzeit  in  Uertha  und  Herda  um,  den  noch 
vi«lo  adelige  und  bOrgcrliche  gcschlechter  in  DeulAchland  fuhren. 
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Htrda,  f  in  ort  in  der  nahe  eines  heil,  »ees  Itei  Obrdruf, 
eiu  nabetiegendes  gehOU.  das  gebirgc;  der  ilarx,  der 
türm  eiu  weiter  im  Rhüu  sind  daratir  zurlickznführeD*  u»r. 
ich  glaube,  wir  dürfen  an  dieser  stelle  wol  äagen:  usw.  ahe 
eine  solche  summarische  ausdrucbswcise  scheint  mir  aicbt 
staltet  in  ciaer  arbeit,  deren  hauplwert  in  der  darslellung 
Torrn  liegen  muss.  irotzdoni  bringt  der  verl.  gleich  auf  ih 
Irrsten  seile  folgenden  salx  fertig:  Sii  dein  zeilalter  der  eis^ 
bahnen,  des  telegraphen  etc.  etc.  mit  seinem  gcMeigertcn  v« 
kehrslebcn,  iu  einer  zeit,  da  die  keuninis  der  nolurkr^fle 
grofse  fortschrille  gemacht,  ist  l>6  unmüglich  gen-ordeo,  daM 
elgeutlimtichbeiten  usw.  an  hestimmteu  orten,  [)er»oai;ii,  geeeo- 
ständen  etc.  sich  festhalten.'  auch  manche  andere  stilTerstOfK  b<y 
gegnen,  doch  ist  die  darslelluug  im  ganzen  klar  und  angemessen. 
Der  verf.  bat  offenbar  die  besten  absichten,  und  t>  '  '  ' 
ihm  nicht  an  vrrst.lodnis  für  die  alten  «n^fen  und  hi.n. 
will  er  sich  aber  erheben  iiber  die  traurige  pluscherei,  die  jt^ 
7.b.  in  der  zeitschnll  Urdbsbruiioco  ihr  weseri  treibt,  so  mu 
er  sprach-  und  quellensludien   machen.  E.  H.  Mktkb. 

EHiiiDTiiANM,  Neue  sagen  aus  der  mark  Brandenburg,     ein  bc 
'    trag  zum  deutschen  sagenschalz.     Berlin,   Abenlieimsche  vfl 
lagsbuchbandlung  (GJol>l),  1S83.    im  und  263  ss.    S''.    4  m. 
ein  fOr  seinen  gegenständ  hegcistertcr  Hirker,   dem  insclieia 
nach   ein   geislhcber,   der  aucli  schon  Ober  den  ^U^  n 

licht  der  elhik  I&7S  geschrieben  hat,  le^'l  uns  hier  - 

wllhrend  eines  zi-ilraumes  von  25  Jahren  grsnmmelliT  •<.  i.  ir 
Priegnirz  und  Nenmark  vnr,  die  er  sHinmilich  als  driM  M>ik>- 
muude  enliiommene  originale  bezeichnet,  sie  sind  durchweg 
inhaltlich  uichl  eben  bedeutend,  der  grusle  teil  beslrbt  aus 
adets-  und  teniplergeschichtcn;  sie  sind  aber  auch  keiouwcfi 
volkslflmlich  widergegv'ben.  der  verf.  hat  leider  das  bedQrfnis 
gefühlt,  nicht  nur  den  mangelnden  poelischeu  geball  diMer 
fdndlinge  durch  breite  novellistische  einkli-iilun^  zu  rv- 
sondern  auch  seine  bOchst  bedenkliche  geh-hrsamkeit  t(  < 
zumischen,  so  erzählt  ein  alter  Wende  mark^Tlflichen  roitrra 
beim  wOrfelspiel  von  den  semnonischeu  goilern,  die  vor  deo 
wendischen  dort  im  lande  ffeherschl  hnilen,  von  («odps  hon*  und 
Lokiug  und  seinen  hollenhunden.  bis  nicht  Loking  bewer  b^ 
glaubigt  ist,  mdssen  wir  darar  warnen,  ihn  und  scioeu  namm 
Tür  volkstllmlicb  anzusehen,     der  tmifel   besorgt  moi::  i- 

rSnen  sind  geinemtt  aus  dem  Cornersee  dt-m  koiii^  \ 
den,  der  kein  rteisch  mehr  mag,  f«ngt  zw-ir  seine  seek  Oichl 
dadurch,  noi  »her  die  seiner  lochter,  der  koni^iu  Chrij^ttnr.    no 
einer  anderen  stelle  uuterhull  sich  der  wackere  cah  i  1 

van    Lyr,   slallhalter   de*    grofsrn    kurfUrslen,    mit     .,  j.  ; 

eines  allen  Wilzenknesen,  der  einen  jesnilen  ««iiiem  «•< 
^tle   opfern  will.   Ober   die   drei   bedaiiLaamon  nrter   njti«:"^ 
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Prag"  bezw.  Crnfta  iu  BOliinc»,  bei  Warscliau  uuü  io  der 
Priegiiitz.  am  brauebbar^U-u  &ni(i  wol  die  kärt;licheu  mit- 
leilungUD  ober  uinige,  nie  c»  äclii;iul,  slavischc  üKiiionen,  v;'ie 
Pumpan,  Graue),  Poltlsclii;  um)  Scberber.  die  biuzugelUijiüD 
aonierkuDgeii  verrateu  sehr  weoig  keaiitDis  uud  vei-sUndnis 
der  Sagenwelt.  fiDdel  der  veK.  irguDdwo  einen  schwachen 
anklang  einer  märkiKchcn  sage  an  eine  rheinischr  oder  bairi-iclie 
oder  mongolische,  sofort  wittert  er  an  den  fundorteu  dei-selbrn 
rheiniiicbe,  bairiscbe  oder  mongolische  colunistcn  »der  nach* 
kOmmlinge  als  deren  urheber.  zuweilen  ist  man  siarr  vor 
staunen,  die  Gulen  zb.,  lUckische  wasserweiber,  treten  nach 
einer  anm.  iu  den  arabischen  und  germanischen  märclien  als 
sand-,  speciell  als  kirchhurngeister  hyäneuhan.  auf.  einer  anderen 
noto  zu  folge  ist  Trau  Holle  eine  ummodclung  aus  eiuer  slavi- 
frchen  dSniuuio.  der  dilettantifiraiis  iiinunt  auf  diesem  gebiet 
in  erschreckender  «eise  überhand;  mücblen  sich  doch  dit'üc 
oft  SU  nolgesinnlen  sageus.inimler  darauf  beschränkten,  ein- 
fach das    nachzuerzählen,   was   ihnen  das  volk  vorer/Ohll  hatl 

Fi.  H.  Meyer. 
^Keiw,  Zur  meUiodik  des  deutschen  untcrrichLs.  Uerhn,  Nicolai, 
1883.  vin  und  112  ss.  8*.  1,80  m.  —  der  verf.  beweist 
durch  ausfuhrliche  grammatische  analyse  einer  Lessingscbeu 
fabel  die  anwendbarkeil  seiner  iu  der  schrifl  Die  deutsche  salz- 
lebrc(Lbä3)  dargelegten  t^rundsätze,  denen  ich  schon  in  diesem 
Anzeiger  ix  306  zustimmte,  die  hezeichiiung:  prridicats- 
dativ,  -genetiv  für  den  eint'acheu  vom  verb  abiWingtgen 
casus  (s.  3)  kann  ich  nicht  billigen;  sie  muss  für  die  dem 
schuler  freilich  erst  im  griechischen  entgegentretenden  Hill« 
des  doppelt  gesetzten  casus  aufgespart  werden  (q>  i  l  ift  IxU^i^^ 
Ilkönutvi  ua.).  auch  ist  die  s.  2  angenommene  enge  Ver- 
bindung des  Tocativischen  nomens  mit  dem  imperativ  (lies 
Kari,  nach  Kern  ohne  komma  wie  lies  Du!)  unscrt^m  Sprach- 
gefühle nicht  gcffläfs;  der  vocaliv  wird  hier  ebenso  selbst- 
sltiDdig  ausgerufen,  wie  in  jedem  anderen  falle,  wo  er  einem 
salze  angehllugt  oder  eingeschoben  ist.  sonst  bin  ich  mit 
Kerns  polemik  gegen  die  an  manchen  orten  hervchende  ge- 
dankenlose uud  verkehrte  grammatische  terminologie  durchaus 
einverstanden,  übrigens  enipUehU  er  s.  32  11'  ausdrücklich  eine 
sparsame  anwendung  der  grammatischen  brlehrung,  die  er 
mit  recht  am  liebsten  an  die  deutsche  prosaleclUre  in  quarta 
auscbhelseii  will.  —  der  letzte  teil  des  buches  entliält  gute 
beuicrkuiigen  über  erkICirung  (und  oichl-prkhrung!)  deutscher 
gcdicble  auf  allen  classe».  in  der  aufTas!«ung  der  schlussverse 
vun  Goethes  Grunzen  der  menschheit  stimme  ich  freilich  nicht 
K.  bei  (s.  lOS),  sondern  Suphan  (Goetlie- jahrb.  ii  103).  R.s 
ernste  warnung  (s.  42  (Ti  vor  den  massenbafi  auf  den  bücber- 
markt   geworfenen    albernen   commentaren   deiiischer  gedieht« 
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i<)t  Ifiilfp  nicht   überflüssig,     die  iaballreiche   udiI   aoregeade' 
schrill  6e'i  Itf'äteus  cmpfübkn. 

Königsberg.  ÜMAit  (InbHAXif. 

ilM&BBOT,  Asilieliscbe  Studien  zur  aogflsäithstscbcD  poi^^tr.  Üiw- 
lau,  Köboer,  t883.  b\  s».  S^.  1«5Ü  ni.  —  diete  schrift 
fordert  in  keinem  puncte  das  vorsttindnis  dir  ang'<*lsjid»i«cbea 
poesie  und  die  cbronologie  ihrer  dt'nkm.ller.  der  'etil'  winl 
auf  s.  31  f  mit  einem  binweis  auf  Heioiel  und  tcu  Bnnk  kurz 
abgetan,  doss  der  verf.  die  arbfiten  dieser  geltbiteu  Mfirktub 
kennt,  »olUe  man  freilich  kaum  glauben ,  wenn  mao  «etil, 
mit  wie  läppiacbem  Ungeschick  er  das  roa  ibn«n  geuicha«tc 
bild  nider  verwischt,  der  einzige  zum  ziele  lubreudc  neg,  der 
vergleich  mit  der  poesie  der  alten  Deutschen  und  NonlUodcr, 
wird  mit  keinem  dchrilte  betreten,  daflir  fehlt  es  nicht  an  «a- 
nOtigeo  hinweisen  auf  die  allen  Egypier,  luder,  Griechen  und 
Romer.  Über  die  Stoffe  der  ags.  poesie  hat  M.  eigene  aiisichlcn: 
Bc^wuir  ist  ibm  ein  'von  christlichem  geisic  crlnljier  l>eld' 
(s.  31),  die  lieder  der  Sachsencbronik  nennt  er  Minpalnoiisrb' 
(s.  49J.  als  dankenswert  iu  nur  die  samnihiug  von  aus(lriick<-n 
Tür  «lichter  und  dichlung  zu  bezeichnen,  die  versuche  Mi 
diesem  sprOden  material  Schlüsse  zu  ziehen,  mißglücken  natür- 
lich, an  der  spitze  sieht  noch  immer  der  icöp'^  rron/ii^; 
obwol  Wackernagel  I.ti  $  22  anro.  16  und  nach  ibta  ZiomitT 
QF  XIII  2S7  f  lüngst  die  kürze  des  o  nachgewicseD  haben,  da 
M.  s.  43  mit  komischer  beslimmtbcit  conslnti^rl,  es  ßndc  «cb 
nirgends  eine  andeutting,  rl;i!;«i  die  dicbluug  bei  df'< 
Sachsen  'auf  eillcre  seilen  der  mcnschUchen  s«elp'  ein 
hahe^  so  wäre  ihm  jedesfalls  Zimmers  ableilung  von  «cop  au» 
einer  wurzel  skap  ^kurxweil  (reiben'  dafür  eine  wettere  be- 
stJUigung  gewesen.  KixvARn  Sciwonu, 

RMMever,  Die  reibcnfolge  der  lieder  Neidbarts  von  Reueothat. 
Berliner  disserlatioD.  Berlin  läS3  (Halle,  Niemeyer  in  comD.). 
166  SS.  &•*.  2,50  m.  —  wie  jUnpsl  Burdach  die  einzelnen  cnl-, 
wickclung9sladicn  von  VVahhers  kiinsltechnik  mit  erfolg  tnfiu-  • 
bellen  bemüht  war,  so  wendet  M.  ein  aboliches  vrrlabren  auf 
Neidhart  an,  indem  er  bei  ibm  1)  den  remigehranch,  2)  den 
worlf[ebrauch ,  3)  die  lechnik  der  .sommer-  und  Hialrrliedrr 
unlersuchl.  es  ergibt  sich  dass  die  von  Haupt  und  Schmolke  im 
anschUiss  an  die  beste  (Riedegger)  hs.  durchgelühric  re»beu- 
folge  der  lieder  in  allem  uesenllicheu  das  richtige  gelroflIcD 
hat  anHlughcb  den  conveolinnellen  minnesang  tum  niUBtcr 
oetmieud,  gelingt  es  Neidharl  später  sich  von  ihm  zu  enun- 
cipieren,  lebendige  hilder  aus  dem  Volksleben  zu  gestallen,  ja 
aog;ir  der  sciiOpfer  einer  origineUeii  ricbtung  zn  wenlen.  difM 
seine  bllltezeil  Ittsst  sich  ungefähr  begranzen  durch  die  lie^ 
nach  der  kreuzfabri  und  vor  der  spiegrliilliiire.  dann  aber 
gewinnt  der  hofmann   in  ihm  wider  das  übergwvkbt  nvd  rf  i 
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Dimml  mehr  noch  als  in  derju^^'cud,  aber  freilich  tiberall  uui 
jur^üHicli,  die  hOfifich«  fipidch).'  einoe  Reinmar  zum  luusier. 
'ilbulidi  tiül  seiue  scbüpfuiig  si'lb^t,  dii^  liülisrbe  (lurfpoosic, 
in  den  h;lnden  seiner  niidiahmor  zurUck  la  den  unboüschcn 
loa,  dem  sie  «nlslBmmte,  nun  freilich  mit  vei^rObening  uod 
T«r»clilechl«run^  durch  uunürdige  pQeger;  sie  gleag,  wie 
Wallher  ihr  g«HUaschl  halle,  zu  de»  baueru  lurück,  von 
deueii  sie  hergekommen  war'  |8,  160).  betreffs  Wallher  04,31  ff 
erklärt  sich  nun  also  auch  Meyer  —  wie  icii  meine  mil  recht  — 
fUr  die  atlH  l'hlaudsche  deulung,  lur  die  zuleut  Burdach  ein- 
trat, vgl.  WiliD^nni  Leben  und  dichten  Wallhuri»  299,  20,  wo 
uoch  Sclimolkc  s.  25  ur  62.  Kummer  HvWildonie  s.  62.  Paul 
Wallher  or  06  nachzutragen  wäre,  welcli  lehrreiche  und  er- 
gihige  resullale  durch  eine  flyslematische  heobachlung  der  reim- 
w«hl,  auf  deren  ntiuliclikeit  und  nolnendtgkeil  Sclierer  zuerst 
hinwies,  erzielt  werden  können,  zeigt  in  einem  einzelnen  fülle, 
jjelegenllich  jedoch  mit  weilereu  aufhucken,  Meyers  zweites 
capilel.  iclt  zweillr  nicht  dnss  gerade  dieser  abschnitt  v>eileren 
Studien  zur  förderung  gereichen  wird  und  hätte  nur  noch 
grüffeere  geuauigkcil  uud  vollsUadi^keil  in  den  reimzusaiiMMD- 
Btelluugen  uud  den  daraus  abgeleiteten  folgerungen  gewünscht, 
,  wenn  auch  eioc  nachprorung  mich  überzeugt  hat  üass  Meyers 
trgebnit^ne  dadurch  keine  einNchr^ukuug  erleiden.  «9  wOrde 
meioes  eraclilens  die  annchaitltchkeit  wt\sfnlhch  erhtiht,  ias- 
iMfSondere  auch  das  nacliprUlen  t>rlei('ht('ri  hahfu,  hlUle  der 
Verl',  semer  Abhandlung  ein  reimwürlcrbuch  beigegeben,  in  dem 
die  Sommer-  und  winlerüeder  sonit*  auch  die  perioden  der 
lernaeit,  der  blute  und  des  Verfalls  aus  eiu^ader  zu  halten 
waren,  ich  verziclUe  auf  berichtigung  vun  eiuzelheiten  aus 
dem  eiDfacheii  gründe,  weil  einmal  grOfsere  Ubcrsichllicbkeit 
doch  nicht  erreicht  wdrde,  andererseits  es  mir  im  Augenblick 
an  teil  gebricht,  eine  tabeJIc  nach  obigen  gestchupuncten  aus- 
zuarbeiten, da  der  verl',  «ich  selbst  eiu  reimregislcr  nicht  an- 
gelegt zu  haben  scheint,  m>  erlaube  ich  mir  hiei-mit  iluu  ein 
Ton  mir  zu  diesem  zwecke  gererligles  jeder  zeit  zur  Verfügung 
zu  btcllen.  —  anzicheud  und  flbiT2üugi*nd  legt  H.  im  dritten 
capilel  (wort^ebrauch)  dar,  wie  der  junge  volkstUndiche  dichter, 
der  in  deu  ersten  liedern.  ahgeseheu  von  den  ältesten  9,  13. 
16|  3Sk  die  als  'lehrliugsslllcke'  zu  betrachten  sind,  kann  eiD 
wort  dem  schätze  der  strengen  liufdichlung  entlehnt,  in  der 
zweiten  tebeusfaHlfte  im  ausdruck  die  steifen  formen  höÜAcher 
galanlerie  suuimDil  und  an  die  »uWv  schlichter,  einfacher  aus- 
drucke nielir  und  mehr  ahslracte  worte  treten  bsst,  aber  wol 
gemerkt:  neues  zu  »agen  lernte  Neidhart  nicht,  nur  der  aus- 
<lruck  wurde  verändert,  nur  ein  honähigeres  gewaod  angelegt 
an  das,  was  der  dichter  seil  langem  vorzubringen  gewfihnt 
war.     C6p.  4    erürlert   die   technik    der   lieder.   das   Verhältnis 
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zwisclieo  oatureingaDg  und  haapUeil  und  ihrer  b«iilerseitigea 
Verknüpfung,  endlich  das  eigeritutiiliche  der  summer-  und 
winterlifder.  die  erstcreo  z<;igen  bitld  mehr  epischen,  mehr 
dramaliadien  oder  rein  lyrischen  charjcler;  ilie  kreiizlalirtUeder 
nebmcn  eine  sundersU'llung  ein.  die  wintorlieder  sind  aus 
drei  verschiedenen  (luellen  bergcleitcl,  aus  dem  volktitümhchcn 
lanzliede,  dem  volkstOmtichca  Spottgedicht  (so  schon  GPreTUg 
und  Scherer)  und  der  tranzOsiüchen  pastourcUe,  der  jedoch 
der  geringste  «nteil  unter  den  dreien  zuHillt.  ».  154  ff  »IcUl 
M.  die  reminiscenzen  ans  anderen  dichtem  zusammen:  anfangs 
ahmt  >.  >Vatiher  und  Reiumar  fast  zu  gleichen  teilen  nach,  in 
der  hlUlezeit  ist  er  ^m  se)h^Mudigsten,  in  der  drillen  periode 
ist  fast  nur  noch  Reinniar  unter  den  Vorbildern  vertreten,  da 
der  verf.  methodisch  gearbeitet  hat  und  vorsichtig  und  mafnoll 
bei  seinen  erwäguugcn  zu  werke  gegangen  ist.  &o  darf  soine 
ersllingsarheit  »ine  Bereicherung  unserer  kenntnisse  aber  Neid- 
harts  poesie  genannt  werden.  Poiiirp  Sm*ccH. 

Middelnederlandsch  woordenboek   van   wijlen  dr  EVcrwus   en  dr 
JVEnD&M.      1  —  4  aUevering  fquellenverteichnis  und   a-astro- 
nomijn).     *s  Gravenhage,  NijhofT,  1882  — 1SS3.    jede  lieJeiung 
2  m.   —   dies   grofsartige  unternehmen  war  von  Verwijs  und 
Verdani   gemeinschaftlich    geplant    und    in    angrid'  genommeu 
worden;  aber  der  erslere  erlebte  den  beginn  des  drucke»  nicht  I 
mehr   und    liefs   die   hauptarbeit  Verdam    zurnck.      mulig  hat' 
derselbe  sich  ihr  unterzogen,  und  die  bis  jetzt  gelieff^rleu  proben 
lassen  hoffen  dass  seine  bewundernswerte  leistungsfilhigkeit  sie 
nucli  zu  ende  fuhren  werde,    zugleich  zeigen  sie  da^s  in  der  tat 
uiemand  befugter  war,  das  werk  aufzunehmen,  welches  De  Vrica 
anderen  pliioea  zu  liebe  einst  liegen  lassen  musle.    die  ganze 
gedruckte  mnl.  litleratui',  sowie  ein  grol'ser  teil  der  uiigednicktcn 
(bis  circa  1500)  ist  für  das  buch  excerpierl.    bei  der  bcarbeitung 
verrat  sich  hier  und  da  grammatische  unsicbcrhcit  in  der  an* 
Setzung  falschen   gescblechtes   oder  falscher  form,    in  der  be- 
vorzugung  jüngerer  sprachformen  vor  alleren  usw.     liingegeo 
tritt  beider  entwickeJung  der  bedeutungen  die  uns  Ob«rlcgen«j 
Schulung  der  Niederlüuder  hervor,    dass  mau  freilich  auch  da| 
manchmal  anderer  meiuuog  sein  kann,  ist  begreiflich,   zumal 
wir  bisher  ge.'^elze  der  bedeulungsentwicklung  noch  nicht  kennen. ' 
hütTentlich  l^llt  von  den  grofsen  lexicalischcn  arbeilen  unserer! 
zeit  auch  etwas  zur  begründung  «iuer  syslematischen  erkeantnii' 
dieser  so  wichtigen  seil«  der  spruhgcschichKi   ab.     nU  dtn 
princip,  nur  die  vom  nnl.  verschiedeneu  worter  tu  behandeln,; 
werden  besonders  die  deutschen  benulzer  wenig  einverstanden  | 
sein  uud  es  Klr  ein  gifick  ernchlen,  dass  iroirdrm  in  den  meisten 
fallen  hinsichtlich  der  form  oder  dur  hedeuiung  etwas  zu  bo*  i 
merken  isl. 

Wir  sehen  der  raschen  (ortsetzung  des  Werkes  xuvtrniidii-l 
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lieh  uuil  freudig  entgegen  uud  tiülVeii  üass  es  den  germani&ti- 
sdieu  sludieo  überhaupt  in  reidieai  mafse  zu  gute  kommen 
wird,  das  ol.  i^t  tou  der  »prachwisseoschaft  noch  lauge  nicht 
in  genügender  weise  berücksichtigt  worden,  ubgeflchen  von 
unserer  gewöhnlich  falschen  Vorstellung  hiD^icbtlich  der  selbst- 
lUndJgkeit  de^  uL,  beruht  das  vornehmhch  nuf  dem  maugel 
Itequemer  bilfsniittel,  dem  hier  nach  der  lexicalischeo  seile, 
so  gut  mao  es  nur  wünschen  kann,  abgehoiren  wird,  die 
verlagsbuchhandJuag  stattet  das  werk  in  vortrefTlicher  weise  aus. 

I  I  JOBAltNES   FbaNCE. 

^KcrrMOxDtL,  Haussprtiche  und  inscbriften  im  Elsass  gesammelt 
separatahdruck  aus  den  ^liltcilungen  des  Vogesenclub^.  Slrafs- 
burg,  CFSchmidis  uDiTersit<'tUihucl)bandlting,  1SS3.  76  ss.  6<^- 
0,80  m.  —  eine  kleine  fleifsige  uud  wüI  geordnete  Sammlung 
vdu  ober*  uud  unlerelsässläcben  haussprUcliun  uud  anderen 
hausinschriflcn,  von  sprtichen  in  wirlssluben  und  inschriricn 
auf  ofenplatteu,  grabsteioen  und  glocken.  su  staltlich  bereits 
die  gesammtzahl  dersell>en  in  diesem  bitcbicin  sich  darstellt, 
80  ist  doch  nicht  zu  bezweircla  dass  bei  weiterer  uucbrorscbuug 
nicht  nur  auf  den  angefOhrtco  gegenstfiodcn,  sondern  auch  aul' 
scbiiinken  und  bünkeo ,  betten  und  kascen,  tellern  und  gabeln 
noch  viele  andere  bemerk enswerle  inschrirteu  werden  gefunden 
werden,  und  auffällig  ist  mir  gewesen  i\&s»  die  ratliKuser  des 
landes  nicht  mehr  ausheute  geliefert  haben,  da  die  saumiluug, 
die  auf  volUtjlndigkeit  keinen  anspruch  erhebt,  zur  aufzeich- 
nuug  felileoder  iuschriften  anzuregen  beabsichtigt,  so  hoOen 
wir  mit  dem  verf.  dass  ihm  bahl  gelegenheit  zu  einer  neuen 
votlstjlndigeren  ausgäbe  geboten  wird,  allerdings  würde  es  in 
dicsfui  falle  crwlinscbl  sein ,  wenu  der  sloff  nicht  blofs  »er- 
uiehri,  sondern  auch  gründlicher  verarbeitet  würde.  zunSdist 
kjime  es  auf  eiue  characltTistik  der  sprilche  au,  aus  deren  inhalt 
sieb  doch  gewig»^  grundanf>cbauungen  und  uiauchu  schickaale 
des  rolks  herauslesen  lassen.'  wie  bezeichnend  ist  es  dass  trotz 
der  tweibundertjUhrigeu  herschall  der  Franzosen  auch  unter  den 
vielen  hundert  neueren  inüchriflen  nur  drei  s.  15.  23  franzö- 
sisch lauten,  deren  letzte,  cbaracte ristisch  geuug.  nur  in  rebus- 
forra  über  einer  wirtshauslUr  steht  (0.  '20.  100.  0!  d.  i.  au 
vin  WHs  ean)!  eine  weitere  aufgäbe  würe  es,  die  Verbreitung  der 
sprtiche  zu  verfolgen»  wenn  auch  nur  zuaSchbt  durch  die  be- 
nachbarten landschafleu,  wobei  zb.  Uiebis  Pfalzer  s.  196(1'  und 
Sutermeistcr  Schweizerische  haussprüche  (1800)  nlUzlicb  werden 
könnten.  al>er  aus  den  historischen  zeitschrilieo  und  den  Stadt- 
Chroniken  würde  der  verf.  noch  viel  reicheres  material  herao- 

<  wie  furchtbnr  wärklderlaplclir«t)l  der  Inschrift  der  luf  dem  schlicbt- 
feld  de«  haaerokrteg«  bei  Scberweiler  dtchead«n  vapelle  voa  1&2S: 
M  «f  nicht  ein  tontlers  klag 
Dret/Gehn  tatugnd  an  «•inrnn  teiff 
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zipheD  ItOoncn,    wie  denn   zh.  die  Zeilschrift  de«  FlsWrS 
»crnins   ftlr    Niedersachuen    lSr)9    und    lS*i9    hai)s»|irncho' 
Ctdie,  Peine,  Slaülhsgeu,  MUndeo  und  Hameln  zusaminengMtclK 
bat    das  »i:lnvierig8le  aber  bleibt  dann  uocb  der  n;icbwici»  detl 
4  alters  und  der  herkunft  der  Kprtlcho  «owie  der  eilte,   si«  alsl 
schiniicli   iter  verechiedeDartigston   ge^en^lflnde   zu  verwenden, 
worüber  einigfs  in  uii'inem  auF&aU  Über  die  sproche  des  breini- 
schi^u  nt:i6tuhls  (BrfmiM;hes  Jahrbuch   l^^lSfl*.  Z«.  27.  3^)  xuj 
finden  ist.   —   der  ahdruck    scheinl   sehr  ziiverlflEiftig   xu  Mio,! 
nur  Mi[  s.  28  z.  3  v.  u.  slehl  scive  für  sdre.     E.  H.  Metw. 
GSciinOuKn.  Das   goldene   »piel    von    uieisier  logold  (ElsJRsifecba 
litlerattirdenltmäler  aus  At.m  xiv  — inijh.  herau:»g.  von  £Makii7( 
und    CScuKiDT  inj.     Strarsbtirg,  TrOboer.    1882.     xxxtu    und 
98  8S.    S^    am.  —  diese  neue  ania^ftbe  des  bereits  1472  durch 
Günther  Zeiner  gedruckten  werkcJiens  gibt,  wi«  der  verf.  s,  u 
erklJirl,  im  wesenllichco  »^lufu  nbdruck  der  Gif^fflDfr  h».  t83, 
welche  dem  anfang  des  16  jhs.  angehört   (s.  ir  beifst  e»,  den 
jilir  1105,  was  wo  1  einer  der  vielen  hedauerliclieu  drucklefaler 
de»«  hucbes  i»t);  dasGoldne  spiel  enlatand,  nach  de»  herau^ebersj 
cmiitteinng.  nol  1432  (s.  xvii);  sein  v«rf.  ist  ain  phatcr  prt-\ 
tUger  ordf.ns  hieß  mayster  higold,  wie  er  steh  aoi  Schlüsse  der] 
GieftimT  h&.  nennt,     die  annähme  des  herau^gebers,    diu  roo 
Herlzog   (tLÜel^.  chroo.  buch  m   s.  61)   angeführte   grabftchrift 
eines  Surburger  canooicus  Joanoes  logolt  (f   1405)    beziehe 
eich  auf  dieselbe  persoo  uod  beneise  ihren  »paieren  ubtrinii 
in  dsK  Mil't   zu  Surburg,  ist  unlmltbar.     aus  einem  prrdi^^tT- 
moudi    pQegte.    uenu   nicht   päpstliche  dupens  einirat,   kein 
stiflshcrr   7.u  werden;   anf  dem  epilapb  ist  Ingold  ferner  Mi-.j 
in  der  ha.  voroame:    die  betielmftnche  uannten  sieb  imordrof 
otchi  mit  dem  faniilienuimea;   endlich   ist   nicht  aiixuoebmeal 
dasi>,   wäre  der   canonicus   ma^srer  (magister)  gewesen,   diese 
i)uttlitjit,   auf  welche  man  im  ma.  hohe  stücke  hielt ,  auf  der 
grabschrifi  niehi  vermerkt  worden  sei. 

Das  buch  selbst  i$l  eine  der  zahllosen  moraliBierendeo  be-l 
Irachliiogen,  welche  an  die  ahticben  üpielu  ankutlpfl  und  «lereal 
clasäisches  vorbild  das  c.  1300  entstandene  wrrk  des  domuD-l 
caners  Jacobas  de  Ossolis  aber  das  Schachspiel  dar8leUl.| 
aafsor  dem  schncbspicl  werden  das  dambrell,  das  wttricbpiet, 
die  karten,  der  tanz,  das  schiefiien,  das  saiteospiel  Toa  dem 
verf.  angezogen  und  illufitriert,  wnln-i  es  nnLUrlicli  an  einer  ^ 
menge  culUirgeAchirhtiieh  inter^'^santer  nolizen  uicht  feblU 

Zu    ».  30   z.  22,    wo    von    den    ni-uf   prcux   die   red«    ist, 
hatte  auf  die  allen  spielkartt'nholzschuiu.e  usf.    Uull.de  U  «ac  < 
d'archiol.   et  d'hisU  de  Is  Moselle  xi  76,    und   ebrud.   it  62  (.1 
*'1S0.  216.  253.  n  «9  f.  79.  157.  173,  sowie  auf  rStraleo  U»\ 
neuf  preux,  Pau  tS64«  VQrwjc»ea  werdoo  k^nuen. 

Die  arbeit  i^t  zwar,  wie  der  toK.  gerne  xugnaUiht,  nicht' 
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crsctiöpfuiid ;  »U  er&lrr  wurf  eines  ^  an  fangen*,  wie  er  &icb 
ueoul,  ist  sie  aller  cbren  wert  und  beifsl  uns  vuo  berra  dr 
Schröder  die  boston  orwanungen  tiegeu.  F.  X.  KsAts. 

Horazens  Salireo  und  Epigteln  aus  dein  latciui»clit>[i  Ubrrsetzl 
vtin  CMWiKi.AÄü.  xwtiler  teil:  HoraKfiLS  Itricro.  Uret«laii, 
Lwickarl  (Albi-ri  Clir),  1SS3.  liU;!  umM  tS  ss.  8«.  1,20m.— 
was  von  dt-m  iieudiucLi«  der  Saliicn  Ans.  vii  33ä  gesagt  wurde, 
gilt  auch  fUr  die  rori&euuug.  die  frubert-n  leearten  sind  dies- 
mal gar  Dicht  bi^nchtct.  nach  welcher  aufläge  der  hcrnusgeber 
seinen  tj*xt  abdruckt,  niarbl  er  niclil  kuud.  die  Briefe  er- 
schienen zuerst  1782  bei  der  Desaauer  vt^rlagscasse,  dann  revi- 
di«rt  bri  Writlinaun  1790;  die»«  nnggabo  wunle  ohne  Wicinnds 
leilnnbnio  dasetbsl  ISÜl  neu  nuTgelegt  und  1S05  von  dem 
OlKTfHzer  Tür  'eine  künftige  ausgäbe  von  der  letzten  band* 
Olli  handsclirifllirben  Verbesserungen  versehen  der  verbgKliand- 
lung  ziige»:lrltl.  lAahrscheinlicb  wurde  dies  corrigierlc  irxem|ttar 
der  cdileu  WeidmaDUScben  au&gabe  von  lbl6  zu  gründe  ge- 
legt, denn  sie  zeigt  varianlea  gegenüber  dem  1790**'  drucke. 
das  exeroplar  mit  Wielands  handbemerkungeo  wurde  run  den 
jetzigen  Inhaber  der  vcrlngshnndlung  der  k.  bibliotbek  in  Berlin 
gescbraKl.  so  viel  konnte  ich  durch  die  gUte  des  brii  UHutmcr, 
welcher  mir  die  beuOtzung  »eines  gescbaflsarcbives  erlaubte, 
resiAleJlrn.  ich  habe  nii  winter  IBSl  dem  bernusgebor  dieses 
ueiulriickes  davon  nac:hrtclit  gegeben,  seine  nachrorschungea 
in  jener  bibliolhek  envieecn  dass  daselbst  das  exeiiiplar  mit 
Wielands  Verbesserungen  sieh  nicht  vorTindeL  immerbin  hatte 
der  neu<lruck,  da  er  laut  dem  rorworle  zum  1  teil  die  aus- 
gab« letzter  band  bieten  soll ,  nach  dem  posthumen  drucke  ge- 
«cbebun  niCIasen,  wülircnd  er  sich  auf  den  von  1790  bezw. 
ISOI  stUl2l.  oder  docb  jedesfalls  die  Varianten  der  auftgabe 
Von    ISlO  vfx/^ichrien  sollen.  liFnKn*BD  SüUFFKaT. 

PZiiihkii>iak:<<  ,  Ern^t  Theodor  I/aoger,  bibhoihek^r  in  WoHen- 
bUtLel,  ein  freund  Goethes  und  Lessings.  sondei'ahdruek  aus 
der  Zeilschhrt  des  MarEvereins  flir  geschichte  und  nlterLum«- 
kiMide.  16  jabrg.  18S3.  Wülfcnl>4ltlel.  JZwissler,  1H63.  7Bss. 
8**-  —  aus  diesem  üursersi  sorgsam,  zumeist  aus  lianilschrift- 
Licben  ()uellen  zusammengestellten  lebensbililc  lernt  man  nicht 
gerade  eine  reiche  uatur,  aber  «liueu  bOcbsl  aihlbaren  gelebrieu 
von  umlassendeni  wissen  kennen,  der  dasselbe  mehr  in  kri- 
tischer lüligkeit  als  «eihsischüprrrisrh  venverti'i  hat.  zahlreiche 
rereusiooeu  L.s  weist  Z.  {z.  t.  I*,ir!heys  registern  mit  grund 
widersprechend)  in  der  Allg.  d.  bibliolhek,  in  den  Goiliuger 
gel.  anzeigen  und  anderen  blättern  nach,  obwol  also  die  lit- 
teratur  verfolgend  machte  L.  duch-ibre  forlscbritle  nicht  niii, 
verhielt  sich  vielmehr  im  einhlang  mit  seinen  freunden  und 
mau  flarf  sagen  mit  der  uiasse  iler  deutschen  lesewell  gegen 
die  xenieiidicbler  und  die  romanliker,  auch  gegen  die  grttnder 
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der  deutschen  pbilologie  ablehneod.  nnd  doch  halte  «r  in 
jüngeren  jähren  freundliche  beziehungen  zu  Goethe  gehefaL 
aber  diese  ISsst  sich  freilich  wenig  finden  und  ich  bin  HCfat 
einmal  überzeugt  dass  der  DjG  m  15  mitgeteilte  brief  tu  L.  ge- 
richtet ist,  wie  Z.  vermutet  und  Streblke  Goetfaee  briefe  368ff 
ohne  bemerkung  angibt;  denn  das  verbfiltois  dee  schreiben  wum 
adressaten  ist  hier  ein  weit  cordialeres  als  in  dem  eis  belbee 
jähr  alteren  briefe  Goethes  an  L.  dass  Goethe  in  L.s  stiDiB- 
buch  schrieb:  so  spottete  Widand  statt  des  bisher  gelee»ep 
stotterte,  schafft  eine  cruz  aus  dem  Terfafiltnisee  beider  dichter 
(Tgl.  Zs.  26,  255).  auch  über  Lessings  bibliotheksTei  wutoog 
und  L.s  hochacbtUDg  für  seinen  rorgUnger  teilt  Z.  miMhei 
beachtenswerte  mit.  briefe  Heynes  und  CASchmids,  die  aebea 
solchen  Ton  Geliert,  Bebrisch,  Gleim,  Herder  und  vieka  etamn- 
buchblattem  von  berühmten  mUnnem  veröffentlicht  wgriea, 
verraten  bttcher ,  welche  Lessing  kurz  vor  seinem  toÖe  beattit 
hat.  so  werden  viele  das  schriftchen  gerne  lesen  und  danfcfair 
aus  der  band  legen.  Bbuibabd  SBormr. 

Beowuir.  autotypes  of  the  unique  Cotton  ms.  ViteUias  A  zr  in 
ihe  british  museum,  with  a  transUteration  and  notes  bf  JouiN 
ZuPiTZA.  London,  Early  englisb  tezt  Society,  1882.  vn,  146ss. 
und  70  facsimilierte  blatter.  gr.  8^  25  ab.  —  die  vor  mehr  ab 
vier  jähren  von  der  Early  englisb  tezt  society  in  angriff  8^ 
nororoene  photographische  widergabe  der  Beowulftis.  liegt  nnii- 
mehr  fertig  vor,  begleitet  von  einem  genauen  abdrode  des 
tezles,  dessen  besorgung  bei  der  beschaffenbeit  der  ha.  maadisr^ 
lei  nicht  geringe  Schwierigkeiten  bot  sie  hätte  kaum  einer  ge- 
eigneteren kraft  als  der  Zupitzas  anvertraut  werden  können :  das 
facsimile  der  hs.  ist  vortrefflich  geraten,  der  gegenüberstehende 
tezt  wurde  mit  benutzung  der  hs.  selbst,  der  beiden  Tborke- 
linschen  abscbriften  und  aller  direct  auf  dem  ms.  iMMerenden 
ausgaben  bezw.  coUationen  möglichst  so  hergestellt,  wie  er  vor 
100  Jahren,  als  die  hs.  noch  in  einem  wesentlich  besseren  zu- 
stande sich  befand,  gelautet  hat.  unter  den  Verdiensten,  wdche 
sich  die  E.  e.  t.  s.  um  das  Studium  der  ae.  litterator  erworben 
hat,  gebart  diese  Beowulfausgabe  zu  den  grosten. 

H.  VAitouean. 
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JISCHES  ALTERTHUM  UND  DEUTSCHE  LinERATUR 

X,    3    JUNI    1884 


VTftlthür  von   der  VogclweTde   lieraiifigfgelwn   und  prkUrt  ron  WWiutAmts, 
■iweit*  voIlslBridip  «mii»'»flfii<*tf  «ii>tiril»f.     Halle  a/S,,  buclihamJliing 
^m.\       dft».  waiseiihiusr«.  |Hh3  iGtnuBiiisLtsdie  bindbiblioiticlL  facratta}(pgrht>u 
von  ioLWS  ZAUNBHIt.  ,    III  uiid   50ü  H.    8*.  •*-  lü  m. 

Dif  WaUlicr-au,*gabe  voü  ^^'iIma^ll8  isl  im  jalirc  1869  zuei-sl 
erschieut'n.  jetzt  ^tiul  darau.t  zwei  hUdier  gewurdeu:  Leben  imü 
flichlei)  Wallbers  (Bouu  1SS2)  uutl  die  vorllegcocle  zweite  nua- 
gäbe,  (las  erslgeuauole  buch  ist  ia  dieseu  blSttem  (lx  339  D) 
Jurtb  Kuurad  burüach  nDgezeigt  wurden;  von  dem  amlcrcn  soll 
^bier  kurz  die  redi^  seiu. 

,  Sei  CS  mir  gcslaitel  vorerst  zu  sagen  dasd  Burdach«  urteil 
UbiT  jenes  erste  werk  mit  dem  meiiii^en  im  ganzen  und  gror^en 
übereiuätiiuuit,  dass  ich  aber  au  zwei  slelleu  seinur  receuaiün 
eine  bemerkung  kaüpren  müchte. 

Wilnianns  redet  jctxt  gerne  von  der  barbarei  do«  mittclallers 
und  lenkt  damit  iu  alte  wolbekannic  bahnen  wider  ein .  die  wir 
seil  Jacub  Grimm  und  der  historischen  schule  UbcrbaupL  ver- 
lassen halleu.  Uurdatlis  widei'spruch  dagegen  (s.  358}  genügt 
mir  nicht,  es  kununt  darauT  an  zu  erkcuneu  dat^s  der  landläufige 
begrilTdcs  millelallers  falsch  ht  uud  dass  dit*  nhlicbo  ali^idiuuug 
epoclieo  von  sehr  \t:rschiedeuem  siltlictien  character  urnTjä^^l  und 
vermischt,  der  siltlichc  chanicter  wird  alier  niclil  aii&  dcu  lasier- 
catilogeu  der  ealirikcr  und  |iredtgi-r,  auch  nicht  ou»  xurällig 
Uberlicrerten  Schandtaten  und  Trevetn,  sondern  aus  den  Mtllichen 
idealen  erkannt,  die  bei  den  dicbteru,  histurikeru  und  ^unsl  her- 
vortreten, wer  sich  auf  die  feinere  sittliche  »ondi*  nicht  versieht, 
der  kann  daliin  kommen .  mit  den  neuesten  kathollucht-n  histo- 
rikern  das  15  jb.  Tur  eine  bluiezeit  unserer  bildung  erklllrcD 
2U  mussea. 

Wenn  femer  iiurdach  (s.  35D)  Wilnuuns  dafür  betobt,  dass 
seinem  buche  jede  'culturkimipreri.sche  (eudeuz*  feju  gebWeheu 
sei,  so  habe  ich  —  mit  unrecht  vielluicht  —  aus  diesem  loh 
eiuHU  taclel  hemusgelillrt,  der  mich  verletzte,  weil  er  mich  an  die 
hochmUlige  art  erinnerte,  wie  miuiche  kleine  proleslanlisdii^  leule, 
die  ehemals,  sm  lange  der  wind  vou  üben  'cultiiiK:nn|)fenscb' 
bhes,  sich  iu  die  vorderste  reibe  der  klimjifer  dr^ugleu,  jetzt, 
du  der  wind  umgeschlagen  hat,  erDSthalle  urwäguugen  itber  den 
dcbadbu,  den  die  rilmisdie  kirchc  unserer  iintionalea  eutwickcluug 
A.  F.  D.  A.   X.  :ti 
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angetan  hat,  sebr  Tfirac^im  inls  *cuhuii*inpf*  abzufertigen  sieb 
herausnehmen,  ich  bin  unter  den  Segnungen  des  concordates  in 
Wien  aufgewachsen  und  weifs  genau,  weshalb  mir  das  hen 
schneller  poclit,  wenn  ich  Waltbers  Strophen  gegen  den  papit 
lese.  ich. bin  aU(^:fe8l  überzeugt  dass  ich  Waltber  und  das 
mittelalter  und  unsere  ganze  geschichte  viel  besser  verstehe,  ak 
diejenigen,  welche  b^  sbichen  gedichten  kalt  bleiben  können  and 
üich  stolz  in  das  bewustsein  ihrer  Unparteilichkeit  oder  Vorurteils- 
losigkeit hüllen,  wir  wollen  doch  die  Vorurteilslosigkeit  nicht  to 
weit  treiben,  dass  wir  waffen  für  unsere  feinde  scbmieden. 

Die  eiuieitung  zu  Wilmanna  Walther- ausgäbe  enthielt  frOher 
I  Wallhers  leben;  ii  Walthers  kunst;  in  kritische  bemerkangen. 
der  erste  teil  ist  jetzt  weggeLilieben  und  durch  das  eben  be- 
sprochene huch  ersetzt,  der  dritte  teil  steht  jetzt  an  der  spitze, 
aber  in  der  fomi  einer  Übersicht  Ober  die  bandschriden  und 
die  ihnen  zu  gründe  liegenden  erschliefsbaren  alteren  Samm- 
lungen Waltherischer  gedichte;  dazu  kommt  am  schluss  ein  ver 
zeichni's  der  wichtigeren  abweichungen  in  den  texten  der  ver- 
schiedenen ausgaben .  der  zweite  teil  ist  wesentlich  reicher 
geworden;  er  handelt  nicht  blofs  von  der  metrik,  sondern  auch 
vom  Stil. 

Der  abschnitt  'die  spräche*  betrifTl  dinge ,  die  man  sonst  der 
metrik  zuzurechnen  pflegt,  hiatus,  elision,  apocope  und  syncope, 
inctination,  synalOphe,  zuletzt  allerdings  auch  einige  tatsachen 
der  lautlehre.  (iberall,  namentlich  in  der  sehr  sorgfältigen  er- 
Orterung  tlher  apocope  und  syncope,  hat  Wilmanns  nicht  blof« 
unsere  kenntnis  Walthers,  sonilerii  unsere  kennlnis  flberhaupt 
wesentlich  gelOrdert  und  die  aurunUTungeu  an  künftige  herau»- 
geber  verschärft,  docti  scheint  mir  dass  hier  über  manche  dinge 
entschieden  wird,  die  nicht  auT  eine  isolierte  betrachtung  Wallhers 
bin  entschieden  werden  kennen,  sondern  umfassendere  beobach- 
tung  voraussetzen,  wird  irgend  jemand,  der  es  mit  beweisen 
streng  nimmt,  die  betonungcn  bettet,  singet,  dtse,  sumir  (s.  44) 
im  eingang  des  verses  uud  damit  die  schwebende  oder  versetzte 
belonung  eines  schwaclicn  e  bei  dem  lyriker  Waltber  für  be- 
wiesen halten?  ist  denn  gegen  Laebmanns  metrik  alles  erlaubt? 
so  lang  er  die  umfassende  erwügung  vor  seinen  nachfolgern  voraus 
hat,  bestehen  seine  ansichlen  zu  recht:  womit  ich  natürlich  nicht 
sagen  will  dass  sie  für  alle  zeit  unwiderleglich  seien,  weshalb 
übrigens  Wiluianns  das  synalöphe  nennt,  was  Lachmaun  synäresis 
nannte,  vermag  ich  nicht  einzusehen. 

S.  44  —  63  tragen  die  Überschrift  'die  metrische  form*,  in 
der  ersten  anmerkung  auf  s.  46  findet  Wilmanns  eine  Schwierig- 
keit, die  sehr  leicht  zu  heben  ist.  'die  annähme  dass  der 
metrische  und  musikalische  lact  sich  deckten,  dass  der  hehung 
ein  guter  tactteil,  der  seukung  ein  schlechter  entsprach,  hegt 
sehr  nahe,  aber  sie  kann  nicht  unbedingt  als  richtig  gelten,    wie 
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fcODOtfi)  sonst  50  hlnfiK  Pitbon.  denen  rtcr  Ingische  acc«nt  zu- 
kocaml.  in  tl«r  soukiuiK  Mnlx^it,  wJ(hr«ii(t  unbHioiilr  in  tlif  hclning 
trelea?'  lulKeu  mehrere  boispitUo,  nie  ich  bm  fMin  aä  ick  wil 
heitn.  Iiiemuf  <lie  b^jocrkung:  'beini  vortnii^e  brachte  der  sitnger 
!»itibtr  die  wortc  £iir  g«lluug  iroU  iler  nictriscbeu  senkiiDg,  «Uo 
luiiin  (t.iK  iiielrtim  Hen  vurlrag  nichl  bchtM-srhl  haben.'  iloohl 
^i^uaii  »)  weit  wit;  dt>r  mu»tkitlisrhe  rhythiuus  <|o-a  miif^iktihschcu 
vorlnig  hfher^r.hl.  es  ist  musikahgch  diircbaus  nnOglich  einen 
«cblechioD  UiclLvil  zu  markiiTeji,  unü  dies  kointul  in  reiner  iuslru- 
meolalmii^k  unzäblige  iiiäl  vor.  io  uiudpriier  vocalaiu»ik  Alter*' 
iling»  !>eUeuer«  weil  sich  der  cuuipouiat  deu  teil  sdutu  av  lu* 
rechL  zu  legen  pUegt,  dass  die  «üben,  die  er  lieinnt  wunscbl, 
auf  die  Ruten  lartleije  fidleo.  aber  in  Scbiiberl8  composilion  «od 
G<ielbes  l'ronivlhttuä  zb.  hat  es  keine  «ch^Tierigheil  iu  dcu  Worten 
mitsat  mir  meine  erth  dotji  lasrat  »uhn  dm  doch  oder  in  dirn 
worieu  meine  hAtte  dtt  du  nicfa  gebaut  da»  du  im  ge^auge  zu 
b)!(ooen,  neun  niiin  dies  Tür  die  richtige  ileclaniation  IWilt»  üb* 
gleich  i/oc/i  und  du  auf  schlechten  tactl«ilcn  stehen  und  90g*r 
sechzelmtel  mt  viervierlellacle  sind,  die  blelle  ist  freilich  alB  re- 
cilntiv  bezeichnet;  »hex  idau  kann  sie  streng  im  lacl  sinven  und 
die  angcfilbrteD  worte  doch  stark  hervorheben,  in  dem  ge^iogo 
du»  harlnurs  Wer  nie  sein  broi  mit  thräueM  a/'«,  wu  Schuburt 
nichts  reciliiLivi»ches  hat,  bnugl  er  die  »orte  dam  alle  schuld 
rdcht  ^ich  auf  erden  dreinul.  das  ernte  ronl  hat  er  sie  so  he- 
bnnileU.  datis  iilr/f/  gute»  lacdeil  bf^komml,  das  zweite  und  dritte 
mal  aber  VüUkunintr*ii  currecl  nielhocli:  »chüld  räcJtt  sich  auf  sind 
das  Eweile  tnat  vier  achtel  und  machen  die  zweite  liallte  eines  rier- 
vierteltacles  aud;  die  wurte  sind  ilai»  dritte  mal  vier  vitirtot  und 
machen  xuRJimmeu  einen  viDTvicrtelLacl  aiii>;  ueun  der  ».'itiger 
uill,  so  kann  er  das  wart  rddit  hier  so  stark  hervorheben  wie 
dafl  erste  mal.  dips  iRt,  wie  man  Meht ,  genau  ilertall,  an  dem 
Wilmannfi  anstols  nimmt,  brauchte  auinritat  und  lehrbuch.  so 
sei  auf  die  Allgemeine  musiklehre  von  Marx  verwiesen  (s.  138): 
*eiiixtdne  monmnle  der  musik  —  und  xwar  emzelnu  if^oe  oder 
gtoxe  (onreihen  und  tonmassea  —  konnttn  auch  ohne  rückzieht 
auf  das  rhythmische  gewicht,  ja  sogar  im  Widerspruche 
■Dil  der  rhythmischen  orduung  dazu  bestimmt  sein,  durch 
gröTsere  scbrillkralt  bervorgehoin-a  zu  werden.'  f 

Uie  auuiiM-kiing  aiit  s.  Öl  vermag  ich  absolut  nichl  zu  vep- 
sletieu.  wo  kommt  denn  die  'altere  art,  Strophen  von  vurschte- 
deuer  iüuge  und  lui-ui  zu  einem  licde  zu  verbmdcu'.  —  »u  konmit 
sie  denn  vor,  diese  art,  die  Wallher  vermeiden  sali.'  vum  leicb 
kann  nicht  die  rede  sein,  meint  Wilmanns  die  nngleicbstrophigrn 
gedicbte  der  allhoclidmtlschr»  puesJA  und  manchor  gcisllic-ben 
gedichte  des  r2Jhs.?  die  fehlen  im  ganzen  minnesaug:  und  ob 
Mlche  ungleiche  ^tropbeü  aul  variaiiun  ders<-lhen  melodie  hc« 
ruhen,  wie  Wilmanus  uciut,  üa»  kann  k«iu  mensch  wj»s«n. 
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Der  unterschied  von  lied  und  Spruch  wird  überall  tonu»- 
gesetzl,  aber  nirgends  erläutert,  auf  die  erlSuterung  in  den 
Leben  Walthers  s.  36  muste  doch  wenigstens  Terwieaeu  werden, 
oder  habe  ich  eine  solche  Verweisung  übersehen?  die  gtnu 
metrische  einleituog  kommt  mir  etwas  schwer  vor,  wenn  ich  mir 
dazu  leser  denke,  welche  nur  die  grundbegriffe  der  mhd.  metrik, 
wie  sie  nun  einmal  vorgetragen  zu  werden  pflegt,  besitten. 

Ganz  neu  ist  ein  abschnitt  Ober  den  Stil,  8.63  —  99.  et 
zeigt  sich  hier  das»  die  schrift  von  Paul  Wigand  über  den  Stil 
Waltliers  (Harburg  1879),  die  man  sehr  unfreundlich,  oder  eigent- 
lich unversUindig,  aufgenommen  hat,  so  ganz  unnülx  nicht  ge- 
wesen ist,  wie  man  seiner  zeit  das  publicum  glauben  machen 
wollte,  aber  freilich,  was  hier  und  bei  Wigand  stil  beifst,  sind 
nur  einige  rhetorische  oder  poetische  mittel;  characteristisch  werden 
sie  erst,  wenn  man  andere  und  wesentlich  verschiedene  diditer  wie 
zb.  Reinmar  daneben  halt  oder,  noch  besser,  die  gesammlbeit  der 
überhaupt  möglichen  mittel  ins  äuge  fasst  und  an  der  auswaU  die 
individuelle  eigentUmhchkeil  wahrnimmt,  stil  in  einem  höheren,  in 
dem  eigentlich  litterarhistorischen  sinn  ist  aber  damit  noch  nicht 
erschöpft:  es  muss  die  ganze  folge  vom  stolT  bis  zur  inneren  ond 
Sufseren  form,  von  dem  rohen  stofT,  der  überhaupt  in  den  ge- 
sichtskreis  des  dichters  fällt,  von  der  auswahl  aus  diesem  Stoffe, 
von  der  besonderen  auffassung  bis  zur  besonderen  einfcleidiing, 
zur  wähl  der  dichtuugsgattung,  zu  den  sprachlichen  und  melri- 
sdien  mittein,  mit  einem  werte:  der  gesammte  dichterische  pro- 
cess ,  durchlaufen  und  (Iberall  die  eigenart  aufgesucht  und  nach- 
gewiesen werden.  Wilmanns  gibt  ilazu  beitrüge  sowol  hier  als  in 
dem  sehr  danketiawerieu  drillen  abschnitte  seines  Leben  Walthers. 
aber  ich  vermisse  darin  schärfe  der  anordnung  und  aunrassuD^; 
seine  beobaclilun^^en  behalten  etwas  zufälliges  und  unsystemaii- 
sches,  während  doch  nur  ein  systemaliscli-melhodisches  verfahren 
zum  ziel  fuhren  konnte,  doch  immer  besser,  man  beobachtet 
darauf  los  und  bringt  seine  beobachtungen  in  eine  vorKiutige  Ord- 
nung, als  (lass  man  sich  fei^e  vor  solchen  aufgaben  zurückzöge, 
die  beliaudlung  der  lyrik  hat  ilii-e  besonderen  Schwierigkeiten; 
denn  ihre  (heoric  lie^t  im  argen,  die  erste  pflicht  ist,  alte  epi- 
schen und  dramatischen  elemente  auszuscheiden,  wenn  ich  es 
vnrliiiilig  so  nennen  darf;  den«  es  können  schärfere  unterschei- 
dunj;eu  platz  ^.'reifen,  wenn  man  die  galiungen  der  rede  einmal 
zu  sondern  versucht  —  ich  habe  die  ^'riindbegrifTe  meinen  zu- 
hOrern  im  sonnner  1SS2  vorgetragen  und  gedenke  eine  poelik 
darauf  zu  bauen,  welche  dem  iu  meiner  <»esch.  d.  d.  litt.  s.  77tt 
aufgestellten  programm  zu  eutsprei-hen  suchen  müste:  es  handelt 
sich  um  sehr  eiulache  din<;e,  die  man  jedoch  bisher  uie  genügend 
beachtet  hat.  zb.  ob  der  dichter  oder  scliril'tsleller  von  sich  oder 
von  anderen,  oh  er  im  eigenen  namen,  in  einer  maske  (hinter 
der  er  erkannt  zu  werden  wünscht)  oder  in  einer  rolle  (hinler 
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dpr  f.T  Tersfhwindpl)  redel,  oli  er  vergatiRonm  odor  gr-^jenwaptiÄfs 
oder  zoilloüe^  oder  hUnfti^es  vorfubrt.  ot>  pf  monologc  oder  vor- 
XT&^Vi  fred«tn  8u  Ainem  sdiwei^enüeii  piililiciiiii)  öder  ditdaf:c  oder 
fRassenau(s«rnng€n  {me  chorgcsariß«;  «ntvirri.  für  die  poeiischeu 
niiud,  Bh»t!a«lien  vou  alli.-iu  melhsrhen ,  wjrd  C8  nülxlich  sein, 
die  RprachtMhrxiifliin  zu  durcliniii>;turii,  wir  wüit  ihre  .iiisc)rucb9- 
mitlel  melir  pro^aiäclien  oder  mehr  porliüclien  cliamclür  trafen, 
unter  iillcn  syiioiiyninn  ^ind  itir  am  poftischrstrn,  in  (Ifn^n  d»«: 
iirsprtlDßlichn  nesen  sprnrliliciM-r  bcnennuii^  noch  »m  Iretiesl^o 
bervurlritl:  «bs  verbum  isl  puulisdier  als  das  doiiicu.  das  iiomen 
poeli&clier  als  das  prnnomcn;  ein  wort  niil  dt^utlicli  filldliRi'cr 
etrmologie  dh.  lebendiger  wurzel  ist  poetischer  ab  ein  verdunkeltes 
aus  ßiner  •ibgeälorl>pnen  odfr  eoUtclllco  und  MnlirnnÜtrhen  wuitcI. 
dii*  urtiprllnfilir.hf!  bi-uenimu^'  ^i'stbiphl  (hirrli  »ussr.htiüfslirhi.'  Iier- 
vorti^-biiiig  eines  mt-rkmals;  darum  können  verbla^äle  \tOiier  durcli 
epithela  nufi^etrischt,  du*  Lrlosrhencn  j;letcbsnm  uider  zum  kiirbii-n 
gebracht  werden,  der  eigenllicbe  ausdruck  ist  proi«ni&d),  der  un- 
eigentlicbe  poclisch;  der  gruaue  l&l  proäai3<;h,  d'*r  ungenaue 
poetisch  u»w.  man  wird  auch  über  die  slinmiung  oder  geijilc»- 
verfassung  das  dichlers,  aus  welchnr  die  einzelnen  poetiscben 
mittel  fltf'fsen,  und  ebentio  itbnr  ihre  wJlrkiingen  ax.\1  den  leMT 
uder  bürt-r  cr>pnels)iche  btHracbtuii^'t'n  anstellen  künnen;  aber  su 
ailgeuieine  caieuoricu  wie  nacbdrtick.  Itervurliehung,  fUlle  werden 
dabei  VLTmutlicb   nur  eine  g<;ringe   rolle  spielen. 

Ini  t«Kte  bat  Wilnianns  jetzt  die  folge  der  Lacbmnnnschen 
ausgäbe  beibehalleu  (eine  sehr  willkommene  vcrönderuof;!)  und 
den  »ersuch  rhrflno  In  bischer  nnnrdnung  nnr  in  einer  t»helle  ge- 
fiiacbt.  den  conmieuiar  wird  man  ernrilcrtf  ^einiebri  und  i^ewi» 
nucb  in  der  rug<;l  verbessert  tindeiu  iiuc  genaue  uar.hpritruag 
iiidiRie  ich   nicht  vor;    nur  rinige  einx<?Ibinten  seien   bcspriirb^n. 

Zu  22,  l2  wer  kau  liftt  hrrreii  roH  dem  hteiite  srMiden  xira  er 
ir  <jehemf  ttliizez  fünHe?  vgl.  Keller  Kai^inaelilssp,  INachl.  271,  28 
l/i>  lytnd  gebetfii  grosz  und  kleyn :  teer  kan  da  gtmtfrrXen  recht, 
wekhfr  sy  dn  Herr  ndsr  Intfcht?  hye  hitU  so  lyen  reeJü  Her  herr 
hy  dem  kntcht  (Rieger  G«'rn.  16,  193). 

Zu  30.  11  Vntfr  der  Undm  an  dir  Heide,  der  niil  lifl,  17 
beginuende  9alz  hinkt  nach,  wenn  ni-in  inleqinngierl ,  wie  fs 
gewlMinlicIi  ge.«chieiil ;  irti  uiüchie  vorsditagen.  n<irh  tut  einen 
gedankenslricb  au  machen,  das  madrhen  bruinnt  di'u  neuen 
'  Mlz,  als  we.nn  es  nun  erzählen  wollte,  nas  »ich  da  begab;  über 
dann,  zur  neckenden  entleuscbung  de»  bürers,  erwähnt  »le  nur 
eine  scheinbar  glcuhgillige  latsachn,  aber  eine  lalAacbe  die  doch 
svniljoliscli  ist:  die  nachtigall  s-ing  zu  einen»  liebeslrfie.  —  'Ut,  24 
hnf  frouwi:  Wilinnnos  hat  sich  jetzt  zur  Larhinaunsclien  inler- 
pnnction  und  erkt<lrung  bekehrt,  mit  recht!  zur  C4}u«lrnctioo 
%gl.  auch  Krdmaun  OÜrid-ayulax  2,721-  Friedrich  der  knecbt 
sagt  Ton  meiner  liebalen,  die  er  durch  gcschenke  gvwinnen  will 
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(HSH  %  ITO"  Tgl.  nO**  5,  2)  W0',  waz  wü  $i  m^,  dm  seknu; 
niht  se  AA^?  das  ist  das  Walthersche  rnttdcheo  bi«r  offeDbar 
auch;  darum  liebt  sie  hervor  dass  sie  atsMre  frmnot  empfaugei 
ward.  —  zu  39^  26  bemerkte  Witmanns  früher:  Mie  fnge  be- 
lebt die  enfthlung.'  jetzt:  ^ähnliche  rhetorische  fragen  59,  34. 
75,  29.*  ich  sehe  hier  keine  absichtliche  belebung  und  keine 
rhetorik,  sondern  nur  naive  kindhafte  koh^terie,  welche  die 
frage  den  hörern  gleichsam  vom  mund  abliest  und  sie  nicht 
blofs  aufwirft,  sondern  auch  beantwortet  bei  der  rhetorischen 
t^age  erwarten  wir  keine  antwort  die  hier  vorliegende  frage 
und  antwort  ist  mit  der  hypophora  oder  subjectio  der  antiken 
theorie  zu  vergleichen.  —  40,  IS  *gttrhttDe  zuverlässig;  daraus 
entwickelt  sich  die  bedeutung  anhanglich.'  warum  denn  'anhinge 
lieh'?  auf  Verschwiegenheit  kommt  es  an.  der  treue  ist  ver- 
trauenswürdig; er  wird  das  vertrauen  nicht  teuschen. 

65,  83  In  einem  zwtvelUche»  todn.  zum  ende  der  zweiten 
Strophe  bemerkt  Wilmanos:  'niemand  wird  nach  der  trefflieben 
pointe  eine  fortsetzung  des  liedes  erwarten.*  folglich  —  das 
kann  man  bei  einem  kflnstler  von  dem  ränge  Walthers  ohne 
weiteres  aussprechen  —  hat  es  keine  fortsetEung.  ich  schliefte 
mich  hier  der  ersten  WÜmannsischen  auOage  an  und  trenne  die 
dritte  Strophe  ab.  sie  mag  den  beiden  ersten  parallel  gehen  und 
sich  auf  dieselbe  Situation  bezieben ;  zu  einer  wahren  kflnsüerischen 
einbeit  schliefst  sie  sich  mit  ihren  Vorgängerinnen  nicht  zusam- 
men, wenn  Wallher  in  Einern  gedichte  sagen  wollte:  'mich  hat  eia 
orakel  getröstet;  nun  will  ich  auch  alle  eifersucht  fahren  lassen 
und  mich  nicht  mehr  um  die  besuche  bekümmern,  die  sie 
empfängt'  —  so  konnte  er  dies  ganz  anders  herausbringen.  — 
ist  66,  15  zu  It^sen  daz  ich  ir  sihe  geste  hi? 

Zu  74,  20  Nemt  froutot  disen  kränz  mOuhte  ich  meine  in 
der  Gesch.  d.  d.  litt.  207.  255  gegebeneu  andeutungen  ausführea 
und  rech It'erti gen.  für  die  ursprüngliche  folge  der  stropheo 
halte  ich  diese: 

134A,  262  C,  51  E  'Nemt  frowe 

136A,  264  C,  53  E  Si  nam 

130A,  263  C,  52  E  'Frowe  ir  stt 

138  A,  373  C  Mich  dUhte 

137  A,  372  C,  54  E  Mir  ist  von  ir. 
Ein  einheitliches  gedieht  und  durchweg  fortschreitend,  er 
bietet  den  kränz;  sie  nimmt  ihn  und  dankt:  daz  wart  mir  ze  löne: 
Wirt  mirs  iht  mir,  daz  trage  ich  tougen.  von  diesem  mehreren  er- 
zählt er  in  der  dritten  Strophe :  abermals  überreicht  er  einen  kränz, 
jetzt  mit  kühnerer  rede  und  der  aufforderung,  das  madchen  solle 
mit  ilim  blumen  brechen,  sie  tut  es;  er  ist  hochbegitlckt  —  aber 
dieser  ganze  liebesverkehr  war  ein  träum:  dö  taget  ez  und  mws 
ick  wachen,  duch  der  träum  war  so  suis,  dass  er  den  ganzen 
Sommer   lang  sucheu  muss,   ob   er   die  traumgeliebte   nicht  im 
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Mieii  flnilrt:  'uelluitbl  U(  »ic  hier  uuUr  ttuch?  erlaubt  i]at>£  ich 
euch  ins  gcHclit  schaue!  welche  freudp ,  wenn  ich  sie  fUnile  und 
sie  Ulli  rneiueiti  kr.tuze  i^chiiUlckcii  ifOrflel'  (ich  gl.-iiihiMla»8  man 
7Ö,  4  einiu,  wie  die  beste  (iherlieferuus  bielel,  icchtrerligeo 
kaoii.)  —  die  hau|i(ii)Qlive  Üudeo  »ich  io  tJeu  Volksliedern  bei 
Ühlauil  ur  22.  23.  24.  27.  2^.  der  livbhaber  Ubäm-ichl  (od«r 
schickt)  der  geliebten  einen  kränz  zum  Lauz  (24,  S.O.  2&^  3)r 
er  forden  sie  aiir  utit  ihu)  rown  zu  brerhen  {22,  2.  2^,  4).  Da 
bradien  sie  ihr  rCsirin  vil  mit  groszer  ftttwä  (23,  ">).  .Vir  iraumtl 
also  süszi! ,  tri'e  mein  [eins  lieh  gegen  mir  lief;  sie  (et  mich  /"reunrf- 
lich  vmfifamjeu ,  sie  yitb  mi'/  ri7  lier  frewii  .  .  .  vwt  Jn  irh  u«/"- 
erwufhet,  dff  war  es  alles  nicht»,  äßim  nur  die  Hechten  röselein  4it 
reisten  hej-  auf  micJt  (27,  '<i.  4.  5),  «lie  bluten  failen  aber  auclt 
im  traiiuie:  da  traunUe  mir  eiti  trdumelein  ,  uiie  es  schneiet  üher 
mich;  und  da  icjt  nun  eneachle  und  es  war  aber  nicht:  es  leareN 
die  roten  rösekin,  die  bluten  über  midi  (28,  1.2). 

75,  2ü.  von  dem  vucaUjJiel  bar  scliou  ttiez  Poesie  8.  264 
gezcifjl  üaiis  ei  rarialiuii  eiiie5  heispieles  bei  Bernart  von  Veu- 
Udoui'  ist. 

S7.  1  A'i«ffiaH  kan  mit  yerUH  kitidei  mhf  beherte^,:  vgl. 
AKaul'uiann  Caesarius  vüd  Heiüi«rbach  s.  21.  i.i,    ,  ,(,, 

94,  11.  dic»elbe  siiualion.  dar»  einer  an  eiueiu  iui  einpaogc 
de»  gedicble»  Lezeichueleu  Khaltigou  ort  tinlM:hlnrt,  tiiueu  an- 
tfeiiebnien  Irauni  bal,  beim  erwachea  aber  ciu  all«»  w«ib  roDr 
lht«Jei,  bei  LhUnU  Volk&I.  nr  290. 

111.  2H.  in  der  [lolemik  Wnitbcr»  gegen  Heinninr  tindftt 
NVilniMuns  in  z.  111, 3U  eine  gcbnieri^keil,  thf  icji  uicbt  bogreiie. 
Wiillber  lehul  äich  j^egen  die  Übertreibung  aul  und  ^iiottet  (ibcr 
Jen  uugltickhcbeu.  stcU  vergeblich  um  erboruog  Uebeudeii  lieb- 
liaber,  iudeii)  er  sagt:  besser  {*h  die  ditiiie  mi  Ober  gebüi  zu 
LüIm;»)  wUrc»  wenn  die  dauie  ihren  dichter  rreuudücber  behaudelti*. 
nie  er  hier  dir  llhiTlrcibung  des  gefllhU  verspotißt,  ^u  in  der 
folgenden  slrophe  die  itbertroibuugen  von  neinmars  geistreicher 
monier:  »iicb  im  kIiciz  (ludet  er  die.  vur.iiissel/ung  eiuer  uu- 
uhrcuh»rieu  haudtung  nicht  pati&eud  und  zeigt  uat»  dabni  heraus- 
kuuimeu  würde,  weuu  die  daiue  deu  dichter  beim  wori  ueUmeii 
i\'oUlP.  i^tr  gegeu&aiz  U'utlüer^  gegen  KeiitOMr  wird  um  su  deui- 
licbex,  alft  Wallber  »elh^l  in  Anderen  gedichteu  beide  hier  iq 
frage  stehende  niolive  vArneudct  hat.  eine  d.-ime  schliefst  deq 
monulog,  wuriu  äie  ihre  liebe  lUr  den  dicbter  an9»|mcbt,  mit 
deu  wurieu:  ich  habe  ihm  in  meinem  lienen  eine  slülle  gegeben, 
die  noch  uiemaud  belretvu  bat;  diu  aiid(.'rcu  haben  das  dpiol 
verloren,  er  setzt  sie  all«  matt  (114,22).  hier  i»t  der  didit«r 
wUrklich  sieger,  aber  es  wird  nicht  eine-  unvorsichtige  wcndiing 
gebraucht,  als  «h  er  an  sich  allen  anderen  (ihcriegeii  sei;  zu- 
gkinh  ist  die  phrase  an«  dem  mund  eineü  uuginckticben  lieh- 
habere  in  den  eineb  gtackhchen  Ubci^gnngen,  nnd  die  Ireuud- 
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liehe  behandlung,  welche  Reiomar  entbehrt,  scheint  seinem  gegner 
zu  teil  zu  werden,  nicht  minder  hat  Walther  das  Wortspiel  mit 
dem  küssen  auch  seinerseits  gebraucht  (54,  7.  15),  aber  wider  die 
unvorsichtige  Wendung  Reinmars  vermieden  und  statt  vom  stehlen 
nur  vom  leihen  gesprochen ,  womit  er  gleich  die  Vorstellung  des 
widergebens  und  so  des  wechselseitigen  kusses  gewinnt,  vgl. 
Gesch.  d.  d.  litt.  s.  205.  — 

Ich  will  von  dem  vorliegenden  buche  nicht  scheiden,  ohne 
speciell  für  den  schluss  der  vorrede,  so  weit  er  mich  angeht 
(s.  IX Q,  gedankt  zu  haben,  ich  bin,  was  freundliche  anerken- 
nung  der  fachgenossen  betrifll,  nicht  verwohnt;  und  würde  mich 
über  diese  sehr  verwundert  haben,  wenn  sie  nicht  eben  von 
Wilmanns  käme. 

Berlin  16.  2.  S4.  W.  Scherer. 


MibetuQgfnBtudiCD  tod  RuDOLr  Bek5I!<6.     Quelleo   uDd   forsehuogcD   lui. 
Sirafsburg,  T^boer,  1SS3.     xxii  und  330  ss.    8».  —  Gm.» 

Am  Schlüsse  des  Vorwortes  (s.  ix)  teilt  der  Verfasser  einiges 
über  die  geschichte  seines  buches  mit.  darnach  sind  die  capild 
m  —  VIII  schon  im  frUhling  1877  der  philosophischen  facalUt  xu 
Berlin  als  habilitatioDsschrifl  vorgelegen,  die  ersten  14  bogen  waren 
anfang  1879  gedruckt,  ende  1882  wurde  es  möglich,  die  letzieo 
herzuslellen  und  die  schrifl  erscheinen  zu  lassen,  in  der  baupt- 
Sache  vertritt  Henning  alles,  Jetzt  wie  früher,  nur  in  nebea- 
dingen  würde  er  einzelnes  anders  gemacht  haben,  das  werk 
zerfsllt  in  dreizehn  capitel,  von  denen  das  dritte  bis  elfte  sich 
mit  den  Nibelungenliedern  xi — xx  beschädigen,  die  beiden  letzten 
erörtern  die  metrik  der  lieder  und  die  eigenheiten  der  inter- 
polationen. 

Das  erste  capitel  (s.  1  — 19)  orientiert  in  kürze  über  'das 
material  der  sage'  uach  den  resiillaleii  der  auf  Lachmanus  gruud- 
lagen  aufgebauten  forschun^eu  von  Mültenhoff.  die  aufnähme 
der  fränkischen  vasallen  Daiikwart  und  Ortwin,  dann  des  Oster- 
reichischen grlUizlieros  BUdiger  und  Dietrichs  setzt  H.  noch  in 
das  vii  und  vm  jh..  dem  Zuwachs,  welcher  nach  der  zerstörenden 
und  auflösenden  Verfallszeit  des  ix  und  x  jhs.  wider  eintritt,  rechnet 
er  Volker,  iring,  Irnfrid,  Gere  uud  Eckenart  zu.  den  letzteren 
ideutificiert  Henning  mit  dem  gleichnamigen  historischen  mark- 
grafen  von  Meifsen,  dessen  treue  in  schwieriger  zeit  gegen  die 
kaiserin  Theophano,  wittwe  ütlos  ii,  viel  jjerühml  war;  aus  thü- 
ringischen oder  sächsischen    liedern'  wird    er  in  die  gleiche  si- 

[*  vgl,  DLZ  l!?*i:(  nr"il  (ESteinmeyen.  —  Gott.  gel.  aDZfigen  1*>^ 
■I.  i'.\  (WWilmanns).] 

'  küiintr  der  vofkstüDillche  vers,  drn  Thietmir  v  1  niit  de»  woiteo 
aogibt:  iJeo  nolentf  roluit  Hetnricus  r^ffnare  {s.  10  anm.)  rielleicht  zurüciC' 
übersetzt  werden:    withfr  Kode$  willeon  wolda  Heinrich  rtchtMÖnT 
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tiiMinn  dor  wilwp  KricmhiM  nahe  gerOckt  ««rdva  sein,  rfcn  wp^ 
erleichlerte  &k  ^linlicIikHi  »fiot:?  immens  mit  deni  de«  mjlbi- 
ichen  warflers.  gegen  diese  annähme  wird  niaa  wcnip  cinwT.nden 
kOnocD. 

ScbwHcher  gpstlll7.t  sclioint  mir  die  hjpotbei;«,  welche  H.  im 
II  capitel   Mie   widcrgeliurl   des   epos*   (s.   19  —  61)   vorlra^'t.     er 
meint  3tiin;ich8t,   dpr    nursdiwting  (Ips  viptkiicpn!;  lialic   «irh  nicht 
in  Oslerreirh,    sondi-rn    am  Hhetn    vollzogen,      gegen  Oslt*rrcich 
«prSchc,  daiEK  zulfUl  Ithuinl^nilcr  uud  Mitletdrutsche  in  die  sage 
aufgenumtD«!!  worden   sind,     auch   die  Thidrekssngn,   die  wcoig 
dOddi^iitsche  eiuwArktiDgen,  aber  mehr  altertttmliche  zflge  als  die 
MbeliingLMi  nufn-rj^t,  fiht  nnch  H.  zengnis  dagegen«  und  da  nun 
der  \Vi*str;iled  henachharip  NiiMlirrhein   aiirh  siels   'ein  herd  der 
helHciisaßp    war,  rü  ircffeti  liier  *am  anVang  de5  xii  jh5.  alle  be- 
dingunf;en  zusammen,  dir  nntwendig  mne  neue  hlHle  der  dicbl- 
kiinül  im  gefolge  haben  musien'  (s.  2fli.    'romanisch-niedertändi- 
schen'  KiiiflQsfen  wird  aUo  das  Tolbsepos  ebenso  wenig  entgangen 
sein  wie  das  hOllsche  und  der  minnosang.    eiu7etheiten  sind  schon 
vnn  anderen  bttiterkt  wurden,  50  der  IVdhzeittge  Übergang  franzS- 
Irischer   lumtn   in   di*^   dput?che  volkcdichtnng,    die   belege    frtr 
deutsche  heldensdge  auf  rranzösiscbem  hoden.    das  wichtigste  aber 
^ind  jiMle^ifalls  die  einstimmnagen,  welche  zwischen  frauzOsischen 
llherliderungen  und  dem  deutschen  volksepos  bestehen.    It.  ver- 
gleicht nun  die  altfrauzösi^iche  erzälilung  Wenn  von   Lotbringen, 
dann  die  Chansons  d'Antioche  und  endlirb  ein  miscbproducl  ro» 
hislorie    nnd   dichtung,    die    Massio   Karnli    cumilis   (MG   SS  in 
5ti! — 619)  mit  den  iNibcliingen   und  der  Thitlrekssnga  in  beiug 
autmolive,  motivketten,  einzelne  Situationen,  dann  stellt  er  auch 
|^gemein.same  atilislische  eigenlüntlicbkeiten'  znsanimni.    dass  das 
Dei gebrachte    material    dUrflig    ist    im   vcrballnis    zur   bedettlung 
^iess^n,   was   dadurch   erwiesen    werden    soll,   entgeht  II.   seihst 
nicht  fder  schon  Ant.  iv  66  die  [*asslo  Karoli  erwähnte)  und  Wil- 
niann^  findet  das  in  seiner  receusion  auch,  meint  jedoch,  es  sfii 
'genug,   um  den  z«*;ammenhang   erkennen   7U  lassen.'     ich  teile 
nicht  diese   ansieht,   sumlern    glaub«,   die   \on  H.  verzeichneten 
rBnalogieu  sind  allerdings  so  interessant,   dass  sie  weitere  unter- 
^Kuchungen*    rcchtrertigen,   aber  sie  reichen  uocb  keineswegs  zu 
dem  Schlüsse   auf  ein  engeres  verhiillois  zwischen  dem  französi- 
schen  und  deutschen  volksepos  hin.     an  sich  ist  H.s  hvpolhese 
nicht  ohne  bedenken,    ich  will  zugeben  dass  die  notwendige  vor- 
aufesetzuDg  der  sprachkenutnis  hei  den  verschiedeneu  (schliefslicb 
doch  überüeul:?cheu)  dichtem   der   epischen  lieder  kein  undber- 

'  ciüc  gcHJ'ise  iKrciiwlIliAdi  wcEiigntccis  <.-iiies  dirlitcrü,  pcntonru  der 

ffanz&6i»f'hrn    VülkssaK^    plelrliTH-rectitiut    mit   deuLschrn    ^flloi    ZH    '^ssfo, 

fieifl;  der  pfall'e  Konrai^  —  sl|Tdtu?4  bri  drr  tifnrlwiiuiig  fin«"^  Ih-d 

Httom  — .  wie  KiJwaril  ^<:lirO<lcr  m  sciurm  sdiüüi-n  lurwtxe  Z».  .  nch 

uacbweifl  der  ki  das  Itblandsliri]  rliigf  llochlcneu  aam^a  aiu  iiruUi:lic(  iiL-ldu- 

iSge  1111(1  scsrhicEitc  dar^clrgl  liul. 
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steiglicbes  biodernis  bildete,  sondern  nur  die  Obertragung  be- 
deutend erschwerte,  sie  einem  kleineren  kreise  von  ajlngeni  Ober- 
haupt tunlich  machte,  allein  müste  dann  nicht  schon  der  Sprach- 
schatz spuren  aufweisen,  wie  wir  sie  dort,  wo  berührung  erviesea 
ist,  gleich  in  allem  anfang  reichlich  irefTen?  und  wenn  es  zur 
zeit  der  'widergeburl  des  epos'  möglich  war  dass  aus  thüringi- 
schen oder  süchsischen  liedero  neue  gestalten  in  die  sage  auf- 
genommen wurden,  wie  kommt  es  dass  jegliches  zeuguis  fQr  die  re- 
ception  eines  französischen  beiden  mangelt?  bei  Eckewart  reicblea 
die  allgemeinsten  ahnlichkeilen  aus,  hier  sollten  sie  ganz  wUrkuogs- 
los  gehlieben  sein?  die  deutsche  heldensage,  welche  nach  H.  so 
viele  einzelne  zUge  aus  rumänischer  Überlieferung  aufnahm  oder 
nachbildete,  sollte  bei  diesen  stehen  geblieben  sein  und  gegen 
die  einfuhrung  von  personen,  selbst  im  ersten  teile  der  Nibelungen, 
sich  so  sprOde  verhalten  haben?  das  scheint  mir  kaum  glaubUcb. 
H.  hat  mit  geschick  drei  reprüsentanten  verschiedener  gal- 
luogen  französischer  Volksdichtung  zum  vergleiche  ausgewählt,  er 
bespricht  zuerst  Ähnlichkeiten  zwischen  der  Passio  Karoli  comitis, 
welche  die  Schicksale  des  grafen  Karls  des  guten  von  Flandero 
schildert,  'der  im  jähre  1127  in  der  kirche  zu  Brügge  von  meuchet- 
mörderischer  band  erschlagen  wurde,  nebst  den  furchtbaren  er- 
eignisseu,  welche  dieser  untat  folgen.'  der  Vergleichsmomente 
sind,  wie  mir  vorkommt,  weder  viele  noch  wichtige,  eine  be- 
ratung  der  verschworer,  in  welcher  ein  Robertus  puer  sich  gegen 
die  teilnähme  wehrt  uod  nur  gez\fungen  einwilligt,  wird  zu  der 
scene  im  eingange  des  7  Nilieluogenhedes  gehalten,  wo  Giselher 
sich  wider  die  ermordung  Siegfrieds  sträubt  beide  werden  im 
späteren  verlaufe  der  erzählung  als  schuldlos  bezeichnet,  beide 
tragen  aber  heldenmütig  ihr  Schicksal,  ein  anderes:  Fromolt  hält 
die  kommenden  mOrder  für  freunde  und  fludet  sich  bitler  ent- 
teuscht;  so  Dankwart,  als  BlOdel  eiadriiigl,  und  die  Burgunder, 
als  RüdijfLT  in  den  saal  tritt.  Isaac  gibt  dort  eine  antwort  so 
scharf,  wie  Hagen,  da  er  in  der  Thidrekss.  c.  379  dem  pädagogeo 
den  köpf  abschlägt,  die  Verschwörer  werden  bei  der  bestrafung 
{lelnlich  gefragt  nach  dem  gerauhten  schätze,  einer  gibt  trotzig 
eine  lügenhafte  autwort,  das  vergleicht  sich  Nib.  2304  f.  die 
(rauer  der  armen  beim  begräbnis  des  grafen,  welche  spenden 
jiro  anima  comttis  erwarten,  ist  ähnlich  Nib.  1003  durch  sine  ae'U. 
der  jünjirre  Froniult  wird  von  den  Verschwörern  genötigt,  aus 
dem  lande  zu  weichen,  wenn  er  sich  nicht  mit  ihnen  versöhnen 
wolle;  so  auch  Hiidiger  Nib.  2094,  der  lieber  ins  elend  gehen 
als  mit  den  freunden  kämpfen  will,  im  zweiten  teil  der  Passio 
handelt  es  sich  um  die  räche  an  deu  mürdern,  welche  in  ver- 
srhanziem  lagcr,  befestigten  gehäuden,  eadlich  in  einer  kirche 
hi-lagert  werden,  bei  der  beschreibung  dieser  kämpfe  stimmen 
nach  H.  die  Situationen  c.  33  —  36  'oft  aufs  genaueste'  mit  denen 
vuu  c.  386  der  Thidrs.    Borsiard   nimmt  c.  41  am   ausgang  der 


HKNNMa   AlBKLU.*<GCn»TCDIft^ 


n<!n  hnllc  eine  ii\\n\WMc  Stellung  cm  wie  Hugeii  c.  3b2  der 
ilie  '»Lreit-  und  hohuredco  und  einzelk^iple  der  licldea 
foigeu  fEnnz  so  wie  in  den  Mili.,  der  rinKkampr  iwischen  Wido 
und  HeiTuanu  deiu  eisernen  Ut  tibnlich  dem  zwiscbeo  HagcD  und 
Dietrich.  kOnig  Ludwig  eoUchuidei  Ub«r  die  bpsifgteo,  er  greift 
UbfHegen  ein  wie  Uirtricli  vod  fteru.  'der  schUngeuUirni  kOnig 
(iunlhtTs  wird  liier  zum  cluacaj'ium.''  —  icb  habe  nur  die  nu^'aben 
11.«^  gedrängt  wiiteiimli,  d»U)it  mau  ihn  puMlivc  rasch  (iberKbaueu 
kann.  znert>t  fobre  icb  ein  metbodi^cbt-s  beiitrnki-ii  au.  nibsle  uicht 
eine  unlersudiung  der  Pftssiu  «ul  die  suoderuug  der  hiftlürificben 
und  pvuliscbeu  bejiiaudieite  bin  vurausgelieii ,  m  weit  sie  u)i>g- 
iicb  ist?  denn  e»  ^cbeinl  mir  klar  dass  die  beiden  gattuugen  vou 
*fhr  verficbicdonem  werte  Idr  die  vergleicbung  sind:  die  hifllori- 

^ccben  konnten  llir  rlie  gfRcbirble  der  fam^  in  iin&cbl.'ig  g>-bracbi 
Herden,  nicht  lur  die  der  dicblung  und  vvHren  dann  in  der  weise 
tu  bebandela,  wie  d.is  bei  den  ititereu  purlieu  der  hebieusage 
in  bezug  auf  die  reeeptiuu  und  Verwertung  liiälurijicber  ereig- 
uis&e  beieith  geschehen  ist.  verslehs  ich  II.  recht,  «o  wurde 
«iicb  er  solcher  geschichtlichen  tibcrlieferung  weniger  wert  bei- 
legen uh  den  erfundenen  oder  neu  entwickelten  poetischeo  mo- 
tjveu  in  der  eirabliuig.      bei  diesen  stünde  nicht»  im  wege,   sie 

I  «Is  flldlzen  eiupr  aulzuricbliuidcn  hyputbese  vom  tiMuzosiscb-nau- 
driscliKU  eiullüafi  aul  dt«  letzti'  peJiade  der  Nilietuii!:»'niliclituj)g 
zu  gebraiielir'n.  »btr  fnft  kommt  nur  Tor,  es  wttrd4'  ni  diesem 
lalle  ••tno  kritii»clie  voruntersucbun»  der  mtlbi'  nicht  lubneu.  hat 
H.  alle«  vurgebracbt  —  und  daiMu  zweiüc  ich  uichi  —  \vns  in 
der  Cas»io  und  ikii  {Nibelungen  an  jlbiilirlikciien  besteht,  dann 
lat  das  lliiJäerst  wenig,  tlie  verglicbencu  hitnalnnien  sind  von 
der  illgcnieuisleu  art;  wie  viele  ähnlich  Hieb  eutnickelndc  ver- 
tichwtttuitgi'ii ,  morde  und  bestriifuiigeti  koiiiincn  lu  der  deutscljcD 
geschiclite  de»  mittelalterg  vorl  liei  einigen  puncten  (begräbnis 
des  gral'tin  xb.)  tmuis  ich  iiitcb  geradezu  wundern  das»  11.  *m  an- 
geführt bat.  und  die  kltnipfe,  slii^itredeD,  die  belageiung,  bat 
deren  das  alle  lieldenepoit  nicht  genug  aufKUweisen?  bctiäfse»  wir 
nur  die  dicbluug  ganz,  von  welcher  The  halUe  uf  Ftnuähury  ein 

,  Iragmoul  ist»  —  gowtfhrt  doch  diese«  i>ru<.hslUck  t^cbon  für  sich 

*«n  unwiderlegliches  zengnit»  hir  die;  pnetischn  bebitndliing  einer 
sitnalion,  die  mit  dem  jianlkampr  ilt-r  Hurgumlt^n  dii*  grO?>ie  ahn- 
Itchkeit  h^t.  ich  denke  tiberhaupt  datis  mehr  von  den  motiveo, 
welche  H.  t\9r  neuge-slahiing  des  epus  zurechnet,  dem  allen  Iw- 
fclaude angehört  aU  er  anniimnt,  s^elbtit  unter  den  vou  ihm  fur 
dl«  anatogieu  au»  den  .Nib.  citierleu,  die  verüchwürung&scene  zb.« 
«'loapraclM!  Ilndpt  sich  scboit  in  der  fdleren  und  jiingeieo  Edda. 
ich  gewinne  von  11.8  2nsammenstellungeo  drn  ciudrnck,  dass  5ie 
ganz  reaullatlos  bleiben,    nebenbei  die  frage:  sind  die  ge^bichts- 

'  dieser  •&(>  srh<;iM  mir  nicht  vornichtiv  t*n\ig  an-tgrdruokt,  er  kana 
Iricbl  2tt  niiteniiiiKtniMieit  «nlsi«  gfbeii. 
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quellen  des  deutschen  miltelalters  schoa  einmal  auf  solche  in- 
directe  Zeugnisse  für  die  heldennage  hin  durchsucht  worden, 
wie  H.  sie  aus  der  Passio  beibringen  wollte?  — 

Nach  dem  gesagten  versteht  es  sich  von  selbst  dass  ich  die 
weiteren  von  H.  gesammelten  analogien,  nämlich  zwischen  dea 
Chansons  d^Antioche ,  Werin  und  den  Nibelungen  an  sich  für 
einwurfsfrei  halte ;  wären  sie  nur  stark  genug,  so  konnten  sie  wol 
dazu  dienen,  seine  ansieht  zu  begründen,  sie  sind  keineswegs 
sämmtlich  von  gleichem  werte,  top  allem  mochte  ich  die  pnncte 
ausscheiden f  über  die  H.  selbst  sagt,  sie  seien  auch  dem  alten 
sagenstande  eigen,  diese  bedeuten  für  seine  hypothese  gar  nidits. 
Weilers  scheinen  mir  irrelevant  diejenigen  Situationen,  «reiche 
notwendig  in  Prankreich  und  Deutschland  wahrend  des  xiijhs. 
gleich  beschaffen  waren:  dazu  gehören  teile  des  ceremoniells  im 
verkehre  zwischen  fürsten,  zb.  dass  gaste  den  herscher,  welchen 
sie  besuchen,  in  seinem  palaste  treffen,  umgeben  von  seinen 
hehlen,  solches  vollzog  sich  damals  überall  in  gleicher  weise 
und  kann  daher  für  das  verbültnis  zwischen  den  dichtungen  nicht 
zeugen,  eben  dahin  geboren  die  bSrenspafse,  brautwerbungen, 
flussübersetzung,  einzelne  kampfscenen.  wenig  bedeuten  audi 
die  ^starken  aber  allgemeinen'  Züge  in  schlachlbescbreibungen, 
oder  gar  ahnlichkeiten  wie  diese:  im  alteren  Werin  von  Beatrix 
bianche  ot  la  char,  con  est  la  flor  sot  Verbe,  frestke  eolour  e»mme 
rose  novele  und  Mb.  2S1  von  Kriemhild:  ir  rösenrötiu  varwe  rtV 
minneclichen  schein,  auch  die  Schilderung  eines  versuchten  hum- 
tückischen Überfalls  im  Gerbart  von  Viane  und  die  von  Siegfrieds 
tod  besitzen ,  wie  ich  glaube ,  gar  nichts  verwandtes,  wichtiger 
dünkt  mich  die  clar$telluog  der  unglilcksjagden  von  Iron  und 
Begues,  ferner  die  Verbreitung  von  trauerbotschalten  im  Werio 
und  der  Klage.  H.  hat  dann  zuletzt  noch  einige  *geroeiDsanif 
stilistische  eigentümlichkeiten'  zusammengestellt,  die  aber  alle  so 
allgemeine  Situationen  betreffen,  so  wenig  wUrklich  verwandtes 
im  ausdruck  haben  (sie  konimeu  zum  teil,  wie  auch  einige  der 
früher  erwähnten  analogien,  im  homerischen  eposvor),  dass  sie 
mir  ohne  ir^'end  welche  beweiskrafl  scheinen,  die  argumentation 
auf  s.  61  ist  mir  nicht  recht  versländlich:  wenn  würklicb  die 
ganze  (sonst  so  stark  von  Frankreich  bestimmte)  mhd.  litteralur 
nichts  fthnliches  in  bezui;  auf  die  Schilderung  menschlicher  eigen- 
tümlichkeiien  haben  sollte  wie  Nib.  1672,  die  wahrscheinlich  auf 
Thidrs.  c.  37ü  zurückgeht,  dann  ist  das  ja  ein  beweis  gegen  H., 
der  jene  stelle  der  Thidrs.  unter  dem  anregenden  einOusse  franzö- 
sisch-niederländischer anschauung  entstanden  glaubt. 

Mir  würde  der  mut  fehlen .  ans  den  vorgebrachten  beispielen 
so  wviltragende  Schlüsse  zu  ziehen,  die  differeuz  zwischen  H.s 
auffassuni;  der  vergleiche  hier  und  meiner  reflectiert  nur  eine 
tiefer  u'ehende  uud  wichtigere,  ich  bähe  mir  schon  verschiedene 
male  erlaubt,  darauf  hinzuweisen  dass  es  der  jetzigen  präzis  gegen- 
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Bbßr  gt'holfn  orfcheiui,  Jon  hcgriffdf  r  oniteltntiiig  eu  ho^clirtloltea. 

'auch  was  H.  mciol  isi  eine  'enilMmuti;t.'',  üie  ja  nicht  lilofg  im 
abborgen  einzelufr  worlit  zu  bestehen  braucht;  ihtu  xi^Keu  falle 
als  iw^üib»fi  verwaiidtBclinrilicbcr  bt'itihruuf;  und  aureifoug,  die 
ich  uoch  als  SL'UisUlnilig,  uulur  glüichen  mliT  abulicbeu  vcrbflU- 
[lüjsen  cutj^Uiii[lt!iii'  bilduu^i'U  au(la«s«.  ich  titolle  dainil  nicht  lu 
ibrcde  ddfiä  e»  vielleicht  uoch  tuulicb  seiu  wird,  flicltli.ihiue  he- 

Iweife  für  rinen  iiltheri'H  ziisaninu>nh»up  zwißclieu  romanisch-njn- 

f lk*rl im ili schür  und  di-'nu^clier  volksdichlunf^  dn  n)ilii!lallRri  auf- 
xuliiid«u  —  meiite  kunutnis  des  altfraiuOäischeii  volkseptis  lel  nicht 
l^rolii  — ,  allein  fiiclier  Kheiut  mir  das»  ILs  zneiles  capitel  durcb- 
Mis  UD/ureichendes  inalerial  brinffl,   weichet  seine  ansieht  uicbt 

Lillier   das  nivenu   einer  hlolKen   mOglichkeil  211   erbeben  vcrmsg. 

ft$  I9t  aber  jiMleäfnlls  n(ll2hch  d;isi&  die  Trage  angnregl  wurde. 

lUhe  ich  ^egeu  den  zn  eilen  ab<ichnitt  de«^  hnchef)  cin<tpraclie 
Krheheti  milsfea,  so  kann  ich  dofiir  »Wen  lolgf;nden  aufrichtig 
Ku^linimun.  H.  ijelitTon  LRclmianuRansichlen  lll>er  das  Nibeluogoo- 
lied  BUS  und  envei&t  ihre  ricliii^'keit  lur  deu  zweiten  teil  des  epos, 
indem  sfine:  annlyKo  die  indindunhtftieu  der  eiuzcinen  liederdicbter 
«lelinicrt.  er  ^ilil  alu-r  nnrit  mehr,  er  untersucht  die  conipn- 
sitiuu  der  heder  iu  allun  d6(:uls  um!  stutzt  seine  dar^lrllujif;  aur 
die  üor^^niliiKSleu  heubachluii^cn  vun  sprachis  5(il  und  mctrik, 
atlti  uuKel  der  muderueu  iorschung  wenlen  von  ihm  verneudet 
ich  kann  dabi^r  nichts  anderes  tun  als  kurz  rerericreri,  nur  hier 
und  da  ein  par  hemcrkungen  hrifageu.  ftlr  das  xt  lied  weist  H. 
knui^ivollf  M«if}ftrunf>  und  Verteilung  der  rharacieristik  Krii*mhilds 
uacli  (Aif.  rital  an«  Heiuzelfi  ücbrin  s,  ItiH  ujire  hchou  hier  s.  66 
.IUI  pluUe).     die    zarlheil    nud   das  ferne    nuplinden   de^  dichlers 

>4ereini'ii  sich  uiil  kurze  der  d^r«teUuuK  und  luckeror  fil^'untt  der 
ffiluaijoui'u.  die  alL'lheHC  von  12o7 — \.i  und  122U«  welche  11.  vor- 
schlagt, nniersiutzt  er  mit  slarkeii  grilnden.  ich  mOchle  our 
einwenden  dasR  1222  uicbt  ntebr  dm  zuBimmenkunfl  zwiflcbiM) 
Hriuinhihl  und  ItddiKer  slatlhndtt,  sunderu  eine  neue  Situation: 
knembild  unter  dir«n  leuten.  mit  den  voil>ereituu)Jieu  zur  fahrt 
W^ctifilii^t,  damit  enlbtlll  das  tuidenkfu  H.&,  dass  diu  vier  slru- 
plii-ii  Kncmhilds  aufscrung  vei'zi^gerlen,  die  ja  auch  Ober  Rt'idigora 
vur>il)-llnng,  sie  hnmcbc  nur  /wei  Legieiler  au»  Wurms,  hinaus- 
gehl,  zu  1208,  4  vgl.  530,  2.  da»  m  lied  war  mit  der  fort- 
selznng  schon  %«rbuudru,  als  die  interpolalmnea  »latifanden,  die 
lurtsetznng  uuterscheidet  hieb  vom  Uedc  durch  breite,  bttflsclic 
aber  riiclil  geschickte  darslelbinx.  —  was  das  xu  lied  bethlTt,  so 
MTbiielsl  11.  sich  mit  einer  inodillcalion  au  Mulleulioll  an  und 
^rMj4rt,  es  sei  nie  volUtimdig  gcwcsscu ,  f^oudrrn  zwischen  xi'*  und 
cm  hinemgedicblet,  wo^halli  auch  der  scliliiss  von  xi'' lurtgefallrn 
i»t.  das  jffizige  XH  siehl  wahrscbeinltch  au  stelle  eines  verlorenen 
liodee.  xn  iiji  »psicr  )uter|>ohori  als  xi  und  xm.  ich  stimme  U. 
iu  der  Verwerfung  von  1274.  &  bot,  es  ist  auch  dies  mal   ein 
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gpSlerer  aventiurenabschniU,  ror  dem  die  Strophen  stehen,  dem 
dichter  des  xii  tiedes  ist  BiDDlich-lebhafter,  bildlicher  ausdnick 
eigen,  gehäufte  beiwOrter,  höfischer  redeschmuck.  —  der  inhill 
des  xui  liedes  ist  mit  dem  des  xi  verwandt,  die  darsidhing  aber 
ist  ganz  verschieden,  in  xm  ist  sie  ebenmülsig,  ruhig,  hestimml, 
Sarserlich,  formell,  die  euffassung  ist  anders  als  in  der  Thidrdus^ 
H.  sucht  ein  mittleres  Stadium  zwischen  der  OberliereruDg  dar 
Nib.  und  der  Edda  aber  die  bolschaft  Kriemhilds  su  erschliefsen. 
das  xni  lied  wurde  in  hinblicb  auf  das  xi  gedichtet.  —  xiv  ist 
altertümlich  und  bat  mit  den  vorhergehenden  liedern  köneo 
üüfseren  Zusammenhang,  es  ist  eine  in  sich  vollendete  und  ab- 
geschlossene Schöpfung,  in  welcher,  verschieden  von  allen  fol- 
genden liedern,  Hagen  die  hauptperson  ist,  alle  anderen  Qber- 
ragend,  auch  die  BurgundenkOnige  herschl  er  an,  auf  der  falul 
ist  er  unbeschrankter  fttbrer,  alles  fügt  sich  ihm  (die  popuUre 
ansieht  von  Hagen  und  die  üebbets  beruhen  auf  diesem  üede). 
die  darstellung  ist  sprunghaft,  das  üufsere  der  erscbeinung  tritt 
stark  hervor,  beschreibung  wird  in  handlung  umgesetzt,  die 
Sprache  ist  anschaulich  und  altertümlich,  nicht  bedingungslos 
kann  ich  H.  beistimmen,  wenn  er  die  Strophen  1571  —  81  weg- 
schafft es  ist  richtig  dass  dieser  abschiiefsende  empfang  sich 
nicht  ganz  zu  der  düsteren  haltung  des  liedes  schicken  will,  war 
aber  einmal  die  letzte  waroung  durch  Eckewart  an  die  vorzdchen 
gelÜgt,  so  muste  da  der  ton  etwas  anders  werden,  Iraurigkeit 
durfte  bei  den  Burgiinden  nicht  herschen,  so  bald  sie  einmal  in 
feindesiand  gekommen  waren,  die  stilistische  haltung  der  Stro- 
phen scheint  mir  doch  der  sonstigen  des  xiv  hedes  zu  entsprechen, 
auch  sie  sind  kurz,  knapp,  energisch  iu  der  bezeichuung  (1577, 1  f)< 
das  ältere  birt  kommt  in  den  S'ib.  nur  hier  vor  1578«  2.  endlich 
fleht  Hagen  auch  hier  im  Vordergründe.  —  das  xv  lied  ist  jünger, 
anmuti<?er,  von  ^leichmalsiger  fülle,  fein  ausgebildete,  hotische 
sille  sdiilderud.  —  in  beurteiluog  der  durch  einander  geschobenen 
stücke  von  xv.  xvi  und  xvin  folgt  H.  Müllenhuff  uud  acceptiert 
auch  die  aufl'assung  Scherers,  welche  Jetzt  iu  kurzen  wortea 
Littg.  s.  120  dargelegt  ist.  xjt.  xv  und  xvii  waren  schon  iu 
einem  liederbuche  vereinigt,  als  xvi  stückweise  hineingeflochten 
wurde.  XVI  enthält  eine  mildere  auffassung  von  Kriemhild,  das 
auftreten  der  beiden  iu  xvn  ist  viel  grOber  und  derber,  aucb 
stilistiscli  sind  beide  sehr  verschieden.  —  die  fortsetzung  des 
XVII  liedes  schätzt  H.  weniger  hoch  als  Lachoiaun  uud  gewinnt 
auch  soust  für  diese  partie  andere  resultate.  nachdem  er  grzeigt 
lial  dass  zum  uiiterscliiede  von  dem  vorhergehenden  die  Strophen 
1836 — SOaiif  aller  echter  sage  beruhen,  conftatiert  er  die  coi'xisteni 
verschiedener  berichte:  Krieinhild  wendet  sich  um  hilfe  an  Dietrich 
1&36— 39,  an  Blüdet  1S4U— 48,  in  den  Strophen  1849.  50  läset 
sie  Urtlieb  in  den  saal  bringen.  <)iese  beiden  letztereu  setzen  eine 
fassuug  der  sage  voraus,  worin  Ortlieb  Hagen  reizt,  von  ihm  er- 
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«rlilaßen  wird  nnil  ilamil  (It  kitnipt'  Ue^nnnen  ;  sr>  hül  audi  Thidrs. 
c.  371J.  das  färoiüchi'  HOgnilied  und  der  aoliAD);  zum  HHdenhuch. 
die  partic  J840  —  48  hl  daraur  berechnet,  dass  ein  von  Krieiu- 
liitrl  ^(^wonnener  hrld  den  kämpf  anhebe,  ibzii  Mimml  das  Dan k- 
wiirtslitfd  und  die  KIäkp.    so  sem  nlsn  H.  die  stro|ilif!n  1S40 — 49 

fn  den  Iiefrinn  des  xviii  üedL-s,  ;ds  zu  dhtsem  gehnriji  fsnrhl  auch 
(i!i5li«clH' ahnliclikeilen  narJiznweifirn),  dir  ilhriKen  ^nifipfii  sind 
ihm   resd-  anderer  allerer  dnis^telluiigeo  de*  kampf»iit>iii8e&.     in 

inem  nacluragf  s.  322  fT  bcsclilfHi|;(  üich  H.  mit  der  »rfieil  vun 
unn  Uuscb  Ober  das  xvi  und  \vn  lied  und  hflll  seine  »ufTaftstiiig 

egen  die  einwendungcn  anfrechl.    darin  stimmen  beide  Torscher 

iberein,  da^s  sie  in  Nib.  und  Saga  brucbslOcke  verscbiedenef 
fcerichle  Ober  den  rrslen  kämpf  sehen,  die  durch  einander  rp- 
ifichnKen  wurden.  Hiiscli  verlegt  dies  zum  led  in  ein  Stadium 
vor  unseren  ÜKtlern  und  ziebl  xnr  recoiiitlriiclinn  die  Thidrs. 
energitirher  heriiu  nh  H.  er  greift  dabei ,  nie  id\  mit  11.  glaubte, 
toiancltmal  Ober  das  err^iichbarc  hinaus,  andererseit»  jedoch  scheint 
mir  bei  II,  die  >erfi)eidiung  mit  der  Saga  nicht  etadriii^Mch  genug, 
wer  atiniitunl  däss  in  nestfalischeo  liedera  die  neubildung  de^ 
epo?  !»ich  Tollzopen  hat,  m«fite  »ie  wo!  !itren},'er  rnr  bnirlMtlnng 
der  ^i^.  heranatiehen  als  H.  lid.  im  vorlie^eodeu  falle  hnl  er 
abiT  tft'wi>  recht  bei  i^cheidniig  der  tradiüonen.  —  eine  reichliche 
chamcterislik  widmet  II.  d.ni  xntt  licde,  dessen  Ichi-ndigkeit, 
sinnliche  falle  und  kampffreudigc  anscliaulichketi  er  mit  warmen 
Worten  schildert,  die  forlseliiinc  bearbeitet  i*ine  m  der  sage  uft- 
be/eiiglesiluation,  Gichtlich  sich  bestrebend,  t\en  Ion  drs  xuii  liedM 
nacbzubiMcn.  für  beides  braucht  man  nur  auf  fin  par  mnnienle 
zu  verweisrn:  die  uiiuilnlige  balLtiii|{  Etzels,  bestmiierii  1019,4. 
i9::iS,  4  und  eiue  so  band^reitlicho  uachabmuiij:  wie  lU-lö,  3. — 
'in  titehl  •stark  unter  dem  ciriniiitsc  <ier  nnnidi^iiischen  sage,  setzt 
ein  anderes  als  das  xvjn  lied  ronuis,  inl  sorgfaUij?,  dt'*ladliert, 
eirtfach  aber  plasiijich,  eng  verbunden  mit  drm  vx.  dieses  bc- 
haiideJt  H.  autfnhrlich.  er  weist  auf  die  siüruug  des  urspronglichea 
Trrlaules  hin,  welche  die  loaddichiuiig  in  den  herichl  derTtiidreks- 
l^aga  gebmcbt  bat.  dann  zei^t  er  dir  absichtsvolle  disposilion  des 
'ij^au/en  mtETr,  die  scharfen  aufseren  iili^cbiiitle.  die  p9)Tholn;:ische 
'♦erliffung  iles  slofTrs,  die  breite  der  dnrsii^llunii,  V('rt.iu*u-Iiimg 
d'^s  alten  epischen  Stiles  mit  dem  neuen  geisllich-bofl'iehfn.  er 
■versijchl  dann  noch  7U  distinjjnierrn,  welrjie  partien  allere  besland- 

wile  bearheiiel  enthalten,  wo  nur  jUagere  djchiung  vurliegt,  eint 
mißliche  und  uenig  ergebnisse  tielerndc  arbeil.  au«schcidrnigcn 
wagtH..  ohschnn  rr  2246  —  52.  2256  — fi)K  2261.  2  — 22ti2.2. 
226S  IT  stark  aneweifell,  nur  bei  2150,  :t.  4 -f  2151.  !.  2:  21fSS. 
3 — 21<i!.  2.  dip  ersli'U  fjomlerle  schon  Wihnanns  ab  s.  S  seiner 
licbrtlt.  unti  ich  hidie  mich  damals  Zs.  f.  t\.  g.  1877  s.  37^  dasaßen 
■gestrjiubt,  finde  mich  aber  yu\  durth  Scherers  grOndu  Zs.  24.  27rj 
überzeugt^  dagegen  kann  ich  11. s  weitere  alethescn  eben  äo  wenig 
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aDDebmen  wie  Scberers  reviodication  der  Strophen  2071  uod  2083, 
für  deren  ausscheidung  mir  nicht  blofs  die  von  Ladimann  ange- 
führten grUnde  mafägebend  sind.  2071  scheint  mir  eine  gani  ]eat 
aus  vier  an  einander  gelehnten  Sätzen  besiebende  atrophe,  die  nur 
die  wunden  zu  dem  blut  von  2070,  4  bringen  soll  und  daa  in 
der  üblichen  weise  ausgedrückte  totenlamenlo.  für  2083  moti- 
viert Scherer  das  abweichende  dti,  welches  Rüdiger  gegen  Etiel 
gebraucht,  aus  seiner  entrUstung  über  die  vorwürfe  des  Hunnen, 
aber  während  2078,  3.  4.  2080,  1  dieser  entrUstung  würklicb 
gemäfs  sind,  ist  das  bei  2083  nicht  der  fall:  des  hauptvorwurfs 
der  feigheil  gedenkt  Rüdiger  gar  nicht,  der  ihn  dgch  so  in  wut 
gebracht  hatte,  erst  Kriemhilds  rede  erwähnt  20S5,  3  die  von 
ihm  neben  guot  hervorgehobene  eVe.  ich  glaube,  2083  ist  nach 
2084  ff  und  im  binblick  auf  sie  verfassl,  um  höflicher  weise 
Etzel  nicht  ohne  autwort  zu  lassen.  H.  nimmt,  wenn  ich  recht 
bin,  die  widcieiusetzuDg  dieser  stropheu  an  s.  241,  aber  s.  245?  — 
im  zwölften  capitel  sammelt  H.  die  metrischen  cigeutüinlichkeiCeo 
der  lieder,  einzelne  diffureuzen  sind  gauz  schlagend,  zb.  zwischen 
xui.  XIV.  XV.  —  in  dem  sehr  lehrreichen  dreizehnten  capitel  wendet 
sich  H.  zu  den  iulerpolationeo  und  versucht  *die  einzelnen  schich- 
ten zu  trennen  und  von  einander  ahzulösen.'  zunächst  prüft  er 
die  metrischen  qualitälen  der  zusätze,  lied  für  Ued,  und  zeigt 
überraschend  die  ahslitude  von  deu  echteu  Strophen,  aber  auch 
diflferenzen  innerhalb  der  interpolatiouen  seihst,  verfolgt  diese  dann 
durch  uulersuchuug  des  iuhaltes,  besonders  der  nameo  und  an- 
spieluugen.  niemand  wird  bei  der  Schwierigkeit  der  sache  und 
auf  dtfn  t'i-sU'u  uiihieb  verlaugm  dass  diese  partie  der  arbeit  er- 
schöfife  uud  uhschliefsc. 

Nuch  eine  bemcrkiing.  II.  niuiinl  für  deu  zweiten  teil  der 
Niheliiii^t'O  vier  lioderhilcher  au:  xi.  xi''.  xui,  wozu  später  xu 
kommt;  xiv.  xv.  wii  (xvi  iiachlntglich  aulgduiltj;  xvi.  xviu;  xix. 
xz.  —  XIV  —  will  wurdt'ii  durch  dun  dichter  der  forlselzung 
von  XVII  verknüpft,  der  von  xviii''  sclitoss  xix.  xx  daran,  end- 
lich brachte  der  iiauptiiUerpoiator  des  ersten  leiles  die  beiden 
gruppeu  I  —  xiii  uud  xiv— xx  zus.iiumeu.  Sttiumeyer  hat  schon 
in  «einer  receiisioii  mit  recht  auf  die  bedeuken  hiogodeutet,  welche 
der  animhme  enger  heziehuiigen  auf  einander  zwischen  den 
einzelmni  lit><K'rn.  der  annähme  von  Ueilerreitien  entgegeustehea, 
uud  ihre  bcweisharkeit  au^'i'zweifelt.  ieh  bin  «ler^etheu  uieinung 
uud  tiudo  dass  die  iilee,  welthe  ich  über  die  zusaminenfügung 
der  lieder  zu  i-iiicin  ^au^en  hdbe,  vuu  der  11. s  sich  unterscheidet, 
bei  ^'t'Uiiuer  (ilterleiiuu^  sclieinl  mir  das  darauf  zurück  zu  geheo, 
dass  II.  die  jün^tere  aus>>ilJuiii:  der  MheUiugonsage  erst  iu  den 
liedern  selbst  sich  vollzii  lieii  Kisst,  indes  ich  stet!<  einen  abstand 
zwischen  diesen  lieiileu  uimneiiteii  annahm,  die  sage  vor  unseren 
liedern  \n\  neseutlicluo  für  idiu'eschlossen  hielt  und  nur  unbe- 
deutende unii:eslakungeii  lei  der  dichiung  zuliefs.     daher  ist  oiir 
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ilip  ,-r"        ■     ■  von    dem    auf-   uoii    iiM-ih-rtan  heii^r   in 

«iriPt  (  tili  aich  null  bilden ikn  s<^<-iini;i-  "^'ö  i  ""^^ 

(lyruiii  wird  es  iiiii*  aucb  viel  tii'hwerer,  eUi  uälicrt>H  vt'rh.'llliiig 
zwiscbeu  dein  fraiizOäischuu  uad  deul^*' ""  f>it^^<  p">-  /ii  buttitiifi^i 
»Is  du&  bei  H.  der  T^ll  i»t.  , 

Cber  dag  vorliegende  buch  iai,(;.»ii/''ij  uoiii  iic-nuderes  lob 
ausztisprerhfD ,  »dieiiit  mir  U&i  UbirflilAfiifi:.  es  isl  eine  nach 
vi«IiMi  rii'httiu^'en,  !»cboii  in  der  vst-'  der  nKtUiüdn.  fttr- 

denidn  leislußg.  teils  anrcgeDd,  \vih  .^  - -ad.    meiuiT  ttber- 

zuui;iin^'  iidch  ist  durch  H.  die  LachuiannscUt^  ^ii^irhL  von  der 
eiilüLeüuu^  des  n-iiinrKil'-ii  >'|tnH  unch  iiii'lir  bcffslr^'t  und  Re- 
sidiert worden 


l'bfr  ilir  nnell*"!]  iit   Rtirfolf*  Ton  Kms  Alcuatidw.    v-n 

^rliflfttichr  liriliü;«!    tum  J9hrf«bi»rirht  ilr«  (imc '  i- 

««chiii^en  nt  r>15.     n/>nDti«ictila^fn  IN^n.    'H  t^»      l".' 

ÜieM?  aliliondUmg,  ciue  Vorarbeit  20  der  vom  verfaitser  ia 
ii»5«icht  gcstcllicn  ausgiibe  dtfs  Hmloirscbrn  Ati-tHudcr,  7^rr<tltt, 
abgesehen  von  den  «ihtelteadön  worteii,  in  vier  fibschuitte.  dttf 
dr^i  prstpn  bpscbJlflijir'n  sirb  mit  den  quellen  (1  Leo  a.  i — 13^ 
II  Ciirtins  s.  3 — IG,  111  Dir  nbrig»Mi  quellen  s.  10—20),  der  vierte 
(*•.  20 — 24)  gibt  (llifr  di»"  »rt  dir  b'-nntzung  anlVcbluss. 

Wenn  dir  anyfilbruni:  raitunirr  (iherauR  ^ki/zi^ntiaft  (."rbatlcn 
ist,  so  kanu  man  dti|i  bei  nnfm  ^ro^nimui  mit  dem  k»r;jtichen 
zumaf^  des  nuines  onli^chuldigun;  über  der  vcrr.  bat  <,iö\  ,tncb 
die  queltenfnnicbuug  zu  leicht  gemarbt  Mpt  -^1  vnn  nilrliiigkeit 
nicht  ganz  freizuaprf^chen. 

Der  roaitfrel  ausreichenden  tnBlenal*  irni  i'<'snni|i?r*  bei  ib-r 
brlDirbtuog  der  Misinria  dp  prejü«  bfrvup,  ?on  Welcher  dem 
verf-   anfper  der  It'  i    der  Münchner   hs.  2-H4S9  nur 

noch  eine  jdnjierr   1  .l^iburger  drucke  von  IISO.  HSD 

und  119'()  vorlag,  da  aber  Kudolf  bereits»  «iu>u  stark.  inli*rpo- 
liiTlen  und  umgearbeiteten  text  bcnul7t  hat,  sO  koiiuneu  di« 
}ten:inu(en  zwei  hs».  TOr  die  Untersuchung  kaum  in  betrachte 
lind  daher  slUIzl  «i  '  1-  ■"  -  hauptsachlich  auf  die  eine  .sps^« 
und  scidecbte  iiber  i  i-s  uMer  solchen  umständen  iK« 

?"  keil   der   u-aulLitc    i;«  rnif;    1*1,    brautlil  k-mm    henor- 

^'  1  wcrdoft.    der  Verf.  hat  alb-rdingfi  einige  lM'arbL'iiiinf,vn 

der  HHp.,  th.  deu  Rai^Ier  Alexander ,  den  Ab'iaodf-r  n»rllir>b<t  und 
be^ondern  eine  pro<;iiiscbe  tibwsei/miL'.  '11'-  mli  <li  :■  ^I<■-  Itibiloili 
fdeoü^ch  ]!u  sein  scheint,  zu  bill  la  di« 

l»ge,  eine  ruIchHcbe  üiitabl  febi-u-Mi  j„.,..o',.i.  ii.iMr/.,i»%cisert. 
iv^nn  er  dic!g€  aber  ohne  bedenken  .<i)mmt  und  »otiden;  »uch  DlV 

[•  vgl.  LUI.  «ftlralM  .1 

\.  f.  b.  A.    X. 
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den  Rudolf  vorgelegenen  text  der  Hdp.  in  anspruch  nimmt,  so 
ist  ein  solches  verfahren  zwar  bequem,  jedoch  nicht  kritisch, 
denn  es  gründet  sich  lediglich  auf  die  Voraussetzung,  dass  Leos 
werk  unbegrenzten  Wandlungen  unterworfen  war  oder,  anders 
gesagt,  dass  die  bearbeitet  desselben  nur  mehr  oder  minder  frei 
nbersetzten  und  dass  es  ihnen  gar  nicht  einfiel,  quellen  zu  com- 
pilieren.  demgemafs  glaubt  der  verf.  auch.  Hartlieb  habe  eine 
der  erweiterten  fassungen  der  Hdp.  und  zwar  eine  solche,  die 
auf  M,  dem  oben  genannten  Münchner  codex,  beruht,  vor  sich 
gehabt  (welche  meinung  ich  vor  der  band  nicht  teile)  und  schreibt 
der  vorläge  Rudolfs,  um  hier  gleich  das  resultat  anzufühFen,  Zu- 
sätze, namentlich  aus  Orosius,  Josephus,  Comestor,  Valerius 
Haximus,  der  pseudo- aristotelischen  scbrift  Secreta  secretomm, 
aus  der  Epitome  und  vielleicht  auch  aus  dem  tinverkUrztea  werke 
des  Julius  Valerius  zu.  dabei  ist  der  grundsatz  uubertlcksicbtigt 
geblieben ,  dass  eine  parallele  für  die  vorläge  im  allgemeinen  nur 
dann  beweisen  kann,  wenn  sie  auch  ürüich  harmoniert. 

Was  Ausfeld  zu  beginn  des  ersten  abschnittes  über  die 
Ursachen  der  tpxtveränderungen  und  tlber  das  Verhältnis  von  B 
(Bamberger  lis.)  zum  ursprünglichen  text  der  Historia  sagt,  ist 
zu  billigen;  dagegen  bedarf  es  eingehenderer  prflfung,  ob  die 
erwähnte  MUncbuer  hs.  würkiich  die  abschrift  einer  unmittelbar 
nach  der  Bamberger  hs.  gefertigten  bearbeitung  ist ,  wie  behauptet 
wird,  die  vergteichung  mit  B  allein  genügt  nicht,  sondern  es 
sind  noch  andere  texte  heranzuziehen,  hatte  sich  der  verf.  dazu 
die  mühe  genommen,  dann  würde  er  nicht  neuerdings  Waitzs 
ansieht,  dass  Ekkeliards  Excerptum  de  vita  Alexandri  Hagni  direct 
ans  B  allgeleitet  sei,  gebilligt  haben. 

Von  s.  7  ab  beschufligt  sich  A.  mit  Rudolfs  gedieht,  und 
zwar  gibt  er  zunächst  eine  Übersicht  der  auf  der  Hdp.  beruhenden 
abschnitte,  in  der  ich  einiges  vermisse,  und  sucht  dann  die  re- 
censiün,  in  der  diese  quelle  benutzt  wurde,  zu  bestimmen,  zu 
dem  zwecke  teilt  er  die  BM  fehlenden  angaben  in  drei  gruppen: 
1}  solche,  die  in  den  Strafsburger  drucken,  2)  solche,  die  iu 
den  ihm  bekanuten  deutschen  bearbeitungen  sich  flnden ,  endlich 
3)  solche,  die  in  keiner  der  herangezogenen  darstellungen  vur- 
kumnien.  —  die  bei  der  ersten  gruppe  erschoinenden  details  sind 
tiisl  durchaus  allen  jüngeren  fassungeu  der  Hdp.  gemein,  wenn 
übrigens  derartige  Varianten  angeführt  werdeu,  wie  dass  Darius 
dem  arzte  Philipp  seine  tuchter  (statt  Schwester  BM)  verheifseu 
habe,  so  hätte  noch  vieles  andere,  darunter  wichtigeres,  ver- 
zeichnet werden  nnlsseo.  die  eben  berührte  änderung  wurde 
ohne  zweifei  nur  im  hinblick  auf  den  nachher  einem  Perser  für 
die  ermordung  Alexanders  ausgesetzten  preis  vom  bearbeiter  vor- 
genommen, bei  dieser  gclegenheit  merke  ich  zugleich  an  dass 
die  emcudation  ochsen  für  fioschen  nicht  ganz  zutrifll,  die  lesart 
führt  vielmehr  auf  urohsen,  geschrieben  vroksen.     wenn  endlich 
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hchauptDi  wird,   Kutlolfft  Turlage  habo  ia   der  bescbreibiintt  tips 
<i»(ro  logisch  (Ml  kuiistwprii«  d«&  Neclitiiatuis  dieselli«   lUcke  wii»  S. 
HO  der  zweite  kreis  libcrgniif^un  ist,   ^-eliaht,  su  w-rwetw;  k  li  nur 
fitit'  die  Münchner  hs.  1-1796.    neUlie   den   glekhtfa   text    bietet^ 
von    (liesiT   Uicke   aber  frei    iht   (l'/tmuH   lircutvs   rontinif/at   in- 
teÜigenaa»  %iu     SwuntUts  habeUat  animutia  xn.      In   tricio  xol  et 
tuna   aypartbat}.      denmacii   dürllp   diu   U\ckv   erst  sptittiren    ur- 
epiiiit^s  und  Rndolr«   abneirliun^  amb-rs  lu  erklltrco    s«iD.     ich 
liebe   die»  deslialb  brrvui-,    weil    A.   an   die   rcicblicbereu    ipler- 
putalioueii  ditr  rermulung  kiiilptl,  da.ss  die  lexLgestftU.  die  (tijdoli' 
vi>r  didi  b:iUf,    Uirn-  zusunnicüseUiiDg   oach  eine  jOnpcrt;  uar 
»\h  diejenige,  die  in  S  ilhiTlicIerl  isi.    darf  ich  von  der  «rwahnle» 
Miinchner  hs,  weiter   aul  S  acbliers^^u,    so   ist    diesp  vermnUing 
ubzuwemen.   —    vuii    ürh   dciilscbcn    hearbciiungen    kommt    mit 
Rudolf  in  vielen    zii»ätz^n    ein   pruaalexl  (Hnbilotb)  tiberein;    an 
dieMiu  lililW  der  verf.  von  allem  aufaug  au  die  veigleichung  duidi- 
fübreii,    S  dagegen   in   tweite   lioie   sullcn    sollen ,   dann   würde 
man    ninou  klareren  überblick  erhalten  haben,     am    meislen  be- 
f^mdri   hier   A.s    anficht    Über  die    eiDgeÜüchlr>nen   lelirt-u   des 
Aristotctes.     er   fdbrl  sie  auf  die  pseiiilo-arihtoteliscbfn  Secreta 
h«creloriiui    znrUck ,   die    er  ohne  weiteres   für   eio    prudnct   der 
mitlclaltcrhcben    SchwiudelliUeratur'    nuä(j;it)l,    und   glaubt,    ftie 
bildeten  eine  intcrpulaliou  der  Hdp.     nriir  ert>cbi>int  ila»  zweifel- 
ban,  weil,    wie  der  verf.  selbst   zugesU'hen   mti»»,   Hudolf?  dai- 
tttriUin^  mit  dem  ursprflnglicheu  werk«  nur  mnlir  g^eringr  Jibu- 
liebkeit  zeigt,  und  dies  gilt  ebenso  —  ich  bpioof*  das  —  fnr 
den    belreffeuden   absclinill    in   de«  tiualthenib  Alevandreis.   der 
«ITeubar    aus    ganz   derselben    ({uelle    wie    ItudoK   geschupft    hat. 
anders  im  pro^alexte,  wo  nach  A.s  eigenen  wurlen  der  texl  (Ie5i 
Originals  noch  deutlich  durchschimmert  und  wo  auch  auf 
dftA  buch  decret  dccretorum  beziic  geuonimcii  wird   (s.  auTserdein 
Jakobs   vind  Ukert    Deitratiie   i  4^3    und  Droysen  Geschichte   des 
hellenismus  i  711  (T:   Kinige  ausjjaben  aus  dem  miltelalierj,     durch 
diesen  blofs  ibnlichcn  abfchniit  erhall  deiio  auch  die  ünuahmfi 
»•iner  ioterpulation,  gegen  die  eiuiger  inafseu  schon   der  uuifaug 
und   noch   mehr   diu   darstcllung    des  Guallherus   sprich! ,   kfiue 
sttltze.      und    wie   erklärt    sieb  A.,   der  duch   auch   einen  später 
(V.  15122  (TJ  vorkommendon  brief  des  Aristoteles  tiber  die  erhnl- 
tung  der  f^esundheit  den  Secreta  zuschreibt,  b«i  solcher  vnran»^- 
selzuug,  dass  muu  jene  ersterc  niiterwi^suag  über 'die  pthchien 
des   kOuiglums'   davon    losgetrenul   hai ,    dh.   jene   dem    knaben, 
diese    aber  die  gesundheilspflegc    dem  manne  Alexander   zu  teil 
werden  liefs?  —  was  ilie  frjge  iiatJi  den  intcrpolaliunen  anlangt, 
so   ist  die  Seiteustetteuer  hs.   der  Udp.  von  gri>slt*ni  werte;    »ie 
ist   mit  Rudolfs  vorläge   aufs   nüchsle  verwandt,     dort    steht   us. 
auch  bl.  121"    !Vira  clarUaU  taurum   monlcm  cicilie   tratucendttu 
et  qutHgentiä  staäm  .i.  sexattinta  (na  miliaria  et  medium  suh  *)h« 
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die  curstt  transmissis  tharswn  duitatem  vmit;  darnach  endiciDt 
der  versuch,  Rudolfs  notiz,  dass  Alexander  beim  manche  Aber 
den  Taurus  in  einem  tage  43  meilen  zurücklegte,  aus  Psevdo- 
kalUsthenes  zu  erkiflrenf  ganz  mUfsig.  quelle  war  natOrlich  Oro- 
sius  und  in  Rudolfe  vorläge  der  Hdp.  stand  einfach  xun  statt 
LXiri  mtl.  in  dieser  bs.  lesen  wir  ebenso  von  einer  disputaUon 
athenischer  phtlosophen,  doch  wird  von  diesen  nur  demodtritu»  — 
dafür  bei  Rudolf  und  im  prosatext  Demetrlus  —  namentlich  an- 
geführt (9.  Val.  Haximus  vin  2).  daselbst  erscheint  auch  Pao- 
sauias  als  konig  von  Bithynieu  usw.,  aber  nirgends  begegnen 
uns  lehren  des  Aristoteles  aus  den  Secreta  oder  eino*  aoderen 
Schrift  und  ebenso  nenig  die  vom  verf.  angenommenen  interpo- 
lationen  aus  der  Epitome  des  Jul.  Vaterius.  deshalb  werden  wir 
auch  bezüglich  der  letzteren  mit  einigem  recht  an  directe  ent- 
lehnung  von  selten  Rudolfs  denken  dürfen,  die  dtlrfligen  pural- 
leleu  aus  Lambrechl  beweisen  gar  nichts :  die  namen  von  Alexanders 
lehrern,  denen  noch  Kaiesiena  und  Naxmienea  (so  bietet  aller- 
dings die  hs.,  aber  es  wird  Naxtmenea  herzustellen  sein  mit  der 
Seitenst  hs. :  didicerat  mim  pkniter  liberales  artes  ab  aristotile  et 
ealiaene  et  a  naximme  atheniensibus)  beigezählt  werden ,  alammea 
aus  der  Hdp.;  übrigens  bedurfte  es  keiner  grofsen  gelehrsam- 
keil,  um  sie  zu  kennen,  wenn  dann  unter  den  weiteren  auf 
der  Epitome  beruhenden  stellen  hier  bereits  angemerkt  wird  dass 
Nectanabus  einen  zauberstab  aus  dem  holze  ebenm  —  die  älteren 
hss.  lesen  vtr4;am  eneam,  was  ohne  Zweifel  Auf  euenam  ^=  ebenam 
zurückzuführen  ist  —  besafs,  dass  ferner  Olyropias  noch  Ungere 
zeit  mit  dem  Ägypter  vertrauten  Umgang  gepflogen  habe,  so  wäre 
noch  auf  eine  reihe  weitere)-  anklänge  hinzuweisen  gewesen. 

Einen  Zusammenhang  mit  dem  unverkürzten  werke  des  Jul. 
Valerius  für  uachrolgende  stelle  anzunehmen,  ist  bedenklich. 
Rudolf  erzählt  nämlich,  Alexander  habe  einrn  teil  seines  heeres 
gen  scaton  (=>  Ascalon)  und  gen  lilia  (:^  Libya)  gesandt  und  sei 
selbst  gen  ytome  gezogen,  der  verf.  las  hierfür  ytonie:  doch 
hndel  sich  weder  ein  i-strich  noch  entscheidet  nach  meiner  pause 
der  schrirtüuctus  für  diese  lesung,  und  dann  erwarten  wir  eher 
ytottium,  wenn  dem  namen  würklich  Pai'atonium  bei  Jul.  Valerius 
(in  der  hs.  elwa  patonium  geschrieben)  zu  gründe  läge,  dies  ist 
mir  aber  schon  deshalb  nicht  recht  glaublich,  weil  sich  sonst 
nirgends  einlluss  des  unverkürzten  Werkes  bemerklich  macht,  zu 
der  stelle  aus  der  Mist,  scliol.  Cumque  percurrisset  lidiam  et  yco- 
niam  beiiierkl  A.  seihst  dass  sie  nur  durch  die  ärgste  verwir- 
run;,'  in  den  atrikauischeu  feldzug  geraten  sein  kOnute,  und  so 
halle  ich  denn  ytome  am  ehesten  Cur  eine  entslcllung  aus  sy- 
danem,  Hie  sich  ans  dem  texte  der  Seltenste tten er  hs.  nicht 
unschwer  erklärt:  Detnde  veniem  sydonem.  tastrametatus  est 
sttper  duitatem  Ulam  (die  üiazer  hs.  uud  die  Innsbrucker  525 
lesen   Veinde   Mbiugdta    sidone  (sydone);    die   Münchner    I22ti0 
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rubingauft  ittfdonem,  dir  MlUicbncr  MTOÜ  Dtiwif  mpta 
kK  wn  den  <tl»fnll  d<'N  $  das  »oraMsijrlivnd''  txHicns  vftriirs.icbt 
haitti.  au»  ydonan  vtüvc  titun  i/tomen,  wie  elwa  Üojtim«»  fUr 
Aoxdnrm,  f;enort)t'n.  uin  Icsefohler  des  vcrt.fl  ial  Scosop^vB, 
der  iiüuic  des  ßineu  jttit^ÜUKS,  welcher  io  der  vorgeächiclilc  der 
Bniazonrit  crncliüint.  in  thr  |i$.  ist  ur«iprUiif;lii:lH's  Scosop.  in 
otop.  vom  scbmlifti'  cnrri^iert-  dipsp  ftrÄrbirlit*"  «tobt  itliri]|>cns 
|ucb  iu  keiiitT  der  mir  bekatiiilcii  U»n.  d^r  Hd|>  <  f  flUer 

hffatig    ia  niitlL'lidlerlirhim  iLirft«-llunfjeo  di^r  nun  >iirhle. 

daw,  wie  Fiudoir  (im/crsi/irf  ;;eb'M'n,  TaliMria  von  Aivundrr  ciii« 
locbler  guwano,  wird,  hU.so  maiicbL'  Audere  eüuelbeil,  uirtjeada 
Doüert.  <  'u.   ■      .    <-  ,,.,  .     ,-,,.i 

Io  nie  weit  die  Snderangen  i»  di.t-  rt-ibenfol^'o  der  bef?eben- 
beiteii  von  Rudolf  hcrrdliriM),  vennucbte  A.  viellacb  nicht  zu  unl« 
dioidt^ii  und  di'«!i  'vi«  cv  sieb  in  der  banpLsacb«*  auf 

(ein   refeviU.    weU)<  li  der  sphieroo    iu  die  erz^bbing 

des  Curliua  cinge!>ct).iUftrii  .-ib.sclinille  der  Hd|).  kaum  sumnui- 
riscbcr  hÜUr  gtfj^ebf.u  werden  Lonnen. 

Das  aweile.  Curlius  gewidfuclr  c^pitel  sucbr  die  besebiillV.n- 
hett  der  vnn  lludolf  benutzten  lis.  darzulegen  und  kommt  zu  ileni 
re»«Itnte.  das»  Rudolfs  Curliu^bandscbrift  cinr  interpolierte  war. 
nerkwurdigi'r  weise  wurdi*  gar  keine  rilt'kf«icbl  »uf  QuaUberuA 
{enonmifti,  drssvn  vurlu^'i^  dudi  maiicbeii  mit  der  unseres  dicbters 
gemein  halle  und  in  tli.>r  der  lehlcuüe  schbis.s  drs  tdiilLeu  hurbe« 

'  ergänzt  war.  d^^s  letzteres  atKb  in  Rudolfs  quelle  der  fall  war« 
nie  der  verf.  aus  einem  zünälzu  [ib«lrabißn,  Ifistt  «ich  dadurch 
nicbl  beweisen;  denn  was  blieb  dorn  dichter,  wuou  der  le&t  al»- 
brach,  ilbrifi,  als  selb&t  einen  vermiueluduu  über^an^  herxustvlleu? 
bei  Curiiuft  lautet  die  äcbhi<>43tt-lle:  ac  dum  r/ii/ca  hnuatam  aquam 
»orbet ,  teta  iHtncnJorttm  ikficirntium  coi'ponfms  infijcti  amxjte^iL 
iMiriUusque ,  ronfossa  potius  tjuam  tibaclti  esse  setnivivi ,  darauf 
die  lucke.  in  unserem  yodicbte  lesen  wir  Ons»  t>olit>tralu8  — 
von  dem  ist  oben  die  rede  —  durch  zufall  den  mit  dem  lode 
ringenden  Darms  laud,  denselben  mit  Irisctiem  wassej-  labte  und 
dann  in  seinen  sdiild  le^te,  dessen  schwelt  aher  zu  bflupteu 
iu  die  erde  stiefü,  worauf  er  die  künde  Alcxamlern  llberbracbfe 
diese  erglnzung  liegt  docb  so  nahe  »Is  nur  möglich,  und  es 
zeugt  von  ^'Unzlicber  unkenutui»  millelalleilicber  br^udie,  nenu 
Mtan  an  dem  vor^fehru  de^^  l'olisiratus  atistofs  nimmt  und  diefl 
nicht  rtir  eine  erlindung  Rudolfe  gelten  l»flseu  will. 

Die  nadiweise  entstellter  lesarleu,  die  Rudolft^  rnrtage  mit 
allen  oder  eididnett  alleren  Curtiush^s.  teillPi  sind  nicht  voU- 
stflodig,  wie  man  aus  der  henierkung  Ma»  Ut  frellidi  dürftigem 
nuiterial ,  auA  dem  »ich  nicht  vinl  schhclBen  lassl'  wol  lolgeru 
^arf;  ebenso  sind  die  falle,  in  denen  dief^MNe  bessere  le>iarten 
Btle  als  die  tllteiiten  h«s.,  zahlreicher.  A.  ^-igtua.:  *lib.  iv  1*2^4 
war  statt  cum  a'ti's  eqwtihus,   was  Fnnoaheim    herstellitf,   über- 
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liefert  cNin  seitis  (oder  sc^is)  tquitibus,  während  doch  Alexander 
gar  keine  Scyiben  in  seinem  beere  hatte,  aber  Rudolf  (t.  11443f) 
las  bereits  ei'/iii,  was  er  freilich  für  einen  eigennamen  hielt,  und 
übertragt  Mit  der  ritterschaft,  die  da  Räten  die  von  Citid;  schreibt 
auch  in  folge  dieser  stelle  soust  Überall  Citen  und  Cum  suU 
Scylhen  und  Scytbia.  der  Florent.  G  hat  auch  ctfiV  dabei  ist 
aber  zu  erwSgen  dass  wir  bereits  circa  lOOOrerse  frflher  CSfw 
finden  und  dass  diese  Schreibung  auch  anderswo  ganz  gewöhn- 
lich ist,  sie  aUo  schwerlich  durch  die  eine  lesart  herrorge- 
rufen  wurde. 

Was  die  Obrigen  quellen  betrißlf  so  ist  richtig  dass  wie 
HieroDymus  auch  Josephus  Flavius  wahrscheinlich  nicht  direct 
benutzt  wurde,  sondern  in  den  einschlägigen  partien  Tomebm- 
licb  die  Bist,  schol.  als  grundlage  diente,  im  einzelnen  stofsen 
wir  indessen  wider  auf  Unrichtigkeiten  und  oberflächliche  an- 
gaben,  die  ebenso  den  mitteiluDgen  über  Hetbodius  anhaften. 
dass  die  von  Rudolf  über  letzteren  gegebenen  aufschlösse  in  den 
drucken  fehlen ,  hätte  nicht  behauptet  werden  sollen ,  zumal  der 
"verf.  wüste  dass  die  Verschiedenheit  der  lateinischen  bearbeitungen 
eine  sehr  erbebliche  ist.  ich  weise  beispielshalber  nur  noch  auf 
die  lesart  attiniicum  (asindti)  fUr  assurim  bin.  der  bei  Hetbo- 
dius fehlende  zusatz,  die  von  Alexander  eingeschlossenen  vOlker 
waren  auf  der  einen  seile  durch  ein  unbefahrbares  meer,  auf 
der  anderen  durch  unzugängliche  gebirge  eingesperrt,  soll  durch 
vermittelung  der  Hdp.  zur  kenutnis  Rudolfs  gekommen  sein: 
auch  das  ist  unbegründet,  der  verf.  hat  sich  eben  mit  zu  ge- 
ringen hilfsmitleln  begnügt  und  auch  diese  nicht  immer  mit 
gehöriger  Sorgfalt  durchgesehen,  sonst  müste  es  ihm  zb.  auf- 
gefallen sein  dass  das  Verzeichnis  der  persischen  kOnige  nicht 
ganz  zur  Chronik  des  Hieronyiuus  stimmt. 

Der  letzte  abschnitt  über  die  art  der  quellenbcniitzung  scheint 
mir  wenig  methodisch  und  sehr  einseitig  gearbeitet,  man  erhält 
den  eindruok,  als  habe  A.  nur  gelegentlich  wahrend  der  lectüre 
des  gedichtes  notizen  gesammelt  und  diese  dann  verarbeitet,  ohne 
sich  bewust  zu  sein ,  wie  interessant  und  wertvoll  eine  ein- 
dringliche Untersuchung  gerade  iu  vorliegeudem  falle  geweseu 
sein  würde. 

Graz,    februar  1884.  0.  Zingerle. 


Zur  gescbichte  des  gediclitps  vom  Wartborgkriege,  iaangnraldissertation  ron 
AStbach.  Berlin  1883  (Halle,  Niemeyer  in  comm.).  (iO  ss.  S'.  — 
1,50  m.* 

Der  verf.  hat  sich  mllhe  gegeben,   einen  festen   grund  fdr 
sein«'  arheit  zu  gewinnen ;  von  der  Kolmarer  bs.,  so  weit  sie  in 

L*  vgl,  DLZ  1SS4  nr4  (JStrobl).] 
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ctrachi  komnii.  Um  er  absclirili  gcuonimea,  iliti  Junaer  licdertis. 

^Uud  drei  liäs.  Jca  Lolieiig^rin  ucu  viTgHclien,  von  rler  FSriser  und 
Wiener  b».  hat  er  »icb  neue  culIaLionvu,  vuu  dem  Wurzhurger 
brucltsUlcli  eine  ahschrifl  verscbatTi.  uameiilLcb  die  tergkichuDg 
der  Luhengriubäs.  war  »tili (t,  denn  die  eioe  von  ibueu,  die  von 
iier¥orragendein  werte  »t-ia  soll,  war  llbcrbaupt  uocb  uicht  ver- 
glicheu,  und  für  dif>  beiden  anderen  erwiesen  sieb  [tikkcrls  mil- 
tilun;:rn  als  durcbwei;  iVhleihaft  uud  ungenau,  jeducb  äcUt-ineD, 
Bovitl  sieb  nus  den  .tnl'tlhruui^en  de«  vcrf.s  tiiiinubaien  lät>«t,  diese 
ueiieii  cullatioucn  für  den  Warlbur^kriej;  uiilils  wcs^'nUicbcs  er- 
geben i\i  tiaben ,  ich  lueixic  lesarleu ,  die  uuser  versUndniä  und 
UDäere  aun'as^tiug  der  dicbtung  beKJnllit&stf^ii  niid  rorderten. 

Purcb  die  vcrgleicbimg  des  baud^cJiriniichen  materinis  sucht 
der  vcrf.  lu  die  gescbichle   der   «biTliererung  rinnidriugon;   das 
fiullut  b.il  er  auf  &.  57  duiitb   rinen  sUinimlmum    liliersicbllicb 

^darge^tetlL.  der  in  der  baupt^acbe  dem  von  IlSctuieidt^r  (Der 
zweite  teil  deb  ^^«-lrtbu^gkrie^cä  und  dessen  vcrbi<I(iiiti  zum  Lohen- 
griu  s.  49)  enlwurfi-ueu  gleich  ist-  ob  auf  dit-i^oit  bäumen  viel 
kr'^riige  Trucht  erwucbseu  werde,  ist  mir  zweircUiaft.  von  den 
textkriLi^cben  bpmerkunjjon  des  verf.»  ist  wol  die  wichtigste  die, 
diiää  auch  der  dichter  de^  alten  Rätäelspieles  sich  schon  die  apA- 
cupc  eineiii  n  im  reime  geMadele,  das»  mon  aliso  mit  unrecht 
solche  reime  iibf  Interium  für  uuechte  Strophen  benutzt  hat 
(^  39j;  für  das  Flirstontob  hatte  !>imrock  bereits  das  vorhältais 
richtig  erkauut,  sodass  e:»  d(T  breiten  auseinandersetzutig  auf 
B.  4  f  kaum  bedurft  bfitle.  einige  cuujectiireo ,  die  der  verf.  mit- 
teih,  äiud  nicht  überzäUgend;  in  sir.  7,  5  ist  gester  ein  leichtes 
versehen  U\r  gesten  =  preisen;  an  dem  namen  Wallher  ist  nichts 
zu  ändern. 

Mit  der  Untersuchung  über  den  icit  tintl  die  baadscbrifi- 
liebe  (iberliere rnng  versctdiugl  sich  ilie  andere,  au/.iebend('re  und 
lieler  grelTende  über  die  gcschichte  und  das  ;)1hii<lhlicbe  wachMuni 
der  dichtuug.  der  verr.  niamil  einen  duppt-Uen  kern  an,  das 
alle  Uäl6el»piel  znihcheu  Kün&or  und  Woirram  im  schwar^efi 
tun,  und  das  Fltrslculob  im  Thitriuger  herreulou.  ^ , 

Das  Itatselspiel  iinifaii^te  nr^prüoglicli  die  ratsei  vom  scblBfeä- 
den  kindc  und  von  dem  qualer  und  tlerdrcii  und  die  vci^uchung 
WoltVamä  diircli  den  teufel  .Nasiun;  nsdi  Simrucks  zlihlung  die 
sUopbeu  2r>.  20.  29.  30.  31.  27.  32.  34.  35.  3t>.  28.  1(»5  — lU. 
am  besten  erhallen  i.^t  dies  gedieht  in  der  einlciluug  zum  Lohen- 
grin,  nur  sind  dort  die  beiden  crsteu  struphcu  uuU  str.  2S  aus- 
Ijiefalieu,  und  iu  der  Nasiouücene  ist  eine  strophu  wugesteÜL 
diei>ellien  dusicblcD  Über  düs  n.'llsrl&ple)  bc^le  Simroek  bereits; 
nur  ]i:ille    er  den  atrophen  27   und  2S   einen  anderen  platz  aa- 

j;i>\vi(s<'ii.    als  zri(  der  eulslehung  Mehl  der  rerf.  den  antaug  des 

ßnUeii  Jahrzehnts  an. 

Eine  jiin{,'ere  fortsetzung  brachte  die  frage  nach  der  schOplung 
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des  teufeis  und  Über  das  geheimnisvolle  reich  des  kOnig  Artns 
hinzu,  die  iu  einer  kurzen  erzähtung  der  Loheogriosage  ihre 
lOsuiig  fand,  auch  diese  fortsetzuug  ist  im  Lohengrin  am  besten 
erhalten;  jedoch  sind  hier  Ttlnf  Strophen  interpoliert,  zwei  andere 
vcrstümmell  und  in  eine  zusammengezogen  uud  an  unrichliger 
stelle  eingereiht,  ursprünglich  sind:  L  19.  27*.  24 — 26.27^. 
29  —  32  (s.  35);  eine  eioleitungssirophe,  die  Simrock  ans  J 
aufgenommen  hatte,  lehnt  der  verf.  ab,  wie  Schneider,  was 
sonst  das  verlhlltnis  zu  seinen  Vorgängern  betrifft,  so  ist  str.  27 
bereits  von  Simrock  richtig  beurteilt,  eine  Interpolation  von  zwei 
Strophen  (L  20.  21)  hatte  Schneider  behauptet,  die  ausdetanuug 
der  atbctesc  auf  die  drei  anderen  ist  dem  verf.  eigentQmlicb, 
ebenso  dass  er  L  str.  31.  32,  die  in  keiner  hs.  des  Wartburg- 
krieges Überliefert  sind,  for  das  gedieht  in  ansprurh  nimmt,  und 
dass  er  str.  21—26  dem  Klinsor  in  den  mund  legt. 

Weiter  von  seinen  vorgilngern  entfernt  der  verf.  sich  in  der 
hcurteilung  des  Fdrstenlobs ;  er  glaubt  auch  hier  eine  altere  in 
den  drcifsiger  Jahren  oder  auch  früher  verfasste  dichtung  als  vor- 
läge voraussetzen  zu  müssen  (s.  51);  Reinmar  von  Zweter  und 
die  bernfung  auf  Klinsor  sei  erst  durch  den  bearbeiter  hinein- 
gebrarht;  und  durch  letzteren  die  Verbindung  des  FUrstenlobes 
mit  dem  Katselstreit  hergestellt  (s.  55).  diesen  bearbeiter  ood 
den  iuterpulator  von  str.  20—23.  3S  L  scheint  der  verf.  als  iden- 
tisch anzusehen;  denn  s.  35  bezeichnet  er  den  interpolator  als 
den,  der  zuerst  beide  gedichte  verbunden  habe. 

In  diesem  Oüulaminierttn,  schon  verstümmelten  und  inter- 
polierten ivt-rk  sieht  der  verl.  dit<  gnindlage  aller  unserer  Über- 
lieferung, sowol  in  den  liedcrhss.  jIs  im  Lohi-ngrin.  die  zu$3lze 
und  %cr»<lüinnu'lnu^t'n.  »^-Iclic  dii'  •gemeinsame  vorläge  in  den 
liederhss.  eiTiihr,  werden  ;tnf  s.  Ili  f  kurz  besprochen;  das  \rr- 
fabn-ii  di's  LohenLirintliihters  nnli-rsucht  er  s.  2S  f.  bis  zu  str.  3*2 
sei  derselbe  st'iner  vorlngt*  fiploli;! .  dann  trtrle  eine  überarbeituni; 
ein,  die  das  ursprilngliclif  tu  crkeiUHMi  nirbl  mehr  gestalte,  ob 
die  slrophi'i),  welclic  dt-r  LohtMigriiulichter  nach  str.  32  bearbeitete, 
in  dt'i'  ^t'nii'insnnifu  ipiclle  standen .  dürüber  vernii.c^e  ich  eine 
beslimnilo  nkhiruni:. 

Kin  cM'urs  handelt  (Iher  Anrons  ptVnnij:;  der  verf.  be- 
/ifht  dit'si's  inttTt'Ssanli'  iji'dicht  auf  eine  Mainzer  svnode  vom 
13  nur/  l-2:t:i. 

Von  .illrn  iisulLUiMi  drr  vorlieirfuih'n  sclirift  ei>cheinl  mir 
dies  Icliit'  als  this  nrilitii:>le  nnd  \v.-)lir>vlifmliclisle;  wciiigsteus 
cutsprcchen  die  hi'schlu?>t'  jriier  sjuude  di-n  .dl^emoinen  voraus- 
iifi/mij;eii  des  l:«  dichlts.  wenn  es  ;uuh  sehr  wünschenswert  wäre 
dass  i.ii  wt'ilertT  hrstiitiiiiin^  der  hezicluinj:  eiue  oder  die  aud«?re 
vWv  vom  divhtiT  ::t'naniiten  personi'U  urkundlich  nachgelesen 
«iirde.  im  ul  rii:cn  luibc  ich  nicht  dit-  itberzeugung  gewinneu 
konii-'U  d.i'^-i  d«T  t'iin  di*s  vcrf.s  fest  i:ffU;;[  sei.     *'S  gewährt  bei 
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solchen  schwierig'-n  unlci-suchongen  ImmcT  ein»?  geniMe  be- 
nilti^ung,  nriin  mnu  steht  ihiss  dii*,  wdche  ai'p  »iisg^führt  hüben, 
iti  gieichfik  rpfitiltnlrn  g^kommpn  sind;  nnd  ilMhalh  halie  ich  »n- 
hri,  wo  (liT  Verf.  sich  mit  üPtncn  vors-lngcrn  io  ühereiii- 
Smmun^  befiudet.  DieJite  ifweirel  sind  »her  auch  ifiirch  liieso 
Tiell'ticbe  übert-iiiAliinniting  uicbt  ^''^hobcii.  ich  i^rhu  as.  ktiiiicK- 
wegfi  als  «ithet*  an  tiass  die  slropbeii ,  wrlch''  Simrock  und  der 
vurf.  nU  ^iltf'^ten  hci^tandtpil  den  Klfl.Si'l^pi^Ls  hin«lflleii,  rin  ahi^ 
einheitliches  gedieht  sind,  der  vtrr.  selbst  uiinmi  anslofs  aa  d«r 
pDlwickfliing  der  ^edank^^n;  ef  (ludet  fj^.  19)  d»$s  in  sir.  10S  der 
dichter  der  verstichiinf^  imterML'ge,  seine  gelehrsrntk^^it  uoufilig 
au57.nkrBn)Kn ,  nnd  dass  in  diT  Tulgendeu  strnplie  KHnsur  he- 
merkiin^i'ii  bio/ufUi,'«,  die  r^dtl  »lOn-nd  in  ihn  ziif^iitnmtMihang 
eiiiyrinVit ;  w  vcrinissl  nviscbeit  deui  zwfili.'o  r.1l?el  und  dtr  Na- 
iinnsc^nr  eine  Vfi-binduiij;;  dem  vartrngiMiden,  meint  er,  sei  die 
eioflchaltung  ifinei^  pro<iaischeu  zwischeustDckes  überlassen,  irli 
vermi»Ku  uoch  mehr;  ich  xweifl«,  üb  mau  ein  recblhat,  slr.  25, 
die  nur  in  J  und  nicht  in  diesem  ziiitnmmenhan};^  Überliefert  Ist, 
als  einleiletidL"  »trtiphe  ror  die  r'flscl  zu  set/en ,  ich  finde  nicht 
t\»9b  die  von  Siiuroik  und  dem  verf.  au*i^'evtldiltou  Strophen  ein 
ur^auisclies  j;unze  bilden,  de^>st•u  zus-imiiienhan^  un<I  auRhiti  von 
Simrock  klar  dargelegt  sii  (s.  21);  ich  nehme  zwischen  den  auf- 
gftiiommeuen  uud  dcu  verworrenen  giruphen  Hiden  wahr,  die  ich 
mich  nicht  so  leichthin  eutschliehen  kann  zu  zerreirRen.  mir 
ist  CS  wAJlcr  iweiMbiift,  ob  das,  was  der  verf.  als  forlset/ung 
des  allen  HflUelspieles  bezeichnet,  das  rttsel  vom  lenf*l  untl 
die  fragen  uber  Arlu»  dimI  l.ohengrin,  daiu  lieslimnil  war  eine 
forlsctxang  des  R.ilseispieles  zu  geben,  der  vcrf.  seibtt  fahrt 
aur  s.  22  aus  rlass  der  dichter  dieser  stropheurcihe  sich  mit 
keinem  worte  auf  die  Nasionscene  zurückbeziehe,  sondern  ver- 
fahrf,  als  ob  alles  vorangegangene  nicht  dagew-cscn  wäre;  er 
betont  dies,  um  seine  annähme  zu  begründen,  dass  hier  ein 
anderer  dichter  eintrete ;  aber  ohne  zu  bedenken  dass  diese 
schHierigkeiien  auch  die  ann.'dime  einer  foriseizung  erschweren, 
konnte  oichl  ein  dichter,  welchem  die  rlHsrlripiele  KÜnsur.«;  und 
Widfraiiis  bekainil  waren ,  auf  den  gcdanken  kommen,  diese  form 
zu  benulKen,  um  aus  ihr  die  erzlihlung  der  LobeDgringescluchtc 
herauszufpinnen,  ohne  deshalb  die  vorliandenen  rat^el,  die  mK 
seinem  Stoff  gar  oichl«  zu  tun  hatten,  als  einleitung  seines 
Werkes  zu  nehmen  ?  wir  hatten  dann  also  ein  altes  llütseU 
spiel  und  eine  ennhUmg  dir  Loheugrindicbltini;  als  si  II  ( . 

durch  ihre  form  und  aulage  aber  verwandte  werke  voran  ;i. 

diese  Tpnvandlschafi  vpranl.is«!)-  <iie  rerschmel/uug;  dem  t^iugang 
des  l.ob-'ngriu  wurden  ratsei  ;Mi;^elUfil  und  umpekehrl  aus  dem 
Lohengrin  in  die  r^lselsanmdung  so  viel  aufgeuomroeu,  als  der 
zweck  dieser  sammhing  zuzulassen  schien,  der  rerf.  hat  ganz 
neblig  gesehen  dass  in  der  bs.  J  und  mehr  nodi  in  C  d«»  streben 
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bemerkbar  wird,  den  zusammenbaDg  mit  der  erxahlaag  xa  loieo; 
er  erkennt  dieses  streben  sogar  als  berechtigt  an.  warum  soll 
man  dann  annehmen  dass  die  erzählung  von  LohengriD  ursprQng- 
lieh  doch  als  forlselzung  des  Rälselspiels  entstanden  sei,  zumal 
da  diese  Fortsetzung  so  wenig  den  erwartungen  entspricht,  die 
man  von  einer  fortselzung  hegen  muss? 

Auch  die  kritik,  die  der  verf.  an  dem  abschnitt  über  Lobea- 
grJD  übt,  befriedigt  mich  nicht,  dass  str.  L  27  aus  den  frag- 
menten  zweier  Strophen  zusammen  gefügt  ist,  ist  sehr  wahr- 
scheinlich; ich  nehme  auch  alle  die  Schwierigkeiten  wahr,  die  der 
verf.  in  str.  20  —  23  gefunden  und  zuerst  betont  hat  (s.  340; 
aber  das,  was  er  übrig  lässt  und  zusammen  stellt,  gewährt  mir 
nicht  den  eindmck  einer  echten  und  ursprünglichen  dichlung, 
und  noch  viel  weniger  begreife  ich  die  Strophen,  die  er  aus- 
scheidet, als  ioterpolaliou.  ich  gewahre  hier  nichts  als  eioeo 
haufeu  elend  zusammen  geleimter  trümmer,  an  denen  ich  nicbt 
zu  erkennen  vermag,  wie  sie  ursprünglich  gefügt  waren,  viel- 
leicht war  die  bs.  des  gedichtes  in  ihrem  anfaog  zerstört,  und 
ein  spaterer  bemühte  sich,  das  erhaltene,  so  gut  er  konnte,  zu- 
recht zu  schieben ;  er  mag  denn  auch  zum  ersatz  für  verlorenes  . 
die  Strophen  aus  dem  [(Htselspiel  aufgenommen  haben. 

Eudlich  die  ansieht,  dass  in  uuserem  Lohengriu  eine  altere 
dichtung  derselben  strophenform  überarbeitet  sei.  sie  halte  ich 
für  sehr  wahrsclieiuiicli,  obgleich  ich  nicht  alles  zutreffend  finde, 
was  der  verf.  für  diese  ansieht  anführt,  und  namentlich  nicht 
verstehe,  wie  manche  tatsache,  auf  die  er  weist,  sich  aus  der 
annähme  einer  solchen  beiirbeitung  erklären'  soll,  wenn  hier 
bearbciluug  uud  inlerpulation  statt  gefunden  hat,  so  möchte  ich 
oameutlich  die  ecblheit  der  str.  32  bezweifeln ,  die  der  verf.  schou 
fUr  die  fortsetzuug  des  Itätsclspielcs  in  aospruch  ninuiit;  der 
schluss  von  Str.  31  scheint  mir  darauf  hinzudeuten,  dass  auf  sie 
Str.  29.  30  folgen  sollten;  diu  knappe  erztihlung  geht  dann  weiter 
in  Str.  33  und  35;  str.  34  erscheint  wider  als  spätere  ausführung; 
doch  muss  die  ganze  frage  durchaus  genauerer  Untersuchung 
überlassen  bleiben,  für  die  annähme  Lachmanns,  dass  die  ersten 
650  verse  etwa  von  einem  anderen  verf.  seien  als  das  folgende, 
für  die  namentlich  sprechen  würde,  dass  die  Übereinstimmung 
zwischen  Lorengel  und  Lohengrio  bis  zu  diesem  puucte  reicht 
(Steinmeyer  Zs.  15,  236),  hat  der  verf.  in  der  dichtuug  selbst 
nichts  entscheidendes  finden  kOnneu. 

Ich  habe  seihst  schon  üfier  als  einmal  den  versuch  gemacht, 
in  die  geschichtc  dieser  Wartburgrätsel  einzudringen;  ich  bin  auf 
dem  standpunct  des  non  liquet  geblieben  und  auch  durch  die 
vorliegende  arbeit  nicht  darüber  gehoben ;  und  wenn  ich  noch 
licht  erholTe,  so  erwarte  ich  es  nicht  von  einer  kritischen  prüfung 
der  hss.,  soudern  von  einer  gründlichen,  auch  die  zarteren  zu- 
sammenhänge beachtenden  interpret»lion.    bei  anderen  teilen  der 
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iliclitiiug  ^vinl  mau  ober  trfol^  haben;  lar  Aurous  liennig  ttclieinen 
die  roitl«iluDgon  des  vcrf.5  dos  vtrst^oduis  gesichert  zu  halmu; 
ror  du«  Fürslc^ulob  Klatthe  ich  Z&.28,  2Ü0  ff  zu  aniiehoibar<*ii  r«- 
sulUltfU  gt!küuimt:u  zu  &«iu. 

W.    WlLMiWÄS, 


SirTcUtrem.  mit  rinleiiunf,  anmrrkua;«!!  und  if;lo<i«ar  licnosgeKcbtu  tok 
etULN  KöLBiMQ.  Dir  noffdifche  und  eiiiflisclif  v^mina  der  Tristvo- 
Mge.  iwf^iter  Uil.  Heilbroon,  gebr.  tieuiiingcr,  lb!»2.  ictit  und 
292  SS.     S".  —  t2m.* 

Den  nte.  roinanzen  wird  seit  ciDig(>D  jähren  erustlich  tu 
leibe  gerOrki.  Wissmann,  dem  !*?ider  früh  veretorhoncn ,  ge- 
hurt das  verdientet,  zu  ihrer  sprach-  und  lilliTnrhiiiturisr.heD  er- 
rorsctiuni^  durch  seine  erslR  schrifl  (Iher  Kinjj'  Ilorn  eine  mächtige 
anre^uu)^  i;e}!eben  zu  haheu.  M^ltzners  comrneular  und  Znpilza<t  an- 
nierknni^'-rt  mm  (iiiy  zogen  ein  lan^ffs  Sciol;;«'  hinter  sich  her.  seil- 
deiM  bnchtf  jnles  jähr  einschhlf^ipe  moHn;jraphien,  unter  welchen 
die  vorliegende  durcli  tüebliges  slreheii  uacb  allseitiger  ansbeutuug 
lies  dunkmaU  vine  hervurrn^endu  stelle  ejnnunmi. 

Das  ersto  capüel  handelt  (Iber  Handschrift  und  rin&;iaben.  STr. 
liatle  bercils  1S04  vnu  WScnit  eine  cditiun  errahrru,  welche  es  in 
gestdUchnrt  seiner  Uhrij't'n  schriftfu  zu  ntelireren  anfln^'en  brachte, 
aber  seit  langem  itpracb  man  von  ihren  ungenaui^koilen.  i$L  K.i^ 
collaliou  mit  dem  einxigen  fAnrhinlt'ck)  ms,  s,  xvti  f  auch  nicht 
so  am^gihig,  ii\&  man  darnach  hlllle  t;rHarti?u  mngeu,  so  zeigt  <iie 
doch,  wie  wenig  man  sich  für  (eiuere  forächungen  auf  Scott  rer- 
hisseo  kunnte,  und  wie  sehr  eine  neue  aujig;ibe  am  plalze  war.  — 
auch  die  henierkuug  aur  WScoits  titelblalt  'hy  Thomas  of  Ercil- 
doune,  called  The  Ithymer'  isl  anliquierl.  K.  fasU  cap.  ii  das 
resnllal  semer  dieshezOglichen  unlert^uehungen  dahin  zu^mmeu. 
dass  ThErr.  von  dem  anonymen  dichter  nur  statt  dfs  rragJicheu 
Thomas  der  französischen  tjuelle  als  bekaunlere  aulurltat  einge- 
fnhrt  wurde,  dass  dieser  TliErc.,  welcher  um  die  niille  des  13  jhs, 
urkundlich  ziendich  sidtej"  nachgewiesen  ist,  um  131)0  im  STr. 
fichon  als  sagenhafte  anloriiitt  figurieren  soll,  mag  auf  den  ersten 
blick  nicht  sehr  glaublich  erscheinen ;  aber  die  ungeOihr  gleich- 
zeitige propbezeiuDg  auf  die  «chlacht  hei  Bannockhurn,  in  wt-lcher 
sein  nanie  im  jahie  IMl  t,  »ugar  schon  iu  MiUeli'u^tand.  zu  gli-ichem 
zwecke  hrrhnlren  musie  (vyl.  meiucn  ThErr,  s.  25  (Tj,  bietet  eine 
gute  besLlii^ung  fcir  K.-i  virmniung. 

tber  die  meirik  des  gedichtes  handelt  K.  im  ul  cap.  in  ji«Der 
eindringenden  weist^  welche  uns  kürzlich  durch  Schipper  uudWiss- 
manu  eiu^eschürfi  und  zugleich  erleichtert  wurde,  ich  habe  nichts 
wesentliches  beizufilgen.  —  mehr  anlas«  zu  bcmerkungeu  bietet 

(*  fgl.  DLZ  ISSa  nr  S3  ^JZiipit»).  —  AnglisG  sna.  48  (USlrftlnsim).] 
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naturgemars  der  nächste  abschnitt:  Mialect*.  denn  viel  zu  wenige 
me.  denkmaler  sind  noch  genau  auf  ihre  spräche  hin  UDtersocht, 
als  dass  diese  cardinairrage  nicht  zu  den  allennislichsten  gehorea 
sollte,  besonders  wenn,  wie  hier,  die  reime  über  mancbes  enC- 
ächeidende  mcrknial  der  Qexion  (3  pers.  präs.  pl.  und  part.  prüs.) 
keine  auskunlL  ^ebcn. 

Unzweifi-Ihan  ist  nach  K.s  Qeifsigen  und  sachversl9udigeD 
auseinaudersetziingeu  folgendes: 

1.  der  dichter  stammte  aus  den  uördlicheren  teilen  Englands, 
zur  beslätiguu}(  kann  man  noch  auf  den  vers  Teme*  .  .  .  pat 
is  an  arm  of  pe  «e  (2246)  verweisen,  welcher  bei  einem  dichter 
und  publicum  aus  grOfserer  nahe  Londons  höchst  überflüssig  wSre. 
Schottland  ist  ausgeschlossen  durch  den  Segensspruch  für  England 
V.  1033  f. 

2.  der  Schreiber  hat  südlichere  formen  in  den  text  ge- 
bracht, in  K.s  belegen  dafür  (s.  lxxvii)  sind  wol  die  inf.  auf  i 
au  streichen,  denn  sie  sind  von  einem  reim  (3323)  geschützt, 
künnen  also  vom  dichter  herrühren,  gleiches  gilt  zum  teil  von 
den  St.  part.  prät.  ohne  -n.  dagegen  wäre  hinzuzufügen  dass 
ae.  rice  im  reim  (1226)  als  rike,  im  vcrsinnern  als  ricAe  erscheint, 
wie  K.s  glossar  richtig  constatiert.  endlich  hätte  R.,  welcher  den 
dialect  des  dichters  für  rein  nördlich  hüU,  auch  anführen  koooeo 
dass  als  enduug  des  prUs.  ind.  pl.  nicht  blofs  südliches  -p,  sondern 
auch  mittelländisches  -»  begegnet  (zb.  ben  IS.  S8,  7«  han  1795, 
wen  pai  21S1),  sodass  wir  statt  älnes  abschreibers  wenigstens 
zwei  anzunehmen  liütteu. 

3.  durch  die  reimbelege  für  die  flexioo  des  präs.  ind.  sg. 
(auf  s)  ist  erwiesen  dass  der  dichter  nur  dem  uorden  oder  dem 
westlichen  mitlellaud  augehüren  konnte  (das  -s  der  3  pers.  präs. 
pt.  iii)  ustmtl.  Haveloc  ist  wol  als  einQuss  des  uürdl.  dialects  iu 
einem  gränzilistricl  zu  erklären). 

Bei  dii'si-r  cugeren  wähl  entscheidet  sich  nun  K.  unbedingt 
für  den  uorden,  und  zwar  nicht  für  Yorkshire,  sondern  eher 
für  irgend  eine  noch  nUrdlichere  grafschaft.  doch  will  es  mich 
bedüukeu ,  als  reichten  zur  besiätigung  dieser  ansieht  die  sprach- 
hchen  Symptome,  welche  er  dafür  vorzubringen  hat,  nicht  Töllig 
aus.  diiss  ae.  (/  meist  erhalten  bleibt,  nicht  selten  aber  auch  zu 
ö  verdumpft  wird;  dass  av.  pÜBre,  tc^re  doppelformen  mit  a  und 
e  ergeben;  dass  der  inf.  einsilbijjer  verba  hier  und  da  sein  » 
bewahrt  hat:  dass  der  ind.  präs.  pl.  nach  pronominalem  subject 
keiue  endung  hat  (s.  lxxi  —  lxxv):  all  das  spricht,  wie  K.  tref- 
fend darlegt,  nicht  gegen  den  norden,  aber  selbstverständlich 
auch  nicht  gegen  das  mtl.  ohne  zweifei  ist  ^ing  für  ae.  geong 
•im  nordengl.  beliilu',  doch  wie  K.s  ausdruck  selbst  involviert, 
nicht  ausscbliershch:  v>;I.  Alex.  ed.  Schipper  v.  6S  und  OBokenam 
s.  03.  wol  sind  die  furnicu  »m  und  lafnj  für  make  und  takeln ' 
'vorwiegend  norden^!.';  allein  untermischt  mit  den  vollen  formen 
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wie  im  STr.  timton  mr  »icli  atirli  nicht  »clUni  la-i  mtl.  lUcliterii 
(ürJ.  üC  ToL  luys,  UBokeuam  s.  54.  7*5.  83.  SGawaya  a.  [m  gr. 
kaiKtil  uü.).  suf  die  bloftsa  orlhographtv  iIcs  pron.  3  pt;rs.  pL 
iioni.  ftai  loüclilr  ich  ki'in  ^ewiclil  legrUt  uud  die  allitteralioii 
letile  Uli  weslmll.  su)|;ar  noch  triscber  fori  als  im  nDideii.  eul- 
scliMMJüu  ^piictit  rur  K.s  auunhmn  ei(;fiillicli  mir  iWx  umsUnd, 
das«  die  sl.  vi>rl);i  im  jir^M.  fit.  den  älibulvoc^l  de*<  i^g.  aufge- 
ftomiDfU  halieo;  Jn«  ist  in  dieser  allKrnieiiiheil  ein  spocitii^ch 
uordcDyl.  'u^;  aber  da  diese  eräohriuung  in  drnselki-u  vi'rbai- 
i;l»ä5f:n  aiicb  bei  anden-ii  we:tUuU.  üicbleni  balJ  mehr,  bald  miudur 
entwickelt  i&t  ivgl.  Kocli  i  an  de»  bclrrlTcndtn  slelli;»),  so  kauu 
man  auch  an  cmi'  Hein  iiordfu   sehr  nahe  gclegfuc  re(;ioD  des 

kivefttl.  Miil.  driikiMi.     ein  einzi^'os,   wenn   auch   characIcri^liKhes 
Douicut  zum  ddiuiliven  kriltriuni  des  ilialect»  macbeo  zu  wulluii, 
Are  iiberhaiipl    mit   rUcbsicbl   auf    die   Bchwankungen  an  den 

Vgrttnzen  hüch&t  gewagt. 

Auüeieiboiib  ^»pruchen  einige  formen  heilenklidi  i^t^geo  den 
norden,  vur  allein  der  einmal  im  reim  und  tuehrmaU  im  vers- 
innerii  belegte  iuf.  auf  t,  welcher  beltnuntlidi  im  stiden  und  ge- 
legenllich  niicb  un  wf»tmtl.  vurkuuiiiit,  abi>r  im  norden  uiicrhi>rl 
wäre;  fiTncr  die  im  STr.  nicht  ^L-rade  hpUcnen  sl.  pari.  prSL 
ubue  -n,  auch  uenu  kt-iuc  lupnda  im  9l9miiit-.s.-iu»laul  sieht:  snei 
puncle,  welche  K.  sitibst  als  sehr  aulfülli^'  bf2L-icliuei.  Teraer  das 
part.  prät.  ton  (:  i/oh  H&-1),  n-elche.s  eine  unorganiAcIie  ver- 
midcbung  jenes  ä,  das  im  norden  aus  attem  ö  durch  eraaUi- 
drhuung  rur  aii$<3rfiiltciies  ^  enlsLiQil,  mit  ae.  d  varau.-welzL,  daber 
kaum  ji;  hei  nlirdlicbeti  dichlt>rn  anrtrill,  üouJprn  bifher  nur  bei 
nill.  iimbcKrribtTU  nitnilicber  dciikniflliT  tiailizrmeiseu  nar.  end- 
lii'li  der  uiii>lanil,  das»  der  pl,  ruil.  \nHs.,  uclcht-r  im  rüiint:  leider 
fehlt,  im  ver.^iiintM'ii  iiir  die  nünll.  eiidiiDK  k,  ^uuderu  entweder 
nill.  n  öder  dnti  p  de<  itlldtichen  abt^cbrcibera  tiiif»eisl,  der  uOrdl. 
dialecl  des  originaU  milale  alio  beim  copicren  mit  einer  couse- 
quenz  iD  iIbs  mü.,  re^p.  südl.,  umgfschrieiiini  ivordeu  srin,  welche 
an  »ich  selten  ist  tinil  lirsonriers  hier  hei  der  bs.  eines  gedicIUes 
von  circa  13ui),  weliV  ^elbel  noch  in  das  erste  riertcl  des  14  jhs. 
{gesetzt  wird  und   r  i   nicht  sehr  verderbt  scbeinl,  flufserst 

berrvniden.     <>rw.iM  ii  ist  nuch  iIbhs  der  gen.  und  dal.  pl. 

des  perii.  pron.,  über  den  wider  kein  mm  hrlii  vrrbreilrt,  mit 
rinur  rinrignn  nusnahmo  (Pair  b)  Aer,  hnn  lautet;  frcitich  warun 
erfahruogjigemlirs  die  abscbreiber  in  der  eio^nlzung  ihrer  eigeneu 
personatpruunmiiia  am  fleifsigslen. 

Unnach  w.'trr   ich  ehirr  genfigl,   die  Iteimal  des  dicbters  im 

ii-l  der  iiördl.  iiud  urstnitl.  diaircle  ni  sucbeti  und  die 

i'l.  pra».  ind.  für  ur^pnltiglich  7\i  haltea.     viulleiclil  wird 

emmni    eine  sprarhhrhe  ditrctd'cr»cliung    der  Towuley  nn'sl.,   in 

welchen  auib    mtl.  formen    stark   herein  spirbn.    diit  scb*vicrnrn 

(rage  diner  genaueren  lOsung  tutgogehfUhreii. 
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Das  eifrige  Studium  seines  specialdenbmals  bat  K.,  wie  es 
ja  sein  sohle,  zu  roanchera  allgemeineren  ausblick  Ober  me. 
dialecte  Veranlassung  gegeben,  namentlich  hat  er  betraOlB  der 
behandlung  des  ae.  ä  im  norden  Englands  unsere  kenatnis  neseol- 
lich  gefordert,  hatte  ich  gegenüber  der  alteren  ansieht  von  der 
steten  erhaltung  des  ä  (vgl.  zb.  Morris  Aifenbite  s.  iv)  das  vor- 
kommen  gelegentlicher  d-reime  constattert,  diese  erscheinung  aber, 
verleitet  durch  die  ausnahmslose  erhaltung  des  d  in  RRolle  (und 
nach  Sweet  auch  im  Cursor  mundi)  als  eine  erst  im  14  jh.  all- 
mählich auftretende  betrachtet,  so  erweist  sie  jetzt  K.  s.  Lixnf 
durch  belege  aus  der  nordh.  psalmenversion  bereits  für  das  13  jh. 
das  entscheidet  fOr  den  autochlhonen  character  dieser  d.  ihr 
vorkommen  innerhalb  dieser  2  Jahrhunderte  ist  mehr  eine  locale 
als  eine  temporale  eigentümlichkeit;  wo  sie  mehr,  wo  weniger 
eingebürgert  waren,  ist  erst  noch  genauer  eu  eruieren,  sehr 
dankenswerte,  obwol  auch  nicht  erschöpfende  heilrUge  dazu  ent' 
halten  die  ergflnzungen  K.s  zu  meiner  Sammlung;  so  scheint  es 
mir  angesichts  der  zahlreichen  ö-reime  in  den  Townley  myst. 
noch  untunlich,  von  'absoluter  cooservierung  des  alten  4  im 
dialect  von  Yorkshire'  zu  sprechen. 

Kann  ein  gewisses  schwanken  hierin  auch  einem  und  dem- 
selben dichter  in  verschiedenen  werken  begegnen  ?  von  der  ant- 
wort,  welche  man  darauf  gibt,  wird  einmal  die  entscheidung  der 
immer  acuter  werdenden  Barbourfrage  abhängen,  denn  dass 
zwischen  dem  Bruce  und  den  fragmenten  des  Trojanerkriegs, 
welche  unbedingt  von  ihm  sind,  einerseits  und  den  legenden, 
welche  ihm  Bradshaw  und  Horstmann  auf  grund  indirecter  bin- 
deuLungen  zuschrieben,  andererseits  nennenswerte  sprachliche  dif- 
ferenzen  bestehen,  lüsst  sich  unparteiischer  weise  nicht  laugneii. 
der  talbestand,  zunüclist  in  bezug  auf  die  behandlung  des  ae.  d, 
ist  folgender,  im  Br.  ist  d  gewis  verdumpft  in  more  (x  19y. 
III  299.  XX  425);  wahrscheinlich  auch  in  Johne  (Johane?}:  ilkone 
XI  382.  —  im  Tr.  ist  aufser  more  (i  228.  n  1532.  1&S5)  auch 
das  Zahlwort  one  (ones:uion€S  ii  2439),  also  verdumpfung  vor 
n,  durch  den  reim  geschützt,  wonach  Schröders  angäbe  *Tor 
/  und  n  findet  sich  im  Tr.  kein  beispiel  einer  bindung  a:o' 
(Anz.  IX  278)  zu  corrigiereo  ist.  v.  581  hme  maner  as  schüre 
Änthenore :  wore  ist  zum  wenigsten  unsicher,  denn  i'nne  maner 
hat  vielleicht  tTst  der  Schreiber  an  den  anfang  transponiert,  ähn- 
lich wie  er  Agei/nes  gregeois  notht  for  to  pres :  troytens  ii  97  G  aus 
Notht  for  10  pres  ageynes  gregeois :  troy es  (vgl.  ii  1789)  verderbte.  — 
in  deu  Leg.  bd. i  kommen,  wie  ich  mich  durch  widerholte  lectüre 
tiberzeugt  habe,  genau  jene  sicheren  ö-reime  nur  vor,  welche 
ich  Litteralurbl.  1881  s.  399  aufzählte,  nämlich  more  xxiii  225. 
xxvi  108.  xxvu  268.  1215;  go  ii  70;  po  xxi415.  nicht  beweisend 
sind  nalürlicli  die  prätt.  become  und  nome,  sowie  die  interjection 
lo,  welche  nach  Sweet  (Transact  phil.  soc.  3  Juni  1881)  festes  o 
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liat.  flpr  hcU^  pr  ipihtlk  in  MuhfitiTuc^  hol  ane  if.anti  thrinfald  ine 
to  pmonis  Thniii.  3Sä.  welchen  SchrOricr  \nt.  i\'27S  liiinrurogen 
7.U  niQsiK^n  t'ldubte,  berulil  uuf  cinitnt  vprscheii:  ükV  rtiyiliiiius 
2«gl  das«  nicht  ane  »  soodt'm  blols  is  rermt,  wie  gleich  daraur 
visHomf  I«  :  pocedis  394  f.  im  ii  hil.  Jer  l,cg.  kehrt  widor  o«e 
xxxvj  594,  XIV  124.  ii  233.  djp  vctdiiiniirimg  isl  also  iq  dfn  Leg. 
auch  in  de«  worUustniil  getreten,  eine  ;.'ettis.«:e  nugli-iclihi-il  des 
t;ehr]inch9  i«t  demnach  vorhanden,  und  «war  miiss  mun  i*ich  hc- 
srtnder»  die  quahtat  der  belege  vor  nxigf.n  hnllrn:  im  Briiee  und 
Tr.  sieht  ö  nur  vor  r  und  H,  in  den  Leg.  aneh  im  anslaut. 

Eine  ganz  andere  ansieht  Ober  das  weseo  dieser  Barbuur- 
sehen  ö-remie  hat  Schröder  im  Am.  tiu  335  i(iirgcste|!t.  rfanach' 
Mipgt  es  auf  der  hand'  dass  sie  'entweder  der  sorgfosigkiit  der 
sehniber  oder  der  zitiiehmeuden  l;li«igkctl  den  (preisen  dichtcrs 
ihre  enislehnng  verdanken,  1'Ür  den  diftletl  abiT  «ar  nichts 
bedeuten',  dagegen  ist  sehr  viel  eiuüuwetiden.  die  sorglu^tg- 
keil  der  Schreiber  kann  hei  reioibdegen  nhrrhaupl  nirht  in  he* 
trachl  kommen ,  Schröder  hat  auch  selbst  .Knz.  ix  279  diesen  teil 
der  erklArung  zuhlckgrnommen.  aber  auch  die  Massigkeit  de» 
prMsrn  dichirrs'  genfiKl  nirht  als  gruDd,  dass  er  a:o  ohne 
dial^cliHche  herechtigung  gereimt  halte;  denn  einerseits  fludeu  »ich 
d-reimu  nicht  hlofs  in  dum  frommeu  leRrndenwerk  seiner  allen 
lagp  —  Harbours  aulorhchaft  einstweilen  zUKegehen  — ,  sondern 
luch  Bchon  langp  vorher  iin  Bruce,  dem  hauptwerke  seiner  mannes- 
zeit.  anderfr«cil9  zeigen  alle  werke  Barbours  grofKe  reinheit  der 
t>etantrn  reimvocale.  einige  binduugeu  i:e  in  den  Leg.  nie  vt'il 
:  teste  It9ft5.  witg:fete  xti  81^1  sind  nicht  eigentliche  ausnahmen, 
finndern  (Hajectismen;  vgl.  jcttt  auch  K.5.  t.xxf.  die  scheinl)aren 
iitiri'inhfiten  kiininK-n  nur  auf  rechnung  der  schfeibcr;  so  im  Cr. 
grathU  (stall  gmi(hül) :  hiil  (vgl.  Skiral  s.  t'i32i;  im  Tr.  fynt  (statt 
frM.  Vgl.  Br.  vn  547)  :  best  i  1495.  troyltjeits  (statt  troijan«sJ 
•.ttttous  (%\Mi  attttNes)  1191.  1507.  2221:  m  den  Leg.  woee  ifiiatl 
voice}:tone  (»Ifltt  croise)  m  414,  taste  (statt  hjsle]  :  acanffeliste 
V  1,  heue  (statt  hetciiw?) :  etcine  vi  283,  hlante :  sammiftme  (slat! 
same)  vi  574,  bryne :  sonf  (slait  Bipie)  n  674,  drmo  (stall  dreic) 
:  Bart  höh  fttotc  (statt  ItfirthohmetPi  \x  37,  hy  (^tatt  ly) -.noreenj 
X  60.  enj  (slatl  pray?}:^;/  tvim  757»  ihm:\tyne  fslalt  xrom) 
iviii  S;<2.  Mary  <if  Eyiyt  fslall  Mary  Egip<iak?):tTamkt  xvm  M(J7, 
»ottf  ifliati  mein?):  he  xxni  ;U9,  lordf :  hird  (statt  horä,  i\oran 
auch  Schröder  Am.  ix  2S;j  denkt)  xr.  3G2 ;  abgesehen  von  einer 
reihe  paralleirormen,  welche  besonders  die  Schreiber  der  Leg. 
gern  fnr  die  originalausdrUcke  als  gleichberechtigt  einDiefäeu 
liefen,  ib.  pati  nnd  pe»,  was  und  itm,  last  und  /«/,  /jiV  «od 
ftnB,  ^eäe.  nnd  ^ode,  Anäreic  und  Androw,  scftew  und  sehne,  Ephese 
und  Ephfsy,  bishop  und  hishnp  (unbelontt-  silbeii  ncbeineu  In  Jen 
Leg.  Hcbon  mehr  :ibgeAchwäch(  uuJ  klaugüclivv.mkeud  aU  im  Ur, 
und  Tr.),  vielleicht  auch  UtMrence  und  Lnuranee  udgim.,  worauf 
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ich  unten  bei  ai  zurückkommen  werde,  nur  in  der  an,  dus  der 
eine  reimvocal  einer  unbetonten  silbe  angehört,  finde  ich  eigent- 
lich unreine  vocalbindungen,  wenigstens  in  den  Leg.,  zb.  JAesun 
:nome  xxiv  45,  Nicholas:icyis  xxviS43,  maideniükaHef?)  xliv233; 
ob  leni/e:me  Br.  i  3S7  dialectisch  ist,  wage  ich  nicht  zu  eot- 
scheiüen;  gewis  unbedenklich  sind  fälle  wie  Robert :  sperit  Br. 
IV  13,  gra(i)thit  :laiä  (layit  E),  weil  das  flexions-i  Terstummen 
konnte.  lääsi^'e  biiidungen  wie  betontes  unverdumpfXes  4 :  o 
wären  also  selbst  in  den  Leg.  singulär.  auch  begegnen  ue  in 
dem  uoch  Udellreier  gereimten  Tr.  nicht  seltener,  sondern  hjiu- 
tiger.  endlich  hat  sie  nicht  blofs  Barbour,  sondern  auch  seine 
ungefähr  zeitgenüssiscben  landsleute  Huchown  (vgl.  K.  lxxii)  und 
Wyntown  (more  :  before  v.  x.  563). 

Ein  apriorisches  calcul,  das  Schröder  für  sein  *^6prach- 
bistorisches  apcr^u'  ins  feld  führt,  '\sl  nicht  stichhaltiger,  nach 
ihm  kennt  der  dialect  von  Aherdeen  im  gegensatz  zu  dem  Nord- 
humberlaads  und  Durbams  'nur  ein  a,  das  stark  nach  e,  und 
ein  0,  das  stark  nach  u  hinneigt,  und  eine  bindung  dieser  beiden 
laute  im  reime  ist  mitbin  naiiezu  unmögUch.'  prüfen  wir  die 
prümissun.  —  ad.  i:  um  die  hioneigung  der  Barbourschen  a  zu  e 
zu  beweisen,  verweist  Schröder  auf  die  tatsache,  dass  *inarp  fast 
durchweg  mit  wäre  (were),  ßar?  (per$),  answarf  (atuwer^)  und 
diese  wider  mit  appere,  sere  usw.  reimen.'  aber  diese  reime  be- 
weisen nicbl  das  gewünschte,  einerseits  kommen  sie  nicht  blofs 
bei  Barbour,  nicht  blofs  in  Schottland  vor,  sondern  bei  den 
verschiedensten  dichtem  des  nordeus  uud  mtl.  (vgL  jetzt  auch  K. 
i.xxni),  charactcrisiereu  also  nicht  blofs  den  dialect  von  Aherdeen. 
audiTcrseils  illiislrieren  sie  nicht  das  Schicksal  des  ae.  d  im  me., 
äoniloni  des  ae.  ä'  -\-  r,  welches  bekauullich  zwei  parallelformea 
t'rgab,  eine  mit  a,  das  so  wenig  zu  e  neigte,  dass  es  im  mtl. 
oll  als  0  ei'scUeiul,  uud  eine  mit  e.  vollends  aufser  frage  fallen 
die  paralli'lfünneii  für  iie.  atidsicant,  audsiDartan,  andsweria»,  denn 
liier  war  der  lu  frage  stehende  vucai  im  ae.  weder  ä,  noch  be- 
tont, was  wir  als  beweis  für  Schröders  erste  prUmisse  brauchen 
würden,  wiireu  reime  von  bei.  ae.  a  aul  e,  e  oder  e'o,  uud  solche 
fehlen.  —  ad  ii:  l'ilr  iieiguu^'  des  Barbourschen  ö  zu  u  spricht 
es  uaeh  Srh.  dass  before  inii  transiloie,  oratoure,  pretore,  honourt, 
tresoir,  uud  diese  wider  mit  rom.  eure  usw.  gebunden  werden. 
al>er  das  besai^l  für  djs  ae.  o  nur,  v\as  uiemaud  bezweifelt  hat, 
dass  es  nämlich  im  me.  i^esiblosseues  o  ergab,  uml  characterisiert 
hu  übrigen  das  srliieksal  des  nurm.  o,  dessen  bäuGges  schwanken 
2U  II  im  nu».  überhaupt  luriils  Roch  i  §  S3  betont.  Sch.s  prä- 
misseu  gehören  teils  iiielil  zur  saehe,  teils  sind  sie  nicht  aus- 
reichend bewiesen,  der  schlnss  richtet  sich  danach  von  selbst. 
ich  hal><>  Mi  der  dialeclischen  natur  uud  berechtigung  der  frei- 
lich \eiciii/elten  reime  von  "  aus  ae.  ä  auf  festes  <>  im  aärdl. 
dialect  SU  ^veui;:  zv\ettel  als  k. 
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All  ilas  licziehi  »ich,  um  von  vorn  herein  einem  miAver- 
sJdnitni»  »or/uhcugcn .  nur  auf  das  nllsrhi>lti«chf ,  wi«  Muiray 
ilii*  permile  bis  xiir  milir;  des  I5jlis.  herab  geitiiifl  tini.  4|).iiHr, 
im  millelKhollinchcn,  dran»;  di«  rrigl.  srhiinsprurlic  n\  gm*  und 
mit  dir  ;uicli  dip  mas&e  Avr  'i  in  die  firi'h'lirti'n  ,  n^fiMTiiiilortsrlipn 
und  bülisclien  »erhü  der  ScIiuUeii  i^in,  ohn«;  jediKh  die  miindAfl 
zu  bernhren.  von  dieser  z^il  nn  kann  man  erst  von  ein^r  *in- 
vasjon  Aei  ^lldl.  6  in  Schollinnd'  (nicht  'im  schotlischcn*)  spreclu^n. 
die  vcrdumplung,  welctm  btiteit^  im  vnlke  da  und  dort  »ponian 
ein«elrt'(en  war,  mnit  dabei  erlcicbleriid  mil^ eboir«n  lutben.  inus« 
doch  jtfdor  von  Kursen  konimriitle  eindus?  auf  eine  spräche  zuemt 
in  ihr  aelb»!  or^xmiodi  imf^'t^tLihul  »ein. 

übrr  die  bfhandlung  oin<'ft  Bnd«rrn  in  einem  nordl.  denk- 
mal  wichtigen  voc^ls,  d«>s  .illen  ai .  hat  sich  K.  nicht  ge^ufsert, 
»tich  Dicht  21)  sprerhi-n  br.iiirticn ,  weil  t^r  nur  dio  diüleclisrhen 
bt'»onderbeiteu  des  STr.  untersucht  und  at  in  ein^m  ho  l'rllben 
deokmal,  wie  zti  erwarton,  noch  inlact  ist.  du  ich  nun  vinmst 
bi!)  der  Hnfbinirfratte  bin,  wih  ich  mich  auch  ntifr  diesen  pdncl 
etwas  auftuhrhcher  verbreiten,  als  es  mir  im  Lilleraturbl.  ISSI 
nr  11  nu)({lirh  uar.  im  Br.  ^ibt  es  mehrere  reiuie  m:a,  n.'irn- 
lich  UMin :  ras  (alln.  reisa)  in  \X\,  «»/ :  j/tf  x  |ö,  Thomas  :  sais  \  ;tfi'2. 
xvit  285,  Thoma» :  assoifts  xtv  120.  —  daRe^fn  fehlrn  »iu  mi  Tr.; 
vbcnsu  im  1  bd.  Le^'.,  wie  ich  trutx  Sch.s  vorwurl ,  diHe  be- 
liauplung  beruhe  lediglich  auf  nächtiger  leclllre,  noch  immer 
sagon  mu!>».  und  auch  im  2  bd.  Le^.  Seh.  muii<t  meinen  aursatz 
»ehr  tliJchtifc  fielt^eii  babi-n,  «onst  wäre  ihm  aurfrefallen  dafi«;  sn- 
gar  die  einziftc  auenahmu,  welthu  ich  dort  citicrte  (sa  Matt  smj 
:verratj  x  103).  nur  ein  uridcntes  ver&ehtii  i»i|.  Treihrh  rntlsäen 
bei  der  unlurftuchimg  die  veriU?rhui*sc  wengedacht  werden,  durch 
welche  die  sclu'eiber  iler  Lo;;.  die  roimwürler  enisleillen.  babl 
schrifben  sie  t>inr;ich  fii' fltr  a  od«r  a  Tllr  mV  wie  eft  ja  die  miltel- 
schult.  Periode  allfjeinein  mit  sich  brachte,  xb.  «itn/  (9e.  mttjtsifiii 
Priil.  125,  sa  (ae.  KCfjan}  :v>ittf  ii  204  u*vt.  bald  fnbrien  sie  un- 
passende parallelformen  ein,  svie  /xti  ptt,  $lain  ulan.  mute  satle, 
again  a(fan,  ai/  faltn.  e;/)  a  (ae,  dj,  repnire  npare;  bald  ^rh^achlen 
sie  das  nicht  mehr  act^'eiiluiiMli'  nr'  di-r  hi.  hildun^<^illit*ii  7,11  a 
zb.  niounftfiK  inountün,  hataü  bntai  bitul,  palats  j/tiias,  testai» 
urtan;  bald  lullen  rip  das  r  d«r  (lextnnsendun^  ein,  wii  e»  der 
dichter  ab  facultativ  stumm  ^V|{1.  clathisihtme  l.fg.  xTi^fVO)  ans- 
g«l&ssen  hatte,  ib.  gajs'.ha»  vi  .^51  (',  durch  buchsinbeiiumfrteltun^ 
ii(  zu  hcdeo  Acftia  («tatt  Arfufi):s»y  ni  291,  durch  worlum* 
«lelluQS  16SI,  ni  109.  v.17l.  xvui  Mll-  751.  xm  SOf^  tmll 
so  ge»is   auch   Aä  Aerti  Air  aatj  sa :  pray  vi  "  ^ 

ja  satfiva  fadj.)  xxvin  V7I,  /ö  pe  *a^  M:»"-  .:, 

Thtoikrix:    To  pis  a  terra  ;woi/if   iiut   matf  xxxu  Ml.     ikut  einem 
mntvepsi.'iiidiiis  des  schrtiben»  beruht  <f  ie  vern-orren»  »tellif  (Alexan- 
4riftr  eptBcopwn  tirsiinm'ir)  amt  htpni^  ^iiti :  Sm<^  htfdtiir  ßirr  titptif» 
A.  F,  D.  A.    X.  22 
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/«  god  be  sratiU  xiii  6S,  als  käme  das  lebte  wort  von  altn.  greipa 
(pmvrel  während  wir  wol  2U  scbreibeo  haben  to  god  to  gr*de 
(ae.  gradan,  damare).  an  einer  stelle  endlich  bat  offenbar  Hona- 
DMDD  langes  $  fUr  f  verlesen ;  es  handelt  sich  am  das  inart|riiia 
der  beil.  Hargaretbe,  welcher  das  fleisch  bis  auf  die  knochea 
aufgerissen  wurde,  Aiui  qhme  pe  tyrand  taw  hir  ao  fa^fft  (rede 
taxt):  Be  $ad  *Margaret,  betir  ü  wäre'  usw.  (xitiii  293).  —  das 
fehlen  würkllcher  reime  ai:a,  welche  für  den  dichter  des  Br. 
die  moDophthongieruQg  des  ot  erweisen,  in  den  fragmenten  des 
Tr.  kann  mit  rOcksicbt  auf  die  kürze  der  uns  erbalteaen  partien 
als  zufällig  erklärt  werden,  ihr  abgang  in  den  volumioOsen  Leg. 
hingegen  gibt  uro  so  mehr  zu  denken ,  als  er  nicht  aaf  wachsende 
lässigkeil,  sondern  auf  wachsende  strenge  des  ^greisen  dicbters' 
deuten  würde. 

Einen  dritten  anhallspunct  zur  entscheidong  der  Barbour- 
frage  bildet  das  schwanken  in  der  consonantischeD  reinheit  der 
reime,  in  Br.  ist  sie  wider  fast  ausnahmslos  (tkd:d  ?  387,  n:m 
xviii  473)  bewahrt;  bindungen  von  auslautendem  n  und  ng  hK 
Skeat  mit  recht  als  dialectisch  berechtigt  eriilfirt.  —  noch  mehr 
im  Tr.,  wo  hngtyme  syne-.cryme  2029  umzustellen,  ftfnt(:btä 
11  1495)  natürlich  in  frest,  mUli${:schaiDä  ii  1717)  in  toamt  n 
andern  ist  und  dem  Wegfall  des  it>  in  drüwyne(:m(^ftu  a  814) 
sprachgeschichllich  nichu  im  wege  steht.  —  anders  in  den  L^. 
hier  reimen  sehr  oft  zusammen: 

1)  die  liquiden,  m :  n,  zb.  benetqueme  xvin  7.  hierher  ge- 
bort auch  der  fall  hand :  lame  xxivi  449,  da  auslautendes  a  nach  % 
wahrscheinlich  schon  verstummte  (vgl.  Murray  121).  aus  dem- 
selbeu  gründe  waren  auch  die  reime  ng:nd,  zb.  lange: fand 
XXIX  161,  mornynge :  fynd  1X1  2Qb^  vielleicht  dialectisch,  obwol 
sie  im  Br.  fehlen. 

2)  die  harten  explosiven  p:k,  zb.  kepe :  eke  vin  19;  t:k, 
zb.  brete  :  speke  Prol.  59;  seiteuer  p  :  t,  zb.  fet :  slepe  xxvi  121. 

3)  die  Spiranten  p :  f,  zb.  swith  :  bdyfe  i  31 ;  p:v  (wofür  oft 
IT  geschrieben  wird),  zb.  comamt  ( =^  coHceivit):  grapit  W'iöiZ; 
sisch,  zb.  uias  (=wes}:ßesch  ii  1131;  s:ps  in  ciathis:hase 
XVI  311. 

4}  cons.  :  r  +  cons.,  zb.  doneisuiorHe  v  497,  heritagt 
: /arj^e  XXXIX  21.  rein  orthographische  difTerenzeu  sind  es,  wenn 
manchmal  /  als  tlehaungszeicheu  hinter  d,  ü  eingeschaltet  wird, 
zb.  mak  :  In  prayer,  aimus  and  in  waik  in  156,  drank  al  ovte 
:  with  blipe  wUe  v  350,  make :  for  pe  aposliliis  satk  x  452  (vgl. 
Murray  &■  122  f);  oder  wenu  (echt  (teeht?:eth  xx  535)  für  tatk 
steht  udgl.  durch  herstellung  der  passenderen  parallelform  sind 
zu  heilen  hwidreih  (für  hundir} :  vcondyre  xii  257,  nomart  (für 
noma}:  fa  xxxi  -1&7. 

Hierin  also  ist  bei  dem  Verfasser  der  Leg.  in  der  tat  grOfsere 
lassigkeit  zu  constalieren  als  bei  dem  dichter  des  Br.,  und  doch 
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\vin  Scb.  gerade  in  eiurr  der  hier  auf^i'zJihUeu  rciniuDreintiL'ilPii 
ciiiira  'Fortsclirill  der  sprachlichen  euluickcLuufi'  ßarl>our>i  &eheu. 
die  zahlreicheu  biniluDgcu  m:H  hewutsen  nach  ihm  'guUuruh- 
flüeroDg  der  BUElauleoden  oaBaiv'  (Adz.  viii  335)*  gloich  uuver- 
•Mlndlich  i&l  es  mir  dabei,  wie  m  guUuralisicruo^^  h«;;t-ii>r''[i,  wie 
•  s  scibät  ^uUtirali«icr(  werden  soll.    i\ni,i  Seh.  voU      '         'U  Jin; 

N-ivh Tc  nii.-iulc,  zeigt  süin  cital  *Slit?ai  s.  t)ü7\  wu  - t  (hin 

diiitcc tischen  chtiracter  der  rrinip  n:ng  im  Hr.  hatidrlt.  nb«r 
was  darauft  hervur(;eht.  ist  Dicht,  dass  aii&Uuteudes  n  fitillural 
lautt'lc,  souderu  dags  auslauUndca  ng  seioeu  ^laut  cinbursle.  das 
Vweist  die  heuti^t:  aut>spniche  des  schotlischnu ,  mu  c»  tioalin', 
htfllin't  momin  he\i»i  (Murray  ».  124).  das  hewei$en  die  schul- 
linchvii  üchreihvr  des  i:>jh8.,  welche  häutift  n  Tür  au^laülendes 
Hy  >chreihen ,  aWr  nicht  umgekehrt,  die  reinti;  tu  :  it  kOnncD 
dnhrr  nur  unrein  sein,  daror  spricht  auch  dass  sie  nicht  blofo 
tni  bthoitiädjcu  t  »undero  bei  rerbchicduneu  nOrdl.  uod  mtl.  dich- 
Lern  begegucii,  so  im  Guy  («gl.  Zupiuta  a.  xt.v),  im  Ktüg  Uurn 
(\Vigsmauu  ».54),  im  Roland  (Schleich  s.  26),  im  Sowdau  or 
ßah)Iou  (Uauäknecht  ».  10  f). 

Genug  von  der  Barbourrrage ,  welche  doch  nur  eine  er- 
8cL0prende  ver^leichurig  von  spräche  und  lechnik  der  Irngliclieu 
werke  tosen  kuuu,  wie  sie  bereit»  von  mehreren  aeiteu  geplanl 
wird,  einige  detiil»,  welche  ich  an  K.s  abschnitt  Über  die  spräche 
des  STr.  andera  gewUnschl  hUUc,  sind  mir  bei'eits  von  berufenerer 
feder  (DLZ  aao.)  vorweggeDommeo  worden-  —  daas  im  aoschluüüe 
tin  das  cap.  Mialerl*  den  sti  lialischen  ei^Mintünnlichkeiten 
deä  deükmals  ein  eigener  abEtchuilt  gewidnn^t  wurde,  verdieul  be- 
sondere aiierkeunun^  und  nactinhinung.  vorlangt  die  ^pracii- 
geschichte  vuu  einem  erschUpreuden  editor  däää  er  den  dialect 
ileH  autur:»  in  luöglichBL  klureii  uniriK^eu  hf raus^telle ,  äu  fordert 
die  blteralurgcscbichte  als  zweig  der  kunatgeschiclile  eine  ein- 
gehende helrachtung  seiuea  stils.  ten  Brink  bietet  hierzu  »chriU 
ftlr  achriu  gaut  vonagliche  anleitung,  mil  eiueni  cital  aus  ira 
Brink  characteriiiert  auch  K.  am  eingaog  die  strophische  conipu- 
Mliou  des  äTr.  daran  reiht  er  eine  saiBmluug  seiner  uidcr- 
bülnugon  uud  erwähnt  einige  hauptoiiltel  seiner  rhelorik»  um 
sclilier»lich  durch  eine  vollsUtidige  zusniniuenstelluDg  seiner  an- 
redepronomina  noch  einen  beitrag  7ur  cutt Urgeschichte  zu  lielem. 
ich  will  im  lolgeoden  versuchcD,  aul'  dem  tod  K.  betreleoeu  wcge 
weiter  zu  geheu  und  den  stil  der  romaoze  systematisch  dar- 
zustellen. 

£rslc  aufgäbe  des  epikers  i»t  es,  die  aufmerksainkeit  zu 
wecken,     dazu  dienen  im  STr.: 

t)  ausdruckhche  vurverkiiudiguDg  dessen,  was  der  rrzBbler 
deinnUchiti  vortragen  will;  entweder  mit  directer  aufforderung 
zu  hüreu  199.  4U1  f.  N29.  2401.  2573;  oder  mil  benifung  auf 
die  quelle »  wed  miudalterliche  crzahirr  vor  der  renaii^sauce  sich 

•n* 


340  KOLBrnC   SIR   TMSTREH 

wie  gpschicbtschreiber  gerieren  musten:    1  IT.  397.  412.  1944. 
2787.     beides  ist  in  me.  rMnanzen  gewöhnlich. 

2)  markante  einftthrung,  um  etwas  hedeulsames  erwarten  lu 
lassen,  beim  ersten  auftreten  von  personen,  auf  welchen  der 
affect  der  htfrer  besonders  ruhen  soll,  wird  ihre  herrorttecfaendflle 
eigenschaft  gemeldet;  so  bei  Roland  die  ritterlicbkeit  (21),  bei 
Tristrem  und  Roland  die  treue  (110.  215),  hei  Ysonde  die  KhAo- 
heit  (244.  120011);  nachträgliche  ausführlichere  beschreibung  ist 
dabei  nicht  ausgeschlossen  (Roland  89  H)'  auch  in  negattTer 
weise,  durch  contrast,  wird  auf  neue  wichtige  personeo  ror- 
bereitet;  so  geht  die  klage  Über  den  verfall  der  gegenwartigen 
generation  12  (f  dem  preise  von  Rolands  ritterlicbkeit,  die  Schil- 
derung des  Vertrauens,  welches  Tristrem  auf  Heriadok  seilte, 
1926  IT  der  verraterei  dieses  freundes  voraus,  gleichgiltige  per- 
sonen  hingegen  werden  unvermerkt  (zb.  2064),  höchstens  mit 
einer  orientierenden  bemerkuog  wie  Morgan  lord  24,  MaHu  p% 
king  56  eingeführt,  such  wenn  sich  spater  eiue  ausfabriichere 
characteristik  als  notwendig  herausstellt  (so  bei  Morgan  265  ff)*  — 
auch  unpersönliche  dinge  werden,  wenn  beachtenswert,  von  vorn 
herein  durch  beschreibung  ausgezeichnet,  wobei  sich  der  dichter 
in  der  anordnung  wol  von  seiner  quelle  emancipierte ;  zb.  der 
erkennungsring  221  (T,  die  schale  mit  dem  liebestrank  1662  fT 
das  wundersame  liebeshtlndchen  Peticrewe  2399  ff;  vgl.  Kolbin^ 
Tristan -sage  i.  —  bedeutsame  geschehnisse  leitet  der  dichter 
des  STr.  besonders  gern  mit  teil  nah  msäufserun  gen  ein,  welche 
selbst  wider  die  teilnähme  der  hOrer  herausfordern;  so  comfort 
hepat  may  ruft  pr  106  aus,  bevor  er  die  aufsereheliche  eoipf^ngnis 
Trislrems  eiithOllt;  of  Roulaml  was  to  rewe  194,  bevor  er  Rolamls 
tod  meldet;  for  hir  me  rewep  sare  216,  als  BLiuncheflour  dii^ 
uachiicht  seini>s  todes  empfangen  soll;  mit  einem  segenswuoscti 
lässt  er  Tristrem  1033  in  den  kämpf  ziehen,  mit  einem  ferly  if 
Tristrem  may  (den  riesen  eritcbtagen)  2336  spannt  er  auf  seint'u 
Zweikampf  mit  Urgan.  auch  handelnde  personen,  welche  eiue 
bewegende  mitteilung  zumachen  haben,  anticipieren  gern  ilerrn 
eindruck  auf  das  gemflt  der  liürer;  so  beginnt  Roland  die  ver- 
kdndigim^  von  Tristrems  berkunft  mit  \Vi^  ^e,  tehat  Trittrem 
wäre,  ntiche  goiU  ?e  wold  him  an  71S  f  und  Marke  die  erzülilun^' 
seiner  iiedrfickung  mit  einem  traurigen  Tristrem,  y  teile  it  pe:<i 
piug,  pal  is  me  »nswete  967  f.  vgl.  Heinzel  Stil  der  alle,  poesie 
s.  31  f. 

3)  Jiberr.i:?clitMide  anlicip.iiiun  der  haiiplsaclie,  worauf  dann 
er^t  das  detail  folgt.  :>o  schliefst  strophe  civ  mit  Tristrem  a 
fcfiip  iisked  pe  king,  die  nifchste  Strophe  bringt  die  bitte  selbst 
sammt  moiivieruni;,  vgl.  str.  ccxxxviii  f  und  K.  s.  Lxxxmf.  —  eigen- 
ariigor  ist  der  fall,  ila^s  der  dichter  dabei  die  chronologische 
onlnun^  verwirrt,  mit  dem  resnUat  eines  geschebnisses  platzt 
4'r  so  früh  heraus,  dass  er  bei  der  detailausführnng  zunächst  auf 


fin  frfllteri's  m»mf'ni  zuruckj^reirpu  muss.  Moriadok  Mroul  melil 
im  sei) lafi immer  der  kOuigtn:  pritti  fei  biäei^e  Tmtrem  lepe  J/at 
nix*  (scIiIuH»  von  slr.  er,);  wie  Tr.  dnzu  kam,  Ipflgl  cnsi  slr.  cci 
iiacli:  f(ou?  Triilrem  wiUn  is  wt'P  Vtonde  for  io  platf  usw.  ilass 
Roland  ßfl,  i&^i  tsclioii  slr.  xviii;  uiu  «r  ktinipft«  und  ücJ,  tol^t 
in  Str.  XIX.  die  bnroiie  bcscliliulisca  «ir.  lxxiu  dash  Trisircm  tlnm 
kOiiig  Ysondi'  bülen  $toU;  £lr.  cixiv  uslilnn  mc  erst  itif>  bniui. 
>lr.  rii  gchildorl  die  reindseli^keilon  nülnrid»  KC^cn  Morgan  alK 
so  älark,  das8  Ivlzierer  um  rhodeu  hiiiet;  sL/.  iv  aber  Tübrt  uas 
noch  einmal  xum  anfang  und  verhiur  tl«$  kämpfe«  zurück  und 
erst  glr.  v  be&cbflriigl  sieb  mit  den  rrieücosbt.>dinguu(;eii.  mil 
reclit  bringt  dies  K.  s.  i.xxxiv  mit  dr:r  abwoicbung  von  den  itlplig 
fürllatireiiden  n!>im|»aren  und  titit  dri*  wabl  Llnfieror  slrophou  in 
lusamiuf-nliang.  it;l.  HeiuiMrl  s.  iOff  und  TbErc.  (tu  v.  377). 
•  IMr  t;o  t;civTckte  nulmerksamkf^il  wird  vom  qiihor  lebendig 
erhalteu  durcli  contioiiität  und  ülcigerung. 

Aur  contiüuiiai  hat  der  dichter  dvb  STr.  inil  scileucr,  ja 
peinlicher  sorgrall  geuclitct,  nU  hülte  er  j^cruhU,  nie  i^chr  die 
ctfzeiligen  Strophen  »onsl  dir*  dan^IelluDg  mit  );r>rri<>$enlieit  be- 
drohte», mit  xvRnigen  ausnabnifin  knilpl'l  dfr  c ingaug  ciniM*  ^Irnphe 
ansdrOcklich  an  das  vorbrrgebcnde  an,  und  zwar  bald  durch  ein 
oinfacli  ?«r(lckwn';cndrs  so,  fms.  pat^  pan,  pai  ndgl.;  bald  durcJi 
widcraulnabme  muRS  begriU«»  luitiel:»  vviduiiiuiung  d*'6«elbeu  Wortes 
(Ittrsonders  bei  clgcnnamon)  odrr  um&clircibung(';o  maiden  ItlauNcM- 
floar  —  /}€  maiden  of  hei^e  kinne  vii  f)\  oft  sogar  durcli  wört- 
liche oder  fall  worllichc  widcrholunf;  ein**»  oder  zweir.r  vertue,  wo- 
fnr  K.  8.  Lxxxir  r  schöne  beispiele  bielel.  gewöhnlich  trilTi  diese 
rtlckbezjehung  natOrlich  den  au:>^»ng  der  unmittelbar  vorbcr^otivu' 
den  Strophe;  doch  kann  .sit*  ntirb  zurüekreicbeii  io  die  mitte  oder 
an  den  anfäng  der  nächst  rnibcrcn  sirophe  (vgl.  K.  s,  Lxxxin  0, 
j«  »elbst  in  die  vorletzte  atrophe  (pe»  30  —  forioarä  46.  »wete  Ytonde 
»wäre  2269  —  iti«/e  Ysonde  hap  «leoru  2278,  2128— 2U7),  oder 
in  die  drittletzte  f/w /ore«( -117 — 441).  um  eiueo  unvei-miltejlen 
ttlrophenilbergang  z»  vermeiden,  nahm  der  dicbler  seine  zunuchi 
einmal  zu  der  spielniannii^cben  weodui)^'  Noxe  TriMrem  fal  ir< 
y^iire  Uli.  —  in  den  wenigen  Hlllon ,  uu  die&iT  (fng^itich  fort- 
gefponuene  fadnn  rcifat  und  eine  stropbc  jtth  mit  einem  ncucb 
tnoment  einsetzt,  surbl  der  dichter  mil  vorbeditcbt  durch  flber- 
rnscbitug  tn  wilrken;  so  beginnt  die  opisodc  von  Meriadoks  un- 
er»artete<n  \errat  mil  dem  ebenso  unerwarteten  siropheneingang 
Maiaäok  was  a  mau  1020;  oder  die  geschichte  der  zufalMgi^D 
tiulerrediing  Gunhardins  und  seiner  £chwe»Ur  mit  ht  i'r  Ififel, 
a  (MS  2850. 

Auf  stcigcning  ist  im  STr.  bei  dem  hau  der  slropbe  eben- 
fall»  ungewöhnlich  bedacht  ui'uommen.  rreilicli  sitJit  sie  gewöhn- 
lich nur  im  letzten  verspnr.  Mir  diese»  gpari  sich  der  dicblcr 
io  der  regel   die  liauptsache  de»  in  den  ersten  acht  Verden  bc- 
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sprocheneo,  oder  desseo  resultat  oder  gematsvOriEung,  oderanch 
ein  neues  bedeutsames  moment  selten  ordnrt  der  dichter  da- 
gegen iDoerlialb  der  Strophe  in  deutlich  aufsteigender  UniCf  und 
tut  er  es,  wie  Strophe  ix,  so  verliert  er  sich  gleich  in  hyperbdn. 
eine  sich  widerfaoleode  Situation  ist  lviiIT  gesteigert,  aber  wd 
nur  nach  dem  vorgange  der  rranifisiscben  quelle. 

Die  aufiaierkBBinkeit  der  hOrer  befriedigt  der  epiker  durch 
lebendigkeit  und  nachdnick  der  Schilderung  selbst  und  durch 
versinnlichenden  schmuck. 

Mittel  der  lebendigkeit  und  des  nachdrucks  sind  oft  achver 
zu  sondern,    zu  den  ersteren  mochte  ich  rechnen: 

1)  Oberspringen  von  zvriscbengliedern.  so  folgt  anf  flu 
fiame  it  sprang  wel  wtVfo  22  nicht  die  angäbe  des  namens,  son- 
dern sofort  Wald  Kouland  poU  no  wrong,  und  darauf  wider 
nicht  die  melduQg,  daas  er  mit  Morgan  krieg  anhub,  aondem 
schon  he  hrak  his  casteU  strong.  diese  altepiscbe  figur  ist  Im  STr. 
noch  sehr  häufig  und  gibt  dem  ganzen  Stil  den  cbaracter  stets 
überraschender,  fast  geheimnisvoller  kuappheit.  der  dichter  will 
bei  keinem  motiv  verweilen,  aufser  etwa  des  nachdrucke  wc^e», 
als  sollte  dadurch  auch  der  phantasie  des  hArers  die  xeit  be- 
nommen werden  i  mttfsig  zu  gehen,  nur  wo  erTristrans  kunst- 
reiche Zerlegung  des  wildes  beschreibt,  erlaubt  er  sich  eine  lange 
fachmännische  aufzahlung.  sonst  reifst  er  uns  mit  ängstlicher 
eile  von  ereignis  zu  ereignis.  er  tut  des  guten  zu  viel,  statt 
lebhaft  zu  sein,  ist  er  hastig,  selbst  die  klarheit  der  rede  leidet 
manchmal  unter  diesem  lakonismus  (vgl.  K.8  anm.  xu  a.  67  0> 

2)  plötzliches  überspringen  in  die  directe  rede,  sei  es  aus 
der  ittdirect^n,  zb.  755,  wie  oft  bei  me.  dichtem  (vgl.  Zupitaa 
zu  Guy  1785),  oder  iiumittelbar  aus  der  Situation  heraus,  zb.  a 
brid  bn'^t  pai  dies :  'A  tnaideu  of  swithe  reles  Tristrem  may  to  pt 
bring'  cxxiv.  bemerkenswert  ist  es  dabei  dass  sieb  der  dichter 
bei  seiner  Vorliebe  für  die  directe  rede,  die  er  übrigens  mit  den 
meisten  me.  romanzendichtern  teilt,  nicht  scheut,  eine  mehilieit, 
ja  ein  ganzes  rolk  (xxn)  wie  aus  einem  munde  sprechen  zu  lassen. 

3)  ein  Schaltungen,  mitten  im  satze  unterbricht  sich  manch- 
mal der  dichter,  um  zu  dem  eben  gesagten  ein  moment  zu  fügen, 
das  ihm  der  augenblick  rechtzeitig  einzugeben  scheint,  als  erzählte 
er  nicht  nach  reiflicher  Vorbereitung,  sondern  aus  dem  siegreif 
uicbt  künstlich,  somlern  conversativ.  die  einschaltung  ertväfant 
meist  die  würkung  des  unmittelbar  vorhergehenden  auf  die  bei 
der  Situation  anweisenden  oder  als  anwesend  gedachten ,  zb.  jour 
Owen  soster  htm  hart'  —  pe  king  liped  htm  pan  —  'y  nam  sibb$ 
him  na  mare  721  IT;  iihulich  1404.  2240.  2845  und  in  gewisser 
hinsieht  auch  805  (no  blame  kern  no  tnan  for  pi),  wo  der  dichter 
in  einem  flickvers  einer  falschen  ausdeutung  der  freude  vorbeugt, 
mit  welcher  Tristrems  freunde  seine  feindliche  ankuoft  in  Er- 
mouie  begrufsen  (vgl.  lxxi).    aber  auch  ein  bezeichnender  neben- 
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nmsUnd  (021.  1()21J  oder  eine  rersiarkenrie  vvjdorholnnß  (25ÜS} 
ItaDD  aul  soli'ltr  wfise  in  p-irt^nllirse  ge^rtzl  werdfD.    vgl.  Heinze) 

6. 12  r. 

4)  Wechsel  des  tenipus.  aus  dem  pirflhlendeo  prät.  springt 
der  dicblrr  iiiaticlimat  in  da»  piifs.  Iiist.  über,  und  zwar  oicht 
blofs  7MT  vtTge^eitnnrtigung  nndiiuernclcr  ta}Z<'n  um)  Stimmung«!!, 
sttDd»Tii  auch,  tim  rhen  K<'^'^l""h'''"l''  '»anrllunpeu  «oforl  als  g*- 
schalTein'  l:itsjn:heu  vm/uluhreii.  durch  ileii  reim  ^esicliiTle  M- 
spii'f^  sind  320  t.  1V*()0.  2201.  22m.  2927.  —  nur  eioe  aharl 
de«  prn».  Iiist.  ist  ilas  umsclirifbejit'  p«*rr.,  wns  bcIiud  daraus  bcT' 
vorftetii,  dass  beide  gern  vt>ruii:»cbl  voikommeu,  tb.  321  ff.  1000. 
t-tT'l.  220.%.  2394.  260S— 2619.  2664.  3109.  3272  uo.  —  meist 
kfhrt  dfr  dicliier  schon  nach  einem  odi*r  höckMenn  zvrei  hisl. 
prlls.  oder  perr.  wider  lum  prRl.  furnek.  hnj^iT  blr-ihl  er  d«b«i 
nur.  wenn  mehreiL*  verse  nflttg  smil,  um  <;int*  siiualion  gaaa  ror- 
znlühreu,  sü  ;i2il— 25.  571— 75.  2294— Ö^i.  29(»5— 6. 

5)  aulicipalion  des  suM.  durch  ein  pron.  wider  liegt  eiue 
an  Sprung  vur:  der  dichter  setzt  das  subst,,  das  er  vor  der  band 
nur  im  köpfe  hat,  bereits  als  bekannt  voraus,  am  unesteu  an- 
ticipierl  der  nom.  de*  pcrs.  pn>n.  (73.  «95.  1200.  1323.  1350. 
H4it.  U')63f  2058.  2454.  2S50).  demnächst  der  acc.  (677.  1141. 
1727);  selten  der  dutiv  (bifor  him  uheres  pe  mes.  p»  king  H02) 
und  ilas  puRs.  priiiK  ('Ari'  hroprr  hadde  he  slain,  pat  ^ii?«  km« 
Qf  pe  lanä    1 184|.     vgl.   lUinTel  f.  7  1. 

Aul  nachdruck  abru/julen  scheine»  inir  folgendp  flguren: 

1)  Inversion,  im  STr.  aufsemrdenllidr  behebt,  besonders 
zu  aufang  der  siruphe.  so  beginnt  »ti.  iii  mit  dem  hiir»vt>rh,  tr 
mit  dpni  .idv.,  vi  milder  adv.  bpslimmung,  vii  mit  dem  pradicat, 
si  mit  dem  objeet ,  xiii  mit  di.'iit  gen.,  i.iv  sogar  mtl  der  uega- 
tion.  —  niarnvollt'r  verbündet  ist  die  uachülelluug  des  adj.  binier 
seinrni  «^uhitt.  zh.  he  In-ak  hii  casltls  stTonij  25  (oft  wol  nur  des 
reimes  wegen). 

2)  nidcraufnabme  eines  subst.  durch  *>in  meist  uumiltelbar 
l'olgendes  (pleou.)  pers.  pron.,  ebenfalls  zum  zwtrke  der  Hervor- 
hebung,    het^piele   ungeirdhnlidi    häu6g,   fast   in  Jeder  atrophe. 

3)  antilliKsrn.  tift  stiflll  drr  dichter  zwei  vi*rspnre  einander 
gegt-nübfr.  norh  lieber  zwri  einxelvcrse,  welche  das  versehie- 
doue  hcni'hnicn  zweier  pi-rsonen  rharaciensicren,  «b.  JouAr  .Wor- 
gan  trtiK  hlithe,  pn  HouhjtJ  rtis  wo«  doun  254  f.  wie  hier,  so 
stehen  die  den  hnnptcontni«t  Irngendeo  wOrler  gewAbnlich  im 
reim;  kreiizweis  ist  die  auordnnug  2017  1':  Tristrem  wa»  in  toun, 
m  hourf.  Vsotutß  m»  don.  die»e  gegeodbejsitellung  xichl  sich 
manchmal  durch  ganze  Strophen  (vgl.  ii.  ruxxv),  wie  denn  der 
dichlrr  überhaupt  die  rrpleu  acht  verse  der  slropbe  mit  einem 
eigt^ntumlictien  parsllrhsinii«!  zu  biuen  liebte,  nur  daü  oxymuroD 
bege^n*-!  Uamu  jemals;  am  nücbsleu  streift  nueh  daran  v.  Kt7: 
my  dtpeUing  i$  hir  üU. 
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4)  ausdrücke  der  erregtbeit.  persooen  in  lebbarier  genflte- 
bewegung  fangeo  ihre  reden  gewObnlicb  mit  apostropheu  ao  (vgl. 
s.  25),  gefallen  sich  in  ausrufen  und  rbetoriscben  fragen  (S19. 
2950.  3217  {T),  schndren  und  beschworen,  scbimpfen  (pou  doU 
1912)  und  verwünscbea.  auch  der  dicbter  äufsert  seine  teil- 
uabme  gern  in  form  von  ausrufen  (zb.  aUat  pat  ich  tcAiile  wh 
Rolands  tod  209)  und  selbsl  von  fluchen  (pe  decti  dragoun  1451), 
betont  durch  rhetorische  fragen  (vgl.  «ko  was  blipe  in  haue  hat 
Yaonde  pe  gueite?  2436  und  K.  s.  Lxxxn)  und  verstärkt  seine 
und  anderer  berichte  durch  eine  ungewobntidie  flut  tod  be- 
teuerungen,  welche  zwar  oft  blofse  flickwOrter,  oft  aber  uich 
wol  berechnet  sind,  zb.  wenn  Tristrem  cxi  seine  iQge  oder  der 
dicbter  die  wundersame  gescbicbte  von  dem  dreizehn  fufs  weilen 
Sprunge  cci  mit  widerholten  Versicherungen  vortrügL 

5)  detaillierende  Verstärkung  der  negation  und  totaliUL  im 
me.  nichts  auffallendes,  bald  wird  der  kleinste  teil  noch  au«- 
druckheb  negiert:  tttver  (a)  day  1500.  2001.  2120,  not  o  hotwn 
1448;  bald  zwei  oder  drei  möglichst  disparaie  teile:  ho  atktdht 
Und  no  lipe  1640,  it  nas  to  large  no  gnede  2538,  noiper  of  mu 
nil  spare»  erl,  baroun  no  A'iti'^/  32331.  uocb  häufiger  wind  to- 
taliiat  durch  delaillierung  letzterer  art  hervorgehobei^  wobei  ä/a 
gesanimlbegrJfT  meist  blofs  involviert  ist,  aber  auch  noch  extra  an- 
gefuhil  sein  kann,  zb.  mit  zwei  gliedern:  ever  in  travail  and  w 
pes  596,  ktti^t  and  swayn  832,  wheper  pou  bUt  or  bau  843« 
fowe  and  griis  (liuutwerk  und  grauwerk,  die  gesammte  reiche  klei- 
duug)  1222,  seive  to  fot  and  hand  1281,  dap  and  ni^t,  clerk  and 
kni^t,  up  and  down  udgl.  —  mit  drei  gliedern:  fow  and  griis 
and  icarht  TitiS;  fW,  binoiin  and  kniyt  SS2.  —  mit  vier  glie- 
üeiu:  alle,  bope  levedy  andkni:^t,  and  seiviaunce  in  pe  halle ^  and 
maidens  pal  icere  bri^t  73i.  fl,  a  scbip  Kip  grene  and  gray,  vi/t 
vair  and  eke  tcip  giiis,  xoip  alle  ptng  usw.  13S0  IT. 

0)  SYiiuuynia.  courdiualiün  zweier  fast  gleichbedeutender 
wüi'ler  liudel  sich  im  STr.  wie  in  den  meisten  me.  dichtuugvo 
üll  genug,  besonders  wenn  die  btiden  worte  allillcriereD  oder 
weuu  das  eine  germanischen,  das  andere  romanischen  Ursprungs 
ist.  —  beachtenswerter  ist  die  mehrmalige  coordinatioo  eines 
Wortes  mit  einem  auf  das  gleiche  hiuauslaufendeu  vers,  wobei 
das  worl  all^emeiu  gehalteit  ist  und  den  specielleren,  anschau- 
licheren Vers  nur  vuriinküiidigt.  zl).  ^pat  maidens  mi^t  him)  se 
and  over  pe  walles  to  lye  OU  1,  {pe  treu-es  Pat ,  pat  had)  tan  and 
stahled  in  her  pou^t  111  I  ,  Jiis  sioerd  hei  offred  pan  and  to  /*e 
aiiter  it  bare  llül  f,  {bii  long  hap  he)  ton  and  schoni  of  bi  pe 
rote  14S4  f.  —  ungemein  hliutig  isl  der  fall,  dass  die  beiden 
bälfteii  eines  verspares  eutweder  schlechthin  synonyme  ausdrücke 
sind,  zU.  he  brak  his  castels  strong,  hisbold  boives  he  dies  25  f, 
Oovernaile  yan  to  fle,  he  ran  oway  ful  ri^t  3151  f;  pou  no  an^- 
(t'*f  Hou^t  here  lo  be,  pou  nu  hast  nou^l  here  to  go  2108  f,  oder 
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(]3&-ii  i)ie  allgrmeinp  Wendung  auf  die  speciati^i^rcnde,  niisnialon((e 
Torbcicilft.  zb,  ^if  pai  toaiti  ipi/j  htm  go  and  w  pe  coim  htm  tring 
434  f,  Oih'T  iiamtMiUicIi  üass  auf  die  {tosilrro  versiou  die  oegaUv« 
falgi  (zli.  pan  brak pt  tionk  Morgan,  he  tio  imtäheld  it  nou:;t  1 13  0- 
vgl.  llcinzcl  ».  i*.  manche  par»i»br.i5rn  dicnm  froilicli  nur  tls 
fallscl,  um  ücu  pAndlt'liMiius  tler  i^rsteu  »clil  sdnpltonvrr^  Dichl 
ätflreu  2U  inüi;seu  üb.  {b22tl  —  üagrgcui  ist  couidinalioii  f;yitn- 
nynicr  vprä|iiiri:  iuiint-i-  ««1  bcrfclmut ;  »o  cx\i,  um  anzinleutfn 
dasfe  Trislrom  immer  uud  imiiipr  wider  von  Ysoodrs  i>clir<nliHt 
sprach,  oder  cxiiv,  wo  Trisireiu  dou  rorsohla;;,  Y»onde  mii  Mark« 
KU  vcrmidtlen,  leidtrnsrliafllicli  aliuri^l.  —  eine  seltfucre  und  dem 
iiacklen  picona^mus  bedpnkUrh  sieb  nflli^rode  verslflrkuugsuinnier 
isl  i'fi,  wrnn  ein  ausdruck  mil  eiitci»  gicichhrdfulendei),  aber 
uicbl  eoordiitiLTttfn  verbuiidi'u  uird,  xb.  Fchamely  tchend  3289, 
a  itewe  tidituj  pat  he  Iterd  never  are  iKi2  f,  iiunliiudin,  Tide  poH  ay 
30yi  ^-  pon  Kcnde  forp  in  fn  trat/  H093,  ^c  follc  fei  to  Im  fct 
SSS  =s  al  boiced  to  his  band  Viu2.  hier  und  da  uiitbali  sogar 
tfiue  gBDZu  Strophe  flicht  Ticl  mehr  als  (miil>  Hmschreibiing 
der  Torbergebendfu,  zb.  an  tvo  der  didii«r  rta&  n  lisch  reck  ende 
voD  Trislrems  kronkbpil,  cxti  wo  er  die  schOuhi^it  der  eben  aiif- 
trulcndeii  Vsoiide  nicht  ^i-nug  bcloora  kann  und  sich  dabol  doch 
nur  im  kreide  zu  drdiLMi  weir».  seiner  f^on^ligni  worlkar^heil 
gc^uuiltiLT  niUftSfu  dmnrlt^L'  uud  einige  folgeudi!  fAllc  von  dher' 
lulle  um  so  mehr  sulfalk-M. 

7)  wurlwideriiolung  inuerhalb  einer  und  derwlben  «Iropho. 
im  STr.  in  vergeh iudcneo  lormen  ausnehmend  beliebt:  »)  ah  nn^ 
nominaüo.  am  üUe«te.n  krhri  der  Tt-rhaistamm  wider  im  inneren 
objcci,  xb.  pon  Itxst  a  foule  lesing  U«)7,  do  pix  drde  I50S  uO., 
$iHg  mich  soiig  ISOO,  feile  a  tale  3nSS.  32f)2.  ^ice  a  ^ifl  3059, 
seiu  pat  si^t  'iOU:  aber  hier  und  da  auch  in  der  adv,  bcülim* 
mung  (se  wip  si^t  112S  ult..  st  in  ii^t  12ti2^  oder  im  prmticat- 
subst.  [to  aski  .  .  ,  is  a  foia  atbeing  1360);  oder  drr  nominaUtamm 
im  objecl  {man  schuld  mmtke  do  3051)  oder  in  der  bi<fllinnnuug 
(fwu  wer«  tnode  to  weät  213  t).  —  b)  als  auapbora,  um  die  s^n- 
iiuvmitat  oder  den  parsHeliBmus  zweier  verse  oder  V4*r«p8rc  her- 
vorzubchcn,  zU.  -in".  71  (T.  llimi'.  2tOSf.  —  c)  die  totaliuils- 
parlikel  wird  nianchnial  ZHfiuial  gesetzi  (ib.  ich  a  /erfe  of  irJt 
maner  of  glewe  2by  t>,  die  ne^ation  sog;ir  dreimal  (t.U.  swirbe 
meting  nwt  ueitr  non  made  102S.  no  pi$  ricfie  tcfde  nas  nfnfr 
bis  1512  1,  pOH  «0  luutt  noH^l  here  to  go,  noping  2109  0-  — 
d>  dasselbe  bedeutsame  wort  slohl  iu  zwui  sülzim,  um  entweder 
ihre  »ynonymiiai  zu  oiarkieren  Ui>.  Hohand  began  to  sayn,  to  bis 
kiti^ei  pan  Mj/d  be  S26  i\  U  u  /«  und  irowrp  it  ftir  hxing  135S  f. 
1325  IV.  2914  0,  oder  ihre  enge  logische  zuHanimongfltörigkeil 
als  aullra^  und  erTflllung,  unl<>rnelumin^  und  atisrubrnn^*,  zh. 
he  Ae/e  be  tcold  bi/ti  bring,  and  brütt:;i  (>4tH;  a  fot  bf  tob  pe 
fi^t,  ht  fans;!  wip  bis  faücbotin   14bä  1.  17d»  1*.  2411—2415. 
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8)  verBwiderhoIung  kann  verscbiedenen  Ursachen  entspringen, 
wie  die  Sammlung  K.s  e.  Lxxixff  ausweist  abgesehen  vom  an- 
gang der  Strophe,  wo  sie,  wie  gesagt,  der  continuitat  dient, 
steht  sie  sehr  oft  unwiUkQrlich,  weil  sich  ein  epitbeton  ornus, 
eine  beteuerung  oder  andere  formet  dem  dichter  mehrmals  auf- 
drSlngte,  oder  geradezu  aus  unbebilflichkeit  und  spradiarmuL  ib- 
*Bichtlich  ist  sie  manchmal  verwendet,  um  die  gleichheit  von  bot- 
schaft  und  botenrede  ansudeuten  (clxii  f)  «der  an  einen  wicfatigeo 
umstand  rechtzeitig  wider  zu  erionern,  zb.  dass  Marke  bei  der 
begegnung  Tristrems  und  Ysondens  heimlich  auf  dem  bäume  safs 
2063 — 2142,  oder  dass  Tristrem  zwischen  sich  und  Ysonde  sein 
Schwert  legte  2519  —  2636.  direct  zur  hervorbebung  und  Ver- 
stärkung dient  sie  zb.  1121  — 1129  (im  letzteren  vera  mit  be- 
teuerung). 1198— 1231. 2199f— 2205— 2212f(vgl.  R.  s.lixxioO. 
2452  f— 2463  f.  2460—2469—2478  f.  2881  f— 2903.  auch  die 
widerliolte  gegenObersteltung  der  beiden  kSmpfer  str.  iv  f  halt« 
ich  für  ein,  wenn  auch  plumpes,  mittel,  nachdrücklich  xa  coo- 
statieren,  denn  spater,  wo  das  zusammenleben  Triatrenos  und 
Ysondens  erzBhtt  tvird,  finden  wir  ebenfalls  die  namen  der  beiden 
liebenden  ohne  not  widerholt  einander  gegenüber  gestellt  (2059. 
2061.  2071.  2455.  2459.  2465  uö.).  bemerkenswert  ist  ferner 
dass  diese  verstärkenden  verswiderholungen  meist  am  Schlüsse 
der  Strophe,  wo  die  Steigerung  sitzt,  vorkommen. 

9)  der  eindruck  eines  eben  vorgeführten  bildes  oder  geKheh- 
nisses  wird  aufserordentlich  oft  vertieft  durch  angäbe  der  wtlrkuog, 
welche  es  nicht  blofs  auf  die  beteiligten  ausübt,  sondern  auch  auf 
unbeteiligte  anwesende  oder  als  anwesend  gedachte  und  anf  den 
erzahier  selbst,  einige  beispiete:  das  volk  verwundert  sich  212, 
klagt  1196  IT,  bewundert  1231  f,  freut  sich  1253,  fürchtet  mit 
3125;  wer  Rohand  im  prachtkteid  gesehen  hatte,  würde  ihn  für 
einen  prinzen  gehalten  haben  692  f;  der  dicbter  verwundert  sich 
945  oder  findet  keinen  anlass  zur  Verwunderung  2215,  klagt  209, 
freut  sieb  529,  verweist  auf  das  rührende  von  Tristrems  und 
Ysondens  tiehesaufopferung  2034  f  oder  reflecliert  in  form  eines 
Sprichworts  439  f.  626  f. 

10)  wahren  mißbrauch  treibt  der  dichter  mit  der  hyperhel. 
statt  'sehr  traurig',  'sehr  tapfe'r'  sagt  er  regelmäfsig  'trauriger  als 
je',  'der  all  ertapferste  auf  der  weit*,  dabei  geniert  es  ihn  nicht, 
sich  selbst  zu  widersprechen,  zuerst  Blauncheflour  160,  dann 
Ysonde  2525  für  die  schönste  zu  erklaren  oder  von  Kouland- 
Morgans  wie  von  Tristrem  -  Moraunts  Zweikampf  zu  behaupten: 
swiche  meting  nas  never  (non)  made  (881.  1028).  zur  abwechseluog 
findet  er  einmal  die  stärke  von  Tristrems  und  Ysondens  liebe  *un- 
beschroiblich'  (1726  0- 

Ungleich  weniger  sinu  und  Sorgfalt  halte  der  dichter  fQr 
versinnlichenden  schmuck,  nur  für  das  ohr  hat  er  durch  allit- 
teratiOD  und  reimketten  reichlich  gesorgt ,  worüber  bereits  bei  K. 


r  ^pnaii  getiaDdell  '\»t.  an  nartrhaulicbfni  ilülail  j«l  er  gteü-lt 
.11!.  epiluTU  »ebr  airn,  9ulb»l  bei  ittir  ausfuhrlichi'n  «ngabe  vou 
TrisLrein»  xerlciltinK  (l4^^  wilde»;  er  weiAt  es  «inmBi  »oj^ar  aiisdrUck* 
»U  (of  ftai  ne  ipek*  tj  nou^t  1707).     cbanicierisUscb  fttr  geioc 

labluiMMiliBriittktiii  i«L  m  <la^s  er  für  ilii:  be»chmbung  zweier 
verscbietU'Uf r  k!iui|)rL'  ganz  .ihulichf^  ausdrucke  gebraucht,  nieK. 
in  iliT  yiim.  zu  v.  177  »acliwcist.  durch  alle  miUcI  der  loli»«ndig- 
k^t  uod  de&  it»c)iilrii(.kä  vt^nnag  er  iliee:e  lorm  -  und  farbtosigkeit 
nicbt  Ml  vHrilt*(:ktrii.  wa«  er  in  diesem  puncto  ttl>t^rbau|il  »och 
tut,  ist  foriBcUiufl,  sciihcht  und  vulkstlimlicb : 

1)  8l»u  bfncnuung  wJtblt  «r  manchmal  Umschreibung,  zb. 
pat  noeU  ping  Hlr  Blaunchptlaur  2306,  alle  pat  ähnk  mm  •«»  all« 

■       'U»64»  dübör  auch  non  ymaäe  of  fleseh  no  ban  *—  oic- 
.    v^t.  Heiozel  s.  4  1. 

2)  iiurM  f^iih^ta  MrD.ialia  intrn  hanllf:  zu  ei){unnami'ii,  um 
eine  vollere  vorstclluiig  der  btslreiTi'uileii  i>pr<>un  zu  «rneckcu.  so 
heifst  tiolaiid  ^(«woluilich  ri'ü,  Tristrum  irewr.,  Mitkc  pe  n'che 
hing  oder  aucti  bloli^  /»e  king  usnr.  urcbäul  uud  aufüguu);  der 
tffiithcta  ornanlia  wurde  Ireilich  aucli  sehr  nit  durch  den  reim 
dicliprl,  Hübüi  beftouders^ /rc  imtDi^r  und  immer  wider  berlialleu 
mu^lt!  (yg\.  K.  s.  xxxvt  uml  2(i3). 

3)  gerne  wird  eiuem  norte  eine  adverbielle  bcslimmitiiK  lit^i- 
gcfü^'l,  die  !^icli  fi^iMillich  vun  selbsL  versti^bl;  bald  eiunm  subst* 
zb.  king  iti/j  crotme,  man  of  moU  (vgl.  K.  aom,  5  uud  639); 
bald  uincin  adj.  zb.  proudä  tu  prea  57,  Uipe  «n  sitae  GU  uö.,  hnt 
IM  tour  75.  lii^lest  in  Höht  160  {ful  Zupitza  £u  Guy  2074), 
hUpe  in  ttaUe 'Zi'MJ ',  bnld  eiueni  verh,  zb.  rgile  in  roune 'Ä,  tett« 
m  tonne  >112.  sU  mp  hand  7GS.  looe  wip  mode  2133  und  er- 
mttdeud  oft  se  wip  si'^l, 

A\  niel;i|di»i-n  treieu  nur  bei  fusrt  in  uconeuswurter  weise 
auf:  Sl.  trifi.  IStiS.  214».  2674.  26h6.  2ti91.  2993;  aiifserdem 
uoch  Wi  pou^t  113.  3CG4,  wirour  13'.)3.  hlin  1919.  höchst  selteu 
]4eig«iu  sie  »icli  xur  iiersouiricatio»:    Sitnoe  Triatrem  Land  791. 

Oi  vei'Kl^icbe  »md  nicht  gerade  äellen,  aber,  wie  im  ae..  mit 
gmn  wi-uiK>iu  aiifijMbintui  nur  alt»  ganz  kurze  verweii;«.  >r.b  zähle 
t.i«  auf,  um  dt«  «pb.'in-  im  cbaractorisirreu,  iu  w-l  '  ■    m- 

taüie  df  A  dicbierh  %ii  Ituwe^en  pllegie :  pis  semly  s  r 

H  is  umi^t  neu:  pts  f/reufi  wejjen  al  tjray,  pul  m  Atrr  funr  u:er« 
grene;  so  dof  pis  icortd  1*2  IT;  trewe  $o  tlan  )  15,  t/old  to  kntyl  175, 
mftrlirs  ax  it  wate,  pat  hisbonä  men  had  hoM^t  4&5;  it  Mtned  to 
a  kittt)  642,  as  tcoown  Iwüi  furtam  h'lbi  yhotd  a  wtm  in  ich 
a  /V?r  051K  .itf  irtt//  //<t!  wald  luci/e  1049.  red  so  filoä  130(».  bri^t 
>!•■-    '  ■      ,  «  (1  topely  tioun  1441,  hard  fo  <ini 

(i-  '2131.  hri^  w  hi^e  2171,  silke  was 

tton  w  av/i  2-iMo,  a.t  u  /endr  27h5,  ^ri^f  so  'iat/  2U71,  tu  oiofa 
and  sfonnM  strong  3032.  us  A«  u  tn«»^  loare  3170. 

Soweit  i»l   dieser  ^eraucb,   ileo  »td   dea  STr.  darziilegeu. 
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blorse  sammelarbeit.  zu  würklichem  wert  kann  sie  «ir  zirei- 
fächern  woge  gelaDgeo:  einereeiis  fOr  die  innere  geschicble  der 
gattung,  wenn  auch  die  anderen  bedeutenderen  me.  ronunzen 
in  ahnlicher  weise  ausgebeutet  und  dann  mit  einander  genau  ver- 
glichen werden.  liUbsche  ansMze  dazu  sind  bereits  da  und  dort, 
auch  bei  K.  in  prolegomenis  und  anmerkungen  zerstreut,  anderer- 
seits erlaubt  der  sti)  als  das  indiriduelle  in  der  spräche  bis  zn 
einem  gewissen  grade  willkommene  schlOs&e  auf  die  individualiUt 
eines  dichters,  über  welchen  sonst  fast  nur  das  alter  der  fas. 
und  der  dialect  dürftige  andeutungen  geben,  was  sich  nach 
dieser  seile  fOr  den  dichter  von  STr.  ergibt,  stelle  ich  kurz 
zusammen. 

Seine  poetischen  anlagen  rangieren  nicht  hoch,  er  besafs 
wenig  Phantasie,  sonst  hätte  er  nicht  die  besten  epischen  stil- 
mitlel,  die  der  anschaulichkeit ,  solchen  zu  liebe  TernachlSssigt, 
welche  man  mit  ten  Drink  s.  29S  etwas  unfein  nennen  muBS. 
dazu  kommt  dass  er  in  der  Verwendung  der  technik,  zu  welcher 
er  sich  noch  aufschwingt,  wenig  mafs  und  tact  bekundet,  die 
stereotype  anknüpfung  zu  beginn  jeder  Strophe  hat  etwas  mono- 
tones, die  abrupte  kürze  geht  oft  auf  kosten  der  epischen  behag- 
liclikeit,  andererseits  fuhrl  ihn  sein  streben  nach  eindrin glich keit 
an  die  grenzen  pleonastischer  breite,  das  ganze  ist  ein  höherer 
bankelsangerlon. 

Viel  bedeulouder  ah  der  dichter  war  in  ihm  von  natur  ans 
der  mensch,  fast  in  jeder  Strophe  unterbricht  er  die  epische 
objectivität  durch  persönliche  hemerkungen  und  beteuerangen. 
jeder  appell  au  die  aclitsamkeit  seiner  horer  ist  zugleich  ein  be- 
weis seiner  eigenen  interessenahme.  zu  wichtigeren  begeben helteo 
nimmt  er  gerne  Stellung,  wenn  uiehl  ausdrücklieb,  wie  in  den 
oben  erwälmten  fällen,  so  doch  zwischen  den  Zeilen,  zb.  1066. 
J090.  oft  bricht  seine  warme  in  recht  erregten,  zu  oft  in  hy- 
perbolischen ausdi'fleken  los.  er  erlebt  mit,  was  er  erzählt, 
lebeudigkeit  und  uacl)druck  geheu  ihm  weil  Ober  anschaulichen 
schmuck  der  rede,  was  vielleicht  mit  seiner  nordenglischen  Slam- 
mesarl  in  zusamnienbaug  zu  bringen  ist.  er  sündigt  mehrfacli 
gegen  die  schOnheil,  aber  seine  fehler  sind  interessant,  sie  zeugen 
nicht  von  geistiger  scliwafhe,  sondern  vielmehr  von  zu  viel  kühn- 
iK'it  des  anticipierens.  zu  viel  beliarrlichkeit  des  continuiereas, 
zu  stürmischem  vurwartseilen .  zu  derber  kraft. 

Von  gelebrlor  bilduug  halte  diese  mehr  energische  als  ästhe- 
tische natur  uiclil  »ie!  empfangen,  plumpe  widerliolungen,  leere 
llickreime.  hier  und  Aa  auch  eine  syotactisclie  unbehilOichkeit 
zeigen,  wie  er  mit  der  spräche  rang,  wie  wenig  er  an  gewählten 
gedaukenausdruck  gewOlmt  war.  seine  rbetorik  erinnert  vor- 
wiegend an  das  Volkslied  und  das  alte  einheimische  epos,  die 
iuversioneu  und  einschaliungen  scheinen  direct  der  bewegten  Um- 
gangssprache nachgeliiidet.   fast  nichts  geht  Über  das  niveau  des 
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vülti»lilni)tclieii   hinan».     ü»s  characleritierl  tlie  spbure,  in   der 
rr  lcb(e. 

ItestNti^l  weriteu  tliese  slilisliMheu  aiKlouluu^^ii  ilurcli  eine 
rrilie  -»»ctilichcr.  (titt  n-4;ifthfiti  <)te  er  i'iiistrrnt,  ist  dit!  des  Volkes; 
die  keniiUiis^e,  netclir  aimii«  vcrfiileiriie  YoraiifHeUm) ,  he^afs  je- 
der btxlm^inn;  {diilu^upliisclw,  ielUsi  moralische  ri'IU'Xiflni'ii,  zu 
wi'lchtfii  diith  dir  Ii0i'li>l  i-in«teiliju;i;  ^Iroii«'  t\rs  h.iiiiillicMfii  rftrh- 
lioh  anlass  Kobntcn  hiild^,  tfhicn  tnUt.  er  macht  k^ni*  );ct<?hrip 
tDspieliiiig  aiiTser  more  hr.  co\i^e  of  Veneri  />an  couf/e  Manert'wt 
39ti  r,  und  dies«  aiisiLihmn,  halb  vt-rislAiideu  wie  si«  olTf iibnr  ist, 
dient  der  regel  nur  znr  b^siatignng.  wlii'«  er  gelehrt  genesen, 
so  hiiltft  er  aach  schwerlich  mit  eiufin  aiilln^  von  irnnie  gesagt 
HO  Clerk  NO  mixt  it  rede,  pe  love  bt'ttten  hem  to  IT'iGf.  und  dnbei 
hdbon  ^vir  es  ctvrn  nicht  mit  einem  jugendlichen  anfUngor  7ti 
tun;  diiraiir  w(>)sl  die  re^il^nitrrt^  klage  nher  den  nifdergang  der 
nlien  liicUlighcit  in  d»r  gcgennürligen  genoration  (»Ir.  ii),  wr>lrhn 
sonst  unter  ein«ni  kOnig  xrie  Eduard  i  Ttlrwidir  nicht  viel  »inn 
hatte;  und  dif  isimtiliiliun  mttndlich«r  uulervvüiäung  in  der  aus 
dem  Tran/.  genomrntMton  Tri&trenigeschlchte  durch  den  bereits 
»agenh^ill  gcwordeiipn  Thomas  n(  Krciditoniii',  wriche  sich  nur 
ein  in.iiai  triiiulien  konnte,  d»r  durch  vuigtrückte  jiihre  über  die 
coulrutu  seiner  zei(genos»eii  binweggcbuberi  war. 

Noch  n.llirres  l;is»l  sicli  über  den  stund  des  dichlers  aus- 
machen, mit  recht  lindet  es  ten  Brink  bezeichnend  Tür  den  *wol- 
geborenen  Engländer',  dass  er  Trislrems  art,  den  hirsch  au^zn- 
weidea,  bis  ins  einzelne  darlegt  in  das  volle  licht  tritt  die^e 
lange  sufzflhliing,  uenu  ni.iu  noch  ituine  sonstige  scheu  ior  aus- 
fubrlicbltcit  und  seine  perüüiilichi*  Uiirsening  <int  üchlutüte  in  er- 
wUf{un^  xiehl:  1/  is  a  iitaner  ofiikwe,  to  texht  hem,  Jtat  ho  can 
tuiiche  piiitj  52'1  tr.  bei  eiiieui  uiäsiunierten  netdinjun  erklart  es 
Weh  auch  leicht ,  warum  er  sich  gerade  die  gcschichlc  von  Tri- 
strenif  der  r.u  «meiner  7eit  bereits  als  jagerautnrität  galt  (vgl.  4$3  t 
mit  K.«>  aum.)  zur  bearbcittuig  eckor.    characleH^lisch  ist  es  Teraer 

ii^a*^s  fi*  aur  Hüland,  den  er  31  als  rilter  xar*  i^oxf;y  einftlhrt, 
Uä^  au<^ro]irlicb<te  lob  ha»ii  (9U\  n);  d^ss  er  HoIsihU  kriegi^  unti 

licbesiateu.    obwul   si fi    nur  die    vurgeschicble   bilden, 

mit  w:irntster  sympaih it  und  dciisfu  tod  zwei  mal  be- 
klagt (wm  1).  er  gehörte  wnl  selbst  den  rilterlichen  kreisen  au 
i^nd  nahm  an  den  knegerischeu  rorgangeu  des  l:igcs,  wenn  nicht 
pit  dent  Schwert,  so  doch  mit  dem  herzen,  lebhaHen  anicil;  denn 

Schwerlich  wird  es  zu  kübu  sein,  wenn  mau  d«n  i^egen^ispruch, 
^n»il  welchem  er  Trislreni  UiXi  f  venul«  stiini  kampTe  mit  dtrm 
wilde«  irischen  IfcdrOcker  ^'  r  .       .,       .  ,      . 

IdiSt:    (lod  hclp  Trisfrem,  / 
ilen  genibrlifbeu  kriegeu  in  ui>' 
um  die  irnihi..ir-lii-li.'  .ilirii«i(ip> 
(b^titoti^ 


f'(tt  walfl  tcedfj  enj- 
;(  for  IngUind,  mit 
n^L,  welche  gerade 
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Über  K.8  behandluog  des  textes  nur  wenige  worte,  weil  Ich 
sonst  sehr  viel  sagen  raüste,  was  sich  nach  K^  fleifsiget  ciA- 
leilung  doch  von  selbst  rentebt.  er  bat  die  hs.  einfach  abge- 
druckt und  nur  einige  graphische  Verbesserungen  angebracht, 
Ober  welche  er  b.  xcii  f  auskunft  gibt  nicht  einmal  jene  «prach- 
licheu  Terderboisse  der  Schreiber  sind  corrigiert,  wdcfae  der  rein 
evident  macht  ernste  bedenken  lassen  sich  gegen  ein  aoldies 
verfahren  vorbringen,  in  einem  falle,  wie  der  vorliegeade,  aber 
auch  vieles  dafflr;  denn  wir  haben  eine  einzige  hs.,  und  der 
dichter  selbst  hat,  wie  die  reime  zeigen,  in  manchem  wichügeo 
puucte  der  laut-  und  flexionslehre  bedenklich  geschwankt  eintadel 
ist  gegen  K.  um  so  weniger  zu  erheben,  als.  er  so  bescheiden  war, 
seine  ausgäbe  nicht  als  eine  kritische  zu  bezeichnen,  obwol  seift 
denkmal  ungleich  kritischer  von  ihm  durchgearbeitet  worden  ist 
«Is  ein  anderes  jüngst  ediertes,  welches  ein  grofs  gedrucktes  *kri- 
tisch'  auf  dem  titelblatte  trägt  —  die  anmarkuogen  zeugea  von 
grofser  belesenheit,  das  glossar  hat  offenbar  sehr  viel  fleifs  ge- 
kostet und  scheint  voUstfindig,  die  Uberaetzung  der  romanze  ins 
deutsche  wird  manchem  nicht  anglicislischen  sagenforscber  sehr 
willkommen  sein,  und  mehrere  register  erhoben  die  Uberucbtp 
lichkeit  des  verdienstvollen  buches. 

Wien,  im  oaober  1883.  A.  BnuiN.. 


Die  prosiiache  Edd«  im  anszuge  nebst  YolsuDgaiiaga  Dod  NornigettstbiUf. 
mit  ausfQhrlichem  glossar  heraaBgegebeD  tod  Ernst  Wilibv.  teil  n: 
glossar.     Paderborn ,  Schöoingfa,  1883.    ti  and  2^0  ts.    $**.  —  5  ■.* 

Manche  gelehrte  können  das  naheliegende,  einfache  nicht 
erfassen  und  lassen  ihren  blick  in  die  weite  schweifen ,  um  fern 
am  horizonte  das  absolut  wahre  zu  entdecken,  sind  sie  geist- 
reich, so  haben  ihre  phantasien  oft  schon  ganze  generatiooen 
befangen  gehalten;  sind  sie  es  aber  nicht,  so  finden  ihre  hypo- 
tbesen  keinen  anklang,  es  kostet  sogar  nicht  geringe  anstrengung, 
um  sich  io  ihren  ideengang  zu  versetzen,  geschweige  denn  ihnen 
gerecht  zu  werden. 

Zu  diesen  letzteren  gelehrten  gehört  EWilken.  der  erste 
teil  seiner  ausgäbe  der  Sn.  E-,  die  texte,  erschien  1877.  darin 
war  im  grofsen  und  ganzen  nach  der  im  norden  beliebten  methode 
der  text  der  ausfllhrüchen  redaclion ,  wie  sie  in  den  beiden 
Kopenhagener  hss.  vorliegt,  zu  gründe  gelegt,  nur  mit  dem 
unterschiede,  dass  der  cod.  Worm.  die  basis  bilden  sollte,  allein 
die  reconstruction  dieser  hs.  berulite  auf  dem  nicht  besonders 
zuverlässigen  Variantenapparate  der  Arnamagnaeanischen  ausgäbe, 
an  vielen   stellen  wurde   dann   die   so   gefundene  hs.   verbessert 

L*  vgl.  DLZ  1883  ur  ib  (HGeriog).  —  Nord,  revy  1883  or  4  (aolf  Arpi).] 
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nacb  öen  iiDdinii  lis^.»  teils  uacli  subjfcttvpm  guldünkea. 
erschien  in  neuticlitimd  die  erst«  nufiftAbi?  einvr  Siiorni  RiMa, 
die  xugleich  auspiucb  nuF  da»  pradiul  einer  JtriLiächeu  machte,  in 
einer  ^e«tall,  wie  si«  in  der  Ut  nit*  bestauflcn  haben  kann.' 
Ewar  aufstTte  W.  selbfit  iu  der  «ioleilung  daä$  der  U|i&4ili:)  codiu 
icbt  zu  venchleu  sei;  utlcin  gerade  da,  wo  dessen  ui'»prlln^- 
licbhctt  am  klarsten  zn  tage  Irill  und  niao  nur  xuzufasi^eM  hraiicht, 
dit  ruhUf  »ich  der  harniisgfber  vi>n  dem  feuor  der  wahrheil  ge- 
brannt oder  allzu  sehr  geblendet,  genug  gerade  da  tllHl  er  seine 
ideeu  llugs  wider  ioft  weile  sclmeifeu.  —  das  Tol^eude  jiihr 
brachte  W.$  Cutersucbuii^ej)  zur  So.  E.,  einen  band  von  fast 
3U0  SS.,  mehr  aamerkuofien  rds  Lcxl.  ich  bekenne  ullen  dass 
idi  das  buch  nicht  verstehe ,  obieleicb  ich  mir  die  rcdltch^le 
niUhe  fjab,  e*  7n  begreifen,  aul  der  baud  liegende  Widerspruche, 
^^Lfaclisclie  iinricbtigkeiten,  lal»che  anira.tsiiri):tMi  ülerwiiibern  das 
^^Fricblif^e  dario  so  vollMiludig,  dass  ein  wikrdi^es  peudant  zum  levt« 
■       enlitlrht.  ••    •••  < 

I  Den  scbluss  der  irilugie  bildet  das  vorliegende  gltfssar.    dail 

I  inzwischen  die  bisherige  auHiissnug  des  handsciiriftenverliäUniMCB 
I  der  Sn.  K.  aU  falsch  ei-wieseu  ist .  da»s  in  folge  dessen  eine  reihe 
I  ntytholnfiischer  stellen  andera  erkltfrt  werden  nmas,  erwühni  W. 
I  weder  in  der  vorrede  noch  im  conlcxu  dnä  kann  mau  ihui  ja  Irei- 
^^  Jidi  nicht  verdenken,  hatte  er  doch  sonst  oft  von  der  beha^licbeo 
^^■prosB  alisf'hen  jnitssen,  die  er  durch  langen  umging  lieb  gewoDaen; 
ViBo  fltreog  aber  an  dem  zu  gründe  gelegten  texte  festzubalteu  wie 
es  W.  Int,  lialle  ich  unter  keinen  umständen  fllr  gestallt*!,  aiemand 
würde  dem  verf.  einen  Vorwurf  macheu,  wenn  er  die  neueren 
furschungen  uuerkaiiut  und  die  resultale  derselben  in  seinem 
^lussar  verwertel  b^Ue.  'alicin  ich  wäre  dnnn  mit  meinmi  texte 
in  widersprurli  gekunmieu'  wird  W.  einwenden,  mit  nK-hlen;  er 
hülle  nur  immi>r  die  im  texte  steheude  form  mit  in«  glo-^^ar  auf- 
nnbmen.  aber  hier  auf  die  richtige  verweisen  und  diese  dann 
allein  ertirlern  Kollen.  statt, deti&en  leften  wir  jetzt  zh.  'Annarr 
(vgl.  übrigens  die  var.  und  Onarr)',  wo  i\oc\iOnarr,  wie  die  jj«!- 
hendiDKbeiHalirretj<Sn.  E.  i:)20)  und  l'jbjmlf  (KMS  vi  144:  Onan 
m<y  /yr  höhom  ~~  so  ist  zu  lesen),  zeigt,  die  einzig  richtige 
leurt  ist.  tschlageu  wir  aber  bei  Onarr  nach ,  so  ünden  wn- 
zu  dem  namen  weiter  nichts  bemi'rkt  ols:  'vgl.  b.  N.  F.  27'  und 
oben  AnnatT.'  hatte  W.  das,  worauf  Bugge  au  dieser  stelle  ver- 
weist, ins  äuge  gefaast,  dann  muste  er  das  richtige  erkennen 
^'und  dieses  durfte  er  auch  nur  ansetzen.  —  weiter:  'fl^ffir  oder 
besser  ^i^gif ;  letzteres  ist  das  ulleiu  richtige,  wie  etymoJogic 
und  Uberliefrrang  lehrt  (KGtsInvon,  Aarbeger  1S7Ü  s.  3I3—3U). 
dasselbe   gilt  von   'Orgtlmir,      viüllt-icbt   richtiger  Aurgelmir.'  — 

1  Soorri  würde  nicht  tundrrlich  rrfmil  Hein,  wenn  er  'die  swir  t>e- 
haglicb  breite  iber  in  gaiue»  doch  gtflcklkhe  dirstellang'  des  Wilkefiscbeii 
tetlcft  »ur  leincQi  conto  süie. 
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'Allfodr  oder  Älfodr't  und  dabei  nider  die  falsche  etyinologie  Egils- 
80D8  =B  Äldafadtr.  weno  sich  VV.  noch  nicht  von  deren  Un- 
möglichkeit überzeugen  kann«  so  mochte  ich  ihn  abermals  auf 
die  nafnapttlur  in  AH  748  hinweisen  ,(So-  ^*  "  472"* ") ,  wo 
beide  namen  als  bezeichoungen  für  Otiin  angeführt  werden. 
Aifopr  ist  die  Überlieferte  und  sprachlich  einzig  richtige  form.i 
—  die  identitai  von  Vdr  und  Vor,  welche  die  codd.  r  und  W  f^lgch- 
hcher  weise  aus  einander  halten,  scheint  umsonst  verteidigt  worden 
zu  sein,  obgleich  ich  (Paul-Braunes  Beitr.  vi  530  0  die  trennung 
beider  gegen  Bugge  schon  zur  genüge  zurückgewiesen  zu  haben 
meine,  sehe  ich  mich  doch  veranlasst,  noch  einen  weiteren  beweis 
beizubringen,  der  W.  hoffentlich  einleuchten  wird:  die  nur  in  AM. 
überlieferten  kvenna'  heilt  ökend  (Sn.  E.  ii  489  —  90),  welche 
meiner  ansieht  nach  mit  den  in  der  gemeinsamen  redaction  über- 
lieferten nafnapulur  nicht  zusammengeworfen  werden  dürfen,  eol* 
halten  sJimmtliche  in  Gylfaginning  erwähnten  asinnen;  eine  Vor 
haben  sie,  eine  Vdr  daneben  nicht.  —  auch  das  unglückselige  Del- 
lingr  taucht  wider  als  DegUngr  auf.  wenn  W.  von  der  richlig- 
keit  dieser  etymologie  überzeugt  ist,  soll  er  uns  beweisen:  l.dass 
die  assimilation  des  gl  zu  U  im  nordischen  möglich  war,  und 
2.  dass  ein  Substantiv  auf  -Ungr  jemals  den  vater  desjenigen  be- 
zeichnen kann,  dessen  namen  das  sufBx  angefügt  ist.  wollen  wir 
auf  der  form  DelUngr  beharren ,  so  müssen  wir  fiugges  ableitung 
von  daUr  (superbus,  darus)  acceptieren  (zu  Vaf})rü|>oi8m.25).  —  ich 
hoffte  im  glossar  aufkläruug  über  W.s  auffassung  von  YggdrasiU 
zu  erlangen,  da  sie  in  der  einleitung  fehlt;  allein  vergebens,  so 
lange  keine  bessere  deutung  existiert,  ist  es  geboten  an  der  über- 
lieferten ^enetivform  festzuhalten  und  askr ^YggdrasiU  ungetrenot 
als  den  bäum  aufzufassen,  unter  dem  Ofjins  ros  weidet.  — 
welchen  sinn  hat  es  (gloss.  127,  texl43*''),  dass  Freyja  ihre  vielen 
namen  erlinlteu  habe,  weit  sie  bei  'unbekannten'  Völkern  umher- 
gefahren sei,  um  O^t  zu  suchen?  bei  'verschiedenen  (ymsttm)' 
vülkern  kann  es.  einzig  und  allein  beifsen.  über  solche  dinge 
freilich  scheint  sich  W.  leicht  hinweggesetzt  zu  haben;  er  be- 
hauptet was  man  bisher  allgemein  annahm,  und  die  frage,  ob 
diese  ansicbten  richtig,  ja  überhaupt  möglich  seien,  scheint  seilen 
an  ihn  herangcLrelen  zu  sein,  wol  filhlle  er  hin  und  wider  dai^s 
seine  auffassung  nicht  die  wahre  sei;  er  sucht  nach  dem  richtigen, 
aber  bringt  dabei  nicht  selten  etwas  heraus,  was  noch  falscher 
ist.  man  vergleiche  nur  die  bekannte  stelle  aus  der  Vtitsiinga  s. 
(W.  173,  14);  Pvi  at  hann  (0(r)  mälti  eigi  sjd  ai  pyrri.  um! 
dazu  unter  dem  adj. /iwr:  'die  lesarl  des  cod.  17^3,  15  at  pyrri 
stelle  ich  hierher,  da  ein  substant.  yi^rn  nicht  nachgewiesen  ist; 
dagegen  at  oder  d  (so  Fas.)  pyrrn  oder  pnrrit  (d.  n.  von  purrj 
deutlich  ist  =  auf  dem  tiockeiteii;  vgl,  Vigl'.'  W.  glaubte  also  das« 
das  Überikitilü  at  pyrri  =:  at  purni,  wie  die  FAS  und  Viglüssoii 

'  v(;l.  auch  Giüluson  Njula  ii  $.  21'J  aiim.  '212. 
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jni  (1^11  Übergang  < 
zu  gfwiancu,  wird  au»  pyrri : ptfrnt  gemacht;  was  kanD  das 
dann  aaderes  stüo  ilipurm^  wvnn  uiao  freilicli  die  spräche  so 
behaudeli,  dass  man  irgeud  beliebige  andere  bncbstabea  ia  itte 
abpriicrcrte  form  eiowUt,  dann  geixirl  nur  etn'<i<i  phaota^ip  zar 
inti'rprulaliou,  kein  ninstfn.  wi'lclicr  |tbitulogf!  wird  alnr  >^n1rhpnk 
ifXU*  L-iuL'ii  wrrt  brilt-gea?  im  eiitzelueii  i«L  zuoSchBt  zu  erwidern 
itostf  ra  g;inz  Klcich^iillii;  i»i,  uh  ein  siib^i.  Pf/rri  zu  demselben 
ftlamm  wie  purr  gehörig  fiberlicfen  ist  oder  uichl.  e«  gibt  iti) 
allu.  zabireicbe  Una^  el^tjpt4t>a,  und  wir  dorfeu  kein  bedeukfii 
tragpo  sie  iu  die  glossar«  aufzunebine u ,  wenu  iliri'  bUduiig  wie 
in  unsereo)  falle  <len  sprach geBelxeo  nicht  widerfprichi.  hier  indes 
itahni  man  nicht  sowol  au  der  t'omt  al»  »n  der  sache  amloti. 
diß  bcmerkunff,  Otr  habe  auf  dem  iruckneu  gesessen,  ist  fin'^ 
ganz  vagu  uud  dem  an^tofbe,  der  darin  liegt,  tial  moü  in  toli- 
htSndiger  übcrfin^limnuiog  udl  der  tlberliereruug  laugf>t  abge- 
boiren.  weshalb  erw^hiii  deno  W.  nicht  schon  in  seinem  leilv 
das£  Uuggti  vor  at  pytri  ein  kuiusna  setzt?  dieses  musle  ihn  aar 
das  richtige  führen:  pyrri  ist  coiij.  praet.  roupverra  —  abnehmen, 
f^chwtnden,  und  so  bedeutet  die  stelle,  wie  sie  schon  Wimmer 
im  L<i;scbog  ricbtig  llberM.*tzt:  rr  vcrniocbte  c»  uicUt  aazusehen, 
wie  es  (nllmlich  daä,  wai»  Otr  afsj  immer  weniger  wurde,  das 
iat  recbl  cbardclensliKd)  fUr  Olr.  und  uer  llrei^imar  uud  sein 
habgieriges  ges-cblecbt  ktunl  —  uud  em  herauBgeber  der  Vpl- 
nuDga  sollte  e»  doch  --,  wird  diese  lesart  für  die  einzig  inüg' 
liebe  hallen.  —  hiu  uud  wider  verbcMertW.  allerdings  im  glossar, 
über  fast  nur  da,  wo  daü  Talsclie  öden  zutage  Urgl.  allein  nuch 
dann  vermag  er  nicht  durchweg  consequent  /u  verfahren,  so 
lesen  ttir  »u^^^abe  13"'^  gegen  ulle  übeilieferung  al  Uttxdi  bnmni 
af  pn'm  Hrol/i;  in  den  lierichti|;uiigen  nu)  ende  des  |^lo:^:>ars  wird 
t\fr  lapsus  calami  hmnnt  in  ftrvniw  verbesst-rt  uud  unter  brennn 
llndvi  äicli  auch  die  ricblige  form;  jedoch  unter  der  prae|j.  af 
haifst  es  noch:  bruHHi  af  peim   I37'^ 

Ddch  sehen  wir  ruu  dem  angestrebten  eioklsng  zwiwhen 
glüs^ar  uud  ausgäbe  ab  uud  fassen  dai«  glos»ar  lediglich  als  hilf»* 
I  r«r  den  ron  W.  edierten  U\{  ins  äuge,  da  wäre  vor  allem 
He  terbiiische  ungleicbfOrmigkeit,  welche  unter  umständen  störend 
wOrken  kann,  zu  vermeiden  gewesen:  das  ^  steht  l>ald  auf,  bald 
in  der  mitle  der  Iinie  (man  vgl.  zb,  die  stellen  unter  af).  wenn 
in  der  druckerei  ein  P  fehlte,  so  hatte  gerade  die  verschiedene 
•lellung  der  type  einen  vurlreinicheti  ausweg  gebulen,  um  minutjkol 
und  majuskcl  7u  ireunen.  die  reibcnfolge  der  einzelnen  bucbstabeii 
stimmt  milder  bei  Cleasby  -  Vigli^sson  Uberein;  ich  habe  dagegen 
im  ganzen  uicblR  einzuwenden ,  besser  warfn  jcdfich  die  klugen 
nicht  von  den  kOrzen  gesondert,  dass  die  urlhograpbie  die  gleiche 
ist  wie  iu  den  teiteu ,  hs&l  mcU  uui  billigeu;  dnäs  dieselbe  aber 
izur  Zeil,   nachdem  mit  so  mancher  alten  Torstellung  aufgeriiuml. 


A.  r.  D.  A.  X. 
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istf  K.  t.  als  anliquiert  gelCen  muss,  »lelii  TtsL  z«iü>cbe  UD(t*rscti 
io  der  spräche  keoDt  W.  überhaupt  nicht,  dahfr  in  allen 
hudif>rn  ein  niiiLum  conoposilum  von  (brmen  der  altesivn  und 
jUug&ten  Sprachperiode,  auch  mil  der  »prachhcheu  eutwickduuf; 
des  uurdiBcben  und  seiner  dialecüschen  diflereaiieruag  «cfaeini 
sich  W.  wenig  heschäRigl  zu  haben,  ileno  manche  t'omlen  wrrdco 
durchaus  unrichtig  erklürl,  was  um  so  mehr  auffallt,  al»  W.  dalt«i 
meisl  auf  eine  quelle  verwaist,  welche  die  richtige  aufTasnuig 
bietet.  Mi  lieilfit  es:  'inh  pruD.  lür  älteres  hinn,  q.  v.,  jcnrr, 
der  da.  der.  §  9G^'  jede  seile  einer  der  alten-n  und  hrsscrca 
hs8.,  zb.  der  Sluck.  hb.,  musl«  W.  zeigen  dass  ur&prliughch  eine 
strenge  Scheidung  zwischen  pronoiuen  und  artikel  bestand ;  er»teres 
weist  nur  die  form  hinn,  Irrtzterer  nur  enn  auf.  enn  wurde  »piler 
vüQ  dejn  allgemeinen  übergange  deä  alten  e  XU  i  ergrifTen,  und 
80  lautet  der  arlikel  im  13  jh.  ihn.  er^l  iu  einer  auch  juoKerro 
Periode  trat  das  anlautende  h  hinzu  und  seildein  en»l  Helen  prou. 
und  artikel  zusammen,  so  und  nicht  iinders  ist  die  euiuickclutig 
auch  in  Wimmers  Grdmniatik  dargelegt  (§  96").  —  doss  pie»kolilr 
{a^s.  firesrold)  die  echte  torm  ist,  liUtle  W.  ettenTalls  aus  »eiaet 
quelle  en^ehen  können;  diese  rorni  haben  aUe  altereu  b^.  und 
gerade  an  der  in  Trage  komnirndeii  stelle  auch  sanimtlicbe  cod«l 
der  Sn.  E.  wenn  Vigfüsson  pveakjoUir  ansetzt,  so  brauchen  wir 
um  so  weniger  dieser  subjecttveu  mciuung  zu  folgen,  als  er 
selbst  auf  die  richtigere  lurui  binucisl.  prakjoldr  ist  pine  durch 
Volksetymologie  entMcindene  hildung,  die  rrst  seil  130Ü  nutfaucbl, 
im  ni'uistaüdisclit^n  rrcilich  zur  herschenden  geworden  ist. 

Dieselbe  Unklarheit  und  Unsicherheit  wie  hei  der  bcuaUtuog 
der  quellen  zeigt  sieb  oh  auch  bei  den  arlikelu ,  welcbe  W^  au»- 
schliefslicbes  eif^entum  sind,  das  nmss  bet  aller  Anerkennung  drr 
redlichen  mühe  und  des  fleifses,  welchen  W.  aul  das  ^lo^ar  »ic 
auf  die  Ubrrgi-n  teile  seiner  Edda  verwendet  h.i( ,  ber^ 
werden,  unverständlich  ist  mir  übrigens,  weshalb  bei  M 
Verben  nie  die  .ibUul.sreihe,  bei  den  schwacfien  nie  das  prar- 
tcrilum  angegeben  steh),  das  hätte  doch  wabrbch  nicht  mehr 
mQbe  bereitet  als  die  Verweisung  auf  Wiminers  GramniHltk.  die 
allerdings  nie  fehlt,  allein  dieser  binweis,  abgesehen  davon ,  das* 
er  fOr  die  benutzer  des  glossars  duppeiicn  Zeitaufwand  erheiscbl. 
Terlierl  dadurch  seinen  wert,  das»  Wininiers  buch  <>  und 

selbst  antiquarisch  schwer  aufzutreiben  ist.  —  ini  u  wdl 

ich  mein  urteil  nur  durch  wrnii^e  beispiele  itlusiriereu.  man  vgl. 
den  artikel  af.  hsl  durcliMe.^  hüngl  doch  die  praep.  von  einem 
verbum  uder  einem  anderen  worte  ab;  dies  aber  niues  bei  den 
einzelneu  stellen  mit  Bugegebeo  sein,  wenn  dereu  aurobrang 
smn  haben  soll,  was  nttizeu  also  cilate  wie  af  P6r  ltl4,  *J4,  «/ 
Sif  110,2  usw.?  und  weiter:  wo  die  prarp.  fOr  den  geu.  |urt 
gebraucht  wird,  du  inuss  der  lexicograpb  doch  audi  das  wort 
anftlbrcu,  von  welchem  die  gauxe  cuDslmctiou  rcifierl  nird.    »h 
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soll  also  A»»  eiiifaclie  af  tixttm .  af  iBttihiii,  af  ^synpnn  uügl.? 
nenn  verhindun^on  wie.  padan  af  rein  ailverbiell  auflretiMi,  wozu 
ditiOt  (toun  der  litoueis  iiiiler  cUr  |irap|).:  'zeitlicIieD  aiisitiaDg 
».  u.  7'?  was  beifst  es.  neun  13'*  af  henui  gcräi  harnt  inn 
fyrsta  soninn  da»  af  hmni  tutni  mit  *ilirer»eils'  übersclzt  wird? 
was  hvia^X  die  bemerkuug  uuter  2  voo  herkunTl  (Sigitrdr  uor 
pvi  (istxiBlU  af  m//u  fulki)  *da  die  liebe  todi  volke  ausgehl*? 
das  beii«|tiel  ^ebOrt  »ITLMilMr  unler  diejenigen,  wo  die  jirftep.  af 
von  adjecliven  wie  fuUr.  mildr  ua.  ahhHngl  in  der  verbiuduiig 
lysir  af  faxi  14"  sull  n/ ü<  ii  grund  ausdiilcken  I  ebenso  in  d9g- 
gvtT  hau»  j^rthna  af  meldropum  sittum!  auch  bei  den  andort'o 
prfipusilioueo  zeigen  iicU  gleicbe  Miler  und  roängel.  —  ferner 
vgl.  maa  den  artikel  apiüs:  'der  ursprUnglicb  abgesonderte  bau, 
anbau*.  dais  ist  unvcrsiandticbi  nnd  wird  dorcb  das  citat  aus 
Weinbohk  Alm.  leben  —  iijierbaupt  liüilen  die  neueren  cultur- 
bistui'ibclien  wurke,  uaiueullicb  Ilddebrauds  Lihel  pä  Ulaud  under 
sagotiden,  inebr  berangezogeii  werden  sulluu  —  uicbl  klarer. 
afhüä  IM  das  f^eilw.'irU  gulegtue  haub.  das  uebenbiu»,  zugleich 
ein  luupUuil  de»  lempels,  in  welcben  allein  der  gode  zutritt  balte, 
und  da:f>  vitin  baiiplgebäude,  ^tat  apalhüs .  wo  die  vcräaumiluugcu 
und  getage  äialilanden,  durch  einen  Treien  ranin  getrennt  war 
(b.  die  Zeichnungen  drr  Artiök  bin»  Isleuxka  furuleirarl^Ugs  18S0  82 
und  duzu  lbSl,S2  s.  7U II).  —  bei  aflaka^tiuhuke,  schade 
Wird  \\.  die  frage  aul':  'in  dieser  bedculung  nur  hier?*  ich  ver- 
weise aur  die  Beilagi'a  nianus  dugur  i  lOU'.  —  tlie  bemerkung 
unter  agnsax:  *eine  bez.  auf  koder  scheint  weder  hier  noch 
Fas.  I  4b9  vur/uliegen'  ist  wider  uuverstaudlicb.  agn  Ueifbl  noch 
beule  im  norwegischen,  wi«  jedes  lexicou  lehrt,  der  koder  zum 
langen  von  üscbea«  folglich  ist  agnsax  dag  niesser,  mit  welchem 
man  den  koder  zureclit  acbnitl;  und  da  es  sich  au  den  l)eideD 
Gletleu ,  wu  das  wort  im  ahn.  begegnet,  ebeu  um  den  fljclifang 
handelt,  so  kann  vuii  *Maidmt-»$er*  nicht  die  rcdi;  sein.  —  aka 
soll  in  erbler  linie  das  labifii  mit  fubrnerken  bezeichnen  und 
UaoD  erst  die  raächere  bewegung  Überhaupt,  tu  der  lai  verhält 
es  sich  gerade  umgekehrt,  wo  ^6r  mit  seinen  bücken,  Kreyr 
auf  seiuem  eber,  Freyja  mit  ihren  kaizen  sich  durch  die  lud 
bewegen,  da  wird  aka  gebraucht ;  erst  spaterer  Sprachgebrauch 
übertrug  das  verbum  auf  die  forlbewegung  von  'fuhrwerken'.  —  in 
wie  fern  bedeutet  got.  akran  nur  die  feldfrucht?  die  Irucht  des 
weliiiiluckh  (Marc.  12,2)  nittclile  icli  duch  uicbt  eiurechnen.  auch 
ist  nurd.  nA'tznt  nicht  jede  cssbare  baumirucht,  sondern  uur  die 
der  wibhvacbscuden  bäume  (FriUncr  s.  ».).  —  uuler  älfr  lesen 
wir:  'lu  christlicher  auflassung  etwa  gleich  kobold,  so  235,  14/ 
seit  wann  geboit  denn  der  kobuld  der  chrislhcheu  vursteJUiog 
an?   der  bekannte  eingang  des  iNon)agests]>ilttr,   wo  dem  kOnige 

'  ieb  möcliie   tisi  %eriiiuleD,  W.   Iiut    5sg«n  wollen:    urspr.  der   ib- 
gesooderte  bau. 
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Olaf  in  der  nacht  ein  geist  erscheiot,  geht  auf  eioen  ecbtbeid- 
Discfaea  bericht  zurück,  und  wodd  aar  W.  die  ron  ihm  aelbat 
citierte  stelle  ios  äuge  gefasst  hatte,  so  wOrde  er  dieten  stlort 
herautgefunden   und  gemetitl  haben  daas  4ar  chrisdidie  Ober- 

arbeiter  mit  dar  allheidaiacliea  aufTa&suog  gar  uiclU  einversLaadea 
war  uod  dcsliall)  nach  chhfiüicfacr  aiischauuiigswdse  biazurugte: 
tiffr  tda  andi  nokhirr  C  i^^r  peräOnüeh  K^^i^chte  geisl,  der 
«leuienCargeiäl'  wie  es  VV,  Uber£:e(2l),  —  iinler  foßra  soll  177,  22 
nü  d(is  lierumtragen  eines  zeicbens  jpfeiLer,  stock)  zu  deakea  seio. 
(Ijei9t:r  iiteinuag  vermag  ich  durchaus  oichl  b€izupflichl(^D.  faera 
l\bi\euitl  Ubtt-Iiaii[)l  'mUudtich  vai-lrageu\  vgL  zb.  LaxiL  s.  114^: 
Vlff  Uggofon  hafpi  ort  kvtBpi  ok  ffrilii  iiatm  jiar  ai  bopinit.  Landu, 
lUI.  St.  J  197'^):  At  et'ß  fcerpi  OfUtr  Breipfitpüiifr  drdpu ^  pd  tr 
küHii  h&fpi  ifit  Ufa  ÜjoUa:  flitml»  199\  PorvaUr  för  upp  tu 
htltüins  Shirts  iik /cerpi  p(ir  flnipH  pii  e/  hann  ttufpi  ort  uinJwtH- 
itiH  i  heUiiiiim.  dtemuacL  beilsl  üucli  29"^  und  ltl4*  er  fjiU  f<eri 
i  frma^nir  uicht:  *es  i^t  ilies  iu  erzähl ungea  g«!brachi,'  sooderu 
'eä  wird  das  erzilült/  ich  glaube  dieä  hei'vorhebiMi  zu  mils««ii, 
weil  ee  mir  fUr  die  quellenrrdge  der  erzähluageo  der  Sa.  E. 
wichtig  ärscheiuL;  wir  geben  daraus  dasB  zur  zeit  üp&  Snoiri 
noch  mythische  erzUhLungen  im  volke  eiiisLierteD. 

So  kopuie  ich  fasi  seile  für  seile  Uflgeoauigkeilen  ttud  ud- 
»Jcbei'hüLt  blugichllich  des  uord.  Sprachgebrauchs  uod  des.  ver- 
släuilnisses  der  quellen  oacbweisea.  Aber  iveiteres  eiagehen  auf 
delails  glaube  ich  um  so  eher  luilerlassen  zu  dürren  *  ak  mich 
die  tu  aogriiT  geDommeue  ausgäbe  der  So.  C  auf  die  einzelnen 
|kuaCLe  lurücklLlhrea  wird,  anerkannt  mus»  aber  werden  ddss, 
soweit  ich  ibs  gloi^sar  bis  ins  einzelne  prUTle,  alle  würler  und 
fast  alle  stellen  verzeichnet  sind,  trotz  seiner  vielen  mlogel  wird 
es  also  dem,  welcher  die  spräche  beherscht  und  die  irrtomer 
IU  verbessero  weifs,  als  Wegweiser  zum  Verständnis  der  banpt- 
quellen  unserer  mythologie  und  heldeosage  im  norden ,  so  lange 
für  keinen  ersatz  gesorgt  ist,  dienen  können,  denn  wie  empfind- 
lich der  mangel  eines  solchen  bilfsmiUels  ist,  dürfte  jedem  ein- 
leuchten,  der  schon  oft  das  glossar  zu  den  Eddaliedern,  auf 
welches  uns  dieselbe  Verlagshandlung  seit  jähren  vertröstet  und 
welches  die  treffliche  ausgäbe  Hildebrands  erst  recht  brauchbar 
machen  wird,  schmerzlich  vermisst  hat. 

Leipzig,  Januar  1884.  E.  Möge. 
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Vit  ugn  t^ou  llraftikctl  Frrvsgodl.  eine  isländische  ^rschictitr  au»  tlrin 
in  jh.  0.  Chr.  soB  dem  altisländifchon  nrKxte  tum  ersten  mite 
ins  dralKcbe  üttorcctzl  aiiit  niil  atixrährlirhrn  «rlüut^ruaKCn  »fb»l 
fin«T  kuneo  ririfohrung  in  die  isländinclir  Ha^süiuratur  versrlifii 
von  dr  IlEtüiili:!!  LcNiiL,  aaianurt»)»  der  k.  k.  horbil^liullrrk  in  Wieo. 
Wien,  KKonr^cn,  IS83.     im  uud  132  ss.    gr.  S".  —  2,!?u  ra. 

'  '  Die  tihpr«pl7.iing  isländischer  ^ur  int  neuerdings  sehr  in 
div  mod«  gekommen,  in  der  tat  kann  es  keinem  zweil'el  unter* 
liegen  'Usf-  diese  naiven  encengnisse  .nllgernianisclien  votksgcistes 
heknnnter  zu  werden  lerdieneu  und  d3ss  auch  wir  iu  Deutsch- 
biid  efiillith  mit  dt'tn  lieginu^'n  niUii^spii.  viti  dänische  gelehrte 
schon  vor  eioem  halben  j.ihrhunrleri  für  notwendig  und  frucht- 
bringend erachteten,  wahrend  »her  iu  Dänemark  maaner  der 
wis^nschaft  die  ersprierullche  arbeit  tn  die  band  nahmen,  steht 
es  bei  nns  anders;  jeder,  der  die  bHupii^cblichslen  grammati- 
schen regeln  sich  eingeprägt  uud  einige  bUcber  gelesen  bat, 
glaubt  sich  hinreichend  vorbereitet,  uui  als  gelehrter  uiul  lehrer 
vor  einem  gNtf^eren  publicum  auftreten  und  dieses  bcrriedIgeD 
zu  k(>nnen;  die  tvi^fenscIiArilicIu.'  krilik  sucht  er  sich  d,ibei  mit 
aesthelischen  phrüsen  ferne  im  halten,  allerdings  hssl  sidi  im 
allgemeiuen  diesen  nberset/ern  hesr.heidenbeit  nachrllhmen,  nur 
ein  berr  LFiejtng  benimmt  sich  trotz  seiner  ignonmz  auf  dem 
gebiete  der  skandinavischen  litleratur  praetensios  und  scheut  sich 
nicht,  iu  einem  von  ihm  redigierten  organe  münner  wie  SBugge 
und  EJessen,  die  um  die  wissensrhaft  wol  verdient  sind,  von 
oben  herab  zu  behandeln,  sie  für  unzurecbnuußsnUu^'  zu  er- 
klären und  von  ihrem  *sobon  hundertmal  aurge\v;ii-niliu  hohl'  zu 
reden,  wohni  .soll  es  fohi'eii,  nenn  solchen  leutrn,  die  dorb 
ihren  lescrn  als  aulorit.ftoa  gelten,  kein  richter  ersteht?  in  jedem 
falle  verdient  ihr  hrlragen  die  scbilrtäle  rüge,  um  »i  mehr  als 
ihre  aus  verstecktem  Winkel  hervorgcschteuderteu  schimpfnorte 
nicht  denen  tn  obren  kommen,  für  wetclie  sie  bestimmt  sind. 
Im  ^'egensatz  zu  die;»em  gehahren  bekundet  hr  Lenk  in  jeder 
faezirhung  respecl  vor  der  wisseiischaf'i.  seiner  leistung  freilich 
kann  man  nicht  viel  gulos  nachrllhmen:  die  llberselznug  selbst 
l<l><»t  manchem  zu  wün^ebeu  übrig,  und  die  mosaikarbeil  der  eiu- 
leitung  und  <ler  aomerkniigcn  7('ugt  absolut  nicht  von  sclbsttln- 
digen  Studien ,  ja  utrht  einmal  von  selbstflndigem  urteil,  da 
uümlicli  der  vcrf.  diu  besonderen  Verhältnisse,  unlor  welchen 
maiiibe  der  vou  ihm  iH'Dulzleii  hillMuinel  eul*(tauden  sind,  nicht 
zu  kennen  scheint ,  so  resultiert,  wo  er  mehrere  (|uellen  zugleich 
zu  gruude  legt,  ofl  ein  nunderlicher  mischmascb-  man  lese  zb. 
den  eiugang  der  lille,rarhislMris<-he»  ski/ze:  'dii'se  spräche  briffi 
die  islundisolte,  genauer  allislAinlisclie,  auch  allnnrwegische  oder 
alUiordis<4ie'  (isifindisch  'dünsk  lungn'  oder  'numen  Lunga',  '^nor- 
ru'ni  ni:^!';  düniscb  *del  oldoorske'  [welcher  D.'ine  bat  jemals  düs 
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aliaonlUche  <o  genaunll]  odpr  'nWnordiske  spmg',  schwetlUch 
*i^pt  fornskandinavi'ska  spnkel'j.  dieselbe  geliürl  tu  deu  gi^mu- 
nischcn  spraclif^n  und  hililel  mit  der  dfinisclien,  nurwpgiM^hen. 
sdinedi^iien  und  färderisclieu  spraclie  die  Witonileri^  »ttlfdiiDg 
der  nordgerniauisclii'n  oder  skßtidiuavisclit'ii  (micli  *n'>rdi«rli.-u'| 
spraclicn,   welchen  das  hoch-    und    niedrrdcnlsrhi',   h  '- 

vUimische  und  eoglische  als  sildgennaitische  oiterdeitc^ch'  ;  < n 
ffgenttherstfhco;  das  aii»geMorhpne  gotische  bildele  eiDC  dnltr. 
osigernianische  ahteilung.  Skandinavier,  DeuUche  (Gern»D«o  in 
engerea  sinne  des  wertes)  und  Goten  aind  nach  den  ergrbftÜMo 
der  Sprachvergleichung  die  drei  hauptüsle  des  i^rnr^en  genn^ni- 
tjcheu  \ölker-  und  sprach^tamnies,  der  von  Asien  her  in  Enrrifia 
eiowaudernd  sich  nrnhrscheinhch  zulelzl,  vielleicht  im  1  jh.  n.Chr. 
auch  in  den  skandiuavischrn  hindern  (Schweden,  Norwegen,  Däne- 
mark) angesiedelt  hat.'  mehr  nnkUHieit  kann  vrol  in  »o  w«oig 
vorten  nicht  an  den  lag  gdegl  werden.  L.  bat  gelesen,  aber 
das  gelrsene  nicht  verstanden  und  noch  riel  Hüniger  zu  *er> 
arbeiten  ge^vusl.  von  den  grofsen  Streitigkeiten  der  oordiidiea 
gelehrten^  wdche  1. 1.  jene  bezeichnirngen  bedingten,  ha(  iweirelo- 
obne  die  keuntni;;  gefehlt,  diaicct  und  sprachzweig  fennag  U 
Dicht  XU  unlerschetdeo:  die  neueren  forschuogeu  Über  die  etboo- 
graphisdien  verhflllnisse  der  germanischeu  sl^imme  sind  ifain  un- 
bekannt. —  der  litterarhislorUche  überblick  in  der  eioleituag  iil 
freilieb  klarer,  wenn  es  auch  durchaus  nicht  angebracht  ist  dl« 
ganze  abschnitte  der  quelle  weggelassen  werden,  wi«  die  fahrt 
des  Schweden  Gart>Dr  Svavarsson  nach  Island,  der  die  ins«l  Gar* 
parholm  nannte  (Lauduäuiab.  cap.  1),  oder  dictat^arhe.  dass  dir 
Norweger  bei  ihrer  aukunft  auf  Irland  Kelten  antraffn  ilsleodin- 
faii6k  c.  1):  wie  mir  scheint,  soll  dadurch  nur  terhutet  werden 
tlftfts  der  auszug  allzu  uOrlJich  mit  der  vorläge  überrinstimnii'. 
und  was  von  der  cinicilung  j^ilt,  muss  auch  von  den  anaierknnj;en 
gesagt  werden,  ein  beispiel  müge  die  roosaikarbeii  illuatherea. 
der  aum.  3  s.  76  (über  die  laudoabme)  liegen  K  Maurers  BeilrIfR 
lur  rechlsgeschicltte  des  germanischen  nordens  iBeilr.)  und  sein 
werk  Island  von  seiner  ersten  eulJeckuug  bis  zum  untergaDp 
des  froistaates  zu  gründe;  die  anderen  citierten  quelleo  sind  h 
gut  wie  gar  nicht  benutzt. 


'Spater  wurde  das  tu  occu- 
pierende  terratn  auf  ein  ge- 
w leises  mafs  beschränkt,  indem, 
wi«  es  beirsi,  auT  konig  Harald 
des  haarschonen  rat  iVsigrtiielit 
ward  das»-  ni»'raand  mehr  land 
in  besitz  nehmen  dürfe,  als  er 
in  bestimmt  rorgfesdiriebener 
weise  binnen  eines  lagn  nil 
fcuw    uherrahren    koniw.      die 


*6|»ller  aber.  aU  tht  Und 
seltener  und  »erituller  lu  wer»* 
den  nntie»£.  wurden,  und  twar 
wie  es  >'  k^nig  Hanidi 

rat,    U-  -tif^    nicoMMl 

mehr    Und    m    besiU  mImm 
dürf'*-   aT>^  fr  In  lii^^timmt   kor- 

gFS. 

fahren  kODue  (kl 
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1>psitzDi)iniR  n-ar  n^lmlich  mit 
eio^r  religiösen  reierlichkcit  und 
£«ar  mil  UürwiMhung  <lee  gruad- 
lUckes  durch  f<*upr  rerbundfii. 
gMchith  in  der  weis«,  dass 
man  das<tolbe  entweder  mit  einer 
_reihe  brennender  holzstorse  ein- 
sste  mier  mit  brennender  fackei 
das-  grund»tUck  henimrill, 
der  endlich  einen  brennenden 
feil  über  die  helrerfende  stelle 
hoss.  das  feuer  trug,  wie  das 
asBer  nnch  biMduiscbem  pKiubeu 
fie  reinijTPnile  ond  b^'dij^endp 
kmrt  in  9ich.  war  diese  feier- 
hchkeil  beendet,  so  wurde  zur 
errichtung  der  nOligeo  wohn* 
und  wirischaftsgebaude ,  rur 
Umzäunung  des  hofraumes  ge- 
ehrilteo;  nngeMhene  eiowao- 
Brer  pflegten  auch  ihren  eige* 
nen  tempel  (isl.  liof)  zu  er- 
richten, wozu  mancher  gleich 
von  Norwegen  her  die  haupt- 
eüulen  milgebracht  halte'  usw. 


es  besieht  aber  jene  religiöse 
l'eierlichkeil ...  in  einer  weihung 
des  grundstflcks  durch  l'RUf  r  . . . 
regelniäf^jig  pflegte  dabei  ftuer 
um  den  f;auzon  zu  occupierendea 
bezirk  berumgelrageo  zu  wer- 
den, entweder  so,  dass  man  den 
ganzen  bezirk  mit  einer  reihe 
brennender  holzdtor«e  «infasste, 
.  .  .  oder  man  reitet  mit  brea> 
nender  fackei  um  das  gnind- 
stück  hcrnm :  ...  bat  man  tu 
berurctilen  dass  ein  anderer  mit 
der  beAitzn.ihme  zuvorkomme,  so 
half  man  sich  auch  wot  dadurch, 
Aas»  man  einen  brennenden  pfeil 
über  die  stelle  schosK  (Beitr.  57). 

—  das  feuer  an  sich,  als  ein 
reines  elemenl,  trug  wol  nach 
hetdniKhem  glauben,  wie  das 
Wasser,  die  reinigende  und  hei- 
ligende kraft  in  sich  (Beilr.  59). 

—  war  nun  ...  der  ort  und  die 
grtiQze  der  nicderlassuug  be- 
stimmt, und  das  gewählte  laud 
in  Teierliclier  weise  in  besitz  ge- 
nommen, so  wurde  eben  zur  er- 
rtchtung  der  nüti^eii  wnhn-  und 
wirlscharts|^i-büudc,  zur  Umzäu- 
nung des  hulriiumes  udjjl.  ge- 
schritten. .  .  .  dagegen  muss 
darauf  hingewiesen  W4*rden  das« 
angesebeaere  einnaoderer .... 
auch  noch  ihren  eigenen  lempel 
(kof)  zu  errichten  pflegten, 
mancher  brachte  zu  diesem  ende 
jjleich  ?on  Norwegen  her  die 
hauptsAulen  mit,  die  in  seinem 
dortigen  tcmpel  gestanden  hat- 
ten' (ßcitr.  61). 

'  Ich  habe  hier  nur  das  stück  einer  anmerkung  hprausgeKriffen; 

ichoo  daraus  gehl  hervur  dass  L.  seine  quellen  einfach  abschrieb. 

"hoch  klarer  zeigl  sich  dies  aber,  wo  nur  ^ine  quelle  zu  gründe 

egt.     man  vgl.  anm.  2,  wo   sieb  L.  nicht   einmal  bewogen  ge- 

Bhll  hat,  seineu  genalirsmann  anzugeben: 

'Breiddair  liegt  an  der  ostküste   der  insel  Island  zu  tfeiden 
seilen    der  BreiJdalsvik    und   isl  durch   die  grofse,   breite,   sehr 
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■wiKseDiTJche  tnlsohlr,  wp|rhf  fa>l  zwei  '^> 

ti"a^'l,  besiiiiili'rs  |alier  durch  dif  i4uf?«rsi  ;.j  ii 

merkwürdig,    mit   wulchon    er   ring»   umgeben    ist.     dic»e  berg* 

kuppon  er&cheinei) ,  !>o  oh  man  si-iue  i^lf^lluii;;  vcrjlndfrt,  auch  iu 

vcr«cbiedenf r  ge8t»ll ;  zuweilen  gU'ichen  sie  den  giebfhi  der  hilu»«r, 

Schlösser  usw.;  aber  der  vorbcrsihende  anblick,  den  aie  biPlea, 

itit  der  von  hobrn  türmen  und  :;pilzen.' 

Dnzu  halle  man  Kl.'ihu*«  arliUel  Über  UUnd  iu  der  Enr)kli)- 
padie  von  Erscb  und  Gruber  (ii  sect.  31  l.  s.  151):    'der  Brriti- 
üalr,  in  den  das  meer.  oder  vielmehr  das  UreiddaUvik,  uicbt  lief 
emdriugl,    ist   da^e^jen   durch   die    grufn«   breite   seiner    wie6«^^_ 
reichen  taUuhle,  wdche  fast  zwei  j^'eogr.  iiietleu  belrflgU  hesoudcq^H 
aber   durch   die    äufsers-t    grotesken   relsengeslallen    merkwürdig]^ 
mit  wL'lcheu  a  rings  umgehen  ist.    dies«  l><rgkuppeii  irrscbeiuLO, 
bO  oll  mau  seilt«  MeUiing  verJlndfrt,   aucli    m  verschiedfuer  gv- 
Mall;  zuweilen  gleichen  sie  den  ;^iel>ela  von  hitusern,  schlOiä&ero 
usw.;  aber  der  vuihenieliende  anblick,  den  äie  durbiflteD,  ist  der 
süti  hoben  türmen  uud  spilzen.' 

•'  So  sind  L.s  anmcrkungeti  entstanden;  jeder  wird  leicht  b«- 
9reil<eD,  nelcbeu  wert  »ir  tiaben.  wollte  ich  mich  aber  ein«r 
krilik  derselben  unleniehea,  «w  uiUste  ich  eine  krilik  der  quellrn 
schreiben:  dazu  fühle  ich  mich  durchaus  nicht  verpHicUteU  ich 
habe  dcu  auQierkuugen  aber  aufüerüeui  noch  den  Vorwurf  zu 
mucheu,  da^  tue  die  iifu<*re  jurschung  zu  wi'uig  berücksicbligfo. 
nildebrauds  Ufvct  pl  Ulaud  utider  ^agoiideti  i&l  liel  zu  i»ellcii 
herangezogen;  Sigurd  Vigfüi^soos  trefTliehe  abbandlun^  über  letnp«!- 
«inrichtuttg,  opfer  und  gütlerverehrung  bei  den  alteo  NordlAnden 
io  der  krhok  hius  Islenika  rornleifarf^lags  fbd.  i  uud  ii)  wurde 
gar  nicht  benutzt,  ubgleich  sie  manches  iu  ein  neue«  Hebt  ge- 
tietzt  hat.  auch  niaugel  .in  kunntnis  der  elenienle  der  uordifrcbia 
realieu  und  der  grainmatik  niathl  sich  nicht  selten  beinerkiw. 
s«  sull  INjontr  (aum.  ll>  ase  si^in;  das«  der  Kreyja  gelbesll) 
fliegendes  haar  zugeschrieben  wird,  beruht  wol  auf  verwerhseluug 
mit  Gerdr.  woher  wissen  wir  dass  Freyr  auch  d«r  soho  der 
Skadi  war?  der  valer  der  Skadi  heifsl  l^jazi  —  denn  nur  diese 
fOnu  fuhrt  zum  flymolugischen  Verständnis  des  namens  — ,  nicht 
^jassi.  von  gi/t/j'n  soll  der  pl.  yyffjar  lantrn  (s».  79);  thintj  «oll 
nur  ein  sltamliriavit^ciics  wt>rl  für  ziisammeakunl'l  st*in  (s 

Im  verbiiliui^^r  zu  den  anmerkungeii  und  der  litl«-i  - 

scheu  rinU.'ilung  nimmt  die  Übersetzung  der  sag.i  t^i'Ibst    in  dem 
buche  eiauu  fast  v^rt^chwindeudeu  räum  ein.    di«  ilrilaket»  uga 
biolut  sprachlicii   suwol   aU  sachlich  wenig  schwiuigkciteu.    die 
überUeferung  derselhcu  i&l  gut  uud  für  einen  kritisch  t:       ' '  ■   i 
lext  babeu  die  beiden  nu^gabrn,  von  welchen  die  i'iot 
lason  allein,  die  andere  vun  ihm  im  verein  mit  Tti 
gegeheu    isl ,    gesorgt,      auch    eiistiereu    IktciI»   tj 
frcuungcu,  uauiemücb  die  IrelTliche  ron  Westergnard.    wmu  nar 
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hier  alles  vorliandoD ,  was  die  Uhprs^^iiiing  zu  eiinr  augenehiiXMi 
und  leichten  .irbßil  machen  konnte,  atter  auch  dieser  auTK^be 
ii»t  L.  wpiiig  gewachfteo  getv(>Eii>n,  wenn  er  aiir^  nicht  so  vif| 
grobt?  verMorät'  äicb  zu  schulden  ktuuruen  Uci»l,  wie  tU,  Leo  in 
«Jcr  UlicrKrIzunK  der  l''rid|fjnrs  i»fia.  überdll  blickt  die  diliiische 
Ciherseizuug  \Vc;slt-rg3.ird:f  mehr  lu^rvor  »h  KGIsIasods  text.  dabei 
ist  es  L.  nuch  |>as!^)erl  dnsä  er  die  dänische  vurta^e  Talüch  ver- 
standen hat.  ao  gesellt  er  8.  36*  dem  hengste  Freyfaxt  eine 
aanze  siutenschar  bei.  im  luxie  stdil  nur  med  liifi  sinu  dh.  mit 
seinem  gcrolge.  Westergaard  Uhersetzt  richtig:  med  sit  ^oH.  dBf> 
dduiäche  tUod  bedeutet  aber  ebenso  wie  das  entsprechende  allu.» 
ngs.^  engliiiche  und  abd.  nort  eine  f^cbar  von  rossen,  erüt  im 
lihd.  verptehfu  vi'ir  unter  stule  ein  weibliches  pferd.  schon  die 
saga  »elh^t  bätl«t  L.  eines  het^sercu  belehren  konuen:  />au  (Gl^- 
Usou  tj.  7'}  und  en»t  atlrir  htstar  (23'*)  zeigen  duch  zur  geiiUge 
das«  Freyfaxi  nicht  das  einzige  männliche  pfenl  war.  —  dies 
misversLindui»  flieht  nicht  allein ,  ich  nihre  noch  einige  an :  cap.  4 
muss  das  iimegd  des  lextcfl  übeMetii  werden  mit  'eine  grofse 
schar  un»*rwachsener  kindcr*.  s.  40^  dat*  Afiokkadr  des  leites  he- 
deulel  'nnscbeiubar,  $cbn)ul7.ig';  uiclil  'beri^enommen'.  40^  giifpr 
Lot  ein  nichtiger  mann;  also  hier;  *wa«  wird  der  treflliclie  wollen', 
nicht  'bnrsche'  (dies  veranlasste  das  d!lnisi-he  drengen).  s.  41'-  ist 
nicht  als  klammer  dh.  aU  bemerkung  des  »gaachreibers  aurzu- 
foaeen;  es  gehört  zu  den  Worten  Hrafnkels,  zumal  da  hefir  tont 
faeifsl:  es  bat  sich  zugetragen,  nicht  es  hfttie  sich  zugetragen, 
s.  43'  muss  der  texl  (efla  pnn  «>d,  at  pau  matti  fä  ißiht  konti 
af  fnyi)  aberselzl  werden:  .. .  und  sie  (nAmlicb  sovvol  die  dühne  als 
auch  die  lürblerj  so  ?.n  stellen,  dass  sie  in  folj^e  dessen  in  eine 
gllnsligo  jage  kamen,  s.  48*  ist  das  »prachtige'  schwelt  uur  ans 
der  dftnischen  fiberseizuug  hereiiigeknnimeii.  4S,  heilst;  *und 
kam  im  vorigen  sommer  nnch  Ishmd',  denn  den  ausdruck  koma 
üt  gehrnurbl  der  Isländer  von  dem ,  der  von  Norwegen  nach 
Island  kommt,  s.  ä5«  'deren  er  sieb  lauge  erinnern  wird'  iäl 
an/  i»&  dem  dünischen  genommen;  wir  nin^sen  sagen:  MIe 
ifige  dauern  wird',  s,  bA„  hat  zu  lauten:  'darauf  reiten  sie  ganz 
denselben  weg,  denu  atla  gehört  /u  fthia  somu  leid,  ist  aber 
nicht  mit  der  damischen  flhersetzung  als  snhject  aulzufassen. 

Solche  und  »hnbehe  fehler  finden  cirh  noch  in  menge  und 
tmgen  nicht  wenig  dazu  bei ,  den  gelammt  ei  ad  ruck ,  welchen 
der  urlexl  hervorruft,  anders  zu  gestalten,  allein  auch  die  spräche 
der  itbersei/uug  kann  uns  nicht  rrwürmeu;  sie  ist  nnkUr,  m- 
dass  man  mitunter  gar  nicht  weiTs,  was  man  aus  den  ein7elneu 
stellen  machen  soll,  und  enlhlHl  eine  reihe  vou  harten,  welch« 
eben  die  folge  jener  anlelinung  au  die  dünische  (ibersetmng  sind. 
werden  diese  schou  dem  rarhuiiinue  oft  Schwierigkeiten  hereiteii. 
wie  viel  mehr  erst  dem  grof^cn  publicum,  f(tr  welche»  doch  ibe 
Übersetzung  beslimnU  ist.    somit  hat  das  ganze  buch  «einen  zneek 
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viTfehll:  der  raclimann  tInilH  nicht  das  geria^te  D4^ae  oder 
«■elbstXnHigf  r1.irin ,  der  laip  »\wr  wjnl  da»  zehnte  im  buch«  Dicht 
verstehen  nnd  es  daher  unberriedigl  hpj  s^ii«  le^en.  dnrch  solcbr 
werke  dienl  man  mpiner  nberzeiigtiug  und  erf''  mch  eioeoi 

litli^ratiirzwfij^n  ntrhl,  für  wülchtMi  msn  so  i  .  ,i  ic.1,  k'k 
L.  für  die  aUnordiscrhen  sogiir. 

Leipzig,  Januar  1884.  E.  Hoax, 


Frankfortrr  gelehrt«  Anzeigen  vom  jabrr  \"2  (mit  rtnleiuing  vod  WScmiui}. 
Deutfii'hft  tittcralurdcokmalr  de«  l!i  jabrtiaitdem  id  neoiliucken  henrai> 
gegeben  voa  Bilh^iuru  SiirFtiir.  ur  7.  S,  Heitbronn,  gebr.  R«a- 
ninger,  I^S.*.     nxtx  und  T')0  ss.    8*   —  6,Ü0m.* 

Der  Freude  über  die^  hocbwichlige  pubhcatioD  ausdruck  tu 
geben,  ist  es  wol  auch  jelzt  noch  nicht  zu  spiit.  den  Heraus- 
geber mus$  mnn  ob  seiner  wähl  boglückwUnschcD,  uud  er  wie 
der  verlasser  der  gelehrten  einleilung  i«t  des  danks  allur  Goethe- 
freunde  gewis. 

Kein  zweites  littcrarisches  erzeugnis  des  1&  Jbs.  fUbrt  50  wi« 
der  Jahrgang  1772  der  Frankfurter  gelehrten  anzeigen  mitleo 
hinein  in  das  kriegslagcr  der  revolutionäre  des  Sturms  und  drangs. 
es  ivar  kein  methndisrh  angelcgti;r  fetd/.iig  L'e^eri  das  bestehemlr. 
der  hier  geführt  wurde,  mit  vorher  cuLuorfcueni  uud  genao  ein-, 
gehaltirnmn  plan  und  sicherer  berecboung  de»  aiegs.  die  ka 
luät  der  jungen  gcncration  brach,  ohne  sich  au  ein  aystein 
binden,  hervor,  wie  mnmeut  und  Stimmung  es  riet,  xa  laut 
oft  überdreisten,  einzelnen  allacken,  bald  sich  erftSItigrnd  la 
frflhlichem  raufen,  bald  übermütig  wie  im  spiel  wc-hr  und  waffeu 
biofs  zur  schau  tragend,  nicht  selten  hiliix  hi^  zur  überlreibuug. 
aber  immer  mit  dem  bewuslf^ein  der  eigenen  sieghalten  kralt 
die  besten  !>achcu  der  zeitung  sind,  wie  Merck  in  einem  lon 
Schorer  (einleiiuag  des  ncudrucks  s.  xxxiuj  mitgeteilten  hhcl  an 
Fritz  Jacobi  von  1772  trclTend  bemerkte,  nur  geecbriebeu.  um 
sich  luft  zu  machen ,  ohne  die  geringste  rücksicht  das«  c«  ge- 
druckt und  gelesen  wurde,  unbekümmert  also  um  den  frfalg: 
'busarenmüf^ige'  ausflitle,  den  (eind  mehr  zu  schrerken,  aufzu- 
rUllela,  in  uuruhe  zu  haben  als  ihn  zu  besiegen  und  zu  ver- 
nichten. 

Zwar  die  augenblickliche  wilrkung  war  bedeutood,  die  icitu 
setzte  ganz  Deutschland  in  aufregung,  das  zeigen  die  von 
(einleitung    s.  vii — xvi)  auf^elUhrleu  urteile  der  millebcndeo, 
in  Frankfurt  selbst   riefen  die  theologit^chen   artikel  eint'o  laa 
wicrigen  pressprucess  hervor,    bei  dem  der  Fi     '  "     i 
aufs  aufsorsle  uurUhmlich  und  feig  benahm  (vi,l 
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abor  der  grofsen  masse  der  Zfjt^eno&feii  wnreti  die  gpsichlspuiißte 
und  zieln  der  Prnnkrurler  anzpigcin  nnviTsl.'lndlich,  sie  wurden 
niehr  verwirrt  unfl  herremilel  aU  niifgoklArt  und  gellirdert.  der 
gflru**  ninlerlicliH  \\\\sl  der  vüianyeyjuit't'iien  zeit,  die  falsche 
renai»saacc,  der  fiilsclie  Idealismus,  dt'r  alte  dogmttisinus  und 
der  neue  rationalismus  iler  auflit.trer,  der  «chulstaiil»  der  facli- 
wissenschaften,  die  verjäürlen  socialen  und  üütliPlisrheu  Vorur- 
teile sollten  hier  mit  einem  ma)i;  ansgelcnhrl  werden,  uns  heule 
wittert  aus  den  rrcensinncn  Herders,  Gnethe»,  Mercbs  Triscbe 
IrülilingKlult  an,  wir  Sfiftreu  hier  den  neuen  weltTrUhling,  der 
danuU,  den  OeuUchrn  znorsl ,  anitrnrh.  alles  heinahf*,  was  nnft 
später  grolses  und  gutes  gekommen  ist.  freilich  ahgeklSrler  »od 
gel&utert,  ist  damals  zuerst  rorbereilet  und  angeregt  worden:  die 
neue  aufTasftunf;  Ton  poesie  und  knnst,  die  erwciternng  de<i  rechr^ 
des  individnums,  die  reürgnnigatiou  des  stials,  das  erwnchen  des 
geschichtlichen  und  nationalen  sinns,  tler  aufschwun^  der  empi- 
rischen, historischen  Torschung,  die  Umgestaltung  der  erziehuog« 
di«  realistische  weltheirachtung. 

Nur  eine  kl<>me  schar  erlesener  geister  unter  den  Zeitgenossen 
—  ich  nenne  Mnmann,  Claudins,  Boie  —  empfand  deutlich  wie 
wir  dass  diee^es  journul  das  si^'nal  einer  neuen  epnche  gab.  der 
durchschnitt  des  damaligen  gebildeten  pubticums  hörlr  und  sah 
nur  das  brausen  und  drängen  des  Sturms,  der  aber  das  alte  da- 
berfubr  und  es  we^ufegen  drohte,  ein  ergetzliches  Schauspiel, 
wie  die  winler-  und  nachtrögel  nnfgcKheuchl  hervorrauscheii 
und  die  plötzlich  wider  jung  gewordene  zeitung  —  sie  war  173fi 
gegründet  —  mit  hühleo  stimmen  ankMrbzen:  die  Frankfurier 
theologen,  Nicolai,  Bodmer,  Wyifse ,  Schirach  i9.  Scherer  ein- 
leilung  XVII.  xxv.  xxvii.  xiv.  xui  f.  xv),  mSouer  verschiedenster 
richtung,  verschiedensten  alters,  ober  einig  in  dem  inslincliren 
gefdhi  der  nbneigung  oder  des  hasses,  das  alle  dorfligen  naluren 
bendit,  wenn  sie  die  ihnen  fremden,  unbegreiflichen  schfllie 
grofser  aeelen  und  würklicb  freier  geister  zu  tage  dringen  sehen. 

Es  kam  indes  eine  zeit,  wo  selbst  die  einstigen  miiarbelter 
die  bedeutung  des  Journals  nicht  mehr  erkannten,  kein  geringerer 
als  Goethe  gab  im  dritten  bände  von  Dichtnug  und  wahrhcH 
eine  characterislik  desselben,  die  schlagend  zeigt .  wir  wenig  ihm 
die  tendenzen  seiner  recensententätigkeit  norh  gegenwKrtig  waren 
(Scherer  einleitung  s.  xxvni):  das  kühne,  gewaltt<(tige,  heftige 
der  Zeitschrift  Gbersiehl  er  oder  verschweigt  es;  die  rdcksicbts- 
lose  kritik  einer  schrift  Georg  Jacobis  über  Hausens  Leben 
Klotzens  (neu<lruck  s.  67(1)  nahm  Goethe  nicht  in  seine  werke 
Muf,  obwot  er  die  autorschaft  einer  so  bitter  persOnlirben  recen- 
sion  unmöglich  vergessen  haben  konnte,  er  unterdrllckle  sie 
mit  absieht,  weil  er  in  seinem  alter  das  revolutiontlre,  leiden- 
schaltlicbe  scheute  (vgl.  Scherer  einleitung  xi.v.  lxxxvij.  vielfach 
Jedoch  besunu  er  sich  auch  wUrklich  nicht  mehr  auf  sich  sell»sL, 
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nut  die  auftichlen  leiner  jugeiid.  er  «rfuhr  n  tetotm  vigpnen 
^esläiidnis  itacb  als  Vioe  enlscliiedone  neiiigkeit',  w»s  er  in  dieter 
zeilung  liUer  werke  oder  persoDen  geschrieben  liatte  (Sehern 
eiokiiung  ?.  lxvii). 

Wir  $lf>l)ea  heule  den  Frankfurter  gelehrten  aDxeigeii  inni 
aoders   gcgcnübfr  aU   das   ausgebende    IS  Jb.,   aU   der  alternd 
Goethe-     sie  babt'n   lilr  iihk  i-inr  zweil'nche  h^driilnng. 

Es  sind  kÜMliche  Zeugnisse  für  die  p4>rsOQ(icbe  eDtwickrhinji 
fioclbes  lind  Elerderig  und  als  wiche  ganz  unvergleichlich  tebr- 
reicb.  sie  sind  ondererst'iLs  wichtige  denkmale  in  der  g«H?hi(blr 
der  geistigen  bewegung  des  \b  und  19  jhs.,  in  der  wir  selb»!  uorh 
mitten  inue  stehen,  kein  gebiet  roeoscbücber  inleressco.  an  Ats 
dieses  Journal  nicbl  rilhrle!  aslbetlk,  inoral ,  pnljiik . 
ttcouoiuie,  der  ganze  kreis  der  gt^istes-  und  U5lu^wi«^t  ,  tj 

wird  hier  uuler  den  grofsen  gesichläpunclen  der  neu  anhrecbrn* 
deD  epoche  belrschlet  und  oft  blitzartig  erleuchtet.  Herder,  an 
grofse  zukunflsmuHker,  sang  die  weise  vor  und  der  gaoze  cbor 
seiuer  jünger  sang  »it  nach,  aber  was  damals  zukunfUmuHk 
war  ist  heutn  zum  gröfsereD  l^il  un^  vertrauter  und  gewohnitr 
klang  geworden. 

Pati  iWichstt!  wreseni^chaniicbc  inieresi»«  wird  immer  die  trag« 
nach  den)  anlcd  der  emzeineu  niilarlieitur  erregen .  also  baupt- 
»ächlich  Herders,  Goethes.  Mercks,  Schlo»gers. 

Scherer  bat  zur  ent^cheidung  dieser  frage  mit  grofser 
IchrsamkeiL  und  fruchtbarem  scharl^inu  reiclilich  vorgearheil 
nachdeoi  er  im  ersten  ahsrhnitte  .seiner  eiuleiluug  die  nrtr 
der  zeilgenojtsen  über  das  unternehmen  gesammelt  und  eine  kurtf' 
gescbiohte  desselben  gegeben  fs.  i— xhi),  ir.lgt  er  im  z>veil«'D 
(s.  ixxi  —  ui)  die  äufseren  gleirhzeiiigeii  Zeugnisse  für  die  mil* 
arbeiter  und  «peciell  für  die  autorschafL  deirvier  geunnnieu  nisnorr 
susaminen:  Herder  fallen  dadurch  zwei,  Merck  vier,  tioelbe  arhi, 
Schlosser  drei  recensiunen  zu.  damit  ist  uRlllrlich  ihr  wiirklicbpr 
anteil  nicht  anDjdiernil  crscliöpfl.  die  kritik  hat  vielmehr  dii 
pnicht.  auf  grund  innerer  zeugnis^^e  ihr  be^itztum  he«]'  ii 

Tcmiehreo.     das  geschieht  im  dritten  abschnitt  ('vcil, 
s.  LH — xc). 

Der  Untersuchung  stehen  eigentümliche  und  lahlrciohesdiwje-^ 
rigkeiien  entgegi^n.    zunächst  erwpiwn  skh  einige  Mrheinbare  liilflfi 
mittel  als  leilweisr  IriegerifiCh. 

Herder»  gesiimumlte  werke  enlhallru  neun  recennoneD  in* 
den  Krankfurter  gelehrten  an^-eigeu,  davon  gi'borlc  eiar  (Kraben 
an  kinder)  hrslimmt  Schlosser,  der  sie  sich  seihst  in  cinecD  bntit 
au  Lavater  beilegl  (Scherer  s.  xi.vtir.  liv  IT.  miJ. 

Noch  ticbwierig(.-r  ge«taUel  nich  Ain  luiche  bei  Goelhf.  »oii 
34  receiisioucu  der  ausgäbe  letzter  band  sind  drei  gani.  fickf-r 
fOr  Merck  bezeugt,  eine  anzahl  anderer  sind  ilini  aus  slitiittischMi 
und  inlnlUicIicn  grUndou  abcuspnichi-o.    au»  dem  Jahrgang  ITTH 


vlelitD  ta  der  ge^ammtaut^uhe  acIiI  receuäiauL'ii,  diu  Hirzel  säiutnl- 
lirh  im  JuQgfii  t*ot>Üic  ab^cdruckl  hat.  Srherer  b^strcitnl  dattn 
Goethe  für  die««i)  Jahrgang  überliaupt  noch  geschriebeu  habe 
und  will  keiutt  einzige  üavou  aU  GoethUdi  aoerkeuoeu.  schun 
vBit'dermann  Italic  die  Zeugnisse  gesnmtneU,  die  gegen  Guelhes 
teilnahnie  »piediun.  Schurer  sucht  die  gründe  zu  versUrkcn,  und 
eti  isl  nicht  /.u  Uuf^neu,  Ton  vurn  herein  hefitehl  keine  grofse 
wahrscheinticlikrit  il.nss  Goethe  noch  177:t  mil^'e^rbcilei  haU-,  da 
sonsl,  wie  Ausdrücklich  bezeugt  tsl  und  von  deu  zeilgeuosäen 
erkannt  nurde.  mit  dieaein  jähre  ganz  neue  niilarbeiu^  eiuLrelrii. 
indes  bleibt  inioier  wunderbar  Goethes  eiftcoe  widerholie  angäbe. 
»>Ule  er  wUrklicb,  als  er  sich  zur  hearbeilnug  von  Dichtung  und 
wahrht^it  'die  ersten  jabrglinge'  der  zeilschrift  aus^hat,  ganz  ver- 
gessen haben  ibss  er  nur  am  ersten  Jahrgang  beteiligt  gewesen? 
uod  »urh  mit  der  von  BMWeruer  (Goethe-jdhrbuch  4,  3(>0)  nach- 
gewif&encn  recensiiin  der  Operette  Amlrt'y)  wrrde  ich  nicht  so 
leicht  fertig,  sit  klimmt  so  ftufHlllig  mit  Goethes  bricHicber  be- 
urleiluDg  de:»  shicki)  (DjG  1,3V)4  0*  da»6  ein  zu&animeuhaug  ob- 
uallcn  mu^.  erkUrt  man  denselben,  tdine  eine  Identität  der 
Verfasser  zuzugehen,  durch  ptr^Onlichen  einfluss  Goethes  auf  die 
recension  in  den  Anzeigen,  was  jedenfalls  unler  den  von  Scherer 
i-rwügeueu  mlfghchkeilen  die  wahrsohcinlichslo  hl^  so  urhlill  man 
damit  immer  eine  teilnähme  Goethes  an  dem  Jahrgang,  die  ganz 
im  diejenige  erinnert,  welche  er  dem  voraugeheudeu  gewidmet 
halte,  da»  freilich  ist  einzurAumen  dass  nur  nach  «urgnilliger 
htili»tiscber  und  sucblicbcr  Untersuchung  irgend  eine  krilik  aus 
dem  jabr  1773  für  Goethe  zu  geninaen  ist.  aber  verhall  e»  $lch 
denn  mit  den  Goelhiächen  beiirfigen  des  früheren  Jahrgangs  nicht 
ebenso?  wie  auf  die  recension  der  opt-reile  Andril'ä  kann  Goethe 
aiieli  auf  andere  recensiuncii  persönlich  ciiigewitikl  b:ibun.  man 
ist  aUo  ben-chligt.  inuerbalb  der  jalirgftn^'e  l77'-t — 7ri  nach  den 
spuren  seines  emfluAses,  seiner  indirecien  buteiliguiig  zu  suchen. 

Scherer  hat  sich  auf  den  Jahrgang  1772  beKhrankt  uud  für» 
erste  ist  das  gewis  auch  richtig  und  methodisch.  Guelhes  au- 
gaben  haben  im  allgemeiueu  nur  den  wert  von  Vermutungen  uud 
müssen  unbedingt  ergänzt  werden  durch  selbständige  erwilgnng 
von  inball  und  Spruche,  febleu  ja  doch  in  der  ausgäbe  letzter 
band  recens^ionen  vom  jnhr  1772,  die  Goelben  sicher  zukommen: 
aulser  der  Jacobi  beircITendeu,  die  schon  grnannt  wurde,  zb. 
die  schöne  über  Gessners  Idyllen  (oeudruck  s.  -116),  die  durch 
einen  brief  Sclüos&er:«  an  Lavater  für  Goethe  verbürgt  i»t  (ein- 
leitung  s.  XLv). 

Schcrer  verzeichnet  s.  lxxix  ff  die  bisher  über  Goethes  auleil 
vorgetragenen  mulmaräungen,  indmi  er  die  ihm  zugewiesenen 
recen)tion«>n  in  der  Ordnung  des  neudruckc  durchgeht,  er  lohnt 
es  ab,  selbst  durch  eine  umfa.-tbcnde  uutersucimng  der  spräche 
eine  enlsebeidung  zweifelhafter  falle  zu  ^er^ur.ben. 


;töü 
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Ich  liallt^  tirs|iiitfifj)icli  vur,  <lit?5e  iintersuchuti^  hirr  zu  grbrn. 
aber  je  voll^Umli^'er  ich  da«  maltirial  zu  (Iher&fheii  begauu,  tlt^to 
grDfMT  uiiJ  ^^ciUchictlLiger  wurile  die  aufgab«  uud  iti'&to  wemgrr 
kauu  ich  ilaraii  deukvti,  siu  so  uebeuhei  zu  urhMh^ru.  üic  cr- 
Ijtibuiä&e  einer  solchen  uutersuchung  dUrftu  uämlicli  nur  dauu 
eiiiif;ur  niaftteu  als  sicher  ^clleo .  wvdu  sie  atil'  absoluter  voU- 
«tändigkeil  und  kchiTitchuug  des  stoITä  berubt-u.  selbst  daou 
Ubh^tuns  «erdciQ  sie  nieineä  eracbtens  um  vieles  geriu^ffl^ig«!' 
sein  als  mau  wo\  vou  vurn  hereiu  erwaittiL.  bei  aller  unler»uchung 
d«»  Anteils  der  eiuzcltjeu  niilaibetter  em|itb-hlt  sieb  Uberhau{ii 
die  allorgrüste  bescheidenheil  uud  zurückhallung.  wir  niueu 
duüb  Merck,  der  bis  zum  juli  1772  die  redacliuusgescbtKle  bc- 
»urgte  (Scheret'  s.  xxxni),  unbedingte  vollznacht  hatte,  ao  deo 
beilr;tgen  xu  streicbeu  uud  zu  ändern,  soviel  ihui  gut  schien. 
wiu  cunifilii-ierl  wird  bierdurcli  schuo  die  benntwartuDg  der  fnige 
njch  dvui  cigcnlum  des  einzelueu!  uuu  bezeugt  aber  volleuds 
Goeihe  in  Diclituug  und  Wahrheit  (3,  9ä  Lueper)  d»!»ä  nicht  «eilen 
einr  rccension  in  ^emciu.schalihcher  hc>prechung«  iu  perbOulii-h^r 
debatle  oder  in  correspoudenz  eolMauden  sei,  sodass  &clilief»Uch 
dem  einzelne»  nur  die  redactiuu  des  resultals  zuitel,  d^iss  ferner 
ilun  selbst  das  recht  zugo&lauden  worden «  innerhalb  der  ai-beiiea 
teiner  freunde  *iu  scherzen',  nach  alledem  ist  die  schwierig* 
keil,  die  ei^enlumfifrage  an  der  band  slilistiÄcher  uud  sprachhdittr 
UuleräutbuuK  zu  eut!^cheidcD,  ersichtlich,  icli  «ets|iare  meiuc 
firürteniiig  der  fra^e,  die  deu  rahmen  einer  auxeigc  Heil  ubi-r- 
schreitrti  wurdr,  auf  eine  andere  gele^eubeit. 

Seilerei*  erklan ,  er  sei  nicht  aut  entdeckuugen  ausgeguigeu, 
gleichwol  luit  er  einige  unzneifelhufl  Goclhiscbe  receusionen  cnl' 
deckt,  es  sind  diei^  vor  altera  die  receusion  der  Kriiiscbei)  ik- 
luudlung  tlbrr  die  fehler  der  mablcr  (ueudnick  t».  ÜSS),  die  dul 
gruud  einer  briefslelle  vom  25  dectmbei-  1772  (DjG  1,335)  ciu- 
Iritung  s.  xLvi  f  für  Goethe  iu  aiispruch  gcmmmien  wird,  unil 
die  ilurch  ein  citut  ni  jener  äh  Gofthiscli  verbürgte  reeeosioo 
nbcr  Volkmanus  Sandrart  (ucudrucL  539,30).  beide,  bettoiidri» 
die  zweite,  sind  für  des  juugcu  Goclhc  kuustausichtea  buch- 
wichtige  dücumeute.  wundervoll  ist  die  be&cbrcibuug  ziv  ■'  '  !■ 
schoflen  Claude  Lurraius  (oeudr.  532,  12),  die  Schcrcr 
richtig  als  Guelbisch  erkauut  hat  dir$«  riue  seile,  dir:  ci  tie 
dicjiter  damit  luritck^f^ebot).  i»t  wiukhch  uuscbUiiur  und  _ 
das  lob  des  ■■  beti  ak  ganse  binde  wortreklv 

HTbcr   oder   >>  ergOsie.    fonMr  ist  uatw«ila^ 

lull  ton  GoctLc  die  receosiou  über  Ihe  iK-^benbeileo  ile«  l'jn'luK, 
eine  uacbahmung  des  Telrtaacb  (twudnick  s,  350),  TgL  Sdi<f«r 
».  uisii,  in  der  bospncbuug  der  AlIgefneinM  drlirliea  bthliocbek 
II'  -  ■-  Ti  «bs  stock   aber  SlocltiMHS«*  <Ö1':    ' 

V-  '1.    c^BMi  wir  iktm  somimi^K 

«Uwttc  Kit  KtbCf  aIMmc  SmiIcsIs  xa,  der  &.  ici — CTia  4iites  4tf' 
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.fufsprc  nnrichlun^  des  iicticinirkK  licrichliM  uml  nn  nützliches 
persüD«Qrifuister  bt!igvgfbHu  bat:  er  entzieht  GocÜu*  ntimlicb  tleti 
eingang  zu  der  von  ihm  verfassten  nachrede  (oeudruck  68U, 
12—16). 

Die  receusioi)  übci-  die  Epistel  an  Oeser  (neudr.  s.  292), 
neldie  DdnlztT,  ßicderuiaun  uud  llirzel  Guethe  zuwei^eu,  eul- 
hall  die  form  verdrtitßt  {z.  9),  die  nw^iues  nissens  Ciielhe  aicht 
brauchte,  iiur  vou  bitten  gestaltet  er  sich  liSullg  ein  du  beutn, 
er  bntt.  zb.  Mitschuld,  vet^eul : geifgruheit  (UjG  1,  165),  Laune  d. 
veil.  zernretil : gebeut  (DjG  1,  131),  Pilp'is  inorgeulied  beut^  d«wi 
weiter  die  »tini  (DJG  2,  26),  Gülx  beulsi  du  rfeine»  haU  der  atrafe 
des  mords  und  ehebruehs  (DjG  2,  191),  Gescbicble  Goltrr.  ein 
ritter  auf  scmrr  prinressin  yekeiß  beut  draehen  und  teufein  den 
kritij  (DjG  2,  84).  wenu  also  verdrtufst  uicht  von  dem  redacteiir 
odcr  corrcclor  eiDgeselzl  isl,  bal  diese  receiision  Goclhe  uiclil 
zum  verlasi^ei'. 

An  der  Merckschen  krilik  des  buchs  vun  MnuTdlon  uud 
Unzei-  Über  deu  wert  einiger  deutscher  dichter  (neudr.  s.  dS  f) 
bat  Goellie  gewi?  teil.  Sdierer  niOcble  ihm  die  vier  Zeilen  9S, 
35  —  99,  2  zusprcclipn,  und  das  kann  richtig  sein,  nicht  zu 
verkeoueu  ist  aber  auch,  wuraa  Schercr  zu  zwcirela  sdieiol, 
dass  iu  der  »teile  über  Geliert  s.  99,  3fl  ein  abschnitt  vorkommt, 
der  dem  Zusammenhang  wider»|tiicbt.  dm-auf  machte  bchun 
vBiedermann  (Goethe-TorscbungeD  s.  323  0  aurmerksaw,  er  irrte 
jedoch,  wie  ich  glaube,  in  der  begrllnzuug  dir  verschiedeoen 
teile,  dpr  eigentliche  receuseot»  Merck,  nimmt  Geliert  iu  ftchutz 
gegen  die  vorwürfe  der  beiden  verHisser,  er  stellt  ihn  liöhpr  als 
diese,  das  geschieht  in  ztvei  parallel  gegliederten  sülzen,  die 
ans  je  zwei  teilen  besleheü:  der  ei"Äle  gibt  eme  gewi&se  be- 
schr'dnklheit  der  l>egabung  Gellerts  zu,  der  zweite  besti'eitet  das 
recht  eines  d:traur  gegründeten  l;)dels.  1)  z.  5 — 15:  a)  Geliert 
\il  kein  dictiter  vom  ränge  eines  Os^iau,  Klopstock,  Shakespeare, 
Millou  usw.;  b)  allein  er  hOrt  deswegen  uicht  auf,  ein  an- 
gcDehmer  fabulist  und  erzAhler  zu  sein  usw.  2)  z.  15  —  21: 
a)  er  war  nur  ein  bei  espril;  b)  atlciu  daraus  muss  mau  ihm 
kein  verbrechen  machen  usw.  der  zweite  salz  (2)  läuft  ebenso 
gut  nuf  eine  Verteidigung  des  angegnlTenen  hinaus  als  der  erste, 
er  ist  ganz  analug  gebaut,  was  sich  äulscrlich  iu  dem  'allein* 
am  nufaug  der  zweiten  teile  uud  iu  der  iuterpuucliun  zeigt,  die 
^nuze  partic  z.  5  —  21  gehört  demselben  Verfasser,  also  Merck. 
^oethe  dagegen  kommt  mit  z.  21  zu  worle  (der  reUHsent  isi 
uge  usw.):  hier  nird  mit  berufung  auf  persönliche  bngere 
keoDtuis  seiner  Vorlesungen  Gellerts  wesrn  rharacterlsierl  uud 
zwar  8U  abfüllig,  dass  z.  35.  wo  ivider  Merck  eintritt:  trrr 
iffAmcA/eii  dass  die  aitsfälle  der  vejfasier  tcemger  heftig  wären, 
dazu  gar  uicht  pa^l  uud  j^auz  unvermittelt  und  beinahe  unver- 
ständlich klingt,    denn  war  das  eben  geaufäerte  urteil  nicht  selbst 
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eia  liebloser,  ht'fli^er  aufifall?  ich  bin  bei  (lie!*er  receusion  ^«>ni<ie 
verweilt,  weil  es  wichtig  ist.  zu  wi^eii.  wie  Gnelhe  im  jähr»*  1772 
über  scioeu  eiusiiRen  lehror  dachte,  ■  zugleich  weil  du*»  eiu**  bo- 
$piel  tleiilJich  zeigt,  wie  viel  auch  die  krilik  au  üeu  FtAukluncr 
gölefarien  anzeigen  zu  tun  baL 

Von  ileu  8.  LXXxvmfT  der  eialeituag  autgeruhrten  reccnstoaea 
mochte  ich  nidit  alle»,  was  Scherer  für  Guelhes  eigentum 
diesem  zutrauen,  mit  der  wenduu)^  iu  drr  beüprechnn^  von  Ku 
ners  Uoraziscben  öden:  imd  tros  soll  denn  das  überutzen  enrÜic 
nlU  helfen  Tueudr.  ll}(»,  31)  vergleiche  man  aus  GuHhes  bri« 
lasche:  und  me  da*  zeug  alle  hieß  (DjG  3,  GSti).  mau  beacfa 
ferner  die  halbeu  schielend  ausgedruckten  anspieiunyen  auf 
alte  hiitorie  fUr  aungetlnlckten ,  wie  oft  hei  tioetbe ,  Uaus  htjf 
ttnd  ccmp<tgnie.  mädtfett ,  AtnjjftiktifOneH  (wi«  142«  1).  die^  wut 
die  Sbakespearereoengiou  ist  allerdings,  wie  ich  glaube,  von  Goethe, 
dagegen  Bnde  ich  in  126,34.  139,19.  IGö,  23  (die  spracblicbt« 
beiikerkuagen  in  beiden  receufiioneu  sind  gegen  Goeibei  an  uüiI 
widersprechen  zum  (eil  seinem  gebrauch).  140,  19.  147,21.  147, 
34.  151,36.  154,  IS  nichts,  das  niil  gi'Ofserer  wahrscheinlichk«»! 
aul'  ihn  rührte. 

Ich  gebe  die  liste  der  von  Schercr  verzeichneten  rccen»ionc«, 
bei  deiipu  ihm  'der  gedanke  an  Guethe  kam',  nicht  einxrlu 
durch,  es  hat  keineu  siun,  hierüber  aphorisli»cb  zu  hauddu, 
und  KU  einer  ziisamnienhüngenden  bctracbtung  komm«  ich  «ol 
ein  ander  mal. 

Auch  ober  Schlossers  und  Merrk  »  eigentum  bat  Siheref 
8.  XLvm.  riv— i.un;  xlui  fT.  ui  —  u*  der  einleilung  einige  wioke 
gegeben.  Herders  slil  wird  an  zwei  »teilen  (s.  lxii.  uxxv) 
glücklich  cliaracterisiert. 

Eine  kleinigkeil  noch  sei  8chlier$Uch  zur  spnche  g«bracla, 
die  eigentlich  mehr  den  currector  angeht,  in  der  einleituiu;  ist 
widerholl  zu  lestrn  'recen:!;ionen,  die  nichts  GoriheRcbes  tulien' 
(s.  XLvm),  'Goetbesche  manier'  (s.  lxxyvI,  'Gocilieschrr  beiir3i(e' 
(8,  LXTi),  'Goelbesche  auszüge'  (».  lxx).  'Guelbescbcu  arU'il 
IS.  LxxviJ  udgl.  meinem  sprachgcruld  wider>lrchl  diese  bil>li  i 
man  braucht  dorh  auch  nicht  *hesseBch*,  'turkesch',  Mauue^xL, 
'hüllesch',  'philfilogiesch*  usw.,  sondern  Miessisch'  u«w,  .ilwi 
warum  nicht  lieber  'Goetliiscb',  wie  such  jeder  hei  natUrlieiic« 
reden  8|>ii('.bt,  soweit  mein  gehOr  reicht,  ganz  geselzatfifsig  wifd 
bei  vocali^cli,  »uf  ein  unbetontes  e  ausbutondeu  nonimihns  la 
der  ahleitung  das  e  vor  dem  i  der  abIcilungsMibe  »idit  eibalb*« 
db.  der  reine  siamm  verivendet.  das  bt  ein  tief  eingewur/' 
geselz  aller  deutschen  ableileudi'sn  wortbdduog  und  ein  '(«»rttK 
verstüfst  dagegen,  will  man  d.is  t  syncopiereu ,  so  eiludi  luH 
formen   wie  lilrk'sch  usw.,  denen  ein   Gueth'üch  ,    ein  H 

•  vielleicht  rflhrt  ■>ich  rtic  ffrcnsion  tieiitlnick  ".'».  4  ff,  in  n  t#l 

itruUieher,  u-äfyerigler  unä  gwrimtrr  itgt  erwähnt  wtrd,  %oa  bo«chv  twr. 
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t'DlsprKchr.  gcjrrn  tliese  ist  Kr.ininintiüch  nicht»  ernziiwcnricn. 
i)ni;s  ji'in.iiiiJf  wpdn  rr  *Gciclliiscir  liest,  tlnratiä  sirJi  cinru  iidmi'n 
*Goe1l)'  Tolgern  kOnnti*,  i^t  nichl  zu  beäor^eii,  wpiinglficli  hm 
»li»r  entiilchiin;;  (Irr  r.ilürhcii  torm  '(Joelhrech'  fini'  i(hnlir.hi»  pt- 
wügiiii«;  iiiii},'PS|Hell  hahi'ii  m»g.  h^i  iinheknntilt'rrii  naniiMi  Anrftfi 
man  «;iüh  am  lic^ti-n  i!«  adjeclivischei»  biItliiTr;<  onlhaUpii,  ib  riRnnl- 
tirli  ilhcrhatipl  diese  von  perj-onpnnampti  hrr;j;elritetrn  adjerlira 
im(]^iit!»ch   iiiiil  Pin«*  ririchnliinirng  tlt!^  Intfintftrhpn  sind. 

Lebhaft  zu  wiltisclicii  isl  iloss  der  neiidnicti  da.«  ctnzi{;e  werk, 
diesPD  »cbaU  unserer  lilteratur,  den  weitefftt*!!  kreisten  wider  nahe 
hrin*«'.  allen,  denen  i-s  »m  ht-rxen  Heyt,  di^  wiir/eln  nn^Tes 
gegenwj'ifligi'ti  f;i'islij;i*ii  da<n;in!i,  die  p-iiMil1iiiL;t'n  di;r  epoclin,  in 
der  wir  leben ,' ku  erki-niien,  sei  es  wrarmslen«  emprohlmi. 

KjVnig^bcrg,   di*ii  2ri jannnr  1SS1.  Komiah  ItoHiiAun. 


'  "'      '  iilLcitiltnrr  ilrr  pravinzS.irli9ea  und  an^rroienilrr  Ki'lmMe, 
'  :<cti   vuii  ilri   tii<tturi>>i'li<!u  «.'otnmissiüii  der  prnvuii  ^3chl)lfn4 
1.   ..      :-.   iliinK"    '!"■  c  >''i"' "1   >■"'  li-flliiiigi*»,  St'imiii^nls  und  Ni<?n- 
«(«■ilt.     V"tft(ifgi'ltMi<i  irttimp.    «'Iisnictm^lik  nnrt  J!i*ri- 

ThIkc  (Irr    kiTiniik    .^1  i    'v.      Iifarti^ilrt    vmi    ilr  |>iurttNifji 

KrtipKi.i-iHiJi.  a.  ti.  pmivMvr  30  ^r  imiversiUi  Jena.  Iirft  I.  Malln  »/S.« 
dUn  Hcodd,  \>i>>.\,  Wlst.  KT,  fol.  luit  in  dea  tcxL  gedtuchrcn  atn 
Mtditogrti  und  t  Ufrlo  In  brlieiidrock.  —  3  m. 

Zu  den  rwci  {^rnfsen  nnlrrnrbnmn^en,  welclic  die  liislnrisrhe 
ci)inini9«Kin  der  prnvinx  Snehfit^ri,  dfnn:)(i'n  niiter  Oornmlers  It-ilnng 
stellend.  IkiI  ins  leben  treten  bsseu,  drr  pubticatiun  der  iW- 
ücliiclitsqneljcn  und  der  Itcschrt^ilK'ndfn  ilar<t(i_*lliin^  dfr  'titeren 
bau-  nnd  kuuätdeiikmiiliT  der  proviur.  Sachsen  und  angriln/e>ndei* 
gebiete,  kommt  t-in  nene«,  umfangreichem  lierenings^verk,  welches 
vnii  linber  hfileiitunf;  ntt  die  deulschi-  allerlninskiinde  zu  wi'nifn 
rerj^prirlit.  ure  »us  dem  (rtel  zu  entnehmen,  haben  uir  mehr 
einf*  <4y:ilt*mnli!4che ,  {«oiidern  eine  dem  ebanr.trr  pbitoingischrr 
fdllioneu  verwandte  bebBudlung  Z"  erwarten  —  f^euis  die  zwerk" 
niMl'fiig^lfi  nrl,  um  den  leser  ein  ricliliges  bilJ  ded  matehals  ge- 
winnen xn  Inssca  oud  ihn  rur  nachprtlfuug  der  schluf^folpernnRen 
tn  üland  /u  ^cUen.  xur  syMemalisciM'n  Orientierung  i»t  eine  ein- 
^ilung  vorangeatelll,  welebe  d«s  gatixe  »nrliegtmde  lieft  fnllt, 
ibiMiil  aber  nrieh  huge  niclii  aligesehloHsen  ist.  Hrftndliehe  saeh- 
kennlnis  und  behTHJuinj;  des  lilterarivben  stolTcs  »erstrbl  sich 
bei  einem  so  bewidirle»  arcliltologfn.  wie  der  hcrr Tcrfaftser  ist, 
vnn  strlltüi.  dazu  kommt  ein  sicherem  gefuhl  ffir  das  charac- 
lerislieehe,  vermüße  deaMii  er  aud  Her  verwirrenden  masse  der 
Ähnlichkeiten  die  klaren  typen  ausniw.iblen  versieht.  hU»  seinen 
grundf'iU/en  und  mUcMligen  fttr  div  vornähme  von  aiMgrahtingen 
A.  V.  D.  A.    X.  24 
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Spricht  besonnenheit  und  umsieht  und  die  practische  erfahrang 
langer  jähre,  vielversprechend  ist  der  gedanke ,  die  prähisloriscbe 
Chronologie  an  die  keramik  zu  knüpfen,  deren  reiches  fundmaterial 
genauere  bestimmungen  in  aussieht  stellt  als  die  übliche  einteilung 
in  stein-,  bronce-  und  eisenalter  uns  bisher  bot  die  erste  pe- 
riode,  die  palaohthische,  ist  unter  diesem  gesichtspunct  durch  die 
abwesenheit  aller  keramik  characterisiert.  die  darstellung  der- 
selben liegt  in  diesem  hefte  schon  vollständig  vor.  nicht  ganz 
zum  abschluss  gekommen  ist  dagegen  die  der  zvreiten,  deren 
kennzeichen  die  ^neolithiscbe  keramik'  bildet;  es  ist  das  Zeitalter 
der  keramik  fremden  Ursprungs,  seine  fundslUcke  zeigen  über- 
raschende Verwandtschaft  mit  allägyptischen  und  vorderasiatiscbeD, 
und  in  merkwürdigster  weise  wird  das,  was  die* keramik  lehrt, 
bestätigt  durch  die  ausstattung  der  monumentalen  grabkaromer 
bei  GOhlitzsch.  es  ist  ein  vergnügen ,  in  dieser  übersichtlich  ge- 
leiteten Zeugenvernehmung  stein  und  thon  reden  zu  httren.  das 
einzige,  womit  der  herr  Verfasser  schwerlich  allgemeine  Zustim- 
mung fmden  wird,  steht  zum  glück  in  keinem  notwendigen  Zu- 
sammenhang mit  dem  ganzen;  ich  meine  die  auf  den  ersten 
blättern  versuchte  reconslruction  einer  urzeit,  von  der  uns  keiner- 
lei denkmal  künde  gibt,  philosophische  principien  sind  kein  er- 
satz  für  principia  historica,  abgesehen  davon  dass  das  Scbleier- 
roachersche  abhangigkeitsgefühl  und  der  vieldeutige  symbolbegrifT 
ein  etwas  veraltetes  rüstzeug  sind,  der  bis  auf  die  blofse  liaut 
seiner  geistigen  Pahigkeiten  ausgezogene  homo  nostras  gibt  nocli 
lange  keinen  Urmenschen,  höchstens  einen  h  la  contrat  social, 
nur  das  vormenschliche,  nichtmehrtierische,  das  ineinander  vod 
schon  und  nochuicht  kann  für  die  reale  historische  betrachtuo^ 
den  ausgangspunct  bilden ,  wiewol  uns  die  sinuhche  anscbauuo^ 
im  Stiche  lässt;  blofs  intuition,  aber  ja  keine  speculative,  dringt 
in  dies  dunkel  hinein,  als  der  mensch  zum  bewustsein  seiner 
bedürfnisse  erwachte,  muss  er  dabei  auch  schon  die  leidlich  ent- 
wickelte gewohnheit,  sie  zu  befriedigen,  vorgefunden  haben,  im 
morgentraum  der  nienschheit  spann  sich  ihr  tagwerk  an,  er  ent- 
hält den  concreten  kcimpunct  ihrer  eutwickelung.  und  ähnlicli 
weiterhin:  die  concrete  tatsache,  dass  gel'äfse  mit  schnurornameDt 
zugleich  heukel  zur  anbringung  würkliclier  schnüre  haben,  scheint 
für  die  erkenutnis  des  Ursprungs  der  Ornamentik  einen  dien- 
licheren fingerzeig  zu  geben  als  abstractionen  wie  die  Unter- 
scheidung von  Symmetrie  und  Symbolik,  die  gediegenheit  des 
fachmännischen  teils  wird  durch  die  vorangestellten  theoreme 
nicht  beeinträchtigt;  und  fordern  gleich  die  letzteren  zum  Wider- 
spruch heraus,  so  reichen  sie  doch  für  deu  zweck  der  über- 
schau über  das  Stoffgebiet  der  Urgeschichte  vollkommen  hin.  dass 
die  mylholügie  als  eine  ethische  disciplin  aufgeführt  wird,  be- 
weist nur,  wie  verbreitet  noch  immer  die  ansieht  ist,  sie  sei 
mit  der  religion   aus  derselben  wurzel   entsprossen,     einer  aus- 
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dnicklitlicD  vvi'»iclKTUDg ,  da»»  wir  tlcni  t»cbODCD  werk  guten 
hirt^un^j  Ulli)  trUtl'^  wriiittclivu,  bedarf  o»  schwerlich;  ciue  vor- 
(ichiiic,  rmhii  ausMntiiiuf;  trilt  ah  willkommeue  zier  zu  dem  wis- 
;i('ii»ch»rilii-hcn  wcrtu  hinzu. 

MuiichLii.  Luuwiu  Lmstmlb. 


LtTTKR4TUKnOTlX. 


AutiDi^T  iJiKiiKnti.iis,  11|>lt  ittr!  nussprache  von  5p,  st,  q  und  n^. 
ein  wuri  zur  vt'rsLIiiilij^iiii^'  /wischen  iiurtl  und  sUd.  zweite 
durch  i'iiiL'n  'anhany'  Vfniu'hrlf  äüodfi-ausg^ibu  eiues  in  dr  Vie- 
Inrs  Zeitschriri  für  Orthographie,  orlhoepie  und  sprariiphybio- 
lo^'ie  (oct.  IbSl — apr.  18S'2)  erschienene»  auf^tzes.  Slrar&- 
burg.  in  cumni.  bei  KJTrübmtr,  1S64.  46  «s.  S».  1,20  m.— 
der  verfaittier  Blellt  eich  die  sehr  auurkemienii werte  aulgube, 
dit^  htruli^i'  nusspniche  der  sp,  a,  ng,  g  im  munde  der  gc- 
bildütfu  nful.<ichen  zu  nutersucheu  uud  knupl't  darau  practibche, 
dii!  tfiiiheillichkeit  der  ausspräche  bezweckende  vorM'hlüge.  um 
leichleslcn  gfstaltclen  s'w  sich  \k\  st  und  sp.  —  liezUglich  des 
g  titphi  sich  alu  ineioung  des  Verfassers  folgendes:  die  Süd- 
deutschen  sprechen  j  reffelmär«i(;:  als  rcrschlusslaut,  die  Nord- 
deubchcu  als  ijpiraus.  dabei  werden  entweder  gutturale  oder 
jialatale  f^pimiilen  erzeugt,  dir:  letzteren  sind  t)  tönend  (uu»er 
j:rineiudeui!iches  jj,  2)  lonlos  (ein  Über  die  arliculaliub».stello 
unseres  ichlautes  hiuau^hegende.^,  y^ani  vorne  erzeugtes  ]^  [von 
SicTcra  uicbt  conätatiertj).  in  Mitleldeutächlaud  findet,  ciutj 
ausgleichunt,'  ytatl:  im  anlaut  bleibt  g  verschlusslaui ,  im  in- 
uud  auülaut  wird  statt  der  uiuta  eine  Spirans,  aber  gei*ade  aa 
der  Stulle  eiveugl,  au  welcher  der  verschlusülaut  erzeugt  wUrde 
(also  entweder  ein  ich-  oder  ein  achlauil,  diese  aus<;pracbc 
suil  regel  werden,  der  verf.  stützt  ä-ich  auT  beobachtuugi^u, 
di«  s.  $r  verzeichnet  sind,  aber  ihn*  zahl  erscheint  doch  als  zu 
gering,  ferner  vnrraisst  man  vielfach  die  genauere  unlcr^chei- 
dung  der  in-  und  au^lauleiideu  Spirans,  und  gerade  darauf 
komiDt  es  an:  dem  OstfiTcicht-r,  mir  zh.,  scheint  vor  der  band 
nur  die  Verwandlung  de»  auslautenden  g  in  die  »pirnus  aus- 
sieht Hilf  allgemeiiicreu  erfolg  zu  haben,  zuuticlist  dUrflc  t^kh 
dann  der  Übergang  des  palalaleii  ij  in  palatalett ;;  atibchhefseu. 
historische  behandhing  der  frage  wird  femer  manchen  (inger- 
zeig  geben. 

'    Bei   dem  ug  will   der  verf.  diti  ausspräche  des  lauten   als 

'  T%iner  gutturaler  nasalis,  ohne  naclikliugende  muta  oder  »pirau». 
seine  bvubaclitungen  Ikher  don  laut  »ind  entschieden  von  wert, 
er  wünscht  auch  die  eiofuhrung  t'ine>  neuen  einfachen 
rcicbeits.    der  Vorschlag  kann  aber  nuch  nicht  als  reif  gellen, 

24» 
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weil  der  hei  dem  ng  vor  sonoren  itnmerliin  (wenn  auch  Öfter 
schwach)  sich  entwickelnde  verschlusslaul  zu  allgemein  negiert 
und  auch  iiuf  das  parallele  n/r  nichl  rUcksichl  geDommen  wurde. 

Ich  habe  im  vorhergehenden  die  positiven  leistungen  der 
schrifl  hervorgehoben,  darf  es  aber  hier  nicht  unterlassen  — 
auf  die  gefahr  hin  dem  verf.  denselben  Unwillen  zu  erregen^ 
wie  der  s.  39  gescholtene  recensent  — ,  mich  über  die  unver- 
dienten Schwierigkeiten  zu  beklagen,  mit  welchen  ein  durch 
tlbennUfsigen  purismus  und  gewaltsame  Zusammensetzungen  zer- 
streuender, durch  undeutlichen,  langatmigen  satzbau  hinhaltender 
Stil  die  aufmerksamkeit  des  lesers  foltert.  — 

Auf  den  umschlagsei teu  teilt  D.  anerkennende  urteile  Über 
seine  arbeit  mit:  drei  briefliche  (von  Michaelis,  Bartsch,  Hildc- 
brand),  zwei  OlTentliche  (von  Sanders  und  W.  J.).   J.  Seehülleb. 


Karl  Victor  Müllenhoff. 

Am  mittage  des  neunzehnten  februars  hat  der  lod  einen 
grofsen  gelehrten  von  rdstigem  schaffen  abgerufen  und  der  deut- 
schen Philologie  ihre  zierde  und  ihren  stolz  geraubt,  uns  aber, 
dem  weiten  kreise  dankbarer  schfller,  ist  der  allverehrie  lehrer, 
leitet  und  freund  entrissen  worden,  welcher  mit  wahrhaft  vater- 
licher liebe  jeden  einzelnen  von  uns  auf  seiner  lebensbaha  be- 
gleitete, wir  fühlen  uns  verwaist,  nun  diese  treuen  äugen  sich 
Für  iiuinrr  geschlossen  haben,  doch  wir  klagen  nicht;  eingedenk 
vielmehr  des  tacilfischen  wortes:  feminis  lugere  hottestum  est, 
riris  ineminisse  glauben  wir  diu  pietälsvollc  gesinnung,  vou  der 
wir  diesem  toten  gegenüber  durchdrungen  sind,  dadurch  be- 
kunden zu  sollen,  dass  wir  lebcuslang  die  hoben  ziele,  welch« 
er  unserer  disciptin  gesteckt  liat,  unentwegt  im  äuge  behalten 
und  nach  kräfteu  dazu  beitragen,  dass  in  seinem  sinne  ihnen 
nachgestrebt  werde. 

Kaki.  Müllk>hukf  vereinigte  iu  sich  diejenigen  beiden  fai- 
toren,  welche  scIbsUindig  neben  einander  aber  sich  gegenseitig 
herruchlend  die  bildung  und  eiitwickelung  einer  Wissenschaft  der 
deutschen  philulogie  bestimmt  haben,  zum  ersten  und  zum  einzigen 
mair :  das  nationale  palhos,  welches  Jacob  und  Wilhelm  (irinmi  be- 
seelte, und  die  innige  Verknüpfung  der  alldeutschen  sludieu  mit 
den  classischen,  welche  der  würksamkeit  Karl  Lachmanus  und 
Moriz  Haupts  das  chanieteristische  geprä^e  verlieh,  zu  den  füfsen 
dieser  vier  meisler  hat  der  Student  MüUeuhofT  gesessen,  die  Unter- 
weisung \Mi  seilen  so  verschieden  gearteter  lelircr  üble  jedoch 
keinen  zerstreuenden,  sundoru  einen  cunceulrierendcn  eintluss 
aus;  ihre  aiiregungeu  verb^uuleu  sich  hei  iliui  zu  einem  harmo- 
nischen ganzen,   in  welchem   die  Universalität  der  betracblungs- 
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wi'isf  Jfiooh  Grimma  ihirclt  dif  /.ucht  <li-r  metlioitiAclien  strengfl 
l.ni'lititanns  in  sr.Iii.iiiktMi  gelialttrii  nurilc,  lu  welctirni  sacli  -  und 
Hurt|»)iilolo(;it:  mit  fiuuinler  vcr^öliiu  warcu.  die  aulgalic  der 
philülü^fiL*  lieslanil  Tür  M.  daiiii,  tlait  iudividui:lle  dasein  uad  lebuit 
der  TAlkor  ia  seiiirr  gaozim  oiUfaltun;;  kcuncD  zu  Icruen.  das 
tüdividiiflle,  das  nur  dein  eiarn  und  koiiieni  nudereu  vulke  ujjj'enu, 
vtiruiaf;  allciit  diiiclt  ^er^lt-icIiUD^'  ei'iiiilLelt  ^u  ucrdeu:  al^o  tnuis 
dip  |iliil(do^tr  diinliuf^  ein  roiii)tai'alives  vtrlaliruii  NuscliLigvu. 
wie  Irilli  diese  vorclcllung  sich  i><;i  ilim  niiä^tibildcl  liaUt:,  ^rlil 
auä  dtir  üccli^len  si'iiier  pron)<)ii(iiistlifseii  vüni  jahn^  18-1^  Utr- 
vor;  die  laulct:  ninslrarum  titnarum  hintoitain  nento  pencribcre 
pottMt,  quin  omninui  yoynlorum  iiiera.*  pcrUstrarterit.  dcu  gc- 
woiineiivu  iM'jjrifV  vun  wcsfn  und  üwrck  aller  philülugie  ühertruf; 
dauti  ualur^'L-iuafs  M.  aid  die.  dfuUclie,  ah  er  steh  diii^tcr  bald 
aubschlierblicli  zu  ^vidinco  be^auu.  daiiül  ^var  der  arbuil  üeute» 
tebeiis  diu  ricblitn^  gej^i'beu  und  die  babu  vor^ezuicbuel;  d4.'U0 
wollte  er  ein  deülKlter  (jbibtlugc  iu  solchem  sioue  &eih,  so 
lauste  er  die  iudividueJte  eif;uuirt  der  Geioiaueii  reälblellen,  mui>ti» 
i\a»  Volk  ri)r,kwitrl«  bi»  zu  den  l'rlibe&u*o  »puren  ä<'tner  sondur- 
ej^isteuic,  hh  m  iK-ui  ersten  nieteor;4leicheti  aulleudileii  seiues 
uaweii»,  Ton\arts  bi^  zu  dem  zeitpuucte  verlulgen,  wo  cbnslen- 
lum  uud  Irenute  cullur  die  olleu  ideale  der  uolion  zerstört  und 
einen  z\«ie.npall  iu  ibr  we»eu  ^xbraebt  bullen,  dit^er  i;tidauke 
bat  die  ganzo  wissensebaftliche  t^iügkeii  M.s  beber&cht«  ibiu  ent- 

]»|iraugöD   alle  seine  ifchriltcu,  jbni   •'' sie.  ^  weit   nidil 

rciu  practisdic  iutereäscu  im  Torder^:'  "leii,  au.siwibuisto$; 

aueb  die  Penkmüler,  welcbe  ^cbeiubjit  skn  auf^^erbalb  dieses  zu- 
•»unimenbauj^es  brwcgeu,  zielten  iu  ert^ter  Ünie  auf  eine  sicbcre 
sebeidung  zwiseben  den  vulkstllmlicbeu  und  den  gelehrten  ele-- 
nienlen  der  abtl.  litleralur  ab.  :i:inunt  uud  «unilei*:>  bibltilru  M.$ 
einzt'larlHjiten  nur  symptow«',  nur  vorijludifa  seines  umfatiM'ndeo« 
aul  »ecliä  bilnde  beieLbnelen  )ebeut^>%erket(,  »einer  Deutäclien  »Iter- 
lumi^knnde,  welche  die  ^uuime  Hciuvr  lorttuhungcu  uud  aii- 
»cbauuuf>eu  eulliHllen  sollte,  das  rietteuliafte  uuleruehuien  i^l 
ein  lor^o  <;elilieben.  die  schwu'rigkeitrn,  uui  derL'u  be^^^tiguui; 
4!ü  «iob  b.iudidtr,  warm  enorm  au  Zübl  nie  an  gowiritL  und  M, 
gieng  keiner  aus  dum  wege;  gelaugte  er  auf  gruud  reilbclusler 
«rw^gung  in  finiu'  nebeusaebe  uielil  xu  einem  ergebni»,  das  ihm 
genüge  tat,  so  brach  er  die  gauzc  untt'r&iicbung  ab,  um  Me  ofl 
erst  nach  jähren  von  neuem  anlzunelitnen  und  vielleiebl  abermals 
bei  seile  zu  »chicbcn.  aber  auch  wenn  er  llber  ein  prubb^tn 
sieb  völlig  klar  gev\orden  war,  ao  bat  ihm  die  ftinnale  darslet- 
luDg  jeder  zeit  helfse  ratlb*^  bereist«  er  Iracblete  o^iiulicb  sIeLs 
dahin,  das  was  er  zu  sagen  balle,  auf  das  aller  kn^tiipsie  auv 
zudnteken;  darum  fuittu  vr  uiitunlet  lag»  lang  an  ehifiii  ^aUe, 
ehe  derseib«  seine  endgittigu  gcstalt  crbiell,  und  m  folge  de,N'»eu 
4!nuan(;eJle  sein  suK  hei  aller  elegant  des  nustlrncks,  di^r  AflAsigkeit 


374  KARL    VICTOR    MDLLENHOPF 

und  der  durchsieht! gkeit,  welche  das  Verständnis  erleichtern,  aber 
es  bleibt  für  alle  zeiten  zu  bedauern  dass  M.  sich  nicht  enl- 
scblosseo  hat,  raschen  wurfs  seine  Untersuchungen  so  wie  er 
sie  in  den  fünfziger  jähren  geführt  hatte,  mit  allen  ihnen  an- 
haftenden vermeintlichen  oder  würkÜchcn  unvollkommenheiten 
dem  publicum  vorzulegen:  unsere  Wissenschaft  würde  dadarch 
ohne  Zweifel  auf  eine  höhere  stufe  gehoben  und  mit  neuem 
geiste  erfüllt  worden  sein. 

So  war  M.s  philologisches  denken  von  einer  einzigen  grofs- 
artigen  idec  getragen,  an  welcher  sowol  eigene  als  fremde 
leistungen  gemessen  wurden,  wie  den  heidnischen  Germanen^ 
dem  seine  arbeit  galt  und  zu  dem  er  mit  einer  art  religiöser  ehr- 
furcht  emporblickte,  so  durchglühte  auch  ihn  6ine  gewaltige 
leidenschaft ,  und  wie  das  wcscn  jenes  mit  dem  alten  worle  ein- 
fali  schön  bezeichnet  wird,  so  trilft  dieses  pracdicat  auch  ftlr 
M.  zu.  aber  er  konnte  auch  einhart  sein,  sobald  die  grund- 
pfeiler  seiner  sittlichen  anschauungen  angegriffen  wurden;  und 
wenn  ihn  der  furor  teutonicus  ergriff,  dann  kannte  er  kein  mafs. 
man  hat  die  heftigkeit  seiner  polemik  iu  dem  Nibeluogeuslreite 
schwer  gescholten;  und  gewis  würde  ein  weltkluger  mann  sieb 
nicht  so  weit  haben  hinreifsen  lassen,  aber  M.  konnte  nicht 
anders  handeln;  seine  wissenschalllicben  Überzeugungen  waren 
so  fest  gewurzelt,  so  innig  mit  seiner  existenz  verwachsen ,  dass 
er  kein  titelchen  aufgeben  durfte,  ohne  sich  in  den  fundamenten 
seines  geistigen  Seins  bedroht  zu  sehen,  hier  gab  es  fUr  ihn 
kein  markten  und  kein  feilschen,  hier  hiefs  es  kämpfen  oder 
untergehn,  und  weil  er  em/aft  war,  mnste  er  einhart  sein,  man 
soll  auch  nicht  vergessen  dass  er  den  Dithmarschcn  entstammte, 
dass  er  wie  seiner  Üufsercn  crscheinuug  so  auch  seinem  inneren 
wesen  nach  jenen  friske,  riske,  starke  Hegen,  rfc  eJir  höved  in  den 
wölken  dregen  angehörte,  welche  uns  Neocorus  schildert,  er  war 
eben  eine  fest  geschlossene  natur  mit  slarkeu  Sympathien  und 
nicht  minder  starken  antipathien,  treu  und  zuverlässig  in  der 
liebe,  andauernd  im  hass.  er  brachte  vertrauen  entgegen  und 
verlangte  vertrauen;  wo  vr  sich  aber  einmal  geteuscht  sah  oder 
es  zu  sein  glaubte,  da  löste  er  sofort  jede  weitere  heziehung, 
denn  ztcivel  war  nie  sines  herzen  nächgehür.  mancher  langjährige 
hund  hat  auf  diese  weise  ein  j^bes  ende  gefunden. 

Ein  festausgeprJigtes,  iu  jedem  Wechsel  beharrliches  wesen, 
wie  es  M.  s.  vm  der  vorrede  zu  den  Schleswig-holsteinschen  sagen 
als  Vorzug  des  gemeinen  maiines  im  gegensatz  zu  den  gebildeten 
rühmt  und  wie  er  es  hesafs ,  bat  leicht  schrofflieit  und  einseitigkeit 
iu  der  beurteiluug  anderer  zur  folge,  iu  der  tat  war  davon  auch 
>1.  nicht  frei  und  konnte  es  nicht  sein,  denn  all  sein  denken 
und  euiplinden  vollzog  sich  nach  unverrückbaren  geselzeu ;  zu 
naluren,  wcicbe  von  ganz  verschiedenen  lebensanschuuungen  aus- 
gicngen  und  deren  geistige  proces'se  unter  anderen  bediuguugeu 
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Terlififei),  w;i'nii>cltlr  in*  kein  Vfrb:illitic>  tn  linden,  illdrsseii  wird 
jeder,  der  ihm  iiülin*  zu  ireU-ii  iU\»  glück  ^ctudiL  )ui,  eiiir^iumc-ii 
inütiseD  dasa  im  utfiXt-lfaUü  M.  «iueictitigtiii  vursleUuugcn  nie 
taiili  KiHit  nlir  ver«c.hl06s,  sondern  tiinb  willig  «itK*»  bt^sseren 
bvlidiruii  lirfs. 

bfiii  ^(>lolirk'ii,  v\<dt'luri-  ui  der  vuilkr.ifl  Mciiiirr  jii^ciid  lie- 
r«i(»  die  ouIVuliC  si-iuL-ä  lebciii»  klar  erkeunt  uud  Li-wusl  in  aii- 
f;nn  fiitniult  widetfaliri  lirsumli'rn  f;nüde.  si'iac  nrbnl  isl  iiiclit 
durch  ila»  hUade  uii^rJulir  hrslitiiuil  witi  die  di:r  im-hr/idil  hütiini- 
geuo&äeii,  wdche  frcbiuciicrlingcii  gleich,  die  die  bluaiuD  unt- 
luketii  und  huld  hier  Itnld  dort  bl(Upn<uiili  cins.iiniiit^ln ,  vnn 
ÜUi'ni  i;e;;cu:»lJiid<^  xiiiii  .'indtTii  <;iU*ii;  sm  ilieut  nirht  /tun  ver- 
treib iniirsi^'t']'  sLuiidun,  sondern  sie  erfulli  und  vciimIoU  d«*!! 
ganzen  nKiiiMlK^ii ;  $io  cru-u^l  jcDi'.  »iulicbkcit:,  wcldiit  l'ilr  das 
individiiuni  &t\»  obersle  tuti  allur  >vi:^cuM:li:il [liehen  huf^thufli^nnfc 
sein  muss.  nur  iudeh  k\üo  sittliche  |ier$Önhcbk(.U  kann  dinuli 
ihr  bcispicl  sitthehund  und  ffirdorud  duf  die  jiif^ond  cinwtirki^u. 
aruiu  i»i  M.  nicht  nur  riu  };rür«er  geUdirliT  »undrrn  «tich  t^iit 
vnlüger  lehrtr  j^ewordeii,  der  auf  di^  htrnendon  wni-ii  inipo- 
nirrendcii  Eindruck  honorricr  und  «Iffscn  Ichrorfoltj  iint-i>htvlt, 
trolzdfU)  iicinn)  vorlr.lgrn  alle  ilio  lutMurhciideu  iinlscrnn  i-ifTou- 
KclKdLfii  IVhlitiU,  durch  wflclii;  niiliintT  ww.  liaiijiL  zu  rust^iiiirriMi 
verbunden.  1A.^  orpD  klang  muh,  tu  .mlaii^f  vrenn  man  soiuur 
noch  nicht  ijewuhnl  war,  »chwer  verständlich,  rr  mn^'  viclTach 
niit  der  Inrin  und  vensprach  sirh  ItäobL:  aber  ;dl  d.*»  dal  rat^cli 
in  den  hittlergrund  oder  wurde  vergestiiiMi ,  sidtald  der  zulion'r 
VOM  ilcr  glSnziMidi'h  vombina(inns).';d>e,  d<'n»  hohrn  H'^daiikcnnu^f. 
dur  ftrilndlidiL'n  und  ntrdindiscJM'n  i^olchrnjimkiit  ik'ä  doconlen 
gük'iiistdl  zu  werduii  hcjtann.  die  vuilcsiiiigtrn  M.s  lunspanniLui 
ein  woites  gvhiel.  namentlich  w.'ihrend  der  Kieler  zeil,  wo  *'r 
neben  den  specicllen  rachcollcjjieu  sowul  uuuke  schrihslfller,  ?b. 
Tropcrz,  erklärte  als  auch  über  neuere  deutsche  lilteraiur,  üIm'i 
Goethes  Faudt.  über  tioelhes.  Schillere .  Uhlaud»  halladen  lur- 
(riij^i'  liiell.  in  Berlin  beschrAukte  er  liich  alluiiildich  aiiT  Pinrn 
xweijidntHen  InrnUK  vnn  Aiebcu  viortitündi^cn  Tiirle^nngen :  KmiU" 
malik,  uielrik  mit  inlerpreUilion  von  Weither  oder  Mb',  ISibi-Iiin^-c», 
Ucvwuir,  bMda,  TacitUü  Gt'iiuania  und  idlt-re  ltl(er.ilQr<;ifsrliichtr. 
düxn  traten  äoinestcr  Idr  semester  Übungen. 

Uieac  reich^esrgnete  Uiii^keil  trti^'  ihren  lohn  in  nich.  n.u-h 
ehren  nnil  aiuzt-tehnungen  hat  M.  niv  verlangt,  dennoch  wurden 
sie  ihm  iiiijj:e^nclil  iu  fillle  zu  teil,  die  preuTNiscIiH  ;ikiideinie  er* 
wühlte  ihn  am  3  febntar  1801  an  der  sielle  von  JGrimm  211  ihrem 
ordeullicben  niilglii-de;  der  miinsler  vi-rlieh  ihm  gegen  endt-  1S77 
den  charuUer  eines  geheiuiun  regierungsrates,  und  noch  am  lelzl- 
verfjan^cuen  18  Januar,  als  schon  holTnungäloaes  siechium  auf  ihm 
hütete,  scbnihckte  ihn  sfines  kOnigs  huld  mil  einem  hoben  orden, 

H.»    flunteres    leben    verlief   einracli    und    gleirhm.'frai{;.      die 
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daten  de&selbeu  findet  man  rerlässlich  beisammen  in  EAlbertis 
Lexicoa  der  Schleswig- Holstein -lauenburgischen  und  eutinischen 
Schriftsteller  2  (Kiel  1868)  s.  88  ff.  sie  sollen  hier  um  so  weniger 
widerholt  werden ,  als  ihnen  inzwischen  durch  necrologe  anderer 
hinreichende  Verbreitung  verschafft  wurde,  dagegen  dOrfte  es 
manchem  nicht  unwillkommen  sein,  wenn  das  detaillierte  Ver- 
zeichnis der  litterarischen  arbeiten  M.s,  das  bei  Alherti  aao.  mit 
dem  jähre  1866  abschlierst,  für  die  folgezeit  crgSnzung  erfährt, 
es  erschienen  1)  an  selbständigen  Schriften:  1867  WGrimms  HS\ 
Lachmanns  Nibb.';  1868  JGrimms  GDS"*;  1869  JGrimms  Kleinere 
Schriften  4;  1870  Deutsche  altertumskunde  1;  1871  Sprach- 
proben%  Faradigmata\  JGrimms  Kleinere  Schriften  5,  in  den  Fest- 
gaben für  Homeycr  der  artikel  Über  den  schwerttanz;  1873  Deok- 
mäler',  Germania  antiqua;  1874Laurin;  1875  Lachmanns  Walther*; 
1876  Lachmanns  Kleinere  Schriften  1,  Paradigmata*;  1877  Lach- 
manns  Iwein*;  1878  Sprachproben*;  1879  La<^manns  Wolfram*; 
1881  Paradigmata^  1883  Deutsche  altertumskunde  5, 1.  2)an  bei- 
tritgen:  diejenigen  zu  unserer, Zs.  sind  im  mitarbeiterverzeichnis 
vor  dem  26  bände  aufgezählt;  Zs.  f.  d.  pbil.  13,384  (=  Arn. 
vn472);  Archiv  für  slav.philologie  1,290  (=Z9.  20,26);  Hermes 
2,  252.  318.  3,  439.  4,  144.  9,  183.  12,  272;  Zs.  für  gymnasial- 
wesen  1867  s.  467;  Zs.  für  Schleswig- holslein-lauenburgische 
geschichte  8,  219  IV;  Monatsberichte  der  Berliner  academi«  1878 
s.  432,  Sitzungsberichte  1883  s.  871 ;  Nationalzeitung  vom  8  min 
1876  nr  113  fXy  unterschrieben);  DLZ  1880  nrl.ll,  1881  nr  28. 
30.31.51,  1882  nr  9;  Litt,  ccntralblatt  1870  nr  44.  49;  an- 
hang  1.  2  zu  Mommsens  Jordancs;  vorwort  zu  Mannhardts  Mylhol, 
forschuugeii ;  in  der  Geschichte  Dithniarscliens  nach  Dahlmanns 
Vorlesungen  hg.  von  Külster,  Leipzig'  1S73,  die  s.  1851",  v-;!.  263  ff. 
—  unter  seiner  leitung  kamen  1870 — 1873  der  3.4  und  5  band 
des  DÜB  heraus. 

Der  zweck  dieser  wenigen  Zeilen  ist  erreicht,  wenn  die  eigen- 
art  des  eiitsclilafencn  ferne  aleheudeu  verständlicher  und  die  io- 
nere  notwcndigkeit  seines  handelns  hegreillicher  erschcinL  denn 
was  die  deutsche  philologie  Karl  Müi.lknhoff  verdankt,  welche 
fortschrille  in  der  melhode  und  welchen  Zuwachs  an  sicherem 
besitze,  tias  steht  mit  unvergänglichen  zügen  eingetragen  in  das 
hncli  <le$  leliens  der  wissenschalt;  was  alier  jeder  einzelne  unter 
uns  seiner  zuchl  uml  seiner  liehe  schuldet,  das  ist  eingegraben 
in  tlie  lafelu  unserer  her/en. 

märz  1884.  Elias  Sn-JitiCKYRR. 


Zu   .10.  priiff.   sind   ernnniil  dr  ABRAisitL    und  dr  JMikor  an 
der  universilüt  Prag,  dr  FKluck  au  der  Universität  Jena. 
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lotcroaüoitölc  zciisclirifl  [Qr  altgememe  Mini<hiiris»crucliiirt  unter  mllwärkung 
drr  harten  LAdsm  inRrnae«t,  GjAscdII  in  Mailsntt  ,  .  .  WVp'tmdi  in 
Lcipar^t  uud  aridncRD  ^«lehrtPn  dm  iu-  und  kuaUlDdes  tiersu'Br- 
gebcu  roo  n'LLiMt;H,  doccjitcD  der  ollfrmeiuvii  Kpiachwi»(^cii»(:li«fi 
ao  der  aniveriltät  Lfi^iig.  i  liand.  1  lieft,  mll  über  äü  holitchntit- 
Ütfjuen  iinri  t  lilhoirraphiertrn  tafeln-  LHpztg,  verlag  ron  Joh.  Aiiibr. 
Barth,  l*iS4.     x*i  und  'i-Sii  «.     gr.  S'.  —  ti  m.» 

Wird  in  zwei  hat bj ab rc »heften  er^ctteinea.  der  baod  zum 
abonueiiicnlspreise  \oü  12  mark,  die  Uoge  reihe  der  im  iiiel 
(iu«>drilcklidi  ^(toaniilen  iniurhrite^r  habe  ich  uicbl  niderhuU.  duui 
litel  (jügf  iK'lber  ttadot  mao  «ine  v('til;ijelungenc  abbitduug  des  her- 
hchei)  Withehn-voii-llumlioldl-dciikiujlä  vur  dcl'  Üciliitcr  uni- 
versiUL  die  eiithdlluuf;  dient?»  deukmuls  wird  im  hcgiune  der 
eifüeiluDg  berührt;  zwei  hrielv  lluuiboldls  siod  s.  vi  —  ik  niil- 
geteill  (^  Distel  Aus  WvUumbuldts  leuuu  lebensjahren,  Leip- 
zig  1S$3,  &.  19.  33;  ur  1  und  S);  für  das  zneite  hell  wird  eia 
uugedrucktes  maouscript  lluoibvldUi  to  auswicht  gestellt:  —  unter 
heiseren  aiispicien  konnte  die  neue  zeiltichrift  nicht  bf^'innen.' 
dd&s  dieselbe  tii^hen  den  vorhandenen  ein«^  be^^oudere  anhabe  bat, 
uiw&b  sie  durch  die  tat  betveiiien;  und  weno  ^ou  dem  eriilen 
hell  auT  die  lullenden  ^e&chlu&^'U  ucrdeu  darf,  bu  wird  üie  t^ 
bevreiBea.  ich  hnbe  aus  dem  Torlie^enden  f<ihOn .  obgleich  für 
meitu'D  gesrhmack  uod  meine  äugen  mit  zu  vielen  verfLchiedeuen 
buchslalieid'urineD ,  gedruckten  helle  viel  aurcKuag  uud  belebrung 
gescUOjdt;  und  hoir«  tUss  es  auch  anderen  no  tigeben  wird,  in 
der  auurdnuiig  der  aufsätze  wahet  ein  gewisser  kOnsiterischer 
sinn  für  compostlioD .  der  die  blufse  Sammlung  zu  iiberwiudeu 
uod  81«  einem  ganzen  aii/uiildmrn  tiucbl.  wir  werden  \um  «ilU 
gemeiueu  zum  besuadereu  gerubrl. 

Narii  Wilhelm  von  lluniUddt  triu  Pull  auJ'.  nach  Ihm  der 
herau^cber  fielhst.  Poita  und  hrn  dr  Techraen  aufputze  liefern 
gleichkam  die  propylacn.  Pott,  iu  dem  wir  nebeu  Raisk  uud 
Jacub  Orimiu  den  begninder  der  nieihodi^cben  eirmulugie,  erneu 
der  ersten   »irengen  wachier  der   Uutgei^tze  verehnn,  arbeitet 

I*  vh).  tiött    >•<■!    niu>-iiri-i.   Mst  i>i  iii  t AlJeuenber^ter).) 
'  auf  dir  S|"  Willielms  voti  lluoitfuldt,  tieraiis* 

liegclien   und  rrk  i.  1^*)4|  kcI  bei  diMcr  gclej^enlieit 

mil  waniicr  riniifcbluiig  Ititigf-wic^eii.  li»^  w«rk  liczelctinrt  «;inen  wesvot- 
lictieu  forlechritt  in  unsrTer  erkrnninis  von  Humlxtldtü  npracbwiaflfuaclixrt- 
llcben  Biutcluen. 
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unter  dem  titel  'eiüleitung  in  die  a)lgenleite  Sprachwissenschaft' 
seinen  früheren  entwarf  *die  wisseuscbafüiche  gllederung  der 
Sprachwissenschaft'  (Wurzelwb.  bd.  2,  abt.  2  8.  v — luv)  tod 
neuem  um.  dr  Techmer  fasst  die  resultate  seiner  Phonetik  kürzer 
zusammen  und  ergänzt  sie  in  beigefügten  anmerkungen. 

Zu  Potts  artikel  liefsen  sich  in  bibliographischer  hinsieht 
niauchü  nachtrüge  geben,  so  viele  bUcher  man  erwähnt  findet, 
die  mau  nicht  kennt,  so  könnte  man  an  manche  wolbekannle 
hier  zul^llig  vergessene  erinnern,  sogleich  zu  s.  3  an  SteinÜial 
Geschichte  der  Sprachwissenschaft  bei  den  Griechen  und  Bomem 
(erst  s.  14  angel'übrt)  oder,  wenn  s.  31  eine  Würdigung  der  Ver- 
dienste der  Inder  um  die  grammatik  gewünscht  wird ,  an  Benfeys 
Geschichte  der  Sprachwissenschaft  s.  35 — 100  oder,  wenn  s.  29 
die  svarabhakti  zur  spräche  kommt,  an  Johannes  Schmidts  Voca- 
lismus  bd.  2.  schwebende  principielle  fragen  werden  mehrfach 
gestreift,  aber  nicht  naher  discutiert,  so  die  analogiebildung  und 
die  tragweite  der  lautgesetze.  den  eigeunamen  bewahrt  Pott  seine 
alte  liebe  und  gibt  s.  -33—39  reiche  und  dankenswerte  litterari- 
sche nach  Weisungen,  die  wichtige  frage  nach  ihrem  bildungs- 
princip,  zb.  nach  dem  principiellen  unterschied  zwischen  der 
menschen-  und  gßttert>enennung  im  germanischen,  wird  nicht 
aufgeworfen,  wohin  gehört  eigentlich  die  lehre  von  den  eigeu- 
namen -innerhalb  des  Systems  der  Sprachlehre?  ich  denke,  in  die 
Syntax  und  zwar  in  die  lehre  von  den  wortclasseo,  specieJl  in 
die  lehre  von  den  arten  der  substantiva. 

Aus  der  arbeit  von  Techmer  führe  ich  nur  au  dass  er  sich 
gegen  die  Bellsche  vocallehre  ausspricht  und  s.  156 — 159  dessen 
berühmtes  werk  Visihle  speech  kritisiert,  den  unterschied  zwi- 
schen tonenden  und  tonlosen  consonanten  hält  er  natürlich 
durchweg  fest. 

Auch  der  dritte  aufsatz  dient  noch  zur  einführung:  eine 
übersieht  über  die  Zeichensprache  von  Garrick  Mallery  und  aus- 
züge  aus  dessen  gröfserem  werke  Sign  lauguage  among  North 
American  Indiens  (Washington  1881),  welche  denen,  die  dasselbe 
nicht  besitzen ,  gewis  sehr  willkommen  sein  werden. 

Hierauf  wirft  Friedrich  Müller  die  frage  auf:  sind  die  laut- 
gesetze nalurgesetze?  er  beantwortet  sie  mit  nein,  indem  er 
darauf  aufmerksam  macht  dass  lautgesetze  wie  die  uiodeu  ihre 
bestimmte  zeit  haben,  während  der  sie  nur  würken.  war  das 
erst  zu  beweisen?  ist  nicht  selbst  der  vergleich  mit  der  mode 
schon  dagewesen?  gewis  darf  man  in  strenger  theoretischer 
Sprache  die  lautgesetze  nicht  naturgeselze  nennen,  ich  meiner- 
seits widerliole  meinen  alten  salz:  *die  lautgesetze  sind  nur 
empirische,  keine  echten  gesetze'  zGDS  s.  17  aum.  sie  sind  au 
zeit  und  ort  gebunden;  sie  sind  weder  allgcmeingiltig  noch  ewig; 
sie  sind  nur  taisachen,  die  ihren  grund  in  geselzen  haben  müssen, 
welche  gesetze  wir  aber  noch  vergeblich  suchen,    von  der  ganzen 
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ht^iirtii^olifh    rrwjt^ting   hOngt    .'itit^r    praciiscli   wcuif;  äli>      von 
^pracUi-iibem  ni-rt   '\«>l  mir  die  rra|,*i%   ob  laut^eactu«  AUäuafa[u^loi» 
wlirkf»,  iiuäu<ihiui>l(>s  Jo  iltrm  siDu*  dvu  wir  lu  der  »praclmiüseB- 
(^ftdtan   immer  ilamii  Ttrliiuilün,    nämlich  fiii-   diu  besiiiiitnie  «nt- 

rickHiingsütulV  rincr  hrstimmifn  «iprache.  uod  i(ir  »lieö«  frage 
lirinijt  Frifdrirli  Müller  ii)l(*rdin^8  rin«  tiiirkwünliKe  Iti'obMciiliing 
tiet  (lalU  er  die  LiUitcbeii  rictili^'  deutet):  ein  iiu  ueupfi>i:»ckea 
durch)>;('fulirl<r!i  l.iiilKC'><'tz  mW  schon  iii  d<;r  spniclir  dvä  Avcttla 
eiilsti'hrn.  ähiilirli  ^'hinhc!!)  jn  auch  uir  zb.  da5  vucali^che  «lus- 
Uulgfsflz  oder  die  huctidrulHcbc  lauiventcliieliuoit  auch  dort  wo 
%\v  »pMtt^r  ftaitz  durrJj|i;rnilui  wurde  in  nur  jteltuller  diirclifidiiuuj;, 
also  iD  allmählicher  «iiiwickeliing  zu  iieobachteu;  und  e»  darf 
daher  mimerhiii  gefragt  nrrdrn,  ob  solche  lautliche  iiioden,  «olcJiti 
lairiiieiiinii^rti  iticbl  iiiicli  lucal  und  Ifiiipurlir  uiiti'ihrechuu^äli 
direr  mlwickelunu  erfuhren,  stecken  hieibeu  küuuen  und  daher 
vii'lleiohl  nicht  zur  allgeniiMiien  wurkiin^  und  durcbluhrung  ^^ 
lauueii.  vermutlictt  aber  wird  auch  diiiiii  «ich  der  gruod  erlor* 
Seilen  la&sen  oder  wcni^ftlens  ein  bosiimuiler  grund  voraui'iijvstilK. 
iWerdeo  ilUrfcn,  aus  »elcheiii  dio  nur  bedingte  autihreitUDg,  die 
UDvollf^Undixc  durchflihrung  sich  ei'klürt 

M>i\  Muller  hndut  den  iL^riecluächtiu  Zepliyros  in  eiueiu  vedi- 

cheu  Jühusha   wider    und   erinnert   im   ein{;an^   au   eine  ganze 

cihe  von  KleichutiKeo  der  coniparalirru  mytholo^ie»  von  denen 
ich  einige  für  zneilelbafl  halte  und  liebet'  autgeheu  oidchte  anstatt 
auzuiiehiuuu,  dass  in  der  *aliet(leii  und  vurliiislüriscUeu  periudü 
dt-r  Sprachgeschichte  die  phooelifrchen  geselze  nicht  inimer  mit 
derselben  strenge  hervortreten  alK  in  der  ypaiereu  Sprachge- 
schichte.' aber  darin  bin  ich  mit  Max  Mtlller  vollkommen  ein- 
vtTfitandrn  da«s  'eine  nisisifnschHriliche  theorie  der  altru  yiUirr- 
lehre  nur  mOgiich  i^t  aul  i^rundb^t*  t-iner  wu^seiischaltlicheu  elv- 
niülogie  der  allen  gllUeriiHntcn.'  eine  gleichnug  wie  die  von  Di/aus^ 
Zeus  und  Tius  gohöiL  allerdings  zu  den  'sicheren  balken',  auf 
denen  düs  f^ertis)  beispielsweibo  der  gemianischen  religionsge- 
'ictiicbtc  erbaut  werden  diuks. 

'  Halh  niytbologisch  i^  div  rrnfirn  nach  dem  grammatiscbeu 
Ifesctilecht ,  (lie  M.  Lucieu  Adntii  in  ^ancy  im  anschluss  an  ««in 
giofberes  wvvk  Du  genre  dann  Il'h  ditertie^  langue«  (Paris  1883) 
und  im  ;^*'>C''nsai7rT  zu  GOpperl  (Ou  ibe  cl&i«ilication  of  laiiguagejt, 
Madiäü  1^79)  erörtert. 

Mr.  AHSaycc  kluKnel  die  verwandtschnfl  der  arikchrn  per- 
aonalendungeo  desverbnms  mit  dein  personal pronomen,  in  dujxhaii!« 
Dicht  iibeneugender  weise.  fQr  die  »ulUiuderdritluu  peraou  halie 
ich  diese  h>pülhe»e  «elbsi  brkumpft,  und  slirhhalti^t:  eiuuen- 
dnn^en  i;egeu  nieini*  arunuieiite  sind  mir  niolil  bekannt  gc^urden. 
aber  »n  der  rerwati  des  8ufUxo;ft>  der  ervleu  perMrn  mit  dun 

prunuimnalstJtinmei'  -t'^u  persuii,  an  der  vernandt^cJull  de.< 

fiul&iea  der  zweiten  person  mit  dem  prunoniina  Islam  in  e  der  ZHeiteu 

25- 
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person  muss  ich  entschieden  festhalten,  was  beweist  die  be- 
merkung  (s.  223),  dass  uur  im  griechischen  tw  in  s  üb^gefae? 
würde  es  denn  den  mindesten  unterschied  machen,  wenn  der 
lautwandel  noch  in  mehreren  anderen  arischen  einzelspradieii 
oder  in  allen  oder  in  keiner  vorkäme?  handelt  es  sich  doch  dabei 
um  einen  lautwaudei  der  arischen  Ursprache  ^  der  nur  aus  dieser 
selbst,  bei  dem  versuche  ihre  innere  entwickelung  vor  der  Völker- 
trennuDg  zu  ermitteln,  festgestellt  oder  zur  Wahrscheinlichkeit 
erhoben  werden  kann. 

Den  schluss  macht  Bnigman  mit  einer  ganz  vortrelTlicben 
Untersuchung  'zur  frage  nach  den  verwandtscbaflsverbflltnissen 
der  indogermanischen  sprachen',  die  in  ihrer  strengen  kritischen 
haltung  als  ein  entschiedener  fortschritt  in  der  behandlung  des 
Problems  begrofst  werden  darf.  " 

Unsere  leser  erkennen  nach  diesem  kurzen  berichte  von 
selbst  dass  sie  es  mit  einem  bedeutenden ,  in  grofsem  freien  sinne 
begonnenen  unternehmen  zu  tun  haben,  welches,  jeder  fOrdernng 
wert,  auch  dem  deutschen  philologen  viele  aufschlösse  oder  doch 
tingerzeige  verspricht,  denn  sollte  es  auch  nicht  specielle  fragen 
unseres  engeren  gebieles  berühren,  was  indessen  mehrfach  der 
fall  ist,  SD  bleiben  wir  doch  nur  den  besten  überUeferungen 
unserer  wissenschalt  und  unserer  moderneu  classischen  lilteratur 
getreu,  wenn  wir  jede  regung  des  philologenhochmules  von  uns 
abwehren,  den  blick  über  die  beimat  hinaus  auf  alles  mensch- 
liche richten  und  uns  nicht  in  der  beschränkuug  gefallen,  son- 
dern nach  krSften  die  universahtat  erstreben. 

4.    5.    S4.  W.   SCHERKR. 


Jihrböi:h«r  des  deutschen    reiche    unter   Konrid  ii.    von  Barry  RRt<$LAC. 
xweiter  band.    Letpiig.  Duocker  <i;Hamblot,  1^S4.    xi  und  t>0:^  ss.    !^^ 

Ein  so  lekeudiges,  anschauliches,  auf  der  breitesten  grund- 
lage  aufgebautes  und  doch  vollkommen  einheitliches,  die  zerstreut 
überlieferten  facta  erst  verständlich  machend*^  bild  eines  älteren 
deuLiiehen  kaisers  i»l  noch  kaum  entworfen  worden,  wie  das  im 
'rückhlick'  s.  33S  —  422  der  vorliegenden  Jahrbücher  von  Kon- 
rad II  gezeichnete,  wir  werden  mit  der  tatsache  dieses  entschie- 
denen laienregirnrntes  auch  für  die  culturgeschichte  zu  rechnen 
haben,  der  Gegensatz  zwischen  geistlichen  und  laien  überhaupt 
erscheint  dadurch  in  ein  neues  und  helleres  licht  gesetzt,  welche 
bedeutende  rolle  derselbe  für  unsere  gesammte  ältere  litteratur 
bi$  ans  ende  des  12  jhs.  und  gelegenilich  auch  nachher  noch 
spielt,  brauche  ich  hier  nicht  zu  widerholen,  s.  3S9  finde)  nun 
Konntd  den  zweiten  in  seinem  Verhältnis  zur  kirche  kurz  mit 
seinen  Vorgängern  und  nachfolgern  vergiicben;  solche  parallelen 
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Dß^a  immer  erst  \\ra  letzten  zti^  zu  rint^r  wnliren  errniwiiiig  Hör 
udiviilualitälhiuzu;  es  gibt  kein  cbaracleridtercn  ohue  ver)(leicbcu; 

lic  verglcicliungeii  «iiiü  uidit  m  siilii'  ntiucl  de«  blttSf  wui'or  Me 
maulwllrrp  halten,  die  wnmnglich  ritelurik  dahinler  wiiiorn, 
Dndern  unfnlhehrÜcliR  iiiillfl  d^r  fnr»trhung.  der  i^rktMinluis. — 
f>hr  HrfreuÜeli  war  ^s  niir  dasü  [Iri'yslaii  s.  3f)2  steh  meiiifr  vivl 

gfbchiuctlileu  bezeichiiuuß  der  bpielleuie  hIü  wjndHiiidrr  joiir- 
alislcu  uuumiuil  uud  uiu  iicutö  huiä)ni-l  tür  ihre  ^cwii^ser  lUdlüeu 
Durnalistiächo  täügkvii  anfuhrt,  das  ioh  hier  zum  iiiiizeii  d^r  lil- 
pntrbistonpchen  collcgen  widerhole;  *al8  1071  in  LUUich  der 
üu  dtio  münchen  von  Slühlo  auf  den  lisch  H^innchK  \r  ge- 
tute  sarbophaK  de$  beihf;ea  Reinachis  die  tH-kiiutile»  wtiiidcr 
'vcrnclild .   etit   »oUiTl  catUator  quidam   loailorii.   der    dort   mit 

seiueiu  sodttlm  [alstt  min  ffeaelle  Spervogel  $anc!j  in  t^ineni  hospi- 

'  brtini  ueitl ,  an  die  niMie  und  dichtet  und  singt  ein  lied  auf  dat«, 

v»s  ^e^cltl•hen  ii^t:  ignams  quid  €<inerei ,  furtuito  corpil  de  »OHClo 

rere  plnra  canmda.     ac   nostros  düjeMim    refernuio  eamut, 

'ist«»  sua  fuoiiammodo  »ohbatxtr  catUiUna  choreis  concineHtihtu, 

der  kOutu  »her  hOrt  aiu  leu^tcr  zu :  rex  autem  dexu}>er  nMxcuUaiu 

per   feneitram  tle   u  metuenäa   memoroHlem    iHleMdebat   »oÜicttia 

Tnuinphu»  bRanacli  2,  19:  SS  11.45Ü.' 

4.  h.  64.  ScueRKK. 


Vol/ger  von  Pimso  1191— 12l>4.  «tue  iinlrraocbno^  äb«r  <)rn  htatorischen 
weit  tciacr  'rcUi-rccImuntteu'  iirlist  eii]t:iii  beili&f;  lur  WaklicrcliriH 
iiulogie  von  p4iiL  K4Liiorr.  iStrabburger  diäsertatioii.)  Welniv, 
Bfihlia,  1SH2.    vm  und  14»  as.   8«.  —  3  m. 

Oie^e  ticlirifl  briußl  die  ver&chi('d<marli}<en  uutersnchim^'fn, 
welche  tlber  Wolfger^  reiserechnungeu  seil  lb77  geführt  worden 
sind ,  zu  einem  ahfichluss.  sie  bestellt  aus  zwei  teilen,  der  erste 
beltsndell  Wolfgerä  herkommen,  vorgescbichle  und  wähl  zum 
biBchuf  von  Passau,  alsdann  »eine  biH:huUiche  und  poliliAche 
Uititiheit  in  dieser  Stellung,  überall  ztrigl  hier  KalkofT  eine  irefl- 
lidie  liiäluriäche  :»chulung:  er  MUimill  uud  ordnet  da»  rurhiiudeue 
urkundenniatenal,  unicrwirFl  es  einer  schaiieu  knlik  und  eol- 
wtckeli  au^  deu  saiibiT  herauiigearbeittiien,  meist  «lieber  dutierieu 
regelten  WolTgers  territoriale  und  reichspolituche  taiigkeit.  gerade 
bei  eiDiT  solclien  detailarbeti,  wo  die  ^anxe  grundlatce,  aus  nxluher 
aie  bervurgewachüen»  noch  mit  bichtbar  ist.  spriniil  es  leclu  klar 
ID  die  augcn ,  wie  sehr  sich  die  histuriker  allmtlhlich  die  leichtig- 
keil«  ra&chheil  uud  tticherhelt  ihrer  arbeit  durch  die  zahlreichen 

egestenwerke ,  welche  die  liur»eren  Uttäachen  der  gescliichte  ge- 
tau  liiK-icu,  getürderl  hiben.     ich  ballt*,  es  nicht  lUr  llberflu^if^ig, 

M  zu  iwloueu,  weil  Hurdacb  erst  kürzlich  lo  diesem  Anz.  (is  313 
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anm.  1)  den  satz  aofgesleUt  hal:  *je  mehr  regesten,  desto  schwieriger 
die  hisLorisdie  erkenatuis.'  anders  gewendet  wurde  derselbe  satt 
lauten:  je  weniger  regesten,  desto  leichter  die  historische  erkennt- 
nis:  die  geinchichtsforscher,  welche  noch  fortwahrend  mit  grofseni 
eifer  neue  regestenwerke  fertigen,  erschweren  donnach  ihren 
fachgenossen  die  hisitorische  erkenntnis«  während  sie  wahrschein- 
lich glauben,  ihnen  dieselbe  zu  erleichtern,  zu  fordern  und  Ftel- 
fach  erst  möglich  zu  machen,  aber  vielleicht  haben  sie  auch 
eine  andere  auffassung  von  der  ^historischen  erkenntois.'  in  der 
biographik  und  titteraturgeschichle  liegen  die  dinge  nicht  anders 
als  in  der  geschichte,  nur  haben  hier  die  'flufseren  tatsachen*  zum 
teile  eine  andere  gestalt.  ich  will  aus  Burdachs  eigenen  aua- 
fobrungeu  mit  einem  beispiel  dartun,  wie  sehr  auch  hier  regesten 
die  ^historische  erkenntnis'  nicht  erschweren,  sondern  erleichtern 
und  fordern  konnten.  Wilmanns  halt  in  seinem  Leben  Waltbers 
Reinmar  den  alten  fOr  arm  und  zahlt  ihn  zu  denjenigen,  welche 
ihre  kunst  des  Unterhaltes  wegen  ausübten,  darauf  argumentiert 
Burdach:  *alle(?)  minnesanger  vor  Walther,  die  wir  kennen,  haben 
sich,  soviel  wir  wissen  (t),  in  gesicherter  lebenslage  befunden,  fast(!) 
alle  geboren  nachweislich  vornehmen  geschlechtern  an.  sie  werden 
die  minnedichtung  nicht  um  lohnes  willen,  sondern  aus  liebhaberei 
geübt  haben,  warum  soll  es  mit  Reinmar  anders  gewesen  sein?' 
mag  nun  dipse  argumentation  für  ßurdach  ganz  überzeugend  sein, 
so  kauo  ich  doch  nicht  die  befUrchtung  unterdrücken,  dass  wir 
auf  diesem  wege  manchen  armen  für  reich  ansehen  werden; 
hatten  wir  aber  so  *einen  regenwurm',  eine  kleine  unbedeutende 
Urkunde,  wie  solche  zu  tausenden  (auch  bei  dichtem)  vorkom- 
meu,  welche  etwa  besagte,  Reipmar  hätte  diesen  oder  jenen  mit 
einem  liefe  belehnt,  dieser  oder  jener  kirche  ein  gut  gesclieukl. 
so  würde  mir  dies  regest  durchaus  nicht  die  'historische  er- 
kenntnis'  erschweren,  sondern  mich  von  Burdacbs  meinung  viel 
mehr  überzeugen  als  seine  argumentation.  und  wenn  sich  danu 
noch  herausstellte  dass  das  verlehnte  oder  verschenkte  gut  in 
Österreich  läge  (wo  Becker  die  heimat  Keinmars  sucht),  so  würde 
ich  dafür  halten  dass  durch  diese  'aufseren  talsachen'  sogar  die 
erkenntnis  'der  eigentlichen  geschichte  des  minnesaogs'  erleichtert 
und  gefördert  worden  sei;  ich  würde  diese  meinung  festhalten 
und  weiter  zu  begründen  suchen  seihst  auf  die  gefabr  hin,  von 
Burdach  deswegen  zu  den  'anhelern  des  materlals*  gezahlt  zu 
werden.  —  in  derselben  anmerkung  sagt  Burdach  auch:  *er- 
kennen  ist  nicht  cnnstatieren ,  Wissenschaft  nicht  wissen,  Chrono- 
logie noch  keine  geschichte.'  die  beiden  ersten  dieser  drei  sätze 
stehen  schief;  denn  erkennen  ist  auch  conslatieren ,  Wissenschaft 
auch  wissen,  Chronologie  freilich  noch  keiue  geschichte.  was 
Burdach  jedoch  damit  gemeint  hat,  ist  aus  dem  Zusammenhang 
ersichtlich:  er  wollte  sich  gegen  jene  richten,  die  etwa  glaul>en, 
conslatieren  sei  schon  erkennen,  wissen  schon  Wissenschaft,  chro- 
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|ie  ftthou  g«'<;c)ii<:)Ue.     Imi  jomal»  exa  gesunOer  nitiai^li  am 

Fahuliclies  bebauptel?  oiit  &olcbvr  uUrilc  alluitlingä  auch  bc- 

aupUn,  der  vujtirl  vDlwickt'Jti  «icii  zum  ei  und  aiohl  das  ei  zum 

jPDgel;  die  ptl»iiz<>  eotwictioie  sich  zum  h^im  und  nicht  der  Mm 

ur  pflanie.     ahpr  zweiMlns  int  fs  diiw  ohne  conslaliTen   kcjii 

prkenn*'ii ,    uhni*   wissen    ktnne  wiKSRJiscbiin.,    ohne   chruiudo^io 

einr  ^eäcbH:bte  uiOgbch  ibI.    jene  uiUsmiu  luiiner  lUf^en  vorau»- 

gcheii  uuit  ilii'sc  nhn«  Jone  bleiben   auch  bei  drni  gci^in'icJisLen 

ICüuibitiitlor   hinigospin^'te.     es   haJK'U    daher    die  hisloriker  fjmnz 
h'cbt.  weun  !$te  vor  allem  :)ndern  *das  ^ufsi^re  jieschehün,  da»  sich 
|uf  nKilerielle  2euf;iiis»f  grllodel'  (-<in«intieiYn ;  vou  dii-itetn  itufmirn 
^schehrn  ücbhefäeii  t>ic  dann  auC  da«  iuniTe  uud  &leJjEefl  ao  a||- 
niftblidi  zur  erkt■^nllli^,  zum  \vt»d('i),  i.ur  winf^üufdah  auT.    ebi>uMi 
.       rtü'liL  babfu  auch  die  >,'erniauis[en,   wnui  Hie  für  die.  hi(igrii|tbien 
^■der  alleren  didiler   eifrig   u.icb    urkuodhcheui   material   suchen. 
^Vtvenn  ich  b«*iile  widii'  die  »ul^nbe  h.'llir,    ll)>er  Hu^o»  vMonMort 
l*ben   ru   «rhreibe».   so  wUrdei   ich   ebenso  wie  vor  vier  jähren 

Idifl  urkundensucbe  aU  dt«  erstu  bedingung  daHlr  ao&ehou  uml 
boQ  den  l'i7  daniala  grlundenun  Urkunden  kein«  einzige  ue|{- 
VreifeDf  iroizdein  Iturdarb  iu  dur  envaJinien  anmurkiing  auch 
die.  frage  ^ct.m  \u\ :  ^was  hab>-u  sellisL  die  1 '27  neuen  Urkunden, 
die  Wackerneil  in  seinein  lUM.  heuutxl,  wiMenswerle«.  ß^dir.tcht?' 
—  ^\er  lluKOA  leben  t^cbreibt  und  i^  oicbt  n'tsseusvverl  findet, 
ob    und  Wie    lange   Hugo   oltrr^^tliornieidLer   der    üäle-iretcbisuhen 

Ifaerzii^e,  wie  lun^e  er  laudeühaupUaann  vnn  Steiermark,  ob  und 
lirie  lauge  er  vogl  Ober  Tburgau;  Aarguu  und  den  Schwarjswald 
jViar,  ob  er  al»  gewalmhcher  retler  odm-  als  l'eldherr  in  den  krieg 
■og  uaw.,  der  wird  ch  aurh  ab  bio^m|ili  Gat-ij)«»  nicht  wi^isen«- 
Werl  linden,  »b  niiil  wie  Innui'  <heser  wciniarischer  iDuiial«r  wair, 
ind  der  hat  knuiu  darüber  uacb^^tMJuchl,  üb  die  he.st:büritKnn}( 
und  die   Aiir?ieren   lej)en!iverb.'(lliii-asi-   auT  den    inneren    menscbeo 

Iyvltrkeii,  um!  hat  sieb  kaum  alle  jene  Tragen  klar  gemacht,  wekb» 
Brich  Schmidt  (Kolnickelung  und  zial  der  dculscbeu  iitteratur- 
feeschichte)  von  dem  bingrapheu  l>eflntwort{>t  wissen  will,  doch 
lehren  wir  nach  diefior  oicursion,  die  wir  nur  im  iatGresRä 
piäfenfichnnhcber  mclhndo  gemncht  haben,  zu  knjkotf  ziirOck. 
t  Im  zweiten  teile  wiiier  srliriU  {%.  33 — HD)  handelt  Kalkotf 
über  die  reiserechnnu^eu:  die  bJilller  wei'Ueu  cbiuuulugi»ch 
lisiert,  ibre  eiiturhungswe>«^e«  ihr  zweck  und  ihre  rerbinilung 
tli  einzelnen  gnippen  dargeleet,  die  verschiedenen  »chreiber, 
eiche  dirttoi  t^ti;;  waren,  und  deren  frtoUung  nach};;ewiesen,  di« 
iiMni  und  die  ausgaben,  welche  iler  hiacJiof  aul'  denselben  gC' 
baclil  hat,  genau  verlulgi,  aM.inii  hei  jedem  hiatle  die  Ira^'Cu 
[irgeworTen:  in  welchen  rerhalliiissen,  mit  welcher  begleilung 
ind  iu  welelier  absirbl  machte  W(drger  die  reUt*n  ?  dieg«  tragen 
lertlen  aus  deu  reiüerecbuuugen  und  dem  audereu  vorbaudeneu 
Irkundenmaterial    alU«itig    und    Ulit'rzcugend    beaniwortel.     da« 
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führt  deo  verf.  von  selbst  wider  in  die  grofseD  politischen  ver- 
baltnisse  hinein«  in  welchen  sich  Wolfger  bewegte,  in  dieser 
Verknüpfung  erweisen  sich  die  anscheinend  so  geringfügigen, 
ledernen  reiserecboungen  für  die  reichsgeschichte  und  manches 
andere  gebiet  des  'historischen  wissen» '  als  sehr  ergibig.  ich 
muss  es  mir  versagen ,  den  auaeinandersetznngen  K.8  im  eiosdnen 
nachzugehen;  uns  germaDisten  interessieren  hier  besonders  jene 
stellen ,  welche  die  'Wallherchronologie'  berühreu.  es  sind  doren 
zwei:  s.  35  ff  und  s.  70fT.  —  s.  35fT  wird  festgestellt,  wann 
Walther  von  Wolfger  den  pelzroantel  erhielt:  am  12  november 
1203.  wer  den  ganzen  streit  über  die  datierung  dieser  stelle 
verfolgt  hat,  dem  wird  das  resultal  nicht  neu  sein,  und  K.s  ver- 
dienst besteht  nur  darin,  zu  den  bekannten  gründen  neue  hin- 
zugefügt und  diese  datierung  Über  alle  awelfel  hinaus  gesichert 
zu  haben.  —  s.  70  ff  weist  K.  nach  dass  Wolfger  vom  25  october 
bis  zum  10  november  1203  in  Wien  sich  aufgehalten  habe  und 
dass  zu  anfang  november  dieses  jahres  die  aller  wahrscbdo- 
lichkeit  nach  von  Wolfger  selbst  eingesegnete  hochzeit  Leopolds 
mit  der  Griechin  Theodors  gefeiert  wurde,  hei  welcher  *der  Singer 
von  der  Vogelweide  zugegen  war.'  wer  an  meiner  halbreifen 
erstlingsschrifl  über  Walther  aus  dem  jähre  1877  nicht  hoch- 
mütig vorübergegangen  ist,  sondern  gelungenes  von  mislungenem 
unterscheiden  konnte,  dem  wird  auch  dieses  resultat  nicht  neu 
sein ,  denn  daselbst  steht  s.  77  wörtlich  zu  lesen :  'aus  dem  vor- 
her gesagten  (es  wurden  die  gründe  dargelegt)  können  wir  wol 
schliefsen  dass  der  bischof  (Wolfger)  auf  dem  bochzeitsfeste 
Leopolds  gewesen  ist,  das  demnach  am  beginn  november 
stattfand,  nun  ist  auch  leicht  erklärlich,  warum  wir  Walther 
io  Zeiselmauer  bei  dem  Passauer  bischofe  finden,  der  dichter 
hatte  mit  demselben  Wien  verlassen.'  solche  resullate  träumt 
man  nicht,  sondern  erkennt  sie,  und  die  gründe,  die  ich  da- 
mals dafür  angeführt  habe,  sind  zum  teile  dieselben,  welche  auch 
K.  gebraucht  und  mit  neuen  vermehrt  hat.  dass  durch  diesen 
nachweis  die  frühere  annähme  von  Walthers  anwesenheit  in  Wien 
beim  fesie  der  schwerileite  (1200)  haltlos  geworden  und  dass 
L.  25,  26  auf  das  fest  des  jahres  1203  zu  beziehen  ist,  werden 
nun  alle  einsehen,  welche  sich  durch  eine  althergebrachte  meinung 
nicht  verwirren  lassen  (vgl.  Zs.  f.  d.  phil.  xi  63  und  xiv  24b). 

Au  kleineren  versehen  fehlt  es  in  K.s  schrift  nicht,  s.  vi 
wird  Leopolds  hochzeit  in  die  erste 'octoberwoche'  versetzt,  statt 
in  die  erste  novemberwoche,  wie  s.  72  bewiesen  wird.  s.  37 
soll  ich  in  der  Germania  xxn  280  MageJe  entgegengetreten  sein; 
allein  das  geschah  in  der  Zs.  f.  d.  ph.  xi ;  desgleichen  richtete  sich 
Zarncke  mit  seiner  abhandluog  in  den  Schriften  der  k.  säcbs.  ges. 
der  wiss.  ph.-b.  cl.  xxx  gegen  Winkclmann  und  erst  in  der  Germ. 
XXV  gegen  Nagele,  diese  Verwechselungen  sind  wol  dadurch  ent- 
standen, dass  die  Uberschrifteu  der  excerple  vermischt  oder  gar 
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lit  wurden,  ahnliche  irrlllmer  tindeo  sich  noch  mehr, 
etrrlTtra  nur  aebeosacbhches  und  ächddcu  der  eiguul- 
Ucbeo  bvHt-isrilhruu};  DicIiL  dfts  gaoze  verdient  wanne  aner- 
kennung. 

loDsbruck.  itilirz  1SS4.  J.  E.  Wackeb^ieix. 


MittülKifil  er  ländliche  granmitiik  mi  ksfslärkfn  iimi  f\v^»t  ^oa  dr  Jon. 
FMÄtK.    Uipii^.  TOWel^l,  |'*»»3.     \u  und  i^'lm.    *••.  —  "  m. 

Dm  vorliegende  werk  ergünzl  unsere  grsmmaiLM:he  liUeralur 
in  »ehr  dankfits^werler  weise.  n«cb  JCrinim  hatlu  nur  uuch  Ver- 
wiJK  iu  »eiuer  Ulucuilt^zing  eioL*  kurzü  luiUflinederliJndische  ^raui- 
niaiik  gegeben,  an  einer  neuereu  zuMmmenliiftsendcu  bearhouuug 
leblle  es.  unter  den  deuucheii  gulehnen  wai-  ketuer  für  die 
lOitung  der  aufgäbe  besser  vorbereilel  aU  der  verfasi^er.  in  aus- 
gaben mnl.  gedicbte.  in  recensiunen  und  grammatiscbt^n  abband- 
luBgeu  iialte  er  gezeigt  das«  er  »owol  grUudliche  kennlnis  der 
ache  besitzt ,  als  auch  dass  er  den  lehhallcn  turtscIintltiD, 
Iche  die  »prachMlfstn&diBit  iu  deu  lutzlftu  niul'^ebu  Jahren  ge- 
macht hat,  mit  busounenem  urteile  gofolgl  itjl.  wir  Irvueu  uns 
da.H»  er  seuie  rU8lij(e  krall  einer  aufgäbe  gewidmet  tiat,  die  ohne 
ihn  vermulhdi  mich  lange  ihrer  lOsung  gchant  halte,  mit  lleiTs 
und  umsieht  bat  er  da»  nialerial  gesicblet,  vermtflirt  und  mit 
neuem  geiate  durrbdrungen.  allen,  die  sich  mit  der  graiuiuatik 
germanisclier  sprachen  besnh.irUgeu,  wird  das  werk  willkommen 
»ein,  boaouders  auch  denen,  welche  die  gescbicble  der  deutschen 
Sprache  rarfolgen.  denn  weiiu  auch  das  nl.  iti  au^geprSIglcr  ge- 
_fiUlt  dem  lid.  (lu^euUbeiälehl,  so  ist  eä  doch  unter  allen  t^ei*- 
»nischen  tiprarbeu,  die  htteraturtiprarben  geworden  «ind,  die- 
sige, welche  dem  deutscheu  um  ndcbsitea  verwandt  it^t.  nicht 
nur  in  den  wurzeln  hegen  sie  sich  nahe,  sondern  sie  behaupten 
ihre  abnlicbkeit  auch  lu  der  weiteren  eotwickelung.  iu  dem  ein- 
dringen des  Tocale«  aus  dem  pl.  praes.  in  den  sg.,  aus  dem  part. 
praet.  in  das  praet..  iti  dem  üburlriti  starker  rexba  in  die  schwache 
coDJugaiiun  und  schwacher  in  die  starke,  iu  der  beschri>iikung 
des  rUcktiuilaules,  des  gebrauch»  der  vurmibe  ye-  im  parL  praet., 
iu  der  au&;|(leichuug  der  wcihltclieu  üntclinationeu ,  der  anuabme 
eine«  -e  als  endung  im  u.  pl.  ».,  der  bildune  eiueä  uiiQeclterten 
im/rer,  de«  pron.  poss.  i'Ar,  und  lu  anderen  puncteu,  die  im  lauffl 
der  zeit  zur  lestselzung  gekommen  sind,  berübreii  sich  beide 
ftpraelien.  zum  teil  mag  die  llhereiusliinmung  acbou  durch  die 
femeinsano  grundlage  bedingt  sein,  sudas«  in  ihr  ächun  die  keime 
togen,  die  nachher  sidi  tielbsUindig  eJilfalleten,  vieJli^ichl  dar!  man 
(Uneben  aber  auch  uiueu  realen  diiruh  da:»  uicderdcuiscbe  ver- 
miliKhen  zusamiueuhaDg  annehmen,   so  merklich  auch  das  mnl. 
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und  dns  iflfichzpitiife  !■<)■  HihtIi   ihr  UiilMysino  viTKChtpdro 

uiU«r  ikr  I 


^It'icti» 


iif&t'ri*  hülle. 


nicrkt  diu  sprachtD  eiiiauder-  Iteeiiiflui^scu. 

Als  dns  fi^cuUlmliche  in  der  phj'-iiogrioiiiii'  des  ntoL  ter* 
gliche»  mit  dfm  Rlfichzeitigen  l)oc)u]eiiL«cheH  kAnn  loan  «ol 
folgende  iriigH  ausehfii:  di»^  sialiiliini  des  coii^ouandtiiniis.  t|i«> 
äurfiernrduuüichti  waiideHtJtkeii  di^s  vocidismiis,  di«  ntitMlKliiiuiit; 
dt^r  iiiclin<ili<>n  und  den  tiedi-ulc-iidcn  umfang  der  tüimilttor- 
tragun^S  duixli  welclie  das  iiiul.  Ifilweist  snifar  das  nl"I  .il>'*r-. 
triitu  die  nachpildf^ketl  gt'pen  di«  incliDaljna  ist  w»l 
diivüti.  dass  dem  oii^derUiiidischt'ii  später  als  dem  hocli'itu.r.  i.- n' 
der  xOgid  der  gramraatik  uugulf'gl  i8l.  deun  nenn  auch  m  iih*der- 
deulscher  ziiiige  rhcnso  frdh  npsunp«*«  und  KPiÜchtfl   <  :i 

nberdeiit^lipr,  sn  lifgmnt  dif  rnnlinuitat  sclipdtlieli)*r  . 
im  ()hi'rdeiJL'>cheii  docJt  Irdher  aU  im  oiedtrdeutMdn  i 

nuci)  dir  tiildiinf;  pims  ^i>wi(isi-n  gr^mmalischiMi  h«'^  i>  I 

die  sielifrong  der  uiihelonlon  Itestaudicile  dr<r  s|tr»chff.  dir  ii)lr<l. 
sprachH  F^e&l^itme  ohne  fnieu  vieles«' was  die  gvbildelitn  dictjl< 
verMvImiahlen .  und  unserer  jun^iei^  spraebc  venagl  ditt  tu 
^chreiletlüe  ^rammaiieche  8cbnluu|t  mnucheä,  ujis  deu 
diclilern  dvs  millebltcrs  geslallel  w^r..  anch  der  weitvri^n  zer- 
rUlliMi):  «les  }rrammnli5iclion  aystriniii  dnrch  forrtinV'iiniauDB  ht 
Tle!l(»irlit  der  uniMand  vüi-Aciiiih  n*^leiület,  das*  der  u>edr'rl:mdH-_ 
ffchen  (;pi*aclir^  Un^er  »t^  der  hochduulKclirn  eine  naturwüchsig 
eniuickeliing  gcvvihii  blicdi,  ot)«clioD  sie  dann  urchl  iliren  eu 
hcheu  j;rufid  h.'tbfu  kaoih  die  «ucheriide  ausbri?iluug  von 
lo^i<.*hThlnn}!rn  U»nn  mnn  da,  wa  sie  hrdentnn^lo«  c'wro  :  - 
irnltTschfidungcn  heseitigen,  als  eiiie  lörderiin!!  dnr  snr  >  Ih  .n- 
feheu  ;   immer  tdier  hclieiiH'ii  *iv  i'iuen  (fewiKxtut  rii.i<'  :,    li- 

tulent  TorttiiKztiM^Ui'ii.    denn  nichl  die  bcnii^ic  aliHii  <  .i-t»^ 

einliicher  zu  peslalleii  leitet  Ihre  xorstni  ende  llul  hcrlifi^  »uodm 
»ie  koiitml  vna  selbst,  ^Tci(  di«  uBNcbero  atilnalime  iks  tlh«r- 
liefcilen  spracliRiofTef)  ihr  kßiiien  dämm  eAi^tt^enveui;  es  nl  ai« 
nh  difr  üpradie  der  kiuder,  die  noch  niclil  au^tgelenU  haben,  inr 
h(^r!irl)»rt  kllm«.  ein  ^olVr  teil  dor  annlofjiebildiinir^n  im  lU. 
bernhi  aber  auf  der  gl-         '  u  den  **■ 

ftieli    cleicbzeiti|f    Ju  dei  luuo   ddi 

die  con^onantru  hnltt'n  au»  iiiKMiauiiicui  gnindv  Ikv  tacb- 

ben'U8(iieln    luui  \verden  im  ganzen  treu  fe^l  gehiil  hrriid 

die  voenle.  weniRtT  beaehtel,  ihre  niten  grenien  Uborschreiccfl 
und  »«ue  bahnen  linden. 

'■*'  In  seinen  \ie$ontliclicn  zUk^ü  ist  da»  nl.  bekaoolhcb  iii«dcr- 
di>nlsclien  di'jlt'cleu  ^ehr  ;ll)nlich.  und  i*«  w';ir>'  i-'hen 

d(»s    der  Verfasser   diese    npbe  beviehnnii    tnel.  i**« 

hailc,  nirbl  nnr  in  der  >ndi- 

scbaflAverliflllntsse    (vjjl.  ,i    tU-u 

einzelnen  (eilen  der  ^ntnimauk.    ein  TorKark  aber  kaou  ihM  aui 
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dieser  lliilprhts^ung  um  *«>  nenicrP  jwwaclit  wcrtluo.  ji»  wcuijtfr 
»ncli  lias  nKderileuUclie  &pracU^t!biL'(  his  jtAil  ^ramniaUftcb  be- 
hSDtleU  i$l.  der  verf.  bat  sieb  «ttif  erio  fisi^oiUcliKft  iIkuia  be- 
schränkt, Dpd  hnlle  hier  in  der  tat  dps  neuen  und  TfirdiTltcliea 
^enug  in  sfphi'ii.  rcc,  jedrsHills  ffllitl  sich  tii'iii  vetf,  lür  die 
reiche  lii-lHliriinji,  dir»  er  .iiif>  dein  hin;hr  x«*fhflpft  hiti,  (rar  srhr 
veri^llichlfl.  und  mehr  um  %i'iuer  Ireude  über  das  buch  au^druck 
zu  geben,  als  w»!il  er  fich  heruren  fdhile  es  su  Terlwscern,' hal 
er  diese  <iniriß:e  ge«rhrif'heii. 

*•  Das  «chwierigsic  Cfipilel  war.  wie  8cboii  aus  dem  angeUdirten 
hervorgeht,  di*^  behaitdhin^  des  Tmaltjimiis.  nicht  nnch  den 
einzfItH'n  Uiiieu.  äoud>:rn  nach  deu  knlHcn.  welche  die  eut* 
irjckehing  geleitet  hnhen .  Uni  der  rerf .  den  »lofT  zu  urdneu  ge- 
bucht, e?  scheint  sllerdin^cii  das^  f^y  drr  fi^M^ntiimliche  charnctiT 
der  spracht'  am  sch.'irfsieu  her^o^t^f'len  milfise;  aber  doch  ist  es 
mir  «weifelhnfl  geworden,  nh  es  7wpckni.'ir*iy  war,  diesen  weg 
«inznschht^eii.  die  anei^nting  den  i<to(Tes  und  die  heiiulziing  des 
Huehes  beim  Terpleichen<h'ri  F^iirailmfudiuni  wird  dadurch  er- 
schwert, auch  S8chlicli<-  hpilettken  lw*en  sich  gellend  mnctieo: 
wir  sind  nicht  iniuier  in  der  Ij^c  die  Ursache  einer  Uullicheu 
erscheinuus  bt-stimint  uorugelwu  uud  ufi  uUrkun  verschtedeue 
kräfte  zusinnmen.  es  w«nh*  dahi-r  *iflleii-ht  hessfr  frewf^srt»  sein, 
wenn  der  vprT.  von  den  «heren  Inirten  nn%'egafi;ien  wäre  und 
ihr«  entwiokelun^'  tni  mnl.  verlut^i  hatte;  abcHinupl  bat  er  für 
das  biijlorische  uioineiit  in  tier  ti|iraclil(irK<'htiiig  w-eniger  tnlereäfte 
gezei<:t  als  fOr  da»  phy^iolo^ifohr.  im  einzelueii  h;iUe  Kh  eina 
folgendes  7ti  heme rken : 

$  S.  9.  drr  uhtei-^uhiedene  ßejir^uch  vnn  e  t)tid  k,  g  und  gh 
^11  wol  nicht,  wie  d<M-  verf.  anuimuil,  eiurn  utilerä<;hied  zni- 
[len  fabulier  iinil  Kintitraler  .mssproche  nndeul>Mi;  vM-lint-hr  liegt 
hier  ein  aller  schrpih«eln'auch  vor,  iler  vielteichl  niil  rOckgidil 
auf  romnnisclie  und  aiigrUach&iHthe  ^pmche  eiogelilhrt  und  iscbul- 
ibJir«)^  r«st!:cselsl  »»r;  wir  finden  ^ici^elbe  uutcrHcheidung  xwi- 
schen  1^  und  k  im  Tatian  (Siev^rg  s.  17).  zwischen  ij  uud  gk  im 
Isidor  (MSI)  s.  xxv).  —  auch  ilaiss  fnr  ne  xnweiica  fv  g<!Kchricben 
ifil,  wird  alter  *rhr*nli);ehmnfh  sein.  —  §  \'l.  wenn  wOrter  wi« 
tekijtt  tekim,  wayijv  tonpmr.  tjuUhjn  usw.  rurtw^hrend  aiil  den 
nehenfonigen  sillien  im  reime  gehraiichl  werdi'u,  sa  wird  man 
deshalb  f^chwerlich  anuehmen  dürfen  da&s  die  wiViicr  auf  -in  in 
der  sprarhe  racultAtivr*  oder  feste  endbelonung  billen.  heute  ist 
die  enduui;  -in  Oberall  auf^e^eben,  und  schon  im  mnl.  Kelle4i 
gutilen.  seirerm,  Hutllen  usw,  neben  den  tonnen  auf  -in.  da$ 
tfiozige  wort,  weichest  iui  mnl.  noch  die  i-ndunjL'  -t»  hat  und  jetzt 
eodbeiont  i§t,  tcoesiiju  mnl.  woestine,  winl  M'ini*  alinorme  oui- 
wickelutig  der  ciuwUpkuug  (rcntdi-r  «ortcr  *>Tvluukt*ü, 

$  13  fV.    die  tocahtchuun};  in  Stammsilben  äicht  Kranck  Icdig- 
lidt   sie  eine  wOrkung  des  acceote«   an,  ond  behandßll  lie  ia 
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folge  dessen  neben  der  lehre  von  der  läge  des  accentes,  der 
minderung  der  quantitäl  in  unbetonten  silben,  der  syakope,  apo- 
kope  und  inclination  in  einem  capitel  über  betooung  und  qaan* 
tU£lt:  *der  wnrzelaccenl  entwickelt  das  bedürfnis  sich  auf  laoge 
Silben  zu  stützen,  und  wo  eine  ISnge  nicht  vorhanden  iat,  schafft 
er  eine  solche.'  ich  glaube  nicht  dass  diese  auffassung  die  sacbe 
«rschOpfL  wenn  viele  staramsilben  eine  dehnung  erfahren,  so 
erleiden  andere  eine  Verkürzung ,  und  diese  iSsst  sieb  doch  kaum 
anders  verstehen ,  als  aus  dem  bestreben ,  silben ,  die  eio  gewisses 
nonnalmafs  überschreiten,  auf  dieses  mals  herahiusetzeo.  ist 
diese  annähme  aber  richtig,  so  wird  man  auch  die  dehnung  auf 
dies  princip  beziehun  müssen;  dehnung  und  kOrzuog  der  hoch- 
betonten  silben  gehören  zusammen;  beide  sind  aufserungen  des- 
selben strebens  nach  metrischer  gleichheit  der  Stammsilben,  unter 
dieser  Voraussetzung  müsten  also  die  paragraphen,  in  denen  die 
verkürzende  würkuug  der  Spiranten,  desm«  t  und  Sholiches  be- 
handelt wird,  zu  diesem  abschnitt  über  die  dehnung  in  beziebuog 
gesetzt  sein ;  und  weiter  müste  dann  die  dehnung  vor  r  und  einiges 
andere  folgen,  was  jetzt  gemäfs  dem  einteilungspriocip  des  verfj 
an  verschiedeneu  orten  zerstreut  zu  suchen  ist  —  §  17.  die 
form  et  (er  isst),  die  neben  et  und  vtet  besteht,  sieht  der  verf. 
als  eine  Verkürzung  aus  et  an;  vielleicht  ist  sie  doch  auf  itH 
direct  zurUck  zu  führen,  sodass  also  die  synkope  der  endung 
schon  üblich  war,  ehe  die  dehnung  der  Stammsilbe  sieb  festgesetzt 
hatte,  wenn  $prekt  für  »prekt  nicht  soweit  verbreitet  ist  wie  < 
so  erklärt  sich  das  daraus,  dass  die  synkope  sich  früher  und 
fesler  vollzieht,  wo  der  auslaut  des  Stammes  und  des  sufBxes  in 
demselben  laut  zusammen  fallen.  —  bemerkenswert  ist  wet  wtt 
(nie  weet)  für  witöd;  der  kurze  vocal  und  das  i  neben  e  zeigen 
dass  hier  die  synkope  sehr  früh  eintrat  (vgl.  Zs.  27,  126>.  — 
§  26.  die  merkwürdige  doppelform,  in  welcher  der  alte  diphüiong 
ei  im  mal.  wie  im  mnd.  und  noch  heute  in  fränkischen  dialecteo 
erscheiut,  weifs  der  verf.  nicht  zu  erklären,  doch  vermutet  er 
dass  stärke  des  accentes  ein  hauptfactor  sei,  so  nämlich,  dass 
die  monophthongierung  vom  hochton  abhänge,  die  würkuog  des 
satzlones  auf  häufig  unbetonte  partikeln  ist  ja  unbestreitbar;  aber 
dass  Wörter  wie  ieet  Uü,  leden  leiden,  tceden  sceiden,  vrese  vreiu 
ua.  dadurch  zu  ihren  doppelformen  gekommen  seieu,  ist  mir 
nicht  glaublich;  daher  kann  ich  auch  die  erklärung  von  soehte 
neben  sachte,  brockte  neben  brachte  (§  59),  venden  neben  vinden 
(§  60  a.  1)  uä.  aus  verschiedener  stärke  des  satztones  nicht  als 
gelungen  ansehen,  annehmbarer  scheint  mir  die  ältere,  von  dem 
verf.  verworfene  ansieht,  dass  ein  i  der  folgenden  silbe  wesent- 
lichen einfluss  auf  die  enlwickelung  oder  erbaltung  des  ei  ge- 
habt  habe.  —  §33.  die  angäbe,  dass  auch  ein  i  der  zweit- 
folgenden  silbe  umlaut  bewürke  (edeU  aus  adali,  vremede  aus 
framadi},   widerspricht   der  vom  verf.  angenommenen  erklärung 
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lies  umLiubs.  «venu  (lf|->plhp,  wie  ich  (illrnlings  gtiiibe,  in  den 
aogefübrleu  wi)rteru  orgaaUcli  ist,  »u  muss  er  vou  einem  i  iu 
der  alilt^tluu^silbe  ausgegaageu  suiii.  »ho  -41-,  -id-  neben  -tz/-, 
-od-  b^landen  hÄbrn.  —  um  twalef  neb^n  titelef  zu  <»rkl.1ren, 
braUL'bl  mnn  nicht  pint-  nrüprfliiL'lirh«*  hcUiniiii^'  Iwatif  anzu- 
oehnicji,  sonilt^rn  our  Marken  nflipftton  nitf  -/i/;  uniUiit  utnl 
uur  üurcb  uubetuules  r  brniirkt;  >gl.  §239.  —  §  «M.  unirr 
w tarier u ,  in  (Ifuen  durch  rurniDbcrlragiing  der  iiml^iut  liu- 
ätigt  i$t,  sAlUe  /rin/  (?.tliM)  fi'hlpn ,  jpitirAi'alls  nicht  au  tfitniir 
stelle  stehen:  der  Ubertriü  zur  i'-dpclioaiioQ  ist  hei  dte^pin 
dUaime  nicht  nllttpoiein.  —  §  '4''  fl*  h^tiandKln  die  wiirktingen, 
weluhe  r  aul  bciiiichbarie  lucalt;  atisilbl.  deni  liiiuö^vu  üb«r- 
^»a^p  riop»  e  n\  o  iiinl  a  Irilt  ein  andprcr  merkwürdig  und 
scbeinliar  widprpprt-chi'iid  RP^eiiilhpp,  dass  n.lmlich,  wi-ni2<>len& 
nach  Prancks  auiraf^sung,  d  vor  r-vt-rbindiingen  in  a  und«  über- 
gellt, rs  hiiodelt  sich  hier  um  einn  gruppr^  »wu  wrtrlern  mit 
ursprOnglichi^ni  v,  stati  dp&sen  wir  o,  n  nnd  «  neben  einaniler  in 
gebrauch  linden:  atttworde  anitcerde  atttwarde,  morghtm  merghen 
margkr.n,  irortrle  wrrteie  xeartth,  ttorte  (kehle)  sterte  $lart*.  borst 
(hrusi)  htrgt  hnrst.  Hörnt  dernt  ilarst  (§  35.  49).  Franck  belraclitut 
0,  den  re^clm;d5tgen  rerlrvler  von  m  f§  76),  als  den  .tl(pi>teii 
laut,  den  Ubfr^»n^  in  n  erkkiri  er  ans  der  «i-larlie  deii  r,  in 
dein  e  sieht  er  einen  umlaul  des  ö  |mJ,  welcher  durch  die  r-ver- 
binduuji;  zu  f  ^efflrht  worden  i-et.  beide  auuabmen  sind  bedenk- 
lich, weuu  da«  u  dem  r  willkommener  war  aU  da»  o,  warum 
^eng  dnoü  das  «  vor  r-verbindun^en  lieber  in  o  sIr  in  n  tlher? 
und  warum  sollte  ein  r,  welches  »oü»i  f  in  o  und  a  Inrht.  hii>r 
dId  C  iü  e  fürhen?  vidleicbt  ^rhl  di**  enlv%ickeluiig  de»  vuciles 
in  diesen  worieiu  nicht  lediglich  auT  eiu  ursprünglicheti  u  buuderu 
auch  auf  ein  i' zurtK*k.  wir  linden  uninlidi  t\n*f.  im  iiuil.  ein  um- 
laul wDrkendes  i  den  urtprangliohen  vocal  der  alamniRilbe  gijnz- 
licfa  aullicbeu  und  selbi^t  an  seine  stelle  treten  kann:  ric pit  üic 
Bitte  hiUe  dinii«  äinkm  auch  brigghe  ptidcen  neben  nt()ghe  pulte  usw. 
($  30).  vorausgesetzt  d«$»  diese»  »elbe  i  aiicb  vor  r-vfibindungeD 
galtf  erklärt  sich  das  ueheneinander  von  e,  o  und  a  am  deu 
allgemeineD  iautgeselzen.  nach  §  71  umnle  zunächst  i  in  e  Ober- 
gehen,  und  dieses  f  erfuhr  dann  vor  den  r- verhiudnugen  das- 
selbe Schicksal  uie  in  anderen  Wörtern,  es  gien|f  in  o  und  a 
über,  die  vorgSnge  waren  also  in  keiner  weise  entgegengesetzt» 
wadern  identisch.  — -  §  55.  der  angäbe ,  d»^9  in  bom  sich  sni- 
schen  r  und  n  kein  vocti  entwickele  (s.  45  z.  3),  widerspricht 
die  lorni  borten  (s.  45  z.  22).  —  uh  Mder  und  setier  aul'  eine 
itasalierte  grundroim  zurückzuführen  sind  (^  62  a.  $  70  a.)  ist 
doch  rmghcb;  es  liegen  wol  verttchiedeoe  bilduugeo  vor.  —  wenig 
Obersicbilich  ist  rap,  vin  1.2.  die  neigung,  dem  i'  die  breite 
ausspräche  eines  e  zu  geben,  greift  weit  um  sieb,  in  den  (ifleiieo 
sillwn  ist  p  durchaus  zur  hfrschan  gekommen,    es  Uodet  «och 
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Zugang  zu  den  geschlossenen,  vor  r-verbiadungeD  gilt  «  allein, 
es  wirJ  auch  begünstigt  vor  cht  und  vor  m-verbindungen.  sonst 
ist  in  geschlossener  silbe  i  das  gewüholiche,  und  wo  e  gleich 
häufig  oder  gar  häufiger  neben  i  steht,  erklärt  es  sich  teils  aus 
dem  durch  die  flexion  herbei gerohrten  Wechsel  zwiscben  offener 
und  geschlossener  silbe  (»cip  scop^  tpü  spei,  Ut  Ut,  »mit  tmet, 
ghef  häufiger  als  ghif  usw^),  teils  aus  alleren  lormeo  (wet'^  wit«d, 
häufiger  als  wit,  auch  mele,  selver,  met  lassen  sich  so  deuten). 
bfim  oeben  bim,  hem  (hiin)  erklären  sich  aus  dem  einfluss  des 
m,  et  neben  is  vielleicht  ans  der  unlKtontheit  des  Wortes;  auf- 
fallend  bleibt  das  gewöhnliche  smette  smetten  neben  smitu  $mU- 
ten.  —  gegenüber  dieser  neigung,  i  in  e  zu  wandeln,  fiiUt  e« 
auf  dass  der  umlaut  des  a  namentlich  vor  oasalverbiudungen,  aber 
auch  sonst  als  i  erscheint:  Ai7/e  (holle),  ghewilt,  inghe,  diHke»r 
selbst  vor  m,  wo  doch  ursprüngliches  i  in  e  überzugehen  pflegt: 
Aimde,  Jti'fflman,  timmen.  es  ist  vielleicht  nicht  nütig,  anzunehmen 
dass  hier  t  nachträglich  aus  e  entstanden  sei ;  es  kann  vieimehr, 
wie  im  hd.  das  a  durch  umlaut  gleich  in  geschlossenes  «  ubei^ 
gebt  (nicht  erst  alUnählicli  durch  vermittelung  des  olTeoen  e), 
im  nl.  ein  i  au  die  stelle  des  a  getreten  sein,  das  dann  späto*, 
wie  die  anderen  i  dem  wandet  in  e  unterlag.  —  verwickelte  und 
schwerer  zu  erkennen  ist  das  Verhältnis  von  o  zu  u,  weil  hier 
auch  der  umlaut,  und  seine  unsichere  bezeichnung  in  der  schrift 
in  betracht  kommt,  das  unbetonte  i  der  endung  scheint  zunäct»t 
den  stammvocal  in  i  und  ü  zu  wandeln,  dann  trat,  wol  gleich- 
zeitig, Verschiebung  des  i  zu  e,  des  «  zu  o,  und  des  ti  zu  ö  ein, 
schlieJslich  vor  r-verbindungen  noch  der  wandel  des  e  ia  a  oder 
0.  —  §87.  der  annähme,  dass  in  dem  pronumioalstamm  Ära- 
das  V  schwinden  künne,  mistraut  Franck;  vgl,  auch  ahd.  hiu, 
ziti  =  zi  hiu,  zi  vuiu.  —  §  90.  dass  auslautendes  k  nach  langen 
vocalen  und  nach  coosonauten  lautgesetzlich  geschwunden  sei, 
würde  durch  die  compu&ita  hovaeri  und  homoet  (§  114,3  auni.j 
nur  dann  bewiesen  sein,  weim  es  sicher  wäre  daü>s  der  etsle  be- 
standteil  derselben  A(jA-  und  nicht  etwa  AiJAa- war.  —  §97.  ob 
mhd.  deist  aus  daz  ist  entstanden  sei,  ist  traglich;  s.  Erdmann 
Otl'rieds  syntax  i  b.  x.  —  §  98.  im  uini.  gilt  neben  eotinen  auch 
Conen;  'wahrscheinlich,  sagt  der  vcrf.,  hatten  eiuzelne  lormeo 
des  verbums  urspr  (1  uglich  einfaches  n  und  nur  das  miil.  hat 
dies  Verhältnis  gewahrt.'  sollte  das  würklich  der  fall  sein?  das 
einfache  n  erklärt  sich  zur  genüge  aus  der  geringen  betnnunc 
der  hilfszeilwOrter;  vgl.  n  für  nn  im  flectierten  inlinitiv.  —  §  Hi2. 
auch  im  ahd.  gilt  ahus  neben  akvs,  nahhut  neben  nackot.  —  dir 
doppelformeu  beruhen  wol  auf  einem  Wechsel  zwischen  k  uud  kc 
in  verschiedenen  casus;  im  hd.  isl  der  gedehnte  laut  verall- 
gemeinert, im  nl.  der  einfache.  —  §  103.  ob  y  einen  vorher- 
gehenden consonanten  auch  dann  geschärft  hat,  wenn  diesem 
langer  vocalvorangieng,  ist  mir  zweifelball;  vielleicht  trat  hier 
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im  iil.  nif  Hch.iifiin^'  ein.  fiudi  Olfrifd.  (J«r  im  prat-l.  ff  liurchaus 
iucihthAhiUttm  uilj^'L),  keuia  bei  ili;ti  lauf!^illiiK(*ukt!iiie  gciumuuun 
durch  y.  keiDMlalU  il^rr  man  auK  dem  piaet.  verhotte  »ul  um 
Harch^'  vrrwhrirrifs  s  im  prae«.  schliflsen  (tyl.  §  112  a.  1);  die 
rorm  k«nri  )ji  niis  (irr  «eit  8(nri)nit<ii.  wo  iiilauti'ndes  «  noch  nicht 
lUftAnd   (ii'v  ';tr  —   §11S»  hiDBicöUicii   der   eiiiwitkeluug 

eiat^aid  .it»*!   der  >it1.   &>   uiit;iii«clutidt:ii,    üb  /  »icti 

ttUrklicIi  in  it  auliottli  odrr  ob  e»  enl  itcu  vucaI  «ntwirloMtc  und 
lUnu  hinter  Oll  sohwand.  das  scharfe  cDiweder  oder  scbi-uil  mir 
hier  DicJii  7U<pas»pd;  schwindend  «rz«Vft  du»  l  inii  u,  wie  au» 
dem  «  der  vo^td  wird.  —  §  l'i^i  wi;nn  im  inf.  -jen  als  die 
dem  nl.  zunSciiti  vorangehende  idterc  endiin^^  niigeseizi  wird,  6o 
wird  ntanwtd  mich  isi  plur.  praes.  <  stfitl  a  einäeUen  mllisea; 
wlletchl  stiüstr  im  »tv.  —  §  24.  13S.  der  verf.  bezeiibnel  wie 
aoilerp  dip  ablsntreitie  mit  ai  auf  der  starken  stiilo  »1*  die  i-rsl*:, 
die  mit  tu  :d*:  dir  7wni]i>,  die  mit  a  als  dritte  bis  filntle.  besser 
nod  »HclieeinärfitT  schHint  mir  die  alte  onluiiag  MüllenlioUs,  wo- 
nach die  reilit'u  3  —  ft  die  erste  (i*^'),  die  er5te  die  «wtite,  die 
xwteiic  'Hi»  dritte  »ind.  fter»di'  die  neueren  uutej-suclam^cii  über 
den  iwcahMiiii»  «stellen  dii-  zwecliinäfsi^ki-it  dieser  orduuu^'  ans 
licht.  —  $1-10.  die  erklüruDg  der  (lopptMlorm  dt*«  pratt.  von 
iTf/^ArH  lieiriedtJK'I  iiitlit;  dt-nn  die  rornu'U  nach  d«r  4  conj.  (mal. 
«MWcA  itjoegdmi  sind  auf  dat^  nl.  nicht  ht>8clirlinkt. 

Der  ^r;mini»iik  foigi-n  aul  s.  16t — 217  poetische  und  pro- 
$BiKhe  b'ftestQcke;  den  sdUuss  Inldet  ein  j^lci^iir,  ilas  tlber  »eclis- 
laufend  norier  verteicbnet  und  mehr  bietet,  al&  die  auTgeuom- 
ment-n  lespsltlfku  vcrbnjien. 

Dm  «cblii^rslicli  uoiii  die  trage  nach  der  pi-actiächeu  braiicb- 
barkeil  tu  bertlhren.  so  |>l3iibe  icb  da^s  da»  buch  sehr  wol 
geeignet  in,  in  do»  Studium  de.«  ninl.  i-ineulnhren.  es  ist  walir, 
wenn  der  veii.  nur  diesen  ivreck  verlnlgi  hiiiitf,  «o  wiirdt*  er 
sich  im  Molle  haben  liettchrtinken  und  manche  erwllgunp  cr¥>pureu 
dürfen.'  aber  wa«  dem  iinltlngcr  entbehrlich  i«t.  kommt  andere« 
2(1  gute,  ia  Deot9chl<ind  wird  uiclit  leicht  jemand  seine  germa- 
niptiscben  »ludii-u  mit  dem  mnl.  he^'innen,  nrr  aber  ein  collcg 
Ober  detit^clit'  ^raminalik  gntiAit  oder  irgend  eine  gennaiiiKlte 
Sprache  bibloo^cli  <iul;flura»6eu  gelerul  hat«  uird  üich  m  Fraocks 
hnch  ohne  grutsu  milhe  zurechl  linden. 

1  !  iMit'  'övj,        '  W.  Wilma»)!. 


ilEdlthi   afve  Ctfronkon  ViladuiMviir  im  Wdt»Mre  dislfkl  an«  bi«.  Colton. 
Fauftiiit  Bin  lH:rBi)>igcRrb<!ii  voo  IÜ»ii6TMask.    Ueilbropn,  getir.  HcJH 

nii-l^tr,  Ifi^:i.    TU  un4   titi*»-   gi-S*'.  —  im.* 

ltie«e  ichp  le}(en<lr  der  bl,  Ediilia,   die  »ich  dnrrh 

die    vorung' - :  -  mlt^iluiii;   zu    einer    rfitnrliroink    viin    U'ilton 
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erweitert,  ist  bereits  im  jähre  1830  von  WHBlack  als  Chronicon 
ViloduDense  heniuBgegeben  wordea  uod  zwar  in  einem  sehr  aoif- 
fältigen  abdruck,  dessen  wenige  falsche  lesungeu  und  druck- 
fehler  Horstmann  unter  dem  texte  verzeichnet  der  Verfasser  des 
reimwerks  war  höchst  wahrscheinlich  captan  des  DonDenklosters 
Wilton  und  schrieb  um  das  jabr  1420.  die  gleiche  ha.  entbilt 
von  ihm  auch  noch  eine  legende  der  hl.  Etheldreda  von  EJy  in 
derselben  kunstlosen  Strophe:  Horstmann  hat  dieselbe  in  Baneii 
Altengl.  legenden  n.  f.  (1881)  8.282—307  zum  abdruck  ge- 
bracht, der  dialect  von  WiJtshire  ist  in  der  mittelengliscben  lit- 
teratur  nur  durch  diese  beiden  poetisch  recht  unerfrealichen 
werke  vertreten ,  und  so  werden  vielleicht  die  deutschen  anglisleo 
auch  den  neudruck  dieser  bl.  Editha  dankbar  hionehmen. 

Ich  selbst  muss  freilich  —  auf  die  gefahr  hin,  von  Kol- 
bing  wider  wie  Engl.  stud.  vn  142  der  jugendlichen  nasew^s- 
heit  geziehen  zu  werden  —  offen  gestehn  dass  ich  den  zweck 
und  nutzen  dieser  publication  nicht  einsehe,  wer  die  ausgäbe 
Blacks  nicht  zur  band  hat,  wird  sich  auch  aus  der  legende 
der  hl.  Etheldreda  ein  genllgendes  bÜd  des  dialecls  von  Wiltsbire 
im  15  jh.  machen  können,  zu  dem  unser  werk  trotz  seinem 
grofsen  umfange  (nahe  an  5000  verae  sind  erhalten)  kaum  eineo 
neuen  zug  hinzufügt,  dieser  dialect  bietet  ja  manches  interes- 
sante, aber  ich  hoffe,  H.  selbst  —  der  sich  diesmal  gar  nicht 
darüber  ausspricht  —  halt  ihn  jetzt  nicht  mehr  Tür  so  wunder- 
bar, wie  1881,  wo  er  iu  den  Ae.  leg.  n.  f.  s.  282  schrieb  da&s 
er  'die  vollen  endungen  des  angelsächsischen  noch  teilweise  be- 
wahre.' im  15jh.  ?1  olTenbar  hat  H.  die  Schreibung  der  prS- 
"terita:  weron,  toepton,  pongedon  usw.  ganz  falsch  beurteilt,  das 
0  der  endung  ist  hier  ebenso  wenig  ein  'alter  votler  vocal'  wie 
etwa  im  part.  y-toryton,  y-wonnon  oder  wie  das  u  in  den  plural- 
formen childus,  frenduB,  maydmus,  chtkus,  in  den  genitiven  god- 
dits,  Edu$,  Alquimundus  usw.,  welche  alle  auf  jeder  seile  mehr- 
fach vorkommen,  es  herscht  hier  eben  dieselbe  Unsicherheit  ia 
der  bezeichnung  des  tonlosen  vocals  der  flexionssilben  wie  zb. 
in  alemannischen  Schriftwerken  des  14.  15jbs. 

Der  historische  wert  des  'gedichtes'  ist  gering,  der  verf.  hat 
uns  seine  quellen  öfter  am  raude  genannt  und  sie  dann  mit  pe- 
dantischer gewissenliaftigkeit  noch  einmal  in  einer  stattiicheo 
liste  am  Schlüsse  zusammengestellt,  die  hauptquelle,  eine  lat. 
lebensbeschreibung  der  heiUgen,  fand  Black  in  der  dem  mOorh 
Gotselin  zugeschriebenen  Vita  SEdithae;  aber  H.,  der  diese  Vita 
aus  den  AASS  im  anliang  s.  113 — HG  abdruckt,  hat  gewis  recht, 
wenn  er  dieselbe  nur  für  den  mageren  auszug  eines  umfang- 
liehen  mirakeiwerks  erklärt,  welches  dem  dichter  in  Wilton  selbst. 
der  geburts-  und  würkuogsstätte  der  heiligen,  zur  verfOgun^ 
stand.  —  ich  erwähne  liier  noch  dass  die  in  v.  4069 — 4302  enl- 
l)<iUene  erzählung  von  den  tanzsUchtigen  Deutschen ,  die  er«t  nach 
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jftbrtrslrist  durc-li  ilie  biUt*  der  kirchf  von  ilirem  leiden  geheilt 
werden,  »ich  auch  in  dem  allüeulscheo  iMcUil  Was  schadea 
lanizen  bringt  Altd.  bll.  i  h4  liiidd.  d^ii^a  dieselbe  gtsclücbt*:  ge- 
rotfiol  ist,  beweist  die  erwühiiiing  dos  hl.  Magnus. 

Die  form  de»  reimwerk?  ist  eine  vientfihge  struphi-  mit  Über- 
iBllls(ieDdoin  reim,  die  virt^elnfn  zcileu  »ind  vuu  ^anz  verschie- 
denem utnfaiige  uud  groUiüileiK  völlig  iinrhylhniiM^h.  ualer 
Tier  hebiingen  Iwil  freihch  keine  zeile,  aber  wcdu  H.  a.  vii  be- 
hauptet ihw  »ch  *df>r  rhythnuft'  'in  4  bcbuiigpn  mit  beliebig 
vielen  Senkungen  bewege',  so  gibt  er  uus  leider  das  rccepl  niclit 
»0,  nach  dem  man  vers«  wie  die  lolgenden  —  die  überaus  zabU 
reich  siud  —  vierbebig  lesen  kann: 

1481  And  ktiewe  weli«  pal  pHS  holy  wymmennus  wyüt  hos  not 

pertu 
3522  To  steh  pat  tresen ,  and  made.  pe  sMroir  meche  lasu  pen 

pe  kyng  kein  bad 
4150  To  yrty:^t   so  pat  atle  pe   ^ere   cotttinuailyche  /u/  pty 

aJmlden  so  $yi\Q  and  äaunoe 
4156.  57   And  badd«   fit/M  pttt   h»  ihüd«  make  a  latte  in  pe 

vrifif  and  pn-in  ht  atiU, 
And  »ayde  pat   hym  merueyUdiie  pal  h<   toke   nom 
fteiie  of  hiine  harine. 
die«eD  ven»uogoltinien  »telifn  dnnn  wid)'r  regeltvclit  gebaute  kurz- 
xeileu  gegenüber  f  nie 

3874    Ou^t  of  mi/  body  forto  go 
4 1 90    Euere  -  morf.  in  oh  amy 
4360    And  ot  nene  ns  hit  tna»  Hay. 
<ibna   das«  in   der  slelluux   und  ve^Wl]Ildull^   derselben  JH   eine 
k(Jii9lli-ri»he   absiebt  durcbblickle.     duch  beute  nucU.    iijcbdeiu 
wir   eine  schwer    zu    überseheuile  ueuge    luitlL'luugli&cber  dtdil- 
werke  kennen  gelernt  habeu ,   wurde  Black  wo)  recht  btÜiaUeu, 
der  (s.  iX)  sugt:    *tlie  metrc  is  ihe   fiiü:^[  irregulär  ibaL  we  have 
Bver  met  wiLb  in  b  rbymins  cumposiliou.'  —  die  reimkunst  steht 
gleicbl'alU   stiUr   tief,  junmertiche  llickreiine  kehren   iunuer  und 
iBOier  wider  und  den  gröbsten  sUdden  des  rühretiden  reims  geht 
der  dichter  uicbl  <iu»  dem  wege.    auch  an  uureiiieu  reimen  l'ehlt 
es  nicht,  aber  ti^  belmuptung,  das»  um  de^  reirp<>s  willen  *4ehr 
hauOg  den  lauten  gewali  angetan    wird*  (s.  ru),  oiusa  doch  ^rsl 
bewiesen  wenlftn.  — 

Die  darstelluog  ist  unsttglich  breit,  gelührl  pedantii^ch  uud 
loDgwetlig.  ich  kann  ihr  keinen  der  beäcbeideneu  reize  nach- 
rtllmien ,  die  der  au:ipr-ucb»it>!se  11.  auch  hier  entdeckt  hat  und 
mitös  anderen  zu  beurtcileu  (lberldä.seu ,  ub  da»  schier  endlose 
rede  dieses  uouut.'ucaplaus  auT  d«:u  *»Jleliäii»cheu  fehler  df.v 
Hwnre  des  iiii.'Hlrutks'  zurUcktulobren  IM,  'der  nur  mil  uiUbe 
ch  loahngt.'  — 

Black  hielt  die  hs.  for   du  autogrsph  des  verf.s,  aber  H. 
A.  F.  D.  A.  X.  31) 
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wird  wol  recht  behalten,  wenn  er  dessen  band  nur  die  cor^ 
recturen  und  den  nachtrag  zur  legende  der  Etbeldreda  (tod 
V.  1 110  ab)  zuweist,  er  hatte  gegen  B.s  ansieht  noch  eine  gtnz« 
reihe  von  stellen  anführen  können,  denn  die  bs.  —  mag  sie  auch 
unter  des  dichters  äugen  entstanden  und  Ton  ibm  flüchtig  cor- 
rigiert  sein  —  enthalt  weit  mehr  fehler,  als  in  den  sparlichee 
anmerkuQgen  berührt  werden,  ich  beschranke  midi  hier  auf  ein 
par  beispielc.  v.  309  ist  zu  lesen:  To  every  tcorihy  kni/^t 
or  baehelere  st.  kyng  (vgl.  auch  r.  362  And  kyng  Ethelbnjpe,  pal 
worthykny:^}.  —  recht  ungeschickt  ist  H.s  besserung  von  v.  4073: 
hier  fehlt  der  name  des  bischofs  von  Toul  (die  richtige  lesung 
Blacks  Tulayne  st.  Culayne  in  H.s  text  führen  auch  die  'be- 
merkungen*  wider  ein):  Bruno;  das  reiniwurt  in  v.  4U71  also 
zeigt  deutlich  dass  er  ans  ende  des  verses  gehurt,  H.  setzt  ihn 
in  die  mitte  desselben  und  behalt  so  den  reim  also :  Culayne  — 
den  reimgebrauch  hat  H.  nicht  genügend  beachtet,  so  ist  die 
coolrahierte  form  »wene  für  tweveM  durch  die  reime  auf  (pUMt 
v.  905.  1701  gesichert;  danach  muste  die  v.  913  überlieferte 
bindung  sioeuene:6y-temene  jedesfatls  doppelt  bedeaklich  er- 
scheinen, sollte  nicht  die  stelle,  die  ich,  so  wie  sie  bei  H.  steht, 
recht  ansttifsig  finde,  zu  andern  sein: 

SWtM 

PUse  wkelpus  ßat  burken  on  pe  so  sneile 
913  W'-inne  hure  moder  body  bysene  (ae.  btsenej? 
Miese  jungen  huade,  welche  gegen  dich  so  rasch  bellten  in  ihrer 
mutter  bauche  (noch)  blind.'  freilich  muss  dann  auch  das  And 
im  eingang  der  nächsten  Strophe  gestrichen  resp.  durch  ein  de- 
monstrativpronomeu  ersetzt  werden.  —  zu  v.  8S9  A  meruayU 
sweuene  po  con  he  meie  thidet  sich  die  aum.  4.  swenene?'  gewis 
ein  druckfehler.  wir  müssen  entweder  A  mervayle  in  sweuene 
(resp.  SKCtie)  oder  A  meruaylons  sweuene  (vgl.  v.  9Ü6  had  met 
pis  swene)  lesen. 

Zum  Schlüsse  muss  ich  leider  eine  alte,  bereits  Anz.  vni  124 
ausgesprochene  rüge  widerholen.  H.s  abdrücke  stehen  mit  recht 
im  rufe  der  genauigkeit  und  Zuverlässigkeit,  abschrift  und  cor- 
rectur  machen  den  eindruck  grüster  sorgfall  und  auch  diesmal 
bewührt  sich  H.s  ruf  durch  eiuen  vergleich  mit  dem  abdruck 
Blacks  durchaus,  aber  iL  sollte  diesen  rühm  uicht  durch  nach- 
lässigere hehandluug  der  einleitung  und  aomerk'ungen  aufs  spiel 
setzen,  ich  meine  hier  weniger  einen  komischen  druckfehler  wie 
Mante'  st.  'texte'  einl.  s.  vi  z.  17  v.  u.  als  die  fortwahrenden 
zahlen-  und  buchstahen Verwechselungen  unter  dem  texte  und  die 
bequemlichkeit  des  selzers,  der  mit  Vorliebe  die  für  3  ver- 
schiedene seilen  bestimmten  anmerkungen  auf  eine  einzige  zu* 
sammendrangt.  hier  kein  register  sondern  nur  ein  par  prObchen 
seiner  jüngsten  süuden.  auf  s.  7  stehen  7  anmerkungen:  die  zu 
V.  229.  242  geboren  auf  s.  6,  die  zu  v.  300.  306.  32S  auf  s.  S; 
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bleiben  fllr  ».  7  dk  zu  286  iidü  290.  wofür  aber  2SS  uuJ  2^2 
VBTtlnickl  ist.  auf  s.  12  Uudeu  wir  dereu  9:  aber  v.  4S5  M<-iii 
noch  iiiif  s.  11,  V.  b'd'2  uod  557  ersl  auf  s.  13,  io  den  au- 
fnei-kungt'ii  Bbur,  die  auf».  12  ihren  ricIUlKeti  pl»iz  ^ivfumleo 
bahft) ,  mma  v»  giail  4S9.  490.  ■1U7:  487.  48».  495  uod  »Lpan^ 
teuere : pattiertre  beifsen.  auf  s.  37  ist  5niat  II  ^^^st  t6  ^ . . 
verdruckt. 


Göilingen  im  m!(rz  1S84. 


Edward  ScbbOubm. 


Islendzk  itrentyri,  Uländischr  Ifgmileu  dotHI»  and  niärrlim  IttrxnsL-i^Brhfn 
*    '    vnn  Hiiifi  GtKi.N".     Kwt-tirr  l>4i>il  aDiiierhiififtfn 

trBfteii  von  hcmliold  K^til^r.     HiUf  i.  S.,  hucii  .,..,- 

hausira,  1883.    Lxivi  und  WG^a.   S^.  —  T.tto  m. 

Den  zweil«n  band  dor  Ulendzk  x-vi>ui)Ti ,  über  df  if  ii  icxt  iu 
di«äRui  Anzeiger  ix  2I>3  bericblci  wurde«  l'Ullcu  haiiiJl»ac blieb  uo 
ntit  rtickftichl  auf  da»  Mobiui^cbe  Glossar  gearbeilelM  apeciaU 
wOrterbuch  und  litlerori»cltc  nacbucisc  diT  quellen  oürr  ver- 
wandter erzäblungen  aller  litteraitirvn ,  welche  niiltelbar  oder 
unmittelbar  von  den  sknudinarischeo  autoren  «ler  Geno{,'äcben 
Sammlung  benutzt  nordcu  sind,  leides  entschieden  nliulicbe 
und  >erUieHslltcbe  arbeiteu.  das  glossar  bringt  eine  fillte  :^unsl 
unbeJcgtfT  ausdrücke,  z.  I.  anglicistneD  wie  fkenrh,  bakbil,  nutrr 
(major), —  und  die  anincrliiin^'rn  werden,  vor  allem  wol  durch 
KKühlers  reichlich  bfijje^leurrtf  ;(plfhrKiml*''il,  fjn»^  lundgrubc 
für  die  novelleorurschiing  Bein,  ndcr  hecM>r  fnr  die  erforMboag 
der  iu  den  europüischen  htteraturen  auftretenden  erzüMangt- 
motjvr.  für  viele  anentyri  ist  *•»  ge^'ldckt  die  unmillelbare  vor- 
läge 7.U  finden;  diese  wird  dann  in  einein  aiih»Dgc  abgedruckt, 
es  find  Mtlcke  an*«  des  ViiuuMilius  BellnvacensiA  Sprtulum  binto- 
riale.  aus  Mnriin»t  von  Troppau  Chrunik,  aus  i'gejjariufi  von 
neisierbach  Dialogen,  aus  Petrus  Alfonsi  Disciplina  clericati», 
aus  den  Gesla  Homanoruni  und  hks  einem  «-ncIn-'-ben  werk  Ho- 
berts  of  lirunue  llaiidlynj;  synne,  nach  einem  Iranzosiscbeu  Ma* 
miei  des  pechiez,  1303.  niclils  direci  aus  der  deutscheu  oder 
rrtuzOsischen  lilienlur.  —  aber  so  willkummeii  mm  diem-  teil** 
von  Gerings  buch  auch  sein  mOge».  da?^  vfissenschafllich«  ver- 
dienst liegt  in  den  liilcrarischeo  untersurhnngen  der  vorrede-, 
tltirch  tjorf;rä|tige  beobachlung  de»  slibrA  wie  iIit  hnn<1-<rhritlliehen 
Hberli^-reniug  ist   es  Gering   gelungcu,   vilt    li^ 

dualitaten  als  Terfas*cr  der  vnn  ihm    edierlpn    r  :  -.     , 

tustellen.  von  denen  sich  wahrscheinlich  keine  ma  der  person 
bischofs  Jon  llalldurssoo  deckt,  die  hs.  It  und  dM'  iweilii  teil 
von  A,   Ulli  ausnähme  eines  slUckes,   uud  teile  too  C  »tarmueu 

2(1  • 
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TOD  a,  einem  gewandten  Stilisten,  der  latinisierenden  perioden- 
bau  und  alUtteration  verwendet,  und  seine  Stoffe  zum  töl  den 
mündlich  umtaufenden  erzShlungen  des  bischofs  entlehnt,  —  der 
rest  der  hs.  C  von  ß,  einem  Schriftsteller ,  der  ofane  besonderes 
talent  sich  in  den  formen  des  alten  sagastils  bewegt,  —  y  vA 
der  Übersetzer  der  DiscipUna  clericalis,  —  d  bat  den  ersten  teil 
von  A  geschrieben  und  zeichnet  sich  durch  verliebe  für  englische 
Stoffe  und  quellen  aus.  was  a  und  ß  anbelangt,  so  muss  m» 
sich  hüten ,  einfach  in  diesem  den  Vertreter  der  beimischen  kunst, 
in  jenem  den  neuerer  zu  sehen,  beide  Stilgattungen  sind  viel 
älter,  der  latinisierende  stil  ist  deutlich  schon  in  der  Olafs  sagt 
Tryggvasonar  Odds,  in  der  grofsen  Olafs  saga  (FMS  x.  i.  ii.  m), 
in  der  Fostbroedra  saga  ua. 

Wien,  april  1S84.  Heinxel. 


Benjamin  Frankllris  Ruies  for  i  dub  estsbliahed  in  Philadelphia,  übertnfca 
uad  ausgelegft  als  Statut  für  eine  geaeltschaft  von  freandeo  der  hi- 
Dtanltät  von  Johann  Gottfried  Herder.  1792.  aus  dem  Dachlast  ver- 
öffeDÜicht  und  Eduard  Simson  zum  22  mai  1883  zugeeignet  toq  Bem- 
bard  Stn>HAif.  Berlin,  Weidmannsche  bnchhandlung,  1833.  30  ss. 
8*.  —  1  m.* 

Der  uaermüdliche  Uerderforscher  Suphan  bringt  in  dieser 
gratulationsschrifl  wider  einmal  die  Vorarbeit  zu  einem  bände 
seines  monumentalen  werkes,  das  langsam  aber  bedeutsam  vor- 
wärts schreitet,  es  sind  zwölf  fragen  für  deu  junto  von  FrankÜD 
zusammeuges teilt,  welche  Uerder  mit  kurzen  ausfuhrungen  he- 
gleitet,  sie  wurden  später  überarbeitet  in  die  Briefe  zu  befor- 
derung  der  hunianitüt  aufgenommen  (vgl.  17, 10  ff)  und  Supiiao 
hat  die  erste  von  Caroliueus  haud  geschriebene  fassuug  als  ao- 
haug  dazu  (18,  503ff)  drucken  lassen,  in  den  hemerkungea  dazu 
(IS,  538  IT)  macht  Suphan  die  schOne  Vermutung  Seufferts  (OLZ 
1883  sp.  1225)  zu  der  seinen,  dass  Herders  kleiner  Vortrag  für 
die  wejmarsche  freitagsgeselischatt  bestimmt  gewesen  sei.  auch 
Haym  hatte  sich  diese  ansieht  aufgedrilngt.  besonders  wenn  maa 
beachtet,  wie  Herder  die  gesellschaft  erwähnt,  muss  man  die  auf- 
fassung  Seufferts  annehmen,  mich  dünkt,  sotoohl  jene  aUgenmne, 
als  diese  besondere  frage  könne  auch  nnsrer  gesellschaft 
nützlich  werden,  so  kann  doch  nur  von  einer  schon  bestehenden, 
nicht  von  einer  erst  zu  errichtenden  gesellschaft  gesprochen 
werden.  Herder  sagt  weiter:  da  . .  es  nicht  zu  hoffen  stehet,  dost 
in  seiner  läge  ein  jeder  jeden  monat  etwas  merkwürdiges  aus  stcA 
selb^  ziehen  könnte,  das  die  aufmerksamkeit  der  gesellschaft  ver- 
diente . . .  und  dürfte  dadurch  auf  den  §  1  der  Statuten  hindeuten: 

[•  Tgl.  DLZ  1893  nr35  (BSenffert).] 
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mdes  Hnter%fichnet'f  veifinigi»!  sich  jeden  tnonat»  tini,  u 

au  kommen.    iiiH:h  lut^lirere»  bcIiuiuI  »ich  ilirect  aul  n 

zu  bezirhfD:  nach  tien  t>enchiodt}ttn  toüatruchaftett .  um  du  irir 
uns  btJciimtnem  \y}.  §  2.  da  toir  utu  hier  im  münriUchtn 
angenfhmen  erzähim  vohl  nicht  üben  teerdtn  vgl.  §  1  Vorlesungen 
und  $  2  kleiao  gedichte  und  cn»hlunRen.  v^l.  Teroer  ».  24  die 
hindeuliiug  auf  itdt  timige  hlati  %msara  hittUs,  welctie  iu  def^ 
UuniautLllläbriureu  aaitlrlich  gcUigl  wurde,  ■>.  2ö  die  beiiebuog 
auf  die  g-Af,te.  vgl.  §  5.  s.  26  f  jeder  trifft  das  beste  vor^  wo«  er 
eben  hat  vgl.  §  2. 

bie  luute  ausfUhrung  zur  12  frage  beweist  deutlich  dti»s  die 
^«sellschaif  erst  iu  ibren  aontoguo  suk,  wodurcb  wir  auf  eiue 
der  ersten  Tersaromlungeu  geführt  werden;  die  hofloaDg,  äau 
am  untrer  versamnilHug  mit  HMfe  der  zeit  und  des  guten 
viUois  eine  ge&elUthitft  toerde,  stimmt  auch  iitil  dem  b<- 
giooe  desdubfl,  in  den  Statuten  uud  den  ersten  prolukolleu  i.sl 
TOD  einer  gi?9ellKbafl  nocb  nirlil  die  rede,  immer  nur  vuo  vor- 
saiumliiugcu  (Briefe  no  Voigt  ä.  4'19j.  nach  d(>m  gesagten  in  es 
unzweirelliaft  das»  SeulTert  recht  gegeben  werden  rnuss. 

In  den  aomerkungen  zu  un^ereoi  «4:tu'ilt<:bru  »ind  «nige 
puucie  aufgeklart,  iu  den  fufsnntcu  bei  aufralleudereu  uber- 
setJEUDgen  die  steilen  des  originala  abgedruckt.  llbemU  bei  Su- 
}iban  mt'rkt  man  !<eine  inuigt^  vertraulbeil  mit  Mrrder,  sogar  in 
aeiaem  atUe.  Diil  l'reude  verumimt  mau  seine  iib&icüt.  der  treuen 
genossin  Uerders  Caiutiue  ein  chrenKeddcbluis  zu  stiften ,  um  m 
maiicIkTlei  »chicfeii  urteilen  Ulter  die«e  fmu  entgegen  tu  treten. 
EDügeu  ihm  zeit  uud  luat  nicht  mangeln  I 

Lemherg  27  in  84.  R.  M.  Wentnca. 


D»9  Sfhwlfitfrlmgsrlic  papp^nsplpl  tom  •dokfrir  F«u»l*  xuiu  «raten  mile 
lipnii^KfgrbfQ  Ton  ABicio'.if'W'^RT.  30  m.  4".  o.  ö.  u.j.  (prognmm 
ütr  gtwerbeKhole  lu  Bncg.  ["^s'»).» 

Bei  dem  begreiflichen  interes&e  für  das  Puppenspiel  vnn 
dr  Faust  muss  dieser  sorgfältige  abdnick  einer  bisher  unbekannten 
faBäuag  al8  sehr  willkommen  bezeichnet  werdeu.  BieUchowsky 
bat  das  slUck  bei  einer  aufTübruug  nachstenographiereu  lassen, 
da  der  puppeiispieU'r  Scbwiegerling  keine  h$,  besitzt;  maucbeä 
lAt  im  ülenugramm  dann  «uu  dem  »olme  Schwiegt>rlings  aus  deiu 
gcd^chlnis  verbesscjt  worden .  &odas.s  kein  zwcifej  ait  der  hcbtig- 
keit  des  texten  bleibt.  B.  weist  nun  in  seiner  sorglllltigeD  ein* 
leituug  nach  dass  die  ScbwiegerUng»cbe  fas^ung  auf  da»  Scbüli- 
Preherüche  spiel  (vgl.  vdHagen  und  Elorn)  zurllckgehe,  in  einigen 
pUDCten  aber  grofse  verwandtj^cbaTt  mit  dem  beneble  Rosenkranzs 

i*  vgl.  DLZ  1663  or  lu  (EScluuidt^.] 
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habe.  s.  5  ist  es  B.  *  nicht  recht  klar\  wie  die  nuchfolger  tob 
Schütz -Dreher  auf  Anxiä  als  namen  für  den  ^ten  genius  ge- 
kommeD  sind;  Anxid  ist  aber  UDZweifelhait  verderbt  aus  dem 
(echischen  andel  der  enget,  wodurch  die  von  B.  s.  6  geUagoete 
bekanntschaft  mit  dem  AechischeD  Faust  wahrscheinlich  wird, 
die  Schwierigkeit,  dass  im  theaterzettel  der  dritten  abteilung  iV»- 
phistopheles  und  Auerhan,  Kasperles  verfoiger  genannt  werden* 
ist  nicht  so  grofs  als  B.  glaubt,  wir  müssen  eine  häufig  vor- 
kommende fehlerhafte  coustruction  annehmen  und  Verfolger  ab 
Singular  auITassen,  apposition  zu  Auerhan,  s.  8  die  mit  dem 
Strafsburger  stock  übereinstimmende  bedingung^  dass^anst  sein 
weib  verlassen  solle,  möchte  ich  auf  ein  misverständnia  von 
Schinks  Faust  (Berlin  1804  i  122):  sehtpör  ab  der  ehe  zurück- 
fuhren. B.  fügt  dem  abdrucke  ein  sorgßlltiges  quellen  Verzeichnis, 
die  berichte  Hagens,  Horos  und  Sommers  und  das  Colner  fliegende 
blatt  bei ,  ohne  dass  man  die  notwendigkeit  einsähe ;  das  Kloster, 
das  Weimarische  Jahrbuch  und  Creizenachs  Versuch  sind  leicht 
zugänglich,  auch  die  vergleichenden  inhaltsan gaben  sind  Ober* 
flüssig,  wahrend  der  abdruck  aller  bekannten  oder  reconstruierten 
theaterzettel  einen  bequemen  überblick  gewjihrt.  Zusammenstel- 
lungen: Schnelligkeit  der  teufel,  die  Faust  citiert;  bedingnogen, 
die  Faust  stellt;  bedingungen,  die  Mephistopheles  stellt,  er- 
scheinungen  enden  das  hefL 

Wie  mich  dünkt  ist  in  allen  bisherigen  Untersuchungen  über 
die  geschichte  des  volksdramas  vom  dr  Faust  zu  wenig  rücksicfat 
darauf  genommen,  dass  auch  in  den  kunstdramen  Zeugnisse  für 
die  Puppenspiele  vorliegen ,  bei  Müller ,  Soden ,  Klingemano, 
Goethe,  Schink  usw.,  ebenso  in  Klingers  roman,  dass  man  die- 
selben daher  herüberziehen  muss.  zweifelhaft  ist  noch  immer 
das  Verhältnis  zu  Marlowe;  B.  huldigt  nach  s.  11  nicht  der  an- 
sieht, dass  The  life  and  death  of  dr  Faustus  einfluss  auf  das 
volksdrama  geübt  habe,  der  nachweis  Meifsners  (Beitrage  zur 
gesell,  der  deutscheu  litteratur  in  Osterreich  iv)  über  die  Grazer 
iiufftihrung  von  1608  gibt  zu  denken.  B.  scheint  die  ansieht 
Herman  Grimms  über  ein  ursprünglich  deutsches  von  Marlowe 
benutztes  drama  des  16  jhs.  nicht  gekannt  zu  haben  (vgl.  jetzt 
Fünfzehn  essays  dritte  folge,  Berlin  1882,  s.  192  ff.  bes.  209  11). 
dieselbe  hat  viel  besiechendes,  obwol  sie  von  Herman  Grimm  sehr 
mangelhaft  erwiesen  wurde;  er  reconstniiert  das  drama  angeblich 
aus  dem  Spiefsschen  Volksbuch  von  15S7,  nimmt  aber  scenen 
auf,  von  denen  im  volksbuch  keine  spur  zu  entdecken  ist,  oder 
ganz  andere  fassungen  vorliegen;  andererseits  werden  zUge  gar 
nicht  erwähnt,  welche  spüter  in  den  dranien  verwertet  wurden 
zb.  Ileleua,  von  dieser  schweigt  freilich  die  englische  hailade. 
die  frage,  welche  Grimm  angeregt  hat,  wird  nicht  so  einfach  von 
der  band  zu  weisen  sein,  als  es  schon  geschehen  ist;  manches 
scheint   im  Spiefsschen  volksbuche  darauf  hinzudeuten,   dass  es 
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effi«!  ImtmUI  über  eiu  drama  gibt.  mducLi-9,  was  »icli  linmm 
luii  ciit^-4-lii'n  UsstfUi  »pnclü  deullidt  tUTiir.  so  vor  allem  tJi« 
merk w (In) ige II  c;ipitel  fOnf  iiml  8pchs. 

Dqs  liüiiiliijs  ist  iibgiTcilft,  (laiiu  beifkt  e«  (BrBuues  neodruck 
9.  20) :  ab  diese  bei/tle  ymtket/ni  sich  miirinarnier  verhnnden .  name 
(ich  macbe  auf  dea  wpch^el  <Ji*r  Umpura  mitmerkitm)  <i.  Ftusius 
eiu  »pitziy  mtutr,  tUcki  jhtne  eitte  ader  in  4tT  linken  hnnU  lUijf, 
vHnä  auf/f  man  ■  '    i.  tiwts  tn  aoUlia  luind  ein  ^vjjmhue  vrvtd 

hluiiijt  scitriffi  mrden,    o  Homo  /k^c.    ifi  »"a/,    o  mertxrh 

Peithe  i'or  Jhme  tmti  ihne  reckt,  j«.  m  folgtrjtlen  capilel  Iti-ginat 
sogleidi  Jer  «ortlaul  tli>fi  cuiilriiclcs  und  uur  io  dur  capiieloKrr' 
sclirift  stehl:  it  FauUttn  üist  jhti  thy  biut  kerauf$  in  eitwi  tiegät 
seist  es  au/f  icarme  koUtt,  und  schreibt,  mt  hernach  folgen,  wirdt.- 
kbogl  das  nicbl  wie  «ioe  sconiavlie  «u^'abtf*  viin  ikra  vricbtigeu 
aotüTschKiibtiu  des  contrftcies  ist  im  UxIh  kttioü  «pur.  uml  diao. 
was  soll  Ua:^  9C  am  scbluäse  vou  capitul  h:  Upmo  fugt,  id  «af» 
0  mtfiicJi  ßeuhe  vor  jhme  ond  ihua  recht ,  jc'^  tvird  oiau  dadurch 
Dicht  aut  tiidu  auälühruiig  etwa  wie  Ua  Marlowe  «in  tlieser  flell« 
geführt; 

//i;ino  fugei   whiiUer  thottU  J  fljf? 
ff  unla  God,  ht'll  thr«ic  me  lifwm  /•  heU, 
Mtf  s^HM»  are  dfceiv'd,  here'g  Mthing  »rtf, 
/  M«  tV  p/itin.  A<T«  IN  thif  yUtct  i»  writ: 
liumo  fntjt:  tftt  $futU  n«/  fausita  ßy 

(WiigDcrä  auitgabe,  Loudou  1&77|  «.  17). 
auch  ID  d«ii  puppeDspitileD  .ihulicbes.  di»  9c  sind  liberbaiipl 
merkwilniig  uud  vrnlien^^ii  uuler-^ucbang.  Fau»t  )ut  (cap.  4)  in 
seiuem  innRrn  <>int>n  kämpf  im  bcBleh«^.  //.  Fnuttvx  war  t'n 
MiHfln  »/o//ö  twnf/  hochmHt  fo  vencegen,  oh  «r  sich  gUir/t  em  wril 
b$$tmMe,  fhiM  er  doch  seiner  »telen  wtigUeit  uitht  hedttukem  tcolte. 
sondern  dem  fctfsen  tjeiitS  no{chfs  dan-rhluge. ,  vnnd  alle  artirkel  zu 
haUrn  terhiefsr.  er  met^uiil  der  {euff'el  ttitr  wie  so  aehtcnrl^, 
als  man  jhn  mahlet,  noch  die  hell  »o  heifs,  wie  tnann  davon 
sagte,  oc  erecbrmt  dies  ukbl  wiü  tiiii  rHlt'ral  ub^r  eine  auT- 
gfldbrte  Keae?  wir  könoteii  nur  anufhmcu  das»  ^r  tK'arbeiler 
des  Spiefsscbf^  vnlksbuches  eioe  hnndschnfilicb«  vorläge  gekOrzl 
Itabe,  was  nber  iiicbt  sehr  wabrMheinlir.b  wiire. 

Üie»c  l'cmerkungeu  sollen  nur  düitun  das«  die  frage  n»ch 
dem  rintlus:«!'  Marlones  auf  da»  (Ieut5cl)t<  vulksdrama  noch  nicbl 
«ndgiltig  eolAcbiedou  ist;  ps  hli'iht  imm*T  nt»rh  die  ni(lKli''bk«'il, 
(ta SS  beide  auf  ein  verloren«»  original  zurl)ckk'''hi'n.  freiltrb  »iiid 
alle  notersucbungeD  durch  die  traurige  ol)urli4*rernng  dfs  Mar- 
towescbeo  teilen  erbchweru  iKilTrnilicIi  wird  die  englische  phi* 
lologii^  daä  figenluin  Marlowea  ^ün  <Jem  «einer  b^arbeiler  aorb 
einmal  j^orglaltig  scheiden. 

Leroberij  2«  marz  l^^i  R.  M.  ^kft.ti.a. 
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Über  Goethes  Klaggesaag  voa  der  edlen  frauen  des  Asan  An.  yetdk^te 
des  Originaltextes  und  der  Übersetzungen  von  dr  Franx  ma-osum.  tu 
deo  Sitzoogsbericbten  der  Wiener  akedemie.  Wien,  Gerolds  soha  in 
conun.,  1883,     80  ss.     6*.  —  1,40  in. 

Die  vorliegende,  sehr  verdienstliche  arbeit  des  bertthmtea 
slavisten  beschäftigt  sich,  wie  schon  der  titel  besagt,  erstens  mit 
der  geschichte  des  Originaltextes  jenes  merkwürdigen  liedes  and 
zweitens  mit  der  geschichte  seiner  Übersetzungen,  uns  interes- 
siert hier  nur  der  letztere  teil  wegen  seiner  beziehuDgen  zur 
Goetbeschen  Übertragung,  für  den  ersten  sei  auf  die  besprechung 
von  Jagif  in  seinem  Archiv  für  slavische  philoIogie  tu  499  vei^ 
wiesen. 

Was  nun  zunächst  die  Goethesche  Übersetzung  betrifft,  so 
erläutert  M.  an  zahlreichen  heispielen,  in  welch  hohem  grade  sie 
sich  abhängig  erweist  von  der  Verdeutschung  des  gedichtes,  die 
zuerst  eine  1775  in  Bern  erschienene  anonyme  Schrift:  Die  sittea 
der  Morlacken  enthielt,  sodass  diese  als  die  eigentliche  und  einzige 
quelle  der  Goetheseben  anzusehen  sei.  die  betreffende  scbrift  ist 
aber  eine  Übersetzung  eines  teiles  von  abbate  Fortis  Reise  in  Dal- 
matien,  welches  werk  in  einer  vollständigen  deutschen  Übersetzung 
ein  jähr  später  gleichfalls  zu  Bern  herauskam,  da  dies  werk  das 
capitel  von  den  sitten  der  Morlacken  mit  dem  gedieht  in  genau 
derselben  Übertragung  enthält,  welche  sich  in  jener  schrift  findet, 
so  vermutet  H.  mit  vollem  recht  dass  der  Übersetzer  jenes  capitels 
auch  den  rest  des  Fortisschen  werkes  übertragen  habe,  aufser 
diesen  Übersetzungen  erschien  zwei  jähre  später  eine  englische 
und  französische,  eine  französische  wollte  bekanntlich  auch 
Goethe  (Kunst  und  allertum  v  2,  53)  bei  seiner  Übertragung  be- 
nutzt  haben.  M.  aber  weist  überzeugend  nach  dass  das  ein 
Irrtum  Goethes  sei  und  dass  von  einer  französischen  vorläge  gar 
nicht  die  rede  sein  könne,  dagegen  rettet  er  —  und  wie  mir 
scheint  mit  vollem  recht  —  die  das  entslehungsjahr  der  Über- 
setzung betreffende  bemerkung  Goethes,  dass  das  gedieht  vor 
50  jähren,  dh.  1775,  entstanden  sei,  indem  er  die  von  Düntzer 
in  der  zweiten  ausgäbe  seiner  Erläuterungen  zu  Goethes  gedichten 
geüufgerte  Vermutung:  Goethe  seien  auf  seiner  ersten  Schweizer 
reise  Die  sitten  der  Morlacken  in  die  bände  gekommen,  eine  sehr 
ansprechende  nennt  (vgl.  auch  Suphan  Goethe -Jahrbuch  n  131). 
andererseits  bestreitet  er,  was  Goethe  in  jener  uotiz  hinsichtlich 
des  metrums  seiner  Übersetzung  sagt,  dass  er  nämlich  *den  Klag- 
gesang  mit  abnuug  des  rliythmus  und  beachtung  der  Wortstel- 
lung des  Originals  übertragen  habe',  und  stellt  zur  erklSrung  des 
merkwürdigen  umstandes ,  dass  Goethe  ohne  keuntnis  des  serbi- 
schen uud  des  erst  50  jähre  später  entdeckten  metrischen  ge- 
setzes  des  serbischen  beldenliedes  dessen  vers  im  wesentlicbeo 
richtig   getroffen  habe  —  nur   der  ruhepunct  nach  der  vierten 
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»r  Ofliftho  eoiffiiDgen  —  piDf  hypotfaes«  auf  (f.  43).  <fe 
'läiFaicIit  fiehr  aD<(|>reclipnil  liiidea.  eher  wUrdeo  vir  ui»  M 
der  zweiten  auuahiiK!  biaiieigüu  (».  44),  da»  der  KrbiMhe  Ut»- 
charuii  aU  eine  erneitening  des  vierfQJsigen  snxu^ebeD  tei,  den 
HeritfT  bei  der  vprdetifitchunfr  spanischer  romaozcD  »niraDdt*.  rii- 
deasen  Kcheinl  tUt^w.  frafte  nicht  erfaebücb:  gMVg  thM  Mmtr 
serbisch«  trochuRus  in  der  geschichlc  der  Goetbescbea  y»ww 
epoche  gemacht  bat.  in  ihm  sind  neben  dem  gedicÜte  Die  SM^ 
fahrt  {Üj(i  III  145)  aus  dem  jähre  1776.  das  als  eine  art  prob»- 
ventiich  gelten  kann,  mehrere  »IQcke  in  dem  17S9  erschienenen 
achten  bände  der  Schrillon  abgelaust  wie  Liebesbedllrlnb«,  Mor^jcn- 
klagen,  be»ach  inw.  und  er  bildet  vermuthch  den  tibcriraiig  zo 
den  dislirhen  in  den  Venetianii^chen  opigrammen. 

Oads  iibrigen»  Goethe  nicht  ohne  jiiie  beachtuo«  dea  origi- 
naU  itliertriig.  gehl  daraus  hrrvor  datis  er  ricfatic  erbannte  dMB 
vitterhülnneen  derselben  wnrie  und  phniseii,  auaphern  von  cott- 
Junclifiricn  na.  der  serbischen  poe*ie  eijit-Dtdmiich  sind,  seine 
UberHetznn^  bietet  derartige  mdcrbolungen  nicht  nur  in  grO(»erpr 
menge  als  die  deutsche,  die  ihm  vorlag,  sondern  noch  mehr  aU 
das  originnl  «elbsi.  vgl.  v.  13  nicAf  an  meinem  hofe,  nicht  am 
Hofe.  T.  33.  34  kässte,  kfUst.  t.  41.42  kurse  ztit — kurze  zeit, 
T.  43.  44  unsere  froü  —  ittiMr«  fron.  v.  45.  46  und  —  uhd; 
ebenso  66.  07;  77.  7S;  79.  SO.  otfenbar  schienen  Goethe  dies« 
Btilistiechen  eigenldmlichkeilen  lor  das  versmafs  typ»ch  und  ex 
Uherlrilgi  flie  daiier  auch  auf  seine  eigenen,  im  »erbisciieu  Iro- 
chafu»  ahgefiixsten  gedichle,  wie  besonder«  die  Morgeoklageu  uod 
der  Besuch  beweisen. 

flehen  anderen  ilberstilzungen,  die  M.  dann  zusamroenstetlti 
kUirt  er  in  einem  eigenen  abschnitt  die  'kleine  rolle*  auf.  welche 
di«  grtflu  Rosenberg  in  der  geschieht«  Goethes  spielt,  und  bt;* 
seitigt  den  allgemein  geglaubieu,  durch  Goethe  in  Kunst  und 
altertum  aao.  selbst  verschuldeten  irrtum,  als  uh  Die  siileu  der 
Uorlackeu  vun  der  gralin  rerfassl  »eien:  ihr  l'Ur  die  slavische  liu 
lemlurgescbicbte  freilich  sehr  zweirelhancs  suflreieD  Rillt  erst  ia 
eine  spötere  zeit  als  1775. 

Endlich  gibt  M.  in  emem  anhange  prächtige  auszDge  aus 
briefen  der  Talvj  an  Kopilar,  die  wol  in  jedem  le»er  den  wünsch 
nach  einor  vollätäudigt-n  oder  wenigstens  au^ruhrliciiereo  mitleilung 
der  correspiinileuz  rege  machen  werden,  abgesehen  von  dem  per- 
sonlichen inlerei^se,  das  sie  für  das  frische  und  kr;iftige,  allem 
blauslrumpUicheu  ferne  Wesen  der  dichierin  einflofsen,  bieten  sie 
eine  fttlle  interessanter  bemerkungeu  zur  charactenstik  des  da- 
maligen htter-iriüchen  lebetts  in  Deutschland:  notizen  über  iGrimOf 
WMnIler,  Grillparzer  ua. 

Bei  diesem  reichen  iuhaltii  der  scbrifl,  die  so  viek  he- 
ciehuDgen  des  Klaggesanges  umtassl,  fallt  es  auf  dass  M.  ver- 
ittunii  hat,   das   veMtnis  der   in  belracht    kommenden    tlber- 
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Setzungen  zum  original  zu  erörtern,  insbesondere  damdegen, 
welche  Veränderungen  das  gedieht  in  der  Goetheschea  fassmg 
gegenüber  dem  original  aufweist  und  doch  ist  nicht  nur  bö 
Fortis  und  seinem  deutschen  Übersetzer  der  character  des  p- 
dicbtes  verkannt  und  der  ihm  zu  gründe  Hegende  gedanke  mi»- 
verstaoden,  sondern  auch  bei  Goethe  ist  veoigstens  die  rolle  da 
galten  Talscb  aurgefasst  und  der  ton  im  ganzen  hin  und  wider 
verfehlt,  wie  viel  auch  Goethe  das  unvolkstümliche  in  seiner  vor- 
läge fühlend  geändert  hat. 

ich  lasse,  um  das  klar  zu  machen,  hier  eine  analyse  des 
gedichtes  verbunden  mit  einer  characteristik  desselheo  folgen, 
dabei  gehe  ich  vom  original  aus,  von  dem  ich  eine  wörtliche 
Übersetzung  der  gute  des  herrn  Nettlau  verdanke. 

Das  gedieht  ist  ein  episches  Volkslied ,  etwa  nach  art  unseres 
Hildebrandsliedes.  dem  character  des  Volksliedes  gemtffa  atutzt  es 
sich  in  hohem  mafse  auf  Voraussetzungen  und  entbehrt  der 
strengen  motivierung.  der  dichter  heutet  den  Stoff  nach  deo 
poetisch  ergibigsten  motiven  aus.  er  macht  in  dem  gange  der 
handlung  gleichsam  nur  an  den  hauptetationen  halt,  nebenhaud- 
lungen  werden  übersprungen  oder  es  wird  von  ihnen  bOcbstcu 
das  resultat  angegeben,  die  eigentliche  vert)indung,  die  conii- 
nuitat  der  dargestellten  scenen  UberUsst  der  dichter  dem  horer. 
so  ist  also  die  Sufsere  motivierung  eine  mangelhafte,  was  die 
innere  betrifft,  so  muss  mau  daran  denken  das»  das  gedieht  ein 
episches  ist.  der  dichter  tritt  in  ihm  mit  sein^  persönlichkeit 
zurück:  er  ist  objectiv.  er  wendet  aber  aufserdem  die  methode 
der  indirecten  characteristik  an  und  verschmäht  motivierende 
beinOrter.  nur  6ine  person  characterisiert  er  auf  zwei  züge  hio 
direct  durch  anweudung  von  beiwörtern.  sonst  gibt  nirgends 
weder  der  dichter  selbst  noch  eine  person  über  den  character 
einer  anderen  aufschluss. 

Bei  der  sprunghaften  darstelluugsweise  und  bei  den  manig- 
facben  Voraussetzungen  auch  für  die  louere  motivierung  sind  wir 
daher  in  der  deutung  der  psychologischen  Vorgänge  meist  auf 
Vermutungen  angewiesen,  aber  vielfach  mag  sich  der  dichter  auf 
nationale  sitte  und  anschauung  stützen  und  darf  dort  auf  eia 
sicheres  Verständnis  seiner  stammesgenossen  rechueu,  wo  wir 
eben  nur  vermuten  künnen. 

Ich  will  auf  diese  gesichtspuncte  hin  den  gang  der  handluDg 
durchgehen,  nach  einem  ganz  episch  gehaltenen,  breiten  eingaog 
gibt  der  dichter  das  erste  moliv  an.  der  held  Asan  Aga  liegt  ver- 
wundet in  seinem  zelte,  seine  mutter  und  Schwester  besuchen  ihn, 
sein  weih  uoterlässt  es  aus  schäm,  hier  ist  es,  wo  der  dichter  nicht 
durch  eine  handlung,  sondern  durch  ein  hinzugesetztes  wart  cha- 
racterisiert. aber  hier  liegt  der  ausgangspnnct  der  handlung,  der 
muste  also  klar  und  deutlich  sein,  den  begrilf  der  schamhaßig- 
keit  in  scene  zu  setzen  gieng  nicht  an ,  ohne  die  einfachhett  der 
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anläge    zu   6ch:i(iigeu.     aus   dwv  -'lieat  er  »ich 

f.  11  (Ihm  Uocihr  b'ej's  tr  tanetti  i^fn)  4c*  n«- 

livit>rcuilrt)  «jiillii'ton».  ():•$  freu  r.  15  but  Gortttr  staül  St  frnic 
itarr  und  votier  acfim^rzen  ist  zusaU  )le»  deuUcfat!0  ttberfKMr», 
ileni  Go(!tli(>  folgt.  —  aU  A&tD  Aga  von  sriorr  wuodc  geus, 
liet»  er  »einem  weibä  s»g(!n:  kgrre  mein  nicht  mehr  an  mtmem 
hoff.  Ulifi'  dir  moltve,  die  iliu  d^izu  yitauU.v^Ivu.  tifrrM  cini- 
ilicUliT  ilirecl   JitctiU.     wir  !»i:lilirrsi>n   ;)i  '■uem 

v>Hbe  (Infs  A^an  Af:a    In    d^m.   was  «in 

Xtfirlifn  dfr  im  Irene  rrttltdtlr.  —  iu  ii«ui  iMcliMm  «  i 

wir  «diQU  hei  dur  gAttiii  i^elli.st,  dte  dro  barlvii  tieteld  'i  ^ 
io  dctn  daraut  folgeuden  tvirü  die  Stärkung  dcü  be^rhU  miI  fM 
angi'gcbeii.  —  daun  irelfeu  wir  aur  «iit<*  irn  ünpoal  mil  dem 
Torhergehemlen  gani  nod  gtr  nicbt  «ei-ltuadpne  Keoe.  io  «kr  u 
eebeiiil,  als  soll«*  die  iuiidlung  kIiou  jrtzl  ihrem  eadpunci  cnt- 
gegeflgeltllirl  werden.  dif  gsilia  liOri  hiir«clU.-tg  vuo  ro«ieB.  4ie 
glaubt ,  ihr  gatte  Itommp.  und  ifit  im  bp^n'üf*'  »ich  vom  lärme  zu 
»tUnen.  aber  p»  ir-t  ihr  bnidT,  d»T  ^'fkuriiwea  leL  —  h*er  Mt 
auf  der  eineu  »<üjL*)  die  iuuere  muuiiteruu^  ^luii  ualerU«s«u .  auf 
der  auderrii  uriäulorl  fUr  dii;  iiu£»eru  eioe  baadluug  die  judrrr: 
die  rolgeude  du*  vurhcr^'ebeiide.  was  die  gauin  tu  detu  >ell'<- 
mordc  Tpranlafifil,  hieibi  /tin.1chfil  nn»iifgf-kt;Lrt.  doM  der  baf- 
sehlug  von  dt^n  rossen  de«  brnders  bf^rrtilirt.  nirbl  ile»  ^'aUeii, 
erfalireb  wir  durcb  die  kinder.  die  t.»  uuverniutel  lu  djt;  bdod- 
lung  eiDgrcileii,  Ak^s  ^tltn  kehrt  vom  lurrwc  ztirUtk.  üt  ll»^l 
ihr  iin^'luck  ihrem  t'ruilrr.  er  aber  £>cbHei^-l.  rr  hat  index»«« 
gehaDdell,  wenü  such  in  tteinera  siaue.  er  brin;;!  itir  rita  üiretD 
gaUeii  den  abKhindsbrief  upd  dafl  vno  ihm  für  deu  fall  <ler  rer- 
»toräuog  binlei'Ie)?te  itociizi'lls^'Cld  (vgl.  tfiruher  M.  ».  2b  ana.3üi. 
wie  (T  diesen  bricf  erlaubt  hat,  wie  er  aberb^upt  vnu  dem  ge- 
böte de^^  Asao  an  »eine  gallin  tiarbncht  brJiomnMMt  bal,  hIrtU 
uns  unbekaunl.  das  isl  nebeubaiidluiij:.  «Iie  vrhUrvu  ^ir  nur 
in  ihrem  rfSiilUL.  die  fmii  nuumi  iiuii  vuii  ihren  ki<: 
«cbied.  und  zwar  wird  daf«  In  den  eiidaf  h%ti*n  worli'.ii 
Alias/  auf  die  sUnte  die  beidm  tifhne,  auf  Hub  rot€  anilitz  4it 
bn'den.  tt'rjüer ,  ahgr  tom  fdugling  vfrmag  xie  tirM  nicht  %u  Immen, 
«in  Itleiner  spruug  iu  dex  bandlun^  tat  aach  hiki*.  »ie  di« 
gatlin   von  dem  lurme   ru   ihr'^u  kinduru  kumml  oder  dn  '  i 

—  denn  vorher  \\<ir<>ii    mir   dir   beidfti    lOilitrr   ib  —  i 

wir  nicht  es  wird  wider  nur  die  b:iiiilloiig  deü  rdiik-hiedurhiiiefti 
aelbfll,  weil  nur  si**  poelidch  Iriirhlhir  ist.  »»{pirfdbrl,  —  «Irr 
bnider  eiiLTernl  «ie  vou  dem  »JmgliQg,  liebt  »je  nuf^  ri»>!'  und  reitet 
mit  ihr  nadi  dem  wej/^eu  huTe  db.  oITeubar  uach  der  wobnuug 
der  elieru.  aber  von  die«eo  wird  ui«iiif<  ».'eaagi,  niclvu  *»<h  wm 
dem  t-iitpräDgo  der  rürkkeUrendcn  '  —  im  ndchateo  tctm 
spielt  die  baodluDg  Kboa    um   •  i  .     iptier.    Agaa  ^Uitt 

bt  jtUt  viel   uruworl)eu.  —   hier  eim  iehrrvtchea  beitpid^  »k 
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der  dichter  durcti  haudltmg  chsriicten«ien:   dass  Agas 
begehrenswert  war.  crfahreD  wrr  durch  die  LitMob«,  d:t-  >- 

2ahl  der  um  sie  Crcienden  sehr  gror»  war.  alüo  genau  lo  drr 
weise,  wie  iu  der  llias  die  schOnheiL  der  Hcleoa  durch  dis 
wfirkting  nnt  die  gTriw  darxeslelh  winl.  —  Arss  gaitin  b<^ 
scbndrt  inia  ihren  bnidcr  —  auch  das  geschieht  zum  zwecke 
der  characlorislik,  deuo  io  der  liaudhiiig  hhogi  es  uns  lucht 
weiter  ^,   sie  nichl   zu  venuähIeD,   dasa   das  mderid  r 

kmder  ihr  das  herz  nicht  breche,     der  hrader  bl^bt  i 

sagt  5ir  dem  UiuW  vun  [inoskl  zn.  diese  fiaoit  episode  isl  »clieio- 
bar  eiuo  retardaUüu,  aber  sie  wird  hold  aU  hebel  der  baadlui: 
beautul.  gerade  sie  dicDl  zur  hcrbeiruhning  der  kaUätroph 
es  kumnii  darauf  an,  eine  zusammenkuaft  derbeideu,  AßM  an 
«einer  gattin,  zu  ennOftlichen.  denn  nur  auf  ihr  kann  eine 
wabrhaU  tragische  kiitasirophe  beruhen,  d.i  Ag.iB  gattiu  <lea  eut- 
schliisä  deti  bruder»  nicht  zu  ändern  Termag.  bittet  .nie  ihn,  dem 
kadi  wenigsten»  zu  schreiben,  dnsis  er  einen  langen  scbleier 
bringe,  mit  dem  sie  sich  verhütten  könne,  wenn  sie  vor  ihres 
galten  haus  vorbeikomme,  damit  sie  ihre  waisen  nicht  erblicke, 
der  brudcr  schreibt  auch;  dh.  das  nird,  da  i»  oebcnhaudluu)t 
ist.  nicht  ausdrUckUch  gesagt,  sondern  wir  Hblieraen  es  erst  au« 
dem  nächsten  verM*:  ah  lias  weifa  srhrtibeii  kam  zum  kadi. 
wider  atso  erläutert  das  folgende  da«  vurhergefaende.  aber  oöch 
etwas  anderes,  wesetitlicherei)  wud  Turausgesetzt.  aus  dei 
um  den  schleier  ^'eht  hervor  das»  der  wc^;,  den  Agas  gati 
die  Wohnung  ihres  neuvermählten  gemahU  zunlcl/utrgen  hat« 
vor  dem  hause  ihres  frUhuron  voruberfnhrt.  der  kadi  kommt 
mit  den  hochzeitsgilslen,  den  verlangten  schleier  mit  sich  Führend. 
im  nächsten  verse  ist  der  bochzeitszug  ech«u  vor  der  wohoung 
des  Asan  Aga.  die  beiden  tOcbler  sehen  vom  feuster  aus  ihn 
mutter,  die  beiden  sOhne  treten  vor  die  tur  und  fordern  sie  auf, 
mit  ihnen  das  mittngsnisbl  zu  teilen,  die  mutler  bitlet  hall  in 
machen,  damit  sie  ihre  kleinen  weni^'stous  beschenke,  hier  lA 
wider  manches  in  der  motiviorung  lückeuh.iU.  so  erfahren  wir 
Dicht,  ob  die  kinder  zufütlig  aus  dem  fenster  sehen  und  M  Mm 
ankommenden  zug  erblicken  oder  ob  si«  von  dessen  ankniift 
irgendwie  unterrichtet  worden  sind,  ob  die  sdhoe  aus  eigco«ai 
antriebe  der  muller  entgegen  gehn  oder  etwa  '     -vt  weriUn, 

endlich  wird    nichls   davon    gesagt,   dass   die  :.  ic   muU<r 

Widererkennen ,  üb  sie  gleich  durch  deu  schlt-ier  verhüllt  mL  — 
diese  fragen  sind  ja  z.  t.  unwesentlich,  z.  1.  beantwortea  sie  tacb 
von  selbst,  ich  erwähne  sie  aber^  weil  dieM  gaitxe  sceue,  wie 
wir  noch  sehrn  werden,  von  Fortis  uud  seinem  tibersetzer  ni^ 
verstanden  worden  istf  indem  das  heraustreten  der  knabea  Ubch 
gedeutet  wurde.  —  die  bescheokuug  wird  episch  .i<>  wat 

die  muttur  deu  söhnen  gab,  was  den  tocbtcru,  wu  i.  ikB 

ttlogling  in  der  wiege,  wird  im  einzeluen  aufgeführt,    abet- Asan 
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Aga  sidit  das  allcB.    wider  wird   Bein  einthU  in  di«  bsiidlung 
iiictit  im   geringsifn   motiviert,     wir  erfahren  gar    nicbt.   ob  er 
scImiu    im    ziniiuer  war,   aU  die  gatlin  einirat  —  denn  das«  »ic 
l«d)«  wobniiiig  helritt.  dUrfpu  wir  wol  au»  dem  lusalzc  tietn  Bäug- 
Hi»^   in  (ier  wiege  E>clilic»ljwn  — ,   und    sw    der  liHScbtnkuug  bei- 
wubuUe  uder  ob  er   pl(U2licb  dazu  kuDireil.     Forlis  scbiebl  bier 
zur  erklQrung  etwas   ciu:    er  eagl:    luUo   in  dispurte   ü  duee 
Atan  vfdea,   der   deuUcbe   überseUrr  ijEibl  da»  oiit  den  worteu 
wider:    der  vater  altes   r'n   der  ferne  sehend   und    bei  <^uethe 
hfif'st  «s   das   heiseit  sah   vater  Ämn   A^     im  iiri^in»)    »lebl 
einfacb:  uttd  dies  sieht  der  field  Asau  At/a.    diß  zusälzc  der  Qbor- 
Psclzer   bhugea  jvdL'i^rjIlK    ciut:   ücbief'e,    seutimunialu    uulTassuug 
binetD,  als  üb  Asan  Aga  erst  iincb  «inem  inneren  kampr**,  wäh- 
rend dem  er  die  bescbeiikuog  EuuDcbBt  gesutli?!,  sich  euucblieläe« 
die  kinder  zn  sieb  tu  nilt^n.    in  der  ui  i;;t  in  dem  aHnunenlum, 
das  der  ilalivntscbeu  und  von  da  der  deuuohen  llb«rsi«tzuug  vor- 
augeHi^bickt  ist«  da»  so  dargeü-tetU,   daas  Af^  von  reue  ul>er  die 
EU>r$nng  der  ^atliii  er^trifTen  war  und  selbst  ibr,  ais  sie  vor- 
zog, die  beiden  kuabeii  (-ul£e).'eii!rt:bicklc.    davon  kann  »ber 
dIui  uicbl  die  rede  sein.    \v«dor  scbicki  A^d  tWn  kiudi^r  eat- 
rge^D  nocb  ist  er  Uingrre  zeit  zeiige  der  bescbenkung ,  vielmehr 
tritt  er  ploulicb  und  unvermutet  dszwiBcheD,  mit  einer  Schroff- 
heit, die  wir  an  ibni  scbun  keuueo:  geht  hierher,  meine  toaisen, 
ruft  er  au6,  weil  sich  n\chi  euer  erbarmen  teird  eure  mutier,  die 
mit   spitzhäbischem   herzen,     das  ^Ibt  der  f;a(liu   den  tudeastofa. 
laut  die  Waisen  blickend  bricht  sie  7U»animei).     (»oeljie  bu  naeil 
jdem  Vorgänge  litr  deutscbcu  vorläge,  die  es  wider  mi*  der  ita- 
|4ieni>'clien  bat,  hier  am  scbluss  ein  neues  niutiv  üugebrncbi.    nach 
ieiner  ilar«U^lnng  bricht  die  niutter  zuhammen,  als  Me  ihre  kinder 
[fliehen  sab.    dieser  anblick  tötet  sie.    davon  steht  aber  im  ori- 
ftinsle  nichts,    hier  biiifiii  es  daäs  i>ie,  ul»  sie  dies  bOrle,  mit  dem 
BU»<^n  gewicht  auf  die  erde  üet  und  das«  'sie  sieb  von  der  seele 
oicb  ireantf!,  srbend  die  wai^^en.'    auch  der  zu^tz  ist  sen- 
r4imental.    til>«rall  tu  di-ii  wesentlichen  abweichunKeii  wmu  original 
^  fiudoD   wir   eine   ver^eDtimenlaliiiierung.      eine   aiiärilbriicbo   ver- 
gleicbung  der  italienischen  und  deulscbt^u  jambischen  (Iber&^tKtiBX 
mit  dem  original  würde  dies  evident  beweisen,     tjueibe  bat  mit 
hcbligero  instinct  einiges  gemildert,    er   bat  xb.  t.  37  aus  detn 
^.btlsslicben  unhnrmhersi^t  bruder.  den  ihm  die  vorläge  bot,  eiaen 
gestämcH  gemacht :  retfat  sie  las  der  nn^läme  ta-üder,    im  ori- 
ginal lu'ifiit  es  bruder  schlechtweg,     das  unbannherzig  ist  recht 
gerubivoll  -  l'rauenhaft    (die    ital.    Übersetzung   bjl   i/  Koero   fra- 
tciloj,   aber   gtluzbcb    iiuepisrh.  —  am  scliluss    hcifst  es    in  der 
deutschen  vorläge  ^'ar  statt  giiiiiu  (»o  scblecblweg   im  urigiDal)i 
^'tiie  jammervolle  giiitin  (Furtis  l'a/flttta  donna)  hört  Äsans  wort  und 
$türzt   die  erde  luhitttentd  und  die   bange    seeie   (Fortis   tanima 
doUnte)  entfloh  dem  hantjcn  hisen.    Goellie  hat  hier  den  weiner- 
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Üclten  ton  lierAhffi^sLiinml,  indem  ur  dis  JmnmervoU  und  da« 
er»le  ^un^B  (vor  sff^J  uulerJiilckte,  aber  ducb  uocU  ((uuuk  Qt>iü; 
gdasiieo,  wa»  den  brrhcD  ton  de»  urigiu^iU  vcriaugnct  man  *'rr- 
gleidie  ihn  worihxn  der  Ter«  im  ongiii.il,  wie  wir  Um  ob« 
ciliert  halten.  —  .iber  wir  mfl^en  zurttck  zu  dem  scblufs  des 
g«di(--hts.  f^ine  direrlß  motiripriinf:  Ttflill  auch  bmr.  wir  mil^s^-n 
Ulis  also  l'tlr  das  origiual,  wollen  wir  dun  scbluas  richtig  i«j-- 
biehen,  uach  dem  usisehen,  was  die  persoorn  Iud.  deuu  lo 
welcheui  gefubk'  Asan  Aga  in  der  Goethescheii  fugung  und  dfn^s 
vdrbge  die  kinder  von  der  mutier  wegruft,  ist  acIioh  aus  d«a 
zuucz:  fffir  trauriy  vüiliß  klar,  bier  spriclil  er  g*02  im  gHltfalc 
«ini»  ihm  siigtitineneu  uiirechtü.  «r  wird  weicli,  Ki*D(imeDUil, 
er,  \ou  dem  wir  nur  dun  harten  3ust<pruch  keuiien:  hajrt  miin 
nidil  mehr  an  meinem  hoff,  anders  im  üriginal.  hier  vrrhüU 
^ich  der  dichter  dem  char.ictori&ierteo  Stile  gcmafs  nvar  colli;: 
neutral  und  bringt  keine  betnerkuug  über  den  Ion.  ia  dem  iUo 
Worte  ge^sprochen  wnrdeo,  (bTUr  sind  aber  diese  in  ilirer  be- 
deutiing  nicht  mi&zuver<^tehpn:  gfht  hierher  meine  wm'aen  (im -iri- 
ginal  xwar  deminutiv,  aber  das  hat,  witi  ich  hOrc,  durcbau«  ni.:i 
den  bej|jeschm.ick  de«  weichen),  iceil  sich  euer  uicfu  erbarmen 
wird  eure  iHHiter ,  die  mit  spitzhabischem  herzen,  —  eine  smur»- 
Änderung,  reue  Über  ftetne  tat  haben  iiir  dt-mnacb  durchaus  n 
aniunebroen.  und  die  wurkung  seiner  wortc  —  und  der  duiuci 
rwiugi  uns  otl,  eine  eigeuscbatt  oder  die  bedeutuug  ein»r  «ulnerung 
ans  ihrer  wurkung  zu  erschlieCi^en  —  lehrt  erst  recht,  wie  weit 
Aga  von  einer  ssiunesanderuug  entfernt  ii.t.  denn  hiltten  s«tM 
Worte  milde  geklungen,  dann  bAtlt?»  üte  »einer  gatlin  nnbt  dai 
hen  gebrncben.  wir  müssen  nn^  erinnern  ibftä  dieüc  der  dar- 
Btellung  des  Originals  zu  folge  unmittelbar  nach  seinen  we 
msam nie n bricht,  die  autFassuag,  dass  sie  beim  anblick  >■>■<  t<tä~ 
ihr  fliehenden  kinder  stirbt,  ist  die  seoundare.  wir 
ietxt«  aus  welühein  gründe  sieb  beim  Übersetzer  das  ^n^>^^•• 
(liehens  eingeschlichen  hal.  Asan  Aga  bleibt  also  utnsojn  i. 
und  der  strenge.  uonachEiibige  cbaracier,  alt  der  er  uui«  nn  jii- 
fang  erscheint,  nur  noch  hnrtnUckiger  und  störrischer  d-  ll'irhi. 
denn  er  halle  In  der  Zwischenzeit  wol  einer  anderen  aiiiLis^uu^ 
in  »einem  beneu  räum  gu-beu  kOnncu.  aber  daiu  beduiii«-  c? 
eines  entgegonkommuns  beider,  und  daiu  mochte  sich  kernr« 
Ton  beiden  versiöheu.  gerade  die  TerhcliloMenbeit  der  eliamci'-fp. 
die  iintäbigkeit  »ich  auszu^tprecben  schein!  wie  so  olt  auch  ]«•"■ 
tke  Ursache  der  kalftslmphe.     namentlich  hei  A  ,  tvarj 

wir  diesen  2Ug.   di<:$c  stolze  uulufit,    ihre  gel  bc 

ifari'U  t;ig<.-utlictK'u  chxracler  zu   entbtilli'ii,   vermuiru.    Uji.hi:^ 
besten  crklilrl  üicb  der  versuchte  »elbttlmord  am  aufaug  des 
iliclirs:   sie  will  im  geftlhle  de<i   ihr  ge^^cbebenen  unrechis  eic 
begegnung  ans  dem  wrge   geben,   die  notwAndif  tu  «Inrr  «lu-^ 
«iuanderietzung  lUtte  fuhren  mttsson.  ^ 
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P.is»  AjjMs  gatiiii  b«i  (Iru  rauhen  n-oru'n  ihr»  rustiiii*B  lu- 
^«Maitneiibrkht,    ist   oaLUrlich   uicht   &ü  xu  vei^atelieii,   <b6ä  dieäc 
illpiii  sip-  toipi).     «)(  knmtnl  vif^Im^lir  tifr  schmerz   tun  üca  vcr- 
jlu«!   Hrr  kintli^r,    von  tlcncn   sie   »ich    nuu   fUr   immer   getrennt 
Kfübt.  hinzu,    denn  gor&de  die  tielie  zu  den  kindern  ist  ihr  her- 
Blechendster  cheirAClerzug.    wie  ist  der  dichter  Ucmtlhi  ik'erade 
en    tmiiii^t'  wi>]er   und  wider  bervorzuht4ieut   diu   unl;jhi^'kuiL 
Mich  vom  jüngsten  kinde  loRnircirsen,  du  verUogi^D   nnch  dem 
Schleier,  die  beschenkung  dionen  diccem  zwockc.    j»  ei^'eott  dazu 
fOhrt  er   die  env,ihiit«   ret^rdslion  ein,   die  bei  dem  sonst  «tels 
vorwffrtfi  schreitenden,   ganz  dmmaliscben   gange  nnrr.illcnd  ist« 
die   retardalinn,    wii  AgM  gAUin   ihren  hnider   bittet,   uc  oicht 
r  wider  zu  vüimlihleii .  da»!  ihr  dös  herz  nirhl  breche,    wenn  sie 
[ihre  Waisen  uidersidic.    gerade  dii.'se  Blelle  urscheiot  mir  lür  die 
tMiolin''runß  hi-d<'tiliiii^'svuM    und  zwnr   nirht  b]oU  deshalb,    weil 
Ihr  nachher  nflrklich  heim  widersnhen   der  kinder  das  herz  bricht 
—  denn   der  anMick  allein  toiel  sie  ja  nicht  — ,  sondern  weil 
sie  hier  von  ihn-ni  galten  kein  worl  AagL     so  «iheiat  denn  die 
fin[:9(lichkeit,   mit  welühor  der  dicJiter  bemüht  ist,   die  hebe  zu 
Iden  kin(t«ru  bfi  der  lürstin  tu  schildoro,  eine  liesundere  absieht 
l«ii  verratPii.    er  will  sie  vor/ugsweist;  ah  liebende  mutl*'r  dar- 
stellen, um  damit  zu  zeigen,  wie  wetii^»  sie  lirbendr  gattiu  war. 
der  gwiningenheit  <ieinee  Stile»  enUprlclio  es  ganz  aui"  diese  weise 
dnrch    den  coiilravt   zu  wUrken:    zwei  cbaraclerzü(;e  al!»u   durch 
die   reiche  darMelliing  d^s   rinon,   durch  die  gäuzlichr  veruach- 
l|n<)^i^ntig  den  anderen  mit  i-inem  zu  schildern,    dabei  tnuss  man 
[frfilieh  festhöhen  dfiss  .\gafi  gemahlin,  wenn  auch  weniger  liebende 
^atlin  als  liebvnde  mutier,  in  ihrer  (reue  zu  ihrem  gemahl  doch 
alB  unerüchUtterijcb  gelten  niush.    das  in  dem  \prlnult':  der  Iiand'- 
hing,  also  seinem  slilo  gemJiIs  indirecl  herzuhehen,  gelang  dem 
[Hichler    nicht  mler  versuchte  er  nicht,   aber  wir  wisxuo  datfs  er 
raumal  >eine  iudirvtle  metbude  verlaasl   und   ein  dirvct  uiniivi«- 
pVende^  beiwurt  gibt:   du  nennt  er  sie  ausdrllcklich  tretie  gallin. 
Berlin,  im  rrftruar  1S84.  Otto  Pmower. 


FräliisloriKh-iflÜiropoloBifclie  stiidien.  mytholoaiKbr«  und  kulturhittori- 
si'hps.  Tou  4t  PWLSUwiFiTi.  Berlin,  WHeiU,  I(i84.  rin  und 
5"io  «s.    vo.  _  Um.»  •'■• 

IndoffMdiBotfclie  rnfLlien.  i.  l^atidhbrrai-KeiiiMm  vm  ExaddHcg»  Mcye^. 
BfiJiii,  FDömtDler,  JKS3,     U  und  iVi  m,    t>^  ~   t,:*!)  m.*' 

Wü.t   vor   nahezu   einem    halben   jahihunderi    Uhland   *nach 

Dordischen  quellen'  unternommen,   nflmüch  «ine  reibe  %ün  mylheii 

als  gewittersagen  und  llherbaupl  als  scliildernngen  tn*rtei>rischer 

[•  Td.  IlLZ  lbS3  nr  i:  (EHMeyer).  -  ••  vgl,  Cött,  gr].»na,  1884  oiA 

(wmtrtwl.M).}  "      ,      ,      ,. 
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Vorgänge  zu  ei'weisen.  i)ab  versuclile  im  jähr  1S49  Rlr  Dim 
luod  FWLScbwartz  iu  seiueiu  prugroiuiu  Üer  heutige  vuLL-f 
uud  das  alle  bcidenlum.  die  liluiue  »dirilt  wurde  luilmbrccbcad 
für  die  gedaminle  ueuure  mythologische  forscbung.  zum  er^ti-n 
mal  war  hirr  mit  di>m  bewuttUeiii  eines  weiltragi^iidmi  pnncips 
«usgesprochtm  dass  wir  io  der  niUiidlichtin  iruililit)!)  /  t 

den  ylüubeu  unserer  vüler  beaiLZ4/u,  wcltbe  aus  wth      .  <  ii 

sloiiimen  alis  die  fnibcsteii  auUeichntmgeo,  die  uiu  dttr  zuUU 
erhallen  Iiat.  es  faml  sieb  Kweitea^  bii>r  der  Uberaii»  InirikLbjni: 
gedauke,  da»9  der  iohalt  der  volkBsagen  zum  ^röücn  teil  eioe 
altiJe  der  mythu logischen  auscbauung  reprJlseJitiere,  wt^Jcbr  m 
noch  nicht  zu  dei'  au&bildung  der  grof^f^o  goitcrgoslalteo  gebracht 
balle,  zum  drillen  endlich  lehrte  uns  diese  *ni«?dere  mytbfdugi«' 
ein  stun'gebicl  kennen,  woraus  die  ^lAubige  dicbLutig  ilr^r  vorz^it 
schopltc,  die  in  immer  neuer  grorsartigkeit  sieb  wid< 
vurgjiuge  am  nulkenhiiuniel.  grill'^'U  «iich  «[iKtere  v 
verf.ü  hinaus  Ober  *wolken  und  wind,  blitz  und  douner'  und 
zogen  noch  '»onnc,  uiond  uud  sierae'  lu  den  krei»  iler  bctrscin 
luug,  minier  hi  er  die  deuluug  der  b^gen  vuui  hminjei  ab;  über 
den  Widerspruch,  da8s  der  schauplau  der  eri:«ibliii  i-uieo- 

teils  die  erde  ist,  ball  der  begrilT  der  inhscbcn  .  ''""^S- 

wie  lebenttvolt  die  von  Schwartz   ge^ebi-iie  aikrt'^iin  n 

nach  dem  'Ursprung  der  mythologie'  gewesen,  d^i  '<! 

ganze  beutige  eutlaltuug  <lur  inyibologiscbun  wiädenschnd,  tf^rvu 
pfadlindei-  er  auch  darin  gewesiui  iül,  Jasa  er  du-  die  weg«  der 
Völkerpsychologie  und  etUuulogi scheu  vergleiobuug  wie«,  zugleich 
j«doch  Uegt  iu  dem  ganzen  enlwickeluugsgaug  dei-  myth'  '  p; 
eine  objective  kiitik  9<-iiie8  sland|iunct«6.     dieselbe  rl< '  li 

teils  gegen  seine  bevTanzung  defi  slolTgebiels ,  ipiU  guh;«'u  auc 
psychologische  voniu>seUu(ig,  die  er  uiacbl«,  dds»  uJiuilich  lur 
die  niylhii<che  auifassung  der  naturTurgang«  din  bcseolung  der 
gescbauleu  oder  erabuten  gestalten  unoiittulbar  aU  clviAi  scl)>M- 
verstau  dl  icbcs  mit  gegeben  gewesen  sei.  wonn  mich  nicht  alk 
zcicbcu  iriegeu,  so  wird  binsicbtitcb  des  crsleu  puiicte-»  die 
kntik,  hinsichtlich  des  «weilen  aber  Schwurt;,  recht  bHialtea. 
mit    gutem  gninde   .sträubt   er  sich  dagegen,    die  myd-  si 

abhfingig  zu  machen  von  dem  ginuheii  an  ilie  eJkisleiu  ^  i. 

das  erste  i.HL  die  erscheiuung,  der  rellta  etue^  vurgaugc»  im  gr* 
mül.  das  dichterische  errassen  und  aussprechen  irgrnd  welclieK 
geschcheus.  dorio  ist  unmiilelbar  ein  bindnlndes  subjcci  mit  ge- 
setzt, nicht  immer  gelangt  dasselbe  zu  deutlicher  au^geAlallUDf, 
nicht  immer  zu  einem  au»  der  Sache  ge^cbApftea  uameu.  da 
werden   denn   Ügiireu   snbstiiuierl,   die   ani'  •!  "- 

scbaui|iig!»geLiL'le   gewachsen   «ind.     aber  ein 
Uius  bUrt   uichl  9\\(  cm  solcher   zu  sein,  ^^eun    ibiu  t 

ein    vegeialiunsdatuou    gegeben   wird,     vielleicht    darf    '  ,   r 

bebanpteD,   die  mythische  armut,  ia  welcher  tin  an  die  MlMk 
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gebundeD«r  haiimgeniu»  (Listcbt,  6ei  tiei  we»eu,  j Im  aus 

der  füllo  meleoriscti-inylluFi'hiT  nnscliauini  i  i'-hntio.  es  wird 
g««taU«l  seio  das  zu  fiigen,  uhue  i.h^^  noAo  gefahr  burt,  d«r 
impieiat  gegeu  ManDbardL  oder  de^  laauj^viA  an  verslBuduis  fUr 
die  grofs«  bedcutung  dieses  hcrvorragendea  furscbers  geziebeo 
lu  werdeo. 

BetoDders  cbaraclerisüsch  für  Scliwarlx  isl  s«iQ  zurUck- 
geh«D  auf  die  urclcmeutf.  des  mythiiä,  umi  ilit':5  win'  ivol  der 
entfl  seiner  vorzöge,  wenn  oiclii  gerad«;  an  die&eiu  puucte  zu- 
gleich die  schwache  »cite  derselben  zuiu  Turscbeio  käme.  »UU 
uflmbcb  gewJBsc  grundtjpio  BUSzit«cbeidvB  uod  ihrer  eulfaltuug 
und  vielverzweigten  ausgestalttiug  uacbzugebeUt  Terfitllt  er  in  eine 
atomistiscbe  hehandluDg  und  bcgollgl  sich»  das  vorhaDdeoäein 
einer  anzahl  roii  kennzeicben  seiuiis  gewittenuyUtua  in  den  ver< 
»chiedenarligsleu  sageu  zu  couMaliercu,  uboe  bedacht  darauf  zu 
nebmeii,  ih^a  drr  eitizdm;  saecnbatLii  beriebl  zur  klareu  aii.scbauuDg 
komme,  ohne  oielbodisch  zu  soodcro  zwiäcbeu  mytbeflKhüpfuDg 
und  »paterer  uoibilduug.  aus  der  aacbl  dieser  'gewiUersctroerie' 
zuckcD  UDaurhilrlich  die  bliize,  grollt  der  douner;  selbst  dem 
Stil,  der  in  langen,  vielumklammernden  periodea  Über  die  eol- 
legensten  puncte  bin  den  tunken  der  vergleicbung  und  heziuhuDg 
springen  und  knif^tero  IUfi>l,  isl  die  eleklrisclii!  rpaniinng  auzu- 
fflblru ;  und  aU  vurwaltcuder  ciudruck  bleibt  schhtiiälidi  die 
empfinduug,  dass  der  'blitzsiah*  als  S^Unschelrute'  auf  etue  UQ- 
masse  in  hebroder  schnizo  faingeuipseD  habe,  übrigens  sclrnfft 
das  unruhige  Uackerlicbt  ein«  abnungsvülle  beleucbtung.  welche 
Dicht  ohne  antetl  an  der  packenden  wtlrkuug  der  &«h»wU9ch«D 
echrifteo  gewesen  sein  diirtt«.  i   !    , 

Der  vorliegende  band  ifi^t  unsern  autor  in  allen  phafico 
seiner  cnlnirkhint,'.  er  t'nil<;iji  nufser  dem  Widerabdruck  jenes 
cpocbe   machei)d>-'n   gyn)u<«''  nnnis   eine  reibe   parerga  zu 

seinen  grOfsiTeu  schrillen,  :  <  ivsioaen  und  abwehreUf  wet- 

lere  au^ltihningen  uod  anknuptungen,  paralbdcn  und  hinweise 
io  bunter  reihe,  wie  eben  'chips  freiD  a  germau  Workshop'  »ua- 
zufallen  pflegen,  der  verf.  spricht  die  huffnuug  aus,  da<  buob 
inijchtc  zu  einer  art  pracliscber  propAdeutik  ftir  oiythulogiscbe 
Studien  werden,  und  in  der  tat  ist  vs  hierzu  audi  gans  ge- 
eignet; es  gibt  in  proben  und  umrissen  ein  bild  manigfaltigsler 
aoweodung  demjenigen  priucips,  welches  am  anl'ang  einer  noch 
keineswegs  abgeschlossenen  entwicklungsreibe  der  mythologischen 
forMtbung  steht,  aufmerksames  lesen  wird  von  selber  zum  mit- 
arbeiten, solehe  mitarbcit  kann  sieb  bcschrftukcD  auf  Vermehrung 
der  notizen  (zb.  liefse  »ich  zu  der  aoo).  »,  46i  ftlgen:  Archtvio 
per  Io  studio  delle  tnidizioni  popolnn  1.  136;  Zs.  15,  9G).  »6 
kann  einen  beweioi  rerstlirken;  so  scheiol  mir  in  dem  artikel 
'der  frot*')  sounenphallos  der  urzeil'  s.  37-Jl  IT  eine  bcsUtigung 
2U  liefen  in  der  erscheinung  des  zodiabaltichteä,  wie  o  ua.  bei 
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FUmniarion-SchüUe  Brich  der  luft  s.  1<>3  geschildfrt  i*L  die 
hatt[jiaiit)pil)L>  aliurwiir»,  zu  pruroD,  ob  das  eioxelne  ia  den  ihm 
geliüi'(*udt:u  ort  gebellt  sei.  vti*r  dor  Überzeugung  i&t  daf^»  siiniml- 
licbe  'mythologische  orte'  bereits  entdeckt  seien,  der  künnie  *Kh 
dieser  »ufgabe  unterziehen;  er  arbeitet  mit  bekanDten  grofMn. 
anders  tvor  diese  Ulierzrugung  nicht  bat;  er  iniiKei  du,  «ro  rr 
nicht  ziistimml,  eotu-fdcr  negivren  oder  den  poBiUveo  itegeu- 
be>M-i«  antreten  —  das  eine  ist  unfiucUtHar,  tUs.  ;>>  '  inlutt- 
^ichf  wenu  dieser   beweis  etH'a   »uf   neuen   gesiclii  i   be- 

ruhen sollte,  die  mythologifrhe  wiK.«enschaft  ist  tiocli  »u  joo^, 
ilast-  die  eiuKig  l'oiderndu  kriiik  in  der  forte ntwicklutig  tind 
iQutcrung  ihrer  ^rincipien  besteht,  wenn  ich  bekenne  d^»  eine 
kniik  des  Schwarlz&chen  worke^^  zn^'leich  eine  solche  meiBer 
eigenen  bisherigen  arbeiten  n)il  cinschliersen  warde,  so  erUsgc 
leb  vielleicht  das  zag^standniSf  unter  solchen  uuit^tändoD  Mi  mi| 
ein  par  andeutoogeu,  wie  sie  in  den  rahmen  einer  receiuioi 
gelten  \riirden,  nichts  ausgerichtel.  das»  jeder,  der  in  mytho- 
logischen dingen  mitsprechen  will,  das  buch  kennen  niuss«  vtp- 
Acht  sieb  bei  dieiteni  auLor  von  selbst;  und  eben&o  da»»  vielec 
daraus  zu  lernen  ist.  Hiatt  aller  weiteren  empfeblung  setze  icb 
aus  dem  reichen  inbalt  folgende  i)b erwehr ifteu  her:  Die  altgnccKi- 
scheu  sehlangengottheiten.  —  Vom  Ursprung  der  mTlhologic.  •— 
Die  Sirenen  uud  der  iiürdische  Hmesvelgr-  —  Bürens  kirchbuL  — 
Die  elht.<cbä  bedetiUing  der  isage.  —  Naturaukcbauungeu  d^ 
Quintu:«  Sm^TU'ius  uud  des  Lucrctius  vom  mythologischen  slaod- 
pnnct  aus.  —  Der  (roi»)  sounenphallos  der  urzeit.  —  Zur  ho- 
merischen hermeiicutik.  —  Kulturhistorische  und  mytli"l->/>'"  W** 
Studien  in  Flinsbcrg.  —  Der  vulkstiunliche  fatutergruDil  im 

In    der    geschiohte   unserer  juugen   Wissenschaft    mihi    -nv 
minien  Kuhn  und  Schwartz  aufä  engste  verimllpft.    der  zuf;tlt  fügt 

CS  dass  auch  die  ^egeuwärtig«  hesprechung  beide  n- 1 i'i 

TU  nennen   hat.    das  zweite  der  oben  verzeichneten n^u^^ 

ntimlich  eiue  Untersuchung  wider  auf,  welche  in  tlem  von  Kuhn 
begrüudeteu  bau  der  vergleichenden   mythologie   einen  eoksteln 
KU  bilden  bestimmt  war.    ron  einem  teil  der  bauleute  verworfen 
lind  namentlich  durch  Maonhardt  nach  eingehender  prti<'-T!  -  '  t 
unbrauchbar  ciklDrt,  soll  er  vuu  doch  wider  zu  ehreu 
dfp    K\ibnsche    gicichuug    tiaudhai-vtn   ^^   Kentauren 
EHMeyor  auf  gnind  eines  reiiheu  aUmdischeu  uml  gn 
malerials  alf  sachlich  berecJitigt  nufgezeigt.     dass  daliei  die  äelb- 
sUlndige  entwicktung  der  zu  gründe  liegenden  geroeinsaniBO  aa- 
•chauungeu  bei  beridcn  Völkern  in  au^chlig  gebracht  winl,  zeagt 
nur  fAr  die   besonuonlieil  der   lorschung.     mflgen   einzelbeii^n 
'Von    philo  logischer  oder   mytliulogisclier    teile   nnfecbtbar   N<tu, 
der  beweis  im   grofien   und  ganzen   scheint  mir  u        '    '  .U'h 
erbracht,    in  der  an(Ta>»uhg  der  Gandhai'veu  Ob«^^^  flu 

allzu  sctir  der  bexug  auf  das  meteorische,     das  haarige,   «oUige 
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r  ersclieinuiig  braucht  iiiclil  aussciiliefälich  auf  die  ^woile  der 
llockiguii  tvoikti*  (s.  13S)  zu  geheD.  ganz  unaliilwiDgig  vou  Miinn- 
uud  wolkeiimyllten  inuss  in  der  urceii  ein  kreis  von  daitioucn 
cmacbAen  seiu,  dereo  i:oUen  rom  geifü'  uaü  süliafliock  euUehot 
wRrea,  und  ich  liia  der  meiouag  dass  die  Gandliarvco  in  den 
niylhcii  dicscA  lircises  erst  uachlritglicb  sioli  festgesetzt  haben; 
den  beweis  kann  ich  liier  in  dur  kdrzü  nicht  fuhren,  miicrüalb 
des  iiiclcurischcu  seltisl  haftet  ilic  (kulung  wol  allzu  engp  an  der 
M'olkenregiun.  das  zerzauste  malmenliaupt  kann  dem  stiinugei&t, 
durch  eine  nahe  liegende  puTcholo^Kchu  venvrchslnng,  bua  meiner 
Ulli^keii  an  nie o sehe nhUuptero  geliehen  worden  t^ein;  russisch 
tridtorj  ist  Wirbelwind,  oichdr  baartcbopf.  —  auf  gruod  der  sach- 
lictwn  ttbereinslinunung  tragt  tivr  verf.  kein  bedenken  auch  die 
uauien  gleiclizuetelleu;  auclt  hierbei  beruft  «'  »ich  auf  die  'o;itio- 
ualeu  din'ereuzk'ruugen*:  *uod  so  Idsst  sich  denn  nun  auch  der 
nanie  der  Üenlauren   nicht,   wie  der  dvr  liüudbarven ,    aus  dem 

eben    besprochenen  atiscbauiiugekreisi' herleiten,     «s 

liegt  vielmehr  der  in  der  mythnlogie  so  litnb^a*  fall  einer  volks- 
«tymolonie  vor. ......     der  iuisdruck  günriha,   dunst,  dufl,  i^t 

in  der  griechischen  spräche  uicbl  bewabrl  wurden,  daher  luu&le 
die  altesir  bclleniscb«  forni  für  d«s  indische  gamilurva  oder 
gantihara,  etwa  yev&a^FO,;,  ihren  sinn  verlieren  und  erheischte 
eine  erneueruug-  wurde  noch  die  beKiehung  dieser  wegen  zur 
lufl  deutlich  empfunden,  so  konnte  oiau  lufLstuehlt-r  daruus 
machen.'  aul  diese  weise  bchiltl  sowol  kühn  r«'chl  als  seine 
gegner;  das  urteil  der  lautgesotalitben  iustniUt  wird  anerkannt^ 
abt^r  die  psychologische  für  compettint  erklltrt.  es  dai'f  dabei 
An  die  Wandlung  erinnert  werden,  die  der  nanie  des  kvbolda  M*- 
flbrt,  wenn  er  als  scbiff^itst  gefas»!  wird  fmciue  Nebelsa^eu 
s.  334). 

Cberans  interessant  sind  die  gelegentlichen  auslaufe  io  die 
genDBniscbe  und  andere  mythulugieu.  zu  dem  einfluss  des  regen* 
bogens  auf  das  gt^scfaleclit  (s.  lt>7)  wiin:  noch  zu  vergleichen 
*die  wilde  Jahanne'  bei  Colshoru  Märchen  und  «agen  t.  16ä; 
wenn  die  Windsbraut,  die  darin  vorkommt,  auf  tlberlieferune  be» 
ruht,  SU  würde  die  beziehtiiig  zu  den  Oandhanen  noch  inniger. 
io  ^wcibrUcken  6oU  es  cino  redensart  der  knahen  beim  anblick 
des  ri'genhogens  sein:  Uufen  wir  ilartiuter  durch,  ob  wir  keine 
oWldel  werdeu.  zur  sprachlichen  glricbsetzitn^'  von  ei  und  hntlen 
(s.  16")  hiisl  sich  Schnieller  1,  j5  zieheo;  in  Oherösterreich  gilt 
oacb  Biunigarteu  3,5:  der  munu,  welcher  mauuiiche  kioder 
erzeugen  will,  soll  am  karfreilag  eicr  essen,  geistreich  iM 
Sw  ll>7  f  die  deuluug  der  eierbcbalen  bei  vertreiboog  des  wechseU 
bolgs;  eine  schöne  bestlij^uiig  kOoDte  in  Mylh.*  3,436  nr  62 
liegen .  allein  es  kommt  nocii  eine  andere  Torstellong  (Uiebrechl 
Zur  Volkskunde  375)  in  betrachu  tvneu  Ich  uach  mündlicher  uiit- 
icilung  aus  Abensberg  fügen   kann,   durch  dfts  zerbrechen  der 
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«i^rsi'halen   *erliiii«lere    min  den   n.t> ' 
<k*r  eiDfur&igti  wirbehvind  (lÖU.  174)  -■■..■■■  i» 

xnerg  «164^  (Zs.  f.  deutsche  inyüi.  2,  i-l-t>. 
^        Auf  die    iti  aiuMctit   geMulMo  lorldctzuogf    insbesoadprc  iHq 
paralleliBierung  ton  Puri'iravas  uod  Urva^-t  mit  Peleus  iiud  TbcCii 
darr  mau  gespaout  dem  nach  der  fülle  tod  .inregubgen  .    '--^  "-^nn 
du'SiT   erst«  band   eullKili.     dem   s.  11   gctnarhien  voi  -  ir 

bognlndimg  einer  tnyltiologisclien  Zfitschnn  t&t  recht  siclät 
ixi^Uwmunn  tu  wOuschf^o.  Dculiirhlaiiit ,  wo  die  wiissfni  _ 
liebe  bebandluiig  diT  niyibeti  ibreu  n»biis  iL-ihm,  lUiif  tiicbt,  LlngCT 
ohne  eigeuca  orga»  Ideibea;  der  umwog  Über  l'alcrmo  ist  lU 
«reit.  —  noch  elwas  enihält  das  buch,  dessen  man  sich  bei  einer 
speciahiDtersuchuDg  am  weDigslen  veraehen  bälte.  eioe  iheori« 
der  mytbengfscbichle  io  thesenform,  einen  prAliminarrricdea  mit 
LippiTts  sdintJI  ifitendem  tolenvolk,  welchem  'die  1  ''  '>\t 
er^lgeburt  zugeslauden,  abi-r  9bKt'sondt!rtc  irobusiLzt*  .'  u 

werden,  da  die^e  llufüiiü  auf  deu  itihall  lier  ahh^indliiog  Miber 
keinen  fipOrbaren  rintUiR»  gehabt  bat,  so  hi  es  wol  erlaubt,  sUU 
einer  kriük  blols  ein  bruchstuck  aus  einer  abweicheadeo  coa- 
Tession  herzusetEeD. 

Die  mylhnlogie  hat  sich  bisher  begnUgt,  als  auslegerin  6k 
sageubaHen    überliorening    dem    bild   das    urbild    gegenüber 
»lellen.     GS   »ebeinl  an   der   zeit,   den   umgekehrten  treg  ciai 

eibUgeD  und  zu  den  phüuomenen  die   m    ' ^dcrscli 

Bacbzuweisen.    dabei  ist  von  den  eiofacb:  neaen  ab- 

zugeben. e8  werden  aich  Schemata  ergeben,  weiche  den  esl- 
wicklungsgang  jeder  einzelnen  mythengruppe  beetimmen ;  e«  «ird 
sich  zeigen  dasji  vieles  von  dein,  waa  man  als  zuin  dichteh- 
scben  reflii  eines  mythischen  erlebnisaes  geborig  ansah,  «nt 
spätere  poetische  zubildung  ist;  es  wird  mOgticb  werdeu ,  flDr  Üt 
einzelneu  gruppeu  die  innere  Chronologie  hii  '  n. 

Die  mythotogie  bat  eine  reihn  von  fttm  ,  1  entdeckl* 
aus  denen  <ler  mylhtis  schöplte.  diese  eDtdecl\uuK*'(i  sind  noch 
nicht  zu  ende,  diu  berkunlL  gewisser  sagengruppen ,  die  IcUl 
kaum  in  aogrilT  genommen,  teds  nur  »agengCKbichÜicb  behandelt 
£iud,  harrt  noch  der  aufhellung. 

Der  alreit  um  den  rechten  schlütis«*!  zur  mytbendeutuag  oiuca 
ftich  durch  die  er&chliefsung  &Jmmtlichcr  »lüfT^^ebieie  vtiu  «rlliil 
enlacbeideu.  jede  der  biBbehgen  doclriuen  wird  usurpjtiouen 
xunlckzuerslatteu  haben. 

Au»gangEpunct  und  stolT  aller  mythenbildung  iu  das  fikA* 
Bomeu.  die  'seele'  (in  der  animisliscbon  lelirei  ist  emc  abalnc- 
tioQ  aus  phflnomeneo.  der  irrlum  des  modernen  eubenienaaiaa 
(soweit  er  mythologie  sein  will)  ist,  dies«  abstrndion  uim  pnnnp 
erhoben  zu  haben,  sfalt  jenen  pbanotneuon  nachxugehvn. 

Auch  für  den  cult  bildet  daä  phlinomeu  den  aoagao^puttcL 
eiD  aoderca  tat  diese  practiscbe  Tolgcraog  aus  4ein  phiooacft. 
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eio  anilerfs  dir  (lirliUmclic  freudo  am  phnnomco  aU  Ftolcliem. 
bei  mytUeiiirmcu  und  ui\UiusIoscq  vtilkeru  isl  üurcli  di'o  prac- 
üftcben  gesiclitspuuct  die  pliMiiCiäieiati^keit  leib  in  dieosl  g«* 
flommen,  teils  verkllmmert  worden. 

Für  die  nipinuuff,  tlastt  dvr  »feleiigixubo  das  ureprttn gliche 
sei.  laset  »ich  liei  dto  uaiurvolkern  koio  betrcis  trbolen:  ihr 
hftaligef  iiisund  isl  ebeuso  gut  da»  crpfbüis  finf^r  j.ibrtiitiäi'ndt! 
alten  enlwicklun^;,  wie  dtr  der  cuUurvolkt^r.  bei  jencQ  bat  der 
leelcDglaulie  die  ganze.  mjthäDbildang  Ubenvucberl ,  bei  die$eu 
die  duiiiuiieu-  und  gOUenvell  deo  sieg  dnvnu  gutrageo.  Meleii 
und  geister  »her  sind  von  haus  au»  veochiedeo  und  neboa 
einander  eotsprossen. 

Wrs  in  den  ibusen  >ls  erste  uüd  zweite  periode  zeillicb  aus 
einander  gelialten  vrird,  sclieinl  rielniehr  eine  Rleichzcilige,  pa- 
rallele eutwicklung  mil  inanijifachcr  wHr.lutelwüi'kiiH;;  m  sein. — 
Mit  diesen  sAUen  mOcbtt:  ich  nicht  etwa  in  die  discussion 
der  itiesen  eintreten*  sondern  lediglieh  motivieren,  warum  icb 
eine  periodi&ierunK  nocli  fur  verfrüht  halte,  den  windeln  des 
»ffitem»  vur  kurzem  ei-st  eulwachsen,  hat  die  junge  m7tbologiN:he 
Wissenschaft  froio  bewegnag  und  muT^e  zur  Orientierung  mehr 
Dfltig  aU  den  zn.ing  einer  neura  nomenGlatur;  die  zeit  Tür  ihren 
Pccjodolle  tül  schwerlich  8cbou  gekommen,  zuvor  sind  einzel- 
unler^uclitingcn  in  bt^n.lltigen,  oline  iveicbe  jeder  versuch  eines 
nitOrlichen  svatenis  ios  liallloije  gi*raten  muss. 

Mao  kann  iu  den  maximea  au«  einander  gehen  und  deanoch 
tu  den  priucipicn  einig  sein,  die  eigene  meinung  für  voll  berechtigt 
ballrn  nhne  sie  filr  die  allein  richtige  auszugeben,  der  Dber- 
einslimmuiig  aber  sich  freurn  zu  dürfen  i.-«t  so  wertvull.  dass 
i  mau  gern  darauf  verzictitel  djs  abweichende  hervorzubebeo.  so 
L  rerschieden  die  beiden  besproclieutin  werke  unter  sich  sind  ia 
I  eiozelautfasiiunft  und  mothodt!:  für  die  fru  cht  barkeil  der  von  Kuhn 
■  und  Schwa^t^  auf^esieiltea  prtncipien  legfn  «u-  jetl#s  für  ?icb 
I  das  erfreulicbste  Zeugnis  ab. 
I        MOucben,   Januar  lbS4.  Lubwiü  L&J^r^Eß. 

^Bkl  LlTTBKATOBNOTIZEM. 

1iVßAi'iiKe.R,  D^fi  kalboliüche  deutsche  kirchenlied  in  meinen  sing- 
weisen von  den  frühesten  zeilfn  bis  gegen  ende  de5  imr  Jhs. 
begonneil  von  KSMeiütkr.  bd.  n.  Freiburg  IB.,  Herder,  1SS3. 
XII  und  411  ?s.  S**.  8  m.  —  diese  fbrtsetzung  der  McisIersChcn 
Sammlung  enthalt  die  Marienlieder,  beilipmilieder,  katfdiismtis- 
licder,  litnneieo,  rufe  «a.  da  Meisters  ' 
lieb  \v;ir,  bat  dvr  verf.  dee  n  bände*  gsi  . 

und  nur  eineausnuhl  vorgelegt,  die  aber  iracb  (ibt'rrewyenden 
grundMlren  voranslaltei  m.  w»e  bei  Meister,  so  liegt  auch 
bri  baumker  der  sc1iwer[fun^  in  dea'netodjen,  südasä  id  der 
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rirgel  nur  die  anraogestrophe  des  textee  miif;:elr'ilt,  im  Uli 
aber  auT  die  abdrucke  bei  Kdlirein  uuil  PliWaekftriUfiri 
wiesfii  winl.  ein  besonderes  inieresse  wurde  de»  gruadhgeD 
der  roebdien  im  rolkslied  und  im  proleslantischen  kirchen- 
lied,  den  PsalmtiD  usw.  genidmet.  uiiberaDgeniT  als  MfiMer 
sieht  Baumker  diose  licrii^ilunt;  an;  und  durchaus  tretTcDd  ist 
was  or  m  der  (ioleitung  bemerkl.  da^^  da^  kircheulK-d  aIi*  l<il 
der  üiurgie  erst  dvr  reformaiion  nngehOre,  dass  dagegea  doQlKlM 
geistliobe  üeder  auch  vorher  schon  in  der  kirchs  gtson^ 
wurden,  nacli  der  relormalton  ist  dies  besoad^rs  in  solcbi 
gegeodeo  erleubL  worden  ,  welche  die  katholische  kirctic  vhU 
gen'oanen  hnlte  und  In  denen  sie  die  gi-rub1e  der  cr>nvprtt«rtcn 
schonen  wolllc.  die  nachweise  hierüber  und  die  nachLräg«»  der 
bibhof;r<tphio  Mcislera  werden  l'ür  die  deutsche  liltcralurge- 
scIiicIitH  liesnnders   nlltxlirh  itein.  F).   Mtnn.i. 

iKRA^cK,  Etymolo^^isch  woordenhoek  der  nederlandeche  tani,  ullf;. 
onder  toezichl  van  dr  PJCosijn.  i  nü.  's  tlravenbagn,  MNijhofll^ 
18&4.  128  8|ip.  lex.  S**.  90  cenüt.  ~  JFranck  hat  »icfa 
heceilB  mehrrache.  auch  von  den  NiederlaoderD  ani'pkaniile 
Verdienste  um  ihre  all«  apracho  und  htlersttir  ^rworb»*ii:  lor 
allem  durch  die  krilisrlie  ausgäbe  von  Maerlnnls  Alex-indw 
(Groningen  I8b2)  und  durch  die  Mitlelniedcrl.'indi^ohe  grasH 
matik  mit  iGseHÜckeo  und  ^lussar  (LiMpzi^  ISS3).  an  dieae 
arbeiten  schliefst  sieb  nun  da»  Etymologische  wnrlerbuch  der 
heuligen  niederUlndunlien  spräche,  wolcbes  in  S— Ü  lirlomDgra 
zu  je  4  bogen  erfcbeinen  soll.  Kranck  hMlt  sich  hier  «elir 
nuhc  an  d.is  F.lrm.  wb.  von  Kloge:  in  den  ariikeln.  welche 
dem  oeuaiederlfindischen  und  dem  neülioclidrulschra  Ei|ir>ch* 
schätze  genieiDsani  sind^  hal  Franck  Ufteri  den  uortlnut  Klugea 
widerholl.  es  fehlt  jedoch  nicht  an  selbsiandii^eu  zu«Uxeo 
und  an  abneichungen ;  und  löllig  neu  und  Frnnck  eisen  «iad 
natürlich  die  arlikcl  über  niederländische  worlcr,  die  dem 
deutschen  abgeben  dh.  doch  wol  die  aiAhrsahl«  weuu  aucfc 
Dicht  gerade  die  ältesten  wOrter.  in  einzelnen  fallen  wird 
man  je  nach  den  grammatischen  ansichten  (Iber  gmii^se  gmnd- 
fragen  dem  verf.  beifttinimen  oder  nicht,  schwerlich  hat  er 
recht ,  wenn  er  b.  v.  berg  die  von  Wackernagel  sufgcMellie, 
von  Jtirimm  allerdings  gel>illi)j|e  vennuluo^':  Ihrcynia  »«i 
identisch  mit  gnt,  farrguni  widertiolt.  dagegen  bdlto  er  vol 
biddeu  mit  Critnm  Gramm.  2.25  «nm.  und  DWB  »■  v.  mit  hfä  in 
Verbindung  bringon  sollen,  mit  recht  sieht  er  zu  ersierera  nach 
Fick  das  griecb.  no&os  'verlangen',  woraus  sich  ein«  gncch. 
wunel  *ni&  für  *if$^  cigibi.  dass  da«  i  vou  tn'djam  der 
richligc  prasensvocnl  eines  ablautenden  «lamm^-R  i*l.  «rgiU  sich 
aus  dem  vrt  i^iit   urgcnii.  *sUjari  l  »ir«n 

uud  Ugan   i-  .r  ur^prUnglidi:    ^  [n  i-  ■•,  Wo- 

nach auch  *piiQ<tn  hierher  g«h«n).     die  pris«asYersuriimg 
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durch  j  vi-relt-ichl  »ich  dor  bililiintj  <Ut  I  «anskrirflasde  fSchorcr 
Dao.  226);  ilicäer  classe  yphon^n  narli  Whi(ni*y  lQ<1iscbe  gram- 
matik  §  7Ü1  irurzeln  «n,  welche  «inen  gcralil^suBtsDÜ,  eine 
geiste«-  Oller  korpt>rlage  bettMChnrn  oder  welche  eine  mehr 
oder  weniger  heMimmt  .lusf^eprBgtc-  pasaivo  bedculung  habea. 
%m  eDUipreclit-nd  Metit  griecti.  tZo^ai  xm  meditini ,  und  auch 
for  die  Ohrigt'ii  df>iil»cbei)  stXmme  dieser  arl  1.1^al  sich  leichl 
ein  rdlexiver  Ansatz  machten:  noch  mhd.  bedoulet  ja  ich  lige 
mich  'ich  legt-  mich.'  nun  bat  JGrimm  fOr  bittfn  nU  fjrund- 
bedeulung  aogoctonunen :  sich  mil  nusgcstr eckten  armen  auf 
den  bodeo  werfen,  vgl.  Kl.  sehr.  2. 401  *belcn  heifsl  niedcr- 
falleii  und  die  hflnde  erheben.*  im  lleti»nd  linden  wir  Otter 
te  bedu  huigan  oiler  fallan.  vs  ist  die  holUinfi;  i\vs  voltig  be* 
Hegten,  sich  ergebenden,  es  vergleiclil  siili  daher  hüten  der 
gniridbedeulung  nach  mit  tat.  stetyii.  u  yrostemere.  ut  dieser 
grnndbedeutnn^  stimmt  nun  gnnr  gnt  got.  Am/i  =  Int.  sfrmum: 
CS  ist  das  ausgebreitete  lager^  es  sind  die  fülle  und  decken, 
auf  und  zwischen  denen  man  ruhi.  der  slammvocal  hat  hier 
dieselbe  stufe  wie:  im  griecli.  n6&og.  das  laL  foäio,  welches 
Franck  fOr  dI.  beH  hemuziehl,  wdrde,  wie  er  selbst  bemerkt, 
in  eine  rohe,  tierische  ciiUiirperiuile  ztirflrkweisen,  in  welcher 
eine  'grübe*  das  lAger  wie  für  die  liere,  so  auch  fnr  die 
meiiitchfn  abgab:  fUr  nl,  bt'ddeti  sieht  er  als  grundbeJenlung 
MrOckcn'  an,  w9s  sich  doch  auch  in  das  griech.  frö^f7(;  nur 
ktmstHch  hhiein  interpretieren  iHsst.  —  Francks  unternehmen 
vfWird  um  so  mehr  auf  beifall  rechnen  dürfen,  als  das  grofse 
fix.  wb.  in  folge  seiner  umfassenden  anlag»  nur  langsam  fort- 
schreitet. E.  Martin. 
EAWCönTiitn,  Die  deutsche  faeldensnge  des  mitleUllers  nel»t  der 
sage  vutu  hl.  grnl  (Tilurel,  Porciial,  Lobengrin).  3  aufläge, 
mit  einem  titelbilde.  Hannover,  Cor!  Meyer  (riustav  Prior), 
l$>s4.  VIII  und  *2^B  ss.  H'^  4  m.  —  dies  buch  gibt  eine 
in bnitfi Übersicht  (iber  die  ^ibelung«n,  Gudrun  und  die  Dietnch- 
«age,  sowie  über  die  deutschen  gcdichte  aus  der  gralsage;  in 
knrz«r  fitssang  und  gelegentlich  mit  sehr  modernen  ausdrucken, 
zb.  s.  219  *die  glückliche  che  dieses  pares  —  Sigobnnl  und 
Ute  —  wnnle  nach  <lrei  jähren  durch  die  geburl  eines  silhu- 
leins  gesegnet.'  in  den  ESibelungen  i&t  18^)7,  3  mi  trinJcm 
wir  dit  nimwe  und  gtU^n  fkUneg^s  wIn  falacb  aufgefassl.  wenn 
e«  s.  31  anm.  heifsl:  *da»  gostmabl  wurde  beschloAseu  mit  dem 
minnetrinken  für  Siegfried  .  .  .  des  kunigs  wein  war  das  Opfer, 
das  blut  seines  sohnes.'  man  trinkt  stets  die  minne  von  heiligen, 
in  heidnischer  zeit  die  utinne  der  gOlter;  de»  wiH  i/elttn  heifst 
».  V.  a.  'bezahlen':  vgl.  ilelbhng  6,  16Ü.  14,  S(i.  Ftemhnrt  fuchs 
519  ttitr  aiagen  tjulden  M  lien  wfn  cer  H«r$ant  mid  A«r  f»4»grin; 
in  anderem  sinne  ironisch  in  Jnstingers  Berner  chronJk. 
eitlen  iu  Wackernagels  Mi  §  76  anm.  47 ;   ohne  ironJe  bild- 
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lic)i  liei  ineisier  Eckart  t»  Pfeiiters  Mysiikom  27 
Ü27,  >j,  v>o  cinc!  lehrt-  aU  znhlua^'  für  lit-viinuD^  ;. 
ausdruck  ist  iillgvtii)itui«cli:  FiniisburU  39  (?ie  yffrdgn  ic  .  ,J 
iie  nttfre  sväuax  soetne  meilo  w'l  forfffflätm;  laytere  hilfe  de* 
fjcrol^cä  vcrfiili  tien  vom  geloJx&licrru  f(ewahrl«.*n  iioteirfaiilL  — 
für  (liv  Oicliicliän^e  hat  <ler  verf.  Siinrocks  A  '  i  -ultcd 
ausgciot:t.<u .  >vi>iiiii  dcnu  audi  die  wjllkUrnche  »n  kuDn 

d('£    niuiifiDer)   dicbtrrs    in   *\t^.   et .  n 

*vürdea   isl.  —   hei  den   »u   tich  v  n 

»jüd  fUr  das  gvschledit  voo  Anjott  im  fanival  linmmire  uud 
Kaslis  aU  gc^ckwisler  Cslunurcis  ttzcichoct,  Gandiii  aber  tlbcT' 

1  gaugeii  uordei).  i    .ü       .  E.  MiRii». 

ClirFrlJSchuhurt$   g«dichte.      liisiüniicli  -  krili^cbe    nns^ahp    xout 
Gvsjkv  \iAvyv.    4SS  S5,  kl.  &^    LL>i|tzig,  riiHccIam  jiin.  flSS|)l 
(UuivefMl-hibhollu'k  iir  1S21— 1824J.    Ü.SO  ro.  —  di 
auri^aht;  vou  Scli.s  gedic)iu*ü  verdient  die  äul(iierk.s;ii 
lilterarhislurikcr,  weil  sie  aus  zcrsLruiilcn  <|uelh.*u  di?  hishcriffcaJ 
sammitiiigi'n  um  inehi  als  00  numiuuru  erg^u'-U    leider  t&l  Hii 
aber  doch  keine  voUsiaudige  au&gabe;    etwa  f)6  ^eJ^Lhebe  uai 
5  wclllicbi!  (davon  diud  3  leichtfertig)  (gedickte  und  die  5  pro- 
saischeu  dichtuugun,  welche  iu  der  Weberftclicn  au;»gabe  sleliru, 
lielg  II.  bei  seile,    er  hat  eine  itetic  genauere  oinleüu         i     )i 
dem    itthdllc.f'eli'ofTen   und   ioDutliülb  der  ^rttppr'Tf   tn 
wenn  auch  niclii  ganz  coiisequent,    nach  d- 
urduel.    die  cnl6(ehung»zrit  vieler  gedichle  ist  -       i      i  i    . 

die  leitKider^ahe  isi  nicht  immer  kritisch  zu  rechUerligen .  vttl. 
zh.  die  aniiiurkuugeu  zu  s.  tf42  und  ».  450  tOaa  SchwnWn- 
mädchen  <>ollle  in  drr  ersten  fassung  mitgeteilt  sein),  aus  dcoi 
giiNzeu  .nher  Aicht  mau  dass  eirri^e  Studien  tu  U'-'  '  '  * 
und  »üuscht  deshalb  die  iu  der  (jut  crzählondeu  li  ^ 

i'iuli-iluug  iersi>rocheue  krilik  und  cbor.iclcrifllik  '  -  Utui 

diehtungon  von  H.  aiisgefnhrt  zu  suhen.  b.     >i        ii. 

FHuiSLn,  Grschicbtc  der  deulücben  litteraiur  von  ihren  antaugfaj 
bis  auf  die  nuiicstu  zuiL  erster  band:  das  midelallcr.  (Ge-^ 
fichichlc  der  welllillcralur  in  einzeldar&telluugcu.  band  v  I.) 
Leipzig,  WFriedricb,  o.  j.  (1S84).  v«  und  434  s«.  8«.' 
5.r>0  m.  —  wie  jemaad,  der  Sclierers  Litirr»lurjii!»chirbt4| 
kennt  («.  17^1  anm,),  es  uhur  »ich  zu  ij* 
ein  bo  klHghcbeä  atuchwerk  zu  markte  i 

i.t^irh  <l.iti  vürliegende  bucli    auf  jeder  teile  ducutiieniit^rt,    IhmU 

,-•  Mcb  kaum  hrgreileii.    es  büU  schwer,  vuu  der  lüUe  der  irTigpa| 
angaben,   die  hier  aufgetischt  »ad,  eine  Aunliherodu  vorild- 
hing  zu  ^cheo.    laugst  verworfener  krani  wird  wider  ^       '  - 
runipelkammi-r  benorgezogcn:  der  mOnch  kcro,  der  i 
dir  tinejn*geJ  um  7.^0  (ibersff/t  haben  *»ll;   ^' 
;:iTU)'ee    uh   vnl.    dcti    ludu&   de    AnUchriälo; 
rodelariuä  de  Ai>;enLi<i.i;   Niculau8  vun  Ela«(tl,   der.jrcKMfaicr 


IIATDRMOTiniN 


417 


PftOlPTs :"<!»»  Pariser  liederhp.  von  ilom  Zürrltpr  [inlricicr- 
gesrhlechle  tlrr  M»iiersc  ^•'&»n)mell  iiiul  wAliroixl  dev  >viri'«u 
üf«  30jshn^<^a  kriege«  diebisclier  wtibc  aus  Uridrllterg  oarli 
Fraokreicti  entfuhrt,  h^nd  in  hand  d.imit  ({ehcn  z.ilillo!;«  andere 
'irrlllnier:  dass  Williram  unter  Lanfrauk  zn  Ütc  erzogen  sei 
(misvrrtitandlicho  deiilnn^  des  prolog«  zum  llolien  \\f.dc);  dass 
der  iMeiiT  M;ii  und  Itchllur  ^'edichui  habe;  dass  das  gedruckte 
Volksbuch  von  Tri?lraui  auf  Gollfrieds  texte  boriihe;  dass 
UfZalzichoven  ein  bairlsrhcr  ritt^-r  gewesen  u*w.  es  scheint 
aogar  dass  br  Hirscli  öfters  «icb  nicht  einmal  die  mühe  ge- 
Dommen  hat,  diejeuigCD  deokinUler  aozusehe»,  ober  wHcba 
er  sein  verdict  Hllll.  denn  soni^t  b.tttii  er  ducb  s.  91  oicht 
behaupten  kttnnen  dass  von  dem  hede  des  Erto  ein  chru- 
uist  ta^e,  «s  ^ei  von  »a  gr4d'aer  würkung  ^ewr&cD,  das?, 
ivrr  eä  hdrte,  eilte  sich  zu  mi^iichi'n:  ixler  s.  211  dass  Wolf* 
ratns  Titurellieder  (welche  als  bruchsiuck  aus  dem  tpos  Schia- 
DXUlaDder  hezeirhnet  werden)  in  einer  vierzeiligen  Strophe 
abRefasst  seien,  die  von  Albrechl  von  Scharfenherg  zur  siebeu- 
zciligeo  sof;eD3un(en  TilureUtrnidie  erweitert  wurde;  oder  ».41*2 
dass  der  codri  der  Carniinn  burana  sich  noch  jetzt  in  Bcue- 
dictbeucru  befinde,  hjilt  man  freilich  die  s.  46  t  niil^eteitteo, 
durch  druckfeblcr  fast  nnTerstündlich  gewordenen  proben  aus 
dein  lleliaud  und  die  Schnitzer  der  betgefÜgteD  nhd.  verslon 
daneben,  so  kann  wol  kein  iweilVl  aber  die  m.inf,'eliide  ver- 
traulheil  des  verCs  mit  unserer  allen  spräche  mehr  bekleben, 
rr  bat  eben  eine  anzahl  anli<|uiertt-r  litlerülurgescbicbten  und 
Qbersetzuogen  zur  grundUge  seines  buches  gemacht  und  blieb 
von  der  arbeit  der  letzten  löjabre  gänzlich  anl^rilhrt;  man 
sich  nicht  irren  durch  die  hin  und  wider  begegnende 
,  entative  erw^hnung  der  'neueren  foi-schung/  kostbar  und 
^r  seinen  standpuocl  bezeichnend  ist  dl«  anm.  auf  s.  254:  *iu 
Wackernagels  und  Riegers  ans^;abe  des  Wallher  wird  dem- 
selben die  aulorschafl  des  gedichls  der  sonst  hei  Wiitlher  nicht 
vorkümmeDdeo  sogenannleo  'rührenden  reime'  wegen  abge- 
sprochen, der  grund  mag  für  eine  formale  philologischi)  an- 
srhauung  zwingend  sein .  für  eine  objectiv  bislorische  ist  er 
nicht  tlber^eugend,  um  so  wejitger  als  die  heraiisgeber  be- 
haupten, das  gedieht  sei  fOr  Watther  'nicht  geistreich,  tief  uud 
individuell  geuug'.  fOr  meiu  gefahl  stimmt  diese  Strophe  des 
gedtchts  Ein  mfitifr  las  ganz  zu  Wallhers  lonart  und  icti  freue 
mich  zu  vernehmen  dass  auch  Karl  Uarlsch  (leider  ist  mir  der 
betreffende  band  der  Germania  nicht  bekannt)  das  gedieht  für 
echt  halt.*  wir  wollen  ihm  das  dtat  (0.  207)  suppediticren. 
zur  cliaracterislik  genagt  es  wol,  wenn  ich  noch  erwähne  rftss 
die  pfafTen  Lambrccht  und  Konrad  fdr  z«ilgenoa!»en  Heinrichs 
von  Veldeke  erklärt  werden  uad  dam  das  gnlicbl  vom  Slauleu- 
bcrger  dem  anfange  des  15  jhs.  »ogehOren  soll.  —   unter  so 
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betvaniUen  umsLlDden  braucht  man  i^ieh  Diclil  zu  •MiMi't'-u 
über  diu  hOrgcIeiert.  mit  denen  l.'idmiaua  vcrungliiii|>ii  .^mj 
(zb.  8.  40  niim.  135.  3(>2iT)  und  <lie  dazu  bfätiniiiil  >^i  L« m  i 
dem  worke  die  reciite  würse  zu  verlu(h<jii:  der  torL  wr-ii^  li»  u 
uiclil.  was  er  tut.  «bcr  uulricbü];««  budaueio  vcrdieul  der- 
jcDige,  wfilclier  aus  dieser  liUeralurgcAcbidile  üeiue  keauint«sc 
tu  schöpfen  verurteilt  ist.  St. 

\VillTTl^G»  PbontMiscIie,  t'iyinidogjsclie  uud  orthographische  csMy* 
über  dcuti>che  uud  freindL*  \Turiei-  luil  hailou  uud  weichen  nr* 
&cblussluut«n.  >Viiioubri>;,  llcrruci^,  lbS4.  xvi  uud  291  «<'. 
8^  3,50  m.  —  die  schrill  »icllt  uach  Jautlicheu  kuteitori'ri 
geoiduelt!  rrihetu  vou  u^trteru  zusumnuu  und  tirklarl  die  v(y- 
molügie  den>L'lbeu.  iu  lautlicher  beziebuug  IJudet  vorntegeud 
der  ivedisrl  zwischeo  aiedia  uud  leouib  bi»(^Uuüj;,  uud  as  er- 
gehen sich  darnu»  un.  grujipen  von  solchen  Mürlern.  diu  auj 
dem  nd,  in  die  sobriTtäpraclie  aufuiihmü  gefunden  haben,  iuorr- 
halb  der  grt>rseicu  ubscbnitle  durohltrvuitrij  sich  aber  iitaui};- 
faclie  ge^ichlspuncte,  teils  der  furmeu-,  teils  der  b»'de(t!uii;;>- 
lehie  eutjiurnmen.     Aaf  buch  trügt  ilaber   den  «-d  io-» 

woiterhmdis  und  wird  in  der  nrl  rinus  solditMi  In  :  '  'nlett 
müweo.  äelhsUiudige  fore>chuug  des  verf.s  sieht  zurück;  in 
der  eiyuKdugiu,  welche  die  hauplnia&se  ijeiaer  arbeit  bi)d<iU 
folgt  er  itn  ganzen  zuverlüssigeit  i^uelleu  und  rereherl  daa  dort 
gelKiteue.  ihm  gebort  zuidüuI  die  aus^^abl  und  Kusimiurn- 
sleliuuf^  an.  elianeutares  luisclit  sich  daüer  niil  gehdirtcun 
detail,  sodass  (las  buch  durcUwog  ein  buntes  ausAftben  irtgl. 
Am  besten  wird  t^  der  pracUsche  scbulniann  kenutirn 
kOuueu:  ^-  findet  eine  men^u  erscheiuuugeu  verieichuel,  au 
denen  er,  rein  auf  gruudla^e  des  nhd.,  lautliche  uud  fuactio- 
uelle  Vorgänge  in  der  spräche  sn  erklllrcn  im  sl^inde  sein  wird. 

'.der  veif.  selbst  war  von  den  erfabrungaii   seiner  laugjAbri^eo 
•  schulläli(;kerl  gchtitut,  und  diescu  verdankt  die  scbrtU  <las  bMe. 

•lii  muri  wunsfhle  aur  d:iss  er  da^  lUiiLerial   iiucb  mehr  /< 

-'Mben  rcirwt'udung  im  scbulunlerricbL  zurt'cbt  gdc^t  li 

«ihd.  ist  jUogst—  «ie  wir  glauben,  mit  recht  —  au«  ■in. 
i'ahmeu  des  preulsischeu  gvninabiunis  ausgeschieden  wt>i«l  i 
t9  handftll  sich  nun  darum,  das,  was  der  grammali^ctic  ^>! 
des  mhd.  unlerhcbts  virlleiclu  zur  fDrdi*rung  dns  ftpracbgcliUii^ 
beigelrageo  hat,  durch  Eweckoialsige  beuuixuug  aller  an  di-ni 
uhd.  spradinialorial  H-lbst  nodi  tuv  k  koniineuden  er- 

(■('h<*iiHMi^^r'H    IU    eii^PUHii.      der    vi-  jle ,    in    drai    **ir- 

'  '  'r  sldir  it^t  )<i}iade   lu  di> 

'  '  I  I  tl  rs  uutrTbiisen  ihn  n>i 

hewusler  utethodu  vun  diesem  staudpuucle  zu  bcarticiten. 

Diroot4UM*icbti|;es — vva  miduurcn  unp-'"-— ■' t--.  i.- 

febimi  abgesebea  «^  istoiicht  häußg:  f,  / 

s.  U;  'mulae'  uuil  'leouos*  gegeoabergeslcUl  s.  ii«    i 
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biäerbe  .  .  .  ate  ob  e» 
t.  33;  »spiraUi   slau  »iTiiciila  *.  8H ;   auf  inijii'  ..  ;:'  »ler 

liulverscUitibuog  dculel  das  ».  1*20  zu  A(fi^>f/  iiiiil  hof  li«nifjrktc; 
go(.  a -"  s  $.  141;  na&  soll  «^//ri«  'mit  urspr.  i'!-*  s,  U3: 
st>rrftf,  btgierde,  gtbtnie  »lud  (ohue  Unterscheidung)  ta  die  be- 
baDdliifi^  drr  aas  euphoH.  gründen  enUUndunea  alammes' 
erwet(i>rung«o  ange^clitosseii  8.  lüS;  sdleües  mlid.  yr«/"  liir 
ymft  (gegeuUler  durch^anßigem  ahd.  //rtf/f,*  wird  zur  aurstel- 
iuDg  i'iuer  parallele  g^-wf :  grnft  ■^^  hu/ :  hup  In'niitzt  s.  l7Sf; 
/i^  gelte  als  ttojjpL'lcossuDanl  s.  2'>0;  nagebinf/  als  patroiiyinicou 
aul  'in^  durch  misTursUbca  von  Grimm  Gr.  ui441  h.254.  zaht- 
[irt^iche  einzel heilen  »ibd  jedoch  cootrovers.       J.  SeRMÜtLe*. 

TrAst  cin<amk«it.     herausgegeben  von  dr  Frioricu  Prtrp. 

Olli  10  abhildungeii.     *2  —  5  (8chluä&)liuleruiig  (Neudrucke  aus 

dum  Mohrscheu  verlii^u.    hefl  3 — ö).    s.  97 — 412  und  xcvr  ss. 

.     gr.  S^     FrciburK  i.  Br,    uod  Tübiugen,  JCBMohr  rPSiebiick), 

^bis^3.     5,S<0  in.   —    der  verl.i;{shandlun(;    und  dem  lloifsfl  des 

^■ihcrauftgebers  geburt   dank   hir   den    rieudruir.k  diese.s  «elleiieu, 

^■lan  flieh  interessanten  und  hibtoriscb  characterialiachua  buchcs. 

^^was  üben  <.  lS7f  über  die  1  lieferuug  gesagt  ist,  gilt  auch  tllr 

die   Tortsetaung  des  neudruckes.     bei  den   angoslelUen  e^licb- 

probeu    fand    icli   den   text  zuverlässig   bis  auf   nenige^.     zb. 

brauchte  a.  29ti  z.  10  viel   uiclit   in  viele,    s.  400  r..  18  forste 

l^(i^gl.  OjG  u  207  =»  DU)  &,  643,  31)   nicht  in  ^'ste    ge5ndi-rl 

'Hl2U  werdeo.  >  die   »nm.  I'l.s  sind   Ihbliugraphiltii   und  biogra- 

pfaiach,  wenige  sachlich  erJAulerud.     Mtrd  ».  127  Saiiers  au$- 

fgalra  d«e  Goto  augefübrt,  äu  oiuale  s.  :29ti  Balkea  edition  der 
. TruizuAchtigall   auch   geuanut  werden;   aus  diesrr   konnte  Pr. 
erseban   daas  Spee    nicht    1592    sondern  25-  2.  1691   geboreu 
inU    iiiauche  nnmerkung  ist  inulsig  zb,  o.  191.  204.  218.    die 
unilaugmcbe  eiuleiluug  ist  eben.su  eine  ä;immflaliit(e  bibtiügra- 
phischer  und  biogmphu^cber  ^eleiirsanikeit.    PI.  bringet  viel  und 
vielerlei  vor,  besonder»  über  GöiTe^  uud  die  volksbOcher,  über 
..das  >Vuuderl)oru,    über  Vofiseua  sLellung  zu  den  romantikern, 
^^üiief  idcn  »i>u»tl«jißtreit,  die  fehdc   cwischen  dem  MurgenbJatt 
^:  und   der  Einaiedler^eiUmg.     und   auch  manches  andere,   was 
mit  der  Trttst  eiusamkeil  in  entferntem  (xler  gar  kcioetD  zu- 

■  naouni-uhnuge  hwUt.  aber  man  lernt  au»  dii^ser  fturgerlicht'n 
ivbmnik  drr  Heuk-Iberger  romantik  eine  reilic  von  ^«rstieckteu 
einzellieilen.  ein  deudichcü  bild  vom  »rsen  der  zeitung  vrr- 
U\aii^  ich  mir  Ireilich  ans  pr.8  eiuleitoug  niclit  xu  macheu. 
abgesehen  davon  dass  ihr  der  lucidus  ordo  Tehll  und  sie  eicb 

kzu  gerne  bei  kleinigkeiten  auHiäU,  verMicht  sie  auch  gar  nicht 
Iden  inneren  wen  der  Trost  einsamkeit  zu  wtirdigen.  nur  die 
'♦ofkstOm liehe  und  alldeutsche  richlung  isi  heleuchlei.  ein 
urteil  Ober  die  wiiudei  liehe  Vergeudung  dicbleri&cher  anlagen 
sich  zu  bilden  bleibt   dem   leser  überlassen;   wenige  werden 
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mit  Vf.  die  gestallungogalte  utiil  poetische  kr»rt  iJ«r  »d- 
«iedler  rühmen  wollrn.  ß.  Sem-wr. 

lIZrMHRR,  Kellischo  stiKhcu,  2  lifft:  llbpr  altiriücbc  bf^tontin^ 
uud  vershuDBl,  Ourlin,  WeidmaunKbc  buchhandluiig,  Ib^-L 
VIII  und  20&  SS.  b".  5  m.  —  l'iir  diu  deul&cli«  phdaloKi«  be* 
sitzl  dieses  bueh  ein  unmittelbares  inleresse  durcli  den  excurs 
s.  200  IT.  et»  baadelr  sich  um  Pantival,  vi  buch,  zu  anfaug: 
Parütvnl   wird   durch   droi   bluistropren   ßiiT  dem    m'  lie 

eine  vom  falken  ^plroffpn«  wildri  po«  Tprlorfn  hat.  .  i'D 

und  kiun  seiner  gebeblen  gaUin  erinnert,  im  nintiiuugi  von 
Pei'edur  kommt  ein  rabe  dazu ,  des^n  schwarze  mit  den  Jochen 
Terghchen  wird,  dies  hatte  Birch-Hirschfeld  Die  uge  vom 
gral  s.  205  als  'eine  etwas  coofuse.  mit  manchen  zu:i.'il2eo  be- 
reicherte, ungenaue  nidergabe  des  Conte  du  graal'  hezeichnrt. 
Zimmer  erwei&l  die  ursprUngtichkeil  der  uahiMsi'l-  '  lug 
durch  den  vergleich  mit  einer  irischen,  welche  hau  i^ib 

vor  dem  jähre  1104  bezeugt  ist.  diese  l'asi^unK.  th<-  sAtje  run 
Deirdre.  hatte  JGrimm,  Altd.  wätder  1,  10  und  Kindrr*  »od 
hauämarchcn  3'  (1856).  311  allerdings  uhon  gekannt;  die 
kritische  feststellung  des  verhJiUnisses  zu  deo  anderen  liasäUDgen 
und  ihre  verwerUing  für  die  gralsage  ist  Z.s  verdienst,  for 
die  gralsage  ist  damit  der  beweis  geliefert  dnss  die  walisiscbeo 
mSrehen  nicht  volhg  von  Chrealien  sbttingig  sind«  sondero 
auch  einheimische  Überlieferungen  aufgenouimea  buhen,  eia 
selbt^iandige^urlleben  und  ein  reicher,  wertvoller  schall  der 
kellischen  volkssage  neben  der  durch  Chrestien  ua.  vertretenen 
litterarischen  eutwickeluug  ist  gesichert;  und  die  vermutuu^. 
iUas  diese  volksüberlieferungcn  auch  Wolfram  ilnrch  andere, 
jetzt  verlorene  quellen  neben  Chrestien  zugekommen  »ind,  hat 
eine  neue  kräftige  stütze  erhalteu.  über  den  sonstigen,  reichen 
inhali  des  Z.schen  buchen  steht  ein  urteil  mir  nicht  zu.  für 
die  deutsche  prnsudie  und  melrik  ist  allerdings  die  >ergletchuag 
der  irischen  sehr  inlerossjmt:  als  deren  hnuptregel  stellt  sieb 
heraus  dass  die  auf  die  hnchtousilbe,  dli.  die  ervte  Jn  uomi« 
oibus,  folgende  silbe  die  tieftouigste  ist  und  daher  achwindet; 
der  hochton  Oilll  auch  im  verbum  auf  die  I  silbe.  wenn  es 
enclitisch  ist  hebungcn  im  vers  kUunen  nur  boehbetont«  und 
nehenlietonte  sÜbeu  sein,  die  »Uf  slropbe,  welche  xb.  in  ejnesi 
bymuus  auf  I'alrik  ej-halten  ist,  vergleicht  sich  der  anuslobb- 
strophe,  tut  also  auch  eine  arischu  urform  erhalten  (*.  162). 
Strafsburg  i.iE-,  27  juoi  18S<1-  K.  MiBTtN. 


Dr  Fainz  LicuTE.iitTEin  ist  zum  au.  prüf,  ua  d«r  uuive 
Breslau  ernannt;  dr  Koaraü Busaauu  bat  sich  au  <trr  iiiiivfr«i| 
Halle  habilitiert. 


Dnielc  T«B  /,  B.  Dlri«by*td  In  Ülptii. 
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